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Wenn mar mit Butter legiren will, æs ſey eine 
Speiſe oder Tunfe, fo mache man es gehörig zurecht, 
aber ein ıpenig bünner, als es fonft ſeyn muß· Wenn 
. man antichtet, und das Fleifch fchon heraus genom⸗ 
men hat, nimmt man ein Fleines Stuͤck friſch ausge⸗ 
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Feuer ein wenig ab, wie man ſonſt eine Butter⸗Tunke 
abruͤhrt. Es giebt folches einen guten Geſchmack. 

4 Bey den in Metall arbeitenden Künftlern und 
Handwerkern, (infonderheit denjenigen, die in dem 
edlern, als: Gold und Silber, arbeiten, folglich bey den 
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einem gewiſſen Verhaͤltniſſe mit geringern verſetzen oder 
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um die Maſſe zu vergroͤßern; welches man im Huͤtten⸗ 
Baue auch wohl mit beſchicken ausdruͤckt. 

Dieſe Vermiſchung heißt im mittlern Lat. Lex, Liga. 
Alladd, Alleium, Aleium, Alcamentum; im Ital. Lega; 
im Franz. Lay, Alay. Man leitet ed Bald von Lex, das 

: Befeg, her, mei dieſe Vermiſchung durch Gefege befiimme : 
war; bald von ligare, binden ; verbinden. ielleicht iſt 
der Begriff des Falſchen, des Unaͤchten, der Stamm⸗ Bes 
griff; und da koͤunte es urſpruͤnglich von lau, lee, leg, 

ſchlimm, böfe, berfommen. Siehe Lau » Bold, im 
— Th., ©. 599, und Zog, niedrig, im LXVIITh,, 

805. 


Ueberhaupt wird der Ausbruck Lettiren, (Metall⸗ 
Miſchung, Metall: Derfegung,) 2. Ligatu?a ſ. 
Compofitio metallorum, Fr. Alliage, Engl. Allay,. 
Ital. Lega, in der Chemie gebraucht, die gemeinfchaft- 

liche Bereinigang und Berbindung verfchiedener me 
talliſcher Subſtanzen mit einander anzubeuten. Ben 
einer ſolchen Vermiſchung wird unumgänglich erfor: : 
dert, daß die zu verbindenden metallifchen Körper in 
uf Y rocht werben muͤſſen; doch iſt Diefes' allein 
nicht allezeit hinreichend, a (ey und Zink, Bley 
J je 


. 


19 Legiren, Meta: Miſchung oder Werfegung, . 


: Kobalt: König, Spießglanz⸗ Koͤnig und Queckſilberrc. 
verbinden ſich durch das Schmelzen allein niemapls. 
Dergleichen durch Das Zuſammenſchmelzen mit einan⸗ 
dexr verbundene metalliſche Subſtanzen zeigen In: dieſer 
Vermiſchung ganz andere Eigenſchaften, als ſie vor⸗ 
ber, außer dieſer Verbindung, hatten. Gemeiniglich 
: find fie weniger gefchmeidig, ale jedes von den dazu ge⸗ 
. nommenen Metallen; auch haben fie mebrentheils 
mehr Schwere, als die, einzelnen Metalle hatten. 
Dieſes alles rührt daher, weil diefe beyben Me⸗ 
talle einander gegenfeitig durchdringen, und bas eine 
die Zwiſchenraͤume des andern nusfüllet.. 
Da nad) Befchaffenheit ber Natux, der Anzahl und 
Der Berhälmiffe der merallifchen Materien, welche fich 
‚zu vereinigen fähig find, eine unzählige Menge: ver⸗ 
fehiedener Verbindungen entiteben kann, fo werde ich 
mich bier in feine ausführliche Befchreibung der be⸗ 
fondern Verſetzungen einlaffen, als melche bey weiten 
noch nicht alle hekannt find. Die gebräuchlichen wird 
man unter ihren beſondern Nahmen, z. B. Bloden . 
fpeife im XIX Th., S. 123, fgg.), Meffing, Tombat, 
Similoe, Weißkupfer oderweißer Tombak, u. ſ. w., 
“amd die andern, zum Theil unter dem Nahmen per 
- verfchiedenen Metalle und Halb⸗ Metalle, und zum 
Theil in gegenmärtigem Xrtifel, finder. .. nn 
Die metalliſchen Subftanzen Fönnen feine unmit- 
teibare Bereinigung mit denerdigen Materien, janicht 
" einmahl mit ihren eigenen Erden, eimgehen, wenn die⸗ 
-felben des brennbaren. Wefens, und folglich auch ber 
metallifchen Eigenfchaften, beraubt find (1). Allein, 
- mon kann überhaupt fagen, Daß alle Metalle ſich mit 
. einander vexeinigen laffen, wiewohl dieſes bey 
| Bas _ feiche 


„>20 Dad das Glen zuwellen Hoc; uumesallifche Erd» Zheilchen 
in fi) aufgenommen seuthaite, bewies Bergmann aus 
Erfehruugen. . D .“ .. ; . . . 


. + . 


& . 


\ 


R 


Legiren, Bietet Aikchang uber Verfeam 11 
leichter, bey andern ſchwerer geſchi un: be; Dan 


bis jezt 
Be De dir Merl von an fee Bücher ab, Mt 


35 ſie im Fluſſe „äh ‚Sie N aie- 


dann, wie alle Körper 






* —— eruͤugnen A bey dizfen 5* * 


gen, fo wie bey faſt alben andern Verbindungen, 

ſcheinungen, . weiche gewiſſer Maßen bie — 

Geſetze der Berbinbangen einfchränfen. : So hemmt 
man, daß einige von: ben: Eigenfchaften der Maecalle, 


" melde eine Legirung madgen, durech Diefe Veyeinigung 


\ 


ſelbſt verändert, vermehvet ober dermimbert:tuzshen. 
* iſi wie ich brreits erw aͤhm habe, pie, 
Geichmeatigfrit eines aus zweyen oberntehreritampbrn 
. Metallen zuſammengeſetzten Metglles: gerimger, als 
:: bie Geſchmeidigkeit eben. a Metalle, meun feral: 
lein und vollfommen rein ı Die ‚Dichte oderiei- 
— genbümtiche Scmere I Bee and der Halb⸗Me⸗ 
er: hunfalls. 
. Mardmablift ift die Amer vis gemifchten Metalles 
die mittlere von Den Metallen, De ** 
zuweilen iſt ſie geringer; iſt ſie geb 
hängt von der Natur der Metalle ab. . Eben, djefes | 
kaun man auch von der Farbe ber mit einander legir- 
ten meta en Subftanzen fagen. 
erfeßungen der Metalle find entweder natuͤr⸗ 
"Nice, * kuͤnſtliche. Die erſtern find diejenigen, 
welche die Natur ſelbſt gemacht hat; dergleichen die 


„meiften Mineralien find, weiche inzgeſammt vielerley 
mit einander vermengte Metalle enthalten: das gedie- 


1 Gold, welches allegeit mehr oder weniger mit Sil⸗ 
er auch. mit Kupfer, und zuweilen mit Eiſen Igire 
. | iſt; 


12 Legleen, Metall⸗Miſchung oder Berfegung:, 
iſt (; das gebiegene Suber, weiches ebenfalls allegeie 
te 


mehr oder weniger Eid t. kuͤnſtlichen Ver⸗ 
ee ae Denn 


ſchiedenen Metallen unter einander, zu mancherley 

| gen,. oder um ihre Eigenfchaften in Diefen Ver⸗ 

miſchungen zu erforfchen,, macht. 0 

Ungeachtet die Verbindungen verfchiebener metall 
chen Materien ſowohl fuͤr die Theorie, als fürdie Aus⸗ 

Abung, in der Chentie.von ſehr großer Wichtigkeit find, 
ſo ſcheint man doch über.diefen Gegenſtand noch niche 

alle die Verſuche gemacht zu haben, welche daruͤber ge⸗ 

. macht werben koͤnnen, und gemacht zu werden verdie⸗ 
men. Der Berg⸗Rath Gellett iſt einer von denen, 
die am meiſten mit denſelben befchäftige baben. 
Man ſindet in feiner metallnrgifchen Chymie () eine - 

. Menge von Erfahrungen, weiche ich Hier kuͤrzlich an⸗ 

* führen, und seit Anmerkungen des Hm. Hofr. Leon⸗ 

hardi (in feiner Ueberfegung von Macquer's hym. 

Woͤrterbuch, 4 Th., Lpz. 1789, 9:8. ©. 33; fg8.). 

erlaͤutern werde. Diejenigen, weile die Zegirungen. 
der Halb» Metalle mit den Metallen betreffen, find 

vor Gellert ſelbſt. Er hat fie in der Abſicht user 
nommen, um bie Dichte ober eigenthuͤmliche Sämere | 


2) Da ungarifche gedii | ne Gold, ih wie Geopeli bw 
a Pr Fi rat, End bieh Hlberpaltig. 


(9) Unfangsgrinde zur Metallurgiſchen Chimie, im einem 
rth en und praetiſchen Theile nad) einer in 
Katur gegründeten Ordnung abgefaffer von C.E. 
Gellert, der Eaiferl. Acad. der Wil. zu St. Dereres 
‘burg Miegliede. £p}. 1751, gr. 8. .A. x. IR.T. Iwepte 
uerimehrie und uwerbefferte Ausgabe, Li. 1776,. 9% 8. 


IU.41D. 

“Gran. überf. u. d. ©. Chimie Metsllargigne, daus 
laquelle on trouvere la thöorie er la pratigue de 
eet art, avco des experiences ſur la denfit6 des al- 

linges, dos metaux si des demi —— et un g 
e Decimsfiique. .Avos kgores. Par Bir, 
€. * Gellert. ** —Bâù lallomand. 
à Par. 175%, 12. a Volk ln 


\ “ 


Legiren, Metal. Miſchung ober Verſchung 13 


diefer Pegiengenzubeffimmen; tie andern, zum 2 
bereits befannten bat er aus den Werfen der Chem⸗ 
äften, meldye davon Meldung gethan haben A u 
lich aber aus einer befondern Abhandlung des 

Kraft über. diefen Gegenftand (9) genommen. 

werde hier von den Berbinpun en des Quedkfilbers mit 
ben anbern metallifchen Sußlang en ‚nicht Damen 
dieſe Verbindungen führen den Vefonbern 

. Ymalgama, und das Möthige davon wird im ae 

Quecfilber vorfommen.  : 

Das Bold verbindet fi id mit dem Silber leicht 
und in allen Verhaͤltniſſen 6). Gellert ſagt, daß 
das Gemenge von beyden Metallen meiſtentheils mit 
den Verbindungs⸗Geſetzen uͤbereinkomme, und daß 


die eigenthuͤmliche Schwere nur ſehr wenig ver⸗ 


mehrt worden iſt 6. Diefe De indung iſt in 
deu 


(4) Obf.”de aeniute mixtorum ex metallis et —2 
—A * ben. Commens. Acad, Petrop. 

e fur igen bierber gebörigen Schriften 

fiber a ia Hr ert Brundriß der Chymiez $- 10698 


6 it Sil wäre ( 
(s Aura Eike & m 8 bis zur Hälfte vorfente 


ei r einand ben 
EEE 5 Hr — 


den, au ander 
Vert wird. ie mei I ns te alle‘, Metalle koͤn⸗ 


& den, Mr wie mıan It —XX Die gu ihrer 
em 


ic eh ve 4 olzen wer⸗ 


Da 
re betrachtet 


3. 
— 
ei 
8 
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= 


erden, and weich ſatiſnmen hat / iu ve⸗ 


diefe A 
nn ud A aM HE HAN CH 
Bis en was ne Erfahrung fe Ber 
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24 Salon, Mel «Mikes oder Werfegting, 


N den Muſten wg geheauchtcch! u. aber im s" | 


Aber auch ae „foiche Regeln feftsufenen, nach wels 


u gen) e Metalle A& mit einander 5 — {a en. 


x 
m Dur 


t tbinbungen 
—34 tn * aus defen 3 


34 — Bel ie die # Bersündung anı keynt⸗ 


chſten a eu? 1) went *8 ung 
ei en 'beihet, m ‚teinem von deurn Me⸗ 
au Kr die elke heficht, Al 2) wenn bie: 
Cigenfeonft aefenang, N 


& mer, ad Bahn Die Haͤrte, w_ f. f. wicht in e = 
hättniffe aut beu @i —ãXx — der zuſammen⸗ 
5— elnen Retalle in —2 — der genommene 
3 ae u; 3) wenn bie mit einander verſetzteerr Me⸗ 
igern, d. i. Durch: Anbringung einer ſolchen 


2i — er = Ger nur eines davon in Sing kommt, mod) 


eine mit Br sureichender, aber nicht bis Kim 


Aufwallen Bei nder Hi etichtete Schmelgung der 
d ei 
in Reit, du und et ebr br Iangfame Abe een — 


Verſttzung bloß ieh, Eigenfehaften hat, Teiche die Mes 


galle, woraus fie beit t, befigen; wenn ihre Dichte, Far⸗ 


t, Schmelsbasfeit und andere glas 


 Kchaften, — Da Mittel swifchen denen halten, d 


autitäteh der mit einander verfeuten Metalle nach ma⸗ 


e ebenen en Verhältpiffen haben fönnen; oder, wenn fie 


fich ber einfeitiger ober wöliger Schmellung durch ihre 


(hwere twwied 4 von ak — o koͤnnen wir wahr: 
bie retail: land er 


ii 
— 8 — a * ‚verbunden haben 
Be weine AN * Raul. mit fung 


d innig verb ur die Derfekung 
* —X von er derer Meta ee wor⸗ 


m Bir —5 eht, eine — nieht, welche theils die 


s erſten Verſetzung, theils die von der is 


| Suemndt 4. hinzu aerhänenen 3 —— ht veigte aud 


&eigeru ober Durch die vol —* pie 

en läßt, fo mifen F sie fe act erh für eine 
oldpe auſehen, im welcher fi el mirfüg 

vereinigt, theild nur durch Bun —e— — m 


dier angegebene Verſetzung des Goldes und Silbers —** 


nicht aus chemiſch verbundenen oder genau anflöfenden 

heilen ; oder, um mich noch anders u erHlären, es koͤnnen 

biste benben Metalle ſich nur im einem fi he geringen Vers 
baisniffe mit einamde ‚Deseinigen, fo wie dieſes aus folgenden 
Anden wahre einlich wird. 1.Die Dichte biefer Metall⸗ 

ng iß ziemlich Die mittlere zwiſchen der ichte der 

—* des Goldes gib des Hilbers Dora e behest: 

a. 


⸗ 
® 


Legiren, Metall⸗Miſchung bder Verſequng. 75 
Weſen N. Da die reiten Metalle allezeit gefchnteie, 
diger, als die fegirten, find, fo wählt man in den 
Künften, wo man die ganze Befchmeidinfeit der. Me: 
talle braucht, wie 3. B. beym Gyld ⸗ mid Gilber⸗ 


Drahtziehen und beym Gold» und Silber⸗ fehle 
—* das reinſte Gold und Silber (8). « — 
— as 


2. Das Silber nud das Gold werden nicht Aleichfärktig uud 
perbättoigmäßie in der yanseu Maſſe durch einander pers 

reitet. Diele ungleiche Vertheilung erhellet aus einer Er⸗ 
fahrung des Heltat. Diefer Chemiſt tchmelste eine Maſſe 


deren Brobirung er fand, Daß in keinem einzigen ebeh | 
oh ne der. bepden. übrigen, ne ; Bun R 
id und Silber blof 


(7) Die Berftnung des Goldes mit Silber nennt man Die weis 
e Aegatur oder weiße Baratirung Das Gold mir 
adurd blaffer, da bingegen ein mit bem vierten Theile 

Grid verfentes Silber feine Ferbe nicht ändert. Aus ı Th, 

Silber und a Th. Gold bereiten, wie Gmelin (techn. 

ehem. 4. 824.) ameist, die Gold » Arbeiter ihr grünes 
old. 


(3) Rah Bergmann (Opafc. IIT. tab, 9, n. 44,) find fols 

ende mesakifche Verwandtſchaften des Goldes zu merken. 

Kur den naflen wege: der Aetherz die Balz: Säure; das 

Königs: Waffer;_die Salpeter⸗Saͤute; die Bitriol : Gdns 

te; Die Arfeniks Säure; die Flußſpath⸗Saͤure; Die Meins 

ein - Säure; die Urinphosphor - Säure; die Fett, Säure; 

bie Berlinerblau-Saͤure (ats welche mit Kalk, Erde gefätts 

igt, das Bold aus Königs : Waffer weiß füllt, und bey mehs 

zerm Hinmgießen aufidfet);_ dad feuerbeftändige Alkali; 

das flüchtige Alkali. Auf Dem -trocduen Wege von Dem 

Sole: das Quedfilber; das Kupfer; das Eilber; das 

Bley; der Wiſſmuth; das Zinn; Der Gpießalanz: König; 

das Eifen; die Platine; der Zink; der Nickel: der Arte 

Bit s Königs der Kobalt; der Brawmfein » König; Die 

Schwefel » Leber: ndeſfen maht Bergmann die Bes 
mertung, daß er dey Beſtimmung der Ordnung ber Be | 


& 
- 


. 


. "fie ihre Gefchmeidigfeie durch den 
: verlieren, zu vermindern. . Das Kupfer erhoͤhet auch 
. bie Farbe des Goldes. Die Eigenfchaften des Kupfers 
in Ruͤckſicht auf das Gold und das Silber machen _ 
. feine Verfeßung zu Goldfchmiede- Arbeiten überaus . 


16 Begiegm, "Metal: Miſchang oder Verfegung, 


x » ‘ — — 
“ 
L y - 
⸗ 


Das Silber verbindet ſich mic dem Kupfer leicht 


: und in allen Verhaͤltniſſen. Das Kupfer vereinigt 
. fid) andy mir dem Bolde. Gellert bemerft, daß das 


Gemenge von Silber und Kupfer von einer größern 


” eigenthümlichen Schwere fey, als die Berhältniffe der 
, Verbindung es anzuzeigen fheinen; daß aber im Ge 


gentheil das Bemenge von Bold und Kupfer von 
einer geringen Schwere if. Das Kupfer macht das 
Gold und das Silber härter und Flingender, ohne je⸗ 
doch ihre Gefchmeidigfeie viel zu vermindern. Es 


. bat fogar die merkwürdige Eigenſchaft, ben diefen 


den Metallen die große — , nach welcher 
ampf der Kohlen 


nügliche weil fie Die Werke, die man daraus verferfigt, 
fefter und zum Bearbeiten gefchickter macht (2); und 


aus eben dem Grunde, ja noch mehr deswegen, weil 
es das Recht der Fürften fo mis ſich bringe, und um 


die 


nicht ſowohl auf die Niederfchlagung eines Metalles aus 
feiner Verſetzung mit Golde durch ein anderes Metall habe 
feben koͤnnen, indem fich drey und mehrere Kerne yern un⸗ 
ter einander, und mit dem Golde vereinigen, fondern daß 
er vielmehr hierber auf Dig gefchwindere oder langfame Ver⸗ 
eininung der Metalle mit dem Golde Ruͤckſicht genömmen 


babe, . . 
Die Platina verbindet fich ebenfalls mir dem Bolde 


ſowohl, als mir bem Eiſen. Mus 6 Th. Platine, 3 Th. 
x &ifen, und ı Ch. Gold, entfiehr ein. Metall- @emenge, 
welches, ben der ſchoͤnſten Polisur s,,äbigfeit, Saͤuren, 


Fallen und Schwefel: Dämpfe aushält, und folglich aur-Ber 


“su empfehlen if. | 

(9) Die Gold, Schmiede bedienen ſich des Gemenges aus ı Th. 

Kupfer und s Th. Gold, weiches fie rocbes Bold nennen; 

oder auch, mit noch mehrerm Nutzen, Des Gemenges von 

10 Th. Kupfer, eben fo viel Silber, und 18 Th. Gold, zum 
Loͤthen des Goldes. 


reitung von Metall⸗Spiegeln und Teleſtopen vorzüglich 


| 


| 
| 
' 


! 


. Bon, Muh hang de Befken 17. 


die Ausmanzungs · Koſten zu vergktem, wird Diefe 


Berfegung 35 in der Mine wäglich (19). Die 
3 in Sir 11 a ee et 
. em enen Nutzun · 
—— — iſt in —E Ländern verfchieden; 
ift aber in jedem Lande a ing (), 
oder fie follte es wenigſtens fenn ('?). 


Ge) Ei. um Des Gilbers und @sldes mit Rupfer In den 

Koss, Bu mi Die ars Hansen Bst 

» He mie Alberbacigem Supfer Die gemikhse. " Hehrigess 
aan die bloße Gegatur bey weitem die Koi 

— an On 

—— möfen: rößern Prugen erhalten 


en gi 
je von Bel Shen mi wie ad ammerft, da 
Gilvers, 20 
vᷣou den Brio ef a ‚halten, durch ben 


Werth der Ki md du an 12 
ve sum Warten der —— ee den 
Dr Gehai elanntehen gräbern Gilber ‚ Wal 
an Ser 1, da 1, 16a; 
a 12; von Eoustie FE — Be 
* —— —— —2 


daler 1 25 nd von Heuca dony 12.7 
fl 6 — 
——— — ne —A 


m wien 
a H + Hate —X I dar R Ali 
u Fieber 


“ Sue 


dr [nr use bars 

iu &dures 
Ein ; die mei 
* die ae 


— 555 

— 
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18 Leguen, wuelell· Miſchunn oder Veiſetzung · 


Dos Seifen bindet ſich mit dem Silber ſehr gut (r), 
und mir dem Golde noch beſſer. Gellert bemerfe, - 


daß das Gemenge von Gold und Eiſen leichterift, als 
es feyn follte; indeflen iſt die Verwaudtſchaft diefer 
beyden Metalle doch fehr groß, denn das Gold beförs 
dert den Fluß des Cifens, welches bey zwey Metallen 
alfezeit eine ſehr große Neigung zur wechfelfeitigen 
Bereinigung anzeigt. Gellert macht bey Gelegenheit 
diefer Eigenſchaft die Anmerkung, daß das Gold ſich 
aus dieſem Grunde zur Löchung feiner Eifen- und 
Stahl: Arbeiten weit Befer gebrauchen laͤſſe, als dag 
Kupfer (1). Mit dem Kupfer vereinigt ſich nach 
fen 


das eias ber Vrauufkein, Rönia; ber Zink; der Epieß- 


ig; die Viating; das Zinn; des Bienz ber Sir 


an) s 

Bas der Wismutb; Der Kobalt: König; das Duedfilber; 
Die Gihmenieteben der Seh. > mehr 
Gleiche Theile Bit ind Silber follen eine Rlberfarbig 

1 fie en meibige Dafe ses V — ee, 
* euer Rei 3 als Silber —2— Malerin W 

4 . 21,5. 11 ®. 3 

Eliber, 26 seiner Eifüfeig, Bund) so, Minnten langes 


8 in mit verfalftem Borar 
Eller aup 10 fen. Orhate Nede 
ıfbar und weich ü 


daufegen: jeh 
1m 

R ax 
Yefert 


af sera no altigeh Biber, e 
Eilbet mit einem Drittel Eifen verbindet fidh nicht genan. ı 
Rinmanzn Geſch des ih I. 449, fas. $. ae) (77 
dürften Daher zu Wallerins obgedachtem Metall » Gemen ⸗ 
ge iiwar gleiche Theile Gulber and Eifen genommen worden, 
aber nicht in ibm wirflich enthalten geweſen fepn. Die 
Burätten pflegen auch geraubetes Eifen mit Eiwröle 
hen, welche fie dur) Hämmern gleichlam anlöthen, zu bes 
legen. (Georgi Reiſe im Aufl. Reiche, S. 308. 


.° 9) Dre Theile Cifen und 1 Theil Gold fliehen ben seringerer 
ie Ei elle hei Hefe Danakı —— 


3 





9 und so Glas, unter 


— REF EEE 


we 


N 


Eesien, Meiah» Wifhung cher Verfegung; 19 


fen mir ſchwer, und in Eleinem Verhaͤltniſſe. Es 
macht Die Farbe dieſes Metalles blaffer. Der Antpeil 
e 


Eifen, welcher fi) in einer einzigen Schmelzung mit. 
dem Kupfer nicht hat vereinigen Fönnen, macht eigen 
abgefsriderten König, ‚welcher jedoch auf der Ober 
Flaͤche des Kupfer» Königes fehr feſt anhaͤngt 2. 

2. . Die 


granliche, etwas fpröbe Maffe, bie der Magnet doch amyog. 
Gm Ftuß ſtehendes Gold darf mit keinen eifernen Gtabe 
amgerübrt werden, damit fi) nichts vom Eıfen auflöfe. 
MWalterius, a. ang. O. $. 18, No. 1) Ein aus 6 Th. 
Gold und ı Th. Eiſen wirklich beſtehendes Metall⸗Gemen⸗ 
ge war weiß, maguetfirebend, in Der Kälte fireckbar, lief 
in mäßiger Hike gelb, roth und blau an; fekte im offener 
Hitze Gruͤuſpar ab, und erfchien nun, fo mie wenn man es 
mit reinem Scheide-Wafſſer befirich, goldgelb;, gab mit 
Könige: Waffer eine braune Solution, aus welcher die reine 
Eifenvitriol: Solution dad Gold, wie gewoͤhnlich, braun 
faͤllte. Dieſes Gemenge ik Bold, Arbeitern au ihrem weis 
Sen und anders gefärbten Golde zu empfehlen. : Eın aus 
97 Sit! und 100 Gold befichendes Metall : Gemenge war 
weiß, für Die Feile wenig härter, als zwoͤlfloͤthiges Bold (7) 
amd unter Dem Hammer bald bruüchig. Ein Metallı Gemen⸗ 
ge von 23 Eifei und 3 Gold war weiß, mie reines Silber, 
ud meicher fir die Feile und Dem Hammer als geſchmeid⸗ 
iges Eifen. (Minmann, a. ang. O. J. 412, fans.) BSlei⸗ 
he Theile Eiſen uud Gold gaben, In des Hrn. Grafen v. 
Sidingen. Verſuchen, eine ziemlich gefchmeidige Maſſe, 


aber mit 3 Golde zuſammengeſchmolzenes Eifen ein Ger . 


menne, weiches, un gefeilt werben su Föunen, erß gegfihet 
werben mußte. Die Belegung des Eiſens mit Gold, Bles 
hen bat Rinmannu <a. ang. D. I. 436, $.. 133.) be 
ſchrieben. 


gs) Nach Wallerins (a. ang. O. 6. 18, Ne. 3.) fol Kupfer 
( und Eiſen ſich leicht PA] nach Salt em 
byf. und chem. Abb. B. 17, 1784, ©. 222.) ohne Imis 


enmittel ganz und gar nicht. Es macht auch wirklich die ° 


Strengfluͤſſigkeit des Eifend mancherleg Schwierigkeiten 
(nenfel-Dyritoi. &. gıı, fgg.), ‚und aufferdem finder, 
man Das Eifen oft in Dem Kupfer, mit welchen man ee jur, 
fanmengfchmelzen verfucht, vur Pörnicht und mechaniſch 
eisgemifcht, nicht aber innig verbunden. (Baume erl. 
Experimentalch. I. 744. Rinmann, a and. D. I 
#5 3. t 6.) Das Kupfer wird, nah Mallerius, grau⸗ 
"lich, ſordde, ſchwerfluͤſſiger, ſchwarzkupferaͤhnlich, und täßt 

vom Ki tieben. Aber anch hier kommi alles auf 
Dad Verhaͤltniß und Die genarıe Dereiniguig au, Denn 


aus, 


- 


.. 





20 Legiten, Meat, Mifhung oder Berfegung. 
Die Grade der Verwandtſchaſten des Cifelrs mit der 
andern Metallen, find, nad) Gellert's Tabelle, ment 
man die Ordnung, in welcher erfiebetrachtet, umkehrt, 
d. i. wenn man, wie es ber Natur dee Sache gemäß 
u feyn dein, von demjenigen, rößte 
jerwandtſchaft hat, anfangt: Das Bold, das * 

and das Kupfer (10). 

Das Zinn vereinigt ſich, na en diefen Schrift 

feier, nic allen — ph mad fie fie, 


d befam Ri ein ges 
Kane Feat Tilo mehr ale Karfee 
widerfiehendes, und auffen —5* is im — — * co 
——— 
waren zwar Uran aber mgder — we 55 
lid, beider, aid Kupfer. Z5 Cifen macht das Sum, 
nach kehmann (Comment. Nov. Petsop. To. XII, 





86. 1} den Dlagnet aber üfche 
— Khnie bemat Die Bnnnutehuus Dee! 
Ka jem Kup! Urfenit und 
— di nm. ©. ©, 
—— Bee: 

8 

befücheru: uud d minder (pröde 
jene, s Gear 
(Mom, "de Par ı: «297, 1) mes 
te, dab Eifen di . erhöße. 
8 Bir ic —W 

eſes mi un 

Eifens mit Ki rs. “ 


(16) Bessmanns Dewande iebt rel 
dal dem ua fi 
3 —— 3 —— di die 
ure; eter⸗ 
—J X —— @imes —8 ſenit 


; ‚ ; 
Ei ie elalaenn ua, € —A 


8, Säure; Die Berlinerblaus Säure; bie Luft: 


iure. . 
inf dem trocknen Siege: den Niels König; ben Kobalt 
Kinig; das 


önig; das Braunfein »@etall; den Arfeniß, 
Kupfer; das Gold; das Gilber; das Zinn; d 





Die 
König; di ü dei das Bley 
Ta na, De Ban De Ei © 


emo 


Weaisen, Mac · Pifkung ober Berfetug. 57 
Das Cm (7) m u De CO fm aan, De 


@n 8340 e beil⸗ — und Zinn gehen eine elle ‚ser 
ger ——— — 
Metall 1. 6, 12. Ben meni — fehtem een nn 


‚m 
nen. aller 
—— * BR 
Brite — vom jehbare und — 
ER —* ar Su is 


Bi . 
1; ab am iehendem Ei —8 
eo —— 


D. v9. 14 Mb. 5, 
[2:1 * 

— bei 

ber auch 
s du 1072 
de Bde 
nd Irins 
ie sie 


olare Iöfet eö art Sehen 


Hit, jetaz s Cdure 
Ü 
. Er. 


t fen ah kit und 
if, 
— ei * 





als 

a a 
' 

er ie — Zinn diene 


Er oder Beriinnung des 


a id aber and di 
—— 


D 


22 kegiren, Metatt Mifchung oder Verſetzuug⸗ 
es in biefer Ruͤckſicht am wenigſten verändert, dem 
Golde und dem Silber Hingegen giebt es die meifte 
Sprödigfeit, Diefes geht fo weit, daßeinefehrfleine 
Auantität Zinn, ja felbft der.bloße Dampf diefes Mer 
falles, im Stande ift, einer geoßen Menge diefes Me⸗ 
talles die Geſchmeidigkeit zu entziehen. . 

' Die Verbindung des Zinnes mit dem Golde (19) 
und Silber (?°), iſt demnach von keinem Nußen; 
. . man vermeidet-fie vielmehr mit der größten Sorgfalt. - 

Mic dem Kupfer hingegen giebt dag Zinn ein gemifch: 
tes Metall, welches unter dem Mahmen Bronze oder 
Glockenſpeiſe (ſ. im XIX Th., ©. 123, fgg.) befannt 
und fehr nüslich iſt (2). Die Verbindnng des Sil⸗ 
bers und des Kupfers mit dem Zinne iſt eigenthuͤmlich 
ſchwerer, und die mit dem Golde und Zinne leichter, 
als ‘es die Derbindungs- Gefebe mic fich zu bringen 
ſcheinen. Gellert giebe für Die Verwandtſchaften des 
Zinnes mit andern Metallen, die mit dem Eifen, mit 
dem Kupfer, mit dein Soldeund mit dem Silber, a 
as 


chen Gefähen bearbeitet wird, worin Nahrungs: uud Ars 
geney⸗Mittel zubereitet oder aufbeyahret werden folen, 
und verdiente eben deswegen zu dieſer Abſicht gang verbo⸗ 

then zu werben. (Bapen chem. Unterſ. aͤber das Zinn, 
©, 195, fu) Br 
(19) Dee Heinke Antheil Zinn macht das Gold fpröbe und brüs 
dig. Kateinirt man das Gemiſch, fo giebt es zuerſt einen 
ſchwaͤrzlichen, endlich Bloß einen weißen Rai, bey aber theils 
- zu einem gelben goſdhaltigen Glaſe im Feuer flieht, theild 
fih zu einem gemifchten König reducirt. aller. om ' 
ang. D. Cap. 24, $. 14, Ne. 1.) 
(so) Zinn macht das Silber mürbe und ſproͤde. (Waller. 
9.3.) Eben dieſes thut der Zinn: Dümpl, (Baum 

. el. Erper. Ch. Th. 2, ©. 45.) ' 


(m) Hiernaͤchſtt dient auch das Kupfer, ın 21 bis 3 pro Cent, 
s-Z3ufag sum reinen Rinne, weiches ats feines Flingendee 
Zinn verarbeiset werben fol; web etwas qugefeutem Wis⸗ 
—ã——— 

| te dur afer » Zuſ⸗ s 
Biunes wiederherſtelit (Baden, a. & Du © 11.89.) 


” _ 


— 


Gepiren, edall-Miſchang ober Terfegung, 


j 

} on J 
ro Das Bley vereinigt ſich mit allen Metallen, 
F Eiſen ausgenommen, als. mit welchem man ba! 
1 bis jezt noch nicht hat vereinigen koͤnnen (2). Ge 
iR macht in Ruͤckſicht defien die Anmertung, daß 
„’ "+ igenfchafe des Eiſens in Beziehung auf bas % 


I» Baffelbe geſchickt macht, dieſes Itete Metall von 
ı . „andern zufcheiden, wofern das il, deſſen Sc 
ung zu machen iſt "nicht etwa eine größere Nei 
„bat, ſich mit dem Bleye, als mie dem Eifen, zu 
| einigen. So viel ift gewiß, daß bas Bley felb 
‚einem Zoifepenmite dienen kann, das Eiſen vo: 

dern Metallen, 3. B. von dem Silber, zu ſche 


* Denmn wenn man eine hinlaͤngliche Quantität Ble 


dem mit Eiſen verſetzten Silber ſchmelzen läßt, | 
mächtige ſich das Bley des Silbers fehr leicht, 
feheidet das Eifen, welches man auf der Ober] 

dieſer beyden geſchmolzenen Metalle fchwin 


eht u . . j 
Die Vermifchung des Goldes und des Si 
mit den Bleye, hat. eine größere eigenthuͤn 
Schwere, als das Verhaͤltniß der Veraifchune 
x 'mnthen ließe; hingegen hat das aus Rupfer oder 
er dem Bleye aufammengefegte Metall eine geri 
Schwere. | | 
Die Vermiſchung des Bleyes mis andern ?) 
fen wird zum Probicen der Erze, zum Selm 
and zum Seigern gebraucht. Ä 
J | 8 
(22) Geſchwefelte⸗ verbindet ſich, wie Sco poli bemert 
leichter mit Bleye. 
de fen allemabt da: 
ee dem et —R An Men 
dem Vrobiven erfahren, daf bad Eifen nur zum Ti 
“ Dem Silber gefchteden worden, ein . aber bey D 
bet m ichen if. Wan har auf die Proportion l 
er min Eiſen ben dem Gilber, ig kann das Ei⸗ 
x durch Das Bley verſchlackt werden, als ment 
ner wajt vielem Eiſen vertiaigt iR, 





” 


fr 


2 Sen, Wed tens A Mean 


> wefos cuch bes Big me das Bin mit in 
auder, Tu ek bleyernen Roͤbren ober andern 
« daraus zu machen, ober, um fie mit 
und ben zur Berfertigung bes 
weißen Sim: « Glafes als einen Beftand- The 
‚Kell, den man im Framzo 
ee ans diefer Werfekung zu bereiten ( 


— cn verbindet ſich mit allen metali ſchen Enb- 
ſtanzen, den Wismuth auſsgenommen, mit dem er, 
rie Geilert bemerkt, fich wicht vereinigen Fa (#9). 


‚eo ng og safe BE BePE 


—X er Zinn in verer! 

Bio —* Pr Em \ 
aber jet iR ed ii iune, 
Ba vor Dr Be nl dicht des Yiuslichen Ber 
brauches ıu balten iR bereissoben, Mam.ıa, ©. auf 
gemeidet worden. 


[07] 


en "wird, fe wird ee Gar dahell erslajr.” Ein \ 


2 ©, P. de Bin tho, 6 Cramer Me 
En u 102, Er hy ä AN here 


eine eigenthuͤnli 
die —— Dies alb⸗ —*&& mit dem Zinne, 


Eiſen und — Könige eine geringere 
— *** —53 






Wereinigung mie den br. ann 


Gabi * ‚mache dieſes Halb⸗ Me 
welche 


wer, als daſſelbe, in Fluß ——— 
barer. Verbindungen des Goldes, des de 





en 


Des Kurfes, und des Bleyes mie 6 bem dinke, * 


t der beyden 


talle, die mit — —ez find, —2** 
ar or | 


Die Vermiſchung des Zinkes mic dem meiften me⸗ 
talliſchen a ine , werben in den Kuͤnſten nicht 


——— das Gemenge dieſes Halb⸗Metal⸗ 
mit dem Sup fehr gebräuchlich. Es giebt bas 


8, die Tombafe, den Similor, u. |. w. 


e Berwandrfchafter des Zinfes mit audern mer 
chen Materien folgen, nach Gellert's Tabelle, ° 





"di diefer Ordnung auf einander: das Kapfer;. das 
Eiſen; das Silber; das Geld; das Zinn; das Bley; . 


es wird aber, was das leztere Metall betrifft, ange 


merkt: zum Theil, d. b. waprfcheinlicher Weiſe ſo viel, 


als: der Zink vereinige ſich nicht i in allen Verhaͤltniſſen 
mit dem Bleye — 


= 







Fire bad laffen, wenn wen das Sewenge mit fürn : 


meitt, behanıptet welterind br. 
N. wahrge 
Ber a ns Zain (are foriche rar 











die 


verbinden 


ent, N 
einsr a $, 254, 10. 


en und Giter werben durch Bit mb nad og 


— 


ui 


B5 J Der 


Ben, Be ee. 25 


- m 


" ver ® 
te ——— die ihr en Er iR, daß der 
Bere — A Ye 
der Ch, ** Behauptung 


i And, v 92.) iderforiche be; Bereinigung, et eier 


26 Gelten, Mic: Wirkung ober Verf: 


Der Wiemuth pertinigefüch mit alen IMerällen (#®) 
und mit den mehreften 2 b- Metallen. Diefe me 


taflifche Subſtanz hat fogar eine ſolche Wirkung auf 
"die ii daß fie Ha ne Sehmeitung merklich erleich 
tert. Der Wismuth macht alle Metalle, womit er 
vereinigt wird, ſproͤde und — Mir b bem Zinfe 

ver 


Be wis as aim uud Bon, wenn mar ſe mit ıo bi 12 
Reh eb int ı ensefchmolen. und calcinirt hat, 
*3 * n vn üßtiget und ta Blumen verman ei 
werden. Zu gleichen bei n mit Zinn zuſammengeſchnol⸗ 
un > giebt der Dink eide gid Ba se und aoch ientich 
smeidige ee a. a. 
eber haupt ar anch ein Jeringer u. 
— —* das tun weiber nad magerer GBaren, 4. a. O., 
©. 113.). 3 Theile Zinn nnd a Th. Zink, geben eine gute 
—A zu weißer Drabt Arbeit CKinmanı ? R. * 
7 eldures Metall, Gene — —9 —2 
* um ere& Die entenge, als das Bley 
Di 10 Theile Zint —— t Ch. * _ 
—X (Dvritol. S. 414.) geben Ar uns d @ilen, eis 
nen filbergleichen,. barten, magnethreben en König. gie 
mer (Metall I. $. 14. 104.) lehrt begde Metalle Dadurch 
-  Sereinigen, 26 man das eiien unter einen Kohlen ſaft bie 
zum em elzen srüber, un edees den ink nach 
Brandt (K, V. A eilt’ 5. 


bey ber: —* Hitze des glübenden Eifens megbrenne. 
n Behauptung fand Rinmann (a. a. D., II. 5. ge⸗ 
grundet, und verſuchte Daher Die Bereinigung hender fiRes 
tale Durch gemeinfchaftliche Redneirung ihrer Kalle. Gets 
ne Verſuche lehrten ihm aber nichts Entſcheidendet, deu 
er erbielt zwar meichere Elfen : Arten, von denen 6 ab 

in war, ob fie Fin? bielten. Indeſſer fpricht Doch 
ie Verbindung diefer Metalle Die Srglichfeit der 34 
an dei 6 Lilene, und fie läßt fi aewiß bewirken, wenn mar 
3. gifen, Kalle wilden Kopien Grkübe und Galmey 


an . Bestim wit eifen ameifelt Baumä (0. Du 
). Aber De nn el (a. a. D.) uud Brandt (a. a. 
8. — en | A: ie — und der 
Wismuth verlg t I) da ifen gar bald wieder, wenn ein 
anderes Metall noch fommt, mit dem er oder das Fis 
fen fi lieber vehiader Ri inmann, IT. 56.) 
mann’ ( Chym. IT. 958 ) ange el 


Legiren, Metall? Mifkhung oder Verſitzung. 27 
vereinigt er fich nicht, auch nach Gellert nicht mitdem : 
Arſenik (29). Wenn mar ihn mie dem Zinfefchmeize, 

fo feßt er ſich, weil er ſchwerer ift, auf den Bodendes 
. Schmelz: Tiegels, und der Zinf ſetzt fich auf den Wis: 
muth. Wermalles erfalterift, wind man ben Zerfählag: 

. ung des Metall: Sages gewahr, daß dieſe zwey Halb⸗ 
- Metalle von eimander getrennt find, und zwey ver⸗ 
fchiedene auf einander liegende umd ziemlich) ſtark mit 
einander zufommenhangende Schichten maien. Das 
"Gold, das Silber, das Bley und der Spießglanz⸗ 
- König geben mit dem Wismuthe Gemenge von einer, 
groͤßern fpeciftfchen Schwere; das Gemenge des Ei⸗ 
ſens mit diefem Halb : Metalle ift fpeeiflich leichter, 
und endlich das mit Kupfer ſtimmt mit den bey der ' 

Berfegung beobachteten Verhaͤltniſſen überein. 

Die VBerfebungen mit dem Wismuthe find nicht 
braͤuchlich, auffer vieleicht zu einigen befondern zur ⸗· 

Feen Metallen, -- woraus man Spiel \ 

macht (3°). 

BEE rer. Gellert 
| . Br 


(39) Wismuth behält som Arſenit ⸗ Känig yz Meinel v. d. 
| oder "Tr (Bersm. Op. IT. 811) ber fd 


weder in 
5 Gufäben auf ibn, - (Achar 


sig, und Rn. web 


D’Arcers und Roſens leichrffüfltges Metall, welches 
— noch mit etwas Quedſilber verſetzt, an Röct deß 
9 en zu angtomiſchen Eiuſprißungen gebraucht” werben 

au. Mit dem Kupfer verbinder man ihn um weißen | 
Priugmetal (Sramer merali I. 72.), und mitgiihe 1 
yiel Kupfer und Zinn, oder mir Zinn und —— 
nig, zu eitem Metalle für RunzAbdruͤcke. Weit gleichviel _ | 
gun und Doppelt mehr Qued ſiider giebt er smächtes Mabı 
er⸗ oder Mujchels Silber, Das aus ı Th. öldmuth uud 
s Ch. Zinn beßehende. Metall» Genienge nennen En 

- a 


- 


23 Saas, Rec. Wenn  Befun, 


Gellert giebe als Verwandeſchaften der Metalle 
mit dem Wismuthe das Eifen, das Kupfer, das Sun, 
das Bley, das Silber und das Gold, au. 

„Der Robalt (3"),“ fagt Sellert: „(fe zwar alle 

„Dita und Halb- Meile, Di x mb Silber au 
chwerlich und nur einen 
wenn mar gleich che Ahelle Sl eo —8 —*X mit 


reinander geichmolzen bat, fo finde man beyde Me- 


„salle nur aneinanderbangend, das Bley feiner 


. „natürliches Schwere unten und den Kobalt o po 
. „daß man glauben follte, fie hätten fich gar nicht, mie | 


„einander vermiſchet. Schmelzt man aber dieſen 
„Kobalt mit Eifen zuſammen, als mit welchem ex fich 
„am liebften zu vereinigen fcheint, fo finder man zu un⸗ 
„terſt einen Fleinen Bley: König, weil Eifen und Bley 


„einander nicht.auflöfen. So ſcheint es auch anfäng- 
„lich, als * Silber und Kobalt —— uf. 


„löjen wollten. Denn wenn man vom Silber einen 


- ganego, beffen Kalt ad sum weißen Gämelistafe su 
braucht wird. (Waller. Mineral. 1 N Ueber 


Bei, Be ein ringe Lebe! au — — * as 


egen des Wiemutho Aehnlichkeit mit rue en — 
3* —— fuͤr —X und Heil⸗Mittel nich nu es 


er in ma⸗ 
elin, O eichem , fo wie mit 
Beide, zum —XR und ——i— ver unben. { 

m Duccütber nid “ ‚nicht nur, Aräflicher Welle, um 
um Iep gen benmmifchen, und es damit gu ver⸗ 
ur — 
—R in Spiegel, Belegungen verfegt, 

‚we Selleet werßebs ohne Zweifel munter den Nahen Bor 
— — Eat 1 lenkt wie 
e ob 
—A — Str weicher, auffer dem Kobalt: Kin * vdn 
BE a Ale 
.. um 1 N) 
. enthält. j —— im ALII ch. gegenmästigen 


’ 


N 


> Legen, Metall⸗Miſchung ober Verſetun⸗ 
„Theil und vom Kobafte 2 Theile znfammen zu fi 

„zen ſucht, fo finder man das Silber unten an 

obalt oben und nur aneinanderhangend; be 

„das Silber fpröde und fieht mehr geänlich, de 

„Daft mehr weißlich aus. Bringt man day € 

„auf die Capelle, fo merft man die Pobatstfche 1 

„die fi) als ein Ring um die Eapelle anfegt, und 

„Daß der achte Theil vom Silber fehle, welche 

„zeigt, wenn man den Kobalt auf Siiber unterfis 

Diefe al ra des Gellert beweiſen, di 

Kobalt König 9 richt in allen Verhaͤltnifſen, 

dern nur in einer Fleinen Quantituͤt mit dem fer 
dem Silber vereinigen fönne: Eben fo verhäft e 

- vielleicht mie dem Wismuthe, mit weichen, wie 
lert fagt, der Kobalt ſich fehe gern vereinigt. ' 
Baumt, welcher in dem Kobalt Könige viel ge 

tet hat, hat bemerft, daß, als er biefen Koͤni 
dem Wismuthe gefchmolzen harte, diefe beyden . 
Metalle ſich gefchieden haben, fo, daß der Wis 
den a und der Kobalt den obern Theil 

m 32 0) , - , 

‚Die Sermifhungen des Robalts Königes fint 
6 aoant, und in den Künften nicht gebt 
3 “,, . 

Die Gellertſche Tabelle der Verwandtſchaft 
zeichnet Die Verwandtſchaften des Kobalt - Känig 
den wetallifchen Materien in folgender Ordnung 

‚Kupfer, dasEifen, das Zinn, der Zink, Spin 


(32) Vielleicht war IS ellert's uchen als Verbin 
— des Kobalt ⸗ Königes a euhes der Ri 
eg 


(33) Sian und Kobalt: König vereinigen ſich ım einem d 
sen Metalle. (WBaller. a. a. D., Cap. 24 $. it I 
Bon der Vereiniguug von Kobalt» König und Eiſen 
Die Künße nichte Vortheildaftes su erwarten, (Fin 
N, ag, N auffer vieleicht in Verbindung mis SS 
(. . Bi: 3. 05). . | 


\ . 
‚02 Legiren, Metall- cwiſcheeg eder Werftung- | 
t 
a6 fer wird, durch feine Werfeßung mit dem  : 
lat weiß. A Metall · —— macht 
" weißen Tombaß oder das Weiß: Rupfer, wel · 
des dem Silber ſehr aͤhnlich ſieht. Allein Sellert ber 
hauptet, Daß Das Kupfer, ungeachtet feiner V 
a a a 


unterbe| — ermiſch e zu Quantität 
— le, ſo = ei Bin, und * 


init Dem — enik, — 


). . 
ur. Yehenit eher ie bin 
ei nike Eu m ale 
beiten. (eb. eile je 
ie £n weten Bin 
Bali kan ia m se Ei du amd, 
Beniel v. d. Derw. 3 \ 
w ig — 
um a einer 
zeit, —— ** 
it Kin ei — * Ge Bent 
en LE 
Laft.kämwarı. Be ee 


“ marssref chym Sir. 2; * Saar, a. 5 Pe 


) Fi Gian tan m gegen bie die Hälfte Kefnit, gieu bey fih 
— ey ii dur \ Ind wel: 
PB Gergman a Ei im oRäfiger, bärer u 

€ 


x 0 


Das mid Beet eig Bi fangt bey ei· 
nem gelinden Feller eher an zu rauchen und zu walien, 
—e— — als für ſich an wenn es rein 

lund aisdann a ein Tpeilafs ein ſthedicer Rauch - 

Pi ein anderer Theil wird zu einem zarten roͤth ⸗ 
Ken Slafe, und der —E Theil vom Dep 

wird fpröde,. und bekommt eine dunkle Farbe eo. 

Der Arfenit — das Silber, und 


a a 


Farbe nimmt, und ibm eine 


BEER — ein fa tz Arſenit / Pie 

(f. deren Unterf. 
pe de Si 28% — 
De Deu —⏑ ans Gadtr Yale 


Arfenit Id ie 2 
— er 


4) 2 as gilänist a Bl 
int ud, — fa 
ae — 
* t 
ale Au: * —— vledcẽ 


auien je Krofallen, und 
Freie, aka —— 


€ Geha Ga ET sich. wi 
an 


* 


Oer. technol. inc. LXIX TH. € 


vera, Meet Ring — 


34 Legiren, Dad Burg er Brcung, - 


mittheilt (4). Mit dem Robalte verbindet 
‚Kb. biefe meralliſche Materie ſehk ſchwer (49)3. ihre 
Vereinigung erzeugt. eine ſchwarze und: glaͤngende 

Maſſe en Endlich. kann der Mine, Gellerts 

Bemerkungen zufolge, mit dem Afenif. feine Berein- 

iguns eingehen (#7).  - 

Man fiehe aus. der Berwandefchafts- Tafel: dies 

ſes Schriftſtellers, daß ſich die Metalle mit dem Ar⸗ 
‚ Temf in folgender Ordnung/ weche mit der fuͤr den 


, w zum Sold kimme vom XArfenik + König Baum do am, 
eramann, 11. '281.) wird feichtflüfliger, wi — 
a fuer —S faft mie Drufen aus, behält aber ſine 
— Geh I ze ginn von feiner @eichmeidigfeit. - | 
er in Bold mi, weit fpröder 
. „sem Arfe —X nel, ©. 376 f. \ 
(45) Wenn Kydalt und Arfenit zufammen gef —52 
Fr ird he} Lit termine des Beuerd I a. (Eronkedt Mineral 


w DeE * Kobalt König vom Set: Könige ſehr ‚oil 
aufuehmen Fügne,. Beienst: Aeremann (Op. agL) en , 
innert En zugleich, dag fi hicht. befimmen laſſe, ai 
FRA w yeil reiner zn Saba, — eine Seltenheit ift. 

a. 147.) gleichviel Arfeniks Kalk 2 
. FH ng —8 einander iirte, erfolgte Feine Su⸗ 
blimirung von Arfenik; König, alfo auch Feine Zerferung bes 
Kobalt / Königes, und diefer hatte 2% am Gerichte ua. 
noramen, Cr fabe fhmarı aus. Mac dem Gchmelsen m 
fein 5* von dem Korne des einen Soda niet nit 
ieden, - 


25 @n Fine nimmt vom -Arfeniks ginis 4 (Beromönn, op. 


II. 281.) oder h eine uns 
"berdnbene ir a, a ie we. e Biuf. 


. Di leichviel Arfenik» Kal * 
x fillie s Gefäßen erdinter 5 \ dee fich, 
u im ln die Gefäße. Le be diefe 

Berl tung —B5 etſi nei 
ner A margen, im, Bruce — [2 

ya e gleichfam ein Aug [3 

J chmelien mig Ports Afdıe Ku glnf 
. ebenfans. cdi ch ard, I. 236, aus Koö⸗ 
nigfann GBergwann Benzel, 


.) aufeh ® daburc i 1 im Oro 
. Ber u —E BERN 270 ga, 


\ B — 


keiten, Tail hg oder Derfegung: 35 


“ Setgam Fön diefelbe RR, verbinden, nahm⸗ 


: der Zink, das Eiſen das Kupfer, das Zinn, 


das Die, dde Sifber, , das Gelb, ‚ nd ber Spieß⸗ 
VUnter bir Metall Verſetzungen des Arſeniks, welche 


in den Kunften gebraucht werden, gehören der weiße 
Tombat,; ımb einige befondere Sufammenfegungen zu 
Deal Spiegel 0% 


2°. Der 


der weeſenit, Kalt zerſetzte den Soießglanz⸗ Könia nur, ohne 


daß ſich etwas mit bem Epiefnlanzs Könige verbinde; aber : 


er ſchloß nur vom Auffern Aufehen. Yu gleichen Thesen 
mit Arſenik and mir anderthalb mehr Bott: Afche yeichmols 
zen, gab Der Arfeuik eine fchr-glänzende, aber aͤuſſerſt ſproͤ⸗ 
de, und deurlicher im Bruche, Als rejner Spiehalany Ri 
fig, geblätterte Metall Malle. (eb. —8 I. 344, f.) u 


(48) Def —X nicht ganz biefelbe feg, erhellet aus der zyſten Anm. 


(xe Dierber achdrt N das aus Bien Eifen md Arfenit be 


We * Sera amanı finb die Berranberiaften des Arſeniks 


un eines eo nigs folgende. . Auf dem naſſen Wege: mit. 
Waſſer; V —— Säure; Salpeter: Saͤure; Salz⸗ 
Sc; Phos or; aͤure; Eflia: Säure: fetten Deblen. 
auf dem kro ese: mit Nickelz Kobalt; Kupfer: 
ei fa; Silbe, Ei Flatine, Blev, Bold, Sint, Schpe⸗ 
e un [s Lebe 
Eine a — u de Bermandefchäfts ‚afel von 
Bersmannı findet fi .3, 0, 
94, mo folgende non dem — —** find, 


Hof dem noflen Wege: die Saälz⸗, Zuders, Bitriols, 


— 8 Weinſtein⸗ Bhosphors,- Sauerklee⸗⸗ 


al; ‚la, 7 Beilchtuder, Henides, Citronen⸗, 
war 34 


kali, die fetten Oehle, das Waſſer. 


ee dem hictige Sika der ud Der Kobalt, das Kn⸗ 


‚bier das Eiſen, das Silber, das Bley, das Gold, die 


⸗ d { k, der‘ fan di b 
Br der a via —* ir König, bie Schweft 


reitete weiße — (Walle 


Per more, ine —1— —ã mit Sid Kupfer und ° 


Keoblen⸗Staube in einem Ausgefütterten Ziegel, und durch 
hoc - dredmabliges Umſchnelzen mit immer gleichviel 


Braunſtein betehten, Das sure wurde Auf diefe Art 1: 


‘ 


—F a ſenit⸗, Elias, BerlinerbiausSdw . 


® 


.. 


‚ 36 Legiren, Metall: Difhung oder Verſetzung. 
Die Arſenik hat die Eigeuſchaft, fh mit den 
. Metallen‘ audy daun zu verbinden, warm er feines 
Brennbaren beraubt iſt, und fich auch nicht im dene 
metalliſchen Zuftande befindet. Diefes Keane va 
der falzartigen Natur und der beſendern —* 
des Arſeniks be oe yermäge —— er ſich — 
ee der Halbe Merale bemactigt, Es mp pniid 
und der Metalle mu 
—eS—— meetalli⸗ an Gegen wozũ 
„man den weißen kryſtalliniſchen Arſenik, sand zwiſchen 
deyen, wozu man den Arſenit⸗ König u en Un 


biefe —— fowobl 3 die au upfer na] 


Vraunfeins Könige, nicht nur ‚_fondern vers 
ert auch durch mfpan / Bei die, fer Vaen Glan. 
plelm in Ereifs Ann. 1787, I. De Wan, 


Op. IH, 205.) Wenig Braunfein mie'gu e 
——*8 melzung Verbunden, Ändert *63 arbe des abe 
sicht. (Ömelin, In Ereite aan, Bu} I, ER 
& aicht noch einige andere 

melde Draunfein a ale nn wir cr 
Braunfein » Detail weißlich fi ben, u tech 
er, und Rablartie, and —A— u Bu 

—9 Ber as, n J— 

* 1. 2) Sen * ben; 


Ba en nit Shntae alanne Dafetke oeiheie u Ad 


Bersmann, II. {en Fe ab 
es eine taum balb 9; m Be 
je förniges mit 10 ds 
ige, feinköruige, bla —* 47 Ent Eils 
ber infanımen gef_hn Is König war nodger 
fhmeidtg, im Sru raig, und 
dunkler, als Sitber. lidiſcher, aie die füls 
bernen Braunkeimm en in mäßiger Hitze 
zoth “im Blühen al vielm am an. D., 
S. a53⸗ i) 


Grunde bemächtigt ſich der it, mie ſabt ans d 
[2 ie angeführten 6 PH "ni —X — 
son der edein und volkommenen Dante. 


\ v 


we" 


Renisen, Metell· Miſchung ober Berfegung. 37: 


verſchied Statt finden(s). Man muß auch überhaupt 


in Anſehung aller dieſer metalliſchen Verbindungen 


bemerken, daß es in den Reſultaten, welche die meiſten 


Chemiker, die davon gehandelt haben, angeben, viele 
Derfciedenheiten — woruͤber man fi aber niche 


zu verwundern hat, wenn man die Schwierigkeit . 
Der Materie, und die großen Hinderniffe, welche fh 
Der vollfonunenen Genauigkeit der Verſuche m 


Helfen, aufmerkfam erweget. Alle diejenigen, we 
in der Chemie genug gearbeitet haben, werden leicht 
einſehen, daß ſich, ohne den Lnterfchied. in den Ver⸗ 
haͤltniſſen der zu den "Bermifchungen gebrauchten Mes 


talle, welcher jedoch in den Producten ebenfalls viele - 
Berfchiedenheit verurfachen muß, in Betrachtung zu 


jieben, noch viel beträchtlichere Unterſchiede finden 
muͤſſen, welche von der Reinigkeit der Metalle, - von 
. der größern oder geringen Menge des Brenubaren, 
mit speicher verfchiedene von ihnen vereiniget werden 


koͤnnen, von der ebenfalls ben verfchiedenen metall“ 


schen Materien ſehr veränderlichen Zerftörbarfeit und 


Süchtigkeit, und endlich von dem vechten Grade der 


Hitze herkommen, auf weldyen noch bey allem diefen 


- vieles anfomme, und den man nicht mit einer. gemiflen ° 


Zuverläfligfeit beftimmen Fann. 


Man muß aus diefen Bemerkungen den Schluß 


machen, daß man bey Anftellung einer Reihe genauer 

und zuverläffiger Verſuche über die merallifchen Ver⸗ 

bindungen vor allen Dingen alle die metallifchen Mar 

terien in ihrem größten Grade der Reinigkeit dazu neh⸗ 

men muß, welches es ſchweres iſt; daß man, 
.. 3 


z3wey⸗ 
x 3— J * 


6z) es tyift auch mit dem Braunfeine und Brauuftein⸗ 
gige ein; 
t der Haͤrte, Schmelsbasteit und Karben : Entftellun 
ie er den mit ibm gefchwolstnen Metallen mittheilt, mit 
Dem Arſenit fehr viel Achuisches bat. (& melin, inEreli's 
Im, ı788, U, 4, () Zu .. 


.8 
3 J 


e 


; wie denn uͤberhaupt Der Srannfein, in Ruͤck⸗ 


= 


r . 
x 


\ 


m 


. 38 Legiven, Metun-Viſchung obet Berfegung, \ 
\ zweytens, alle Schmlzungen in vollig verſchloſſenen 


Seläßen machen muß, um die Veränderung, Die Ber- 


 Pkennung und. die Zerflörung aler Metalle, weiche - 


-; dergleichen zu erfeiden gemeige find, zu verhuͤten; und 


daß man, drittens, mit der größten Sorgfalt den rech⸗ 


“ten Grad der‘ zur:buften gemeinfchaftlichen Verbiud⸗ 


ung aller metallifchen Materien nördigen Wärme ge⸗ 


nau beffimmen muß; Allein, big jest fcheint Feinein- 


ziger Chemiſt diefe große und wichtige Arbeit unters 


nommen zu haben, Es iſt zur Dünfchen, daf man fie‘ - 


unternehme. Wie viel fchöne Berjuche werden her- 
nach von allen diefen Vermiſchungen anzuftellen Kbrig 
—* ‚um alle Eigenfchaften derſelben recht zu -er- 
ennen! | ..... 
So muß z. B. die Schmelzbarkeit bey den vrr⸗ 
ſchiedenen Metall⸗Vermiſchnngen betxaͤchtliche AbAn- 
derungen leiden. Man hat davon bey dem Gemenge 


von Zinn, Bley und Wismuth einen recht ſinnlichen 


— 
— 


J 


Beweis. Dieſe drey mit einander vrreinigten Metalle 


machen allezeit ein’ weit leichtfluͤſſigeres zuſammenge⸗ 


ſetztes Metall, als keines derſelben fuͤr ſich allein, oder 
auch mit einem andern, je zwey und zwey verbunden, 


ziebe. Nerofon (3), Muffcyenbeoek Ch md Hom⸗ 


erg (35) hatten über die Verhaͤltniſſe dieſer drey Me- 
talle einige Verſuche angeftellt, um eine ſehr ſchmelz ⸗ 


bare Metall» Bermifchung aus denſelben zuſammen zz 


fegen; allein d'Arcet Bat im Journal de Medecine, 
Sun. 1775 (5°) die: Unterfuchungen: befannt gemacht, 
welche er angeftelle hat, um die Verhaͤltniſſe eben die ⸗ 

| N BR er 
ı N . 
#53) &. Martine Philaſ. britann. Vol, If, p. 61, 


(54) Introd. ad philof. nat. 6. 1576, ’ Er erzähle ober da nicht 
7 gigene, (pndern Kraft's Erfahrungen. &. Deffen Praek N 
in phyf. theor. P. I. $. 362. (Tub, 1750, 8.) p. 291. 


se Th ſap.. 


‘ 


— 


— 


— 
8 


Seen; —E —— abß 


58 Metalle, weiche das ſchinelzborſie Gemenge 


imechen. Dieſe Verhaͤltniſſe find:. 


igu 
——— 5Th. Bley und 3 Th. Zinn. Die Schmelz⸗ 
barleit dieſes Gomenges 


ſo groß, daß das daher 
Meaxall nicht nur in dem ſiedenden Waſſer, 
een auch ſogar in dem Waſſerbade ſchmilzt, und 


fſond 
ſo —— ——— wird. d' Arcet bemerkt: „daß 


ie Gemenge dieſer drey Metalle in verſchiedenen Ver · 
ge er zwar fpeöde ſind, aber. ſich doch mit dem 


Meſſer ſchneiden laſſen; Daß fie auf dem Bruche 


—— braun umd · matt ausſehen; daß einige der⸗ 


aſeiben giennech grobkoͤrnicht, andere ſehr krarkoenicht, 

. „findi.daffie, wenn man fie in den Inguß ausgießt, 
oyvwrhe ader wenigerweiß ſind; daß Homberg's Ge⸗ 
Amenge . B. (worin alle drey Metalle zu: gleichen 

. u Teilen ———8 ) die Weiße des Silbers hat; 
* „baß.abenuall am der Luft leicht, ums deſto eher un⸗ 


„Icheinhar werden / wein man fie in Waſſer ſteden läßt, _ . 


" „we.fie ſich mit einer merflicyen, rxunzeligen und halb⸗ 
perkalkten Haut bedecken, welche ſich in der Geſtaltei⸗ 


„nes ſchwargen Hulvere 
dere (Zr ©. 


Ungead)tet un, wie kai 6, noch eine ofe . 
Awahi se Verſuche un —2 


nach und bien Davon abfan- 


‚ungen. 


. 67) Runen m; I 2. Sin, + Zinn und 5 Wiemelh; 
oder 


Bley, In und s. Wismurh;. Kraft, 

deſſen —— —8* 230° Fahrenh. Hof, Bley, Run 
md s Bismurh; Valentin Rofe, ‚gegen 4 &h. Wiss 
muth, 2Th. Bley und 2 Th. Zinn, oder ge gegen 2 Th. Bley 
und 5 Ch. Zium, si Bis Th. Viemnth. (Srralf. Magkz. 


©. 34 
ER A ei einigten gefundene Metall. iſt bie 


73° Reaum. — 1963° Fahrendh, flüffig; erfaltet beym 
Umrähren mit eiwer Ruthe so Seeunden eher, ald ohne daſ⸗ 


felbg; raucht, am vos r0° Meaum. bie 72° in heigem 


+ 
.f 


= er zu fleigen, 2 Min. 10 Sec., aber um von 720 bis .' 


0° R. mu fleıgen, 12 Secunden. Sein —** fließt 


* dey 450 = 133% Fahr. 


— 
d 


4c0 Legiren, Metall. Miſchung über Verſekung. 
.: sungen angeſtellet werden muͤſſen, ſo iſt doch dasjenige 
was man bis jeze im dieſer Materje gehabt hat, 
laͤnglich, einige allgemeine Wuhrheiten feitzufegen. 
: Einige derfelben find p Aufange. diefes Artikels auge⸗ 
zeigt worden; nach eine andere, die augenſcheinlich aus 
Kraft's und Gellert's Verſuchen ſfießt, iſt dieſe: 
daß die metalliſchen Subftauzen ſich, iu th ihrer 
- Wereinigungen,..eben. fo, wie alle andere Kö 
« "Verhalten; manche loͤſen ſich Teiche; und bloß in gewife 
. „fen Verbhaͤltniſſen, auf; andere ſcheinen ſich enklich auf 
: Beine Weife mit. einander vereinigen zu Fönmen. , In 
Anſehung diefer zwey lezten Faͤlle iſt wohl zu merken, 
ddaß dieſe Eigenſchaft gewiſſer mertallifcher Materien, 
da ſie nur in gewiſſen Verhaͤltniſſen andere aufiöfeh 
koͤnnen, ſehr geſchickt iſt, ——7— und uns 
auf die Gedanken zu bringen, daß ein Metall ſich nicht 
mit dem andern verbinden kann, weil man nach ber 
Schmelzung gewahr wird, daß fie.gerrenmt.find, und 
iweh unterſchiedene metallifche Säge machen, da doch 
wirklich eine, wiewohl ſehr geringe, Quantität eines 
von biefen Metallen mit dem andern vereinigt iſt. Es 
verhaͤlt fich mit ihnen eben fo, wie mit dem Weingeifte 
— Mm Rüdficht auf die Ochle, und wie mie dem Waller - 
»  , in Rüdficht auf den Aether. Alle Chemiften haben 
—ãA Zeit geglaubt, daß ber Aether in dem Waſ 
ev. nicht aufloͤslich ſey, weil man ben Zuſammengieß⸗ 
ung dieſer zwey Feuchtigkeiten in ein und eben daſſel⸗ 
be Gefaͤß allezeit bemerkt, daß ſie von einander abge⸗ 
ſondert bleiben, ſo daß der Aether, welcher weit leich⸗ 
ter als dag Waſſer iſt, allezeit die obere Stelle ein⸗ 
nimmt, und auf der Oberflaͤche des Waſſers ſchwimmt. 
u Allein der Graf de Lauragais (59), welcher Bie Sache - 
genauer, und fo, wie man es nach den Grundſaͤßen 
einer geündlichen: Chemie machen muß, mmierſuchn 
_ | & 


".t53) Mem. de Par. 76, G. 29 fi, . N, 





 Ergir Side. Legitimation 41 
Jar. tin einer Abhandlung bewiesen, daß der Aether 
a aber.nur in einem gewiſſen ; Bob der Kerr 
dem Waſſer auflöslic) ift; woraus man auch auf die. 
g Auntenfehiede — den Sornoſdaften eines a 
| —— as Waſſer —— au since fol 
der da be ice ehe bat, ſchließen fann, 
—ã Verſchiedenheiten Baume in feiner Abhandl- 
ung von dem Bee gebenft. Eben fo ift es nun auch 
möglich, daß man bey einer genauen Unterfuchung den, 
Gemenge aller metallifchen ubflanzen, Die man mit 
einander vereinigt hätte, finden würde, daß alle diejen- 
ögen,. welche man bis In ee angefchen bat, 
Die zu einer ga fe big find, dem ungeachtet, 
— in geroiffen erhaͤltniſſen, gu einer Verein 
igung geſchickt ſeyn; und wenn man einige vonder Art 
Na 83 are ſich auf die —ãA e Weiſe 
. einander anzunehmen ſchlechter · 
—* Pe —V waͤre noch zu verſuchen, daß man 
eiben in — —* ‚Theile braͤchte, und fie in.Bie- 
| auf einander wirfen ließe, wie es de 
rer ()- in Anfehung bes Schwefel und Weins 


» Knie: Seide, A is3 ſieh unter Seide, 


Leritima, i. u 
Legitimati kp Pe I Frag eine &rflärung, daß 





‚man befuge..fey, gewiſſe Rechte auszuüben, oben 


8 Man legitimirt fich zum Proceß, zut . 
—22 zur Mi l⸗ 5 zur 2— 
u: f.w. Wer in Gerichten ohne genugfame Legjti⸗ 
mation etwas fucht, wird auf Die Herbeyſchaffung der⸗ 
felben verwieſen, und bis dahin niche gehoͤret. 

In einem andern Verſtande beißt legitimiren, 
wenn auſſerehelich erzeugten Kindern die Rechte ehe⸗ 
lich geborue, wenigiäene —3— Ehre einer Tem em 


KL Eb. daſ. ® 9, fib. 


. ° R ⸗ 
* 5 \ 


ee eguan. 


Geburt, ertheilt: werben. Betr biefee Lettitimarion 

: unchelicher Rinder, babe ich imXXV1 Th., ©.789 
3815, gehandett. Er 
Legnago, Liniacus, eine befeftigte Seadt an Der Adige, 
in der venetiauniſchen Landſchaft il Veroneſe, in Ober⸗ 


Italien; dee Sig eines Caſtellau, und in Kriegs⸗Zei-· 


ten eines Proveditore. Die Stade iſt nahrhaft and 
volkreich. .. DE >) SEE 
Lcgrad, ein-Morfeftehen bey dem Zufammenflufferber 
"Drama und: Mur, in ber falader ÄM 

"Königreiche Ungarn; eim ziemlich feſter Ort, an wel⸗ 
„chen viele Fiſher wohznen. «Er Hat auch guten. LAcher· 

> Bau und einträgfiche Märfte, . tft ‘aber oͤftern Urber⸗ 
—ſchwemmungen ausgeſetzt. Wen die Drama ideen 

Lguf geaͤndert hat, fo liegt dieſer Ort jege auf Der Seite 

von Kroatien. Die Einwohner deſſelben muͤſſen da⸗ 
"her über dieſen Fluß ſetzen, wer ‚fie Ihren Ackeriau 

x 7 treiben wollen. - Im J. 177%, d. 8 Nom, hatte der 

7 Orr das Ungluͤck von einem heftigen Erdbeben, wel⸗ 
ches bis zum 20. Nov. fortdauerte, dermaßen. erfehlit- 

5 en zu — Ai Berne nebft 3 
chaels⸗Kirche einſtuͤrzten. e Einwohner fi ß⸗ 
tentheils Ungarn. Es beſindaſich bier, nen + 
‚ königlichen Haupt » Dreyiäft.» Ente, eine Pofll -, 
Station. .— Be Ba Bere SE BEE Ze 5 

1. Leguan, (dev) Iguana, ober Guana, in Madagas⸗ 

‚rear Quana. - Diefe indianiſche Nahmm giebt pn - 
berhaupt denjenigen Eidechſen, Deren Ruͤtken abder 
* deren Kehle zuckig ober: kammfoͤrmig iſt, und die daher 
Kamm Eidechſen genannt werhen. Juſonderheit 
aber heißt beym Rah, Gronod und: andern Schrift · 
iftellern, diejenige Art indianiſcher Eidechſen, welche 
beym Pine gleichfalls Lacerta guaus heißt, und alſo 
bhezeichnet iſt: caüdatereri; longa, ſutara dorſalidæn- 
ara, crifta gulae dentieulata, d. i. der Ramm⸗Le⸗ 
guan, (Leguan à dos dentelq), mit einem langen 
run⸗ 





\ 
X 


— 
Leguan. 435 . 
J ⸗ ⸗ 


r iunden Schwanze, einer zackiger Ruͤcken⸗Nach, 
und einem gezaͤckelten Ramm: Zuppetf unter Gem 
galſe; Lacerta cauda tereti, pedibus pentudactylis, 
: erifta dorſi longitudinali, gulae pendulgauricedenrata 
Amoenit. agcac Linn.; Vvana Oleur. & Cluſ. Laderta 
Leguan Hhontii; Igvane Rliced.; Lacerrus Senentbi. 
- er Iguana Aay. ; Senembi er Feniacolin Klein; Bill. 
Ham-leguan, Dieſe Eldechſe Hiteinen kleinen, ioßen 
‚ Rachen, mit runden perlartigen Schuppen’ Befeßten 
Kopf; größe, bey dem lebendigen Thiere ſeunige und 
mit einem rothen Ringe umgebene Augen. Unter 
dem langen, mit vielen groͤßern und kleinern glaͤnzen⸗ 
ben Derlen beſetzten Halfe hängt ein opf, in Geſinlt 
eines großen bteiten Lappens, herunter, (weshalb dreſes 
Thier auch Rropfr Eidechſe geriantit- wird,) () den 
das Thier mit Inſecten, als feiner vornehmſten Nahe: 
ang, anzufuͤllen pflegt. Der Mund' iſt voll kleiner 
und niedlicher Zoaͤhne, worunter die etwas groͤßern 
Sehneide⸗Zaͤhne einzeln ſtehen. Die Ohten liegen 
tief. Unter der untern Kinnlade ſtehen erliche große 
Schuppen und Perlen, und am Ende der Mumdfpdite 
v —— Seite eine große, in die Augen 
fallende, biafmartige. Perle. Der Koͤrper iſt dick, 
faſt nur halb’ ſo lang als der Schwanz, mit ei· 
ner feinſchuppigen Haut überzogen‘, ' weldye vom Ma- 
cken bis zur Hälfte des Schwanzes auf der Ruͤcken⸗ 
Nath mit einer Menge langer, ſichelſoͤrmiger, hutter. 
waͤrts gebogener, pergamentartiger Zacken, (wie bie 
aͤhne eines Kammes) deren man über go zuͤhlt, We⸗ 
ſetzt iſt. Die Länge des Körpers iſt verſchieden, von 
" rbisß, auch g Schuh, oder '3 bis 4 Ellen. Der 
' Schwanz beträgt: gemeiniglich ı bis:ız Elle, '; Die 
Schenfel und Züßs find mir. ftärfern Schuphen u 
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wadece, als der Weyer. Die fünf langen 


Zehen der 
| Fuͤße, ſind enie großen, Erummen) ſcharfen Nägeln ober 


Krallen bewaffnet; die —2 Garde den —— — 
Bann um bes Körpers ift 
bläufich, unit I el man 


ee er unter ihnen auch viele Verſchie 


er, 
iadem einige meergruͤn, ftahlgsun, Lupferfarbig sc. - 


And; der Schwan hat aber a eit ſchwarze Binden 


Man finder dieſe Art Eidechſen jn beyden Jedi; 3 


N [en gemeiniglich gro 
die — 2 IH * —— 


dem Lande, und zwar auf den Baͤumen, auf 





ſie aber pe werden, ſuchen fie auch ihre * 


im Waſſer, worin fie ſich lange aufhalten E 


Sie laufen ungemein g winde und —— 


den Jaͤgern viel zu ſchaffen. Die Indianer aber wiſ⸗ 


ſen ſie auf eine geſchwinde Art zu erwiſchen, indem 


+ 


herzt, ſchnell und geſetzt iſt, zumabl.menn er eine alte 


fiediefelben auf den Bäumen erwarten, da andere fie un 


‚serbeflen unter den Bäumen vorbey jagen; alsdann 
werfen fie ihm —2 eine Schlinge vom Baume 


die ben Jaͤger bald erlegen machen ve er nicht be⸗ 


Komm» Siechfe von 3 bis 4 Ellen ver fa bat. 
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einige Mahl —** 


⁊ 


Der: Hund ftehe fo lange. baenb vor dem 
en e, — fein Herr kommt, der fie entweder bey dem 


tige — ober auszugraben pflegt. 


—— und Hin = e fehr a denn 
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Mecwürbig ift es dody, daß fie —— — | 


n 
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r Beguon, 


r Berfelben den befbenfpn en Kaninchen vor. Wen 


- Europäer ed ein Mahl gekoſtet haben, fe iſt iht Wer- 
., langen nach dieſem Gerichte hernach unwiderſtehlich. 


Die Einwohner van Amboina maͤſten den. Leguan in 


1, ihren Haͤuſern mit Hühner: Zleifsh und Reif, wonnch 
das Fleiſch einen norerefflichen Geſchmack annehmen 

fell. Gemelli Carreri vergleicht es mit Schildfräten, 
- and Acoſta mit Atmadill; Die meiften aber: mit. Fleiſch 
.. von jungen Huͤhnern. Auf St. Chriltophle leben die 
.. Kaxaiben faft allein von dieſem Fleiſche. Indeſſen fol 
s es doch für mauche Menfchen, befonders für venerifche 


Kranfe auffallend fchäbliche Wirkungen äuffen. - . 


Ast 


Die Leguane fegen auf ein Dahl ein Par Dutzend 
:. Eyer, und zwaär, wie Die Krofodile and Schild⸗Kroͤ⸗ 
: ten, inben Sand, wo fie von der Sonne ausgebruͤ⸗ 


5 tet werden. Diefe Eyer, welche an Größe den Tau⸗ 


ben⸗Eyern gleichen, haben an ſtatt der Schale, eine weiche 
Haut, ungefaͤhr wie naßgemachtes Pergament, und 
ſchmecken ganz vortrefflich; ſie laſſen ſich aber nicht 

hart kochen, und haben, an ſtatt des gelben Dotters, 


Lo) 


v eine :flüffige Materie, welche roch ausſieht. Man 


"gebraucht fiedaher nur, um Bruͤhen davon zu machen. 
2. Letzuan, Holl. Legunn; Daͤn. Levang; Schw. Le⸗ 

guan; · Engl. Puddening;. Fr. Bourrelet; Ital. Pa- 
.glietto; Span. Guirnalda; Port. Monelha, in der 
e Schifffahrt, eine Art Kranz, der von einem boppelten 


- Tan gemacht, das. in feiner ganzen Länge, aber in der | 


- Mitte weit mehr, : als an den beyden Enden, beflei» 
det iſt. Gewoͤhnlich nimmt man dazu einen flarfen 
«. Gtrop, legt ihn zuſammen, und macht anbenden En- 


dben don den doppelten Parten ein Auge, und legt in 
.. jehes eine Rauſch; zuweilen läßt man an dem einen 


⸗ 


Ende, auch wur Ein Auge, damit das andere Durch 
‚.‚baffelbe.gefterft werden Eann, wenn man ben Leguan 


= am etwas befeitigen will. Um den Steop wird zuerſt 
; Schmarting gelegt, ſo DaB folsher in ber Pie weit 
> ‘ | dicker 


vo. 
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= Didfer, wird/ als an.den Enden; alsdann wird ſolches 


mit Schiemannsgarn bekleidet, und am die ganze Flache 
‚eine Art Meg oder Gewebe von duͤnnen Tauen ger 


Man legt, zur Zeit des Gefechtes, einen folchen 


| 


- Leguan um die untern Nagen und Maften, damit ers 
ſtere nicht herunter fallen, ‚wenn die Stroppen und - 


"Rardeeien, welche fie halten, abgefchoffen iverbert. 
Der dickſte Theil oder die Mitte des Leguans liegt als⸗ 


daum hinter. dem Maft, und bie.benden Enden oder . 
Augen, welche mit einer Zien zufammen feſtgemacht 


werden, vorn. Un den Maſt wird noch unter Dem 
Leguan etwas Serwing geſpikert, welches ihm zur 


* Unterlage dient, damit er nicht heruntergliefche. Ein - 


ſolcher Leguan um die Maiten wird auch, ein Mitis 


"mehr, ausgenommen bey den Bief - Segeln zur Halt⸗ 
ung des Giek⸗Baumes an den Maſt. Man beklei⸗ 
det ihn auch wohl mit Leder. a 
Um den Borfteven des Bothes wird ein Legıtan 
gelegt, damit ſolcher nicht durch Anftoßen Schaden 
leide; auch finder man Leguane an mehrern Stellen der 
untern Rasen, Damit ihre Raabanden nicht durch die 


* 
* 


ne.“ 


Schoten ſchamvielt werden. 


S. 358s8. 3 

ehde, (die) £.-Ager ineultus, relieras, Caderum, in 
gendes Stuͤck Landes, welches keinen Nutzen ‚bringe; 
‚zum Unterfchiede fowohl von einen Acker, als alıch 


"von einer Wiefe. Ader und Lehden aufreiffen und 


u Legume,.. Lehde. | E72 


Egimse; 8.’Legumen; fiehe Sülfe, im XVI Th. 


.. genannt; doch gebtauchs man ſolchen jezt eben niche 


on denfelben vorbenfahrenden Marszgund Bram⸗ | 


! 


der Land» Wirthſchaft, ein wüftes und ungebauer lies 


"tragbar machen. ‚Don den beackerten Seldernerwmas -" 


. zur Schafbärung'als Lehde liegen laſſen. Auch 
Acker, ‚welche mar unbefäet liegen läffet, Brach⸗Ae⸗ 


cker, werden in einigen Gegenden Lehden genannt, | | 5 
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weldye in einigen Gegenden Meifſeno verkändigen- 
gem: Leben, mo e8 anıh zuweilen Laite oder Sei⸗ 


de ind, wird das e in der erften Sylbe bald offen, bald 
ſtcharf gefprochen, und von Vielen auch KLäde, Leede gen 


n 


- fohrieben, Im mistieen Lat. lautet es Leda und Lauda, 
u Je Schwed if lät, ungebauet, und im Griech. An, ein 


ngebaueted fand. Mean hat von.diefem Worte allerley 
feltfgme Abſtammungen angegeben; allein, es gehört wohl 
unſtreitig zu ledig, amd deffen ganzen Geſchlechte, daher 


> man es auch Lede fehreiben Fönnte. Siebe Ledig, im 
LXVII Ih, ©. 636. Es if ſehr wahrfiheinlich, daß 


Land, in der Bedentung .einer ungebaueten Gegend, 
durch Einfchiebung des n niefelnder Mund: Arten and 


diefem Kehbe gebiet worden if. Siehe Land 3 (g)-im 


EIX TH, 8.40 
Ein Stüd Bandes alfo, was weder mit dem Pfluge 


betrieben wird, noch als Gras zu Heu und Grummes 
Dre wird, fondern dem Viehe zur Weide überlafe 
en ik, 


heißt eine Lehde, Weil an vielen Orten dere 


| - gleichen Lehben zu finden find, fo müffen forgfältig 


Herrſchaften auf Mittel bedacht ſeyn, wie dieſelben 
zei, nach zu feagbarem Land gemacht (urbar ge 
macht), und doch wenigitens auf gewiſſe Jahre une 





. die Hälfte, ‚oder auch nur um die dritte Garbe, Leuten 


um Anbau überlaffen werden, Cine folche aufgerifs 
Im, und zu nugbarem Feld gemachte Lehde, wird ein 

eubruch, Neureut gder Keutfelb, genannt, 

Ein Entwurf zum Urbarmachen weitlaͤuftiger wis 
ſter Strecken, nach phyſikaliſchen, oekonomiſchen, Bas 
meraliſtiſchen und polizeymaͤßigen Gruͤnden, von Hru. 
€. 2.9. Griesheim, in Hamburg, fl. im 12 ©. der 
Oecon. Vtachr. (8p}. 1760, 8.). ©. 622 — 810. 

Des Marquis de Turbilly {chöne Abb. fur lc deftiche 


ment, oder vom Urbarmachen, tft gleichfalls in das Deuts 


ſche Aberſetzt; und einen mweitläuftigen Auszug daraus, 
ſindet man im 13 B. derſ. Oecon. NRacht. S. 241 — a64. 


| Weil 





Weil die Lehden meiſtens mit Sras bewachſen 
ſind, fo dienen fie an ben. mehteſten Orten zur Trift 
für die Schafe; und in dieſem Falle iſt wohl zu erwe⸗ 
en, ob bie Urbutmachung der Lehden mit der Schaf— 
rife beſtehen Tann, ober ob der bisheeige Schaf⸗ 
Beſtand eines Gutes dadurch zu ſehr geſchwaͤcht, und 
durch einen Vortheil auf der rinen Seite, ein weit 
.. größerer Schade auf der andern Seite veganlaffet wird. 
ESEGs giebt verfebiedene Gattungen. Lebden. 
Einige find -si mit Holz bewachſen; 2. oder bloß mit 
wiedrigem Strauchwerke; andere find 3. mit Jede 
- Braut überzogen; noch andere haben 2. Flug⸗Sand; 
einige find 5. mit Mos und Schilf bedeckt, andere 
6,.mit Steinen. . 
Nar zwey Faͤlle find, wo das Zolz mir YIüken 
ausgerottet (alisgeftoder) wird: 1) wo em Stuͤck 
+ Wald fo licht, von Bäumen ſo entbloͤßt, md der Bo; 
7 Den fo gut iſt, Daß er mit Vortheil zu einem Beftän- 
digen Gerreidebau. genußet werben fann, wenn ein 
Dorf oder, berefihattliches "Borwetf daſelbſt erbauet 
wird; und 2) wenn dag Land bald zu Getrieide, bald 
zu Holz, verwendet wird. Auf ſolche Weiſe find Alle 
Wan⸗Dorfer entſtanden. Die andere Methode' be⸗ 
ſchreibt Jung. Ein jedes Dorfim Siegerlande, ſagt 
er: hat feinen Diſtrict von buſchigen Gebirgen, nel: 
ger mit aften lebendigen Mahfzeichen begräisze ift. \ 
Einefolche Mark iſt in 16 beftändige Theile eingetheilt, 
beren jebpr wieder feine beſtimmte Graͤnz⸗ Zeichen har. 
7 Man beinbeitet alle Jahr einen Theil, weichen fie ei- 
nen Hagen nennen, und Fommt alſo in 16 Jahren her⸗ 
um, fo daß man wieder von’dirn anfängt. Diefe 
Bearbeitung gefchieht folgender Seftale: Im März 
geben Die Bauern allzuſammen in den Hagen, an- 
welchem für diesmahl die Reihe iſt; und da ein ſol⸗ 
; ber Hagen, von den Feldern an, viereckig den Berg 
hinauf liegt dis auf die Höhe, fo theilen fie ihn qner 
- ıDef.technol, inc. IKXTH D duch 
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. buch in 4 oder 6 Hnupt- Theile, damit ein jeder une 
.. ‚en, wo es am-bofzigften und der Boden am beſten iſt, 
"mitten wo es mietelmaͤßig, undoben,: wo es am ſchlech⸗ 
teſten iſt, feine. Theile bekommen möge... Da nnu der 
Schagungs- Fuß genau: beftimme, wie viel kiegende 
Güter ein Jeder babe, fo zeigt ihnen auch.ebenderfelbe, 

‚ wie viel Antheil ein Jeder in dem Hagen haben muͤſſe; 
fe chälen Daber die unterfie Abtheilung in fo viele gleiche 

‚Theile, ale das Dorf Gulden in der Schagung giebt, 

amd machen darauf eine Ruthe, Die in Pfennige abger 

theilt ift, und die die ganze Linie quer durch von einem 

Ä Ende zum andern nad) dem Schagungs : Fuße des 
1° Dorfes genau ausmißt. Nurb fangen fie an einen: 

| Ende der Linie an, machen durch das. Los aus, wie 
‚> fieder Reihe nad) folgen follen, und.nun meflen fie 
einem Jeden feinen Theil zu, nach der Anzahl der 

— Pfennige, bie er im Schatzungs⸗Fuße hat. So ver⸗ 
. —7 * auf jeder Theilungs⸗Linie des Hagens, und 
ſo .befommenjeder Bauer in jeder Theilung einen 
ſchmahlen, den Berg hinauf flreichenden eifen 

Buſches, das ordentlich abgepfaͤhlt iſt. Jeder Bauer 

ſchneidet fein uraltes Hagen: Zeichen auf feinen Pfahl, 

und fo ift die Theilang fertig. Sobald nun das Wet 

ter erträglich, und die Erde bloß iſt, weldyes gemtein« 
iglich im April geſchieht, fo fangen fie an zu räumen, 

| Dieſes geſchieht folgender Geftalt: fie haben ſchwere 
Meſſer mir hölzernen Stielen, welches fie eine Seppe 

nennen, an weldyer,vorn ein Schnabel quer vorfteht, 

* welcher das Inſtrument ſchuͤtzt, Damit fie nicht leicht 

damit in die Erde und Steine bauen mögen. Es hat 
übrigens viele Aehnlichkeit mit dem Miefler, weiches 
die Boͤttcher gemeiniglich im Schurjfell ſtecken haben. 
Mie diefem Werkzeuge gebt ein Jeder it den Hagen, 
fucht feinen Jahn auf, (fo nennen fie die abgetbeilten 
Sure des Bebüfches), und alsdann, hauen fie, alles 
Gehoͤlz, weiches nicht über-einen Daumen dick if, | 
.. | ned] 


im . . . \ 1 


aber immer vorn Die 
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nebſt den Aeſten der groͤßern Baͤume, fe weir fe Dies 
felben erreichen Fönnen, rein. und Eahlaus. Diefen | 
Gebufch binden fie in Buͤndeln oder Schanzen je - . , 
‚fammen, legen fie in Scheuern oder Echoppen, und. " 
laſſen es austrocknen; und diefes giebrihnen ihren 
jährlichen Vorrath des Brenn» Holzes ab, womit fie , 
Kuchen nnd Defen verforgen, Im Day geben fiefich 
‚ans Niederhauen; ein Jeder hauet naͤhmlich alles dicke 
Holz rein ab; die noch übrigen Aeſte ſchneiden ſi auch 
aus, und ſtreuen fie auf die Jaͤhne, die Staͤnme 
aber legen fie auf Haufen, und brennen im Herbſte 
Kohlen Daraus. Im Junius hacken fie ein jeder auf 
feinen Ahnen die Raſen rein ab, fo daß der ganze 
Hagen zu Ende diefes Monarhes ganz Fahlabgefhäler - - 
if. Julius zroifchen der Heu-Aernde Fehren fie 
mit eiſernen Kragen alle Rafen um, damit fie an bey⸗ 
. den Seiten trocknen koͤnnen. Im Auguſt legen fie _ 
das ausgedorrte Reiſig auf kleine Haufen, ziehen die - - 
Hafen auf diefe Holz: Haufen, fo, daß alle Rafenvon Ä 
ber Erde auf das Sol, gelammelt werden; fie fehren 
ndung jedes Rafen: Haufens . 
gegen den Wind, fo daß das Holz oder Reifig von. 
vorn bloß ſtehe. Nun zünden fie alle Rafen: Haufen - 
an, und der ganze Hagen rauchet wie eine Gent —|—_ 
Brunſt; alle Kafen brennen ſodann in lauter Afche, 
. Diefe Afche wird im September mit eifernen Schau - 
fein zerworfen; d. i. fie wird uͤberall dick geſtreut; 
ady beſaͤet ein Jeder feine Jaͤhne mit Roggen, wel⸗ 
ber Jahr aus Jahr ein in dieſen Bergenüberauswofl — . 
edeiht, nur daß das Stroh niemahls die Starfedes 
—* es erreicht. Dieſe Saat wird alsbald, 
wenn das Korn geſaͤet iſt, mit großen eiſernen Hacken, 
die die Form eines ſolchen Thaben, und von Ochſen 
ezogen, eingehackt, damit es von Erde und Afchediiun 
edeckt werde, Wenn nun das folgende Jahr das Kom" 
eingeaͤrndet worden, ſo Br der Hagen 16 Jahr ruhig 
“ a - _' ie 
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. Gegen. "Dee Boden iſt nun durch die Aſche ebüngt, ' 
5 bie Wurzel fchlagen mit den fetteſten Holz Sprofien . 
aus, und dag Gebüfch.wird innerhalb.6 bis 7 Jahren 


>. wieder fo dicht, daß man kaum dadurch gehen Fann, 
“und nady 16 Jahren haben die Stämme durchgehends 
die Dicke eines Arms oder Manns⸗Schenkels. Da 

‚ aber auch Gras und-Rräuter reichlich ayf dem Boden 
wachſen, fo wird ein folcher Hagen nur 3 bis 4 Jahr 
befreyet, bernach aber weidet man das Vieh unge 
indert und ohne Schaden. darin. Die Einwohner 

. haben alfo jährlich einen folchen Hagen zu benußen, 
ziehen ſich Holz und Brod- Frucht ohne jemahls Ab⸗ 

.. gang. zu befürchten. Dieſes if die Art, wie das ehe: 


7. mählige entoölkerte Siegeriam in einen izt blühenden 


5 State geworden iſt. Die Umwedyfelung des Feldes 
. bald zu Wald, bald zu Korn-Land, bat die menfchen- 
leere Gegend’ bevölkert; . follte dieſes nicht in andern 


Rändern ebenfalls anwendbar feyn? . Die Siegenſchen 


. fegen dem ungeachtet ihre übrige Zeld-, Wiefen« und 
7 Barten- Arbeit fort, | oo. 
| Wenn die Begend mit Bäumen befegt ift, fo 


find es entweder Laub⸗ oder Madel- Baum. Soll 


das Laub- Holz ganz ausgerottet werden, fo ift drey⸗ 
erley in Betrachtung zu ziehen: x. Ob man ohne bier 


fen urbar zu machengen Strich Landes noch Holy ges 


‚mug hat? Fabriken, Manufacturen, Eueus, haben 
beuriges Tages das Holz geſteigert. 2. Ob man ver- 


nuͤnftiger Weife vorderfehen Fann, daß mehr Gewinn, 


“ vals Aufwand, iſt? Sobald man dieſes nicht mit Zu⸗ 
verläffigfeie fagen kann, fo ift es verkehrte Wirth⸗ 
ſchaft, mehr Pinein zu legen, als man — neh⸗ 
men kann. Das Laub⸗Holz, — B. Buͤchen, haben 
feſte Fuͤße; fie ſtehen zu laſſen, bis fie faulen, verhin⸗ 
‚ dert den Pflug; an manchen Orten will niemand 


— 


.Stoͤcke kauſen, weil das Ausgraben zu koſtbar iſt. 


.. 3.06 dag Erdreich fo beſchaffen iſt, daß es fortwaͤh⸗ 
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Lehden. Lehe. —53— 
rrende, wenigſtens mittelmaͤßige, Aernden giebt? An⸗ 
fangs hat das Land, dem man die Baͤume genommen 
bat, viel Nahrung von Blättern bey ſich; man lockert 
die Erde auf, und es wird vortreffliche Früchterragen; . 
in der Folge aber muß der Boden. fehr gedunget wer⸗ 
den, oder es iſt thoniger wafferfchlingender Boden, 
‚der. den Dun verfchlingt, ohne viel Geroinn abzuwer⸗ 
fen. Nadel⸗-Baͤume find des Ausrottens nicht werth; 
fie ftehen anf Thon, "oder dürren fandigen Boden. 
Solches Berfehen wurde im Deffauifchen bey Woͤrlitz 
begangen, wo man das Nadel: Holz niederfchlug, und 
aun beyni Aufpflügen ein Meer von Flug: Sand fahd, 
‚ dee nun dem urbaren Lande ſchadet. *6 
Wie .ein mit. Zeide⸗-Kraut uͤberwachſenes geld 
urbar zu machen, vermittelft eines befondern Plus 
ges aufzufeifien, und infonderheit zum Sols: Ans N 
Aug und zu nuͤtzlichen Wiefen zu zubereiten iſt, 
habe ich im XXII Th., ©. 712, fgg. gezeig9t. 
Wie Mohre oder moxraſtige Gegenden gerugen 
mit Sing: Sand bededite Gegenden behandelt, And 
fteiniger Boden beswungen werden Fönnen, wird un⸗ 
ter den Artikeln Moraſt, Sand und Stein, gelehret 
werden. Be an IT 
“Fr Werden wohl die Öden unfendjtbaren Pläne, welche man Le N 


. des vennt, ihren Anbau belohnen? f. Gotti. Rammeéelt 
emeinnuͤtzige Abhandlungen Ic. 2Th. (Halle, 177% 8.) ° 


. 435. — 328.' 
Die Pehre von Terden, Erler: Theil. ‚Eine akademiſche Abs 

handlung, als Die Jenaiſche Bürgerfchaft Dem Oekonomie⸗ 
> ‚Nah Stumpf iu felrem zkehramie 40 Aecker Leeben gab. 
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Jena, 1790, 8. 8 U. € h. 


bden, ein Kirchſpiel In der Gratichaft-Teflenburg; 
f Leeden, im XVII IH, ©6050. 5 

Lehe, ein Fön, Gericht im Herzogrhyme Bremen, im- 
niederſ. Kreife, ‚macht einen Strich Marfd) - Landes 
. an der Wefer und Geeſte aus, ber eine gute Meile 
fang, und ungefähr 4 Mile breit ift, und weiter keine 

Derter, als den Flecken Lebe, der aus 341 jene: 

- ' D 3. Stel- z 
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Seoellen beſteht, Es iſt hier eine reformirto 
und eine jutheriſche Gemeine, beyde aber bedienen ſich 


‚einer und eben berfefhen Kirche. Die Haupt⸗Mahr⸗ 
ung beſteht in Ackerbau und Viehzucht. Den Nich- . 
"ter beftelle die fün, Regierung. Der Ort hat ehedenz . 

‚ unter der Gerichtbarfeit ber Stadt Bremen geftanben, 


ift aber 1654 an das Herzogthum gefommen, 
In dem Winfel, wo die Geefte in die Wefer fließt, 


hat vormapls die Feſtung Rarlsburg, die auch 
BRarleſtadt genannt wird, geit..iden, welche die Schwe⸗ 
den angelegt haben, und nadı K. Karl XI benennet 


worden, aber niedergeriflen ift, fo daß mannurlieber- 
bleibfel von Wällen, Gräben ıc. ſieht. Nahe dabey 
bat vorher die Leber » Schanze geftanben, deren Dre 
jezt auf der vielandiſchen Seite ift, indem ein Fleiner 
Arın der Geeſte Ducchgegraben, dag alte Bett des Fluſ⸗ 


fes aber durch Einjenfung eineg Schiffes verftogfer 


worden iſt. 


Reben, zufammen gezogen Lehn, ein Wort, welches 


in einem doppelten Geſchlechte gebraucht wird. 
.. I In dem ungewiffen Befchlechte, dag Lehen, 
+. Im weiteſten Werftande, ein jedes Ding, wel, 
ches einem andern geliehen oder gelehnet wich, wao es 
von geliehenen oder entliehenen Geld: Summen Hur 


"in den zufammen gefeßten Darlehn (jiehe Theil VIII, 


©. 742,) und Anlehn (fı Tb, 1, S. 196) gebraucht 
mird; Res mutuo datae, Commodarm, . : 
2. In engerer Bedeutung, eine jede Sache, ein 


Recht, ein Vorzug, deffen Nießbrauch von dem Ei⸗ 
genthuͤmer einem Adern unter gewiffen Apoingunger, 
unter bem ausdruͤcklichen Nahmen eines Lehens unb 

"mit geile Feyerlichkeiten übertragen wird. 


as Pfarr Leben, Gnaden Lehen, Keller 
Lehen, deren. Erklaͤrung weiter unten vorkommt. 
3. Im noch engerer Bedeutung, ein Grundſtuͤck, 
deſſen Nießbrauch einem Andern unter gewiflen ‘Bes 

0 dving⸗ 


/ 


, 7 Sindunigdn und mit gewiſſen Feherlichkeiten uͤbertragen 


- . - 
J 
. ‘ ‘ 
x 
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* 
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wird; cin Leben: Gut. Gin'adelidyes, oder Ritz _ 
ter⸗Lehen, welches adeliche Freyheiten hat, undvon 


"dem Beſitzer durch Ritter» Dienfte verdienerwird, zum 
Unterſchiede von einem Bürger: ober Dauer : 
welches —— — hat, und ſtatt der Ritter⸗ 
Dienſte zu gewiſſen Abgaben verpflichtet iſt, daher es 
ıtanch ein Beudel⸗Lehen genannt wird. Ein Mann⸗ 


Lehen. Weibers Heben. Erb⸗Lehen. Schupf⸗ 


Tehen.⸗Sins⸗Lehen, und andere Arten der Leben, 
‚deren weiter unten Erwaͤhnung geſchehen wird. Der 
T Kebenis betr zieht das Lehen ein, wenn er es ſelbſt 


‚nuget, ober auch es dem gegenwaͤrtigen Beſitzer nimmt. 


Das Zehen verdienen, die Bedingangen, unter mals 


chen man 66 befoimmen hat ‚erfüllen Das Lehen . 
egehen, welcher den Verluſt 


verwitken, einen Fehler 
des Lehens nach ſich zieht; ſ. Lehens⸗ Fehler. Das 
Achen muthen, an einigen Often ſinnen, um die Be⸗ 
lehnung feyerlich anſuchen; iſ. Lehens⸗Muthung. 
Einem ein Zehen reihen. Bin Adben von jeman⸗ 
den haben, teagen. Ein Gut von jemandensu Le⸗ 
hen tragen, alb ein Leben von ihm haben. Von je⸗ 


manden zu Lchenvähren, ihn fuͤr feinen Eigenthums⸗ 
sder Lehens⸗ Herrn erkennen. WMiuem etwas zu Ke⸗ 


hen geben) als ein Lehen. | 
Im Bergbaue wird afles dasjenige, „was jeman⸗ 


den au Fund: Gruben und Maßen auf eine feyerliche 


Art übertragen wird, ein Leben genannt. Daher 


Heiße Haupr⸗ Kehen die vornehmſte Fund ⸗ Grube auf 


‚ emem Zuge, tm Gegenſatze der Bey⸗ ober Neben⸗ 
"geben, d.?. der kch dem Haupt- Lihen aufgekonune⸗ 


nem Berg: Gebäubeund Zechen. "Steheand) Rober⸗ 
Leben, im XLIITh. ©. 190. In engerm Verſtande 
iſt das Lehen baſelhſt in Flaͤchen⸗Maß, ein Stuͤck 


Feldes zu bezeichnen, welches 7 Lachter lang und eben 


ſo viele breit iſt. Zwey Lehen machen alsbann ein. 


D 4 Wehrʒ 


A 


sSßs Lahen. | 
; Wehr; 3 Wehr, aiuẽ 2. amp Örkber. 2. Wehe. cine 


‘ % 


. Maße oder 28 Sachın. Ein Lehen auf. Slögen,. 
‚ if, in Eislebeg, 66 ak lang a NEE .boeit, 
- ‚und bedeutet eine gevierte —— 


dorttger Ge⸗ 
wohnheit. Siehe auch Lehen⸗· Haͤuer. ehenichare. 
2. 4 Im engl Weritande, vaden bie abelichen 
Be ee 
“ SOREIRITER f „nur in Lehen, son 
Singen as —2 —28 Bere 


genannut. 
1 war 7* ee chen, ne: 
von er Mur f 
4 Das Nasen niß eier. en —— 
ihr Rießbranch —* Andern unter gewiſſen Bedingun⸗ 
33 uſteht, das daraus für den Beſitzer —— 
ect und deflen Extheilung. Die Lchenempfa 
helehnet werden. : Um die Lehen anfuchen, um die 
lehnung. Linse Die Lehen reichzn. Bey jeman: 
den zu, Leben gehen, deſſen Lebens: Mann na Ba- 
fall feyn, die Lehen, in vorkommenden Ballen b en in | 
‚empfangen wüllen, :> 
2:9 Dos Heben» Geld, Die, Lehm: Waꝛne. 
Bine diefe Wirte: Die Kehen entriaten. 
Lehen iſt, wid aus der erflen Bedeutung: erhellet, 
för: allgemeines Wort. Es wird aber am Häufigße 
in denen Fällen gebraucht, wo Diefer Pahme einma * 
drucklich hergebracht iſt, und mo Die Ertheilung des * 
„tes des Deiehbrauched init gewiffen augenommenen 
"Kchfeiteh gef ieh. Im gem. Lehen wird es ſow ee 
Ä allein, af en folgenden Zufammenfegungen, fehr 
"Saufig in Lehn zufammengezogen, und alddanı im eo 
TE En, 
gen a MR 5 
"Til, der Zehn Male & 06 Ken ⸗oder Zehna —- 
blich 


Dash ben Bearbeicung geg en Werkes inte 
— zur Pflicht gemacht Yin chtnur die Quel⸗ 
J ien. ans weichen i geſchͤrft abe, gewiſſenhaſt aror 


« 


deigen, adden muchbie Bider ans Schein; in wel · 
chen Inas Aber die abgehandelten Materien ausführ- 
‚Schere Belehrungen wohnhaft zu machen: 


‚ben. onders anzumerfen, Bafi i des Arm. 
Hofe. Haͤherlin lehrreiches‘ en des teut⸗ 
« ‚Ion hit und Bohluschen, mevegbis jet (1795) 


eine wuͤrdigere En als mit —— bes * 

* Dienfl — ‚Häberlin, als eines der erſten Les 

echts⸗Le und klaſſiſchen Schriftſteller uͤber dieſe 

Materie, wozu ich die Zeichnung von Deſſen ſůikei 
‚schalten babe, zu ertheilen gewußt. 


. ” % 
* 


Das Bertkchen, Niederf. Keen, mutongobart. 
“ Lanne, Laune, im Schwed. Län, im Dän. Ldn, 
im Bebs. Lehno, L. yes 0 F eudum a 5. 


x . . 14 


(5) 853 iſt ey ber. Franten m andern tern deüts 
" Hefprunges Abeshanp, ein: anf deſtimmte Zeit verſtat⸗ 
9 von Niegbeauch eines 
1 mn an barsateı bie Art des Stiekbraudes, welche Air gemifle 
I. and Biene! ber Dem: Geld: Mauget Damahliger , - 
: Bei, a. Die Sidle ber ‚Befeldungen vertrat. Allen Hofs, 
td, und Kriegs⸗ —— weiche jest mit barem Gel⸗ 
BL de befsider merbeit, wurden In jeuen Zeiten dergleichen Duͤ⸗ 
ter, welche man Beneficia nanıte, iur. Beuuhung eingerdus 
un’ niet; und da dieſer Genuß bIok d *37 a ettbeilt wur⸗ 
>. ber ſo lag e⸗ in ber Natur ber Sache, iche Nutznieß⸗ 
a —— dem Amte, wobon fie — aufhoͤren 
u 

Muratörlas de Modũ⸗ boneſitĩiis st callellanis, 
im Jenichen Theſaur. To, 3, n: 12. :: Boehmer obf, iur, 
Pe ‚obE. 32. Kraufe, de benehoiie medii aoni, in Ob0. 

hiß, foud. Sꝑ. 1. o obl, ı.- Zur win 


_ .@ Das Wort Feudum. Feodum, td auf gar maucheriep 
— ——— — 5 einen Pr von Foedus, Fehde, 
dem altdeutſchen Nee, (Lohn, Beſoid⸗ 

Pre w ©» (om. In der· eugi. Sprache it das Vꝛtt | 


Sn onderheit aber verlaud , 


Lehen, . _ 


gin zweyren alte verſtehe man Darunter das Xecht, 


ie Vutzungen einet Sache, zur Vergeltung einer 
u leiſtenden beſondern und beftimmten Treue fich 
u zueignen. Naͤhere Beſtimmungen der Rechte, 
velche dem Lehen⸗Herrn ſowohl, als dem Lehen⸗Mann 


Bafallen).an einer ſolchen Sache zuſtehen, kommen 


mten uncer eigenen Rubriken vor. Von der dritten 
Bedeutung, [Den Ar. Kehens-Vertrag. 


"Das Wart.Leben Baimraet „unftseicig ben 
es ehedem - 


jeit- Worte leisen, ehedem lehen, fofer 
‚eben überhaup£ bedeutete,, und dem damit verivandten 
Lohn ab; denn die Lehen waren bey dem ehemahligen 
Nangel an barem Gelde, und Ueberfluß an unbejef- 
men Grundſtuͤcken, doch nichts anders, als Belohn⸗ 
ngen geleiſteter oder verfprochener Dienfle. Im 
Schwedifchen bedeutet. daher auch Län, ein jedes Ger 
henk. Ein Ungenannter bar neuerlich behauptet: 
as Wort Lehn komme nicht, wie man insgemein an« 
tmmt, von leihen, d. i..überlaffen, ber, fondern es 
yerde in der eigenen urfprünglichen Bedeutung, und 
+ den,älteften Urkunden, ein Stuͤck von einer befeänm 
en Größe (Manfus) darunter vrrſtanden, und das 


oͤhmiſche Wort Lany, oder das lat. laneus, kaämme im 


leichen Sinne vor (8). der Mitte und am Ende 


eg,.r2ten Jahrh. kommt übrigeng piefes Wort erft in 
er Bedeutung, welche wir jeze damit verbinden, in’ 


4 


den 


* Lehnherrn ⸗ Trene CGidelita⸗ Domini) aus, welche lejtere - 


aAauch Protectio genannt wird... Daher beißen auch die Le⸗ 
dhen⸗Leute und Wafällen: Fideles, dee deiß 


Boehmer de natalibus fidei vafalliticae, in Ob. iur. 


‘ feud. Opf, 3: Miæeſand de origine atquo natura ſideli- | . 


. <atis valallisiose, - 


(6 Yırue Bedauken vom lrfprunge des Wortes Cebhn, 


No. 


Dresd, nad. 2. 1785 9. 1 u. ed. Be ſt. auch in Zeper⸗ 


uick's Miſcellaneen, Th. 2, Nr. 3, G. 24, fag. 


v 


z8 


Feode an üblichften . 


und den Voͤlkern deutſcher Abkunft, zu finden. 


‚= 


D u x u 
7 2 7: 


den Urkunden vor (7); vorher wenr-bie Benennung 


en Fa ur N 
Was den Urſprung der Leben betrifft, fo find- 


‚die Meinungen der Schriftfteller darüber fo verſchieden 


und zum Theil ſo ſonderbar, daß ich billig Bedenken 


..grage, fie fämmelich anzuführen. _ Wo man auch 
nur auf die entferntefte Weiſe eine Aehnlichkeit zivifchen 
; der Anftalt irgend einer Marion, mit ven Lehen fand, 


Da war man geneigt von jenet auf diefe zu fchließen. _ 
Aus dieſem Geſichtspuncte läßt fich der Werch ſolcher 
Meinungen leicht beurtheilen. Aehnſichkeiten dieſer 


Art, laſſen ſich in mancherley Verbindungen aͤlterer und 


neuerer Zeiten entdecken. Und wenn bloße Aehnlich⸗ 


beit den Urſprung einer Anſtalt erweiſen koͤnnte, fo 


wuͤrde es freylich nicht ſchwer fallen, den Urſprung der 
Lehen eben ſo gut ben den Römern, Arabern und den 
Bewohnern der Inſeln der Suͤd⸗See, ja bey jeder. 
andern Nation des Erdkreiſes, als bey den Deuefchen 


| Billig . 

" @) Conradi. de‘ nominibus feode et Lehu, bey Jenichen, in 
Thef, To: 1, p. 561. In den Privilegien der Stadt und 
des Landes Parchim, v. J. 1718, heißt ed: item datum eſt 
oranibus in terra (de Parchem) morantibns, quod nul. 
lum ad concilium quod Lehnrecht, vocatur, "lunt com- 

pellendi. WMonstsichr. von’ und für Meklenb. 1788, 
ates St, ©: 3.' » 


(8) Wenn das Lehen eine Erfindung der Deutfchen- ik, und der 
‚Dentfche anch dieſe nen erfundene Sache niit einen anges 
meflenen Nahmen belegt bat, fo ift es mährfcheiniich, J 
Das Wort Feıdum ſogleich mit dem Lehen entſtand. Da 
aber dieſes Wort nicht in ben alten Urkunden an;utreffen 
it, kommt davon her, meil diefe Urkunden in lateinifcher 
Sprache ausgnefertiget wurden, und mau alig.fich des lareins 
iſchen Ausdruckes bediente Man fjchreibt: Beneficium, 
Militia, Res minifterialie, Honor, Munus Regum, u. 
. w. Alſo fchreibe Hier. Bignon, in not. ed.-Marculf, 
ey dem Steph. Balurz. io. 1I. Capitul. p. 933: 
Inde bumeficii numine ea praedia dicta, quae pro fernitio militeria - 
Bere Aue etiam ‘ab aliis concedebantur, quae ſeuda vollsriine - 
x , . I 
” " x oo v 
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ben , 


.. Bill bemerfe ich hier die Meinung zuerſt, nach 
welcher ſich in der aͤlteſten Urkunde der Menſchheit, 


ſchon Spuren der Lehen finden ſollen. Nielltus (9) bat 
„er 5 in dee Bibel (1 Mof. 14, 2.) entdeckt, Stryk 0) 


.1 
L 


aber ſteigt etwas herab, und bemerkt ſie gleich nach der 
Suͤndfluth. Andere ſehen den Gebraud) 

Berfaffung in den Anftalten (12) der Japaner, Ara⸗ 
: ber, Derfer, Türken, Sunnen (12) u. ſ. w. Der 
größte Haufe fchrieb indeffen den Liefprung der Lehen 


der Lehens⸗ 


bden Römern (13) zu; und warum follte man nicht 
- Spuren derjelben in den Pandecten (14), und in dem 
Codexr (5) erbliden? Wer Vergnügen daran finder, 
“ diefe Einfälle genamer zu betrachten, der finder hin 


: fängliche Nachrichten bey Gebauer (19), und v. 


Buꝛi 


(9) In diſt. tendal. 1. ıh.s, Hom mel in den akadentiſchen 
Yon S. 29, bringt en und diesmabl mit RKecht, 
feinen Scherz an. vo 


* io 


3 
v. J. 1782, und Zepernid's Miſcell. Tb, 7, S. 123, 109. 
€ Tenbart von dem Gebrauche der Lehen be More 
. B. Fölfsh de feadis pupulorum orientalium, Vin- 
dob, 1720, 8. | 
(12) Andr. Hussti diſq. qua origines fendorum atque juris. 
eudalis non alias, nili Fromnicas elle eontenditur. : 
Lpf. 1773, oa 
(15) Lu dwig und @undling hielten fon bie Benehiciarios 
Romanorum für das, mag unfre jeiige Vaſallen fin. 
Zafius epit, feudor, P. 1, n. 10. Gundllas, io Ound- 
lingian, P. 1, obl, 1, Bochmer in praefat. ad To. III. 
exerceit, ad Pandect. Serav. hilt, iur. p. 684. 
(14) L. ır. D. de evictionibns. 
(15) L. 6. 18. 19. C. de agricolis, cenfirkeis et colonis, 
(16) Pr. de oxigine fendorum, uud Deſſen did, Origiars 
foodi qua vocem qua rem, ©, 3. 


„. 
⸗ 





P] 


. Ambadi, Solduri) entftanden wären (19). 


. jenem deutſchen Voͤlker⸗ Stamme zu. Dik Mei 


Dern 07), wokhee am Le äh 








+ 


= Lehen, 
en. J 
Die meiſten Lehnrechts⸗Schriftſteller fu 


ſchreiben die Erfindung derſelben bald dief 


Erſtern gruͤndet ſich indeſſen bloß auf eine gewi 
lichkeit, welche das alte Gefolge der Graven (2°); 


- wir davon wiſſen, mit der Lehens⸗Anſtalt hatte. 


man aber mie den Leztern, hiefen oder jenen dei 


Voͤlkerſchaften Die Erfindung der Leben, weil viı 


. die Scheiftiteller ber Nation bey dem einen oder« 


deutſchen Bölfer ; Stamme derſelben früher Er: 
ung thun, dieſe Anſtalt vorzugsweiſe zufchreiber 
ſo widerſpricht ſolches der Geſchichte (20. Der 
dieſer Einrichtung, vornehmlich Mangel an baren 
de, war bey allen deutſchen Voͤlkern derſelbe, und d 
walt des Lebens⸗Nexus und der Lehens⸗Verf 


— alle die Staten verbreitet, wo ſich bir 
chen 


oͤlkerſchaften, von ihren Wanderungen ern 





wiedergelajfenpaben(*). Es laſſen ſich daher bir. 


C(Ini) Fpener in obſſ. feudal. p. 34, und Jeniche 
oo. ar 12 I; }. 39. es ee Ten 


(17) S. ang. Du ©. 3 fs. u 


eg in der oenäbrüc, & 
ze, Ch. 1, Abſchn. 1 und z3. Theod. Schatz: 
äber sie älteiten Spuren der Leben. Rinteln, 17: 


+ (20) Gebaker, iu Vefiiziis juris germ. Dil, s, 


wifch Ueberſicht der. teutſchen Calturgekae, ©. J 


. (can. Gebauer Origines feudi,c.2. 
(13) Viewer Verſuch uͤber das Grars ı Arieges um. 
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s 


\ 


\ \ ⸗ . ... 
des Lehen ·Weſons ſaſt Dep allen. beirfcher Bölfeen 
wahrnehmen; die Form diefer Anſtalt aber, hat ih . 
bey einigen eher, bey andern ſpaͤter, entwickelt; und 
wahrſcheinlich iſt fie von: den Longobarden in Sstallen - 
(früher, als bey den Franken, ausgebildet worden (2). 
EEs war zwar feine bloß Fränfifche, fondern eine 
allen Bölfern deurfcher Herkunft gemeine Gewohn⸗ 
heit (ar), Laͤndereyen und Grundftüde ale Beneßicia _ 
 auszutheilen, und dagegen gewifle Dienfte von den Be⸗ 
ſihzern derſelben zu fordern. In fofern aber bie Lons 
. gobarden und Franken jene allgemeine Sitte in ein 
ordentliches Syſtem bracht, . und es zum Grunde 
: ihrer polieifchen und militairifchen Stats + Berfaflung 
gelegt haben, verdienen dieſe Völker in der Geſchichte 
der Lehens⸗Verfaſſung Die erfte Stelle (27). 
- Die Benefidia wurden, wie beteits oben, ©. 57; - 
- Anm. 2) erwähnt worden ift, an ſtatt der Beſoldung j 
„für ein gewiſſes Amt verliehen. Sie waren daher 0 
verſchieden, als das Amt und die Dienflteiftungen es 
“ ae " as. 





ar ⸗ 


Recht des weſtgothiſchen Reiche in Spanien, in Zeper⸗ 
sid Samul. Id. 4, B. 70% 198. Koͤſt ers Abb, vpn 
Sem Urſprunge uud der Verfaſſung Der fendaliſchen 
Begierunneform in den alten Lebnreichen, in Zeper⸗ 
Nils Sammi. Th. 2, ©. 21. Bring ditl. de rogyis fqu- 
2 Jarariis, Lond®Goih, 1745, Bladfone, von der 
Kebnseinrichruug, in Deſſen vermifchren Abbaud! uͤbkr 
derſchied. Fechtomaterien/ überf. von Mader. Brem. 
1779, 3.) Num. IV. 5 
63) Spener, in primis veſtigiis fand. $. 6, not. q. . 
(24) Spener, de eonfuetudine: fendorum ziatre, is Obl. 
... fed.n, 3. j j 
(ug) Mit mehrerm f. man darüber: verſuch einer pragmau 
ifchen Beichichte der Leben aus den Zeiten vor dev Er⸗ _ 
richtung der fränfifchen Monarchie bis zur rlöfchung - "" 
. des Carolingiichen Scammes in Teutihland, voy. - 
8:9. 3. Kıf. mdiE. 1780, 8. Dan. Wo Berradits 
ungen über den Urfprung, die Einrichtung und den \ . 
“7 Verfall des Kehnfyftense, in Feper wide miſcel. zum - 
Ken BR S. u "Te 


oo. 


. Eehen. | \ | v ü | 65 
J waren, welche von den Beſichern gefordert werden 
konnten. Die Haupt: und wichtigſte Claſſe derſelben 


beſtand aber in ſolchen Laͤndereyen, welche für den 


Kriegs-Dienſt ausgetheilet wurden. Allein auch für 
die Sof⸗, Berichte; und KRirchen- Dienite räumte 
man, an ſtatt der Beſoldung gewiſſe Grundſtuͤcke ein, 
und daraus iſt der Unterſchied der Beneficien, welche 
man in militaria, palatina, iudiciaria, praefettorialia 
und ecclefiaflica eintheilte, entſtanden. Dergleichen 
Ländereyen wurden übrigens dem freyen Eigenthume, 
Allode, Texrree Salicae oder Francicae, entgegen⸗ 
geſetßzt (20). N 

Muratori (27) war der Erfte, welcher behauptete, _ 
daß die Beneficien der Franken und Longobarden die, 
Ligenfibaften, welche mit den Lehen in neuern Zeiten. 
verbunden find, nicht gehabt hätten; daß ferner die 
Bafallen derfelben für Feine eigentliche Lehenleute zu 
balten wären; und dag man endlich bey der Unterfuch- 

- ang bes Urfprunges der heutigen Lehen, den feänfifchen 
Beneſicien ein zu großes Gewicht beylege, und mithin . 

die große Berfchiedenheit derfelben, von den in neuern _ 

Zeiten fogenannten Fendis ar verfenne. Diefe 
- Säge hat darauf der Hr. geb. Juſtiz⸗Rath Boͤhmer 
in verfcyiedenen Abhandlungen (??) näher geprüft, un 
faͤndlicher entwickelt, und mit vielen neuen gelehrten 
Gründen unterftüge. Ich will daher deſſen Haupt⸗ 
Saͤtze hier nur ganz Fury zufammenftellen, und das 
Reſultat derfelben hinzufügen. Bafallen und Mini» - 
2 | ſteri⸗ 

(36) Boehmer princip. iur. fend. §. 14, 

, &7) In Antiquit. Italias medii acui, To, I, AM XL 
D- 54% Ä 


"Gs):ı. De ’fendis ex veterum Francorum benohciis enatis, 
2. De natalibus fider valallitioeae, 3. De judole fidei , 

‚ - „välalliticae einsque a minilteriali discrimine, Sie fi 
ben in Deſſen Obil, iuris feudalis, num. 2, 3 und 4. 


Oer. technol. Enc. LXIX Th. € 
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ET A. 


fterialen waren bey ben Franken nicht verſchieden, und 
man verſtand damahls darunter uͤberhaupt ſolche Per⸗ 


. fonen, welche in Jemandes Dienſten ſtanden. Die 


Beneficien wurden für gewiſſe Aemter, an ſtatt der 


Beſoldung ertheilt, und mithin macht nicht der Bes 


nub berfelben, fondern das Amer, Jemanden zum Va⸗ 
fall. . Diefes laͤßt fich daraus erweilen, weil es Vaſal⸗ 
len gab, bie in feinem Befige eines Benchcii be 
fanden (°9). Die Treue, welche die Bafallen bey den 

Stanfen zu beobachten hatten, mußten ſie daher wegen 


ihrer Amts- Pflichten, nicht aber wegen des Genuſſes 


der DBeneficien, leiften; folglich haftete fie allein auf 
der Derfon, und nicht auf dem Bute; es war bloß 
eine Derfonal-, Eeine Real: Treue. — Mun das 
Reſultat diefer Bemerkungen: Die Beneficien ent- . 
Balten bie Keime der heutigen Leben; ‘fie find zwar 
im verfchiedener Ruͤckſicht den leztern ähnlich, allem in- 
Anfebung der angeführten Puncte laͤßt ſich ein Unrer« - 
fchied bemerfegg und das Berbältniß derfelben zu den 
Jesigen Lehen, "ıft ungefähr daſſelbe, welches man zwi⸗ 


ſchen dem leztern und den geiftliden Pfruͤnden noch 
heut zu Tage wahrnimmt. Mitder eingeführten Æb⸗ 


Uchkeit entflanden aber aus den Beneficien wahre. 


Lehe. Und da jene erſt durch die Verordnung Corradi 


| Salici (3°), obgleich ſchon früher einige Schritte dazu 


" se _ 


(39) Don diefem Umſtande handelt Orupen, in Obfl. ter, « 
349, 108: b 


antiquit. Germ. et Rom. ©, 


(40) Vom J. 1037, beym Senkenb era, in Corp. iur. feud. 
. 432. Einige haben dieſe Verordnung Conrad LIT. 1 
Treiben wollen. S. Koch, vor welchem Baifer Con 
rod das angeführte Beleg gegeben worden? in Zoper 
sid’d Sammi. Th. z, 6. 298. Diefe Eonflitutien'ik - 
aber bloß für Jralien gegeben, und hatte in Deutichland, 
vor ber Recention des longobardifchen Lehen Mechtes, wie 
alle übrige von deutfchen Kaifern in Italien genebene Der: 
srönuugen, feine verbindliche Kraft. Das Gegentheil will 
war Pürtmanun, in elem, iun feud. ©. 16, bebaupten, 
Hein ohne Grund. Mau f. König de dilfereatia porella- 


t18 


- 


;’. 
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en waren an), den Söhnen und Enkeln des 
fallen, und zwar ımter der Verpflichtung zum 
Kriegs⸗Dienſt, förmlich zugeſichert wurde, . fo ift von 


diefem Zeitpuncte an, Die wahre Geſtalt des heutigen \ 


Lehen⸗Weſens zu rechnen; denn nun leifteten Die Va⸗ 
. fallen ihre Dienſte nicht weiter aus einer perfönlidyen 
Berbindlichkeit,. fondern roegen der erblich gewordenen 
Beneficin. Die Treue, welche vorhin bloß perfän- 


lich war, wurde nun auf Das Gut abergerragen, und 


dadurch in eine Dingliche und Real: Treue verwandelt. 


Merauf berußet die Geftalt unfers jegigen Lehen er 
fens. Indeſſen wurde Boch die Erblichfeit nicht for . 


—* bey allen Beneficien allgemein eingeführt. An⸗ 


fangs traf diefe Veränderung nur die Benchcia milire- 


ria (32), die man zwar damahls noch mir dem allgemei« 
nen Rahmen der Beneſicien (33), im der Folge aber 


ger mit dem Worte: Feodum, Feudum, bee 
tegte (3%). ' Dieübrigen‘Beneficien, Beneficlanonmi- 
litaria, behielten no lange Zeit nachher ihte vorige _ 
| 2, a⸗ 


— 


tis legialator. Imp. medlũ aeni in Germ. ac Italis. Bie- 
wer, de natura et indole dominii in territoriis Germa- 
'niae, ©. 177, fag. und Dertram, beym Zeperwic, 
a. a. O., Th. 1, ©. 129, fang. I Deusfchland waren. 
Die Lehen nach Diefer Verorbuung noch nicht erblich. Der 
nfang der Erblichkeit laͤßt fich nicht genau beſtinmien, nad 
e wurde u durch das Herkommen und ande 
ze Umflände eingeführt. ©. Hage mi anx Abb, ber dao 


Perfonatsebhn, Gätt: 1785, 8. \ 


(31) Walch de fuceellione alcendentium feudali, $ 2 Bis. 
ner, de fucceflione feudor. non feo. ius repıaelent, led 
linearam praerogativ. ordinanda, c. 2, $, 6. Bergl. 
Zrlanger Fariß. Litteratur, Jahr 1793, ©, 359. fB8- 


G2) Ban Diefen verorduer auch aus Die Eonkitution Couradi 
c . . ⸗ 
33) Im Ionaobarbifchen Lehta⸗Rechte kommt dieſe Benennung 
» 33 bänf he 1. a — 61, . dile F. 14. pe. 
 &1. 2. und an andern Orten mehr, 
(34) KConradi de nominibus fegde es L.ekn. 


— 
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Natur und Egenſchaft, und daher entſtand in jewen 
Zeiten dev große Unterſchied zwiſchen Gütern, die nach 
Eehen⸗Recht (iure feudali), und denen, welche nach 
Sof: Recht (iure ofhcii, iure curise) verli UND er⸗ 
. .. theilet wurden (3°). Nachdem jedoch auch die leztern 
erblich (36) geworden find, fo verlor fich nach und nach 


+ der Unterfchied zwifchen Dafallen und Minifterialen, _ 


. ber denn mdlich mir.dem sten Jahrh. — völlig 

berſchwunden ift (37). Dieſer Muratori: Böhmer. 

| fchen (3?) Meinung von bem Urfprunge der Lehen, 

find nachmahls beynahe alle neuern, felbft die augeſe⸗ 

*v. —5 68 - Schriftfteller (39) gefolgt, und fie 

| * daher faſt die allgemeine Meinung werden zu 
« Wollett. ' 

| Indeſſen haben doc, dieſer Vorſtellung von dein 

Urfprunge der, Lehen einige andere, pornehmlicd) Ma⸗ 

dihn [d), Pürtmann (+), und am umſtaͤndlichſten 

l .. ’ em 

GS).Kind, ‘de beneficiis iure curiae conceflis, eorumgq. a 

feudis discrimine, Lpf. 1774. Roßmaunn, vom Jofs 


Zechre, in Sie benkees juriſt. Magaz. B.1, .75,fg9. 
Braun, vom 50f⸗Cehn, beym Zepernid, a. a. O., 
2. 2 n. 10, und Schott's jurift. Wochenbl. Jahrg. 4 . 

. S. x - 


.. V. * 
rößtenebeild durch das Herkommen und durch bie Obſer 
* — be auch zuweilen —* ausbrücktiche —W 


find fie erblich geworden. Boohmer, in. Obſſ. iur, foud. 
Obf. 4, $ 2 j 


. 5: 


637) Fi und wieber kommt boch auch noch ber Nabnie mini⸗ 


rialen fpäterhin vor; J. B. in den Urkunden v. J. 1526 


und 1549, deren Hiccius in Spicil, iur. germ. S. 158, ers 


waͤhnt. S. Strubens Aebenftunden, Th. 1, © 
346, fas. | 


(38) Sie iſt auch in den princip. iur. feud. $. 14 — ı9 fo vor⸗ 
getragen. | a 


(39) Runde Sufäge zum Burifchen Lehnrecht, ©. 2, ſgg. 
. , Ghnaubert, a.0.0., ©.26.— 41, 9.0. m. 
(40) Sind die Lehen aus den Beneficiis der Sranfen ent: 
fanden? in Zepernid’s Sammi. Th. 2, ©. 9, fas. 
mn ova de feudorum origine tentamina, in Obſſ. iur, 
“ j 6 c, EL 


% 
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ein Lingenannter (2), widerſprochen. Erſtere ſetzen 
ihren Haupt⸗Widerſpruch darin, daß bey den alten 
fränfifchen Beneficien fchon alfe die wefentlichen Eis - 

"genfchaften Anzutreffen wären, welche man bey den in 
neuern Zeiten fogenannten Feudis erferben Sirle 
gen daher den Lehen eihen foldhen Begriff bey, daß 
Derfelbe auch allerdings auf die "Beneficien. angewendet 
 . werden kann, und behaupten Dann weiter, daß der Un⸗ 
texichied zwifchen Real: und Perfonal: Treue eigent⸗ 
lich kein Unterſchied ſey; daß mithin die alten ‘Bere: 
ficien, von den in neuern Zeiten fegenannten Feudis” 
weſentlich nicht verfchieden wären. Der ungenannte 
Verfaſſer geht noch weiter; er ufhterfucht. die von . 
Böhmer für feine Meinung einzeln angeführten Säße, 

- amd bemüht fich aus der Gefchichte ju zeigen, Daß fie, _ 
theils jene Meinung zu beftätigen nicht hinreichend, 
theils überhaupt night fo befchaffen wären, um, daraus 
einen allgemeinen Schlußauf alle fränfifche Beneficien. 
vom Anfange der fränfifchen Stats -Berfaflung ; bis 

- auf die Zeiten Conrad's des Saliers, feſtzuſetzen. 


J 


Ss viel fcheint nun bey dieſem Streite wohlauffer 


Zweifel zu ſeyn, daß fich ein-Unterfchied zwifchen ben 
alten Beneficien und den in neuern Zeiten fogenannten 

-  : Peudis oder Zehen, bemerfen laͤſſet; daß Durch dieein- 
geführte Erblichfeit eine große Veränderung mit ben 
Beneftcien vorgegangen iſt, und daß dir jezige Lehens⸗ 
‚Berfaffung erft dadurch ihre veränderte Confiftenz er- 
halten hat, Allein, jene Derfchiedenheiten zwifchen 
den Benetick ‚und den nachmahligen Feudis, fcheinen 

* doch gleichfam mehr die Form, alsdie Materie, zu bes 

, und: in ben wefentlichen Stuͤcken ſcheint Fein 

3 Un⸗ 


a (42) Iu dem Verſuch einer pragmatiſchen Geſchichte der Les 
- ben. Bergl, Bertram von den Vorzuͤgen und Sreys ’ 
beiten, welche Die fränfifchen Koͤnige, befoudere die 
’ ' Zarolinger, den Vaſallen zugeſtanden, in Zepernickh 
Sammi. Ch. 3, ©. 41. 7* 


* 


J 
— 


‚ Unserfehieb vorhanden zu ſeyn. Böhmer (4) rechnet 
ſelbſt zum Weſen eines Lebens nur die vier Stuͤcke: 
. zes, dominium direftum, dominium utile, . unb _ 
mutua fidelitas. Dieſe weſentlichen Eigenfchaften 
"finder man aber ut ſchon bey den Beneficien, 
nur mit dem Unterfchiede, daß die Treue nicht 
wegen ber —— der Guͤter, ſondern wegen 
des Amtes oder Dienſtes, geleiſtet werden mußte. 
Durch die eingefuͤhrte Erblichkeit wurde branch — 
die Treue bloß umgeformt, auf das Gut ſeibſt 
uͤbergetragen, und im Weſentlichen weiter nichts geaͤn⸗ 
derc. Sollte alſo nicht, der Geſchichte und Natur der | 
Sache gemäß, Lebens: Pflicht ohme Erblichkeic dee . 
Lebens, gar wohl beftehen Fännen? Uebrigens ber 
merke ich hierbey noch, daß man dieſe Berfafjung bis 
zum Zeitpuncte der eingeführten Exblichfeit, Beue⸗ 
fcial: Wefen, Beneficial Syftem, nad) eingeführter 
Erblichfeit aber Feudal⸗Weſen, Seudal:Syftem, ' 
Cehens⸗Verfaſſung, und zwar bifterifch richtig, zu 
nennen pflegt. - 

Einen erſtaunlichen Zuwachs erhielt das Lehen. 
Weſen im Mitrel- Alter, nachden die Beneficien erd- 
lid) geworden waren, durch die häufigen Lehens⸗Auf⸗ 
wagungen;. fiehe unten Auftgerragenes Zehen. 
Aberglaube und Dummheit vermochten die Eigenthuͤ⸗ 
mer freyer Grundſtuͤcke nicht ſelten, fie Stiftern, Bis . 
hen, Bisftern, und felbft den Schutz⸗ Patronen und 
Seiligen, mit der ‘Bedingung aufjutragen, Daß fie wie⸗ 
ber damit beiehner würden. Diefen ſtommen Hang 
wußten die Geiftlichen ſehr gut zu benugen und zu bes 
fördern (4). Aber auch andere Urfachen, unter am 

| | demi. 
(41) M Princip. iur. fend. ©, 37. \ 


R ieraus laßt Stifter, Kiäher x. 
han ke et ip —2 Laͤndern 
ihre Vaſallen daben. . 


Dean: Schulden · Laſt, Sicherheilsſtellung gegen bie 
Bedruckungen machtiger Nachbarn, Geld⸗ —** 
um einen Kreuz⸗ Zug’ mitmachen zu koͤnnen, u. dgl. 


veranlaffeten Lehenss Auftragungen; und nicht felten 


mußte der Ueberwundene dem Sieger fein freyes Gur, 
- zur Genugthuung, Entfchädigung und Strafe (45), 
überlafferi, und es von ihm zu Lehen nehmen. “Die 


Befehdungen der damahligen Zeiten, die innerlichen‘ 5 
Kriege, welche Deutfdylaud verheerten, bie Erbauung ° 
Dee Burgen uud Schlöffer, machten es auch den mächte _ 


igften Fuͤrſten, Grafen, Mitten (+%), Städten, 


tiftern und Klöftern nothmendig, ein zahlreiches : 


Heer auf die Beine bringen zu fönnen, um fich und 
Das Ihrige zu vertheidigen, oder auch Andere zu be⸗ 
fehden und auszupländern. Alle fuchten fich daher 
Lehenteute zu verſchaffen, und die minder Diächtigen 
knuͤpften gern ein Band, welches fie wenigſtens einiger 


Maßen gegen Gewalt und Bedruͤckungen Anderer J | 


fchüsen fonnte. Allein, die Gewalt diejer Verbind⸗ 
ang jchränfte fich nicht bloß auf Güter und Laͤndereyen 


ein, fie verbreitete. fich auch über Gerechtigfeiten und . - 


Befugnifle (17); daher wurden jährliche Gefaͤlle, 
Wein⸗Lieferungen, Klagen (+), Titel, Wapen, und 
| E 4 an⸗ 
5) Hoffmann de feudo poenae, Tub, ı751. ‚Chladenius de 
Br ne poenas, Virenb. 1754 Hommel Acad. Reden, 
. ©. 53. | 
(46) Klöber de iure nobilinm-onnkituendi feuda militarie 
“1786, 9. Biener dill. de ciuibus feudorum equefisium 
capacibus. Lpf. 1784 4. 


(47) Chr. Lud. Stieglitz de iuribus et aotionibus feudi titu. - 
‚lo concellis. Lpf, 1747: Buder amomit, iur. fiud, 


97 f. 


(4 i en arhy Don der Belebnung mit einer ni e 
Eh, und Büntbher —5 — fuͤr 3 


pracı. Bechrogelebri. Ch. 4, ©. 250, fag · Giche unten, 


skeben. 


f vr 


a » 


- \ > E | e, W 
Ehen, 7. 
' = N 


WR 


⸗ 
u; 


72,07 Lehen. — 


andere Din e w), u Lehen gegeben und. geriomensen, 


| uche Eineichtung ſey? welche Hr. v. Juſti, are 


Die eigentlich, ihrer Natur nach, nicht einmahl einen 
Gegenftand der Lehen ausmachen konnten. Selbſt 


 Zeibeigene (1°), Knechte und Maͤgde (5'), wurben 


zu Lehen gegeben und genommen. Ja, fogar ſchoͤne 
Srauen (5°); kurz, alleg war fähig, infeudirt oder im 
Lehen verwandelt zu werben, Geiftlich und weltich, 
Kirche und Feſtung, Förperlich und unförperlih, Gab 
gen und Rad (f. unten Balgen: Leben, und enter- ' 

Leben), Dineral-, Pflangen- und Thier- Neich, 
Bergwerke, Gärten, Fluͤſſe, Inſeln, agben, u. 
ſ.w. (53) — alles Begenflände, die man würdig. ers 
achtete, mit dem Lehens- Peru zu belegen! 


. Die Frage: ob die Lehens⸗Verfaſſung eine —* 


ats· 
) v. PA e 8%, O., ©, 607, fgg. und Runde Snfäge, 


ürdi en s Bri Bi . 
(30) ei kr neh digen are ‚ar ef davon fiehe in 


(1) Cr) Brown. | in Antig. Fuldenf, &. PA ” or der Belehn⸗ 
ung mie Inden, uber ſich 'ein Bepfpiel bey Glafey, in 
Anoedor. , 373. Vergl. üb eigens von Eihmany 

e. obferv. de feudo perlonae, in Deffeg Sammi, Pi. 
ans aus der Kcchtsgel. n.25. 
($3) gm ſchönen Frauen⸗Lehn, f. Zepernicke Samml. 


37 ©. 193, und Th, 4, ©. 320, fag. Was man übris 
. gene im 14ten, ısten und ısten \ahrb. unter einer ſchoͤnen 


OL zes verffauden haben mag, kunn man siemlich deutlich aus’ 


iIner Belchreibung erfeben, welche 1921 von dem Reichs⸗ 
7% iu mem gemarhr ift, und mo es er aude re 35 
Aſchône Frauen — ſitzen alle Gaſſen vol.‘ 
Witiſch⸗ Rechtehaͤndel, ©. 90. Moſers ——E 
Gtantsrect, £ 50, ©. u 8* 2, Beral Spittiers 
Beichichte Wirtembergs mE Lehen der Bras 
en von Aenneberg, Se 8 den Bifchäfen von Muͤrz⸗ 
ehemahls mit dem. reuenhaufe belehnt wurden, 
mo te Daber ganı eiitsdglich fepn. _Buder amoenit. iur. 
fend. n.14, Dommel, a... Sn &. 177. Veral. Kids 
ber’ Anmerk. zum Sainte  Dalaye, Th.2, ©. 372, f. 


(73) Puttmann elem. iur, feud, f, sg — 91. 


Statswiſſ. Th: 2 S.383 verneinend entſch 

muß. wohl nach der Lage damahliger Zeiten, .als bie 

Lebens « Berfaffung ihren Anfang genommen hat, folg⸗ 
aus ihren Quellen unterſuchet und entſchieden wer⸗ 


den; die weitere Frage aber, die aus der erſten folgt, 
naͤhmlich: ob man ſolche heutiges Tages beybebals 
ten mäfle? muß aus den befordern Umſtaͤnden eines 


jeden befondern States auch. befonbers unterſuchet, und 
kann in einigen Statenmit Ja, und in einigen nrit Mein 
beantwortet werden. Nimmt man an, daß, wie i 


oben; S.64, erwähnt habe, die Quellen der. Lehens- 


Einrichtung ben den,alten Deutfdyen, welche nachher 
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jeden hat, 


— 


umter Karl dem Großen ſich von dem roͤmiſchen Reiche. 


vollkommen Meiſter machten, zu ſuchen ſeyn, ſo hatte, 


weil die Deutſchen um den Feldbau ſich nicht viel be⸗ 
kuͤmmerten, fondern meiſtens von Mitch, Käfe und 
Fleiſch lebten, fo hatte ‚- fage ich, niemand befondere 
eigenthuͤmliche Grundſtuͤcke, fondernfieveränderten den 
Ort ihres Aufenthaltes, fo oft die Vieh⸗Weide fol- 


ches erforderte, oder ihre Obern es für gut befanden; . 


daneben waren fie fait befländig in Krieg, und die 


Regenten, welche allezeit nach ihren Verdienſten er- 
waͤhlet wurden, harten einen gewiſſen Teupp zu ihrer 
Eicyerbeit, welche Comites vom Tzeitus genennet 


werden; dieſe dienten auf jeden: Wink ihrem Obern zu - 
drive und zu Haufe. Solcher Geftalt waren in - 


fand damahis lauter Bafallen, ob fie gi 


Beine Lehen hatten, benn ihre Regenten hatten ihnen . 
Feine Länder zu geben, weil fie felbft Peine nugbare be- 
ſaͤßen, auffer daß fie ihnen fonft befondere Borzige  - 
wiederfahren ließen, ihnen Geſchenke Pferde, Wal- 


fen und freye Tafel gaben, ihnen auch von ber Beute 


bisweilen einen gewiffen vorzüglichen Theil, bisweilen 
folche ganz uͤberließen. Vaſallen aber waren diefe 
‚ Comites oder Begleiter, meil fie ihre Treue dem Res 
genten gelobten, ihm ollenthalben mit Zeih und Leben 

5-.. \ zu 
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zu Dienfle waren, mithin aufebenbie Art dienten, wie 
hernach die ordentlich regulirten Lehen Dienfte erfor- · 


derten. > 
Als die Gorhen und Franken endlich in das Herz . 
der römifchen Staten einfielen, und fich ber meiſten 
römifchen Provinzen bemächtigten, fo brachten fieauch 
ihre Gefege und Gebräuchemit. In Deutſchland hat⸗· 
ten fie Peine beftändige "Befigungen; in den eroberten . 
. Ländern hingegen, welche ihnen meiftentheils befferge- 
fielen, als ihr eigenes Vaterland, behielten die Obern. 
ſo viel£andes - Diftriete, als ihnen zur Subfiftenz ihres 
Volkes nöthig war, und diefes waren anfangs lauter 
.Domairen, ober. den Obern gehörige Güter, welche 
ſie hernach unter ihre Comites austheilten. 
Deutſchland machte man hernach eben eine ſolche Aus⸗ 
cheilung, und daher entſtanden die Feuda data, welche 
anfangs ſtets widerruflich waren, und nicht vererbet 
. werden konnten, ſondern den Obern das Domainen- . 
Xecht beftändig darauf vorbehalten bfieb, endlich aben 
unter Conrad Il. erblich gemacht wurden. 
Diie Beliger der Lehen» Güter Hatten,vor ben Bes , 
ſitzern dee Allodien fehr viele Vorzüge. In dem ſal⸗ 
ifchen Gelege, Tit. 44. 66. $. 3. 4 und 74, wie auch 
in bem Lege ripuaria, Tit. 11, waren 600 Denarii 
‚auf den Todtfchlag eines koͤnigl. Vaſallen beftimme, 
auf den Tobefchlag-eines Allodial⸗Beſihers aber was . 
ten nur 200, wenn es ein Franke, und 100, wenns 
‚ein Römer war, feſtgeſezt. Wenn ein Menfch vor .: 
Gericht gefordert war, underfchiennicht, obergeborhte 
den Verordnungen feiner Richter nicht, fo wurde der⸗ 
ſelbe vor den Koͤnig berufen, "und wenn er in: feinem 
Ungehorfam beharrete, fo wurde er aus bem Schuße 
bes Könige geitoßen, und niemand durfte ihn weder 
. aufnehmen, noch ihm Unterhalt reichen. Beſaß der« 
felbe nur Allodial- Güter, fo wurden foldye confisciret ; 
wen er aber ein Vaſall des Königs war, fo ne 


* 
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feine Lehen - Suͤter nicht confisciret. Eis Allodial⸗ 
Befiger wurde in folhen Falle, megen bes ihm ange⸗ 

uldigten DBerbrechens für überzeugt gehalten; ber 
a r aber nicht. Der Allodinl - Befißer 

war auch bey den geringfterr Verbrechen ver heißen 
Hafler- Probe unterworfen, ein Lebens » Bejiger aber 
nie," als in dem Falle eines vorfeglichen Mordes; u.d.m. 


Diefe Privilegia wurden von Zeit zu Zeit inner ver I 


größert, und Carlomannus eximirte ſie ſogar, gewiſſer 
Maßen, von der koͤnigl. Jurisdietion, und erlaubte 
chnen, ſich unter einander ſelbſt Recht zu ſprechen, 


wovon die Auſtregae (5*) ihren Urſprung haben. Wenn 


ein Vaſall auf vorherige Citation ſich nicht bey der Armee 
ete, ſo durfte er auf eben ſo lange Zeit, als er vom 
ienſte abweſend geweſen war, kein Fleiſch eſſen und 
keinen Wein trinken; ein Allodial⸗Beſitzer aber, der 
ſeinem Comiti mu im Kriege gefolget war, mußte 
60 Denarien Strafe geben, und wurde fo lange mit 
der Knechtſchaft heleget, bis er diefe Strafe erleget 
ee ieje großen Vortheile und Vorzüge verur- 
achten, daß alte Franken, die eigene unbemegliche - 
Guͤter befaßen, und Feine Bafallen des Königs waren, 
Bafallen zu werden wünfchten; die unter den Franken 
vermi Roͤmer und Fremde aber gaben ſich dop⸗ 
pelte Mühe, dazu zu gelangen. Damit ſie nun einer 


 Seits diefe Abſicht erreichen ‚ und anderer Seite doch 


Eigenthumes nicht ganz beraubet werden möchten u 
fo erdachte man das Mittel, die Allodial Güter dem 


Könige zu ſchenken, oder nielmehr anzubierhen, und 


von 


(54) Aufiregae, Austraͤge, (vom dem deutfchen Worte austras 
gen, Dd. i. berlegen, enticheiden und verglei v ge⸗ 
— Dichter, welche aumistelbare @iler 

der des beutfchen Meiches —— ‚ Stände) berge alt er⸗ 

wählen Fönnen, daß von bdenfelben ihre Streitigkeiten in 

. Pe Tpın —A— a en mit 

‚ sbne day man fie fogleich au ihrem Nachtheil vor ei⸗ 

: wenn der hoben Retn» Gerichte —R dat. 





d 


70. Sehen. 


von bem Konige eben dieſe ihm angebochenen Guͤter 


2 


wieder als Lehen zu nehmen, unter gewiſſen verabrede⸗ 


‚ten Bedingungen, Freyheiten und Benennung ber 


Erb⸗ oder Succeſſtons Ordnung. Und auf dieſe Art 


find die Feuda oblata eutſtanden, weiche faſt durch⸗ 


gehends von beſſerer Beſchaffenheit waren, als die 
Feuda data, weil erſtere titulo oneroſo, leztere 


titulo lucrativo beſeſſen wurden. Dieſer Gebrauch 


continuirte ſo lange, als die Vorzuͤge der Vaſallen vor 


andern Einwohnern dauerten, um ſo mehr, dabey da⸗ 


mahligen unruhigen Zeiten jedermann einen Beſchuͤ⸗ 


ger nöthig hatte, und mit andern Herren zu feiner Be⸗ 


ſchuͤtzung fich zu vereinigen bedacht war. 

Hieraus erhellee nun allerdings, daß die Lehens⸗ 
Verfaſſung zu Damahligen Zeiten nicht nur eine nüß- 
liche, fondern auf geroiffe Act gar nothwendige Ein» 
richtung gewefen fen ; ja, weil damahls noch Feine orbent- 
liche Contributiong - Art eingeführt war, fo hatten 


auch die geringften Einwohner, Freygelaſſene, ja ſo⸗ 


gar die Knechte, wenn ſie unbewegliche Guͤter beſa⸗ 


ßen, Protection noͤthig, und offerirten ihren Gerichts⸗ 


Herren, welche im Großen ebenfalls Vaſallen waren, 
ihre Allodial⸗Guͤter, nahmen aber folche. von ihnen ge⸗ 


Ä en geroiffe jährliche Präftarionen an Getreide, Guͤlten, 
Zehenden, Frohn⸗Dienſten, u. dgl. wieder als ein Le⸗ 


ben; daher find eigentlich die Bauer⸗Lehen, Tafel, 


. Küchen, Stall⸗, Hof⸗Lehen, u. d. m. entitanden. 


Diejenigen Föniglichen Bafallen, welche. fehe große 


Diftricte als Leben inne hatten, und folche niche mit 


Nusen bauen konnten, theilten einige Grundſtuͤcke un⸗ 
ter ihre Khechte, Freygelaſſene, oder auch unter Fremde, 
aus, und-bebielten fid) das Eigenthum ver, legten ges. 


wiſſe Zaften und Abgaben darauf; seinige verliehen fie 


nur auf Einen Leib, weiches Feuda vicalitie waren; 


- einige verliehen fie auf ganze Familien, welches Erb- 


Lehen waren, alle zuſammen aber Zing - Güger genen- 
. . | " net 


J 


U 


. 
. ⸗ 
⸗ 


net wurden; im eigentlichen Verſtande aber waren 
anders, als After: Leben, auſſer wenn. 
Finiglicher Bafall neben feinen Lehen auch noch 
fondere Allodia befaß, welche er Andern als Erb⸗ 
en verleihen Fonnte, denn ein After-Leben fann 
einen Gerechtigkeiten eigentlich nicht weiter erfire 
werden, als die Natur des Haupt⸗Lehens, von n 
chem es herrühre, mit ſich bringt. Woraus denn fol 
daß die After - Lehen von. den Feudis oblaris, orde 
licher Weife und der Regel nach, von befferer und d 
fterer Befchaffenbeie geweſen ſeyn müflen, ale 
„Lehen von den Feudis datis. Eu 
Was die dermablige Befchaffenbeit der Lehen 
Einrichtung in Deutſchland betrifft, ' fo haben ı 


- noch viele unmittelbare reichsristerfchaftliche Guͤt 


die fich Allodıa nennen, und nichts als den Bl 
Bann bey dem Reichs: Hofrache zu Reben nehm: 
und es fliehen zwar allerdings die Allodia, meil 
freyes Eigenthum find, und deren DBefißer nach °Bel 
ben eigenmächtig darüber disponiren Fönnen, zum 
für Herren, die gern Schulden machen, nach dem Ka: 
Rechte höher, als die Lehen; die Erfahrung aber 
ftätigt, daß eben ſolche Guͤter, wenn fie in dem T 
‚ zitorio eines etwas mächtigen Reichs - Standes lieg 


. weit mehr Drangfalen unterworfen find, als die : 


s 
‘ 
- 
« 


« Güter. Seitdem von. ben mädjtigen Reid 

en das Jus Suprematus ſtatuiret, and der L 
terfchieb: in territorio und de territorioefle, verw 
fen wird, leben die Vaſallen weit rubiger, als dieꝰ 


. iger der Alodial⸗Guͤter. Einige Nitterfchaften 
f 


folches genng erfahren, und faft follte man vorf 
eben koͤmen, daß bey bermabliger. Verfaſſung 
Deutfchland nach und nach das Allodial- Lefen 
aufbören dürfte, auſſer in gewilfen Stadt - Bezirl 
wo geringere Einmahner noch etwa ſtuͤckweiſe et 
Eigenshümlicyes werden behalten koͤnnen. Das 
| m 


Ir | Ge En SEE Zee 

Ä minium eminens ift freylich vos große unergründiihe 
. „Meer, in welches dergleichen Fleine Steöhme fich noth⸗ 
wendig, wo nicht unmittelbar /.doch mittelbar, ergie- 
„ Ben muſſen; es läßt fich nach einer flugen Ueberlegung 
alſo auch leicht beurtheilen, ob,. wo, ‚und wie man 

. beuriges Tages die Lebens: Berfaflung beybehalten 
müfle? Ueberhaupt muß man die Sache nehmen, . 
wie fie vor diefem, und mie fie jeztift. J 
Es iſt alſo eine re a dag, der 
Kegel nach, die Ritter⸗ und Lehen ⸗Guͤter größten 
Theils (einige wenige Feuda oblata ausgenommen,) 


> urfpeinghich Domeinen- Güter geweſen find. So 


wie nun bamahls, da die Ober: Herreu mit Domaine 
überladen waren, ‚die Mothweundigkeit erforderte, Ba= - 
fallen und Unterthanen zu fuchen, und ihnen einige 

.. Domainen- Güter gegen Feſtſetzung gewiſſer Beding⸗ 
ungen ale Lehen zu übergeben, eben fo wohl —* 
— Tages, da die Regenten mit Vaſallen mb - 

eben» Gütern überladen, von Domainen aber nach 

und nach entbloͤßet worden find, die Nothwendigkeit, 
die Leben: Guͤter bey ſich eraͤugnenden Faͤllen einzu⸗ 
ziehen, und entweder zu Domainen⸗, ober, wenn 
die Umſtaͤnde es zulaſſen, zu Patrimonial⸗Guͤtern zu 
maͤchen; wenn es nur fein unmittelbares Reichs⸗Le⸗ 
ben iſt, fo gehe es leicht an, und widerſpricht auch dem 
im Borbergebenden bebaupteren Sage nicht, denn je 

nes betsifft den Vortheil des Bafallen, diefes.aber ben 
Bortheil eines Landes: Herrn. | * | 


- Betrachtet man bie Kigenſchaften⸗der Leben, 
(6 muß man, die wefentlichen, bie gewoͤhnlichen 
ober natürlichen, und die zufälligen, unterfcheiben. - 
" Die wefentlihen Zigenfchaften oder Kennzeichen, 

2 wodurch die Lehen von allen andern Gütern, weiche mit - 
Sue einige Hehnlichkeie haben, als: von ber Land- 

’ Dem Erbzins⸗Gute, dem Kbellar⸗ Gute, 


⸗ 


ver Präcarie, dem Meier⸗ Gute, überhaupt aber von 
allen Allodial » Gütern, unterfchieden werden, laflen 


Ai auf folgende zwey zuruͤckbringen: ı. Bey allm 
en ift getheiltes Eigenthum; Dem —— | 
fieht das Ober Eigenchum, dag Recht auf die Sub- 
flanz der Sache, zu; dem Bafallen, das Unter⸗Ei⸗ 


‚ das Recht auf die Nusungen ber Sache 


‚und, unter gewiffen Einfchränfungen, auf die Berän- 
d Beräufferung derſelben. 2. Die Inhaber 
e vdieſes getheilten Eigenthumes find ſich zu wechſelſeit⸗ 
iger Lehens⸗Treue verpflichtet. ——— 
Unter den natuͤrlichen ober gewoͤhnlichen REigen⸗ 
ſchaften der Leben, verſteht man diejenigen, welche 
. fich zwar, der Regel nach, bey einem jeden Lehen fin 
ben, aber doch durch gegenfeitige Einwilligung Davon . ' 


derung umd 


net werden fönnen. Nach dem gemeinen oder 


bardiſchen Lehen⸗Rechte, möchten folgende die 


| vorzuͤglichſten ſeyn. ı. Daß das Lehen in einer uͤn⸗ 
beweglichen Sache, oder in einer folchen, die im Rechts⸗ 
Verſtande den unbeweglichen gleich geachtet wird, ber 


Keht. 2. Daß das Lehen auf die vom erften Erwer- . “ 
vᷣer abſtammende * 


nnliche Nachkommen uüber⸗ 
gebt; fiehe Yılann ⸗ Pre een Solge. 
- 4 Daßider Bafalldem Lehen- 
—* Die Bebans drene Hal hufagen muß; —7— 










einem Lehn⸗ Kriegs⸗Di verbunden iſt; 
hr en  Dafal' 


S. Daß er ohne Einwilligung des Lehen⸗Herrn das 
Zehen nicht veräuffern Faun; |. Lebens : Derduflees 


ung. 7, Daß, fo oft entweder an bie Stelle des Le⸗ 

ben« Seren, oder des DBafallen, eine andere Perfon 
tritt, der Leztere um die Erneuerung der ‘Belehuung 
nachfuchen muß. 8. Daß der Lehen- Herr in Lehens⸗ 


Streitigkeiten bie Cerichcbarkeit über den Vaſalen 


hat; 
® . \ s 
4 


u. _ ı .° 
Lehen, Ä + 09 


. Daf das Lehen durch eine Selonie verwirkt wird; 
F Sehen 


ee. 
beus: Eid. KehenssTreue. ‘5. Daß e 


‘ 
8 
E 4 
’ 


’ 


0 r j . ‚ Cohen. 
‚ bat; f. Lehens⸗Gerichtbarkeit. Findet man bey 
einem Lehen alle dieſe natürlichen Eigenſchaften zu⸗ 


ſammen vereint, fo nennt man es ein gewoͤhnliches, 


ein ordentliches, regelmäßiges oder eitgentliches 


Lehen, Feudum proprium; fehle aber eine oder an⸗ 


Bere, fo nennt man es ein ungewöhnliches, auſſer⸗ 


ordentliches, oderuneigentlichesXchen. Feudum . 


impropriam. In Ruͤckſicht diefer natürlichen Eigen- 


ſchaften, find folgende Rechts⸗Saͤtze zu bemerken. 


. =) Bey jedem Lehen ift die Bermuchung, daß es ein 


eigentliches fen ;: wer alſo das Gegentheil behaupter, 


muß den Beweis führen (55). 2) Ben einer Aus- 


nahıne in Anfehung der narürlichen und gewöhnlichen 
Lebens » Kigenfcyaften gile Fein Schluß auf andere. 


. d Daher muͤſſen die Verträge, auf weiche vergleichen 


usnahmen jich gründen, ſtrenge ausgelegt werben. 
4) Wenn gleich in neuern Zeiten burch veränderte 
Stats- und Negierungs: DVerfaffung, die Urfüche, 
weshalb man —* den Lehen dieſe oder jene nardr- 
liche Eigenfthaft beylegte, wegzufallen fcheint, fo fann 
bier doch die fonft gültige Regel, daß mit der Urſache 
die Wirfung wegfallen, und gu angenommen wer- 
ben mäffe, Daß die natürlichen Eigenfchaften der heut: 
igen Sehen nicht nad) der Natur der ebemahligen be- 


menden Fällen immer nod) anwendbar, fo lange das 
Gegencheil nicht durch ausdrückliche Berträge oder Ver⸗ 


"+ jährung erwielen werden kann. 


"pen betrifft, fo Fann man von diefen überhaupt fagen, 
d 


Was endlich die zufälligen Kigenfchaften ver Le 


a 


urtheilet werden koͤnnten, nicht Statt finden; vielmehr, 
* find die emmahl angenommenen Grundſaͤtze in vorkom⸗ 


(55) Chr, Gotth. Gutfchmidt progr. de feudis omnibus iure 


propriorum omni ex paxte cunfendis, pifi muuztio ratin- 
mis feudorum communis ſpeciatim . deninuitreur, 
3 2 ” 


ipf. 2756, 


r vor fie Ausnahmen von der Kegel. chalte uud ale 
ſolche erwiefen werden Affen 09), 7 ” hi 0 
Was den Gegenſtand des Lehens anbefangs, fo 


koͤnnen, der Regel nad), und nad) den Grundfaͤtzen 
des Iongobardifdyen Lehen⸗Rechtes, nur unbewegliche 


’ chen. \ * 81 


Sachen (7), und foldye, die im Rechts-Verſtande 


diefen gleich find (SP), zu Lehen gegeben werden. Bey 
Belehnung mit beweglichen Sachen, melche, als Aus» 
nah! 
Arge des Lehen: Herrn, Caution machen. 


Nicht nur ſolche Sadyen, woran jemand ein nuß- | 


nießliches Eigenthum erhalten bat, Fönnen, in fofern. 
den Rechten des Ober - Eigenthümers fein Eintrag ges 
fchieht, wieder verliehen werden; ehe After: &chen; 

‚  fondern der Lehen; Serr kann auch einen Andern mit. 
ſeinem Ober» Eigenthume beiebnen, fo, daß das Lehen 
dadurch in ein After - Lehen verwandelt wird. 


Allgemeinen iſt zu bemerfen: 1. daß folche = 


Sachen, welche nicht veräuffert werden dürfen, der 
Hegel nach auch nicht zu Lehen gegeben werben fönnen ; 
2. daß Sachen, die nur unter gewiſſen Bedingungen 
veräufferlich find, auch nur unter diefen Bedingungen 


‚verliehen werben koͤnnen. Webrigens, in fofern dieſe 


Einfchränfungen nicht eintreten, iſt es gleichgültig, 


"ob Die Sache eine Ficchliche oder profane, ob fie Do- . 


> | maine 


(56) Jo. Jac. Helferich de ellentialibus, naturalibus et acci- 
dentalibus. feudi;: f. .Zepernick Analecta iur, feud. 
0,1. p. 1. “ 


67) Gottl Sturm diff. de robus quae in feudum dari pollunt. 
Vitob. 1736, 4 


(58) Hierher gehören die Lehen, melde in Nemtern, Würden. | 


und Gerechtſamen befichen. S. Stieglirz de iuribus et 


actionibus feudi nomine conceflis. Nofmann yom 


Ymtsleben; in Bepernid’s Sammi. 3. 1, Nr. 11. 


Och.technol. Enc. IXLXXCSh. 5 u -_ 


me Statt finden Fann, muß.der Bafall, zur Sir 
J 


— 
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maine oder: landesherrliche Regale, oder- Pripat⸗ 


Sur, if. 


— 


Ale Sachen, welche dem Eigenthumer zur freyen Dies 
pofition zugehören, deren Eigenthum auch in direfum . 
und ntile geheilt werden kann, dürfen zu Lehen gegeben 
oder aufgetragen werden. Diefes iſt eine algemeine Res 
gel, welche von den Rebus in feudum dandis zu merfen 
iR (32). Ein Ehemann kaun feiner Franen Eingedrach⸗ 
tes niemand zu Lehen auftragen; willigt ſie aber ein, und 
beſtaͤtigt ſolches mit einem Eide, fo geht es nach ber hent⸗ 
igen Drarid an (°). Ein Fürft kann feine Kammer⸗ 
oder Tafelz oder Familiens Güter nicht als ein immers 
waͤhrendes Lehen vergeben. ‚Dingegen können in das Les 
deu geſetzt werden: ganze Länder mit alten, Kegalien, 
Derrlichkeiten, hoben Pr hr Ehre, Würde, 
sn epbeiten, Serechtigfeiteg und Einge) ehörungen; „ferner: 

ecter, Wiefen, Weinberge, Seit: uͤhlen (7u), Fluß⸗, 

Bach⸗ und Wind: Mühlen, Haͤuſer; desgl. auch folche 
Sachen, welche per filtionem luris für unbeweglich gehals 

ten werden; alfo werden die Reichſs⸗Fuͤrſten belichen mit, 
Land, Leuten, Unterthauen, Lehn und Vaſallen mit der _ 
Maunſchaft. E8 gehört hierher auch das Geſchuͤtz [“). 
Es werden aber zu mehrerer Befeftigung der ihnen zufoms 
menden Landes: Hoheit die Reichs⸗Staͤnde mit Regallen 
und Gerechtigkeiten beliehen; 3.8. im dem fächfifchen und 
andern Lehen: Briefen ftehen die Worte: „Mit alter res 


 ngalifchen Iandesfürftlichen Obrigkeit und ie 


1673) os und in wie weit Bona seclofiaflica in bas Lehen 
on wird a. d. &. Rrummſtaͤbiſch Aehen, Beide! 


(60) Hornii difL de feudo donali, 


6 > bewegl 
en Ge OR teen ne 
er, auf dem Waſſer fe gemacht werden muͤ 


. ww. ‚Aife beißt es in der Sächfifchen grbverbrüderung v. J. 


Ehurfürke nehm um Ser haft, Ledn, Angefäfie, 

Snnsrtunen und- Piandfchaften mit Landen und Leuten. 

a Eigen, einen Schulden und se und In 
gehörigen Astiderte ꝛc. 


r 


— 


2». Duri Zehneecht, 3 


er 


. 
— 
— 
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.Feagtman: wereigentlich Lehen geben koͤnne⸗ 
fo iſt die Antwort: Nur derjenige, der freye Macht 
ut, eine Sache zu veräuffern, “und mir derfelben na 


Reichs + £ fer Mapen Ye 
Keiche de gewiſſer Maßen -eingefchränft iſt. 


biefe exledigten Lande wieder ungetheilt vergiebt ale 
baun koͤnnte unſtreitig der zenchumerder —** 
2 


auch 


> (6) gr endet bh, de Jure Primogenliares. P, Ipec, " 


69) Fleifcher Inkit, iur, fand, Cs, $: 4 pP. 302. - 
65) Engser Spiegel der ehren, ©. 4 C.5, B. 437, 
‘ ‘ Fan - , . \ . 


- 


y . ⸗ 


Pu Lehen. | 


auch zugleich Bie Real⸗Rechte derſelben, mithin das 

Kur⸗Recht, augüben (663. >, 
Ehen fo verhält es fich mit andern Regal⸗Lehen. 

Denn aufferdem, daß fchon von den Zeiten der Wahl: 


Capitulation Karl's V. ber, ift verfehen worden, daß 


ner Kaiſer die dem Reiche erledigten Fuͤrſtenthuͤmer 


- zu des Reiches Tafel» Gur ausfegen folle, fo ift es be- 


reits von alten Zeiten ber fo gehalten, Daß das Reich. 


von Vergebung der Neichs- Leben —7— angene 


Wiſſenſchaft befam. Alſo bat 3. B. Rudolph von 
Sabsburg die zu feiner Zeit erledigten Lehen in Schwa- 
bes und das Herzogthum Deftreich im J. 1282 auf 
dem Reichs - Tage zu Augsburg feinen Soͤhnen verlie- 
eg. Und überdem find wegen ber errichteten Erb⸗ 
erträge.und bereits ertheilten Auwartſchaften wenige 


Reichs⸗Lande mehr übrig, welche in das Lehen ge⸗ 


seben werden. Fönuen. Siehe Lehens⸗Anwart⸗ 


ſchaft. \ 

In feinen Erb: Ländern har ber Kaifer, ſo vielden, 
amilien- Rechten und DBerträgen mit feinen Land- 
taͤnden gemäß ift, eben die Macht, Lehen zu geben, 

als andere Fürften, Grafen und Dynaften des Reiches 
dergleichen haben. Siehe Aufgerratgene Erben. 

Ob auch Perfonen unter dem Serren- Stande - 


Zehen geben Fönnen? wird von vielen Lehnrechts⸗ 


. Lehrern bejahet (7), Der Vice: Kanzler Eſtor ift 


. ande: 


" (66) Die nüfone Buße verordnet dieſe MWiederbelehnung, aber 


. 


Domaine fchlagen. 

67) Struvius, is Jurisprud, feudal, c. 6, $. a, fchreibt 
( ausdrudiih: binc * fexus, nec conditio, net digni- 

tas, obfia', malpuli et fominae, clericierlaici, illuftros, 

nobiles et plebeji — feudum pbffant concedere, : Eben 
derfelben Meinung it auch Sleijcher, in Lafür. iur Feud. . 

c.7, $. 53, P. 268: pollunt etiam vafalli nou ſolum fu- 
‚perioros, ſed etiam aequales elle [nis dominis, ve ſi re- 
ges a regibus, prinoipes a principibus, oomites a comi- 2— 
ubus, 


die Wahl, Capitulation will folche Aperturen zur Reichs⸗ 


* 


⸗ 
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auberer Meinung, und behauptet daß, wenigſtens | 


14 


. ehedem, der niebere Adel Feine Lehen habe geben koͤn⸗ 


nen. Zwar laͤugnet er nicht, Daß manlirfundenfinde, 
in weldyen ber niedere Adel an —* Gleichen Lebhen 
ertheilt habe; allein das Wort Lehen werde in einem 


ganz uneigentlichen Verſtande genommen, folglich 


liege eine Zroemdeutigfeitsbierunter verborgen. Das 
cap. notandum 1. Feud, 1. gebedie Entfcheibung: 
„Notandum eft autem, quod illud beneficium, quod 


wa regis capitaneig — aliis impendirus, proprie ju- 


„re feudi scenfetur. lud vero, quod a minori- 
„bus in alios transfertur, non iure feudi iudicarur.# 


- Erraifonnirt alfo: Unter Die Anzahl der Stände ge 


hörte der niedere Adel durchaus nicht; alfo harte er 
auch fein Reche, Krieg zu führen. Hatte er diefes 


nicht, wozu follte er Soldaten halten? Maren ihm 


die Soldaten nichts nuge, zu was Ende follteer Sold 
ausgeben, oder Lehen reihen? Spricht man: er 
Fönnte ja wohl Lehen ausgeben, um Andere ſich fefter 
zu verbinten, auch deren Treue fich zu verfichern. 


"Allein diefes fen eben der gemeine Irrthum, als ob 


man nur wegen der Treue die Lehen ausgegeben hätte, 
da doch Fides und Fidelitas nichts anders als Seruitia 
beißen. Zudem waren die San» Erbfchaften Das 
Mittel, wodurch man Anderer Treue und Beyſtandes 
fich verficherte, keinesweges aber hatten die Adelichen 
noͤthig, deswegen Lehen abzugeben; es bleibe alfo feit, 
Daß das Wort Lehen, wenn es von den Gattungen, - 
weldye die Adelichen am ihres Gleichen, oder am ihre 
Bauern abgegeben haben , gebraucht werde, ganz an- 


ders zu verftchen feg, als es von den Gütern'und Ge⸗ 


53 faͤllen, 


ubaus, uobiles a nobilibus, bona qusedam ſub fidolita- 
tis Iegexecogmoscaut, . Womit Herin. Vultejus, de feu- . 
dis eornndemg.iure, L. 1, c. 3, n. 13. 14, und Henr, a 
Coeceji, in den hypomnensat. iur, feud. Tir.-4, $. 1, 
übereinftimmen. - 

U 


\ 


Ä Sehen. 


Men, welche bie Stände des Keiches dem nieder 
dei verabfolget haben, gelefen werde; es fey nichts 
aders geweſen, als eine Gattung einer befohdern 
sutfchen Verpachtung, wodurch ein Gut, in a 
hmung der wahren Lehen auf einen und deſſen Na 
ommen, theils mit, theils ahnne Pacht gediehen fen; 
der es koͤnne auch dergleichen Lehen ‘als ein wahres 
arlehn angefeben werden, ba jemand einem Adel⸗ 
hen etwas Geld vorgefchoflen, und dagegen fich mit 
Inem Gute, bis zur Ablage hat belehnen laflen, wor , 
En leicht habe gefcheben möge, daß aus Lange 


. 
— 


2 


er Zeit die Ablage in Vergeſſenheit gefallen ſey (°). 

Es ift aber, nach Hrn. Prof. Scheidemantel 
Meinung (6%, ſehr wahrfcheinlih, daß in einem 
State, mo bie Befehdungen Rechtens waren, umd 
ich ein jeder fo gut als möglich fehügen mußte, auch 
‚er niedere Adel ein Lehen wegen der Kriegs-Dienfte 
rtheilen Fonnte, fo wie einige Bürger in den Stäbten 
jewaffiiete Reiter zur Begleitung bee Reiſenden un⸗ 
erhalten konnten. Wer eine Sache dem Andern zum - 
Nugeigenthbum "gegen fortdauernde Treue überfaffen 
ann, iſt auch befugt, ein Lehen zu ertheifen; wenn 
r nım auch dag Kriegs: Reche (Jus armorum) hat, 

0 darf er auch ein Ritter» Lehen geben. Lind gefegt, 
r bötte nur das Kriegs; Necht im Nahmen des Kai⸗ 
ers oder des Landes⸗Herrn gehabt, d. i. er fonnteund 
nußte mit feiner Mannfchaft jur Armee des Kaiſers 
koßen; hatte ernun nicht das Recht Wafallen anzus 
| nn 1b 
ea ee | 
bilium Landfaliorum, is den Amoenit. iuris feud, 
©. 105, Gottl, Sturm diſſ. de Perfonis ſenda confligu-- 


antihus er adquirencibus. Viremb. 1735. Ja.Honr. Roesler, 
de Perlonis feudi canacibus. Argent, 1719, 


(69) Im ⸗ Th. des Repertoriums des seutichen Gtaatösund -:' 
Kchurechte, (epi. 1783, gt. AR ZT 3. 





& 


nt Lehen 87 


—— 


"nehmen? erhielt er nicht oft- ein groͤßeres Lehen, wel— 
ches er wieder an Fleinere — vereinzeln fonnte? 


Freylich haben die Landfaflen fein Kriegs» Mechemebr, 


fie koͤnnen alfo Fein Ritter Lehen geben, aber doc) an- 
dere Lehen. | 

Es giebt an den mehreften Orten in Deutfchland Les 
Sen, welche der Land: del, Bürger und Andere, an 
Bauern, Bürger, oder gar an einen Landes Herrn ers 
theilten. Im Deftreichifchen (7°) findet man geiſt⸗ und 


weltliche Landfaffen, die ihre Vaſallen haben, wie aus K. 


Serdinand I Mandat 1540 zu erfeben iſt, der allen Le⸗ 


bens= Herren in feinem Territorie befiehit, ihren Vaſallen 


ein beftimnted Lehen = Mecht zu ſehen. Bon Braun, 


fchweig führt Senkenberg (7°) viele hierher gehörige 


Bepfpiele an, fo wie von den Dom, Capiteln zu Cöln, 
Magdeburg, Paderborn, Eichſtaͤdt; den Dom-Propfts 
eyen ;u Mainz, Löln, Bamberg, (deren Vaſallen die 
Burggrafen von Reine! und Brafen von Zanau find) 


Bien, Paderborn; den Abteyen Abdinghof in Bader 


born, Hornbach in der Pfalz, Coon weichen der Kurfürft 


daſelbſt etliche Dörfer zu Lehen empfängt.) Limburg, 
Llieders Altach, Jacobsberg vor Mainz, Cwelche den 


Grafen von Hanau 1733 wegen der Felonie bey dent - 


Reichſs⸗Hofrath belangte,) St. Maximin, dad Keermeis 
ſterthum in Brandenburg, St. Michaelis su Luͤneburg, 


&t. Pantaleon in Cdin, Tholey bey Dttweiler und vielen - 


Fleinen Eolegiat : Stiftern, gewiffe Nachrichten zu finden 


find ‘bey Lünig, v. Cramer, Mofer, Strudben, 
9. Kreitmayr, v. eudet xc. (72). Sogar hat dab 
4 Un⸗ 


© » 


(70) Länig Corp. iar, fend. T. 2, p. 398. 

(71) Sanckenberg de.fondis Brunfvicenfibus, $. ır. 

(12) u. Cramer Weglarifche Yebenſt. Th.9, &: ı29._ Th. 
202, ©. 198. Th. 8, ©. s; Tı. 4, ©. 127. Ih. 4, 6.42. 
Oblervauiones T. Il. P. 2, obſ. 655. To, l. p.ssı. To, 

. "II. F. 2,p. 134. To. II. P.a, obl. 615. To. L, obf, 233. 


o. I. p. 1395. 1530. 1673. To. IE. ©. 398. 
.283. 87 v. Kreltmayr DBaieriiches Staatsrecht, 
$. 176. ad Cod. Ciu. Bavar, p. 1904 Moafers Reiches 


IN . 


’ Sams, B. 15 ©. 3357. 35% B. 20. ©. 343. Alte und 
. x . , - Geue 


4 


lari eytr. Th. 4, S. 192. Lünig Corp. iur, 


unter⸗oſpital in Hemmingen die Derren v. San 
wegen Weſpach ju Bafalten (73). 

In Bapeın, Schleflen, Brabant, Böhmen, Braun⸗ 
ſchweig ‚ Stablo,. Kuͤttich, Pommern ꝛc. haben viele 


Iandfäffige Fürften, Grafen und Edelleute, ihre Vaſallen; 


and die Srafen v. Brühl haben in der Nieder: Lauflg zus 


. Sort einen Sehen; Hof, von welipem 18 Dörfer ın Lehen 
“ gereichet werden (7*). - 


Diejenigen, die eine Sache zu Lebenempfans | 


en, führen in den alten Urfunden vielerley Nahmen. 


Sie heißen: Milites, Vaſſi, Vafalli, Vafalluli, Vaſſ 
regales, Vaffi dominicı, Clienrelares regii, Capita- 


‚nei, Vafalliri, Ba, Bafalli, Valuafores maiores, 


D 7 


e 


minorer, Valuafini, Leodes oder Leudes, Fendales, 
F eudati, Feudararii, Feoftati, Serui, Minifteriales, 
Clientes oder Clientelares, Clienrarii, Beneficiarüi oder 


Beneficiari, Deuoti, Sodales; Sarellites, Familıiares, 
-Homines, Homines ligit, Fideles, Famuli, Suscepti, - 


Aduocati, Nobiles, Equites, Armigeri, Scutiferi, 
Manne,-ebrbsre Manne, gude Manne, Dienft> 
Manne, Dienftleute, Lehnmann, Burgmann, Anas 


‚pen, Schilöfnapen, Ruechte, Edelknechte, Ritters 


4 


buͤrtige, Schildknechte, Schildbuͤrtige, edle Gleven, 
Rittermaͤßige, Reißige, Kandſaſſen, Ranzleyſaſ⸗ 
ſen oder Schriftſaſſen, Seien, Berreue, Kehn⸗ 
ruͤhrige x —8 BR 
er 


» 


Neue R. dofraths⸗ Concluſa, Th. 2, ©. sı3. Teutſches 

Staatsarchiv, 1751, Chr u S. 16. Suynıi Nds Staato⸗ 

Recht, ©. 442. 445. Aachiſches Staatsr S. 167. 

Ludolf Symphorem. Vol, II. Col, 119. Vol. I. Col, 

2 608. Struben rechtl. Bed, Th. 1, &. 155. € 4 
541. 


FD Buͤſching, Erdbeſchreib. Th. 3, S. 1557. 
(74) Eb. baſ. S. 256. 


75) * e.pni n Sresne WE und® f eifcher's Inſtit. dur: 
e 


\ 
) 


7» t vom Abel, &. 7?1 — 249, 

Io Frid, Wilh, Icken de bmnperatoris stgne Imperii 
Ger- 

’ 


— 


N 


— 


Der Regel nach kann nur derjenige ein Lehen er⸗ 
werben, der zu Kriegs⸗Dienſten geſchickt iſt; alfonur 
Männer (7°), Hiervon find aber öfters Ausnahmen 
gemacht, und aud) Srauenzimmern, befonders unter _ 
der Verpflichtung einen Provafallen zu ftellen, Leben ‘ 
ertheile worden. Daß —— —ã 
und Ehrloſe Lehens⸗ unfähig ſind, folge von ſelbſt aus 
dem vorausgefchickten allgemeinen Gruridfage, doch 
kommt es bey Gebrechlichen auf den Willen des Lehen⸗ 
Gebers an; wie deim auch ein Wahnſinniger, wenn 
ber Lehen « &eber über diefen Umftand hinausgehen 
wollte, ‚unter vormundfchaftlicher Einwilligung, ein 
Lehen erwerben koͤnnte. Geiftliche, Mönche, und 


moraliſche Derfonen, 3.8. Kirchen, Klöfter,; Gemein- - 


beiten, wären ans demfelben Grunde eben fo -wenig 
lehensfaͤhig; allein auch diefen find, . unter der Ver⸗ 
bindlichfeit einen Provafallen zu ſtellen, haufig Lehen 

ertheilet worden. | | 


Nach Altern deurfchen Rechte, follten auch unr | 
Kitterbürtige lehensfaͤhig ſeyn; allein, die Lehen- 
Herren haben hiervon öfters dDispenfirt, auch haben die 

Kaiſer den fansmtlichen ‘Bürgern vieler Reichs» und 


* anderer Städte, auch den Bewohnern ganzer Laͤnder, 


3. B. den thüringifchen und meißnifchen Bürgern, die 
Lebens: Sähigkeic ercheilt, und feie der Aufnahme 
des longobardiſchen Lehen «Rechtes find alle Freyge⸗ 


borne (77), ohne Hntesfaie, in Deutſchland lehensfa- 


hig, 

Germanici primariis Valallis, Imperatore atque Augu- 

fa, Marp. ı751. - RM s“ 

(76) Jo. Hear. Boccler di, de perfonis feudi capscibug, 
„ Argent, 171%. . a j 

17) (Legderhofe) Comment, de iure Ingenuorum aogviren- 


* difeude, (ohne Am. des Ortes.) 1776, 4. auch in Zeper⸗ 
uid’$ Anelecı. iur, fend. To, 2, 2.30, Su 17% 198. 


x 
+ \ 


unter⸗goſpital in Wiemmiingen die Herren v. Son 
wegen Weſpach zu Bafallen (73). 

In Bayern, Schleflen, Brabant, Böhmen, Braun⸗ 
ſchweig „Stablo, Kuͤttich, Pommern x, haben viele 


Iandfäffige Fürften, Grafen und Edelleute, ihre Vaſallen; 


und die Grafen v. Brühl haben in der Nieder: Laufig zu 


“ Sorfta einen Lehen « Hof, vom welchem 18 Dörfer zu Lehen 
" gereichet werden (7*). - 


pr} 


Diejenigen, die eine Sache zu Lehen empfan⸗ | 


. gen, führen in den alten Urfunden vielerley Nahmen. 


Sie heißen: Milites, Valſu, Vafalli, Vafalluli, Vafh 
regales; Vaſſi dominicı, Clientelares regii, Capita- 


‚ nei, Vafallirii, Baſfi, Bafalli, Valuafores maiores, 


minorer, Valuafini, Leodes oder Leudes, Fendales, 


F eudati, F eudararii, Feoftati, Serui, Minifteriales, 


Clientes oder Clientelazes, Clientarii, Beneficiarii oder 
Beneficiari, Deuori, Sodales; Satellites, Familıares, 


‚-Homines, Homines ligü, Fideles, Famuli, Suscepti, - 
“ Aduocati, Nobiles, Equites, Armigeri, Scutiferi, 


anne, ebrbere Wanne, gude Manne, Dienfts 


" Wanne, Dienftleute, Lebnmann, Burgmanı, Anas 


4 


pen, Schildknapen, Kuechte, Edeiknechte, Ritter⸗ 
buͤrtige, Schildknechte, Schildbuͤrtige, edle Gleven, 
Rittermaͤßige, Reißige, Landſaſſen, Ranzleyſaſ⸗ 
fen oder Schriftſaſſen, Amen, Getreue, Kehn⸗ 


Der 


[4 


Neue R. Aofratho⸗ Concluſa, Th.2, ©. 513. Teutſches 
Staatsarchiv, 1751, Chr 4, &. 16. Saynij Nee Staats⸗ 
Rede, ©. 442. 445. Machifcee Staatsr S. 167. 
Ludolf S$ymphorem, Vol, II. Col, 119. Vol. I. Col, 
Fa 608. Struben rechtl. Bed, Th. u S. 155. 2. 4 

541. 


(73) Buſching, Erdbeſchreib. Th. 3, &, 1557. 
(74) €. baf. S. ns6. 


u wührige ꝛc. —8 


75) © p n Sees ne ae unbFleifſch ers Infit. tor. 


7, dr vom Adel, ©. yı — 249. 
If. Fiid, Lilh. Icken de Äoıperatoris atqne Imperü 
J Gor 


— 


vo 


4 
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Der Regel nach kann nur derjenige ein Lel 


werben, der zu Kriegs⸗Dienſten geſchickt iſt; al 


— 


> 


N 


Männer (76) Hiervon find aber öfters Ausn 
gemacht, und aud) Frauenzimmern, befonders 
der Verpflichtung einen Provafallen zu ftellen, 
ertheilt worden. Daß —— Ian 
und Ehrlofe Lehens⸗ unfähig find, folge von fell 
dem vorausgefchickten allgemeinen Grundfage 
kommt es bey Gebrechlichen auf den Willen des 
Gebers an; wir dehn auch ein Wahnfinniger‘, 


“per Lehen « Geber über diefen Umftand hinau 


wollte, ‚unter vormundiehaftlicher Cinwilligun: 
Lehen erwerben koͤnnte. Geiſtliche, Mönche 


maoraliſche Perfonen, 3.3. Kirchen, Kloͤſter, G 


beiten, wären aus demfelben Grunde eben ſo 
lehensfaͤhig; allein auch diefen find, . unter bei 
bindiichfeit einen Provafallen zu ſtellen, häufig 
eetheilet worden. ' 


Nach aͤlterm deutſchen Rechte, follten au 
Ritterbuͤrtige lehensfaͤhig ſeyn; allein, die 
Herren haben hiervon oͤfters dispenſirt, auch ha 


. Kaifer den ſaͤmmtlichen Bürgern vieler Reiche 
anderer Städte, auch den Bewohnern ganzer? 


z. B. den thuͤringiſchen und meißniſchen Buͤrge 
Lehens⸗Faͤhigkeit ertheilt, und ſeit der Auf 
des longobardiſchen Lehen⸗Rechtes find alle 
borne (77), ohne Unterſchied, in Deutſchlaud lef 
| | 3, 1F 
Germanici primariis Yalallis, Imperatore atqu 
fa. Marp. ıs1. .. : 


(76) Jo. Hear. Boesler dill, de perfonis feudi ca 
 Argent, 1719. oo. M 


(17) Ledderhofe) Comment, de iure Inzenuorum aı 
* difeuda, (ohne Hug. des Ortes.) 1776, 4. auch in 
niqe Analccı. inx, end. To, 2, 2, 30, ©, 17% 


dig, es wäre benn, daß ſich noch irgendwo bay alte 
deutſche Recht erhalten * (79). 
Unmuͤndigkeit und. Minderjährigkeit find Feine abs 
ſolute Hinderniffe der Lebens» Fähigkeit, es kommt 
bloß darauf an, daß der Vormund oder Curator ein⸗ 
willige, worauf der Bupill oder Wlinderjährige einen 
Subſtituten flellen, oder den Lehen: Seren auf andere 
ante entſchaͤdigen kann. iehe Lehens⸗Faͤh⸗ 
ig eit. J 


Allgemeine Lintheilung ber Lehen. Man 
theilt die Lehen 1. in oͤffentliche oder Stats⸗Cehen 
(Feuda publica), und 2. in Privat⸗Eehen (Feuda 

‘ privara), Unter den erften verſteht man’ diejenigen, 
von -welchen die Lebens = ZerrlicdhFeit (Dominium 
'diretum, Dominium feudi, Jus Domini feudalis) - 


dem ganzen State, oder defien Beberrfcher, zuftebe; . . 


unter den leztern.aber foldye, wovon das Ober: Eigen 
thum oder die Lehens⸗Herrlichkeit nur bey einem Priz 
vato liegt, weldyer nun entweder eine einzelne, ober 
moraliſche Perfon, z. B. eine Stadt, u.f. w. ſeyn 
kann. Die Stats Leben find überhaupt entweder 
einbeimifche (Feuda publica interrirorio), oderauss 
. wärtige (extra territorium), in fofern fie naͤhmlich 
in dem State, welchem bas Dominium dire&ium dar; 
über zukommt, ober auffer bemfelber belegen find. Zu 
leztern gebörendie Stats » Lehen in fremden Territorien, 
‚und die ehens - Berbindungen verfchiedener Reiche und 
Staten unter einander (79). Bu 


I 
N Ä . ‘u 
1 


(v8) Jo. Go. Cramer de duribus nobilirstis gvitae, e. 5, 9. 5, 
, p . 417. ⸗ 3 — 

9) Henr, Gattl. Seheidemantol de nezu fondali inter gentes. 

Jen. ı768. M.H.Griebner de dominio dizeciy in alieno 

territorio, in Deſſen Opufe. To. IV. p. ıor. 1lehrigens 

bekommen die Stars Leben von Dem State und ˖ deſſen Bes 

‚ bereichen, von welchem fie abhangen, ihren Rahmen, os 

. S e 


Lu / 
- 


Bu Besen. J 5 
In Ricckſicht der Lehens⸗Verfaſſung in Deutſch⸗ 
laud, werden die Stats « Lehen insbeſondre in Reiches 


Achen (Feuda imperii), und Reichsiaudess leben 


* (Feuda provinciarum ſ. territoriorum imperit), gb» 
‚ getheilt. Die erſten find alle die, woruͤber die Lehens⸗ 
Herrlichkeit Raiſer und Reich zufteht;. unter den lez⸗ 
tern aber werden alle Reben verftanden, von weichen 
das Dominium direttum einem Reichs: Zande oder 
deſſen Beherrſcher zuftäudig if. Die Reichs » Lehen 
‚find aber wieder, je nach dem die Sache, weiche. les 
benbar ift, zum beutfchen Reiche gehört, ober nicht, 
entweder sinheimifche deutfche Reichs⸗Lehen (Feuda 
imperii domeflica), oder auswärtige (3°) (Feuda im- _ 
perii peregrina), wohin auf die italiaͤniſchen Reiches - 


Kchen zu zählen find. - Ein Mehreres, f. unten, im. 


Art. Reichs⸗Lehen. Die Reichslandes - Lehen find 


n. 


"entweder ein Theil deg Landes, worüber dem Lehen -· 
Seren, als Landes⸗Herrn, auch die Landes⸗Hoheit, 


ufteht, oder nicht, ober fie liegen auswärts und. 
Enter eines-Andern Landes» Hoheit. Sim erften Falle 
. werden fie landfällige, Innen⸗ oder Binnen- Leben 
(Feuda Landfaflica, Feuda in curte), und im lesten 
Falle HProvinzials Lehen, Aandess Lehen im eigent⸗ 
lichen Berflande, oder aud-mohllandläflige, Auſſen⸗ 
ober. Burens Zehen (Feuda non Landfallıca, Feuda 
Extra curtem) genannt, u leztern gehören ſowohl 
ſolche Lehen, welche Theile eines andern Yandes aus⸗ 
en, und darin landfällig find (Feuda provincialia 
extranea); als reichsunmittelbare Güter, welche ſich 
- - m 


Pi , 


Re gleich auſſerbalb beffeben beiegen And. Se wenwt men 
3 B. Zurland ein yoblnifches Leben. Bon den Meichen 
und Gtaten, über welche der Papſt das Dominium dire. 
otum behanptet, |. Buder Amoenit. iur. ſeud. p.84 _ 


20) Bon ben &rti iches& ſ. Moſer von der 
ED eatfehen Sehudserfalfinge im 5 and 6 ©. Tcincd seurichen 


auswärtigen Statsrechts. 
' " 


4 


— 


-. 


s 
8 


93 Lehen, (Abonnirtes) 


empfängt. 


! 


N 
b 


im Lehens-Neru eines Reichs⸗Landes befinden (9°) 
(Feuda Staruum Imperii aliorumque.immediatorum). 
Bey jenen ift bie Lehens⸗Herrlichkeit und die Lehens- 
Hoheit zwiſchen Lehen - und Landes - Herrn gerheift. 
Endlich pflegen die Stats: Lehen und Privde- 
Lehen von Einigen auch noch in Activ⸗ und Paſſtv⸗ 
Beben eingetbeilt zu werden. Unter jenen verſteht 
man gewöhnlich folche, welche man Andern ertheilt; 
unter dieſen aber folcye, welche man von Andern 
Bon diefen und andern Gattungen und Arten ber 
Lehen, und mehrern diefen viel umfaſſenden Artikel 


betreffenden Gegenfländen ; werde ich nunmehr aus⸗ 


u fuͤhrlicher Handeln. 


Abonnirtes Leben, Sr. Fief abonne oder amer£, 
ein Lehen, wobey für die befondern Lehens⸗Gebuͤhten 


‚ jährliy eine gewiffe, Summe überhaupt, entrich- 
‚tet wird. | . . 


Activ⸗Lehen, fiehe eben, auf biefer Seite. 


Adeliches Leben, Feudum nobile, Fr. Fief 
noble. ‘Ben Dienften fommt es nicht allemahl dar« 
auf an, daß jemand überhaupt geſchickt genug fen, die 
ſchuldigen Dienfte zu leiſten; es ift oft dem Dienft« 
Heren daran gelegen, daß der Dienftpflichtige einen 
beftimmten höhern K. 
von der Art, daß der fehen- Mann Dienfteleiften muß, 


die nur von einem Adelichen geleiftet werden Fünnen, 


dag mithin, wenn bee Dienft «Herr mehr re 


en⸗ 


m “ 


ang habe. Iſt nun das Lehen 


—8 


J 


Lehen. (Adeliched) . 


: (83) Moſer san Leben, fo Meichskänbe und andere Reihsum _ 


mittelbare von Meichsftänben empfangen, und won landfäßs 
igen Lehen in —28— Reichsſtaͤude Gchtert, in Deſſen Tr, 


,’ 


von der teutſchen Lebnoderfaſſang, B. 2, und D. 3, 


Gap,'ıy. 


oder eine Burg zum Haupt: 


1 


' 
L 
* “ 


Lehen. (Adeliches) 9 


henleute has, welche mit den Vaſallen · gemeinſchaft· 
ch dienen maſſen, ſo kann nicht allemahl der Lehen⸗ 


Herr dieſen zumuthen, daß ſie mit einem Unadelichen 

emeinſchaftlich dienen. Wenn ‚man daher fich ein 
* gedenkt, welches darum nur einem Adelichen ge⸗ 
geben werden kann, weil er ſonſt mit den andern unade⸗ 


uchen Vaſallen nicht die gemeinſchaftlichen adelichen 


Lehen: Dienfte verrichten koͤnnte, fo entſteht daraus 


die Eintheilung der Zehen in adelicye und unadeliche. 
Das nusbare Eigenthum, welches ein adeliches Eden . 


dem Bafallen gewähret, kann vorzügliche Rechte: in 
fi enthalten, welche das nugbare Eigenthum eines 


unadelichen Lehens vielleicht nach der Landes-Verfaß- 


umg nicht enthalten kann. Diefe vorzüglichen Rechte 


* machen die reellen adefichen Rechte (Nobilitarem rea- 


lem) eines Lehen- Gutes aus; und wenn diefes Le 


hen ein Kriegs» Kehen ift, fo entffeht daraus der Be⸗ 


griff von der Befreyungen eines Ritter - —5 Kurz, 
ein adeliches Lehen, iſt ein mit Gerichtbarkeit, dem 


Jagd Rechte, und andern reellen adelichen Rechten 
v 


undenes Lehen, welches gemeiniglich ein Schloß: 
Sig —8 und ehemahls 

feinen Beſitzer adelte (32). In dieſem eingeſchraͤnklen 
Sinne iſt ein adeliches Lehen, und ein Ritter⸗Lehen, 


nicht ganz einerley, obgleich dieſe Benennungen 


oft mit einander verwechſelt werden. Die alten Lehen⸗ 
Geſetze wiſſen hiervon nichts; - und obwohl bisweilen 
in den. Urkunden des Feudi nobilis Erwähnung gethan 
wird, fo gefchieht Doch folches in einem ganz andern 
Beritande (3). Ehemahls befaßen nur Hürften, 
| | Gra⸗ 
(82) Fleifcher Inſtit. iar, feud. u 93m 
Bislerley Meinungen you abelichen Lehen haben Jeter, 


de Feudis Imperii, c, 3, $. 63. Roſenthal, c. 2, 
conel. 23 Murmſer, do Feudis impropriis, olaſſ. 2, 
lect. 1, zuſammen getragen. Zu 
643) Hertius, ‚dejFeude nobili, in Opuls, To. 2, Seer,4, - 
..r - ’ j . X 


$. . . 
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⸗ 
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4 ehen.(kiſter) 


Srafen und Baronen die Feuda nobilie, welche 
3 CLehen genannt wurden; bie Miniſterialen 


aber mußten ihren Lebens⸗ Unterhalt in ben ih⸗ 


⸗ 


nen gegebenen Laͤndereyen finden, und Hof⸗ oder 
Rriegs- Dienfte dafür leiſten. Gundling fehreibe 
daher in dee diatriba de feudis vexiili. gar techt: 
„Milites et Nobiles inferiores non tam officium, hen“ 
„cem sut dignitatem gerunt, quam ſeruitium debent, sut 
„quod minus eft minifterium.“ Durch diefe uͤberkomme⸗ 
wen Lehen wurden fie abet noch feine Nobiles dermahl⸗ 
iger Zeiten. Der Adel beſtand damahls aus dem Ser⸗ 


ne Stand, oder dein It ſogenannten hohen A; Ä 


zum niedern Abel gehörten alle übrigen freyen Leute, . 


- bie Feiner Enechtifchen Abkunft waren. J 


* der Landſchaft Ponthien, in Frankreich heißt 
Fief noble jedes gehen: Gut, wovon bey jeder Veraͤnder⸗ 
ung des Lehen : Derru 60 Sons Lehens Geld (relicf) und 
ben jeder Meränderung des Vaſallen ao Sous Chambel- 
kage (**), entrichtet werben mäflen. | 


Siehe auch Ungdelichee Leben. 


After: geben, L. Subfeudum, Poftfeudum, Re. 
wrofeudum, u Arriere-fief (95), ift ein Lebens Bat, 
in 


8. 1. — in Eleot. foudal. e. 3 R pie > 
auch Ludwigs Jura Fendorum, © 22 , Aclst 
* Beck de vera indole feudi et oflicii no k: 8 1788, 


(84) Chambelia e, oder Chambrelage, heißt ein? gewi vo 
buͤht du ‚ die dem Lebens Snertn, bey eo Ber . 
uug des Afatten, entrichtet werden mmf. Diefe —33 — 
ik ſowohl in Aufehung der now, als auch der Faͤlle 
welchen fie gu bezahlen Sehne ber ort 
gerfchieden. Ya Doiten en —* Leben: Dicht 10, J 
in Senlis aber ao Sons bezahlt. 

(85) Leben wilde ‚von einen Rubens eben abhängt ik, 
rt as Le © es Vaſallen, 85 Dar , 


er 
el ne6 fervan 
ei een a £ — Pi Een 
—** ſelbſt wieder von einem andern Lehen at " 


eißt diefes Höhere a Fiel (uzetein, 


f 


\ 
e . . 


Eehen. (After ‘95 
in Anſehung deſſen der Lehen⸗Herr wieder Vaſall 
eines andern Lehen⸗ Seren iſt; oder, wenn der Vaſall 
jemanden mit feinem Leben» Gute wieder belehnt, 
ohne dadurch die Berbindung, die zwiſchen ihm und fei« 
nem Lehen⸗Herrn iſt, aufzuheben. Alle weſentlichen 
Kennzeichen des Lehens muͤſſen auch bey dem After⸗ 
Lehen vorkommen; und der Unterſchied beſteht nur 


/ . 


darin, daß drey verfahiedene Derfonen erfordert wer« , _ 
den: x. der Ober-Leben- Herr; 2. Der Unter» Lebens. 
Herr; 3. deriinter-Lehen- Mann, oder Subvafallus. . 


Der Unter sehen » Here ift in Beziehung auf‘ den 
Dber:Lehen-Herem ein Vaſall, in Beziehung gegen 
den Unter- Lehen: Mann ift er ein Lehen Herr. Der 


Unter⸗Lehen · Mann iſt feine Lebens» Pflicht an zwey 


Lehen⸗Herren, jedoch nach der Subordination, zw 


leiſten verbunden. 


Das Wort After bedentet fo viel als nach, und iſt 


alſo eine fehr augemeſſene Benennung des deusfchen Uns 


ter⸗Lehens (?°). In der fchwed. und dänifchen Sprache 


heifßt effter noch izt fo viel ais das deutſche nach. Daß 
aber das affter und efftex einerley fey, it denen befaunt, 


Die da wiſſen, Daß das a ehedem und noch heut zu Tage _ 
in dem Engländifchen wie ein e andgefprochen wird (*7). - 


Es giebt folgende Arten der. After: Keben: . 


. gegebene und aufgetragene; 2. einfache ober 
fortlaufende After » Lehen, wo naͤhmlich der After» 


Vaſall wieder Bafallen von biefem After⸗Lehen un 
. ter 


dasjenige Lehen, welches zwiſchen gwey andern Lehen das 
mittlere it, ein Fief (ervant in DR auf? 
obesſte ng (Fiof Inzerain); und es if ein Fief dominans 
in Rückſcht auf das dritte oder untere Lehen, weiches 
. man After Kchen, (Axridre - Kiel) nennt, Dach bloß in Be⸗ 
siehung auf das Fief [usgrain, 


(86) Archarelogus Tento bey dem Leibnif,” in collectaneis: .. 


etymologicis, p. 4. Wacht er in Glollario, p. 73. 
: @7) € Se. ERor's Feine teutſche Schriften, 2 Baud, 
. Br Se 


⸗ 


_ 


ht auf das erſte oder 


96 EA) /⸗·⸗ 
‚ter ſich bat, Denn for wie der Lehen⸗ Marn einen 
Unter -Leben- Dann annehmen kann, iſt auch Diefer . 
zugleichem befugt. Kurbrandenburg wird vom Kaifer 
mit den limburgifchen Reichs-Lehen belebnet; von 
diefem erhielt es ehemahls Brandenburg: Anfpach zu 
: Zehen, und diefes belehnte wieder mit folchen die lim⸗ 
- burgifchen Allodial: Erben. 3. Reichs⸗ oder Land: 
- AftersAehen; erftere werden dem After : Lehen-Manne _ 
mit der Unmittelbarkeit, Fanbes  Soopeit und andern 
mit dem Lehen verbundenen Reichs» Rechten ertheilt; 
lestere geben dem Bafallen nur das landfällige Nutz⸗ 
. Eigenthum. Benfpiele der Reichs» After - Lehen werde 
ich zu Ende dieſes Anifelganführen. 4. Zigentliche 
und umeigentliche After» Leben. Thomaſius (8%) 
theilt das After⸗Lehen ein: in regulare oder propriüm, 
- und in irregulare oder improprium. Subfeudum 
regulare oder proprium ift, wenn einige Theile eines _ 
großen Lebens wieder unter Bafallen gegeben werden, 
. damit man den Zweck des Lebens deſto befjer erreichen 
und dem Lehen- Herrn um fo mehr Dienfte leiften 
koͤnne. Ein Graf z. B. erhaͤlt ein weitlaͤuftiges Lehen, 
und belehnt mit einigen Stuͤcken wieder andere, welche 
. alsdann After⸗Lehen-Leute genannt werden. 
Subfeudum irregulare oder Amproprium dt, went 
der erfte Bafall fein ganzes Lehen einem Andern übers 
giebt, oder alle Stücke deffelben unter mehrere Unter: 
Vaſallen austheile. . 

Serkommen und geſchriebene Geſetze beweiſen 

fuͤr die Rechtmaͤßigkeit der After-Lehen uͤber⸗ 
deut genommen. ie longobardifchen Lehenrechts⸗ 
ücher enthalten die hierher gehörigen Berordnungen 
Conrad's des Saliers (99), Lothar's des Sachfen, 
und 


088) Diele Eintheilung findet Sch in T’Aomafii Select, feudal, 
. P+ 240. 


feu⸗ 


9) Conrad fagt II. F. 34 4. 2: Similiter nee vafallds . 
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ur as Geienel 5 f fon 28 mi 
ur pe —— ung 


ı hfhe. eh. ı Rocher. sihre: ſor „min gue ing - 


"- „manigee Serron fie als das td ein · Man dem andein lihtc⸗ 1). 
Das ſchwaͤb. Lehir Recht |ütimdfölgender Maßen bey: 


fe (od "dad ‚ar wenn einer die gewer dan ‚Uno 


m 


" mwer die gegert herr ab dem Bäre ade! dem —— 


vbeßern und nr dem, von den er,es ‘here das iſt re 


‚Im ‚Dean. Härhfifären LehuYeihee heiße es..auch; 
nn Wer an oberſten Herrn Cebnung oder Inw tiſung mit ſeinem 
n: aGurte ſamet Jueifer er She Binnen: ſtimfs uuvr rherru Ange 
a. wohn (Aa) Lr-, Luͤnig fü rt noch nie e Beyſpiele sale 
z ter deutſcher Lehens MA e und Gewohnheiten An, 


Sweifen (AR). > x 

30 der fick Seth wercheinfolgende ante 

⁊ erfordert: 1. daß die After- Delehnuͤng auftichtig he⸗ 
5. ſchehe⸗ mithia utauch bier al betriegeriſche Beſchuͤd.· 
y vn. gung, 
on en e b 2 Ae 
— ne nn Bei 
$.: 22. Mmigepollicn, :-, aii ” 

U Te 
gu “Ir allen bifen Eieken finden 1 Smerbnuuge R 


s rom Seth 


Be e for van eis Übehact Vnfcnn hau 


An: velne vr vino alte» | 
—5— u "num tantum 


i vo. r Be —— ——— 
Mid: dubet. Er” ee us ın 28 
m J Acliu üke, —3*8* —— iR, 3 fr —— ebet 

re „ot: Fl her ie iare vrtimur. 

I. *5 har —— Aiſo daß es ie 
u „einer deut andern ilehe⸗ 2* 
3 TERN Ins Kaud, Sax.” «. 4 und u 


.2 — dkäig Cup dur. Fand; Gab; To. L p asyı 


Get: techno en. LXiX Eh. UT Fe 


7 rn 


weiche die Befugniſſe des free Lehens —2— be⸗ J 


—XR dem Güte "2 ee ‚oder Sgaden das | fon —* J— 
t. 


N 


\ 


\ p: 


X 
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1) bchen: (Bf). 
————— en: he re et 


ung darf ‚nicht eine wirkli „Bohend Werauſſerun 


benanteln. — glaubt Avar daß bie 
zum den Des. le 


n Hexen ger Unter⸗ errn, 
Bu eine —— mes Es 
iſt aber ein Uniterfchied ZU machen, ob dag After «Lehen 
groß oder klein fey? Frfteres wird eutweber ganz, 
"oder zum Tpeif, verliehen; in jenen Falle be salebt An 
‚der Ober Eehen: Herr feines Rechtes gumoifi 
game len eden; re def eſſen B ** 

ehen gegeben werben koͤnnen. ba nur 
—— Uuter⸗ Bafallın beriffen, —** 
ne ber. Oberrfehen: Herr noch allsgeit an den gunickges- 
:bliebenen Lehene Mntheithalten. Bey Kleinen chen 
- fan. der Landes Herr, deo ‚nieht eingewilligt hat, 
den Lehens⸗Fehler mit der Lehens⸗ —— be⸗ 
ſmafen. 2: Daß den Meer⸗Lehen⸗Marn eben fo hi 
ſchickt zu den Dienften,; —— Man, { {ey (? 
2 ep hie lehensfaͤhig iſt, kann ohnedtes ‚Fein & 


» emperben; und Denn ve Unter: Le en, Mann Mächte 


er. — Is der Ob daß diefer be 
8 ae le ee kam, ſo gilt die 
Aft — a his he Sale 72* iſt 
wi wenn der ent tr in biefe ws 


.. Ts 


' K > Ohr — de catfs iin eiänfägge 5.9 





j en; Denn 
(es ker Fine, v FE er 3* 
are, Abe überlaffe. Wenn ab Aa der.  Ungeigidii lichkert des 
After s Lebens Mannes ein onderlicher Berrug ſtecke, ale⸗ 
WELL 
. 3 $. Iimiliter gu esflären fep. 
“ . . r - aA 


I) 


N 
\ 


N —E a) u 


jr . Daß de After: ⸗Veiehnung mit ben den ober ſch 


 zern Bediugungen, wie die Belehnung, oder * ⸗ 


ſehung des Lehen⸗Herrn mit geringern, nicht aber 
ale (home, gefchehe (2°); denn der Sara kann 
die Rechte des Lehen⸗ Herrn nicht eigenmaͤchtig ſchmah⸗ 


0 .. 


. info weit ift dieſer Intereffenten Einwilligung noth ⸗ 
wendig. Der Lebens Herr kann zwar fein Domintum . 


£ 


x 
« 


Icon; follte Bier dennoch gefchehen fenn, fo.hört.diefe 
fchwerde au 


em verliert: 4. In foweit die After. Belehnumg 


. den Lehen s Herren, Agnaten, Mitbelehnten ober 


dem Vaſallen felbft ein wohl erworbenes Recht entzieht, 


Aireum einem Andern zu Lehen geben, und der De 
kann fein Lehen als ein After- Sehen abtret 2 
‚pi d bie Intereſſenten —x rajudij aben, Ä 


; . Bm diefe ohne ihren Willen nicht zus beſchweren, And - 


koͤnnen zu feiner Zeit die After⸗ Belehnung nn 


en Reiche sAfter : Leben iſt no überbieg gel 
"Er zu bemerfen. . 1. Wenn der Reichs: Vafal 
Lehen an einen Andern zum After «Leben ab ib, . 
hi des Kaifers, und bey großen Lehen ui be 
es Einwilligung nöthig, ed wäre denn, daß uur 
ein Theil des Reichs: Lebens abgegeben wuͤrde, oder 
der Kaiſer und Reich keinen Schaden hierdurch leiden, 
Es iſt nicht erlaubt, ein Reichs⸗ Lehen, welches fd on 
—F e auf dem geil ſteht, ohne der Intereſſenten Be⸗ 
igung zu veraͤuſſern. 2. Ohue Bewiligung 
" Käifere darf fein Reiche - dien einem Andern aufge 
Sen. werden. ‚Das — Meint geichſaus bog n 
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100 Echen, (After)  - 
. .. Sen Füßen Intereffiee zu ſeyn, wo die Wahl⸗Capitala- 
tion deſſen Einwilligung zur Beſehnung für noͤthig er⸗ 
achtet. 3. Will der Reichs⸗Vaſall feine Unter Lehens⸗ 
Herrſchaft einem Andern abgeben, fo iſt die Einwill⸗ 
igung des Kaiſers und Reiches eben fo nöthig, wie in 
dem vorigen Falle. Ob aber auch der bisherige After: 
Leben - Mann um Bewilligung zubefragen fen, «tft mit 
Untecſchied zu beantworten; fie iſt nöthig, wenn er 
oder feine Vorfahren das Lehen auftrugen, Oder wenn 
7 er fonft durch den neuen erben Irre im Befahrfäme, - - 
3:B. die Reichs: Ummittelbarfeit zu vetlieren; auſſe ·· 
den nicht. 4. Haus⸗ oder Landes⸗Verfaſſungen ma⸗ 
en oft den Beytritt der Agnaten, Mitbelehneen, Erb⸗ 
Vexrbruͤderten ober auch der Land⸗ Staͤnde nothwenbig, 
in ſo weit dieſe an ihren wohl erworbenen Rechten ver 
lllletzet werden. Die Land - Stände von Walde! muͤſſen 
=, Höffen den Erbhuldigungs⸗Eid ſchwoͤren; es ift zu un⸗ 
x, serfuchen,' ob andere Land» Stände auf gleiche Arc ber⸗ 
bunden feyn würden. | ee - 
Die Lehenrechts⸗Lehrer verflatten dem Vafallen 
‘ die After: Belehrung, weil er das Muß: Eigenthum 
„ aufden Lehen bat. Sie ift zwar einiger Maßen eine _ 
Veraͤuſſerung, aber eine foldye, die dem Lehen = Seren 
- * ‚Teihen Schaden bringe. Er befommt viren eben fo - 
guten Vaſallen, als ec vorher gehabt das; diefer ers 
langt auch Fein weiteres Recht auf das Lehen, als nur 
fo lange der AftersBelehnende ober beffen Nachkom⸗ 
men teben. Pu&talegem dant eontractui. Dieſe muſ⸗ 
fen ſo eingerichtet werden, daß dem Herrn die Dienſte 
und das Lehen jederzeit in Sicherheit bieiben. Bey 
großen Lehen hat der Bafafl noch. einen wichtigen 
„Rechts⸗Grund für ſich. Dergleichen Lehen wer 
‚ ben.gegeben, daß der Vaſall mit vielen Perfonen 
' = Die Ihen · Dienfte verrichten foße; da nun dieſe nicht 
um fonſt dienen, fo hat der Lehen : Here auch ſtillſchwei⸗ 
gend Die After» Belehnung zu Fleinern beilen ver | 
. ’ | willigt. 
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willige. Hierzu: kommt noch, daß die alten Lehen · 


Briefe die gewoͤhnliche Farmul: „das Land mit Mann⸗ 
ſchaften und Kehnſchaften? enthielten. Diefes mache 


esunflreitig, DAB der Ober⸗Lehen⸗Herr bey dem Heim . 


falle die einzelnen After = Lehen nicht widerrufen könne. 


Andere hingegen wollen den Vaſallen dieſes Recht 
keinesweges verſtatten (22); denn, antworten fie, alles, 


. wa non dem After» Leben gefagt werde, koͤnne ach uns. 
„ ter eben.biefen Bedingungen‘ bey einem Verkaufe des Lew 


: Send Statt. finde, welcher doch, wie alle Werduffernug, 

verbothen (?%), und nur mit Bewilligung des Lehen. 
. Deren erlaubt fen, ohne deſſen Einwilligung folgfich auch 
: Die After s Bejehnung nicht gefchehen koͤnne. Dieſes fep 


x Die rechte Meinung, des Iongobardifchen Lehen Rechtes; . 


Denn ſolches gefiatte das Ufter- Lehen nicht auderd, als 


 ‚ Sie frande, d. \. mit Bewilitgung bed Herrn; 1, Fend, 3, 


6.’3. werde diefed heflätigt:. per feudum tamen cuilibee 


dari 4 nili fiat in fraudem noftrae confuerudinis, (Wels - 


che fen, daß ber Lehn⸗Herr feine Einwilligung gebe,) vel 


lLegis noune bonse memeriae Lotharii (vel_Friderici) Impers- ° 


soris.: Diefe Verordunug des Lot hariua verlange bar 


ber, daß ohne des Herrn Bewilligung an dem Lehen nichts | 


veräuffert werde. Ferner ſtehe II. Feud. 9: Si vero ‚vel 
totum vel partem volebat.per fraudem aliquem inueflirc; 
boe licebar ei fine fraude tacere. Daß wolle fo viel Fi 

att 


>: Der Lehen⸗ Herr habe hierin freyen Willen, indem er, 


eines, nun zwey Vaſallen bekaͤnne. Sie rechtfertigen die 
a» _ ‚6 ' Aus 


3. oo. Aus⸗ 
(7 And nor meins bereits Fr Hottomannus, difp. fendal. | 


4 


- c. 3% iefe Afpers Lehen war -eiiedem im Gedrauch ge: 

Malen » an aber Durch die Conftiintiones Lo- 

‚tharii 13, or Friderici 1. Imp. II. Feud, 52 ud ss wie 

ber aufueboben 783 womit jedoch ſowohl Struu. &. @. 

Ds als Schilter, in Comment, ad God. 7. 

Alem, Feud; e. 30, p. 204 und 11, nicht einſtimmen. 

Dieſe Abänderung kanu nicht erwieſen merden, vielmehr 
verrorifet II. F. 3, 6. 1, auf bie Gewohnheits⸗Rechte. 


2098) Der Bafoll darf das’ Lehen Richt allein nicht. verkaufen, - 


fondern auch nicht verſchenken, denn eines fit eine Veraͤuß⸗ 
rang wie das andere, daher,beift es auch IT. Fand. 9, 


$. 1: Uonars antem, aut indicate pro aninıa, velin do- 
sem pie filia dare, nullius chriae pogerat copſuetudine. 
._ ‘ Ir 1* - 
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102 Leben, (After:) 

" Auslegung diefer Texte ſowohl durch bie Eigenſchaft der 
Lehen, aid auch durch deu vernünftigen Zufanmuahang 

. der ganzen Sache (9°). . “ 
Eben dieſes wird auch mit den deutfiben Lehen Befläre 
tet. Mau führt verfchiedene Bepfpiele an, daß der Bas 
fall ohne Vorwiſſen ded Heren feinen Unters Bafallen bat. 
annehmen dürfen (?°°), Es darf, 4. B. kein Fuldiſcher 
Bafat ohne Vorwiſſen des zeitigeu Abtes ein After: ?es 
hen ſchaffen (101); weiches au an dem biſchoͤfl. ſtras⸗ 
burgiſchen Lehen⸗Hof Rechtens geweſen fen (602). Wer 
würde ſich nun bereden, daß die longobardiſchen geringen 
Waſallen mehr Freyheit, als die deutſchen, in dieſem Stuͤ⸗ 
de ſollten genoflen haben! Wofern aber Beyſpiele anges 
Ä hrt werben wollten, daß auch ein Cavalier den andern 
. ohne vorhergängige-Finwilligeng und Borbewuft feines 
Lehen: Seren afterbelehmet hätte, fo wärde alddaun fol 
. her angeblicher After s Bafall nur al ein bloßer Berweſer 
des Vaſallen anzufehen ſeyn, der für ſeine Muͤhe als ein 
Bloßer Vfufru&tuarius die Einkünfte des Lehens ziehe (3202). 
| Es iſt wahr, daß man die Lehen⸗Geſetze, fo wie alle 
andere Geſetze, mac bee Natur und Abſicht des Gegen, 
ſtandes und des Weſetzgebers auslegen muͤſſe; es ti much 
nicht zu laͤngnen, daß die After⸗Belehnnugen viele Uns 
. grdunungen in ber TerritoriafsBerfaffung gemacht, und 
einem Eehen= Herrn in des andern Landen ein Recht er⸗ 
teilt Gaben, weiches oft mit landeshoheitlicher Berugnig 
verirrt worden it. Demmoch aber wenn ein Geſetz durch 
das andere ausdrädliche Geſetz oder durch unlaͤugbare Ge⸗ 
wohnhhett ausgelegt wird, fällt die Doetrinal⸗Ausleguug 
—— weg. 


9) Jo.Ge. Eſtor unrichtige Beariffe der Lehurechts ⸗Lehrer 
N 6 EL Den After» Leben, in Deſſen —* Schtri * hi 2. 
©. 738. 743. , j ⸗ r° 
(oo) Eſtor, a a.D, S. 34 und ros, hat ein ei bes ° 
‘ Dermaneine, welchen ie Grafen Au Solms Gechehen 
mit Seien und. Vorwiſſen des Land: Grafen gu Heſe 
fen, aa die Schenken jur Hälfte afterbeichnen. 


(191). Einige Stellen aus dem Fuidiichen Lehen- Hof, S. a28, 
2. 76 ©. 737. 





n. 76, ſindet mau bey Eſt or, a. a. O., 


- (103) Nach elner Urkunde, welche Schilter im Comment. ad 
Jus foudale Alemann, &, sır, an das Licht gebracht hat. 


(103) &. mit mehren E EHr6 oben angefüßrte Abbandluns. 


= 


F J 


u (After:) — J 103 . 


Die an x Kechte Haben auch in andern 





u Ba an biefen aufs ven allgemeinen Lehens⸗ Gebrauch 
ſchließen k any... 

: Uebrigens ioird das After; Lehen durch Zuſage 
and Belehnung errichtet, und es iſt nichts baran ge⸗ 
legen, ob es umſonſt, oder um Geld, berieben wird, 

wenn ung fein Betrug darunter verborgen if. a 


. u auch ein kan ee en durch Detjäprung enifte 
nina: einer als ein Unter⸗ Lehen⸗ 


be anderein 30 Jahren nicht wi- 


derſpricht. Dir Wirkung. bes After» Lebens ift, daß 
der After: Lehen· Mann, wenn nichts ausgenommen | 


ift, alle Nugun en, bie fonft der Le en Mann gu ge 
nießen hatte, heben ann, dein Gegentheil Treue 
: und Dienfte aud) was Im 

—S— als ſeinem Herten, leiftenmuß (1%). 
Das After Leben hört auf: 1. Durch Auflaffung; 

2, wegen verfloffener Zeit, wenn ſolche beſtinunt wor⸗ 
"den iſt; 3. wenn die Bedinyung, von welcher die 
, Bondane abhäugt, aufhoͤrt; 4.durd) Felonie, weiche 
der After- Lehen: Dann entweder wider feinen gder 
den —— bege Br ſiehe — Lehler; 
. wegen Aufhoͤrung des 


maͤßiger An fein 
Selonie des Lehen Mannes dem unfchuldigen Unfer- 
»Mame das Lehen nicht, wenn der Ober 
en» Ser Die After⸗Belehnun auevecklich oder 
— bewilligt hat. —2* aber, der pen“ 


, Mana ftirbe, und hinterlaͤßt Lehen. Erben, fo Fönnen _ 


diefe das Lehen widerrufen, es fey denn, daß fie zu« 
gleich deſſen Alodial⸗ er täten, ober er ihre 


gma]. Feud. $. 10, e. pr v Titins 
Ser, mie edrrech. 13 num. f. £2 f. — 


Verordnungen, fo daß man us °.. 


zugefagt worden iſt, 


tes des Le heit“ Manyes, , 
wenn er naͤhmlich co obne Keane ftirbt, oder nf rechte 
eben verliert... Doch entzieht die 


EEE 7 "> Bus 


5 den: « Heren zuruͤck, zulezt 


2) 


moi ung ertheilt: hatten; ib Feine Lehen⸗ 
Erben lung ei aa das 1 nes ‚©. vo, 


gefage en fü ' 


as, Aft lit t au den nd Le⸗ 
un af ar Kaifer ln de 
eſeßt aber daß drey fuborbinirte Lehen» KHerren vor⸗ 


Banden wären, z 3. Ferdinand ift Baſal von Philipp, 


diefer von Marinifian, und sel vom m Rail; Bets 
dinand ftirbe ohne Lehens Erben, M 

eben fo, Fann num bill da reiche »Echen —X 
sen? Nicht anders ale wenn die Intereſſenten 


willigt haben; es hört das Lehen alsdann auf, ein 


After⸗Lehen zu ſeyn, und wird in ein ordeniliches 


Reichs⸗Lehen verwandelt. 


er Lehen⸗Herr kann das heimgefallene An , 


LEehen von dem ung hen oeferd 


Klage fordern Der Beſitzer Pre ch u wider 


dieſe Klage nicht durch die Ausflucht der Ver 


j * gilt der Satz: 


ſchuͤtzen, bis er beweifen kann, daß Ai felbft 
30 Jahr hindurch die Kings verfäume babe. Wir 
nicht klagen kann oder 
oft, den Tann feine Berjähtung nachtheilig feyn. 
Cs entfteht. bierbey die Frage: Wenn jemand 


ein dem Reiche unmittelbar unterworfenes Land ber 


ſitzt, und folches einem andern Sürften, mit ode 


ohne kaiſer iche Einwilligung au Leben aufträgt, 


wer alsdann in demfelben erfier Lebens Kichter fey, 


der Raifer oder der neue Lebens serr? Man hat 


von dieſer Frage eine e ade Differtation des Kanzlers 


v. tunen 9), 


er behauycet, “ bie Sr 


tı05) 0, Bin “ Hd * de Belma fopo um 
‚imperialium, in R Aerichen, Hal Mes 5. Ja den 
erken Sapiteln —58 der ages m retdufi ga ’ 
viele Denfpiele gebe, da 2 abue its 
te fi Meichks 


Q m. " 
—* ak theiid u sat ——— | 


Sn 
De) 


I - \ 


er Fi 





a | 
zen, won Seiten ber Herzoge zu an ben Danaen Beh | 
Die —2 Fuͤrſten zu nen w der u 

— — enden Lehen, welche beſagte. 4 | 

adungen und erorbnungen ergangen find, 

* von on den paribus Curiae nichts edacht, ſre es 

ſind die Lehenleute vor die fuͤrſtliche Regier * 
den worden. Den After⸗ — 
zu, daß er Die After -Lchenle te BL Lehens⸗C 

ung auch bey Safe eiiren ann (4 ). 
5 


als After » chen v 8 au etr en worden Rn; B. 

Dem tin * Er Grafen su Satn, —8 
.; Dem er von der Deriogen 

Bart, Weiberg, Art KR: ; dem 286 Ni — 
—— Cafe x * 


Böhmen won den 1 Grafen. eo. Wertheim, I — 
nen en, und auders ben; Dem Sr 
en in Piel), non dem Herrogen und Kürten von Tall; 


Mn m ie | and 
A 
Herzogeu zu —E und andean. 

Cs) Die Lad o ici in des Einleitung Sum‘ Eebusprocefi, 
Bus 1. 9. 58, © au kennt, wur $ “ ein vn 35 


- 


im J 


tos | | age ae) | 
"Bing gehören folgende Reiche ; After: Eeben: 
" ——— wird von Aur: Mainz nilt einem Theile 
von welmizbehri, und von RursSachfen, ‚mit Janau 
belehnet; es giebt aber auch wieder Waldek und Ritts 
berg ab; - His dieſes ſind Reichs - After: Lehen 
* Meiche- Ufterlepen Herren find Trier von Dies, Boͤh⸗ 
‘ en von. Bera, Brais, Schleiz, Zobenftein, and 
einem Theile von Gchönburg. Roͤniz iſt ein non 


Lo) [4 


. — — an Boͤhmen aufgetragenes Meichs- . 


AfterrLehen ſeit 1361. Die. Herzoge von Sachſen 
reichen Schwarzburg berfchiedene Reihs-Afters Lehen. 
Braunſchweig giebt Sallermund an die Brafen von 
ö Ban Kur⸗Pfalz giebt fo gar einen Theil der 
chutz · Serrfchaft über das Keßler: Sandwerk ars die 
von Rarhſamauſen; Falkenſtein ift ein Reichs⸗ 
After⸗Lehen von Lochringen, und Storen; erhaͤlt von 
Mailand die Landſchaft Siena. Es giebt auch Bälle, 
vo ber Ober Lehen « Herr ſeines Bafalen Under pen 
2 lan if. Ein Scheffel und Go Viertel Dafe j 
en Einkommens für Lindau, find ein R 
er⸗ erden von bem Erb⸗ tale. 


> 


0 2 


ri. — berglei en Kor sgehenlente | vor ——*8— und 
Domm ei Anhalt 2 izey 
Om. * 16 u muͤſſen =. —— we aue * 


dd 
W Ein 3 * Bu dei Me Ders di —* Ab. 


tie, 31,86 


' —* curise oe In a "ein: Veyfpiel aus Sem Das | 


und aus ˖ dem at hen, % m und ans dem Gräzenbr 
iſcſchen, $. 1 deb. Polizevordn. % 
4. , "den 4 ich bleſe —&X Sie —— folen 
auf,de iu Lehnherren dritte Citation sur & — bey 

- ,9l des arbne, zu erſcheinen gehalten feyn. 


) ' . ⸗ 


N 


E 


Lkehen. (After Kr 
WVon Rand After: Eehen ſindet man noch weit 
wnehrere Beyſpiele, fo daß auch ſolche ſo gar in an 
dern Territorien verlieheniwerden. , Schwarzburg ber 
lehnt den Rath zu Erfurt mit einigem, was es von 
EKur⸗Mainz zu Lehen erhalten hat; es gibt auch Wiehe 
und Schlotheim ab; bendes find Lehen von Kur- 
-Sachfen, fo audy mit Allersberg, welches Schwa 
burg oorher von Heffen erhält. Man finder —* 
Beyſpiele bey Caſtell wegen Wieſenbroͤnn, u. ſ. . 
In der Mieder-Laufig giebt es verſchiedene After⸗ 
Lehen ('7), und iſt von denſelben per Reſer. von 
1740 (3%) verordnet, daß die zu dem angenommenen 
After⸗ Lehen: Gütern angenommene ansländifche Ba- , 
fallen, ohne befondere bey. dem geh. Conlilio ausges 
wirfte Conceflion pro —B zu achten, noch 
weniger aber der Landes; Privilegien, insbeſondre des 
Ankaufes der unmittelbaren Ober - Ans: Lehen, oder 
der gefammiten Hand daran, für fähig nicht geachtet 
werden follen (102). Siehe auch im LXVI Theil, 
©: 302, f99. | BE 
Ein Reichs: After sLehen if, nach des Kanzlers v. Lu⸗ 
ıdewig Meivung, das Bönigreich‘ beyder. Gicilien. 
Seine Säge Hängen alfo, an einander: Der Kaifer if 
. Dber s Herr in Sicilien. Was der Dap darauf zu fagen 
Bat, das bat er vom Kaifer als deſſen Meichd : Lebens 
- Mann. Wann nun bie-Könige von Sicilien dem Papfte 
die Lehen leiſten, fo fchließen ſie den Kaiser nicht aus. 
Darum Habe auch ber Kaifer Lotharins mit dem Papfie 
Yanocensind il. die ſicilianiſche Lehen» Fahne dem Ks. 
Kige in Sicilien, Reginal dus, im J. 1736 zugleich ger 
reichet, der Lehen⸗Koͤnig auch beyden zugleich den gehende 
(207) Berger, in Conl. P. 1, n. 881, 
Gros) 8. CA. IIL p. 401. = ‚ ‚ 
.. 1.. hdıll. 
ae le Gen en aka Mh eriors Per ultj- 


zmam voluntatem tlisponens pröximitatem gradus obler- 
uare teneatur!, Erf, 1777: 


Pd 


xror Lehen. (emn) Bohn Allan) « 


I 
di 





Eid gebeitet uud abgefwweren. Kine ſonderbare Chimire 
:: De, großen Mannes! Die —* Deniſchlandes auf 
verre Sicilien haben andere Gruͤnde. 

77 Prusſckenck di, de Excadentiis iye [ubinfsudatione. 
1— "ine, Kae; Neumann dilf, de iurisdietione fondali er (ape- 
:? __ zioritate territoriali in fubfeudis isıperii. Prag, 1717. 

‚Hierauf bat geautmarter: B. H.D. E. M. (lenr. dy Bonao, 
„Bas “ Bil) Examen rtationis. Neumenai. Lpf. 


Mich ie Hein. Griebner ill. de (abfeadorum Imperki 
olim immediats fuerunt, praerogatöva. Lpf. ı 
Godofr. Schilter comment. do Iubinfeudarione, —* Aber- 
beiebnung. Jen. 1741. 
Jo. Fr. N. a Freiesleben dilf, de mararione domini in ab- 
\ fe eudis imperii absquo conleufu imperii invalida, 
oott. I 
CGr. Gottl. hier Pr. de vetultz origine fabfendoram eo- 
rundemgus neoefhrars, Jen, 1761. 
0, Lad. Boehmer Br. de impedita (ablondorum gonfalldi- 
tione, Goeit, 17 
Dan. Nertelblede 2 oblatione' Keen in fahfendum ahsque 
confenfu domini idvalida, Hal, ı 
e, doch gründliche Nachricht , Rebe bi —— Alten 
sehn: ihre Benennung und mas es⸗ en fur B 


g Corp. Jur 
ih — 3 Kin * ſ Bee Beh Behnsecht ie end ’ bie —* 


¶ Alt⸗l⸗ben, Alt / mutterliches und all -vater⸗ 
liches Lehen, ſiehe Altes Lehen. .. 


Unter Altar⸗Lehen, 8, Alteragium, finb engoe» 
der die Einfünfte eines Altars zu verſtehen, mit deren 
Nießbrauche jemand, belehnt wird, oder das Hecht, - 

welches dem mit dem Altare beichnten Baſallen zu- 
u | Fehr, einen Altariften zu ernerinen, und denfelben mit . 

‚dem Altare und beffen "Einkünften zu belehnen, oder 
“aber das dem Altariften verliebene Amt, nebft den zw 
deifen Unterhalt ausgefegten Guͤtern und Einkünften. 
Bismwellen wird dieſes Lehen auf das voͤllige Patronat⸗ 
Reit ja wohl gar auf die Advolatie, ausgedehut. 


ni Einleit. d Eehnr. &. sı 
Em ıius Pr. de. taragio insg. — ANA Ei 
DVAA 


N 





and suferndterliches.- großv 
: Jichte, urvdterliches und uraltväterlichesk; 


. ‚ \ 


en. u“ 


.Bfeiharde "de msi 'domini direeti 
fend. datae, feudo aperto, iu Diffen O 

‚ End, Ant. ATuratorius Kim de epidcopbrem, ET 
zumque® ecelefaftioorum: — stregalibusclero con- 
Oes, is Deſſes Anliquitas, Italiao, To.%, diſſ. 71, 2 4 


Altes Lehen, oder Alt Lehen, Feudum ahti« 
vum oder verus, iſt ein Lehen, welches durch Erb⸗ 
ſchaft von den Lehens: Vorfahren an den Beftger’ges 


399 


' 


kommen iſt. Es heißt auch Stamm: Keben, * 
wird einem neuen Achen entgegen geſetzt 


hat durch den erſten Erwerber erechtigte Lehens⸗ Ger 


"tern; lejteres nice (949), 


Emige machen. einen Unterf fie une Ur» Raben, 
ferli ches Icodgers 


-. Allein alles dieſes find nur Unter - Gattungen bes. tem 


Lehens (111); wieivohl es doch ficherer ift, wenn im. E 


:.. ben Lehen + Briefen suglrichgefegtmwirh: „Wirleipen 


„Diefe, alt. und vaͤterliche Kehen, beſagtem N.“ 


j um —— alten Irrungen vorzufommen. Einige 


q liches —— bet auch dieſe beyde kommen mit 
.. einander uͤberein (112), Andere hingegen verwe 


1237 


’ 


ch alt vaͤterliches nnd alt: ‚mübters | 


Alt: mit Tro⸗ Lehen. Bi Erben 


BE * zwiſchen einem dten md sen 
beſteht UHR darin, daß in jenem auch 
die bie Selm. erwandten st azu Ben, in weil fie als 


Eehens Betten ein Erb⸗ ar vom erften Erwerber 

W In a = 
(110) Frid, Guil, Bauer aim, de Tendeingre et wei, 

(111) Wis Ge. Ad. ger 78* tagın. I, Feud, phor, 

2, p- Ba bemdilch. 1. Feud, 14,20.. } — * fehe 


, psternum, ur 2 he eiht —S 


(ann) Selecta —8 (Fr, et Lpf; 2738. m — ” 
p.24. Lynce- 2 


Concordia inris fu 


_ 


\ 


110. - | Lehen (Altes) 
hekonmten habeir, und das kehen⸗ Et Ohne deren 
er nicht — HR barf. } } 

a ein Alt⸗Lehen d aft berfommt, fo 
kaͤnn ein durch andere erworbene eben —* 
— Weiſe nicht die Natyr eines Alc« Leh 
es wären dann in dem Lehen: Briefe bie © ee 
gzeruͤckt: Nach Art und. ERigenſchaft eines rechten 
“a Klin Stammlehn Butes (13),* Es ver 
n8 ein Alt: Leben feine Eigeufchaft nicht, meh. die 
en ehnung. eben wie die eines neuen Lebens ge⸗ 
ſchieht (114). Es kann auc’eiti neues Lehen die Na- 
„eur eines Alt» Lehens befommen, wenn ein altes Zehen 
„.zetfauft, und mit dem daraus gelöfeten Gelde umd 
"Einwilligung der —— — ein ee 
ei Fan wird (115), fcheine es ſicherer 
wenn dieſes in dem — riefe ausdruͤckli We 
ber ind obige Claufut mit eingeruͤckt wird. Wenn 
ein altes Lehen nit Einwilligung det Agnaten an einen 
an verkauft wird, fo iſt es ein neues eehem, 
Am Fand ein c“ Mann. ducch Lebens re⸗ 
Sn fein aha Von ommt e8 aber bach, durch eine neue 
en dem Lehen⸗Herren wieder, fo iſt die⸗ 
* nm ehr eitt menee Lehen (120). Gefegt, ein Alt⸗ 
hen —* an. einen · Fremden abgeereten, fo irn es 
b y dieſem, —— ein neues Lehen. 8 
tehene. Bier eche ABER durch den —— 


BR Fr 5% $.2. n. r. 18, 

..! (114) Gelecıa Feudalis, am aug. ©. und bi —* Anger er 
" ' ten Mechte. Kehren. Ge h. and Be bee u la 
uro nouorum et novis iure antiguorum prandiin 

Criy Selocta Feudalia, am ang. D., P. an. 
116) @rläße aber dee Lebens Here d Vaſulden die PN 
u han t + Leben —5 — a Byntag * 1. I, io 
Be Een 
simjlia manuel 
non Bayern, erhielten ihre ee in urüd, }. 


N. 


L 
[g 
+ u 


Tu TUT 


jet rnand 
J— ch in eure 5555 ap de Geis 
den 1719 einige $ der an Kar: aunfehroetg”äßttat, 
i es zweifelhaft, ob ein Gut ein altes ober n * 
Sehen | fe, fo wollen Einige zum. Vortheil ide Sei 
ten, Bas erſtere vermurhen.- Wolt .beffe ik 


die Die Dieinung derjenigen, welche in zweifelhaften ae 


fuͤr ein nenes Lehen vermuthen, es rt dern, BR bes, 


fondere Unuftände ‚zum Beſſen der. een ga ef re on 


5 Bm er bereite den. Beſitz des 


| dum Theil hat Di denn ein jeber Neben ai 


” 


er muß feine Defcenbenz vom erſten Erwerber ” - 


ofen , weun er das Lehen · Gut erben will (9), 


‚AmbadhterLöben, Amts ‚Leben, Zauobolt⸗ | 
jr Reben, Oekonomie⸗Lehen, Wirthſchaͤft⸗ 
— ame —— — Feudum Aniba-· 
Feudum Minifterjalium, 'Fı eudum Offcii, Feu- 
— ——— ‚wein jemand, his die Gerichtbar⸗ 
.. Reit (Juſtiz) und die Beforgung der Wirthſchaft (De 
konomie) — einen gemiffen Dilist verwalteit, ber , 
—* ehnet wird, Au lange —F dem gen — e⸗ 
i iſt (119 a bein ongobardiſchen Lehen⸗ 
ar folches Feudum Gaßetäihe yenamı | 






.73 nn ift zuſammen geſehzt aus * 


und , Auficht; Ambacht heißt alfo Dbanht. mb 
ab che Amtsachter, ein Auſſeber, Beamter haar: * 


(117) J. Fend. ıa, \ am? er 
‚0: 11. Fond, 18. 8. pri. ii TE SE | 
—** Fenàu. 2 4, Fond: X; une a. Feud, *. 


„am Daher’ heißt as im June Feud, Alam. - tit. sn: die Dis 


dhöfe und die Nebre und hie nichaiffinn die ſetzen ob u. 
in _jbren Köfen amba skeute imd,andere Fuͤrſten. 
Schilter in Com) Jas Aleman, 2 aan MA P» 
pi ae Eccard ad IL. Salitas, Pr: » ‚u 7 
* — Mirosories Ansiguit, — an FR 4 —* 
r. * J 


—W url - 4 


* em 5 





| 
& 
d 


\ 


x 
N — 


as. (she. (tt) = 


Aue tenn Der won: Saſt RAAB haleen e⸗. 


“0 Schileers Dans 122) heißt Gaſt ein Ges 
—— — auderer Begmter, und Aldius eis 

aft auch einen Richter über große Dis 

* "Abaezehät habe, iſt aus din Nahmen Salogaft, 
re dene Bodogaft zu erfehen. Andere wollen Ga⸗ 


j * ſtale von dem Worte fteller, Geſtalter, herletien (123). 


die Ambachten waren t tpels mit ihren Bebienun⸗ 


* "geh belehnet/ theils auch nicht, ſondern fie dienten 385 | 


en eint Zeflbun den Fi enefümern (14), 

: Ich die Guͤter groß und wichtig, —— 
boder auf dem Lande —— waren, nach dem hatten 
vie Verweſer verſchiedene Beynahmen ('°5).- Es ift 
aber das Lehen hierbey gemißbraucht worden, weil 
„man geglaubt 2% — koͤnne ſich — Treue des Be⸗ 
—55— weit be Lehens⸗ Bi chi verſichern, und 
überhaupt koͤnne "le Oi arreit ohne feetkche 
nn: verwalser iverben: Damit indrffen keine 
lichkeit von daher entftehen möchte,“ wurde die 
Elauſul angehänget!: „bik auf wirderruf; fo lange 


7 ame nicht ein andere bilieber.*- | Dielen war auch der “ 


Ratur ber erften Lehen gemäß. · 
Amts Auben, Bf Artikel, 
NL U BE us a die 


„a be “ A 30 
"ı ie nn be . * 7 . 
ud. an Lindenbrog in Gloſſario. 
(183) Sckilter, I. © „. st ein 3 5 
(123) wie Fabririur in Hifk Ru 


ic: ie, € Be: Ex: fr. ZH 24 
ED —— 
FE "3 Yatep 
. ka L Fend..a, 4 IT. Feud. 94. | 
ar Plei fa: i keud.. : e 
—— ned von * — E Die 


* 


unter den 


— 
' 


‘ = 
% 


Echen. Cinſacchech ; Suhpne per) 1ia | 


— —— Güter 5; welche. niche nem Kai- 
“Tee unmit bangen, ſondern von ben Mei ® 
Staͤnden ve —— — manin here 
And —— Jene ſind, wel eunmitt 
egenten uud dee oberſten Landes: 
„ung ſtehen, und auch ba aſelbſt das Leben. —* * 


— auitsſaſſige aber ſind, die unter der Ge⸗ 


cbarkeit der Aemter ſtehen, und Auch, daſelbſt ihre 
u empfangen. Man fieht die —— 
einen Vorzug au, ‚und ein jeder amtsſaͤſſiger Vaſall 
n „ zahlt gern eine billige, Taxe, wenn er ſchriftſaſſi mn 
„ben kann. Man follt lie alfe, 0.hierin ſehr willfaͤbrig ſi —78 
. und in der That iſt es auch. für den Landes + Herrn-befr 
‚ fer und bequemer, wenn Ale Lehen : Güret ſchriftſaͤſſtg 
d, und von, einer einpigen, Laugeley a engen 
Siehe Ranzelley · Lehen. | 


Arndacht⸗ eben, z. Fiet de derotion, nannte 
‚man ehemahls win. Reben, worüber man Got oder ei⸗· 
‚nen Heiligen als Lehen⸗ Seren anerkannte, und ihnen 
‚deshalb gewiſſe Ehrenbezeigungen als Lehen - Bebäp» 


zen angelobte, - Zumzilen aberverftehtmandadurch ein " 


aus Froͤmmigkeit als ein Almoſen an eine Kirche ger 
füentıe gehen, wobey, auſſer der Treue, keine autert 
Zebens- Pflicht erfardert wurde. 


— kein, fiche Auer “ 
e en. 
Angefallarthen, R Rcbenn Anfall; 
Antritta⸗ Lehen, ſ. Suldigunge ; Lehen. 


Apertur Lehen, fiehe Eroͤffnungs⸗Lehen. 


Oel. technol Ene. 1Xxx cph. 8Auf · 





J 


114 chen. Cliuſgetragenes) | 
Aufge egragenen Eeben,. angebothenee Lechen, 


N, 


‚ Feudum oblatum, iſt das Lehen, welches dem Lehen⸗ 
Be; er von dem Vaſallen, der es ehedem als ein freyes 


igenthum befeffen bat, unter der Bedingung übweger 
ichen 


ben worden iſt; daß er es ihm wieder zu Lehen re 
möge (196), Es wird dem gegebenen Leben {Feu- 

- dum datum) entgegen gefeßt, wo der Bafalldas Sur, 

Mel es eu noch nicht hat, vom Lehen s Herrn zu Lehen 


mprangt. 
le anfgefragenen g en werden eitgecheile: in 
nen⸗ und alle Leben, (ſ. 6 ©. 109) in geiſtliche 


"and weltliche, in adeliche mb urladeliche (£. oben, 


‚S.92,1:), kurz, in alle die Gattungen, welche den Per 
hen uͤberhaupt zukommen ). Einige. find noch 
urſprunglich (Feuda originaria), andere verwundet, 


oder an dritte Perfonen gefonmmen.(derivariva), oder 


haben auch wohl ihre Natur abgeändert. Zu erſtern 
ehören alle Lehen, Die noch jest von ſolchen Vaſallen 
» Bien werden, deren Verfahren and Anherren das 
Lehen äuffeugen, Oder auch fetbft alifgettagen baden, 
und ne jezt in dieſet Bigenfchafe befigen. 

Die anfgetragenen Zehen find Befonders im Kae 
 Japefundee fehr in Gebrauch gewefett, wiewohl man 
vorher ſchon Davon gewußt hat (at). Zwar in Dem 

 tongobardif en Lehen Rechte finden wis. ganz und gar 


feine Spur “). Sn. den alemanniſchen — 


—* — — m iſſ. de tenai⸗ oblatis, Lipf. 1687, in 
Deffen Select. feudal. To, II. und ja dl 


Same eter su Baden IR,) dekirt 5.47, Eaudare 
als Kur, 8 — de ro antsa ip ſi a ee 
. conditione inuelliendi iradita, valal 


(127) Ge. Ad, Strau, de Feudo oblatoy 0, 2. 
(ra8) Hertjus de Feudis oblatis. 
(ug) weht: man b die Erden IT, Feud, 17. $q, bierger rede 


= 7a das fer. 


. « —X de —e fondern FR daris * 
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‘ 


® 
« 
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» 


t 


5 


| aim, Cufacrageel) . 125 


it wohl vewas davon vorzukonnnen cs), allein. 
es gehört thehr ad cornitra&ium prevariae (WM). 
; be chfentpirgel findetfich, L, 1, Art. 34, eine Stelle, 


..welche. von aufgettagenen geben redet, die alfo lautert, 


. „Welcher Man einem seven fein eigen But giebet, und 
pn. ibm das hernach wieder zu einem Zehn leihrt, der 


„serr bat Peine Babe mehr an derh (Hut zu betevtn, 
er hätte es denn Jaht und Tag hernach in feine Be, 


: woche befyalten, von der Zeit, als er es die ſom zuv Lehn 
ı „thatı Er mag es aber —— ſicherlichen jenem wohl 


- 


„wieder leihen, alſo, daß er, nach feine Erben, kein 


; Ace förder daran _bereben mögen, fondern, Re 


en (232%, “u 
Man Fiebt vielerie) Urſachen, welche die aufde⸗ 
— Zehen veranlaſſet haben ſollen, an. Ei⸗ 
trugen die Güter ihren Feinden auf, weil fie be, 
ragen daß fie folche ohnedies verlieren wuͤrden. 
. Andere haben aus einer beſondern Andacht, odet fich 
unter ben zeiſtlichen Bann ; Strahl zu ſichern, ihre 
BGuͤter den Geiſtlichen abergeben, und ſolche von ihnen 
wieder zu Lehen empfangen (133), Zur Zeit, da in 
...93 Beutſch-⸗ 
(sat. & Alena, i Codies ung, LL. ‚Lindenbrogii, 
P. 363 


J (131) Thomafıus , l. c. 5 % ‚Stru, Synt. 1. Feud, ⸗ 3, 


* 


5. 9, u$, p. 78. 


Ga Oder, wie 6 in, der alsfächfifchen Sprache heißt: ! welæ 
„ma n But vergere und De weder to Zene eutfeer, 
„dere Herrn Ne heip ve nicht, he id Veholde 
adat Gut an feinen. — wern NYar und Dach, 

nbarne mad de id ſene me ferkerieden weder venen, 
„to Dat ‚be rn egeh, noch m erve dermeed⸗ beteden 
- mach. "* 


133) gimeıbeilb, weil He fich badurch breiten Sea und 

h 2 t Der! Heiligen heiten, dent ein ſolches Stift 

nimm war; antterntheits, weil Ach bey Rauben und 
Plundern dennoch die Menſchen ſcheueten, denzenihen anju⸗ 
—3 — deſſen oberſter Lehen⸗Herr Et. Pettus, St. Pau ' 

6,80 Martin and andere Keiligen ſind. Darum ſich 

nd ie.geifliche Lebneleuze, Petermännen, Martinsman⸗ 

ven auliner, Veterleute, grriusleute, u. fa w. genennet 

balu. rumſtabiſch Aehn.) 
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A 
« 


x 
« 
⸗ 


* 


war, haben viele ihre 


— 


Deutſchland "HAB — und Fauſt/ Reche uͤtlich 
uͤter an Maͤchtigere ju einem 
Lehen uͤberlaſſen, um dadurch eines defto groͤßern 
Schutzes verſichert zu ſeyn (39), So wird auch da-⸗ 
für gehalten, daß Etliche, zu Bezahlung ihrer Schul⸗ 


“ den, dag Obers Eigentbum ihrer Sachen Andern 'anfe 
Fa baben. 


olche Auftragung iſt auch gefche- 
zur Erhaltung des Adels der Familien, ja 35 
auch, um die Jurisdiction, höhere Wuͤrde und andere 


Hertlichkeiten zu genießen, oder mit dem Worte Rit⸗ 
“zer und Mitter- Güter beehret ju werden; oder aus 


‚den Steuer - Megifter heraus zu kommen, und die Bau⸗ 
‚ een allein darin ſtecken zu Taffen (3°). W 
In Anſehung der Perſon, die ihr Eigenthum ki⸗ 


nem Andern zu Leben auftragen will, iſt uͤberhaupt 


zu merken, daß, wer nach den Rechten fähig iſt, eine 


u veraͤuſſern, ſolche auch einem Andern zu Les 


Sache 


hen —28 koͤnne; wem aber die Sache nicht ganz 

und voͤllig en ber kann folche dem Anbern nur 
alsdann zu Lehen auftragen, wenn derjenige, Der das ' 
bey rechtlich intereffirt ift, datein willigt (36), Nicht 
aber nut das gecheilte Eigenthum, oder der Mangel 


* 


er Verwaltung allein, ſondern auch das States 
cht, Fönnen die Auftragung dee Güter zu Lehen 
Ä 2 ein⸗ 





(134) Alſo ſchreibt 4. B. vol Frauken, Wehner Obt pract. 
re is: „In —XXR del urforänglich feine 
„eigene Güter protsotionis gratia, Schutz uud Schirme. . 
4 „bülber, deu wehren Theil, und keiner andern Gehalt, 
j a erie erſtlich aufgetragen, uud zu Leben gw 
vo» . M , , - 
135) Welche Urfachen Titeus, im teueichen Le t, ı 
s- 4— 14, P.9— 33, dieſer aber mweitläuftiger mit Beys 
pielen erläutert, 
136) Titins, a. a. D., 3 Hauptſt. 5.2, f. 6. 175, f. Stra. 
( 3 vius de fondo SR, er @. Ai 2 —8e Tre 
feudum afferre poſſunt. Er erörtert da wieleriey Kühle, 
- welche fich aber auf obige allgemeine Regeln beziehen. 


/ 
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va der 5 und die ganze a af 


Ohr gefkasten, daß Die derſeiben einver⸗ ibcen Allddial⸗ 
Güter Korn Rache - Stande: zu pm ianfgersagen . 
: —— —R 
"Die Auftragung ſeinds: hu 
le Lehen ⸗ Gutes an Anſpach und 
39797 ha * Sechen der v. Bowr ein ein 





ur rann 


ren 


) ei 2. 6.95% 
Cap. 3, 


Kur NE Free 





un mo teen reuthhe —* 

DL ei O., 3. Sil. 
ichaſtand d cina⸗ 

cn ———— a Hr en 4 in un j0' faun % de — 

ingeii J 2 
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IrB © Pehen. Ceiufgettagenes) 
N för der kehens Auüftrag an enschhe, ober an mehr 
u rere Perſonen zugleich geſchehen. 


Ob aber He Reichs Stände. ‚ihre unmittelbareng 


Reichs: Aandean Leben aufttagen koͤnnen, darüber 
Fink. Die Keshts » Gelehrten nicht einig. Am beften iſt 
, ng einen nterſchied macht unter den un 
Hodial - un unter den —* Guͤtern. 

* — koͤnnen ohne Ginwilligung, des Kaiſers zu Lehen 
aufgetragen werden ('*'); aber Kae entweder ben Kai« 
. fer onen einem Reiche - Stande, keinesweges aber ei« 
nem Fremden (+2), weil diefer dadutch Öelegenheif 
erhielte, fich im deniſche Sachen zu miſchen, und deut⸗ 
ſche: Reichs / Ouͤter zu bekommen(43). Dieſe, naͤhm⸗ 


lich die Lehen⸗Guͤtey, koͤnnen niemand au en 


werden, weiles mit der Verbindlichkeit, welche der Va⸗ 
oall dem Lehen⸗Herrn ſchuldig iſt ſtweiten würde (M4), 
doeh Font * inwilligung des Lehen⸗ Herrn derglei⸗ 
"hen Auftrag — 
—— Kr fe Genehmigung nicht der Wahl⸗ 
— eher, ſe —* die Auftagung 
 alervinge gefähehen, 
u —5— u 4 bon ben —* — enen gehen * 
zu merf ei, N e Baden, deren V Obräufferungnigt 


" ‚verborhen iſt, berongliche ober unbewegliche, gegen - 


woartige oder tarſege Paper oder um "hie 


« wet. or, ..t, , * Jl 
8 


“ Mie wir au Der Onaffcheft Walbeck ein Weyfsiel haben; 
‚u Daun A dieſe — — ein a a geroefen Beben bie 
. re „ r ey 
„ae (erde I, Um une und une Son Adern, eg, von 


** 


* A öt even. nie zu Kuhn sehabt mod geragen 


En J 
N (142) leter de kondis inmpwiixe, 2 5” . ur 
(143) Litins, a. a. Dr a Hauptſt. J 15. 

| em eu Thgmafiz *. 2 * 10,509. Kleifeher 


„? 


1 
” x 


Würde alfo der Keifer 


a"... _ — — 


O ie 71 
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Reken (Aufgetragenes) a 


—— zu u.&sbenaufgeragenwerdentömen {it 


Auſſerdem find einige Sachen: fehlechterdinge, andere 


” aber nur in gewiſſer Ruͤckſicht, der Lebens: Huftcagung 
unfähig; } ” die Hlodial« Birer Der Reichg- Rietter⸗ 


| ft. Solche Güter Dingegen,. bie in einem Vertrag 
| u ee Bee —* Erb» und Sms 


Güter find (17), —— einſeitig zu Lehen aufge 
. wagen werden. Es iſt au wa erlaubt, den Geſe⸗ 
Gen zuwider (14), oder zum den ber. Gläub- 
iger (149), Güter. dum —28 Ein P fol 
kann von feinem Lehen » Gute —— Ei 


‚nicht einem Andern den (150),. Dochber Leßen⸗ Herr 


kann fein lehen⸗ herrliches. Ober. - Eigene ee akt 
= dan zu Lehen —— a aber. FR Belag. 


EN 2 y 
(146) Steam 6. PR ‚Fleifchen 4, —8 10, 6. zo, v a 


a 147) Die Urſache iſt hier Te en; weil 
N ogen in hr — der ver Fe, 
nuverwehrt find, aber amm⸗ —2 
Einſtimmung der Erben nicht ar ae 


0m Pat "Müller de fey * in a fnaden ereditorum 


8 5* wiberfoinden u ar aus Sin Grunde | il der Va⸗ 
fall einek Andern sum After: chen» — 
"allein aufferb en 2 en Unterfipieh unten ber After 
: Belehnung aut der X ud a Rein s Eigenthunieh, 
Fleifoher, 1, © «ntit-jemer 
ui eine N Sicht —X S. 944 199. 


) 
\ 


2 J 


\ 


Ben 


men fünne; 





2 | "ae 


„gene m mi va verausgeſt twird, daß der dene 


.: eben ſo wohl im —5 — befmde, den 
F Sollen ——2 und DAB Sieb) Vertraͤge das 
7 Recht des Bafakenr nicht ——æ— End⸗ 


he. He auch den Pralaten verborhen, ohne des Capitels 
Einwilligi re vorzunehmen (FA -- Bon, 
r "det: Räte: itter iſt fjonobert geredet worden. 
Es wird aber · Zurch ſolche Auftragung, fie? ge⸗ 
J— nhet mit —— — des Reiches, des 
Bi J aut genden Stänveg Hoheit nicht verringert, oder 
der an ragende Stanb des andern Imterthan. Sie 
Ber ‚läjeftdts- Recht, Er behält die landesherrliche 
*. N Sktinime ed Sp auftem Reiche» Tage, und | 
ein unmittelbarer Reiche Stand (153). . 
* Wir Finden viele Yeyfpiele, da —8 Staͤnde 
uber ihre Laude zu Sehen aufgettagen haben. 
1. Kto von Braum ſchw und Luͤneburg, des unglüde . 
J —38 Heinrich s des Löwen Prinz, trug 1235 alle 
;feitre Pänder dem Reiche zu Lehen auf, welche Kaiſer 
pfedpich 1:. zu kinem Herzogthum machte,’ und ihn 
""gwieber damit hefepnte,. Die Grafen von Walder 
 fugen 1438 ihre rafſchaft dem Landgtafen von Heſ⸗ 
ne Lehen aufz dergleichen ach 1447 mit der Graf 
8 eſſen geſchae; ‚und im folgenden Jahrhundert 
en vie Grafen von LAppe, Schaumburg, Diphelt, 
Heia dem irgaſDx ilippi in ‚Anfehung veriie 


enet 


[> SE 


En enn fol af nn iſt keine ng, welche 

hen, | a Be num, ER —— 
sche — 1; — ia Ber hfunt der! Lehen: Kew 
rn gene welche dem. Zeh une ——2— ſeyn darf, 
e: vantich ift. mat dieſes auch bey den Meiher 






u Heſſen feine au 

ie Staffchaft —A FRE ’ ni ft dem ea 
dem Reiche wieder aufgetragen" hat Thomafien 

Ba u "he Cap. 17, 9. 13. | " 

Yo (152) Cap. iin „de hop. scolef. aom allenaul, 


IT Bomafi ins, 3 & $. « 


B \ 


0 Re > A 


a " brie Bnfeehaikäe Die Neref nie Jedern 


Lv, 


” 


, wurde von der Varig, ale fle, von tären Nachbarn i u 
. viel Ungemas. erfahren mußte,. Brobant ʒu Lehen SER 


N ‚geteagen.. Alſo ſoll auch di Srafſchaft Oid 


von dem Grafen Anton I, Mr. 1931, dem Keife 


+ Karl Vi zu Lehen aufgetragen Toordenfenn, wieder. 


erzog von Helftein: Gottorp behaptet, dem aͤber 
ie en, und Botgicht, Dep, bie Be 
af ſchon lange vorberim Lehens⸗ Nexu geſtan -· 
den iR Ferner find De Bereiches Schwarzenberg, 
fit 1480 die Grafſchaft Katzenellnbogen feis- rl 


& «gl Landgrafſchaft Kletgau ſeie 1674, die Graffchaft 


Moͤrs ſeit 1707, und das Thal ſeit 925 
* Air und Reiche‘ ei —5 . | 
> Brbuna us Rudgtitade, und ' Ira ONE 6 v 


1 nal oͤhmen zu Lehen auf; Varb hr Mi 


;herg wurden 1378 von Gr. Johanu zu Sayman Sum 


| u. Trier aufgetragen; Daſſel iſt ein dene 


5 


BA: aufgetragenes Leben (150); - 
. Monzanzsano if der Mei ng, “daß affe deutfche 
eichs⸗ "gehen auf res Sehen fepn 259), weiche 
tinung. fotoohl (arten Wider ſdruch als auch anpßen, 
ein gefünden bat, Hertingxse), Itter 


7), 
— Er nebſt — haben detſeiben wider 


ae . ‘5, bs are ‘ U). fpr 08 


tn - 


2. — 7 nel meßreri hr ſpiel⸗ MR man ger Joadh. 


uller& Fatscabine dnigs Ca- 
ärmahiae Apiomat 0 hir Cipöre —* fquda⸗ 
* u im Aeichsacdhiv, . AR 
4 Ludenig Beliqyiae Miisorpm medi i aeui, 
"To. x; A dringt eine Bd e von Yı97 hepy/ mo bis 
rhrlare VOREH- und Ibreiht von Braudendurg 


J - Matt ar den eris Bilde u Magdeburg auftrugen. 


-(15$) ‘Ser, de ‚Mongambana (Sara, L. B X Puſendort) de: 

.  Stapu. ‚Ip. Gesm.. c. 33 4. 4. _' 
(156). Herktiis —** oblat. Pl $. x, 
(157) Itter da Kad.ämp. eh $: 13; pP. 26, 


(158) Kulpit Gurte, ja Mamsııh. P,2,p. 14 


Ex 


l 


\ ⸗ 
er \ ” ' s 
@ 


er . x 
. t . 


— 4 * 
.55 | 
. d “ . j s . 2 - 


ſrochen; Thomafius (*52), —A Andere - 
. aber vertbeibigt, und noch dazu den erſtern vorgeworfen, 
als ob fie den Monzamdan nicht recht nerftanden haͤt⸗ 


ren; Diefer rede weder von dem lrfprunge der Lehen, 






noch von der Derbigbung des Meiches zu dem Zeiten. der 
Tarolinger, fonvergpe behaupte nur, daß die Neichds 
.  Gürften nach Ausgang des gedachten Stamines ihre Laͤu⸗ 
-. der, fie mögen dieſelden nun bekommen habt, anf mas 
‚ für eine Urt ed fen, unter dem Titel eines Leheus zyj bes 
Age angefangen Dem, | 
"ner bie Zahl der aufgetragenen Lehen, rechnettuan . 


x auch diejenigen, welche die Kurfuͤrſten von dem Stifte , 


. Bamberg zu Leben tragen (1°), Es macht dieſes den 


x. Hubd lieiſten ſehr viel ps ſchaffen, und die Schriftieher And 


in Befimmmig diefer Lehen ſehr unkinig, daher Luder 


N ig (iS) in.die Klagen ausbricht: „Wenn dad Stift 


x 
} . 
J 


MWamberg einen rechten Gruud zu diefer Sache, und ges 

 „fegiehene Urkunden davon habe, fo fen es nicht zu ders 
antworten, daß ſelbiges bie Rechtsgelehrten ſowohl alt 

ſddie Seſchichtſchrei ber fo lange und bi jezt lieber in der 
Irre und Ungewißheit herum fahren laſſen, als mat einer 

aus dem Archiv genommenen Nachricht diefer Strejtig⸗ 

„.„feit abhelfen wollen | — 

°< " Eitige.geben vor, die Kurfürſtenthuͤmer ſelbſt wäre. 

bambergifche Lehen, und der Biſchof Lehen= Herr und 


—. Vice⸗Kaiſer (3%). Andere behaupten, es mäßten bob 
| Ba | ie - 


—R J 1 ‘ 


"> (sg) Thomafins de fand, oblat, c..1, 23.08, DaB die 


f ⸗ 


Reichs⸗Lehen nicht vom dem Kaifer gemacht, oder ad die 

‚ Stände gefchenkt, fondern von _diefen an Tenen Übertragen. 

- worden Ion, hehante aud Ludemin, im der Erl den 
BGuldene n Bye, Th. 2, ©. 1205 — 1212, Ä 


(160) Thomafius, ec. 1, f 21. Iaa. 
. 61) Eudgwig a. la. O., Th. 2, ©. 199. 


, Annal. Banbeygg; manner, Und findet. ‚. 


Pr (162) Cafp. Brafchius de E ifcop. Germ, e. 14, -Mart, 
, le Fe B 3 


fich die hierher dienende Stelle bed Ludewig, a. a. O.⸗ 
©, — 909. Peucer in Chron. Ger, L. 4, P. 495: - 
Spangenberg in Chron. Sax, 0x 161, p. 235, Freherus ad 
Petr. de Andlg, L 9, 6. 15, 'p. X Yin gefent bat, _ 


" di der K nd fei en nenne 
u a $ erh don allen 6 —ãA 
Abaphanat geſagt bet, Melchts Gewold, «; 10, — 


A 
t 


v 


rn B . — 
— d. 


u else) 723 
ee en Oifte-Wauıdeng für :Bie Ehre» ein 
ade u 
x Does daß Wertin ober Küßrin, Prag, Tatenbers, Un 

" Hera wegen dapern, ober Heidelberg twegen Pfaly, biyihöfk 

" Sambergifihe Sehen waren (Ft): Res Andere Halten 

Son Wehe, eb Wärme nr Sie Meiche s Erg» Menster ya <bamıs 
"wrtgifihen Sehen vewagt, ;nicht aber bie —S 


—8 


bie Kurfürfien ans diner 
®_ Bergtfchen ErbDber s Aenner auf 
+90 dent Kalfer: ——— dem —— als — 
wit einsen Dbefern uud ft worden, wel⸗ 
ie Re —— — a — mit dar Erb⸗ 
u der unter⸗Aemtern wieder an Andere vong - 
Stifts⸗ — als After⸗Lehen derliehen ER deages . 
Weußen De igte gu .-- 
—— ee —* theis 
rb ⸗Au „Biden 
erfkifen von Gadien” aid 
ni Ebner; des Kurfürften 
weiTrupfeß, die dam You 
Y: Endlich meinen Einige, . 
& er®ihen in dem bloßen Erb⸗ 
. ?, ‚imben.e6 den Rurfkrflen 
Cr formt falleır follen,; "son Den Sifte ch Disfer-Ehre 
bafıhjenfen zu laffen der and aber anhuicht 
"Kon, deß map elanbe ed; dien die wetſarken dewe 











ven 
m 
. sd Bath alle Ben [ d 
“ = 12 eigen ne 2 


. PR % ds sofa Beh. er. goal, '!ı 


0" (164) Klockins' de serario, 1,8, 0,40 eudewig mu 
zer #275 


63) Edmanaens, L. 2. i pub), Bm,” . 


„0166, Yen —— — wollen ER Heinen Gütern 
fche, im biefer AhAepübengen; 
"re teten beiten —8 —c— Su beugt, 


⸗ N} . 
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r „ger Birth vi ER E Irpcn 
Stifte Varmberg, ber Ehredre. ee | 


ben zu. Lehen aufgetragen (*°?), 


30 viel iſt gewiß, daß die Kurfirfen, * PR nud ont | 


"eher wegen eimiger Staͤdte oder Guͤter (23), oder. mes 
= nrgen anderer Urfächen, des Biſchofes von Bamberg Lehen⸗ 
ir. deute ſind. Zwar ‚haben fich Die Zeiten fo: fahr geoͤndert/ 
xt Deß jert ein Zune nicht Dasienigermeßa aſt, was er am⸗ 
ter Heinrith'sU. und der — — 
J Abetdies ſcheint au. fest. der Religions + fer swegaufals 

dam 08 lched vermuthlich damahls Dis. Rurfürften zum Be⸗ 
des re Bamberg beiebte y Wher ift auch im 


utigen Tagen — ber: Gebrauch übrie:geblichen, daß 







:der ham⸗ 
er Art, der 
’ „pers 


J in;turfurſuicher er. dem Biſchafe 
—— —— hehe vflicht oder: 
kehens ⸗Schuldigkeit leiſtet, ſondern mar 


x: nwuttehſt eines Haudſchlages ſich erklaͤre⸗ Anfltutgen Ihre 


2. durf. Durchl. ee dee Betehnug acceptire, un ich⸗ 
en ed werde fein ıhobder; Herr Princidak,n nım. ‚dei 
ın SBifchofs fuͤrſti Gnaden ſolches mis Freusbſthaft —*2 
—* nen, das, was die Bomahren geihan haben, auch — 
nd dem ganzen: Capitel and. Crifts:guärigen. Wilen zu 
nv erzeigen geneigt ſeyn. Daß: ao; wie der Freyherr non 
seh, im europ. Herold, ©. 220, ſchreibt, bad ganze 
dambergiſche Lehenweſen · nid deſſen Reuedation achtse 


ni nche ift, ats. ein.ötoßer Modus hahendi, voängrendtere 





WVerbindlichkeit Besbachtung deu Lehens Nechte, and 
.2...gehört: unter bieder Reichſs⸗ und Sets Ge 
. Mac. ber alten‘ Obſervanz follte .eB zn: Müchber Sr 
* Aegidius⸗Capelle ‚gerseben, welches aber nach amberg 
. ge en worden. üft. 
Sriedric. Wilhelm der Große urfürf von 


Brandenburg, wollte, Den Antritt feiner Kegierung, die . 


. bambergifchen ‚Leben: nicht erneuemm, ‚und: verlangte den 
Deweis diefer Lebens: Verbindung. : Barsberg antwor⸗ 
tete, daß zwar die hierher gehoͤrigen Urkunden perbrannt 


.wvaͤren, aber das Derfongnen beweiſe ollendar/ vg Bun 


Gey Ludewnig, 3) er 


0 ae. — de —8 * WEITE 


PY, 


t 0 


Sun fg 


Srautenhubs —8 Zeitan bie: jchesmal 
Seiehnung wegen Brandeuburg an der Havei und. K 
erhalten habe. Der mächtige Vaſall gab zwar ach, | 
nur mit der Bedingung, daß die Le ——— a 
zu beobachten fey, wenn in der Perſon des Vaſallen 
DSerander ag vorgeht... In dem bambergiſchen %el 
Briefe heißt: es indeſſen: „Sochrenummter fer li 
- „Yerte und Yteund, ſoll auch getreuen Steiß pofeb 
„zu erfahren, Welches Dero Staͤdte find, weiche zı 
„meldeten Ober : Cämmerer., Bericht. gehören; . 
„was Ihre Liebden erfahren, uns folches zu wiſſe 
" „thun, daß wir oder. unſere Machtonmen diefe 
„Stüde auch in: die Fünftige neue Kehnbriefe‘f 
laſſen moͤgen.· ten | ur 
VObr bey der Auftragung eines Gutes zum 2 
auch die Bewährigeleifter' werden mülle, eb di 
henrechts⸗Lehrer verfchiedener Mpmnng. Einig 
hen einen Unterſchied, ob die Auftragung durch $ 
“1. dgl., oder freywillig und ofme’Entgeld, gefd 
ſey. In dem erften Safe behaupten fie‘ die Gei 
leiftung; in dem leztern aber nemen \ daß di 


wäh: zu leiften nicht nöchig wäre (169), Under 
fag | 


_ fagen (7°), weil die Auftragung des Lehens 
Rechts⸗ Abſicht gefchehe, damit der Lehen - He 
aufgetragene Sache aͤls ein Lehen wieder gebe, un 

Treue und Schuß dem Lehen⸗ Manne verſprec 

muüuſſe auch die Gewähr geleiftet werden. W 
aber wieder Andere (17') einwenden: Wer eir 
dem Andern aufteage, der thue ſolches zu feir 
quemlichfeie, und gebe alfo dent Lehen⸗Herr 
—— ein Recht, aus welchem er forder 

ag er allezeit muͤßte ein Lehen⸗ Here ſeyn, font 
daß er es ſeyn ſolle, fo lange dag Lehen dauer 

(169) Hertius, M.c. P. N. 4. i. 
Cc(y0) Thomafis, c. 2, 6. 4. Fleifcher, Le. Cap. 


not, f, P. 447 —6 
ciri) Titine, 7 Hauptſt. 5. a8 34, EI 
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es offo non einem; Deister gerichetichn 


" fo Fürne der Lehen Herr die. Gewahr nicht fordern, 


wiegen bereits geleiſteten Schußes, oder andern Vor⸗ 
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kein Unterehan feine Guͤter auftragen, weil ſolche Auf: 
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(192) Thonaſixs, §. 20. a2. u 
0179 Thomafinz 5. 3: 


theiles, weil er dafür ‚eigen andern. Mugen, als: 
WcFreuo, Ehrerbiethung, Dienfte ze. "gengiien haͤtte, 


auch sicht wegen bes zukünftigen, weil pu ihn. nicht 
teiften duͤrfe, auch Fein Recht habe, foldyen den, Le⸗ 


- 


er -Mame wider feinen Willen aufzubürden. Es - 


laffen fich aber diefe Streitigkeiten gar Teiche aus der 
Natur und Abficht der Gewaͤhrleiſtung überhaupt ans 
einander leben ln J 
Die Lehenrechts⸗ Lehrer beſtimmen noch · verſchle⸗ 
bene Faͤlle, die zwar Anfangs zweifelhaft ſcheinen, 
in welchen es aber doch erlaubt iſt, Guͤter zu Kehen 


aufzutragen. Alſo koͤnnen die Unterthanen ihre mie 


gemeinen Anlagen beſchwerten Güter entweder dem Lau⸗ 


des⸗-Herrn, oder tinander felbft, auftragen. Senem - 
ſteht es frey, einen uͤnd den atidern Unterthan von fol- 
chen Laſten zu befreyen, und dieſelben in gewiſſe Dienſte 


„gu verwandeln; ja, es koͤnnen ſolche Anlagen, anftätt 
‚ber Dienfte, gar wohl bleiben, und bie Auftragung 
nur auf die befondere Exbs Folge, Schub, u. dgl, ge 
ben; denn es iſt nicht allemahl gegründet, daß Les 


en» Güter nothwendig von Anlagen fren ſeyn muͤſſen. 


8 fann die Auftragung auch an einen Märhtigern 


aaa wenn nur nicht des Huftcagenden Recht 


eitig ift (17°), inet fremden Zürften aber kann 
tragung der Unterthänigfeie, womit er ſeinem Landes⸗ 
Herrn verpflichtet ift, nachtheilig wäre, Uber art ki« 
nen fremden Unterthan Fann.die Auftraͤgung wohl ges 
ſchehen, in fo weit er fähig iſt, Sachen in dinem an⸗ 
dern State zu erwerben (173), 8 
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Eshen,(Liufgetragenez) 127 


Ben ber Art und Weiſe der Lehen⸗Auftraͤge, 
Meder Rechts Grund (Titulus) vonder Ermerbungs, 
Art (Modus adquirendi) ſelbſt, zu unterſcheiden. er 
.. " erftern gehören die Reches⸗ Handlungen, welche ſowoͤhl 
unter den Lebendigen, alsauchaufden Sterbe:gall, 
durch Vermaͤchmiſſe ein Recht zum Lehen: Eigenthum 
ertheilen. Jenes geſchieht durch Derträge, Verjaͤhr⸗ 
ung, und bisweilen zur Eniſchaͤdigung, oder an ſtatt 
der Strafe, wie z. B. zu Ende des 4ten Jahrh. die 
- 9. Breidenbach ihre Allodial⸗Guͤter an Heſſen zu Res : 
hen auftragen mußten. Cs kann einer den Anden 
ausdrucklich zufagen, daß er ihm feine Sache wolle 
auftragen, und als ein Lehen voh ihin erkenmen, auch 
hernach bie Sache wirflicy übergeben, und von dem 
kuͤnftigen Lehen + Herrn wieber empfangen, Es fahn 
dieſes gefchehen durch Kauf, Schenfung und Teſta⸗ 
ment (774). Ob aber eine Sache zu einem aufgetra⸗ 
- genen Lehen werde, wenn jemand ohne vorhergehende - 
Ä —* Zuſage ſich wiſſentlich mit einer Allodidi⸗ 
Sache belehnen läffer? wird von Einigen behan- 
Ba 75), von⸗Andern hingegen widerſprochen (176). 
Die Erwerbungs / Art ſelbſt gefchieht ebenfalls durch 
die Belehnung, fo wie bey bein Lehen⸗ Weſen uͤber⸗ 
haupt gebraͤuchlich iſt. In dent Altern Zeiten behielt 
der Lehen⸗ Herr das ihm aufgetragene GSut Jahr und 
Tag bey fich, ehe er ſolches dem Vafallen zum Lehen 
—— Heutiges Tages aber kann die Uebergabe 
i manu geſchehen 077), Te Br 
tn Fu Auch 
..70 rer 
u «17i) Bojenchal de Fendis, %.&, ooncl.ös, $. 18. Hertias, 
* a, 5. 31. 
O75) Hoſenthal, 1.0.17, Bin, DH. 
(176) Die Reiser de von Benden finder man beym Thoma- 


" 1793 Thomafins, <. 552 Kitink, zo Daupık. . auf. 
\ —— ı . er 





—X BREITE 
.Auch über die Frage: ob Die aufgersagenen Les 
hen eigentliche —æe ſeyi? find. die fe ' 
| . hentechts Gelehrten nicht einig,, Daß ein Manıt 
vän; fein uam Gut ohne Entgeld zu Beben auffcägt, & 
di Rechte ausbedingen und nen der gewoͤhnli 
Ä iegenfei it des Bafallenbefreyen koͤune, iſt unftreitig 
| au die E —* brung beweiſet es, daß die —— * 
Bunter eils ben ihrer Lehens⸗ Auftragung ge⸗ 
te, z. V. das Erb» Recht für die acer, Ä 
Br Sorte ielten. - &s fft aber gewiß, daß ein 
‚aufgetragenes Leben, für fich betrachtet, ein eig 
liches Zehen » Gut fen, je mahr fe zweifelhaften 5a en 
| Ri: bie ‚gardslichen Eigenſchaften die Vermuthung ſtrei⸗ 
det.Sollte aber bey vopkomniender Lehens ⸗Curie 
ber herrſchende Gebrauch verſ jedene natuͤrliche Peä- 
a bee eb ehens⸗ Barren. eit nachgelaffen haben, 
fa wird, frehlich bey folchen —28 urien für bie 
Ä aneigenslichen Lehen vermuthel. Nam hypotheticym . 
ſatis probatum praefumiuur prae .narurali, . Be j 
—— Lehen⸗Hof beweiſet dieſe Sipe shr- 
—— Va auch yiele reigheritterfchaftliche Lehen 
„aufgetragen find, zeigen die Urkunden bey Lünig (79) ; 
ob aber die Lehen,.der ſchwaͤbiſchen Reiche - Mieters 
ſchaft in zweifet ften Sälen für uneigentliche gebalaen 
werden müffen, und ob fie afferfeits aufgercagen iind ? 
J ſolche Fragen koͤnnen nicht anders, als durch das Her⸗ 
onimen und Durch Lehen⸗Bvriefe, tjabet werden (179). 


Chr. Hansck comment, de ed yapd; rotert ſoadam ell⸗ dag 
vel oulatum. Vitenb,'gy2 

Chr. Gasıl. Buder Fi lemeuta ad caufas foudorim oblato- 

raum. hf. de foudis ex oblatis er datis mix- 





tisz ende a in Deffen Amoenitat, iur. fend, No. 5.6, 
‚Ju. Theo Müljer ‚all, de keudi⸗ ‚oblaris, Adel 25 


uft. 
une —*30— Beldearhio, P. ſpee. Cont. . on Reicht 


vr rent Staatsarchiv, t ı& 6 . 
f B Ni d. Hr of. Inter de faudis — * 12 * | 
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Ausgebetenes Lehen, ſiehe Lehens⸗ Anwart⸗ 


e 1 t« , 


Ehen. (Auegehetenes) Zehen. (Bauern) 129 
.* Juft. Cph. Boehmet diſſ. fab praek, Nettelblade,, de iuribus 
\ fe, —* gationibus ex feadbrum oblatiene Aefdendeniie 


bus. Hal. 1770 *ê* 


Siehe auch Geiſtliches Lehen: 


ſchaft. | 
Auffens Lehen, fiepe oben, ©. or. 


Auſſerordentliches Lehen, ſiehe oben, S. go. 


Banner⸗Lehen, Fr. Fief banneret, ein Lehen, 


bdeſſen Beſitzer feinem Lehen: Herrn mit Reiter⸗Dien⸗ 


ften pflichtig mar, indem er zu Kriegszeiten mic feinen 


Bafallen gegen den Feind ihres Ober: Herrn auffigen 
mißte, De 


Bauern⸗Lehen, Feudum rufticum, Feudum 
ignobile ruftico iure conceflum;' Fr. Fief rorurier 


oder rural, Nach den deurfchen Lehen» Rechten . 
find Bauern unfähig, Lehen : Güter zu befißen. 


- Sm fächfifchen Lehen Rechte heißt es: „Alle die nicht 


„von Ritters Art von Vater und Mutter geboren find, 
„follen Zehn: Rechte darben.“ Chen diefes wird im 
ſchwaͤbiſchen Lehen-Nechte, C. 1. mit den Worten: 
„Pfaffen und Bebauren follen Zehn : Rechtsdarben”. 


wiederhohlet. Es meinen aber die Lehenrechts- Lehrer 


daß nach der Zeit dieſe Verordnung auffer Gebrauch 


. inneren, daß durch die Erhaltung eines Nitter- Gutes, 


ommen fen; ja, fie gehen gar ſo weit, daß fie den 
Bauern zugeftehen, Ritter» Öhter und andere anſehn⸗ 
fiche Lehen zu erhalten (18°); wobey fie aber doch er- 

aus 
080) Rlstius-Corara, Jor, Feud, Li dir }, 2,17, 2: 199 


- Oehtschnol En. IXKTG. 3 


130 oo. Zehen, GBaner⸗) 6— 
aus einem Bauer Fein Edelmann werde (ier). Erbe⸗ 
kommt nicht die Rechte des Adels, wohl aber bie. 
dem . Zehen » Gute anflebenden Parronat s Rechte, 
Jagd, ıc. (13%), Diefe Meinung wird durch den heute 
tigen Gebrauch noch weiter beftätige, und ein Bauer - 
von. Berdienft kann fogar ein Graf werden; Fauft ber 
reiche Land: Mann ein Ritter-Gut, fo kann man ibm 
die dinglichen Ritter» Mechte nicht verfagen. J 
Die Lehenrechts⸗Lehrer handeln hiernaͤchſt von 
nm ſogenannten Bauern, wohin ſie die Kurmede⸗ 
eben, (ſ. weiter unten,) und Freymann⸗Lehen⸗ 
. Büter (183) rechnen. So würden auch manchmahl 
die Bauern mit den Erb » Gerichten, dem Dorf- Schul 
zen⸗Amte, oder ber Bauermeifterfchaft, beiehnet (234); 
und diefe Lehen müßten eben fo, wieandere, gemuthet 
- werben; wiersohl man niit den Bauern in Anfehung 
“der vorgefchriebenen Zeit fo. gar fcharf niche ver⸗ 
fahre ('55). | W 
Andere hingegen verwerfen alle die jezt gedachten 
Säge, und geitehben ben Bauern gar Fein Recht zus, 
- Lebens Güter zübefigen. Thomafızs (8%) meint, daß 
die fogenannten Bauerns Lehen nicht einmahl Feuda . 
impropria wären. „Sunt enim,“ fagt er: „revera prae- 
„dia emphyteutica, vel cenfualia, vel his affinia.“ 
So viel ift wohl gewiß, daß die von den Bauern ber 
feffenen Güter in zweifelhaften Fällen für Feine « en⸗ 
⸗ t 


Cuy Titius, im teutſchen Lehurece, « Haupt. &su. 69. 
(183) Leipʒiger Selocta feudali-, Q. 8, p. 38. 
a) Beide von deu Kriegs/Beſchwerungen fren And. Ti⸗ 

j 06, 3. 72 


(184) Coccejus de eo quod iuflum ef circa ruflicos in mäten _ 
ria feudali. Fıf. 1693. . 
(ss) Titins, a5 Haupt. 5. 15. en 
(186) Chr. Thomafius 'de praelannicne allodialitaris diT. 
$. 41. im To. II. Seleciorum fuudalium. . 


—* 


—3— 


ſchw | A— 
—* wied. Dieſe Schriftſteller haben vielleicht 
noch keinen reichen Bauer, z. B. den altenburger, 


Cd" 


— - 


een Zeiten viele Wege, wodurch ein Bauer lehens⸗ 
big werden kann. Unter der Stroh⸗Huͤtte iſt oͤfters 


das herrlichſte Genie gewachſen; ſchoͤne Thaten oder _ 


Vermoͤgen, weiches bin fam, erhob den: Bauer. 
Bey fo bewandten 


Bauern Leben geben Eönnen? zu halten -fey. Ein- 
ige bebaupeen diefes mit Recht, und die heutige Pra⸗ 
yis beftä 
theil; fie berufen fich auf dag Iongobarbifche (18%) und 
deutiche Lehen- Recht, und fügen hinzu, daß bie Baus 
ern kaum jo viel übrig haben, als fie zu ihrer Leil es⸗ 
Nahrung und Nothdurft brauchen; mithin diefer Fall 
* jemahls vorgekommen iſt, noch kuͤnftig vor⸗ 


eſehen. — Gewiß, es würde einem armen Edelmanne 
r zu verdenken ſeyn, wenn er das von einem reichen 


Bauer ihm zu Leben gefchenfte Gut nicht annehmen‘ 
wollte, - | 


In der Alimark Brandenburg, in einen &rriche 


‚ Landes, den man Die Wifche nennt, iſt faft fein Dorf, 
_worin nicht ein fogenannter Sreyfaß 


wohnt, der ſein 
Bauer⸗Gut frep ohne Abgaben befist,; worüber die meh⸗ 


rohen wirtüche Lehen⸗ Briefe hab, auch ſogar Eitige 


» Bferdes Gelder geben, zu einein Beweiſe, daß vor⸗ 
mahls ein Roß⸗Dienſt auf ihrem Gute gebafter hat. Es 
giedt auch Schulsenz &echen, und gan freye Leben: äöfe 
Dafeldft guter den Bauern, die aber ald Ufters Lehen vos 
den Edellenten anzufehen find, und Daher ihren Utſprung 
haben, Haß le den Edeltnann in feinen Gefolge, wenh er 


‚38 Feide gieng, begleiten mußten. 


I JE 7° 


Gem a Litine Ham. 6.5 . 


(1392 I. Fand. sa, IL F. 10. NO, IF.. 
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mitänden wird man leicht ein · 
feheu, was von der Stage ber Lehenrechts-Lehrer: ob 


ge ee (187), . Andere aber fagen das Gegen⸗ 


e . Sn. Bund ©  azı Zu 
5 halten find, . Dem ungeachtet giebt es in un. J 


Un 


’ 7 J ri . 


133° Eehen. (Beiher) j 
-. Bechörs Lehen, eine Art Lehen in Bauen, . 
welche mit den Schäffel: Leben einerlen zu ſeyn fhyeie 


"nen; und diefen Nahmen vermuthlich daher haben, 


‘ 


- mußten: 


weil die Beſitzer berfelben dem Lehen: Herrn —— 


Erkenntniß eine Schuͤſſel oder einen Becher uͤberreichen 


Eine andere Bedeutung der Becher: Leben; iſt 


" folgende. . Die. alten Deurfchen ſtebten ſchwarmende 
“ Amd zahfreiche Saftmaple und Geſellſchaften, und was 
is 


ten dein Trunfe 


ur Leidenfchaft ergeben. - Sem 


.  anfommenden Gafte onnte bie freundfchaftliche Auf 
.. nahme nicht einfeuchtender zu erfermen gegeben werden, 


cher der WillPommen in der Folge genannt wurde, 


als wenn man ihm mit einem —5 Becher ; wel⸗ 


entgegen eilie. Ritter und Lehen: Männer mußten, 


vor ihrer Annahme, ihre deutſche Kraft durch die Aus- 


[3 - 


leerung ungeheurer Bechet erproben laſſen; wer der 
größte Held im Saufen war, der wurde fuͤr den ta⸗ 
pferften Ritter gehalten. an manchen Lehen⸗Hoͤfen 
iſt noch der Gebrauch, daß 


nad) empfangenem Erben zur Tafel gezogen wird, wo 


.” 


er einen 
Becher ausleeren muß. Es ift fogar eine eigene Art 
der Lehen daraus entftanden, nähmlich die Belebung 


durch ein Jorn, oder durch einen Becher; Becher: 


- Neben. Dem Kaifer wird noch bey feiner Krönung _ 


* ‚ein ungeheurer Becher nachgetragen. 


“Sannover. Magaz. 1784, Col. 1502, f. u 


Die ſymboliſchen Zeichen ſowohl Bep den Lehens ‚at | 
[uos 


‚ veflituren, ald befonderd ben den Uebergaben der A 
dials und FImmobil- Güter find fo mannigfaltig, daß man 


ein langes Regiſter davon anführen fönnte. Einige das 


den mit dem Gegenflande, welcher zu Lehen gereicher, oder 


als Erb- Gut übergeben if, einige Vergleihung, wie 
3. B. wenn Beben: Gter durch eine. Fahne, .oder Durch 


ein Schwert ıc. verliehen werden, weil fie eigentlich durch | 


die Waffen verdienet werden; die mehreſten aber find fo 


befhafe 


N‘ 


ev neue Lebens Mann, - 


efondern dazu beſtimmten großen Lebens 


N 


ı 


an. 0...“ 


s 
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haften, daß He gar feinen Bezug bagı Dar⸗ 
—* re auch das —8 * ⸗ * 


wo der Bafall vermittelſt eines Bechers mit. dem Lehen⸗ 
“ Stücke Beiehnet wird. In einer Urkunde des Papiieb 


Innocentius Ill, vom J. 1207, in Muraiorii Antiq. 
Ital. To. I. p.614, liefet man, Daß der Papſt einen getbite 
fen Grafen mit feinen, don dem 

den Schlöffern — per cupam ergenteam — vermittelſt 
eines filbernen Zechere, belehuet bat. Das Wort Cupa 


. bedeutet zwar eigentlich ein Faß (eine Rufe, Niederſ. Aus ' | 


pe), es iſt aber auch fehr oft an flatt Becher gebraucht 
worden. Den der Imweſtitur der Geiftlichen war der 


opfte zu Lehen rühren« _ 


Reich fehr oft das ſymboliſche Zeichen, wie-ds Frefue, im 


Art. Inveſtitura per calicem, verſchiedene Beyſpiele ans 


: führt — Er de his: invefßivi 
Bey den alten Deutſchen ifl 


define Abbatem cum calice. 
überhaupt 
vielerley Öffentliche Handlungen per pocula folemmifirt dar 


ben, wie denn die Einiberw, Meklenburger, Holſteiner, 


und auch die Rieder: Suchfen, beym Kauf und Verkauf 
vormahls, und noch jezt zum Theil, Die Handlung per po- 


- enla zum Schluß und zur Richtigkeit Bringen, welches in _ 
ihrer Sprache noch heutiges Tages hewinkopen genannt 


‚ wie. Siehe Leib; Kauf und Wein: Ratf, im XXXVI 
Th. ©. 18, fgg 


"on eäuig’s Corp: ir. fend. To 4, p.636, mid, in‘ 


er 
die Suafen von HobensKachherg zu. 
GBemünd gaben. Die Urkunde ſelbſt giebt zur Erläuter: 
ung der Eigenfchaft bieſes Lehens feinen rechten Aufſchluß. 
‚Aus dem Bbrangepihrtin aber muß man’ faft verminthen, 


einer Urkunde, ir Becher⸗Lehens ar weiches 


Daß die Benennung gleichfalls nur von dem fommbolifchen 
Jnveftitur: Zeichen herruͤhrt, naͤhmlich, daß der Vaſall 
au ein 


bekannt, age 


wöbilchr 


[7 
, 


em Becher trinken muß ui Dadurch wirklich die _ 


Inveſtitur ſolenniſirt wird, | 
sen Sammlung, a. a. D., ©. 70, tft der Rirus genau 

ſchrieben, mie die gräfl. boßenlapifihen Vaſallen hey dem 
daſigen —2 belehnet werdet, 'no es heißt, daß 
nach geendigtem Kehens⸗Actu Der: Dafall aus dem gro⸗ 


Gen Tehen⸗ Becher, fo ein Ochringer Maaß haͤlt, irin⸗ 


ken und ihn ausleeren muß. . Noch heut zu Sage muͤſſen 
bey dom Onfehnlichen Gehen s.Hofe deg "alten. berühmten 


3; 
‚ ® a 
/ ⸗ u J \ 


in eben der borgehnc ⸗ 
es 


= abelichen Gefchiechtö der ayrren 0. Alvendichen, wc u 
DRAN | : 


534 Lehen. (Bebingte)- Lehen. Beſchwornes 


LI 2 p) 
x, 


N) 


. 


the Die quſehnlichſten Güter im Herzogthume Magbeburg, 


v 


it der Altmark⸗Brandenburg ꝛc. beſitzen, die After: Bas 


fallen bey der Inneſtitur, oder ihre Bepolmächtigten, aus 
tt 


rinem großen Tehn⸗ Bech 


infen. Wahrfrheinlich bat | 


 alfo vom diefem Ru das Lehen dem Mahmen erhalten, 


nnd iſt im Grunde eigentlich wohl Keine befondere Batts 
ung von Lehen, welches ſich im Weſentlichen von ändern 


unierſcheidet, Darunter zu vermuthen, 


u Bedingte Lehen, nenne man diejenigen Zehen, die 


- der Vaſall unter einer gewiflen Bedingung entweder 


dienungen, von den Eeben; Seren erhalreu har, 


/ 


zu beſtimmten befondern Lehen: Dienften, oder Hofe 


Die Benennung fommt von dem altendeuefdyen Zorte . 


fie Feuda canditionara, weil II, F, 2. fiht; — 


J afi dicasur feudum ſub tali conditione dediſſe, vt vaſallus in 


nA quis alicus dederit benchcium conditionale (utpote quae damsur 
roprer babitationem) defersa babiratiane benefjcium amisterur.* 


Wenn jemand ein bedingtes Keben, z. B.ein Burgs. . 


Leben (die Burg zu befehügen) erhalten hat, und er 
Die Burg verläßt, — 
ger der Bedingung, die Burg zu beſchuͤhen, erhalten 


dingen (pacifcı) her. Im Lateinifchen nenne man . 


% 


+ „feltiuig diebus vedar cum uxore fun ad ecclefiam“ — . 
: eb. daſ. U. F. 735, iſt ein Unterſchied gemacht unter Feu- 
da conditionalia und non conditionalia, wennesheift: 


0 ift er des Lebens, welches er un- _ 


bean verluſtig. Dieſes iſt U. F, 89. noch mehr 


beſtaͤtigt. 


042. 


Beſchwornes Sehen, Faudum iuratum, wenn 


der Vaſall, die Lehens⸗Pfliche zu leiſten, mit ei- 
nem koͤrperlichen Eide beſtaͤrkt; f. Lebens Lid; zum 


* 
® 


Li 


| p Dergr£chen, ſiche anter Zur, Im LVIL TG, 


Unterſchiede deffen, mo:et es nur mit einem Hand⸗ 
Schlage beſtaͤrkt, ſ. Sand Kehen. 


$ . .\ 
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. ELehen. GBeutel.) 01135 
Bentelskeben, Geld: Leben, Feudum bur- 
. Sae, burfale, oderburfaticum, Feudum nummorum, 
Diefe Gattung von Lehen foll, nach ben Berfaffer der 
Oeſtreich. Zandtafel, daher den Nahmm haben, 
. weil fiedem Herrn in dem Beutel dienen, Andere 


aber leiten die "Benennung mit mehrerer Wahrſchein⸗ 
Lichfeie von Burfa, Beutel, her, weil der Bafallftatt -- 


Der Sehens Ware ein gewilfes Geld in einem Beutel - 


vormahls dem Lehen⸗Herrn gegeben hat. Sie find 
in Oeſtreich, Bayern, Steyermatf und Kärnthen, - 
aͤußg verhanden; und weil fie von A en, 
infen und andern Abgaben frey find, fo Fominen fie 
den Erb» Gütern fehr uhr Unadelihe Perfonen, 
die eigentlich in vielen deutſchen Provinzen nicht lehens⸗ 
fähig find, koͤnnen fie in vorgedachten Ländern befigen. 
In der Oeſtreich. Kandrafel, Tit. 2, flebt beutlich: 
„welches Lehen man ungendelten Leuten giebt, Das nens 


„net vian Beutel⸗Lehen, weil man weiter Eeinen Rise - 


„terdienft erwerben kann, fondern folches Leben mit . 
„Beutelgabe oder Geld verdient wird,“ 0 


Ihre Eigenſchaft unketſcheidet ſich in vielen Stür 
dm der Natur der rechten Lehen. Es haften Peine 
Lehen: Dienfte darauf, noch andere Lehen» Gebühren; 
and weil fie auch von Zinfen und andern jährlidyen 


Abgaben frey find, fo kann man fie am menigften, - | 


wie Senkenberg, in feinen Primis Lineis Iur. Feud, 


. in Prolegom, ©. 22, gethan hat, unter die Bauern 


und Erbzings Güter rechnen. Auch Buder hat, in 
ſeinem Repertorio, davon einen falſchen Begriff ans 
. gegeben, wenn er fagt: fie haͤtten davon den Nahmen, 
‚Daß entweper has Lehen von dem Herrn für Geld ver: 
kauft, ober menn es auch frey aus Gnaden a 
fey, ein gewiſſer Canon im Gelbe darauf gelegt 


FE 


‚den der Bafall dem Lehen- Herrnjährlichreichen müfle..  . 


Sie gehören allerdings unterdie Lehen. Vey jedem Fal⸗ 
le, ſowohl bey Abgang der tehen· herm, als des Lehen: 


— j 
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= 


\ 


a Lehen. Battel-) | 


Mannes, mußdas Lehen erneuert, und innerhalb Jahr 
and Tag um die Belehnung, bey Verluſt des Lehens, 
angeſucht werden. Der neue Lehen: Mann muß vor der 
Belehnung den Lehens⸗Eid unter dieſer Formul ablegen:? 


„Ich gelobe und ſchwoͤre N. N. und deſſen Erben, ge⸗ 


„treu, gehorſam und gewaͤrtig gu ſeyn, Das Beutellehn, Bu 


„fo ich von N, N. empfange, wie von’ Alter ber ehr: 
nbarlich, treulteh und baulich innen zu haben, zu 


" „nungen und zu gebrauchen, auch daffelbe gefaͤhr⸗ 
„licher Weife nicht zu verwenden, und fonften alles . 


„das zu thun, Tas ein getreuer Kehen : Mann ſei⸗ 


„nem Lehen⸗Serrn fchuldig und pflichtig su thun iſt.“ 


Stirbt der Befall, fo folge der nächftenady bem Grad, 
er fe) von männlicher oder weiblicdyer Seite. . Er kann 
es auch durch ein Teftament an einen Fremden oßne 
Conſens feiner Agnaten, jedoch allerdings. mit Einwill⸗ 
igung des Lehen Heren vermachen,; oder auch ſonſt 
mit deffelben Einwilligung verfaufen, und darf der Le⸗ 


hen Here ohne rechtmäßige Urfache die Einwilligung | 


nicht verfagen. Macht ee Schulden darauf, wenn 


a 22 


gleich der Lehen: Herr fie nicht confentirt hat, und das, 
Allodium.teiche zu beren Bezahlung nicht bin, fo wer⸗ 


den ſie aus dem Lehen bezahlet. 


1) 


Die ftarfe Leben: Ware, welche darauf gegeben | 


wird, nacht fie vor andern Ara obwohl fie nach 


Verſchiedenheit der Länder fehr ungleich iſt. Oeſt⸗ 


reich wird der Tote Theil von dem Kauf ⸗ Schilling zu 
Lehben- Ware gegeben; und wenn das Lehen auf ane 
dere Art entweder durch den Tod desvorigen Bafallen, 


oder durch Schenfung ꝛc. auf die-Agnaten fälle, fo- 


wird es nad) den wahren Werthe tapiert, und davon 


aud) der zote Theil dem Lehen» Heren gegeben. “In 


Steyermarf vergleiche ſich der Lehen Herr und der 
Lehen : Mann bey jeder Beränderung, welche mit dem 


Lehen vorgeht, überden Hälften, dritten, ober vierten 


Theil des Werthes. Auch nimmt man in Kaͤrnthen 


und Brain die Einfünfte des Jahres, oder den de 
, t. - . 


- trag 


⸗ 


. 
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Echen. (enoähruingd) mr 


trag der jährfichen Nutzung zur Norh der Lehen⸗ 


Mare. In Bayern wird der 20ſte Theil des Kauf⸗ | 


Schillinges oder des Werthes von dein Lehen- Gute 


genommen. Wenn alfo .der neue Käufer oder auch 


Der Lehens- Folger die gefeßte Lehen- Ware offeriert, 


und um die Betehnung in beftimmmeer Srift anhält, fo 


Darf ihm der Lehen Herr diefelbe nicht verſagen; ehut 
e —* * ſupplirt —— — 


Schuldigkeit. | 
Die bier angeführten Säge werben hinreichend 


erzengen, daß die Beutel : Lehen zwar unter die un⸗ 


-vollfommenen Leben (Feuda impropria & ano- 


- mala), keinesweges aber unter die wirklichen Bauern · 
noch Erbzins⸗Lehen gehören, und daß auch Peſoldus 
in feinem Theſauro unrecht bat, wenn er: die Beutel 


leyer⸗ und Kunkel⸗Lehen zufammen vergleicht, 
und in Eine Claſſe fegt. | 


Engau Progr, de feudis burlaticis, Jen. 1745. En BE 
In Franfreich verfieht man unter Fiefs bourfiers oder -- 


bourfaux, Lehen, die nur in gewiffen Gerechtfanen und 


Einkünften beſtehen, welche von einem beträchtlichen Les 


Heu getrennt worden find, und wofür die jängern Söhne, 
Die Hey dem Todes falle des Lehen: Deren und Lehen⸗Man⸗ 
nes uͤblichen Lehen⸗ Gebühren (droits de racher) gemein⸗ 
ſchaftlich mit den Altern Söhnen tragen muͤſſen. Doch 
behaupten einige Schriftfteller, ein Fief bourfier fep nichts 
anders, als eine von dem aͤlteſten Sohne zum Vortheil 


feiner jüngern Brüder creiste Rente, um ihnen, auf den 


Sterbefall ihres gemeinfchaftlichen Vaters, die aus-feis 
nem Lehen: Gute ihnen zukommenden Gerechtſamen und 
Einkünfte zu verfichern. Vo 


Bewahrmge: Leben, Buardey = Zehen, Feu- 


dum Guardiae; dieſe Gattung von Lehen kommt 
I. Feud, 4. $.3, vor. . Das Wort Guärdia mag 
waßrfheinlich von dem deutſchen Worte "warten 
(cufto | | 
Lehen ift daher entſtanden, ‘daß vormahls der Zeh 
2 | 35 Herr 


rn. 
\ t 


ire) feinen Urſpruug haben. . Dieſe Art don 


\ 
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8. Lehen, (Bewohnungs) 


ya 


Here das Recht hatte, wenn der unmänbige Vaßſall 
keinen Agnaten unter den Vaſallen feines Lehen⸗Herrn 


Batte, Das Lehen, folange er umnündig blieb, mitaller 


utzung unter ben Mahmen eines Angefälles an ſich 


zu nehmen, und dem unmuͤndigen Bafallen davon meis' 


ter nichts, als den nothwendigen Unterhalt, zu, geben. 


Weil nun der Lehen Herr fich nicht allemahl damit - 
befaſſen wollte, und gemeiniglicg Geld brauchte, ſo be⸗ 


h 


lehnte er mic der Vormundſchaft einen andern, vonfeis 
"nen Bafallen, der etwa in ber Naͤhewohnte, und Guͤ⸗ 


ter hatte, wo des minorennen Güter lagen, w 


dem Lehen⸗Herrn gemeiniglich ein Stuͤck Geld dafuͤ 


bejahlte, "und dagegen bie Cinfünfte aue feines Un⸗ 
m 


ndigen Gütern zog. Diefe Bormundfchaft nennt 
man Turela fructuaria, und das Lehen darüber Feu- 


“ 


dum Guardiae, weil der Bafall als Bormund zugleich 2 


‚den Unmündigen und feine Güter bewahren-und wars 


. ten muß. | 


Mak verfteht auch unter eben der Benennung zu- 


‚ weilen eine Gattung von Burg> Leben, Feudum ca- 
ſtrenſe, wo jemand auf feine Lebens - Zeit nur (regu- 


larirer) mit ber Befchügung (cuftodia) einer Burg ıc, 
gegen gewiſſe Einfünfte belehnet wird. Siehe 


1 QurgsKeben, und Dormundfchafte, Leben. 


Bewohnungs⸗ oder Wohnungs sKeben, Feu- 

. dum habitationis, dieſes muß nicht mit dem Feudo- 
aedifcii verwechſelt merden, indem bende weſentlich un⸗ 

terſchieden find. Das erfte kommt II, Feud. 105, 


‚ vor, und beftehr bloß in der feeyen Wohnung des Ba- 


. und geht gemeiniglich nur auf Lebenszeit des Bafallen, 


fallen in dem Schloſſe oder Haufe des Lehn- Kern, 


28 ſey dent, daß nad) dem Lehen⸗Contracte ein anderes 


beſtimmt ift. ch dieſes gehört unter die uneigent= 


lichen Leben. Das Feudum acdifieii hingegen be- 
= . ? dentet 
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Lehen. (Bey:) Sehen (Binnen) ° 139 
dentet ein Gebäude, womit der Vafall belehut iſt. | 


Siehe Lebens Haus. | 
Auch mnß dag Feudum habitationisnicht mit dem 


... Feudo ‚Kemnarae, oder Bemnaden: Achen, deſſen 


speiter unten Erwähnung geſchehen wird, verwechſelt 
werden. 


Bey⸗Lehen, in den Bergwerken Fa ſiehe oben, 
©. 55. | Bern — 
Binnen⸗ (oder Innen⸗) und Buten⸗Lehen. 


—5 Theilungs⸗Briefe, den die Herzoge von Br. 

Lüneburg im J. 1432, über ihre Länder unter ſich ge 

macht habenↄ iſt der Ri unter diefer Benennung 
in andern Urfunden einige 


gedacht, Be hernach au 
Mahl vorfonmt. Es ifl die * deutſche Ueberfeg 
sung von der alten lateinifchen Lehens- Rubrik: Feuda 


Die in der Drovins, oder innerhalb dem Lande, 
Bebiethe und Territorio des Lehen» Seren (in 
ceurte), und aufferbhalb der Provinz, in einem 
ouswärtigen Lande (extra curtem), verſteht. 
In einen andern Theilungs s Briefe vorgedachter Her⸗ 
zoge merden fie deuglicher genammt: Lehen binnen und 


buten unfern Lande und Serrfchop belegen. Bey 
den Longobarden harte diefeg Wort eine andere Be⸗ 
deutung, — 
Doͤrfern, Pertinentien mit Gerechtigkeiten. 
Die erſte Gattung ber Lehen in curte, bedarf Fei- 
ner weittäuftigen Erklaͤrung, weil die landſaͤſſigen 2 e- 
ben, ober überhaupt die Lehen, die in dem Territorio des 


einen ganzen Diſtrict von Gütern 


Zehen: Seren belegen, mithin auch deſſen Lehen . 


Erklarung aber iſt durch Territoriam, 


l 


in curte er extra curtem ("9), worunter man Lehen, 


“ +‘ 


Ss 


10.0 ku öem). 0° 
hohen Gerichten unterworfen. finb, barunter verſtan⸗ 
| „ ben werden. 

—Drorciie zweyte Gattung, ber Lehen extra curtem, tft 
aus verfchiedenen Urfachen entitanden.- Die gewoͤhn⸗ 
lichften waren : daß man aus Devotion damahls den 
Stiftern und Klöfteen ꝛc. Erb⸗Guͤter zu Lehen auf⸗ 
trug, die auſſerhalb der Provinz des Fürften:c. worin - 
dieſe Erb: Güter lagen; fi) befanden, oder daß bie 
Suite von dergleichen, des Echußes wegen in den 
eiten der Befehdungen fic einen auswärtigen Für» 
. ften zu ibren Zehen - Heren wählten, und fie dentfelben - 

auftrugen. Der neue Lehen» Herr erlangte dadur 

das Dominium direttum, allein dag Lehen blieb de 
ber Landeg- Hoheit der Fürften, in, welcher es lag, 
unterworfen; mithin war er jenem, als feinem Le⸗ 
. * . .ben-Herrn, die Lehen» Treue, und Dieſem die Unter⸗ 
thanen = Pflicht ſchuldig. Aus dem eriten fließt, daß 
dem Dominio dire£to: und zogen ber allerdings‘die 
Gerichtbarkeit in Abficht des Bafallen und deg Lebens 
| felbft zuſteht, mithin die Sachen und Streitigkeiten, 
bie den Bafallen und das Lehen mir deſſen Pertinentien 
pzivarive angehen, vor fein Lehen« Gericht gehören; 
| „andere Streitigkeiten hingegen, die zwifchen den Le⸗ 
— gen- Henn und Bafallen entiteben, und eigentlich das , 
- Zehen nicht privativeangehen, z. B. wegen der Dieuffe 
- F[ der Unterchanen des Bafallen, gehören vor Die Ger 
7. zichte des Landes-Heren, weil ſolches eigenelich.nicht 
. ad caufas feudales gehört. Diefes ift auch bey den 
‚ Reichs Leben in der Faiferl. Wahl- Capttularion be 
flätigt. Aus dem andern folge, daß ber Bafall mit 
feinen Gütern und Untertbanen, aus allen abrigen 
Sachen, die feine Caufac teudales find, Ders Gericht, 
barkeit des Landes⸗Herrn, als feiner eigentlichen 
Obrigkeit, unterworfenift. Syn einigen Ländern zieht 
“ auch der Landes Herr in ber weitern Inſtanz Durch 
Appellation' Ledens-Sachen und Proceſſe vor feine 
Ä wu ppel⸗ 


— 
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Erben. (Brüderkihes) Lehen. (Burg) 141 
Appellatious / Gerichte, wie es Bey den meklenburg · 


‚ ifchen Erben, die in der Mark Brandenburg liegen, 

geſchieht, wie auch im Herzogthume Br. Lüneburg, 

und in anbern Ländern mehr. ° 

de monappellando nicht vorhanden ift, geht die Ap⸗ 
pellation auch an die Reichs⸗Gerichte. | 


Srüderliches» Xeben, Feudum fraternum ein 
Zehen, wo der ‘Bruder der erſte Ermerber iſt, aberdie 


Erd Folge auch auf feine Brüber oder. andere in ber 


Seiten-Linie befindliche Anvermandte, hat erſtrecken 
laſſen. Siehe auch Seiten: Keben,. N 


1. Burg⸗Lehen, Feadum caftrenfe, ein Lehen, u £ 


. welches jemanden in ber Abſicht und unter Der Ber 
Dingung gegeben wird, daß er dafür eine Burg oder 


ein Schloß bewahren, befchügen und vertheidigenfol, 


 motär er eine Wohnung auf dem Schloffe und gewiſſe 


Wo dag Privilegium.. 


I a 


! 
J 
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Lehen» Stuͤcke zur Nutzung erhäle. Sr alten Urführ . . 


den wird ed auch Benehcium <aftrale,  Pecalium .ca- 
ſtrenſe, u. ſ. f. genannt. Die Wohnungen auf dem 


Schloſſe, die gemeiniglich in befonders foparizten ftei- '. 


nernen Haͤuſern innerhalb dein Umfange bes Schloſſes 
beftanden, nannte.man Loca caftrenlia, Areae et Re- 
fidentiae caftrenfes, Burg: Sige,. wohin man aud) 


gewiſſer Maßen die Reminara, welches ebenfalls in’ 


dem Umfange des Schloffes belegene ſteinerne Haͤuſer 
waren, rechnen könnte. Sie unterſcheiden fich aber deut⸗ 


fi) von einem Feudo Caftri, welches nicht die Ber 
fhügung der Burg.gegen den Genuß geroiffer Lehen⸗ 


Stuͤcke, fondern die Burg oder das Schloß felbft mie 
ſeinen Pertinentien begriff, wofür der Bafall wirklich 
Kriegs: Dienfte in Felde und bey Heerzügen“Teiften 


mußte, da hingegen Jener meiter nicht, als in der 


Burg, zu dienen verpflichter war. Es unterfcheider 


ſich ferner von Dem oben erwähnten Feudo Guardine, | 
. “. ' wel: 


- 


. mir angeringeLeute, als: Thor s Bnechteoder Chors | 


— NG s 
12 Lehen. (Burg) 
weliches zwar in dem Iongobarbifchen Lehen -Rechte 
vorkommt, ſonſt aber mit dem Burg: Leben nicht zu 


vergleichen iſt, indem ſolches nur jahrweiſe, auch öfters 
Suter, verlieben wurde. Auch muß fein Feudum 


Burgenfe,, Bürger : Leijen (*9°) darunter verſtanden 


* werben, wovon ich weiter. unten reden iverde. Das 
- : Feudum caftrenfe, wovon jezt die Rede ift, hat auch 


x» 


: Hude, Burghute, | Ä 
| Die Burg» Leben werden, von den Lehenrechts⸗ 

Gelehrten unter die unvollfommerien ober uneigent« 
. lichen Zehen (Feuda ampropria) gerechnet, weil fie ' 
nicht, wiedierechten Lehen, zuunbeftimmien Dienften, 


⸗ 


den Nahmen Burg⸗Gut ('?); die Ba ri 
eißt g⸗ 


Burg⸗Maͤmner, und die Dienſtleiſtung 


ſondern nur zur Defhugung dee Burg (Burghude, 
Burghute, Cuftodia <altrenlis,) verpflichten. Es iſt 
zwar bloß ein eingefchränfter (vefteingirter) Dienſt; 
weil er aber poch auch ein wirklicher Kriegs « Dienftiflt, 


- und des Burg: Mann (Burgenlis) als Bafall ſouſt auch 


alle übrige Pflichten erfüllen muß, fo follte man die 


Burg » Leben vielmehr unter bie bedingten Lehen, 
Feuda conditionata, rechnen. Man Fönnte ſie viel⸗ 


mehr deswegen unter Die unvollfommenen Lehen rech⸗ 
nen, weil Davon viele nur auf Lebenszeit verliehen find, 
und der Bafalf zu feinen Burg + Dienft nicht aus dem 


gemeinen Lehen» Rechte, fondern aus Einem Special : " 


ertrage verpflichtet iſt. Ueberdem trifſt man. unter 
den Fuldiſchen Burg⸗Lehen, und auch unter denen 


in der Laufig Beyſpiele an, daß fie auch auf bie he 
| e 


(190) Wenn man aber unter Feudum Burgenle, BurgrLeben, 
und Feudum Cafirenie, einen Unterſchied macht, wie Eins 


jee — fo irret man, indem Burg und Schloß einer⸗ 
ey IR. .. . 


(193) Benfsiele hiervon findet man Bent Epangenberg, 
? Gene, Honn. In $; f 175: 7. 139. 


n 
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ice Anie gefallen find, und mithin —S — J 


Derfonen. vererbet werden koͤnnen. Hauptſaͤchli 


aber find fie wohl deswegen den unvollkommenen 


. Lehen beyzuzählen, weil das alte fchwäbifche Lehen⸗ 
Mecht, Kapitel r 39, fie den Feudis reitis entge- 


iſchen Jahrbuͤchern, ben dem Sabre 869, beißt es: 


„— etdeC., manlis unum Haiflarrum — quatenysipti Haiflsıfi _. 


weaflellss, quod ihidem ex ligno lapide fieri precepit, excolerent 


nes cuflodirens“ — Die Bafallen ſollten das Schloß, for - 


von Stein und Hol; bauen Saffen, bewohnen und bewachen. 
In dem ı2tem und. ı3ten Jahrh., wo die mebreften 
alten Schlöffer waren gebauet worden, find die Burg⸗ 


Lehen eigentlich aufgekommen, und in den Zeiten der 


Defehdungen noch vermehrte worden, weil damahls 
amt nöthigften war, —— end mit Burg⸗ 
Leuten zu beſetzen. Man gab dem Vaſallen einige 
Lehen⸗Stuͤcke, wofür er die Beſchuͤzung der Burg 
übernahm, oder auch eine gewiſſe Geld- Summe, in 
welchem leztern Falle aber es oft nur auf gewiſſe Zeit 


beſtimmt war, und alsdann aufhörte, mithin mehr ein _ 


Vertrag, als ein wirfliches Burg»Lehen, welches auf 
die Erben gieng, zu nennen it. ie Markgrafen 


von —— Johann und Woldemar, 
tadt Stendal, im J. 1305, und 

ſetzten daruͤber zu Buͤrgen — die Pilter und Knapen, 

fo auf den Haͤuſern (Schlöffern) Wolmerſtade, und 


privilegieten die 


Tangermünde, Burglehne hatten. — — L 3.1364 
belehnte Markgraf Ludwig der Römer, Gumprecht 


-genfegt. - "Don diefer Gattung Lehen finden wir - 
ſchon bey den Franken Spuren. In den Bertiniean ⸗ 


u 


.- 


von Altenhauſen und feine Hausfrau, zu einem’Burg: - 


Leben, auf dem Schloffe zu Salswedel, worauf fie - 


. wohnen follen, mit eilf Stücken Geldes aus der Beede 
‚dee Dörfer Mechon und Bennefendorf, — Auf 
feiche Att belehnet K. Karl IV., als Markgraf von 
Srandenburg, die Herten v. Schulenburg, im 


. I 1376 mit einem Burg ⸗· Lehen auf demſelben S ef u 
... Die 


- 
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Een. (Burg⸗) 





Die v. Alvensichen, ſand 1609 Yon dem Kurfuutten 
von Brandenburg Johann Sigismund mic einem 


Burglehen und dem Thorwärter : Hauſe auf eben dem 
Schloſſe belehnet, nebſt einigen. dazu gehoͤrigen Le⸗ 


hen⸗Stuͤcken. Der Thorhuͤter⸗Dienſt war alſo mit 


dieſem Butg⸗Lehen verbunden; auſſerdem hatten die 


adelichen Familien v. Bartensleven, v. Kneſebeck, 


und v. Schulenburg, jede andy ein beſonderes Haus 


‚und Burg⸗Lehen in dem Umfange des Schloſſes zu 


Salzwedel, die zufanımen Die Befchägung des Schloſ⸗ 
ſes zu ihrem Dienft Hatten, und dafür gewille Lehen⸗ 


Scauͤcke nutzten. 


⸗ 


Die Verbindung, worin dieſe Vaſallen mit dem 
Lehen und Eigenthuͤmer des Schloſſes ſtanden, war 
noch weit ſtaͤrker, als bey den gemeinen Lehen, indem 
es auf ihre Lebens Treue hauptſaͤchlich ankam, da 
man ihnen bie Beſchuͤtzung eines feften Schloffes, wor⸗ 
auf damahls die Sicherheit und der Schuß des Landes 
berupete, anvertrauet hatte. Dieſe Lebens: Berbind- 
ung zwiſchen den Lehen-Seren und Burgmannen nannte 


“man baher auch wohl den Schloß: oder Burg: Blaus 
ben, weil man, durch die Abertragene Befchügung 


des Schloffes, auf den Bafallen ein befonderes Ver⸗ 


trauen gefeßt, und es ihm auf Treu und Blauben 
anvertrauet hatte, | ab nt 
Ob diefe Battung Zehen unter die adelichen Les’ 
ben zu zählen feyn, darüber find Die Feudiſten uneinig. 
Im Grunde fcheint diefer Streit ohne Nutzen zu ſeyn, 


" indem das Lehen eigentlich nicht adelt, und man in 
den Urkunden damahliger Zeit findet, daß Gräfen, 


Doynaften und Edelleute Burgs Leben angenommen, 
hingegen auch Bärger in den Städten Burg: Lehen 
und Farke fteinerne Häufer zur Befchügung der Stade 


gehabt gaben, (wovon theils die Patricien entſtanden, 


überbem auch zur Zeit Der Befehdungen viele Edelleute 


in die Staͤdte gezogen find,) und noch geringere Per: 
\ fon, 


- 


— e 
Aldel befeft 


\e 


ı 


u) 1. 

foren als: Thor: Huͤter ꝛc. auf bin Schlöfern ge 
raucht a die dafür auch oͤft Lohens 

Nugungen genoffen haben. Es war alſo Feine Noth⸗ 
wendigkeit, daß nur.allein ein Edelmann eines Burg⸗ 
Lebens fähig war, fondern es Fam auf die Wichrigfeie 


des loſſes und des Lehens, und auch aufden Wil⸗ 
len des Lehen» Seren an, wen er folches anvertrauen, 
- und weichen er zu. feinen Burg- Mann gebrauchen 


wollte. Indeſſen kaun mar heutiges Tages Die Burge 
Lehen mit Recht unter die adelichen Lehen rechnen, 


- auf weichen abeliche Freyheiten haften, und die alfo 
keinen bürgerlichen Laften unterworfen find, wenn fie 


gleich jeat ein Buͤrgerlicher 5— & ed ob Bil 
Man behauptet zwar gemeiniglich, wie Joh Wilh. 
Waldſchmidt in All de eudis caftrenfibus, —3 


Burglehnen, (Marb,1723, 4. recuſ. 1737.) S. 35 
hat, daß niemand ohne Erlaubniß * 
Landes⸗ Herrn ein Schloß bauen oder befeſtigen, mit⸗ 


hin auch darauf Feine Burg⸗Lehen zu ertheilen berecht⸗ 
ligt geweſen ſey; und dieſes Sag iſt auch mit dem Au⸗ 
fange des 14ten und ber folgenden Jahrhunderte, wie die 

. Selbft-Hülfeunddas Fauſt⸗Recht gemißbrauche wurde, 


und in Räubereyen ausattete, voͤllig gegruͤndet. Bor 


der Zeit aber, vornehmlich im 1 3ten Jahrh., als bee . - 
| —55 abnahm, und N Sei (6: 
uͤlf 


aſſung in Unorduung gerieth, She die Selbfi- 


are eintreten. hohe und niedere 


te alfo zu feiner eigenen Sicherheit feine 

MWohnfise, und bauete Schtöffer, ai bat 
er allemabldazuum Erlaubniß angehalten, wenigftens 
man noch kein Beyſpiel (wie Doch im ı 4und ısten 


ahrh. häufig geichehen. ift,) bey der großen Amzahl 


. von Urkunden dieſes Jahrhundertes gefunden, md 


doch iſt die Menge von ſolchen Schloͤſſern und Burgen 

on im i zten Jahrh. vorhanden geweſen. Natuͤr⸗ 

licher Weiſe haben damahls auſſer dem Landes⸗Herrn 
Oel. technol. Enc. LXIX TH, 8 die 


346 kehen. (Buxg-) 
"Die Öxafen, Donſten und andere große Edeleuce, 
u gleichfalls Burg⸗ Lehen an n geringen“ Edelleute oder 


—— — ige. „Den Ta on um 


voch I 
*8 adelichen d. Kneſebeck, d. , 
o0. —X Barg⸗ Lehen auf den Schloͤſſern Läs 
chou und Dannenberg gehabt, ja die großen ſchloß⸗ 
geſeſſenen abelichen Geſchlechter in Pommern, bie 
v. Bork, v. Flemming 20. haben verichiedene gerin- 
x gere Edellente zu Burg - Männer auf ihren Schlöffern, 
und zu Be und haben fie noch auf Dem 
. —— Beim folgt daraus, daf der Sag 
—— —— a. ang. Orte, fal 


Hatte, — amd fogar Dr lanbfär 


is 
—— 





war, a lepei Sram fm, * 





Schloſſe, unter der Bedingung, ſolches g N zu be» 
fegen, und alfo geimeinfchaftli ‚damit das Land su be⸗ 
ſchuͤten, im übrigen aber blieb das Schloß ſelbſt in 
Condominio, und jeder Theil mußte feinen Burg⸗ 
"Leuten Burg’; Lehen geben, und fie alfo unterhalten. 
: Bon diefen gemeinfchaftlichen Schloͤſſern, md ber 


2) e. Gerten vermifchre Abhandl. Ne. 1, ©, 7 


⸗ 


* 


En Ba 0 j 
| nn - 
re Lehen. (Burg-) 197 
Condominio, find.die Bans Erbfchaften entftanden. . 
Eiche im XVI Th., ©. ı,f ° a 
ie wechfeffeitige Berbindlichfeicdes Burg : Mans 
nes als Bafallen, und des Lehen Herrn, erforderte vor⸗ 
nehmlich von Seiten des Erſten, daß feine Treue in Be⸗ 
ſchuͤtzung ber m anverfraueten Burg ohne Mangel - ' 
ſehyn, und er alfo eigentlid) in Perfan (93) die Dienfte 
auf ber Burg leiften mußte. Seine, Verbindlichkeit 
war fo ſtark an dee Burg und derfelben Eigenchüämer 
verknüpft, daß er entweder zugleich mic der ‘Burg ver 
auſſert, oder bey deren Beräufferung davon ab-, und 
“auf eine andere Burg verfege wurde, aus welchem 
Grunde er and, nach dem ſchwaͤb. Zehnrecht, 
Cap. 138, ſein Burg⸗Lehen nicht verafterlehnen durfte. 
Andete waren nicht fo eingeſchraͤnkt, und an der Burg 
niicht fo genau verbunden (fundo adferipi),, Es 
kam auf den Grund ihrer Entftehung, und vorzüglich 
auf die Verträge, an. Man brauchte gie zu Geiſſel, 
and fie mußten fich ſowohl wie andere Vafallen, zum 
Emmleger für ihren Lehen-Herm verfchreiben laffien. 
Dagegen war der Lehen » Herr verbunden, feinen 
Burg: Mann. auf alle Art zu fchügen, und ihn bey 
ber freyen Wohnung auf der Burg umd bey dem Ges- 
nuſſe dee Lehen: Stüde ungefränfe zu laffen. Er 
war auch nicht befugt, feine Dienfte weiter ale auf 
der Burg zu verlangen, noch weniger den zumeilen. 
gar beſchwornen Burg - Seieden zu verlegen. - Und 
wenn ec die Burg am jemand von einem niedrigen 
Aldel (inferioris celypei) überließ, fo war def Burg⸗ 
Mann, nad) dem Jur. feud, Allemann. c. 138, wenn 
ee wollte, Teines Dienftes befreyet,, und behielt Doch 
das Burg⸗Lehen. Dafern alſo, nach diefen wechſel⸗ 
Ka ſeit⸗ 
(198) Ooch tote: man auch viele Bevſpiele, daß fie durch elnen 


anderh bRitmirten Edelmann verrichtet worden if, au 
mahl wenn es in dem Dertrage gefehe war. 


Pd - 


X 


| a 
8 7 Eehen.’(Burg) | 
feitigen Berbinblichfeiten, der Burg: Mann ale Bar 
fall die ſchuldige Lebens + Treue nicht erfüllete, oder 
gar ‚die Burg unbeſetzt und unbefchüge ließ, auch auf 
gefchehene Vorladung nicht erfchien, fo wurde er mit 
Recht feines Burg⸗Lehens beraubet. Im übrigen 
ſtand es ihm, wie jedem andern Vaſallen, frey, fein 
Burg⸗Lehen aufzuſagen und dem Lehen⸗Herrn zu res 
futiren, nur mußte es zu rechter Zeit, und niche bey 
drohender Gefahr, wo die Befchügung der Burg am 
nothwendigſten war, geſchehen. W 
Bon Burg: Leben und Burglehen⸗Recht hae 
Der Verfaſſer des alten ſchwaͤbiſchen Lehenrechts, im 
139, 141, 143, 145, 146 und 147 Cap. weitläufti 
gehandelt, womit das ſaͤchſiſche Lehnrecht, Cap. 85 — 
77, völlig uͤberein kommt. Er ſagt: Der Lehen 
„und Burg⸗Herr kann dieſes Recht nicht anders, 
„als auf der Burg ſelbſt, halten, und zwar in Bey⸗ 
„feyn der andern Burg- Männer (Parium), enn 
„ſolches gehalten wird, muͤſſen die There der Burg 
ſtehen, weil in Lehens⸗Sachen nicht bey ver⸗ 
„ſchloſſenen Waͤnden geurtheilt wird. Der Burg⸗ 
„Mann muß die Burg gegen jedermann befchügen, 
„und dadurch fein Burg» Lehen verdienen, von Heer⸗ 
„Fahrten und allen übrigen Lehen - Dienften auffer der 
„Burg aber ift er frey. Uebergiebt ber Lehen: Here 


„die Burg an einer Anden, fo iſt er mie äbergeben, - 


„und folge; dafern fie aber an einen von geringer 

„Heer - Schilde und. Stande, wie fein Lehen⸗Herr ift, 

übergeben wird, fo ift er berechtigt, die ‘Burg zu ver⸗ 
laſſen, und kann die Gebäude ıc. bie er darauf.ge 
„bauer bat, abbreshen und mitnehmen, wenn fie ihm 
„nicht nad) Erkenntniß eines redlichen Mannes bezah- 
„let werden, urid dennoch behält &r fein Burg⸗Le 
„Wird die Burg ohne fein Derfchulden Befteuirer, 
D erhält er fein Burg- Lehen, und daffelbe wird, 
„jo lange, als die Burg verwuͤſtet ift, als ein anderes 

| ’ | tech⸗ 


bie Burg wieder beziehen. Wenn ber Burg: Mann 


Bye — — 


tn 1 


vrechtes Lühen gehalten; fobald fie aber wieder auf⸗ 


„gebanet und hergeſtellt iſt, muß er binnen acht Tagen 


„fein Burg- Lehen dem Heren aufgiebe und. refutirf, 


„fo muß er es annehmen: doch muß folches zu einer 


eit geſchehen, wo die ‘Burg nicht in Gefahr iſt.“ 
⸗ Alles biefes gründet fic) in der Natur bes Burg 


Lehen⸗Rechtes. Seine Verpflichtung geht nur auf - 


- die Beſchuͤtzung der Burg, mithin kann man Feine 


MDienfte auſſerhalb derſelben, und im Felde bey Heer⸗ 


—* von ihm fordern. Daß er die Burg verlaſſen 


ann 
einen 


gi Verluft feines Burg»Leheng, wenn er an 
eren von geringeren Stande, wie ber, bey dem 


‚ er fi zum Burg: Mann verpflichtet hatte,  verwieferr 


- 


. hör 
e af hen andern klagt, daß er ihm an feinem Burg⸗ 
Unreche thue. In diefen Fällen muß ihn der 


wird, bat feinenrichtigen Grund inder Benoflenfchaft, 
weil nad) uraltem Herfommen und deurfcher Gewohn⸗ 
eit niemand ſo wenig von einem Beringern beurtheis 
et, als auch nad) Lehens⸗Gebraͤuchen an einen Bes 
singern zum Vaſallen verwiefen werden konnte. 


Wenn er an Verwuͤſtung der Burg Feine Schuld 


haste, fo behielt er mit Recht fein Burg- Leben, weil 
es nicht an ihm lag, daß er die Dienite nicht mehr ver⸗ 


richten konnte. Es lag allein bey dem Herrn, daß er 


durch Herſtellung der Burg ihn wieder in den Stand 
ſeßte, feine Schuldigkeit zu verrichten. | 


Am 143 Cap. find drey Säle gefeßt, worin des , 
ehen⸗Serr feinen Burg: Mann befehuldigen und 


anlagen Kann. Wenn er 1. die ſchuldige Lehens⸗ 
Treue gegen ihn verlegt; 2. wenn er die Burg nicht ges. 
efehüßt bat; ‚und 3. wenn ein Burg- Mann 


Lehen - Herr entweder felbft, oder durch ſeinen Bothen, 


vor Gericht laden. Erſcheint er nicht, und es wird 
"gegen ihn erkannt, fo hat er 6 Wochen Zeit fich zu . 


derantworten; thue er es nicht, fo verliert schein 


echt. 


y 


* 


N 


150. behen. (Bux· ·... 
Recht. Wenn er mit Weib und Kind von ber-Qurg 
fort ft ‚ und auf Anfordern feines Eehen« Seren, in- 

* 6 Wochen ſich nicht wieder einfinder, fo iſt 

„er ſeines Lehens verluſtig, es ſey denn, daß ihn ehe» 

hafte Noth abgehalten habe. Weil der Grund ſeines 
Burg ⸗Lehens in Beſchuͤtzung der Burg liegt, fo folge 

. von —* — daß, wenn er feinen Dienſt verlaͤßt, ber 

Verꝛrag aufhört, und fein Lehen wegfaͤllt. >. 
: ddr. Beier dill, de iure cafrenfi, von Burgrechten, Jon, 

104; ft. auh in ERor’s auserleſ. kleinen Schriften, 
9. 86 ©. 617, fog. ‘ — 
Go. Lud, Boehmer difl, de juribus ex Astu militari vet, 
German, defcendentibus, c, 1, $. 236. c, 2%, $. 16. & 3, 

) $. 4. Ejusd. ObA, iuris koudalis, p- 198. ..— 
Ins fend. Sax. c. 75. Jus fsud. Allem. a. 139. 146, 
NR Beniieie yon Burg Leben, & iR Seruvii Hifioris juris, q. % u 


2. Burg⸗Lehen, Feudum Caftri, unterfcheidet 

Ach von dem. vorheegehenben Fendo caftrenfi gar 
febr. Jenes hat bloß die Beſchuͤtzung der Burg zum 
Gegenſtand, diefes aber begreift die Burg felbft und 
deren Beſitz mit den ihe anflebenden Cntern und Ges . 

. techtfamen. Wenn jemand mit einer Burg belehne - 
. if, fo verſteht man Darunter Gen nicht indem Lehen- 
Briefe deutlich eine Ausnahme und Einfchränfung 
gemacht ift,) die Zubehörungen der Burg an Dörfern, 
Unterthanen, Berichten, Jagden, Waldungen, Zehnten, 
Aeckern, Wieſen, Weinbergen, u. dgl. Alſo Ind, 
4: B. die Herren v. Adeleps, —— r. Luͤ⸗ 
neburg, im J. 1512, belehnt mit dee Burg Adeleps: 
„mit fin Thobehorungen nicht ur befcheiden, mit Dor⸗ 
en erichten, in Holten, Zeldern, Ackern, Tegeden, Molen, 
Wunnen, Weiden, Wiſchen, Masern, Rifchergien, Wild⸗ 
‚ „Bahnen, Forften, geiftlichen und wertliken acdhter Leben." 


efett ande undefett, Voigedien, Gerichten undellns - 


Woraus man ſich Yan der Größe una Wichtigkeit 


%ı 


der Beſißer, wegen bee feiner Burg anklebenden 


eines Burg: Sehens einen Begriff machen konn, indem 
“a 


” | Far + 
* 
% 


\ " “ “ ‘ 
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0 er s Leben, 
Stadt chen, ‚Fendum urbanum, Man theile 
neiniglich die Bürger in den Staͤdten in drey Slafe” - 


ger, auch die Magiſtratsperſonen, bie größtentbeils  - 
- aus den Gilden genommen wurden. Die Lezten nann⸗ 


cherheit wegen, in die Städte gezogen find. Dieſe 
- baneten zum Xp 
ſer zum Schuß der Stadt, man befreyete fie von ge- - 
wiſſen bürgerlichen Pflichten, und privilegiete die Haͤu⸗ 
fer; fierdiesten der Stadt gegen ihre Feinde, Fanıen 
in den Magiſtrat, verrichteten gerichtliche Aemter, und 
J . | K 4 W zogen 


1m \ Sehen (Bürgermeiflen) 


B 
- 
an... 


[4 l 
‘ 


und nach das Negiment, zumahl in den 


J * aͤdten an fih. Es entflanben in einigen . E 
abelichen —— Bi gu einem —— vers Fꝓt 


banden, und nach und nach das —— 
Ei eine gewiſſe Anzahl von den zu biefen Haͤuſern ge⸗ 
m Öefdieem in dem Stade-Rarhe feyn, und 

* bier werben muͤſſen. Diefe fieinerne Saͤuſer 
nanute man zum Theil auch Burg: Zehen, weil fie 
verhaͤltnißweiſe im Kleinen den großen Buͤrgen glichen, 

und auch sum Schug der Stade dienten; weil fie aber 


von Bürgern befefien wurden, fo bat man fie auch 
| bürgerliche Leben genaunt. Zu ‘ 


Noch heut zu Tage Teen in ben meiften deutſchen | 


Staͤdten die Bürger- Hänfer unter einer Art von Per 


en. Man: bemerkt biefes infonderheit bey deren 
erkauf, da ordentich die Lebens: Auflaſſung ” 
ſchehen muß. 


Bargermeiſter⸗Lehen, Feudum Burgimagiftzl, 
Nach dem alten ſchwaͤbiſchen und fächfifchen Eehn⸗ 


Recht, iſt es ſehr zweydeutig, was für ein Lehen darun⸗ 


ter zu verſtehen ſey. In dem erſten, Cap. 151, ſteht: 


»das Lehn zu Buͤrgemeiſterſchaft geliehen‘ erbet 
„jwär der Sohn, well er aber nicht zum Hezrfchilde 
„gehört,. fo darf er folches nicht verafteriehnen, und 
muß fich gefallen Laffen, can weichen Lehuherrn er, 
„und wenn ed auch der geringfte ift, aemichen wird.“ 
Er füge Hinzu: weil der Bafall niche zum Heer⸗ 
Schilde. ehöre, fo habe er auch kein Recht zum Les 
bens Rechte, und fann meber Zeuge, noch och Fuͤrſprecher 

und Richter ſeyn. Aus diefer Beſchreibung macht 
man mit dem Schilter den Schluß, daß hierunter ein 


Bauer oder Schulzen⸗ehen zu verſtehen ſey, indem 


die Bauern in Schwaben und am Rhein auch Burger 
genannt wurden, und ihre Bilrgermeifter hatten, . 


Die man in Sachſen Bauerweiſter und Schutzen 


NEN“ 
Pe 


v 
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Eehen. Buͤrgcchaft ) 13 


4 


nannte. Diefe Meinung beſtaͤrke auch dan ſaͤchfifche 
Kehnredyt, Cap. 78, welches beutlich Bawermeifters 


Schafe gefege hat, und dag im Herzogthume Magder 
burg zc. Schulzen noch heut zu Tage Bauermeiſter 
"+ Merdings muß man darunter eine geringere Gatt⸗ 
ung von Lehen veritehen, indem alle Eigenfchaften 
eines adelichen Lebens mangeln; ob man aber. nicht 
* auch eine gewiffe Gattung ‘von “Burg - Lehen: darun« 


ter ffen har, laͤßt fich nicht ff ee terdingg ver⸗ 


werfen. In den mehreften alten Handſchriften bes 
fhwäbifchen Eehnrechts ſteht nicht Buͤrgermeiſter⸗ 
haft, ſondern Burgmeiſterſchaft, und Burgmeiſter. 

r Verfaſſer deſſelben hat ſſch nicht allemahl genau 
und beſtimmt ausgedruckt, wie er denn auch Ca⸗ 


pitel 138 von den Burgiehnen, die Burg Maͤn , 


ner (Caftrenfes) Puͤrger nennt, wenn er fehreibe: 
„Die Purg ſullent ſie behüten vor allermännichch nach 
„Purger ; Recht, und des fol thun am jechlich Purs 


„ger, dieweil er auf der‘ Purg Purger will ſeyn;“ 


überbens auch niemand läugnen wird, daß geringe 
—— Eehem auch an.Unadeliche verliehen find. 


Buͤrgſchaft Lehen, Geißel: Leben, L. Feudum 
plegii; Sr. Fiefpl&jure, gehört unter die Gattungen Le⸗ 
den, die von gewiſſen Dienftleiftungen, welche der Vaſall 
. dem Lehen⸗Herrn zuleiften verbunden mar, ihre Benenn- 


‚ung erhalten haben. Plegius bedeutet eigentlich einen 


Börgen, ber für jemanden gutfagt (19%), befonders.in 
Schuld⸗Sachen, zumahlin denen Zeiten, mo die Obftar 
gial⸗Schulden gemöhnlich waren, und überhanpt viele 
Handlungen durch Buͤrgen und Einlager geſichert wur⸗ 
den. NMithin ver eht manner einem Feudo plegii Fr 

| $ e⸗ 


(199) In dieſem Verſtande kommt das Wort Plegius in Gap - 
deren iuzande vor. | RK * | ? 


auroau 


154. Lehen (Wuten,) Sqhen Durchgehended) 

| Sehen, welchen der Lehen⸗Herr niit der Bedingung dem 
Vaſall i t, d all Mi 

ſoll —e— — * allen fir —— — pr 
fein Verlangen gut zu fagen, und füch für ihn zu were 
buͤtgen. | 
*» AHA Comment, de plogiie et feudo plegii, ‚Oob£ 


Auten Leben, ſiehe Binnen: Kehen,,; ober, 
©. 139. | | 


| Eamnier Heben, fanden, Kammer⸗Lehen. u 


J Caneva, Feudum canerae ober de caneva; ſiehe | 
eb. dafelbft. 


| Capital ⸗Lehen, fiehe Haupt: Lehen. 
Cchurmede⸗Lehen, ſiebe Kurmede⸗Lehen. 
Collateral⸗ Lehen, ſiehe Seiten⸗Lehen. 


| Curte et extra Curtem,. (eben in) f. Binnen 
. und Buten⸗Lehen, oben, ©. 139. u 


Deich: Lehen, fiche im IX %p., S. 76. 


Deutſches Leben, 2. Feudum .domeficum, 
wird dem auswärtigen entgegen gefeht. F 


Dingliches Lehen, ſiehe Recht⸗Lehen. 


Durchgehendes Lehen, Feudum femininum 
promiscuum, ‚nennt man ein Weiber- Lehen, worin 
- das. weihliche Geſchlecht mit dem männlichen * 
Unterſchied ein gleiches Recht zu ſuccediren hat, o ne “ 
ut af 


— 


Erben, (Seb) Lechen. (Ehren) 255 
auf den Abgang · des leztern zu ſehen. Derin unter⸗ 


ſcheidet es ſich von einem Weiber⸗ELehen, Feudum 
femininum iucgeflivum, worin das weibliche Ge⸗ 


“N 


ſchlecht nur inTubfidium, nah Abgang des maͤnulichen 


erſt die Lehens⸗Folge hat, Wenn ſolches aber im 
Lehen- Briefe 2c. niche Deutlich beſtinnnt ift, fo bleibe, . 
"Wach der Natur der Lehen (weil das Recht der Toͤchter 

im Zehen zu fuccedivn allerdings nur ein Jus fubfidie- 
rium ift), allemahldie Vermuthung, daß ihre Lehen⸗ - 
- Kolge erft nach Abgang tes männlichen eintritt; wit⸗ 

, bin muß in foldyem Falle, wenn der Lehen» Briefnicht 
entſcheidet, die durchgehende gleiche Succeſſion auf 


moaͤm⸗ und weiblicher Seitebemiefenwerden. Wenn 


alſo z. B. bie Formel gebraucht ift: daß, Söhne und 
Töchter zugleich ohne Unterfchied des Befchlechtes 
fuccediren folen, fo if das Durchtebende Leben _ 
deutlich beſtimmt; ift aber die Formel nicht deutlich, 
fo muͤſſen die Neben Umftände mit zu Rathe gezogen \ 
" werden. ' _ “ ’ 


| Podelskeben, fü ⸗ Adeliches Lehen, oben, | 
— — 


Fhren-Keben, nennt man im Deutſchen, was 
man im Lehen » Rechte lateiniſch Feudum francum \ 
oder honoratum, Sr. Fiefd’houneur, genannt hat (195). 
Die Eigenfchaft, wodurch es fich von andern Lehen .. 
unterſcheidet, beſteht darin, daß es durch Verträge, 
der aus einem andern Specials Titel und Prwien 

ey 


cu⸗⸗ mar Mefbac ein yerlichened Ehrenz Amt von 
— ana Darunter verfeben Yorllen, —— aber ſei⸗ ⸗ 
ne Schrift durchliefet, findet man san) andere Dinge bewier . 
— aus dem roͤmiſchen und Kriegs⸗Rechte bemeir 
en wo — 


Hier. Chr. Mekbach Abh. won dem Ebren: und 
Würden; Leha. Quisb. 2769 4 - 


d 


| 
’ 


156. Behen. (Ehren) 

(bey aufgetragenen Lehen öfters unter ber Bebingung,) 
- »on den wirkliden Leben :Dienften befreyet ift, 
weswegen es auch Fendum francum (:9%), ein Frey⸗ 
Lehen, oder freyes Neben (197), Fr. Franc-fief, 
genannt wird. Diefe —— aber verſteht ſich nur 
von den ordinairen Lehen⸗Dieiſten; bey Ehren⸗ Zugen 
und feyerlichen Handlungen ſeines Lehen⸗H 
er allerdings Dienſte zu leiſten ſchuldig, weil dieſes 
der Reſpect, den er ſeinem Lehen⸗Herrn ſchuldig iſt, 
mit ſich bringe. Weil die ordentlichen Lehen « Dienfte 
zum Wefentlichen eines eigentlichen Lebens gehören, 
dieſe Gattung aber davon befreyer iſt, fo rechner man 
Die Frey «Lehen mie Recht, diefer Urfachemegen, une 
ter Die uneigentlichen Leben, ob fie gleich fonft in al- 
+ Ienandern Stüden die Natur der Lehen an ſich haben. 

Ihr Urſprung ift wahrfcheinlich darin zu ſuchen, daß 
eis. 





196) We ches mit den Fendis Jaris Franciei nicht verwechiit 
1 — *8 In dieſen erbt nur der Ergeborhe. 


\ (197) In einer andern Bedeutung nennt man Frey⸗KTehen dies 
| jenigen, weiche überhaupt von allen Abgaben befreget ge. 
Daher wollen Einige die Feuda franca unter Die Albdich 

zechnen, melches. aber nicht ift, weil Dach die Treue und ber 

ge eus,Nexus bleibt, daher auch der Vaſall ohne Einwills 
.qauas des Lehen⸗Herrn ſolche nicht veräuffern darf. Tb. 
Betr Helnr. u. Tauſch de vera veri allödii indole et 


| a ve longebartifden Leben 
a dem longebardi e n 
gar Diefen Yabınen sicht allein es —** och die Sache 


wor: IE F. 24 5. 11. 4 F. ıc enn auch in dem Lehen, 

- Briefe der Dienſte beine Erwänmung gefchiebe, fo folgt gar 

nicht, daß Das Lehen degwegen ein Frey: Leben fen; bemm 

"Leben s Dienfte find natürtiche Prädicare, weiche vermutbet 

. werden; II. F. 21. 55. Es iR auch kein Frey⸗Lehen, wenn 

’ Der Vaſall nur von einigen Dienſten befrepet iſt 3.8. ein 
gie er file den Koch, ein reillerie Pferd, ein Pferd wor 

en Kuͤſt⸗Wagen (*). Eben fo reden auch die dentſchen Le⸗ 

ben- Gefege, 4. B. das ſaͤchſiſche Lehnrecht, C. 74; dab 
alemanniſche Lehnrecht, €. 148. 


*) S. Horn und Herm. Rich. ollmann Ah. de 
s ende franoo. Ka — immunitate ſer- 
uitiie fe BB | , .. 


. 
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ein -geoßer Theil Lehen in Deutſchland unſtreitig aus 


zu Lehen aufgetragenen Erb» Gütern befteht, wo es 


alfo den Eigenthuͤmern frey ſtand, dieſelben unter ges 
willen ‘Bedingungen aufzutragen, da fich alsdann ein» 
ige vermuthlich Die Freyheit von Lehen- Dienften aus⸗ 
bedungen haben, . | 


Dergleichen Lehen: werden in Bourgogne, Lvonnois, | 


"Korek, Beanjolois, Maconnoid, Auvergne und Arma⸗ 
enac, Fiefs iombards, Iombardifche Lehen, genannt. 


Eigen⸗CLehen, im Bergbaue; ſ. in LVII TE, 
©. 641, Bu . oo. 


Pittentbums »Keben, Feudum proprietatis, 


iſt das Lehen, über welches ber Vaſall eben fo frey, 


ols über ein Allodium, disponiren kann. Es kommt 
mehrentheils daher, daß einer dem andern fein Eigen- 
thum zu Zehen aufgetragen, und von bemfelbenwieder 
zu Lehen erbften empfangen bat. - 
aß es dergleichen Lehen gebe, bezeugt Carl. Mor 
finäus, Confuer. Gall, Tit, 1,n.115: „Dantur Fenda 
„Proprietatis; imo ipfa proprietas fine dominium diretum 
„alteri poteſt in fendum dari.“ Alſo nehmen auch Z’%o, 
Craigius, de Feudis Angl, L, ı, c, 16; Loriottus 
de Feudis, p. 6, mie auch die deutſchen Lehenrechts« 
£ehrer, Antonius, in difl, feud. ©. 17, Eyben, in 
Elect. Feud, ©. 242, Itter, de Feudis Imperii, 


©, 946, die Feuda proprietatis an, Niemand laͤug⸗ 


net, daß es völlige Erbs Lehen, Feuda mere heredital 
rie gebe, und daß in dem Herzogthume Bremen der⸗ 


gleichen freye Lehen» Güter befindlich ſeyn, zeige Leibs 


niß, Script, rer. Brunf. T. ll,; nn. 267. Will man 
aber unter den Eigenthums⸗Lehen ſolche verſtehen, 
wo der Vaſall das nutznießliche Eigenthum bekommen 
—* ſo ſind alle heutigen 8 hierher zu rechnen, 
eitdem ſich naͤhmlich der Vſu in fin Dominium 
utile verwandelt bat, 

———— DE 


. 


® 


158. Mehen ige) 


Iſchehen, daß ſie ſoiche ihre vom Got und dem Volke ber⸗ 


Daß aber die Aurfuͤrſtenthuͤmer hierher zu rechnen 
feyn, behauptet der Kauzler v. Ludewig, im ı Th: feis 
ner Brldut, der gold. Bulle, ©. 657 — 659, mit folgens 


den Umſtaͤnden. „Denn erftlich,“ fagt er: „hätten die 


‚ „alten Deutfchens den Unterfchied unter dem dominio ytili 
„und vſufructu weder begriffen, noch is ihrer Sprache ein 
„Wort gehabt, folches auszudrucken. Schilserexerc. XVII, 
„dw Tie. 1. p. 120. Und demnach muͤſſe man in den als 
„ten Zeiten die gemeinen Lehen pro vſufructuario iure, und 
ndie Lehenleute pro vfufruftuariis gehalten baden. Es 
„ſpreche aber Craigius gar wohl, er wollte nicht viel neh⸗ 


- men, md einen König in Böhmen, oder Kurfürften zu 


„Sacfen, in ihren Landen einen Vfufruftuarium ded Kais 
„ſers uud des Reiches nennen. Dergleichen doch in der 

„That alle Viufrultwarii ig Anfehung des Eigenthumds ⸗ 
rru geweſen ſeyn. Nachgehends Hätten die ValaHi au 
„fh, nach dem ftylo medii aevi nicht domini oder Landess 
F geheißen, ſondern ſich mit den Amts⸗Nahmen 


„Herren ge 
ihrer Lehen⸗Aemter begnuͤgen muͤſſen. Des Reichs Erz⸗ 


ingegen hätten Den Nahmen vom Laudes⸗Herrn 
zallezeit geführt. Ferner babe ip ein Vaſall in den als 
„ten Zeiten in Deutfchland fo wenig von Gofted Gnaden 
„sefchrieben, als ein anderer Beamter, deſſen Dienſt von 
„feineng Herrn herruͤhrt, ſich folcher Formui bedienen md> 
„oen. Nur die Kurfärften hätten den Titel: Dei Gratia, 


„bo den Zeiten des Conradi I. an, jederzeit geführt. _Uer 


„brigend wären die vſufructuaria feuda precaria, perfonalia, 
„temporaria, von weichen man den Lehen = Diann fo Leiche 


 „abfeben können, als man jezt einem Bedienten feinen 


„Abſchied giebt. Aber die Erz⸗Fuͤrſtenthumer in Deutſch⸗ 
„land wären fo fort, vom ben Zeiten des Conraui I. her, 


„erblich, und feiner von denfelben habe, ohne wenn es eine 


„Urfache gewefen, daß er Leib amd Leben verwirfet Hatte, 
„feimer Lande entfebet werden fönnen. - Da auch weiter 
nein vſufructuarius vafallos, oder dominns vtilis, fein Lehen 
„bon dem Lebens herren als eine Wohlthat eınpfangen 
„hätte, fo fcheueten Ach im Gegentheil die Erz⸗Fuͤrſten 
„nicht, fich diefer Nedensart auch gegen den Kaifer zu. ges 
„brauchen, daß ihnen Gott ihre Lande andertrauet hätte. 
„Und mar, wir in andern ſonverainen Reichen, durch 
„den Schluß des Volkes. Denm nachher fey es erſt ges 


rüg 
t 


N 
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„rühren)e Laude au den Kalſer Übertragen, aber gleich⸗ 


„wobl das wirkliche Eigenthum daran behalten hätten. 
„Wie dann die größte Heberzeugung die Stärke: feibfien 
‚ feon, welche jeder Kurfuͤrſt, nicht vermöge eines priuile- 
wi pom Kaifer, fondern Fraft feiner ihm von Gott aus 


aueten Lande, frep habe, deren Anzahl und Wicht⸗ 


| ninfes alfo befchaffen, daß fie ein Hloßed dominium vrile 
t r *8* 
— ſubtile Statskuͤnſtler führt dieſe beſondere 


Meinung ſodann noch weiter ans, und ich werde, im dies 


fer ihm eigenen Lehre, auch feiner eigenen Worte mich bes 


dienen. „ch will anjezt wicht ſagen,“ fchreibt er: „daß 
_ „ed vordem den Kur fuͤrſten frey geflanden, mit ihren Sans 
„den nach Gefallen zu fchalten und zn walten, mit felbis 


en za taufchen, gu handeln, einen Theil davon ihren 


„Perinzeffinnen zum Brautfchag mit zu geben ; weiches eis 
„uem, der ich ein wenig in bem Zufland des Reichs mitts 


„ier Zeiten umgefehen bat, bekannt genug iſ. Wenn 


zman aber auch noch jetzo erweget, Daß ein beutfcher Er 
„Bürpt wicht in ſeines Sehen- Herrn, fondern feinem eig 


„sen Nabızen, und alfo auch feiner eigenen Lande halben, 
„Kriege führt, Frieden ſchließt, Baudniß macht, die Uns _ 


terthanen mit Steuern , nach eigenem’ Gefallen, ohne 
„den Lehen: Heren zn fragen, belegt; in dem Lande Rus 
„rier Für Silber anzunehmen Und auszumunzen befiehlt; 
„die Wälder zu Teichen, die Teiche zum Wieſen, die Döks 


Ffer zu Städten, die Städte zu Dörfer macht, ohne dem’ 


: „Lebens Herrn davon Mechenfchaft zu geben, und ben 
„oolien Gebrauch anderer Stüde, der Landes: Hoheit 


E „nurchläuft, fo wird man feichtlich finden, wie ſehr man 


„ich amzuſehen babe, diefes zu behaupten, daß ſolches 
„alles bey einer Nusnießung oder dem fogehannten domi- 
“ „nio vtili beſtehen koͤnne. Und daß ich mweiter gebe, fo 


„proßpeire ich alle ICros, nur von dem Zeiten bed Conra- 


„di 1. von An. gın an, bis auf Fridericum I, ein einzige® 
iploma zu zeigen, im welchem ein deutfche Erz⸗Fuͤr⸗ 
Renchum, 3. E Bapern oder Böhmen, «ein Ben-fiuium 
„eder Feudum Caeſaris geuennet, oder, welches fidy von 


„andern Lehen feibiger Zeit findet, ‘Der dominus territarli ° 
“ „fraßtuarius oder viufruftuarius Caefaris et Imperii gehei- 
„Ben. Ohne Zweifel weil jedermann erkannt, daß die - 
nErzs Gürßen des Reichs nicht Die Nuppießung ihrer Las 


„de, 


* 
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nde, ſondern bas volle Gigenthunt beſaͤßen. € ‚tk 
„auch die Zeit und die Urfache befannt, um derel willen 

-„die Erz; Fürftenthämer Mit ben gemeinen feudis viufru- 
. „&uariis oder vrilis dominii Vermenget worden. Denn al 
ꝓman in Italien die fraftuaria feude iq Regeln brachte, 

„uud ein Lehens Recht daſelbſt anfing, in Deutfchland 
„aber nichts als die bloße Gewohnheit ‚in dem Landess 
Hoheits⸗Recht für Mich haste, fo brauchten die Cti, wels 
- „che damahls alle vom Kaiſer gemacht wurden, die Ruufl, 

„und fingen an, Die Jura zerritorialis mit Dem Jüre feudali 

„iu vergleichen, weiche üble Wirkung die Reichs⸗Fuͤrſten 
puicht gewahr wurden, bis ein Tag dem andern die Hand 

„gebothen, daß fich die deutſche Univerfitäten gar nicht 
vgeſcheuet haben, die Jura territorialia aus dem lougobard⸗ 
„ifchen Jure feudali zu erklaͤren. Dazu noch der Anfang 
„der neuen Kürftenthämer viel beyteug. Denn als biefe 
„don den altes Erz-Fuͤrſtenthuͤmern durch des Kaifers 
„Antrieb nach und nach erimiret worden, fo nahmen fels 
nbige, als des Kaifers Creaturen, dad longobardifche Les 
„benz s echt ohne DBedenfen an. Wornach man in 
„Deutſchland deſto breifter auch auf die Erz: Sürftenthäs 
„mer zugefahren und beyde Über einen Kamm gezogen hat. 
„Den welchem allen aber viele den Mufug gefchen, daß 
nbie deutfche Lande s Herren nichts als Vlufruftuarii ſeyn 
„Toten“ welches dann den bebutfamen ICtis Gelegenheit 
nasgeben, wieder etwas umzulenfen, und an ſtatt de& 

„flufrudtus, das Wort vtile dominium gu gebrauchen! Pe 


n 


x 


(198) Im aten Ep. der Erldut. der G. B, @. 1303, f. fügt 
£udemwig dieſer Meinung na folgende Grunde bey: meil 
der Eaiferl. Lehen, Brief von Albert I. a. 1305 an den Ko⸗ 
Fr in Boͤhmen ansachelkt., demfeiben als / einen Reiches 

aͤſallen, das volle Eigenthum unter deu Worten: Ommia 

' Xogna,' principatus, torras, cum pleuo dominio libere 
Tiders, sufpeicht, welche Urkunde bey dem Bohusl. Bal. 
—* Deo. 14 L. 8 Vol. I, epiſt. 26 P · 28. befindlich 
itgtt; ferner viele Lehen « Briefe und ormeln in den mitttern 
Seiten des ditren Buchiabens vorkommen: proprietatem 
‚„tibi in foudim damus, inbeneficiamus ; mie denn Die ber 
ſondere Eigenfchafe der Reichs⸗ Lehubaren Fürkenthime 
iejenige Mechts , Gelehrte, welche von Feudis proprieutis 
feinen Begriff haben, In den Irrthum gefuͤhret, daß ſelbi⸗ 
ge die deutiche Fuͤrſtenthüme für. ANodiel Erb, und Pas 
Timonial⸗Guter angefeben und / auegegeben baben, wor 
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ana Edi SE Meinung sin Vewris für 
ee — —X aa “ dom oidgen 


ı 


= Gin behen w alle Eigenfehaften und alles 


; es 
7 Wefentliche, ſo die — eines Lehens erforbert, an 


v a ann wird van den m Behmehee- ehrern ein ei * 


dam pᷣroprium, ober ein eı 


"Leben, —X Fehl, genannt · Eineigentli Is 


m 


.. rn rn Fondum‘ pop - 


u * de det 


—RX ie Gewalt ” 
er —— Gem Ben di Hr nad ya 


.} t demmach nicht, ie alle wefentliche Stüde, \ 
Iondere Treue und gecheiltes Cigenshurk, fon 


alle gewoͤhnliche Prädicate rines longobard« 
*8 oder deurfe an Lebens; naͤhmlich: 1. daß es , 
N S Femiig, und uiehe ge ungen ge — worden; 5 


männlichen Da kommen falle 


Rin 
——— oder diefen gleich sepasenen & den‘ 


Shen —— ohne dafür gegebenes Geld oder 


‚gegeben worden; und endlich 5. voan 


Sa —ã8 anne Die gehätigen —E gelei· 
. fies werden cyj So bald mit. binderſeit iger En 


Air Temsen, de m ai, 0, ne wu. on 
© 3, p. 201, über welche Lehren Ehterus, 
e,2 $. 5 ©. #6, f. eifert, da bingegen mi som 
Eipatguns. Iehen, Dem ganzen ifel u rund 
— BER eine vrtfete takt hm 
7 
"Dem vollen eig. ne, *8 — 


Beben kann. , . 
* — — 


hen des Lehens fen, * Sur ohne di efen um 
J ü 
A 


et. hnol. en 1x To. 8 


— — 


‘ 
. 


‘ 
. 


N ® 


' 
ı 


v 


14 


° ung di zweifelhaften 


g' 


“), 


% 
*1 


Lehens nicht verliert. 


. od 
y 


t #- 


BE ee "75 


wliguiüg bes dehen · Herrn und BäfeWeni,"Sen'diefen 
—— —* —** ons had | 





dert und nachgelaſſen ift, (welches von Benben, von 
dem Lehen« Herrn aber. beſonders abhängt,) ſo wird 
diefes echen dadurch ein uneitgentlichee ‚ Erw 


Eigenſchaften ihm anfteben, fondern etwas daran. 
hie und nachgelaffen iſt. Weilabe,, nach der Naur 


‚derScahe, die Vermuthung 2 daß ein Lehen die we⸗ 


fentlihen Figenfchaften an ſich bat, und Die Veraͤn⸗ 
derung in einem oder dem andern Schde —A— 
durch einen Sa KR fo muß die Abaͤnder⸗ 
| fen bewiefen werden, teil bey 
einein ‚jeden Lehen die rechtliche Vermuthun ® ein 
eigentliches Lehen, d. h. dem noch älle —* tůcke 


Abaͤnd⸗rung dag uneigentli 


Die Vermuthung eigentlichen Lehens 


findet auch fo gar bey den aufgttragrnen Zehen Statt, 


es ſey denn, daß bey der Auftragung, eine oder meh⸗ 
vere Bedingungen, die das Weſencliche eines Lehens 


—veraͤndert haben, von dem Lehen⸗Herrn eingewilli 


x LU} 
° « 
. 


« “ 
“ 


[3 
* 
] 


find, welches gleichfalls beiwiefen werben muß. - 


\ 


dum improprium, weilnunmehrnicht alle natficlidje Le⸗ 


4 . 
- 


eines Lehens anfleben, ift, ungeachtet auch durch einige  . 
de &ehen die Natur eites 


Unter die Gattung der uneigentlichen Leben ge 


hoͤren fehr viele Arten; 3. ‘B. Died Weibers. Eeben, . 
alle bedingte Leben, alle Arten ohne ehen⸗ Dienfts 
im Rriege, u. d. m. " oo 

Jo, Wernfar de feudis impropriis in genere ot fa Ipecie, 


. uD, N) . 
‚ Chr.-Gottl..Getfehrhidt difh, de fendis ommibus iute propri- 


Br feudorom communis demonfiretur, Dpf. 1756, 


— 


* 


Jo. 


grum omni ex parte conſondis, nili smitatie ratienis ' 
| r, 


- uin.eft, in quo nullibi a communibus ĩuris fehdalis re- 


gulis recedirer, [ed quod nataralid fun Talus, neo villa ' 


pᷣrii⸗ nou oblatis annumerandis. C. a. 


[2 . f} 
“ .. Fu n . 4 " f ’ J 


pöRöedtioie mutata retinet. Texibr de Toudis im petii pro- 


. _ v 
\ ’ l . 
4 I} 


Bien. (Eines) Pr (Er) 26 \ 


- ur * Frev A p. 85 e von der X 


Be “u in Berernidie bandid ed 


Ein einfaches Beben, Feudem afimples, gr. Fief 
He, nennt man ein Beben, welches mit feinen 


. Titeln und Würden verfuüpft iff; des leichen ein von | 
E= uud andern perjönlie rn ſten ſeeyes 
Re 


I) 


——— Einziehung. 


Erb, Leben, erbliches Koben, Lrb Min 
‚ Feudum hereditarium, iſt ein Lehen, welches 
‚dem gehen: Manne zu einem rechten Erb; Bu, 


und: feine, Allodial: Erben und —— v 


ben worden iſt. In Sachſen verſteht man bare 
anter ein. Lehhen, in welchem auch bie auensper⸗ 


em 3wopl als Mannsperfonen folgen 6 und meldye 
e 


meilen ohne Einwilligung des 


Dr werden koͤnnen von Sem 


. Mach dem Unterfi jede se Berträge, giebt es ve | 


fchiedene Arten ber eben Die vone 
. „ Sie I. Fo ein Lehen —* 


ch iſt, es 
auf einen Jeden nach der man ash Der —2 Ge⸗ 
ſehe vergehen, und 2 unter ben Lehendigen veräuffert ' 


an; welches ein völliges oder vollkommenes 
‚Erb: Lehen Feudum mere hereditarium , beißt. 
2. Penn al durch ie und »aufendene An 


di 


— riet, 1 —E Lehuredis, < Daupil. 3. 20 


en Erb⸗Lehen mit ‚2 en, wie denn 
“u (Erb Reben AL eben, wie 


De26 


e dieer = Alenispn, ad Os 
bee Sail bemerlt: Dd. de fendo —8 et bere- 
30 tam Antricate et ſabtiliter Jcribere, vi alsezam 
lero vix feparare er difinguete yolle. 


v * 
N 


— 


> Binfesoigene Lehen, Fonda sam; fee J 


a. Shen. (En·) 
dial⸗Art auf anen andern Beſther konmenkaum, be cbe⸗ 
männlichen Geſchlechtes ſeyn muß. 3. Wenn nur die 
— * — sa — fo 
| u gemij 
dum — mm 4 * — 
und i un e 
Sder mern {ent mandeln ein, folgen ( 7 ent, 
iſt zu merken, daß es- ni ei ei * etliche Lehen 
| —5* * * di —— ir Te 
ieht. enti ie man or⸗ 
‚d dene Weiſe einen Lehens⸗Erben (*), Man 
oo —* ein erbliches —* nicht behaupten, wenn 
— 13* in dem Lehen » Briefe deutlich ansgedruckt ſtehẽ; 
ſich und feine Erben und Lrbnehmen. 
| —88* ei man hierbey auf den Inhalt eines 
lie ehen⸗Briefes und auf das Herkommen der to 
dene: Eurie fehen; denn bie Erb-Echen ſelbſt find ſehr 
—* und in zweifelhaften Fällen wird noch im⸗ 


. 
P 0 
‘ 


die Natur der ordentlichen Lehen vermut 
| erinnert Titius, a. ang. D. 5 Haup 
*. 43, gar recht, daß die m rten eines 
Lehens durch ungechte Aus gung der Lehe 
i ec erdacht worden ſeyn, und wi davon —5— 
ſoſchen, een Rei os: werd ee. J 
“es auch fo gar Reiche: Erbiechen; der don Se 5 
iſche Friedensſchluß, Art. 10, 1 — 3, erklart N 
— Bor, Donımern, Brementund Berden, Kr — 
erzogthuͤmer. Die Worte dieſes Hei . 
efeßes find ziemli ben: ; F egen haben uch 
"Brandenburg und an, urg mach ge⸗ 
ſcehener Bequifion biefer ande, die Saite ei. 


at 
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Lehen. Erb) 1669 
ae Se ne Def fee Serokfen Tb ſeetſeden 
Ein v figeh, und’ bew leſenes Erb ⸗Lehen * von 
deni Beſiger —— su) die Erb⸗ Folge Dada 
‚ben. fonfb gemöhnlichen -Machfelgen. genommen 
x werben U: Es meint zwar Orrpzovi de ter. Va- 
seh; Detad. 15 Bofit. 3, n. 33; daß bie Mit · Belehn⸗ 
’ ten audi) Ehe ‚Lehen Poiberrufen koͤmten; allein, 
wo —— find, da kaun dag Lehen nicht däfig - 
„ erbli ‚fon 1; . Mit Belchenſchaft bebe die erbliche Eis 
auf. „Bey einem voͤllig erblichen Leben, "wird 
* Anſehung der en fein Unterichied gemacht, 
“ „Fubeen es if alle, gleich eis von einem Nllodiae 
u u - di cher Beben 1,9 Bubitchen 
u dligenre edeutung, tb: Kebens 
R m ein’ renden en Geh kehen eſttzt; da aber 
das Wort Erd⸗Lehen —— — ge⸗ 






“ 


vworimen wird., «fe wird auch: das Wort Erb · Lehen 


LS 1 ° 


: Mann in eben ſo vielen Bedeutungen gebraucht, inte ⸗ 
beſoudre bedeütet dieſes Wort fo viel ale Erp⸗ Zzins⸗ 
-: Mann, da man. einen folder damit andentet, ber ein“ 
Erb: Zins⸗ Gut als ein ſolches befißt. . - . 

Bon einent Etp⸗ Lehen pfiegt man gemeiniglich das 

. Feudum.ex pacllo ex prouideñtia alarm zu unterfcheiden, 
weil in biefem eine zechumäßige Erb Folge (Suceeflio.here- 

« diearia Jegitima): Start findet,” und es auch in einigen 

Sttcken die Natur eined Aodil bat, ‚mithin Ach von feld 

." guterfcheidet. “Wenn aber Einiag jene Feudu ex pado cr 

 ‚zeouidenia Meiorum —7 bie Erb⸗ Lehen ron, Fi 

g i N 


6) Sämans Corp. ‚Jar, Gent, acad, p. 1815. ur 
\ won Ein Borlpiel er eiueh „Toten ı ‚Erhsfehens kaun die Dam 
9 Beiden er Pi * u er oh ri 
NG „ 1 Poecı Cont, II. qı Pe 28 \ 


eh, id 
—XE Sn Der a x⸗ Dor/ pommein-i 


SE ATIL TIER ı) 5 335æ.. 


⸗ 


* Erin. (E:) 1 
2 u fe. ihnen eine 
ee es X Kings 85 
—* befoudere Cigenſe ar —IF * 
eräufferung bey elegt , Fr He aber vbort ee un 
\ amter die Erb⸗Le entlich IR Feudt * ex pacto fe. 
keine heſondere Urt Lehes, ſondern es iſt uur ein Als 
— gemeinen Ausdruck und eine Formel, fo vhn —— en 
x Kchen gebraucht wird, — er — ——— 
— an, auf feine männliche Na 
"in welchem bloß die bebentlihe gr geweine ek 
E- Statt findet:. 


‚Helar. Epr. Senkeißtege ku 
N bee von den Erb⸗ 


Der Dirk. ade u ee 
j u. th 2 
NE 4 een Sehen 5 wel —* — den 













— ——— 





Ehe 6, * med Elan Tiger ie ah —55 erben, w a 
and * 


Di ß Ich er Ft den, 75 die ANGE F 


la — a. m il a. 5* J 
gghðne anf den um aögeirentem Ucht zu nehinen, 
> intefaro fuecebiren follen; weiche mau nicht ford 
“ aus Worten — * Leben ‚Briefe, als vielmehr befondern 
e. Daher derjenige, Der eine fı de 


, Be beweifen m €. 
KLe den: als dia Erbe 37 -Yusuabe 

iondes behandelt werde. Doch behalte, Im 

stehen die Natur eiges Lehens, aufler 

5 betr er au welchen das lenaobarb de 

nd dieſe Lehen kenne. 206). 


—X „daß jemand on feinem eis 
a ehe ‚ Kr ten 8 weil — bit to 
Nicht darauf, wie enſiba 


‚s® ule. u. Cramer, von $ Der raleihung im. rechiemn Lrdlebn 
zu Opufe, Op. 16. P. 701: 

Li. Und rtihe Formaln aiıes Fo mere her. r ſindet 

wen bey Harn, {n Jura Boadäll, &. 43. Biber 
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» Lehen. (Erfaufted) "chen, (Eröffmnge:) 167 
— a ne Seh ———— 


hung bet deu. Erb « Zing- Guteodem Erb⸗ Ans Henn. 
‚ae A in 2 mlouen Eigenthumes zahlen 


l l ⸗ | 
ade. gr — * ee nen man fees u & 23 J 
3 bie — je bezahtenben j ichen —** u: 










ich zu augen verecheigt find. 
—E Lehen, ſiehe Baufskchen... 


Eräffhetes, beim heimgefallenes, oder offenee it: 
en, Feudumapemum, Fe. Fief vacant, ein, Lehen, 
welches eneweder Ducch das Lehen ⸗ Mannes con, Sie Oder 
durch einen fogenannten Behens = Fehler, 
den, und dem Lehen« Seren beitsgefallen * n (lange 
nd bis_daffelbe wieder gehörig verliehen worden i 
‚ ‚ Siehe Lehens⸗ Eroͤffnung y Lebens sSehler. 
4 


0. röffnungerKeben, ApertursLeben, Dein 


\anges Lehen, Feudum aperibile oderaperturae, ein 
Lehen, welches mit der Bedingung dem Vaſallen ke 
eh if, daß in Dem dazu gehörigen Schloffe * 


5 hen. Her ſich das Öefinungsı Recht vorbehalten h a a 


‚.am in Kriegsläuften nach alter Art ſich davaus zu. 
ſchuͤtzen, oder zw verhuͤten, daß der Sehne fi An u 
darin feſtſetzte, und das Land befehdete. 
dingung kommt ſo häufig in den Lehen⸗Briefen vor, 
Daf man kaum für eine beſondere ÄArt von Lehen anſe ⸗ 
* kann, ſondern eigentl nur als ein Reſervat und eine 

gung des Leh ae erm in dem Lebens Briefe 
Hinzu gefäger · iſt. Dan finder auch gemeiniglich im 
"Taten Yapthunderte befi befonders, Daß, wenn der Lehen⸗ 
und Landes Herr einem feiner Bafallen erlaubte auf 
Femen Sutern ein neues ro su bauen, er ſich be 


! 


or 





ve. Erlauhuiß un Oefnuinge: lest vo 
eit, 3 ſie F ort autsprächtichen ** 
t 
— mehr 
„andere — — vb mem ji was Se ein f 

, fo muß er audy ohne Bedingung fol« 

des ben Landes s Herrn, vermoͤge ander⸗Hoheit. | 
in Diefem alle 


| ! Eſels/Lehen. Vrekwuͤrdi und eingig in ihren 
Art ift.bie in Darmſtadt ehemahts üblich gemefitte Ge⸗ 
en Zbeiber, welche ee Männer sehe 


gen De Hr. R. und 
SERTNEE 














Der alte männliche Deutfihe kannte keine größere Tu⸗ 
send, als Tapferkeit, fand alfo auch * chmaͤhliche⸗ 
res als Weiber⸗Schlaͤge. Das war eine — *— 
des ganzen männfichen Seſchlechtes, und fo beſtrafte man 
es auch. Die: Stadt (Darmſtadt) wagte jährlich 
12 Walter Korn daran, diederadelichen Zamilie v. Fran—⸗ 
Ten fein unter dem Rahmen des Bfelss Lebens ku Bef⸗ 

fungen fiefen, und bie fie zuweilen wieder ald 4 ker zu 
den an andere perlich „zuiezt aber felöft behielt. 
Einhaber des Lebende mmBte anf Grforbere ber Pe 
durch einen befondern — einen Efel id: = auf 

Be bie mudentfihe Frau, Die ihren, Diesen .g 

tte, nach Urthel und Hecht durch Dis Stabt ritte. Tas 

echt, dem Efel zu führen, batte feine Einfchränfung. 
"Hatte die Gras ihren Mann durch —— Bosheit, 
vhne daß er ſich wehren konnte, gerdiegen, P — —8 
der franfenfleinee Bothe; war aber dr Mımn in 
ehelicher Fehde mit der- Frau zu Sch 55 I 
mnnufite er den Eſel ſelbſt Seiten. Nachher murde 
Lſel, vermashtich auf Aurathen einer ‚gefiheiben Kran ger 
braucht, fonft ungezogene Männer zu befirafen; denn 
J. 1536 fchrieben Bürgermeifler und Kath zu. Darmſtadt 
an bie Heizen d. Sranfenneis um dem Tl; der fan, . 


ee 






EEE a 
> Senfieiser. Relse ſchiette pa:aitch,  wieniäht avcer 






- cher Unwiſſenhen ige alten Gebrauches. rei⸗ 
und Kath war lolsuden 8* 
muſern frenudlichen Zum, - e. 


. „te Sreunie.- Wir wißen Bob nich verhalten, wie w \ 
„wir etiche Bürger unter uns haben, die ſich ungebärlich 
* „und übel gebaften haben, daß wir. &e in Willens uf rc 
> gikermirtwwechen wach unferm Diren Herkommens umd (Bes 
\ : „btauch zu ſtraffen. Dieweil um allewegen sufolcher Seraffe 
oa v Eihermizwochen, bie vor Suaulenftiin oder ihre Ce⸗ 
: „benträßer, fo das Lehen iugababt haben, ‚genannt Efidk: fe 
„biiabavon daun etiich Rorn zu Difiingen gefältins me,be 
“ mben auch folch Aeben Ammmizuse und. andere ingebabe, pie 
‘ „alliwegen su ſolchem Tag uns :zu.anien Bitgerlichen txacf 
" zAuff genannten Dag sintn-Eßel.oder Eſſelin Bellen mikf;n, 
: stamer einem Wann dazu gekhih,. much ſolches ungrwelgere 
abdechau, fo fin. wir. auch jega ohuwißenn, dieweil id 
" ikehen von.dtuen su Fraubenſtein zu Abe sehe, wem ſolch 
' Raben tugesdan. Dechalben aka unier freunplirh (Ber 
Anuens un» Degebree,. Ihr walt.uns uff genaumen Tas 
„ſolchen Eſſol fambr den Mann 3m früper Dagenseis zuſchicken, 
„damit wir au upfer Sachen und Sürnehmen ohngebindert 
: „bltiben, wollen wit une alſo unferm.alten Gebrauch nach 
- „gänzlid) zu Ench verſehen, un im Sltichen und mehreren 
„nmb Euchsu vexdieren geneigt Em. . Darmfladt pie an 
= „bag Machei Apoſtoli. —— 
der Rath FA den an do —— einiger’ —* 
: Die ih; Abe 33 anderer Zeit ber. ers 
Dre dv. Fraukenſtein ahöbukfs. 
56, ie vn rn nur gegen bie boͤſen Weiher ,. Die ihre -. 
: Männer geſchlagen hatten, ven d erbunden feyn, 
ud Biefes bewährt ein, ſowo „fs ven dem — *— alt ſeinem 
. Bärger > nach. 


Sil 
r uad Achò bed: BOB underts zu Derm⸗ 
1-7: * Suter — Fr * 


vltheiß und Schöffen Ba 
a "ee Beten ion Io Ai ben di Sit, ae a 
en ibn - I A Birsermeiße 
de Sub 55* — eS wer en, 2, 
—* hondert dezriff; xe ſcheint wich 


u; 


vudracht, Zauck, Unenigkeit zwiſchen elichen — 
Molgen, viſtigen and bößen Weibern erbeten, die Ach ha⸗ 


*. „ben gffgeworffen gegen yren usäunern, und haben Mich un: 
" „Derfinnden ' 


yre Wähwer zu (chlagın, ande deren auch erlich 

„das volbracht haben. Goflicher Bewalt, Frebel und Utber⸗ 
—— IR wider ein ganzen Gamlimg einer Gomein, auch ſun⸗ 
bdorlich wider das Burcklehn, und Das boſe Hurdert, und di⸗ 

4 weil es dann in unfer Stedff fo hart verfallen if, und ums 
u „is Seinen Wegk will geburem nachzulaſſen, — ‚fo iſt es 
3. „ınefer eruſtlicher Fuͤrſaz dieſelben zu ſtraffen, bie and aufn, 
” „un Ewer Veſtu, unszu Ziff zu kommen nach altem zer, 
v „kommen, soogen 'als Mit. dem Eſel und den Maun Daruffgu 
° „‚Ibicken, und wolt une nie Anmen oben verhindern ſauder⸗ 
„Ach den Eſel uff neſte Dinikage auiz Dew kann zu ſchicken, 

' io wollen wir uf genannten Dinftag Morgen fru unien 
„Seatboten zu uch ſchicken, der foll den Biel’ und ven Mann 
 ı „ueleiten gein Darmfinere. Datum uff dee Herrn Vaſenacht.“ 
Noch im J. 1588 forderte der ˖fuͤrſti. Keller, Johan 
Sauger, weil wieder einige Weiber ihre Männer ge⸗ 
ſchlagen hatten, den frankenſteiniſchen Eſel nach Darm⸗ 

’ ade, mis dem Auhange, daß ihn die Herren v. Frau⸗ 
kenſtetn wicht allein —— ſondern im Nothfal auch 
Kamſtadt, und andere Orte 


Bach Piungfiadt, 
»der Obergrafichaft gm fielen Hätten, segen welcheß leusre 


er Ludwig ». Branfenfiein is der Antwort beftig 

‚gestehen, — Wie bat fich, ruft der : Sat. wit Recht 

raus, fett ber ac die Welt verfeinert! Wie iR ed mit der 
» weiblichen ‚Sanftınsth ganz auders geworben! . Dakin 

Darmſtadt insbeſondre der Fraukeuſteiner ‚el, oder 

Schultheiß und Schöffen vom boͤſen Zundert, Dan 

beygetragen haben, an aiemane re 

fehweigen. Die Acten da ka hie 

; genden (17188) re * * oh & Ar ee en * 


* 


mehr eis Kusjanf aus der Guͤrge mie sen | I feyn, 
- ehueat 0 — ne du u ern "dan, 
| un Da de Mapıuın dei 4 
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ecqhen. (Erfreetän). 2. Bahn) um 









e. Verw 
die gern sie wahl ce lebermachi —X irre) I 
war. Als ſich 93 ‚eine Fran iu ——— 
an der gegeif ihren Dann — 
" Borfans erwisfen und ißu fogeP:geiclägen hatte, fo 


—5— der bowige Selen, & änig den Borgangan 


Die’ Regierung zu Marburg, mit dem anmaßgeblichen 
— daß, ie ihn ai berAchert, in fotchen Falle, 
nach altem Branch, die Fran auf eineim-Tfel reiten, 14 
der Main, der ſich ſchlagen laſſen/ den Eſel leiten mil 

Yazfen Sfetimektelätien) 18. ©. 387, fag. Juxiſtiſ 
. d 
—— ee 8) m 


rem. , acbem, 2* —* Amonın 
nbatt 


eh . 


SabnensEeben, Feuduh var, 


seit eben, mit weichem ber: Kaiſer febftden den 


allen inveftivt, und hat. daher den Nahmen, meil 


“Die Belehrung derſelben vormahls vermittelſt eimer 
. Sahne auf eine ſehr feierliche Art geſchehen iſt, kn 
iſt Diefe Benennung niche ſowohl von dem Gebrau 
dieſes ſymboliſ eichens, als vielmehr von der ſo⸗ 
dni N 


lennen Art der itur, wie ſolche in curia fo 


+"principam tee fernen Simmel verrichtet wurde, 


genommen. Man giebt diefes ein Ze A 


ein Kennzeichen der übertragenen Hoheit und Gewalt . 


an, und bar es wahrf einlich daher —* N ac weil m 


u —— viele After⸗ Vaſallen zum Dien 


7 L, Kr 






Ka suführen und ſtellen upte, bie I ng 
9: Manier zur Fahne h * Es i 
unftreitig , daß Die weltlichen Reichs» —* 


Bird ahne bey dein kaiferlichen Hof ⸗Lager verge- 


ben wurden Kr man weis ni DER. Marine 
lebet. “3 ir ein. 


Eh die Kurfuͤrſten Yon Ba und 


1 
L 
- 


x 
⸗ 


72 "at. Gahn) 


garſt ef wegen feiner habenden ber 
* eine Fahne, und im den Altern Beiten Ahieiteri Au , - 
", einige Grafen dieſes Lehens Symbol ans der Hand 
des Kaiferg._ Die güfdene Bulle, Cap. 5, behält die 
N \ Delepnung der Kürten» und Fahn⸗ eben. aleis — 
vor; die Wahls Eapitulation, Art. 11, 167, 
fine bie Fuͤrſten⸗ und Fahn - Lehen als Thron⸗ 
"Ju betrachten, und Die Reichs - Dicarien fi ieher die 
en der Grafen nitht.als Sa und Thton⸗ —** 


Von dem Urſ der Schu, Leben, der eb. ° 
8. Bunling BE a e, gr 13, fol⸗ 
be Gebanfen: „Conceds mihi-poltulo, Reges France. 
* &, qui in eorum cum yüdannu I ucceffcrunt, 
ingula cu Beben, —— illius regiac — 
„tis eſt, & vel proprie, vel domini nomine exercetur, 
‚fallis hominibusgge impertiuifle fuie,  Traditip poteftatis 
vet iutit, quod ad res Incorporales pertitiet,- in’ re raecipus 
pabſenti [ymbolum, fen fignumi videbatur u 55* 
* quo morum queedam regoebat (im 


— 3555— ns 
iefe; a en € e, we 
. Kaifer und dem Reich nicht. allein a Derfon, fons 


. bern in einem Gefolge feiner After⸗Vaſallen dienen miußß 


"te, deswegen mit dem Zeichen einer Fahne betehnet, weil 
dieſe den Daufen, womit er zu dienen ſthaldig war, vor⸗ 
Rellere, Denn cite Fahne diefen ln Ente at, daß ein 
ſich in Streit j halten, oder, wen er 
verloren, wieder Day einfinden folk. Yu fol 
ießt man, wer mit einer ar Baar belehnet worden, der ha⸗ 
or Altar = Bafalen unter er ſey dern Lehens⸗ Herrn 
ein für ich, fondern auch mit feinen After -Lehen⸗ 
id wmleich iu beir Dienſt zu erſcheinen ſchuidig hun 








— 


ui 3280 — — — 
u. ſ. w u bi nun hr sicht a 
— Dia Sürentbämer —8 raf⸗ und Derrfchaften 
audere After⸗Vaſallen — nter ſich haben, aiſo ſey 






auch klar, daß ſelbige mit einen ahne belehnei und gahn- 


Neben genannt worden. 


Der. Kurfuͤrſt Moritz von Sachſen r wo {bee 
Leʒte der im J. 1566 von dem — Karl 
J * ed Ainter freyem Hlumel belehnet wor⸗ 


2 


Ob die Keibe ⸗ Sraffchaten und Herrſchafen 


aus unterdie Hahn⸗ Aachen gehören, darüber ift weit, 
Laaftig geſtritten wor Der Kanzler v. Ludewig, 

“ Bundling , Boris und ber Verfaſſer des Bernei⸗ 
ſes, daß die reichelehnbare immediate Graf⸗ und Gere 
Ben ohnzweifelhafde Fahnen⸗ und Thron: 

feyen, (in Selett. iur, publ. P. 8.3 —5 es 
und ·beweiſen es mit vielen Gruͤnden. na führe 
ip Bean, daß men 1.-aus. vielen — baren 
* Bnnte, daß vormahls viele Grafen vermittelſt 


ahne inpeffire worden, michin dieſes enbelifh«g —* 


emein geweſen ſey; 2; wenn bie Sahne tin 
> Re: Gewalt mb — ſey, fo würde ars 


*2 m 


x 
N 


dieſe auch bey den Graf⸗ und Herricgaften finden, er 


‚Safe eönm konne Daher auch fein Unterſchied —— 


Gründe, welche ve, . 
er — 2*— n wohl diefeäbenotegen Ste 


daß die angeführren Beyſpiele vom et⸗ 
chen. en Bea, bie vermittelſt einer Sahne vormahls 
inveſtirt worden, in fa&to richtig fnd, alleirman hat 
Fein Benfpiel angefhrt, ‚foiches auf eine ſolenne 
‚ Art bey Verrichtung der Erz Aemter gefcheben fen, 
wie bey den fürftlichen. Lehen gebräuchli war ‚vor 
ches auch no Ka ud beroet een Au ‚baß, nach dem 
29 Art. 2 die —*— *. den 
 Reiqwers Dramen * * el as be 


4 


‘ 


5 Br 
er habenden 





4* Kan Bin im den Altern Zeiten erhielten auch 


—& 


rafen —— Sehens; Sprubol aus ‘det Hand 
Kaiſertz. dene Bulle, Ka .5, —* die 
—8 der Fuͤrſten ⸗ und eis Dem 


Kaifer ver; — a eh —* 11, 67, 


nt die Fuͤrſten⸗ und Fahn -Lehen als T sehen 
= en, und die —** carien m vie Le⸗ 


. gende Gedanken: „Conceds miki-poltulo, Re France-. 
„rum, &, qui in earum locam quadantenus ſucceſſerunt, 


afen nitht.als Sahıt-und Thron · Lehen ad. 


IRRE | 


Von dem U d ß, at. der u 
N. Bundlim Iefpeunge Ash. —æßs 813 4 


exer Germanian.benchicia —— vaie; vie fl 


„üis 


fingula cum e, quae expreflio illius regiae — 
» I 
eft, & vel proprie, vel domini nomine exercetur, ve - 


fallis bominihusgye impertiuifle ſuis. Traditin poteftatis 
vet iutit, quod ad res incorporales pertitiet,- in’ ‘re Hraccipus 
„ „ebfenei Tymboluni, ifen fignumi videbarur cu —E 


se Rgitare, dquo morum gdasdanı reguebet fiinplifstes. 


igrum.regiminis bafla efl, framen, virga, baeulus, 
5 demonſtrauimus. .Haftse alligatum erat fgruum, ute- 


nus, panqulug Quocires ——“ vr feudum 


„UR,. 
ereflars ; in Regıio non nif per vexillum feu haſtam ſigniftt am 
ee gradi poinerit atque fimul Aerre, eui officiem ie 


nich in bakten,.: 0 
" r *5 * —Xã Orr. 
une nun, wer mit einer ne wor er 
f: After Voſtien *55 er fen del kei: Dem 


ſlei „ſoud mit 
— —X Ben sn —— — je 


. 


exum.% 
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j Leyen. (Em) "7123 
"fep wicht einind Hinzilned, Fanbrtn ein Nenn 
—— Lehen, u. ſ. w. Wis nun aber wicht Made. zen 
Bi Sörkenshämer, —88 auch Graf⸗ und —*ã 
ändere Afters Vafallen wieder unter fich baden, alfo ſey 
” auch Mar, daß felbige mit einer ahne belehnei wed gahn. | 
Lehen genannt worden. 


Der. Murfuͤrſt Mori von Sachſen " wo t bee 
‚Bepe, der im J. 1566 von dem.Raifer Karl (ie 


: den eh rt unter freyem Huuumel belehnet, wor⸗ 


Ob die Keice ⸗ Braffbafren * Herrſchanen 
uurer die Hahn⸗ Aehen gehoͤren, daruͤber iſt weit⸗ 
-Wufiig geſtritten worden. Der Kanzler v. Ludewig, 
—28 Piſtvorius, und der Verfaſſer des Benieis 
fes, daß die zeichsiehnbareimmebiate Graf⸗ und Herr⸗ 
Born ohnzweifelbafte Fahnen⸗und Thron⸗Ae⸗ 

ben ſeyen, (in Setel, iur. publ. P. 8.) bejahen cu, 
: anb-beweilen es mit vielen Gruͤnden. Man 
43. Boan, daß man 1. aus. vielen Beyſpielen en 
‚? Bonnte, daß vermahis viele Grafen vermittelſt einer 
ahne nveſirt worden, mithin dieſes ſymboltſche Jet· 
allgeniein gewefen ſey; 2. wenn die Fahne Fin 
eichen Der Gewalt and Herrſchaft fer, fo würde mau 
6* auch bey ben Graf- und Herrſchaften finden, und 
alſo koͤnne Daher auch fein Unter teb.eutflehen. Ar - 
lein, die Gründe, welche heil anfuͤhrt, 
x möchten wohl Diefeäberwisge, Er lich iſt zwar nicht 
zu laͤugnen, daß bie angeführten Beyſpiele von et- 
„Gchen. Grafen, die vermittelt, einer Sahne vormahls 
inveſtirt morden, in fatto richtig (md, allein man hat 
kein Benfpiel angeführt, daß ſolches auf eine ſolenne 
Art bey Dertichrung der Erz Aemter gefcheben fen, 
wie bey den fürfttichen Lehen gebräuchlich war, wei⸗ 
ar auch noch baßer zu bewei am iR, daß, nad) dem 
. 2.- der güldenen Bulle, die Sürften Deu 
Ei 2* Beamten "ein aewiſe re — be 


DE - DE  / 0. Dr 
: aa gewiefea fandi, die Grafen aber wide, im 
Ben, daß ben ihren Inveſtituren diefe ihr Ame 
„nicht verrichter Haben, “Der weyte Grund iR an ch 
“ richtig; allein, ha bier wohl auf die WBicheigfei es 
ELehenſuͤckes vieles : anfoinmt, und je wichtiger das: | 
ject, auch vormabhls der Actus mit. mehrerer Feien '. 
üichkeit verbunden war, fo läßt ſich wohl hieraus ein 
Haupt⸗ Beweis führen. And wenn auch, wie vor⸗ 
gedacht, einige Benfpiele angeführt worden find, ſo iſt 
doch bey feinem einzigen derfelben berielen worden, 
daß Del Inveſtitur auf eine folche:folenne Art 
: ter freyem Himmel in ſolenni curia principufn gee 
“ 5* reg Diefes war alfo-ein Vorrecht, welches al⸗ 
J den Fuͤrſten vorbehalten wer, daß naͤhmlich Pie 
— mit einent Scepter, und die Weitlichen 
Jahren Dncn auf eine ſehr folenne Art, in. Bey⸗ 
kenn ber Beamten und Fuͤrſten, auf Reichs Ta- 
gen indeffiret wurden, wo alfo eigentlich von der Art 
' der Inveſtitur felbit die Diftinetion unter Scepter⸗ 
und Fahn⸗Kehen hergenommen if. Im Grunde ' 
würde es auch dem reichsgräflächen Collegio wenig 
- helfen, wem ihre Graf⸗ mit afıen als wi she 
Ä 8 ns und en a 
E den. Der Zuftand ihrer Er Palm. würde var 
x durch nicht gebeffert, vielmehr würden fie den | 
den haben, daß bey ihren Inveſtituren eine weit hoͤ⸗ 
‚ here Lebens: Tare bezahlet werden müßte, als jest, 
da folche vor dem Reichs⸗Hofrath geichieht. 


Nach ber jegigen Praris geſchieht alfo die Fr 
flitur der Fahn⸗ und Throns Leben von dem Kaiſer 
-felbft auf dem Throne figend, und. an beyden Ss Ä 
ftehen die Erb» und Ho „Beamte ‚ welches noch ein 

Ueberreſt der — 8 ſolennen Art zu inveſtiren 
‚ba hingegen die jezige Belehnung der Reichs⸗Gra 
bey dem ichs⸗ Hofrath geſchieht, und mit Beni 
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ELehen. a: 175 
Bepehnge, aberanäz wit geringen Roffen vecieret 
Wenn wegen der Zahn Lehen Streitigkeiten und 


Broceffe entiteben, fo ift man gleichfalls noch ſehr 


’ 


ſtreitig, ob folche bloß ‘vor dem Reichs⸗Hofrath ober 
auch zum Theil vor das Reic a oe eo 


. weni es.auf den, Fall anfomme, daß fie einem Thei 


richtsordnung, 2 
bloß vor. den Kaifer und Neiche-Sofrarh‘ gehören. " 


ven. Begh den wichtigen Firften- Lehen, "Ye J 


gänzlich und endlich (in totum & definitive) abgeſpro⸗ 


erden tofl ift die Sache in d Ä 
en oem, MR bie Suche In er Bommeoge 


. Wenn e8 aber nur auf einen Theil des Fahn Lehens, 
auf ein Allodial⸗Stuͤck deffelden ankommt, oder wenn 


nur über den Beſitz allein, nicht über: das ehe: er 


.. oder nur über ein oder das andere Regale und 


nen deſſelben, der Streit iſt, ob alsdann dem Reichs⸗ 


Kammergerichte die Cognition gebuͤhre, iſt noch nicht 


voͤllig entſchieden, ſondern wird pro und contra be⸗ 


pupen woruͤher das kurfuͤrſtliche Collegium den Kal⸗ 


er 1742 erſuchte, einr deciſive Interpretation in dieſer 


bdunkeln Sache durch einen Reichs⸗Schluß zu veran⸗ 


| jenige, welcher eig 
die demfel 


laſſen. Eben fo ſtreitig tft Die Frage: ob wach Abfker-- ⸗ 
ben des Kaifers, bie Neiches Bicarien in wichtigen 
Lebens: Sadyen die richterliche Erkenntniß haben? 


. Einige find bafür, Andere dagegen; und weil benfel- 


i 
ben Ei ſowohl in der gäldenen Bulle, alsinder 
neneften Wahlcapitulation, Art. 3, $. 16, alle 
übrige richterliche Gewalt ansertraustifl, 0 ſollte man 
faſt auch hierauf ſchließen. J 
Aus dem Sprichworte: Es erhoͤhet nichts des 
Mannes Schild denn Jahnns Zehen, weiches man in dem 
füchffchen bLehenrechte, Art. 23, findet, fließt, daß der⸗ 
s oder Hegal „gehen erhalten hat, 
| den ankiebenbe Iärde zugleich empfange; 
baf, wenn baber einer von dem ‚niedern del ap Anm | 


2 N . 
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176 xLchen. (gahᷣJꝛ. 

u Zah: Uchen gelangt, Deefelbe uch zugfzich derq 
bie Belehnung die Damit verbundene Würde erbalten has 
’ Be, ohne einer hefoudern Standes: Erhöhung benöthige 

4 ey Es iſt dieſes von der fürfilichen und gräflichen 
a wie nun einer vom dem wieder 
e B; Aa em Beiig eints oder einer Grafſ⸗ 
ft, durch eine Belehnung selanate, erhielt der ſelbe 
Jr die ihr auklebende Würde. Es hat aber zu nu ſern 
. Beiten Diefi g Sprichwort feige Guͤltigkeit verloren, indem _ 
Def bivße Berk eines’ egal: Lehens Die demfelben ankle⸗ 
bende Würde nicht erteilt, fordern wenn ja der Fal ſich 
—— Daß eine Perſon and dem niedern Adel ein Arnd 
. enthum oder eine Srafſchaft eriverben ‚foltte, fo wird 
| .. dexſelbe doch mur ein bloher ober ber eines 
| Farſtenthumes oder einer Geaffchaft gen Es fehlt 
| “ is der Deutfchen Geſchichte nicht an Bepfpicken, 
ſonen von frepberrlichem oder gräflichen Stande 5 
\ hämer uder Graffchaften erbalten haben, aber fie durfs 
n fih dieſerwegen weder Fuͤrſten noch Grafen nenne, 


\ 
% 











her erſt exh ache dieſer 
"Anderung beſteht darin, weil der Kaiſer Die einzige und 
Fr Quelle alles Apeis und aller Würden im dem Meis 
"Geil. Was wegen der —ã des Rechtes der Stano 
830 Erhoͤhung und Ertheilung der Ehren und Wuͤrden, 
die nenern Reicht» Befepe —— geht babimaus: 
bey über und gräfli 








gemacht haben, im dem Deutfchen 
MR d, ( Mind 
RI IT 


Eitenbarte Grundfäge ‚der beurichen Kerr in Soruͤch⸗ 
m Tec — * —— Argent, 
zatione, ad 


m 2 Cu Cirolt vn An 17 
— * aill. de feudis chroni. — ei 


Coop) Inter da Anadls Imperll, 6,3, 8.9. Ä 
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(Eehen. Bahr ) Lehen, (Balls) - 
ss en % Art Be ea ehe far te — 
| bei an Fake er and Her 
eihafte Fahnen/ und Thron s Baden feon. 


ve. a eolae eu, Schring. 1743. £& Sel, Sur. Pabl. T, 
E Gundling de ah Aa 7 — . 


Lyncher db’ vexäll, ei eoram iv fondis win, 


., ; Bö@ls de iuveflinira cum — —— et Toepın, in 3 e⸗ 


peruicks Analect. iur. fen 


. —— una den Fahnen der —3 ee a Zu 


Gods: iun- ævi. diplom. &. 139. 292. 311. 


Edeidemen 20 Keperrorium de t oben — und 
Aebmreihts, 2 Ch. (fm. 1783 — 


Kegalıkeh 


ahe / Lehen⸗ PR Bing: PER eine Art de⸗ 


m ‚ auf welchem Fahr Zinfen haften, Der Sabre; 
ins, oder. eigentkich Gefapr Erben⸗ Fine s.ift der 


jenige‘ ‚Sins Ph en Bauern in einigen ‚Gegenden 






auf eine Zeih, - — den geringſten Auf⸗ 
ſchub, en muͤſſen, w wem fe fi t der Ge⸗ 
‚fahre ee, das Er Fine. Sur ohne 
weiterr rechific Uneerfischung und Entſcheidung 


Gppſo facto) pa’ verlieren. Dergleihen Bahr » Zins 
‚ampfänge z, F F Kloſter zum Hi Kreuz bey Braun⸗ 
—— zinsopflichtigen Bauern, welche am 
um ——* mit ihrer Zins · Lieferung. w 
„neben offers Siege auhäinsskehen. 


.: SalıLehen, teibsfälkig Lehen, Schudf⸗ Le 


‚ Feudum mobile, eiw Lehen, welches nur auf 
verliehen wird, ame deſſen Beſitz die Erben 
2* dem Tone des Lehen Mihnes greifen geſchupft, 
d. 1. davon entſetzt werden. Dergleichen Bauern⸗Guͤ⸗ 
ter, welche in Schwaben, — ** und Oeſtreich vor⸗ 
kommen, nennt man Salls@fiter, Lelbihoͤfe, Gna⸗ 
dens But, gnadenguůtiges ar But, leibfällige Be: 
Ban Oder, Schuppaß, 2. Bona caduca, Die. 


2 


Del. technol. Enc. LXIX cn M befon- 


— an im LXIV 3, © 5.703 r 8 naten | 


n 


\ 
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178 ‚Lehen, (Fangitiens) | Sehen. (Feln 


befondere Befchaffenheit derfeiben beftehr, darin, d 
"Ham —X aber fogenannten Nall = u 


nne.nur auf lebenslang, ‘oder auf eine kuͤrzere 


Zeit, g * einen —— Zieler, und unter dem 
Verfpr Befferung, ‚eingegeben: werden. 


+. Mach End igung F beſtimmten Zeit fallen ſie an den 


Herrn bes Gutes zurüd, oder es kommt bloß auf ihn 


x an, :ub er den bisherigen Beſitzer oder deſſen Erben 


. wieder damit belehnen will. Im Würtenbergifches 
find die Inhaber folcher Güter zu unbeftunmten Dien- 
Km, a 3 übrigens find fie andern Bauern: 
Gütern glei 


« 22 


Wolfg. Ad. Schonfis diff, de boni⸗ Viralitiis Snoviae, von 


Jau/ und Saupt; Sehen: Gütern, Tubing, une 


* 


FSamilien⸗ Leben, fiehe StammKeben. 
BVehmſtatt / Lehen, ſ. Balgen, Lehen. . e | 


geld &eben, gehört unter bie fi engunten aa 
senden Leben, die man vornchliich in Franken fin⸗ 
dee, und ben. Bauer-Gäreen Agentlicy gewöhnlich 
find. Es in auf eine dreyfache Art ‚Feunbar. - Erſt 






lich verſteht man Darunter Fein ordeutliches Bauern⸗ 


. ‚Gut, welches mit einem völlig bebaueten. Hofe, und 
Dazu gehörigen Adler, Wieſen, Halgıc. erblich änsfe- 
ben ik fondern ein Bauern: But ohne Hof, mit Ae⸗ 
- dern, Wiefen, Holz ıc. ‘ober auch nur diefes oder 
jenes allein. Zwentens wird es dem fogenauilten 
Br Lehen entgegen gefeßt, voelches: bloß in: einer 
gewiſſen Anzahl Mottgen Holz befteht, und in keinen 

. eigenen Bauern» Hof vereeber iſt. Und drittens 
verſteht man auch Darunter einzelne Adler: Schee, 


- . bie zerſtreuet in der Dorf⸗Felbmark liegen, und erb- 


lich zu feinem Bauern» Hof gefchlagen fd. . ⸗ 


vo. 


⸗ 


— 


aber haften alle Gemeinde⸗Rechte an Viehhaltung, 
Weide-Gerechtigkeit ꝛc. darauf, doch muͤſſen fie'die  " 


1 


4 


braunt oder einzelne Höfe wuͤſte geworden ſind, dagon 


“ 
. 


. . . . ’ 
= . 3 r 4 x * J 
‚_ ! 

L 


TREE nr 


— 


"Wie erfte Her findet man Richt‘ Allein ir Hörfern, u 


ſondern. auch zuweilen in. den Feldmarken - Fletner 
Städte, aberüberallgehörf Fein Gehoͤft dazu, Übrigens 


gemeinen Laften gleichfalls tragen. Sie koͤnnen and) 


- nicht zertheilet werben, oder-es muß mit Einwilligung 


des Lehen: Herrn geſchehen. " Vermuthlich find dieſe 
in Kriegs: Zeiten entftanden, 18 ganze Dörfer äbhee 


die dazu gehörigen. Meder, Wiefensc. dem Guts⸗ und 


: —— sugefallen find. der.sie — an.bie 


[ 
» “: 
‘ 
®. 
' 


— 
—R 
© 
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bebaueten Hoͤfe verfichen bat Dieſe Are begrkift 


bald Aecker allein, bald gehoͤrt auch Wieſenwachs 


dazu, auch wohl Holzung ve." Die Abgaben und Be⸗ 
— richten ſich nach den alten-Contracten ;. Lager⸗ 
üchern ıc. und, in beren Eennangelung, "ach der 
Dorf: Obſervanze zumeilen häfter auch wohl Frohn⸗ 
Dienit darauf. Die vegrenfichent, richte häc entipes 
der ber, Lehen: Herr, oder derjenige, der die Ober⸗ 
und Uter Berichte im ganzen Derfr hat. 


„ . Die pepte Mt belebt Dioß ba, Daß fiegarfeim 
Hoiz begreift, ſondern bloß ker allein; in Anſehung 


uber Walzung komme ſie mit der dricten überein. 


. * 


J 


Die dritte Art macht mit einzelne zerſtreuete Acker⸗ 
and · Wieſen⸗ Stuͤcke, and zwar? von verſehiedener 


Größe, aus, Das größte iſt gemeiniglich ſün einen. 
Viertel Morgen, bie 8 Mongen- Tagewerk, welches 


aber in Einem’ Stüce oder im Ziiſaͤmmenhange lie⸗ 
je nennt fie auch eigene Stüde, weil 


2: n. mu che m 
{ Be nicht zum Corpus der Gemieinde-Mecker, oder, wie 


mar in Mieder: Sachſen fagk, zum Hufſchlag des. 
Dorfes gehoͤten. "Sie werben daher auch einzeln ver« 
anft und befeffen; mein der. bisherige Defiber ſtirbt 


iſt nicht nochwendig, daß es den heffen Gehoͤfte leibe,. \ 
ſondern es nimutt einer er den Erben,’ mer will, :odee 
EEE SE 


4 ’ 
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| 182 ELehen. (Brambes) 
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4 


und Fit Die Pferde Futtter zu verlangen. ¶Beydes war 


vormahls an vielen Orten, ſowohl an Eſſen und 


Trunk, als auch an Fuͤtter, puͤnctlich, nach Ausſage 
vieler Urkunden, beſtinmet, auch wohl die Zeit des 


Ablagers auf eirten-oder mehrere Tage feftgefeßt, weil 


‚“ viele Vogtey⸗Herren übermäßig, zuweilen die Ge⸗ 
rechtigkeit ertendirt; hatten. Bey diefem Gaftmahle 


gieng es nad Gelegenheit luſtig her; man hatte da⸗ 
- bey Muſik, es zwurde getanzt, und dem Vogtey⸗ 


Herrn war erlaube, eine ſchoͤne Frau zum Tanz il. 


zubringen, oder auch kommen zu laffen. 


. Dergleichen Benfpiel findet man unter andern in'Se-- 
etis Norimberg. IV, Th., ©. 2377, d. X. 1351. — 


. Das die deerrfchaft. hat Das Recht zu den 3 Gerich⸗ 


— ‚die Mahl zu nehmen, des jahre drei fund mit. 


vil oder mie wenig, mit Jegern und mit Zunden Seders 


ſpiel und mit Spilleuthen, und mit ſchoͤn Frawen. — 


adrfcheinlich mird bier alſo niemand die fchöne Frau 


Nals ein: wirkliches Lebens» Hbject anfehen, daß man das 
her eine beſondere Gattung von Frauen⸗Lehen anneh⸗ 
, wen-tönute,, ſondern der Vaſall, naͤhmlich der v. Dez 


berg hatte nur die Erlaubniß, ſtatt des Vogtey⸗-Herrn 


bey dem Atzungs⸗Mahl eine ſchoͤne Frau zum Tanz mits 
zubringen. Eben fo wenig läßt ſich etwas Niebrige® von 


derſelben bier denken, indem gemeiniglich in ſolchem Falle 


- der Unsbruc gemeine Jeauen gebraucht If, ‚ach wohl. 


gemeine Dirnen, wie unter andern dergleichen in Lerss 
ner'd Chronik der Stadt Sranffurth, 2 Th., S 


. 671 
befindlich if, wo freplich der Ausdruck öffentliche ut 


umd.dad Frauenhaus ein Öffentliches „Huren » Haus 
bedeutet. | . 


[2 


. Fremdes CLehen, Feudum peregrinum nennen 


Deutſche Encyklopaͤdie, io B. (Frf. M. 1785,80. 4..) 
G. uf 


‘ 


die Lehenrechts⸗Lehrer ein Reiche» Lehen, weiches auf- 


ferhalb der eigentlichen jesigen Graͤnzen von Deutſch⸗ 
land liegt. Darunter find. alle Reichs⸗Lehen, vor- 


nehmlich ih Italien, die burgandifhen Leben, und 
.. einige 


af. nu " a Bu 


Gehen. (Brey!): ¶ Eqhen. Fubdiſchee) 283 


einige wenige, Die noch in ber Schweiz uͤbrig geblie⸗ 
a : ben, aber ziemlich vernachläflige find, begriffen«, 


In Italien fteht noch ta folcher Verbindung dad Haus 

* Sefireich, wesen bes Herzogthumes Maylaud; der König 

von Sardinien, wegen Piemont’ und Montierrat: der 

4 von Modena, wegen Rodena, Mirandala xc. 
ioren;,. Parma, Piacenza, Mad einige andere Fleinere - 

* Batläniihe Sürffen und Herefchn aften. Mon dem alten 
Burgnnd „oder dem vormahligen arelatiſchen Reiche, 
iſt wenig uͤbrig, dad Biſchofthum Bafel, Savoyen, die 

BGater der Balley des dentſchen Ordens im Elſaß und 
Burgund, wozu viele ‚gommenthurepen in Schwaben, _ 

Elſaß und in ber Schweiz gehören. Auſſer diefen And 

; ug noch einige Eleine Neihergehen in der Saweis. = 


In. r 


SreyLehen/ ſiehe Ehren⸗Lehen, oben, S. 15 


j Freymann⸗ Lehen, ſi che Bauern⸗ Ach, oben, 
„® 129. 





> Seihfertiges Reden, , fi ee unten Arieneo:. 
Baden | 
Suldifchee Keben, FeudomRuldenfe oder nach 
gulb Lehen⸗Rechte, unterfcheidet ſich von 
andern darin hauptſaͤchlich, daß darin auch das weib⸗ 
liche Geſchlecht gewiſſer Maßen mit zur Erb⸗Folge 
elanget. Wenn naͤhmlich der Vaſall Soͤhne und 
Kr binterläße, fo fchließen die Soͤhne die legten  . 
von ber Erb⸗Folge aus, hinterläßt er aber. feine 
‚Söhne, oder fterben fie, fo fuccedicen Die Töchter und 
fchließen-die tier ehe wenn fie auch gleich) von dem 
erſten Acquirenten abſtammen. _ Hinterläßt der ver 
ſtorbene Vaſall weder — noch Töchter, ſondern 
„allein Agnaten, männlichen und weiblichen Sefchlehte 
von. verfchiedenen Graden, To fuccedirt. derjenige, ,, 
Ober diejenige, ſo der “ er bem Grabe iſt, er 
oo mag 


/ 


I 


Eee ‚em. (Bihler. 


s 
» 


+4 


{ 


‚überall pon dee Le 
Saͤtze find.aus den’ —— genommen, wel⸗ 


— 


* vn ben * fie von dem Gebluͤte bes erſten ÄAcqui⸗ 
xenten ſeyn, weiche Das Verſtarbenen uͤhrige rechte 
Freunde und. Erben (wafern einige vorhanden fir, find,) 


die nicht won bem a 


Acquicenten 
ge ausſchließen. —* 
ches der Abt Albrght von Snlda feinen Bafallen zer 


theilt hat, (bey Boehmer , de fend. ecclefiaft. c..4 
% und find alfo deſto zuven Michin ber 


ehe alſo die Natur ber Kuldi Beben datin, 


daß zwar die Soͤhne die Toch ter ee ber Erb⸗ Solge 


aus chließen, in Ermangel ri felben aber ſchueßen 


die Töchter in dev Collateral⸗Linie, Die Agnaten aus, 


. wenn fie auch gleich non bein erſten Eriserber gbftam- 


men, Wenn aber der verftorbene Bafall weder Söhne 


mach Toͤchter hinterlaßt, fonkern Wetten und Baſen, 


an abne —ã bie Mähe des Grades au⸗ 


ſo ſuccedirt der, ober die, naͤchſte nach den Grade 


Auch fogar bey Burg-Lehen finder man Bey⸗ 
ſpiele unter den Fuldiſchen Lehen, ‚bie ſie durch Manns, 
Derfonen haben vermannen laflen. 


Hrebner, in, Obfl, ©. ı af davon einen el 
—5 ee daß die Succeffion 


om: ed möchten gleich —* Schweſtern, oder fon 


e 


gen an fepn. br A Cacceji, de. Feudis Fuldenk- 
us, 


at nicht den rechten Vegriff dadon, ‚weil er fie für 
durchgehende Lehen hält, die fie doch nur in dem Kalle 


And, mern bie Seiten: Verwandten jur Lehens⸗Folge 
u elangen. Das vorgebachte Eebenssüttehng. des uote 

Kisern giebt hiervon die icherfie Auskunft, ’ 
jwder auch Urkunden und vehen Briefe « bei 


auch in "andern Deuefchen Propinzen Lehen: Siter nach 
Sutdifchem Leben s Rechte verliehen find, die alfo Auch 


. nach diefer Beſchaffenheit beurtheilet werden mäffen, daf 


nähmlich das Fuldiſche Lehen in abſteigender Linie eis 


gemeines- Weiber⸗Lehen, unter Seitens Vermandten aber. ' | 
ein sind daracheneen v Beibers Lehen, if; mithin — 


— 








endh das ulbiſch⸗ 
ſondern nuser bie eigentlichen Sehen. 


Aus de Schanner Client, Fuldenf. henefic. dee 
Lehenhof, erfieht man, wie zahlreich berfel 


iſchen 
Bafallen if.. fpiele von Pfalz; Juld Leben 
. finder mas. in ERET Bader Ken Sehen 4 * 


©. 547 —55$. 


BEN angegrax 284 ©. 19. . 


Surfen : Kchen, : R egal⸗ Erben, Fewds kr- 


galle, ‚Se. Fiefe de: hgnite ſnd Schen, die mit einer 


° * 
. 


-) ‘ 


2 


igneate regali und hoben. fürftlichen Würde ver⸗ 
bunden find. Moſer und andere Rechts: Lehrer grän- ' 


enthuͤmern mie der Landes- Hoheit aufleben; allein, 


ft 
die erfie Meinung ſcheint mehr Grund, zu-paben, in» 


dem ach Regalien an Andere verfichen werden, And 


der deutſche Ausdruck Säsften: eben ſchon einiger 


Maßen auf die Wuͤrde felbft anfpiele, nuͤhmlich rin 
Heben, weiches mit einer fürklihen Warde vers 
bunden if. 


3 


J 


Lehen. ( Firſien:) Eehen. (Galgen⸗) 205. 
Beben wiht unter die ve. u 


‘s. 


den bie Benennung in Den Regalien, die "den Fuͤr⸗ 


* 


Br Unter fofche- Hehören im dewfihen Beicheallegroße 


und Heine Shrfkenthämer und alte gefixftete Meiche- _ 


‚ Seaffchaften, überhaupt die ſo zu rechten Fuͤrſten⸗ 


Aıın, wie zuwellen die Formalien in den fuͤrſtlichen Le⸗ 


hen⸗Briefen lauten, verliehen werden; michiu ur 


und weltlichen Fuͤrſten, Fouda reg 
drey Benennungen — nur von der feyerlichen In · 


oalle Thron⸗⸗Scepter⸗und —— Leben der Be 
eſe 


veſtitur, wobey bi Symbole gebraucht werben, 
Ber; im übrigen haben ſie die Eigenſchaften der Feug 


dorum regalium, und ſind darnach zu beurrheiten. 
Siehe ouch Regal: Leben, * 


en s. Leben chm den Veh fatt⸗ 
Br 'eudum a ſ. furcae, b 3 ten 
5 v 


De (7 BGE >.” W'\ "9 BEBer 
o daß jemand, unter ber Verbindlichkeit sur Tree, mit. 
dem Rechte, Todes: Uerheile zu vollſtrecken, beichne . 
wird. Das. Rede, Todes -Uetheile zu vohtefen, 
" macht alſo das Weſen deffelben aus. Um von dieſem 
Rechte Gebrauch machen zu fönnen, muß der Bafal, . 
YBefuäe' ſeyn, ſich der dazu gehoöͤrigen Mittel zu ber 
dienen, F | | 
Deſn alten Deutſchen war die Todes - Strafeniche 
Ä gan; unbefannt, wiewohl fie felten ben ihnen vor- 
ain. Unter andern war das Heufen (füfpendium) 
ruͤblich, welches, nad) dem Zeugniffedes Tacitus (219), 
wie Strafe der Berrärher und Ueberlaͤufer war. Man 
verfuhr dabey anfangs fo einfach, daß man fich bloß 
- eines Baumes dazu bedienfe, (f. Tb. XV, S. 672); 
in der Folge aber ward die Aufrichtung der Galgen ge- 
woͤhnlich, und daran henkte man die Diebe. Diele 
Strafe des Diebftables iſt ale (2°); ſchon die Ripu⸗ 
arier and Sachfen kannten fie. In nenern Zeiten 
..: wurde in einem Geſetze (272) deu Strang ganz befou- 
...bers. auf den Diebſtahl gelegt, und Raifer Karl V. be⸗ 
Diele diefes im 159 Art der H G. O. bey. 1 
Zur Vollſtreckung der Todes⸗ Urtheile gehörte die 
Befugniß, einen. Galgen aufzurichten, and Durch die 
. Belehnung mic dewſelben entfiand der Nahme Gal⸗ 
gen⸗Lehen. Es iſt aber zwiſchen dem Rechte, To⸗ 
des⸗Urtheile zu voliſtrecken, und der peinlichen Ge⸗⸗ 
xichtbarkeit überhaupt, der Unterſchied, daß der bloß 
‚ mit der leztern belehnte Vaſall nur die Verbrechen un⸗ 
- terfuchen und das Todes -Lirtbeil fprechen kaun, ei: 
-, nem Andern hingegen, der damit belehnt iſt, die — 


—W 


.. * 


+ 


oo ° (a0) ‚De morib. Germ, c, 12, f | 
(211) Diefes hat NRochmer,. in medir. ad C. C.C. art. 159, 
mit verfchiedenen Stellen aud den Geſetzen Deuticher Voͤllet 
bewiefen, u on 
. C12) 9. F, 27,8. Si qnis quingue folidos valens Aut plus 
fuerit furetus, lagneo fuspendur, . 





” N 


Sehen. (Salgn)  . ' z87 
ſtreckung bes geſprochenen Todes »Lierbeiles Kbertaffen _ 
muß. Wer alfo das Recht, "Todes: Urtheile zu yalle 

ſtrecken, zu Lehen trägt, kann eben fo wenig Berbre- 
hen unterfuchen und Todes» Urtheilefprechen, als der 

mit der peinlichen Gerichtbarfeic überhaupt belehnte 

.* Bafall, in fofern ihm nicht zugleich die Execution vers 
: fiehen ift, Todessilrcheile vollſtrecken kann. Keiner 

von beyden iſt befugt „ über das vom ae an | 

bey der Belehnung ihm zugeflandene Recht hinaus- 
zu gehen. 9— 
Die Urſachen, warum man das Galgen⸗Lehen 

ſuchte, waren ben geiftlichen und weltlichen Perſonen 
* verfchieden. Die deutſchen Prälaten durften, nah . 

Ben Kircyen » Öefegen, feine Todes s Urtheile volle . 

ſtrecken (93), fondern mußten dieſes vielmehr den 

» Bögten (Aduocatis) überlaflen, welche diefes Recht, 

“fd mie die peinliche Gerichrbarfeit überhaupt ausuͤb⸗ 

ten; oder wenn Feine Voͤgte ihnen fugegeben waren, b - 
. . . B \ \ mu 8 \ 


’ 


— 


C6A13) Yu den aͤltern Zeiten aber, da die Begriffe non dem Amte 
eines Scharfrichters und Henkers noch nicht fe ſehr, wie 

heut zu Tage, herabgeſt immt waren, mar es noch ein ehren, 
volles Amt eines Rand s Bıchtere Cagmann), Mifferbär 
2er mit dem Strange aus der Wels zu erpediren (*); die 
angeiehenfien Männer, Grafen, Barone, Hof-Cavaliere, 
Miniferiale, befchäftigten. fich gern mir dem Schotenfchlas 
gen -(**), fo gar Geiftiche übten fich in dieſem Handwerke 
meißerlich (***), und einige norbifche Prinzen ericheinen, im 

bdex Geſchichte als beruͤhmte Jugularores, En 


(*) Drener’s ebenftunden, ©. 178. ©. De, 
Sommi. verm. Abb. I. ©. 673, fa. J. S. F. 
Bochner de exeoulionis poenarugı cılminalium 
honeflate, ', J F 

y Tho. Bartholikus de caufis onntemptae a Danis 
adhno gentilibus mortis. T. II. e. $, pP. 55. i 


(**) Boehmer, 4. 4. D., $. 41. Brufeh Catalog. 
Monaferior, &, 2t, & 1. Dreyer Samml. ꝛc. 
0.0.0, 8.674, fg Dan. Neltelblads de ecıle. 
lia Sauguinem non filiente, ae 


w 


4 


m Ekchen. (Galgen) 
wmnßten ſie die welclichen Richter nn die Vollſtrockung 
der Tbdes; Ustheile erſuchen. Sobald fie ſich aber de 

= 5 eutledigt harten, und von ben Königen, ugte 
. bein Titel eines Herzoges oder Land⸗ Grafen, verſchie⸗ 
dene Regalien nebſt der peinlichen Gerichtbarfeit er⸗ 

ı ‚hielten, fo maren fie ale weltliche Regenten shushin 

. fähig, ein Recht, weiches fie vorher nicht erlangen 
. Eonnten, ſolbſt auszıniben ; Doch muußten ſie mit dieſem 
. Rechte und mit ber Befugmiß ,. einen Galgerr aufzu- 
richten, von den Kaifern befondersbelehne feyn. . Bey 
. 9: Den. weltlichen Regenten fiel zwad diefes weg, indem 
. —F ſolche ohne einiges Hinderniß.mit dem Rechte, 
Todes⸗Urtheile zu vollſtrecken, belehnt werben konn⸗ 
ten; wenn fie aber durch irgend einen beſondern Titel 
neue Guͤter und Höfe, worauf dieſes Recht noch nicht 
ruhete, erwarben, fo fchien ihnen deflen Erlangungum 
»deswillen zumäglich zu ſeyn, damit ihuen nicht ig der 
j Solge in Auſehung diefer neu erworbenen Güter an 
Höfe, Streit darüber erreget werden möchte. Sie 
baren daher die deutſchen Kaifer und. Könige um die- 
ſes Recht, und um die Damit verbundene Befugniß, 
Salgen aufzurichten, und es wurde ihnen vers 
fiehen (214). -- | ö 0 
Die Zeit, wann dag Galgen ⸗ Lehen aufgefommen 
iſt, laͤßt fich niche ganz genau beftimmen. Karl der 
Große hatte ſchon tm J. 813 verordnet, ve Judices 
: .arque Vicarii patibulos habeant (215), Wein, ob⸗ 
gleich unter feiner Regierung bey. ben Sachſen Die De | 





. 
. .- 


. > 


(2:4) ODaß Deriose, Sand, Darts und Burg: Grafen, und 

e unmittelbare Reiche s Ritter, auch Meichd « und mittelbare 

. . Btädte, bie Befuaniß, Salgen m errichten, erlaugt haben, 
Davon kommen in Buder dill. 1 

2 —— iurisdictionis criminalis foudali, Jen. 1757, 


enfpiele.uor. _ j 
{ar 1 Gepimlare (ecundum, bey Baluz, To, 2, &:509, . 


44 


⸗ 
v 


de.concelliune ſignorum et 


| Eisen, (Ootem) a (| 5 
heru uͤber aupt aufgekemmen find, fo kann biefes 
Ä 8 —* als eine wirkliche Veiehnung om 
. igſtens iſt es aus den angeführten Worten nicht 
m vu Khticßen.. Indeſſen iſt Viefes Lehen doch bereits ing\ 
IJ.i 142 vorhanden geivefen; weil Kaifes Konrad IL. 
in diefem Sabre dem Hugo von Cranichberg die pein- 
hliche Gerichtbarkeit, mie ber Befugniß, einen Gelgen 
: aufzurichten, zu eigen gegeben has (216), 
Unm zu beweifen, daß das Galgen⸗ Lehen wirklich vor⸗ 
kommen if, win id hier nur zwey Beyſpiele (277) ans 
> en. Im J. 1407 wurde Burdhard v. Secken⸗ 
dorf non dem römifchen Könige Ruprecht belehnt, 
„des er und fine Erben indem Dorfe Ippenftein, unter der 
ee Franckenberg gelegen, ein ‚Halsgericht,, Stock pnd' 
fürbafle eweckliche habe;“ und im J. i6ıqers - 
> Tele der Erys Herzog Fespold vor Deftreig dem Ibte 
J —— vn die Erlaubniß: „die Malckz - + Gerichte, 
gen, S tock. Galgen, Haupt- und Hals: Gerichesion- . 
. sngzuiegen. Asffer. Biefeit Deyfpleien hat Buber” (A) 
x: * gehter sefammekt, Die bey ya nhgelefen werden 
DEE ER) 
eo. So wie. —* zu Grwerbung eines Sehens 6b: 
is Dedon überhaupt mit allen Sachen; bey —28 
em euthum Statt findet, ‚fie mögen uͤbrigens 
„ Rapmen b m“ ie he wollen, belehnt werden —* 


fo. 


er, ‘ 4 


N 


* —. | [7 erbeliet diefes ans folgenden; Kurt: | oil | 


Marchio Theobaldus benelieium, 1. od Hugo de Cra- - 
»ichb Sdolie noßler ab eo iure omagii poflidebar, — 


nobis nauit. — Regia auhöritate 5 iu yropri- 

- unter ni ; Teilicer villam Petronellae cum Ymni« 

" Das —2* nal tudicio, vihehlo, ‚pasbnlo, “ . dab 
a 350, ' 


, kam) Unter arden ‚füore, ud 3.3. Mofer, in der Linleit. 
in .,. ZOm br 5— 677. ot enbes enfpiel da; 
von a : —*R Rn odmann ale — 
„träger r [lust es Bruders Hand — 
u, > | nn über das Blut zu Se Ä 


"-@ı8) In der angeführten Differtarion, 
>. ! | vn 


[4 


. 
1 — 





v 
.s 


Säulen, ‚Nabenfteine, Galgen, u. a. m., worunter 


* 


190° Bahen, (Galgen⸗) | 
ſo kann fie es andy insbeſondre mit dem Rechte, Todes⸗ 
Urtheile zu vollſtrecken, und mit der Befugniß, Zei⸗ 
Fe der peinlichen Gerichtbarkeit aufzurichten. 
Solche Zeichen ſind z. B. Folter-Kammern, Rolandes 


. der Galgen am haͤufigſten vorkommt. Alle dieſe 
1." Zeichen der peinlichen Gerichtbarkeit fird.jedoch an ſich 

ungewiß, und zum Beweis derſelben keinesweges hin⸗ 
reichend, ſondern es komnit dabey vielmehr quf die 
Vertraͤge zwiſchen den Lehen⸗Herrn und Vaſall, und 
n auf den Willen der Fuͤrſten an, die jemanden damit 
v beiehnen. Es kann daher nur. derfeniqe,: der mit 
7) ‚dem Rechte, Todes: Urtheile zu vollſtrecken, belehnt 
iſt, einen Galgen errichten. Doch muß biefes indem 


. Lehe: Briefe befonders ausgedruckt feyu; ‚wie mar - 


denn nicht nur in den oben angeführten, fondern a | 

‚ inandern, von Buder'n in mehrerwaͤhnter Schri 

: gefammelten.Benfpielen das Wort Salgen allegeit an⸗ 

3, Boͤhmer (219) behauptet, die Befugniß Sb | 
- &en der peinlichen Gerichtbarkeit aufzurichten, fey it 

derſelben verbunden, und man koͤnne dieſe Befugniß 


mauf eine guͤltege Art ausäben ;:: wenn ſie auch wicht 


nahmeuntlich in dem Lehen⸗VBriefon enthaitel: waͤre. 
: ndar;extruegdi figne“. ſagt en: „umagyum, eft eum jüris- 
q „dietiorre, & valide exercetur, fi vel maxime nominatim id 

„ltceris inueſtiturae infertum non fir. Qui enim ius haber 
"ad ‚finem, idem ad media habere intelligirur (29),* 


u 1°," - 


. (19) In feinen Meditat. ad C. C. C, art. 215, 8. 4. 

dva30) Eben dieſer Meinung iſt Ign. Cok. Dorberiæ Stoerohen, 
in feinen Inititutt. iur. feud. tum ‚Gorm, sum ob, 
..,.Mtı.4s de appertineut feudal, G. a22, mehn.er ſagt: 
n „1Hoo negari non poterit, valallum, .qui,de iurisdietio- 
.. ."3" „‚ne criminali eft intefiitus, etiam Agna iurisdictionig 
Son „eriminalis, Malefi2- Gerichte, Pranger , SYock, Gal- 
U yngen etc, erigere poſſe. Cui enim cancella weft iurisdi- 
"„ctio, ei etiam condefla elle debent media, fiäo quibus 

nea exerceri eg" 5. a 


Lehen. Galgen⸗) Be 398 


X Doch feßt er ginge $: „nprnundguem: nobile⸗ nopingtun 

’ „iaueltiuptur mit, Pranger, Stock.umd, Galgen, id auıcım fir 
„ex practenſa ſtrida liteererum inueltiturse interpretatjone 

5 „ferupuli tollendi caullg.« Er gruͤndet, wie aus den an⸗ 
—3— Morten erhellet, feine Behauptung auf den 
bekannten Öryndfaß: Quiiusbaberadfinem, iden ad 
media habere intelligirut. Allein,/ ſo richtig dieſes iſt, 
fo leidet es doch hier. feine Anwendung An, wie vor⸗ 
‚Hin gefagt worden iſt, die mit dem Rechte, Todes⸗ 


Urtheile zu vollſtrecken, verbundene Befugniß, eiſten 


Baſgen zu ertishten,- von den Vaſallen exit Durch die 
Belehnung has.erlangt werben muͤſſen, wenn fie gleich 
,. Die,peinfiche Berichtharfeit fcheurlange gehabt hasten. 


Dieſe fannalfo garwohl opre die Befugniß, einen Gal- - 
gen aufjurichten, ausgehbet werden.: ‚Es Pi Ä 
ala 


‚der Einwurf, Haß in deu Falle, went der Ba 
lichen Gerichtbankeit ganz zwecklos fepn würde, da⸗ 
durch gehoben; nn a Brake Unterfähleb, 
C- nad) weldyen dem mit der peinlichen Getichtbarkeit be⸗ 
lehnten Bafallen bloß die Unterſüchung der Verbre⸗ 
chen und die Abfaſſung her Todes -Urtheile zukommt, 


dieſe Befugniß ayahr haͤtte, die. Conceſſion der pein- . 


© ‚berfelbe aber die Vollſtreckung der, don ihm gef 
en 


. „chem Todes s-Urtheile eigen. :Andern, überll 

- maß (*?}),. eine Ausnahme von Der Kegel maxhs, nit 
hin die Befugniß, einen Galgen zu errichten, uicht, als 
: begeit mit der peinlichen Gerichtbarfek verbunden ift. 


-. Wenn mar ferner eimvendet, daß in folchen Lehen: 


Briefen, worin der Dafall mit ei totf und 
i 


Galgen bbelehnt wird, auch der peinlichen Gerichtharkeit, 


die unter vielerley Benennungen vorkommt, Zugjeich 


mit ung geſchehe, fo heweiſet dieſes die nöch. 
wendige Verbindung der Befugniß, Galgen gdee.an- 
wu. dere 


@2) Heineceii elem. lur, germ, L. 3 sie, i, 6.5. "Sbrycki, 
. 30, , Res * N . 


‚vl, mod, L. 2, tit. 1, 


. 


0} 


. — 


D 


N 


18 hen (ale) 


dere Zeichen aufzurichten, mit der petalichen Gericht · 
barken ganz und gar nicht, weil der Vaſall, wenn er 

mit dem Rechte,‘ Todes -Urtheile zu vollſtrecken, und 

der Befugniz einen Galgen aufzurichten, helı 
wurtde, chon lange vorher die peinliche © 


barkeit Pa abt Der und gedachtes Recht ef fphter . 
he m. 


u ns ein cben ſo —— daß 


J — Aneh Galgen hät audi pe —*5 J 


tbarfete micht Haven Kanne (mn), 


gen hat, der PR die ie 6 She. = 


' Bari aber: ehe die Frage; 
Wo mu einer ee. er Bu 
" nehmen läßt, mit dem Suchen laſſen? Es wiůrde 

der Juriſten · Facultat u — erh am det Ober, im 

X* Sr, —— Bet m — dorgelige: 


" (Wertchte geflanden 
Worden, —e— Pa Feine adeliche 
Singſt und; in: ‚annerm benachbats 

en Für erelipen ‚Sig wı . 

wer ein-f bat, ob —5 — eigen ln De 
 nlingueni Ehen feinen Get — feſt 
Ranach in anbern 
Rfanden A ke ‚sder 
Donaber, ı kom deur er ihn dur 


aiiret, fan rehriifei 
® A m vum Mut gehörigen Galgen: benfag. * laffen ?“ 


—— Fgecultat entſchied Biefen Jau dal in 
IRRE einer. von. del den Delin quenten ohne Zul 
nor; hohen Obrigkeit aufer Kandes auf feine 
pack abführen Taffen Eänne, — ſchuldig — 
N „Benfelben in illo terrixorio beftzäfen: zıh kamen, in 
' „Mrmangelüng einer eigenen Bingflätte die Amtes Ge⸗ 
= „Fichte zu — und 9* ch — 
„beugen [DE \ 


"(33) Engau elem. iur. erim. L. 2, tit. i, $. 


“ni ‚Diefer Bike — * BEE wid —8 


J 


* 


[4 


Lebens betrifft; fo finden fi) zwar Dabey die zu einem 


jeden Lehen erforderlichen Cigenfchaften, es weiche. 


aber doch hauptfächlich in Aufehung ber zu leitenden 


Dienfte von der Natur der Lehen ab; denn ber Ba- 


fall leiftet bey dieſem Lehen weder Kriegs » noch Ritter 
Dienfte, ſondern befchäftige fich bloß, bey vorkom⸗ 
menden Sällen, mit der Vollſtreckung der Todes: 
Actheile, und bebiene fid) dazu des Galgens, den er zu 
errichten befugt iſt. Hieraus ergiebe fich, daß das 
Salgen-Fehen Imter die uneigentlichen eben gehöre. 
Es kann e ⸗ 

keinesweges aber alsdann, wenn der Galgen einfällt, 
verloren gehen, ſondern der Vaſall hat in dieſem Falle 
vielmehr die Befugniß, einen neuen zu errichten, ohne 


vorher von vem Lehen Heren Crlaubniß dazu en. 
hoben. Wenn zwifchen zwey Städten über den Blut⸗ | 


ann Streit entfteht, fo darf die eine, während des. 
Procefies, keinen Galgen errichten, fonft kann ihn / die 


andere wieder einreißen (220). Die Errichtung des 


⸗ 


Bann fogar bee iger desjenigen Grundſtuͤckes, 


- fächfifchen Rechten bekommt der Richter in dem Falle, 
wenn 


Galgens muß an einem bequemen Orte gefcheben; 
und wenn ein folcher nicht ausfindig zu machen ift, 


worauf der Galgen errichtet werden foll, um des allge: 
meinen Beſten willen, zu deflen Verkauf angehalten 


Lehen. (Galgen 193 
Was die eigentliche Beſchaffenheit bes Galgen ' 


werden; Hingegen ift der Vaſall nicht berechtigte, die 


Unterthanen zu zwingen, die zur Errichtung des Gal⸗ 


gens erforderlichen Koſten weder ganz, noch zum Theil, 


zu fragen, wenn es nicht an einem Drte befonders hew 
gebracht ift; vielmehr ift er diefelben,, nebft den Exe⸗ 


euttons« Koften, allein zu tragen verbunden.. Nach 


u 1 \ “ 
(224) Schneidewin traot, feud, P. II, tie. quae zes in foud. 
, f dar: n, Tu . 1 


©. sechnol. En. LXIX Th. N 


— 


rigens auf eben die Art, wie andere Lehen, 


494 erben Ganzes) Lehen, (Gebingtes) 


Ffeth 


wenn eine Manns⸗ ober Weibs- Perfon mit ben Tode 


beſtraft wird, und ohne rechfmäßige Erben flirbe, 
die Gerade und das Heergeraͤth zur Vergütung 
der zur Errichtung des Galgens aufgewandten 
Koſten. Es heißt deswegen im Cand⸗Recht (235): 


Was ſolches Dinges Erbioß flirbet, als Heergeraͤth 


„Erb oder Gerade, das fol man antworten dem Richter;“ 
und in einer Stelle des Weichbildes (29: Gera⸗ 
„de, fo Erbloß flirbet, wird dem Üichter darumıb gefolget, 
„daß er Richterliche Gewalt, und davon Stöcde, Pranger, 
„Sal gen, Staupen uud allerley Sachen, damit man Mifs 

ter peinigt, umb ihren verdienten Lohn halten ſoll.“ 
Im Fall aber der Delinquent Fein Bermögen befigr, 
iſt der Vaſall den Koften: Aufwand zu beftreiten 


ſchuldig. 


Eckharb, in dem von Hagemann und Guͤnther herarc⸗ 
gegeb. Archiv für die theoret. und prast. Rechtsgelehrſ. 
— 1Ch. (Brihw ı788, ar. 8.) ©. 207, fgs. 


Von dem jeze befchriebenen Galgen Lehen, iſt das 


- fogenannte Genfer; Leben, Feudum fupplicii, von 


welchen ich weiter unten bandeln werde, zu unter⸗ 


ſcheiden. 


Ganzes, unzertheiltes Lehen Fief plein s 
fieße SalbsBehen, ’ 


Gef: eben, f unten, im Art. Leben: Dienſt. | 
Gebäude - + Keben, : Feudum aedifcii; ſiehe 


\ 


Gedingtes Lehen, Fendum conuentionale, 


ein durch einen Vertrag (Lebens: Contract ober Ders u 


trag) erworbenes Lehen. 
Bee 
(225) Im 28 Art, (s:6) Glofl, Art, 59. 


/ 


geben. Gegebenes) Eehen. (eiftiiches) 195 


GSegelenes Lehen; Feudum'denın, ‚nenne hart 


ein Lehen, welches der Lehen Herr. von feinem eige⸗⸗ 


nen, oder den ihm heimgefallenen Guͤtern feines ohne 
Lehens⸗Erben verſtorbenen Vaſallen einem Lehen 


Marne giebt, und. wird einem aufgetragenen Lehen 


- (Feudum oblatum), welches jemand 'als fein Erb⸗ 
Sut einem Fuͤrſten rc. zu Zehen aufgefragen, und fo 


. 


von than zurück genenimen bat, (f.oben, ©. 114,99.) 
entgegen.gefest. Ein Haupt⸗ Unterſchied aller Lehen, 
wobey nur allgemein zu bemerken iſt, daß gemeinig⸗ 
lich die erſtern unter einer ſtrengern Verbindung ſtehen, 


als die leztern, aus dem ganz natuͤrlichen Grunde, 
weil die erſtern bloß von der Gnade des Yehen-Herm 
berrühren, ungeachtet auch) diefer hierbey feine Urfache . 
und feinen Borsheil, und zur Beſchützung feines Lan⸗ 


bes ꝛc. Vaſallen nötbig harte, da hingegen bie leztern 
als Wrbe⸗ Bitter. hauptfächlich des Schugeswegen,. zu⸗ 


mahl in ben Zeiten der Befehdungen der Lehen- 
‚Herten, aufgetragenfind, bey welcher Selegenbeicdiefe 
den neuen DBafallen gern leibliche Bedingungen zuge ' 


: fanden haben. Aus diefem Grunde findet man in 


denen Ländern, wo die jezigen Leben - Güter vormahls 
geößten Theils ans Erb-Gütern und aufgetragenen 


. Zehen berühren, wie in Pommern, Meflenburg, 


Holſtein sc. die Eigenfchaft derfelben ganz anders und . 
weit freger, als in denen Ländern, wo fie größten. - 


Theils aus gegebenen Leber beitehen« 


Geißel⸗CLehen, ſ. Borgſchaft sKeben, oben; , | 
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Geiſtliches Lehen, Gottes⸗Lehen, Rirchens 
Lehen, werden jene, groͤßten Theils unbewegliche 
Guͤter genennet, Deren nützbares Eigenthum die Kirche 


einem Ändern gegen dafuͤr zu leiſtende Treue und ſonſt⸗ 


ige Lehen⸗Dienſte hingiebt. Ein anderes iſt das Le⸗ 
Rn chem 


— 


J 


u r 


196 : Eehen. (Geikttiches) 
ben» ut, welches die Kirche als Dafall beige; ein 
anderes iſt das Lehen, welches die Kirche als. Lebens 
Herr ertheilt. Erſteres kann geiſtlich oder weitlich enn, . 
fo wie auch die geiſtlichen Fuͤrſſen und Staͤnde die 
weltliche Hoheit und Lande von: Kaiſer und Reiche zu 
Lehen wagen. Wenn aber die Kirche als Lehen⸗ 
Kerr das Lehen» Gut ertheilt, fo wird diefes ein Airs 
chens Leben, Arummftabe: oder krummſtaͤb⸗ 
‚ifches Leben, Feudum cambocae, (von. den krum⸗ 
men Stabe, welchen die Bifchöfe zum Zeidyen ihres: 
geiſtlichen⸗Regimentes führen, fiehe in LIV Theile, 
©. 144, fe) genannt. “ 

Es ift Hier nicht die Rede von jenen weichen 
Reichs: Lehen, welche die deutſchen Erz- und Bifchöfe, 
auch fonftige Prälaten, als Bafallen des Reiches inne 

aben: denn bitfe Fönnen nur ganz uneigentlich 
- eiftliche Lehen genennet werden. In Ruͤckſicht auf 
die erften, find im Lateiniſchen? Benefhcium eccle- 
fiafticum, Feudum ecclefiae, Feudum religiofum, 
gleichbedeutende Wörter. Freylich, wenn maninden 
eriteren Zeiten der chriftlichen Kirche follte gefragt ha⸗ 
ben, was ein Beneficium, ober (mie man e8 gegen das 
. ırte Jahrh. nannte,) ein Feudum ecclefiafticum fg, 
fo würde einem jeden dieſer Contraſt von Ideen une 
vereinbar gefchienen haben ; allein diefes ſcheinende 
Unding ward allmählich in jenen Zeiten begreiflicher, 
wo die Kirche anfieng, auffer: den. bis dahin gewoͤhn⸗ 
ME freywilligen Opfern (Oblariones) auch unbeweg⸗ 
liche Guͤter zu befigen. geſchah dieſes fchon zu 
den Zeiten Konftantin des Broßen, deſſen Beyſpiel 
nachher mehrere orientalifche Kaifer, alsı Honorius 
Theodofius der Große, Marcian, Zens, Ana 
ſtaſius, Juſtinian Lauf mehr als Eine Art nachah⸗ 
meten. Die Kirche, d. i. die Geiſtlichkeit, ſaͤumte 
auch nicht, diefe verfchiedenen Freyheiten und Privile- 
gien zu nugen, ja, überdies neue Eanäle zu graben, 
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die Zufuhre mehrerer Rei zu be⸗ 

ern. Einer der —— — n im sten 

bie Lehre, daß man feine Sünden durch 

en tilgen, und feine Seele beym Juͤngſtentage 
(den man ſchon damahls heran zu naben glaubre,)- 
durch reichliche Abgaben zeitlicher Güter an die Beift- 

lichkeit ſicher ftellen muͤſſe. Salvian, ein Priefter 

von Maflilien, wußte diefes alles in fehr hoben An⸗ 

und hatte das Gluͤck, bey, dem da: 





um 
foͤrd 





lke ſtritten hernach die chriſt 
ichen Könige ordentlicher Weiſe um die Werte, in- 
dem fie ebenfalls ihe ‘Beftes pro remedio animae da« 
bin gaben. Thomaffin (*?7) hat von daher die erſtaun , 
liche Zunahme geiftlicher Güter durch mehrere Jahr 
hamderte bemerfe. Bey diefen unfinnigen Schenkun⸗ 
gen wußten fich die Bifchöfe und Kloͤſter am beften 


umjzuthun, zumahl da erſtere überhaupt bie Verwalt.· 


. ang geiſtlicher, oder, (welches damahls daſſelbe war,) 
der Armen Guͤter uͤber ſich genommen hatten. Bey 
allen dieſem durften ſie nicht das geringſte davon ver⸗ 
aͤuſſern. Selbſt die frommen, oder vielmehr einfält- 
igen Stifter überhäuften in. ihren Schenkungs⸗Brie⸗ 
fen alle Diejenigen mit den fchredklichiten Bermalebei-- 
ungen, bie ſich erfühnen würden, nur das geringfte 
Davon zu entwenden. Auf ſolche Art ging nun ein 
Meier: Hof nad) dem andern, eine Strecke Landes 


nach der andern, gleichfam der Hölle, woraus feine 


Erlöfung zu gewarten ift, zu. Schon der König 
Ehilperich führte die bitterften Klagen, daß fein Fifcus 
fo arın, und die Reichehümer mit einander in den Haͤn⸗ 
den der Kirchen wären; und gleichwohl famen in den fol« 
- genden Zeiten noch mehrere dahin. Die Zehenden, auf 

Deren 


(277) a Veen nov. eocloſ. discipl. P. 3, u.» 0. 4.6 
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deren: Abgabe ſchon einige Kirchen » Berfantunfunden 
vom Sten Jahrh. gedrungen hatten, mußten uun unter 


Karldem Broßen allgemein gegeben werden. Karl 


“mußte. Eigentlich hatten ihn verſchiedene ürgerlihe - 
. -Mänfe, auch offenbare Berriegeryen, wodurch die 


fetbft beſtimmte einen geoßen Theilhiervon zur Erricht⸗ 


Rung mehrerer Bisthümer; wieviel alfo abermahl die 


Biſchoͤfe aus diefer Fingnz: Quelle gefchöpft Haben, 


kann man fihon dus demjenigen erfehen, was dieſe 
ſelbſt hiervon wieder weg, und’an die. Klöfterzue Mit- 


gift oder zur Vermehrung der, Einkünfte verſchenkt 


. Daben (228). Kurz, das Stiften und Schenken nahm 
unter den. Karolingern dermaßen zu, Daß der, der 


Geiſtlichkeit ſonſt fo ergebene Ludwig der Fromme, 


“endlich durch einige feiner Capitularien Einhalt thun 


Geiſtlichkeit ſich zu bereichern. fortfuhr, zu diefem 


" Schritt verleitet. ° Indeſſen ging es doch, im Ganzen 


"genommen, immer den alten XBeg ja in den folgenden 


Zelten, tnfonderhei unter ben Ottonen, zeigte ſich 


dieſer Haupt⸗ Unterſchied, daß die Kirchen jezt nichtmehr 


« 


N 


im Folgenden no 
D 


einzelne Hufen, ſondern ganze Städte, Grafſchaften 
nund Gaue, geſchenkt bekamen. Aus dem jezt Ange _ 


fuͤhrten iſt leicht zu erſehen, woraus eigentſlich geiſtliche 
Guůter haben N He übrigens merben fich 


ecken. 


Unter den geiſtlichen Leben zeichnen ſich haupt⸗ 


ſaͤchlich vier Artenaus: 1. gegebene (data); 2. geraubte 
(crapta); 3. aufgetragene (oblata), und 4, ſolche, die 
5 durch fonft einen Vertrag erriehtet warden find. *D 


ie erſten geiſtlichen Lehen, deren in der Ge ſchichts 
Erwaͤhnung geſchieht, ſind von den Zeiten Karl Mar⸗ 


tels vom J. C.714. Sie entſtanden ben Gelegenheit 
| 9 ⸗ or 


"60282, Heilderich Ai, de derimis panalibas, (1783) Cap. 2, 
P. 27" ⸗ 


r 


einige nahmbafte- Quellen: ent⸗ 
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‚bes, verderblichen Krieges, in welchen erwaͤhnter 
‚König mie den Saracenen, bie einen großen Theil 
ſeines Reiches verheerten, verwickelt war, denen | 
‚aber zulezt, durch ein entſcheidendes Treffen bey Tours, 
den Sieg abgewonnen hatte. Hierbey hatten I ra 


‚befonders die Großen feines Reiches ausgezeichnet; 


„ums alfo dieſe ſowohl wegen geleifteter Kriegs » Dienfte, 
als auch wegen bes. großen Mebergemwichtes, welches 
fie damahls noch. bey pem Volke hatten, fernerhin zu⸗ 
.gethan. zu erhalten, gab er ihnen, bey Abgang der 
koͤniglichen Schäße, den Genuß von den Bischümern, 
und fonitigen Kicchen- und Kloſter-Guͤtern; . er 
- ‚glaubte nähmlich, „vermöge des Ober» Cigenthumeg,” 
‚ (welches die Könige auch in Anfehung geiftlicher Gi- . 
ter niemahls von ſich abgaben, noch abgeben fonnten,) - 
für feinen Stat von Daher forgenzu dürfen; und was ihr - 
hierzu am meiften bewog, war, baß er fahe, wie felbft 
die Biſchoͤfe und Aebte ein: gleiches für ihre Leute - 
- ‚thaten, und. fie aud) ſchon damahls, zur Ahwend⸗ 
ung allgemeiner Drangfale oder feindlicher- Anfälle, 
in Sold ziehen. mußten: . Zwar fchrie die Geiſt⸗ 
lichkeit gegen dieſe unerhörten ‚Eingriffe, ver» 
wuͤnſchte und verdammte Karhn in die tieffte Höfe 
hinunter, fprengten fogar nad) feinem Todedas Mähr- 
chen aus, dab heilige Männer in der Entzüdung,ign 
‚wirflidy, aus vorgedachter Urfache, darin hätten Ai 
‚nen gejehen. Indeſſen war von dieſer Seite der An⸗ 
fang gemacht, und Chilperich IE. folgte Karl's Bey⸗ 
fpiel, vergab ‚ebenfalls bey entſtandenem Kriege. die 
Kirchen. Güter, alg ein Precarium, d. i. gegen, einen 
jährlichen Zins, dahin. Gleichwohl wagten es die 
- Bifchöfenoch mepemable, den nachfolgendeu Königen, 
inſonderheit Karl dem Broßen, Ludwig dem Stroms 
men, Karl dem Kablen, wegen Abſchaffung dieſes 
Gräyels das Gemwiffen rege zu machen; allein, dieſe 
- ließen fi durch Die vorge mahlten Schreckbilder nicht 
F Di4 
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200 Sehen, (Seiſtliches) - 
iree machen; fie fuhren fort, bie einmaßl i 
Kriegsleuten angewieſenen geiftlichen: Güter, ji 
fih eräugnendem Erledigungs⸗Fall anf ein- neues 
ale ein Lehen zu vergeben. Alles, was fie fich auf 

-  wieberhohltes Anfuchen gefallen ließen, mar, daß 
gegen einen Theil dieſer Guͤter den Geiſtlichen ein 
—* Zins entrichtet, der andere Theil aber 
fernerhin nicht mehr weltlichen, ſondern geiſtlichen 

Perſonen ſollte zu Lehen gegeben werden. Dieſes 
gab nun Anlaß, daß viele Mächtige und Große ch 
entſchloſſen, den geiftlichen Stand (diefen. ließen ſie 
aber nur in Empfahung der Tonfur beftehen,) zw er⸗ 

greifen, um nur Bifchof,, d. i. ein Leben-Mann von 
‚einem Bisthume, ſeyn zu Fönmen. So wenig nım . 
auch bey diefen Belehnungen von dem geiftlichen Cha» 

rakter eintrat, fo bemuͤhete fidy die Geiftlichkeit do 
immer ausfchließfic) Das Wort Beneficium-dabey gel- 
send zu machen, um badurch ſo nach und nady bie - 
Laien von denfelben, als von einer geiftlichen Sache, 
abzuhaken. Allein, auch biefer Kunftgriff fchlug ih⸗ 
nen faft gänzlich fehl; es ging kurz darauf mit Belehn⸗ 
ungen der geiftlichen Güter bald an geifttiche bald an 
weltliche Lehenleute wieder unter einander, ohne daß . 
die Geiſtlichkeit es haͤtte hindern Eönnen. Diefes 
mußte ihr, natürlicher Weiſe, eine ſehr tiefe Wunde 
fhlagen; fie machte d —S — 
gen ben den Koͤnigen, daB doch weni ſie die Laien 
mie oftgedachten Kirchen - Gütern Bienen dürften, 
an itatt daß es bisher von dem Föniglichen Pallafte 
aus gefchehen fey. Sie machten fich hierbey den füßen 
Teoft, die bereits errichteten Lehen mit . guter Manier 
wieder einziehen, oder doch hier und da einem Laien 
eine Erception machen zu koͤnnen. Allein, diefesivas - 
ven eitle Projecte; ja, es kam gar bald dahin, daß fie 
den Laien —38 alles das, was fie bereits inne hat . 
ten, laflen, ſondern fo gar noch mebreresbazueimäu- .. 
ET MR. 
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wen mußten. Es geſchahz diefes vornehmlich damah 


"ds die Mel , Di fe ⸗ 
Haltung, det —** een, 


aufmerkfam zu werden, Sie wurden nach und a 
ewahr, daß bey den meiſten Kirchen⸗ Guͤtern die 
komme Abfichtder Stifter gaͤnzlich verfehlt werde; daß 


die bi erige Eintheilung der fi en⸗ 
re he vier Sole. fo hi — 


der zweyte den Seelſorgern und uͤbrigen | 
nern, ber dritte der Kirchen ⸗ Fabrik, der vierte den Ar- 


men und Pilgrimmen, angewieſen war,) nicht mehr 


beobachtet werde, ſondern daß dieſer Austheiler im den 
Haͤnden der "Difchöfe bereits in eines zuſammen geflofs 
fen fey, fo Daß jezt Armen⸗Guͤter und Kirchen⸗ Suͤter 
nicht mehr, wie ehemahls, einerkey ſeyn. Die vielen 
Känte und ärgerlichen ‘Betriegeryen, wodurch bie 
manches Gut twegfaperten, machte endlich 

den Laien das Gewiſſen ein wenig weit. Sie. wagten 
daher zu zugreifen wo fie nur immer Fonnten, und - 


fo ward in urzem bas:Rauben und Pluͤndern Diode. 


Hatten fie- er das, worauf fie anfangs, ausgegan⸗ 


u = waren, gluͤcklich auf Recht und Unrecht an ſich ge⸗ 


t, fo baneten fie gleichwohl zur Ehre Gottes ein - 
ee, oder gaben etwas als eine Mitgift dahin ab. 
—* es infonberheit img, 10 und ır Jahrhun⸗ 
dert zu, wo das Rauben und Schenken der Kirchen⸗ 
Guͤter einer ordentlichen Ebbe und Flucth zu verglei 
war. Wollten alfo, die Kirchen und Kloͤſter bi 
ſtuͤrmiſchen Unheil nicht länger mehr ausgefegt ſeyn 
fo mußten fie entweder Das bereita Geraubte gänzlich 
verfchmerzen, oder aber, (wenn die Inhaber folcher 
Güter noch fo günflige Bedingungen eingehen wollten,) 
fi) zu einer Lebens» Verbindung verftehen. Allein, - 

alles dieſes Ponnte.fie Feinesiweges vor dent fernern 
Kauben ficher ftellen, fie mußten alfo noch einen Theil 





ihres Eigenchames aufonken, ‚ um nur Leute zu ber 


Ns kom: 
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. kommen, -bie' ſich dem reifenden Stroßme- in etwzs 


entgegen. ftelleten. Es waren diefes hauptſachlich dje 
. Kirchen: Beichüger oder Kirchen «- Bögte, deren Der 

ſon anfangs, die Könige felbit, die Meiores Domus, 
- sder fonft ein Mächtiger des Reiches vertrat, Hier⸗ 
: bey ift zu merken, daß bie Lehen, - welche anfangs ſo⸗ 


wohl dieſe Kirchen - Voͤgte, als auch andere Lehen⸗ 


ner, von den Kirchen inne hatten, nur ein bios 
- $es Precarium waren, und Daß. ewfte zu Ynfange des 


. sten Jahrhunderts in Frankreich und. Dertſchland die 


Anwartſchaften; (wodurch denn bald der: Weg zur 
Erblichkeit gem wurde,) zaufgekommen fun. 
Welche ſchlechte Dienſte aber ein großer Theil-Diefer. 
. Kirdyon: Befchäßer: ie ber. Folge der Zeit ihren Kite 
chen 'geleifter haben, indem fie niche felcen den.ihrgm 
ESchutze anvertraueten. Kirchen Schag geplundert und 
—e gaben, lehrt die Geſchichte von allauthol⸗ 
ben her... gr 
(Eine andere Urfache, warum die. Kirchen nehſt 


„eewähnten: Lehaz;: noch „mehrere andere. errichteten, 


war die auf den, ihren mon den Koͤnigen ‚gefchenften 
Büterw durchgaͤngig haftende Verbindlichkeit, Kriegs⸗ 
- Dienfte zu chun. So viele Privilegien guch immer 


die Koͤnige, zumahl hie karoliniſche, Den: Kirchen gr- 


theilten, fo behielten fie ſich doch immer die zu leiſten⸗ 
Her Kriegs⸗Dieuſte vorz nur Die Pfarr⸗Kirchen al⸗ 
ſein waren ausgenommen. - Sonft wurde ſelten zin 


Kloſter, weil es zu arm war, auf einige Zeit danon 
befreyet; und wenn dieſes auch je geſchah, fo mußten 
e doch, ſtatt der Kriegs⸗Dienſte, für das Wohl des 


egenten beten, und noch dazu jaͤhrlich etwas Gewiſſes 
au Geld erlegen. Von den übrigen Biſchoͤfen und 
Aebten war es damahls nicht genug, ihre Leute in 
den Krieg zu ſchicken; fie ſelbſt mußten perſoͤnlich da⸗ 
bey erſcheinen. Geſchah es nicht, ſo mußten ſie die⸗ 


ſes Lehens⸗ Verbrechen mit eine verpältuißmäßigen 
— . eld: 
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Geld Strafe buͤßen, oder fich. bisweilen, nach Ber 
ſchaffenheit der Umſtuͤnde, fo gar des Lehens ſelbſt 


‚beraubt: ſehen. Der perfänliche Kriegs⸗Dienſt mar 
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daher einer von den Beweg - Gründen, warum bie 
Könige, da, wo ſie den Kirchen das Srecht ee 
ihre Vorſteher, d. i. Die Bifchöfe. und Aebte ſrey zu 
waͤhlen, dieſen ansbrüdlichen Vorbehalt einruͤckten, 
daß ſie einen ſolchen zu waͤhlen verbunden ſeyn ſollen, 
der zugleich im Stande: fen, den koͤniglichen Dienſt 
zu thun. Dieſer Umſtand alſo verſetzte die geiſtlichen 
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Borfteher:im die Mochwendigfeit, ſich eine hinläng: 


liche Anzahl Maͤnner ju werben, und ihnen für Die 


. im den Eöniglichen : Feidzuaͤgen zu feiftenden Kriegs⸗ 


Dienſte das nutzbare Eigenthum mehrerer Kirchen⸗ 
Guͤter abzutreten. Ben dem Aushruche eines ſolchen 


Krieges mußten die Erz⸗Biſchoͤfe ihre — ze 


und dieſe wieder ihre Bafallen, zu den Waffen aufru⸗ 
fen; :und fo an deren Spige-gegen den Feind zu Felde 


ziehen. Man muß es ben Bifchöfen zum wahren. | 


Lobe nachfagen, daß. fiefich durchgängig mit dem er- 
ften da eingefunden, ımd auch da noch perfönliche 
Dienfte geleiftee haben, mo-fte es wegen mehrerer 
Machfihr. Härten können übenhoben ſeyn. Sie hatten 


zugleich nody dieſe Art, fich vor andern Vafallen bey . 


dem Könige beliebrzu machen, da fie geineinigfich mehr 


\ 


Leute: in dag Feld fteflten, als fie zu ſtellen ſchuldig 


waren: Indbeſſen lag auch nicht felten eine gewiſſo 


Prahlerey im Grunde verborgen, indenr fie pm 


bey andern mehr Figur zu fpielen, und ſich daneben 


fürcheeclicher zu machen ‚füchten, als fie in der That 
- waren. 
ſich mehrere beyfommen, mit dem Föniglichen Gefolge 


rch dieſes Blendwerk verführt, ließen es 


zu wetteifern, Stephan, Abt zu Luttich, ſchreibt, 
daß ſchon zu den Jeiten der Karoliner inſonderheit 


der Biſchof zu Mes, der zu Coͤln und Trier, von ei⸗ 


> 


nem falt eben ſo anfehnlichen Gefolge von Bafallen 
Ä — um⸗ 
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umgeben ſeyn, als die Könige felbſt. Es iſt daher 
weniger zu bewundern, wenn mehrere von den Bi⸗ 
ſchoͤfen und Aebten, ger bie Lafel hear angriffen, 
um nur viel Lehen- Männer zählen en" zu koͤnnen. Dies 
Ä fee bewog hernach ſowohl dae Stifter als Eapitel, den 
Bifchöfen Durch eine befonbere. Gavitulacien in Ver⸗ 
aͤuſſerung der zu ihrem Unterhalt beſtimmten Gucer 
die Hände zu binden, Sleichwohl mußten fie auch 
Bier und da aus Moch folche veräuffern, um die den 
genwehr der feindlichen Anfälle zu verflärken, ja, fü fe ee 
mußten es fi), aus dieſer Urſache, nicht felten | 
Munde abgehen laſſen. Go erging es ing und Toten 
Jahrhundert, wo die Hunnen und Normaͤnner bald 
in diefe, bald im jene deutfche Provinz einpelen, bu 
fonderheie den Erz - Bifchäfen zu Trier. . Ja, d 
Morhwendigfete, fich immer mehr und mehr Beben " 
Leute zu werben, warb allmählidy allgemeiner, je 
nach dem nähmlich das 1 ıte „abräumdert , und mit 
ihm das ungerechte uf Reh berbey rückte. Hier 
mußte mancher of — 7 in Reichthuͤ⸗ 
mern darben; die Lehen⸗Maͤnner hatten faſt alles, 
und der Lehen⸗Herr nichts. Di Biſchof Fin 
Speyer, wußte, wei Die Bafallen Das meiſte 
feinen Kirchen: Oxtern inne hatten, öfters nach d der 
‚ Hälfte von Jahr fchon nicht * den nöchigfen Un 
terhäft aufzutreiben, anderer Benfpiele bie nicht zu 
gedenken; und dennoch übereilten ſich die Vaſallen 
nicht, wenn bee Lehen⸗Herr ihrer Dienſte bedurſte. 
Dieſe fahen fich daher öfters genoͤthigt, ihre Zuflucht 
‚zu Liebfofungen und Schmeicheleyen zu nehmen. 
Diefes war die Lage Des 1 zten Jahrhunderts. Kons 


‚rad, Abe zu Fulda, ermahnt 1242 feine Lehenleute 


‚in den zärtlichiten Ausdrücen, fie möchten ſich doch in 
"Monaths - Friſt zu ihm verfügen. — Vielleicht moch⸗ 
ten dieſe Vaſallen ſich beredet haben, daß, weil meh⸗ 
rere von ihren Leben aufgetragene waren, ſie ſi ch bey 
zu 
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zu feiftenber Schugwehre mehr leidentlich, als chatig 
verhalten duͤrften. 

Von dieſen Aafgetragenen Lehen, die wel 

‚nen Haupt⸗Zweig ber geiſtlichen Lehen ausma sem, 
- U Hier noch einiges anzumerken. Ich babe. bereits 
oben erwähnt, daß mehrere fromme Stifter, zumahl 
die Koͤnige und Kaiſer, den Kirchen viele Güter ges 
. fehenfe haben, dabey aber war die Art und. Weiſe, 

wie fie ihr Eigenthum dahin gaben, eben fo verfchie- 
den, als die Stifter ſelbſt. Einige überseugen ihr 


Erb⸗Gut einem ea oder der ihm zus Ehren er- u 


baneten e, ohne fich wieder etwas daven zurück 
sehn *3 —* ließen es den Biſchoͤfen und Aebten 
| was fie ihnen aus gutem Willen 
| ern Ra * "geben An manchmapl harten fie - 
Urſache, Diele ihre —— F bereuen indem oͤfters 
das ganze Gegengefi für den Mann in. einem 
| — „nund für bie; 2 in einem Helze, beſtand. 
Ferner gab es die ihr geſchenktes Gut mit die⸗ 
fee ang Bedingung zurück befamen, daß fie, 
ber Kieche einen jährlichen Zins Dagegen zu .ehtrichten, 
Verlauf gewilfer Jahre, den anfangs gemachten 


Coutract ernenern mußten, bis endlich nach ihrem '- - 


blieben das Gut der Kiecye frey und eigenthüslich 
anheim falle; dieſes war der fogenannte Contractus 
Precariae, Noch Andere wollten lieber ihr ebemahls 
Erb⸗Gut jezt als ein Erb-Zins-Gut von der 
anerkennen. Allein, dieſe Schenfungen find 


von dem' aufgetragenen Lehen wohl zu unterſcheiden, 


indem ihnen entweder die förmliche Art, oder aber 


gar das Weſentliche vom Lehenfehlt. Cigentlich wird _ | 


bie Epoche van den aufgetragenen Lehen um das Ende ” 
des ıaten, oder den Anfang des 1 3ten Jahrhunderts, 
feſtgeſezt. Einige Lehenrechts- Lehrer nennen Daher 
diejen Zeitpunct Meramorphofin Germanise allodıa. 
lis in feudalem, Dieſe aufgetragene Lehen wurden 
"das 


206 Lehen. (Geiſtliche 
damahls ans verſchiedenen Umſtaͤnden veraulaſſet. 
1. Die damahligen Befehdungen, (wobey der Maͤcht⸗ 
igere alles an ſich riß, und der Mindermaͤchtige noch 
froh ſeyn mußte, wenn ihm ſein ehemahliges Eigen⸗ 
thum jezt als ein Lehen gelaſſen wurde,) veranlaffeten 
dieſe Lehens⸗Auftragungen. 2. Mancher, der bey die⸗ 
ſen tumultuariſchen Auftritten gefangen weggefuͤhrt 
wurde, mußte ſich dadurch wieder loskaufen, daß er 
ſein Allodium von dem Sieger als ein Lehen mer 
Fannte. 3. Die übertriebene, oder vielmehr Dahme 
: Ehrfurche gegen die Kirdyen- und Geiſtlichkeit;, ver- _ 
mehrte die Anzahl diefer aufgetragenen Lehen faft. ins 
Unendliche, wie aus’den, bis auf unfere Tageranzdas. 
Licht getretenen diplomatifchen Werken zu erfehen ift. 
Ein ähnlicher heiliger Eifer wandelte damahls auch 
hier und da Könige und andere Große an, daß fit fo- 
gar ganze Reiche und Herrſchaften dem vömifchen _ 
Papſte als ein Lehen auftrugen. :4. Die Winde, das 
Yinfeben und das Uebergewicht, weiches die Biſchoͤfe 
und Aebte bey den Damabligen Kaiſern gewonnen hat⸗ 
ten, ihre daher rührende vorzügliche Macht ums ihr 
Eriegerifcher Geiſt bewog manchen von niederm-Adel, . 
burch Auftragung feines Cigenthumes- eher bey)den 
geiftlichen, als weltlichen, Fürften Huͤlfe zu ſuchen. 
Hierbey mag nun das Sprichwort: . Unter dem Frum⸗ 
„men Stab iſt gut wohnen (229), mit St.Peter iſt zut 
„handem (210),* entſprungen ſeyn. Auch der hoͤhere 
Adel nahm jezt weniger Anſtand mehr, ſeinen Heeres⸗ 
Schild um eine Stufe herunter zu ſetzen, um als Va⸗ 

— 75. 07 Fallen 
a2 ine Erlaͤuterung di ẽtet ſtiadei i 
BR: 1 H — du te un, Vf Srridwortet: ſiadei man im | 
(430) Daß man in der römifch Fatholifchen Kirche den Apoftel 
Petrus zu den eriten römifchen Bifchof macht, und als 
nei vorausfent, DaB derfelbe feinen Lehrſtuhl, deffen ee 


ch fchon zu Antiochia bediente haben fol, nach Rom ger 
bracht habt, wa Man benfelben noch jeit veigt,, if ee un 


4. 
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Gehen. (Geiſtliches) a0y 
ſallen ben Biſchoſen ven Vorzug einen 5Viele 
u fuchten Busch Auftragung ihrer Erb» Güter fich von ’ 
verſchiedenen Nbgaben und Steuern, bie. fie bisher 
daraus enteichten mußten, frey zu machen. Oefters 
aber trachteten fie eben gedachte Güter pucch eine ſolche 
Metamorphofezu einem Ritter⸗ Gut zu erheben, und 
fo als Milites. den gemeinen Land» Cdelleuten den Rang “ 
abzugewinnen. 6. Der Geld « Manget zwang auch 
"manchen, fein Allodium als ein Unterpfand binzuges 
: ben, oder aber, wem er es in beftinmter Zeit nicht . 
auszulöfen vermochte, gegen ein Spottgeld in. den 
Händen des Pfand - Günbigers ‚zurück: zu laſſen. 
7. Die bier und da entftandenen Unruhen und Empoͤr⸗ 
ungen der Unterthanen gegen ihre Landes⸗Herren noͤth⸗ 
igte zuweilen Leztere, fein Ober⸗Eigenthum. an einen 
Naͤchtigern abzugeben, "um ſich dadurch hinlaͤnglichen 
Schutz zu verſchaffen. 8. Oft ſuchte man auch durch 
erwoaͤhnte Auftragung einer gewiſſen angeſesten Leibes. 
oder Geld⸗ Strafe zu entgehen. 9. Die Aufrechthalt⸗ 
ung der männlichen Succeſſion bewog auch manchen 
. Me ... . Stamm 


⁊ 


u | 


daunte Sache (*)._ Die Väpfte pflegen fich-Saher bie Wan 

folger des heil. Petri zu. nennen:.. Dem Nahmen biefes 
Br Apoftets find nachher nach andere Bedeutungen bepgelegt- 

* worden. Unter dem Sancı Peter wird die roͤmiſch⸗kathol⸗ 

J iſche Kirche bald uͤbethaupt verkanden, bald. aber der roͤm⸗ 
iſche Papft, als deren Oberhaupt, bald aber ein jeder Bis 
ſchof. In diefer legten Bedeutung wird er bier gehommen, - 
und betrifft eigentlich Die Bajallen Der Wifchöfe and auderer 

tälaten.- Weil Diele mit ihren. Leherleuten weit Aelnder, 
als Die weltlichen Fuͤrſten, umgingen, und ben Asung 
ber Lehen alle von ihnen geforderte Wedingunigen. gat gerũ 
bewilligten, fo fagte man: daß es mir dem beil. Petrus 

ut handeln jey. Hierzu kam noch, daß die Vafallen der 
Biſchoͤfe wenigere Kriegs » Dienke leiſteten, weil Diefe we⸗ 
wigene Kriege ſuͤhrten cJ. " 


* 


— 


c Phoebeus de idensitate et antiguitate cathedfae, 


in qua 6. Petrus Romae pfimunn ſedit, 
() -Beehmer J. E. P. Lib, 3, Tit. 20, 5.26, zu 
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. fey, die niche ihre, Bafallen babe (23'). 
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Stamm⸗Vater, fein Allodium zu einem aufgetrage⸗ 
nen Lehen umzuformen, um dadurch gefliſſentlich die 
Weiber von der Erb Folge auszuſchließen. Das Re⸗ 


ſultat von ſo vielen aufgetragenen Lehen mußte alſo 
natuͤrlicher Weiſe das ſeyn, was wir noch in unſern 
Tagen wahrnehmen, naͤhmlich, daß faſt fein Bis⸗ 
thum, feine Abtey, wenigitens von den angefehenen, 
—* Gele⸗ 

enheit dieſer Lehen, wurden auch hier und da an Le⸗ 

* ⸗Hoͤfen verſchiedene Ehren⸗Aemter eingeführt, 
o hat z. B. der Biſchof von Würzburg, im. 1168, 
mehrere zu Gunften der Grafen von Henueberg, Werte ' . 
heim, Caftel und Reiner errichtet. Auch entftand bey 


den aufgeftagenen Lehen ein großer Theil won 


Leben, die noch. beutiges Tages im Reiche erifticen; 
denn mancher get urſt oder Graf trug, aus einer ' 
oder mehren von obermähnten Urſachen, jenes nugbare 
Eigenthum, welches er vom Kaifer ſelbſtzu Lehen trug, 
wieder einem andern zum Lehen auf. Wegen der vie⸗ 
len Vaſallen hatten nun die Biſchoͤfe, Stifter und 
Abteyen ihren beſondern Lehen⸗Hof; dieſer beſtand 


aus dem Lehen⸗Herrn und den Männern (Pares curiae), 


deren, der Vorſchrift des d Lehen⸗Rechtes, 
——— an ee! —— Diele m 


ſammen ausmadhten, wurde das Manns Gericht (Ju- 


dicium clientelare) genannt. ‘Bey den Capiteln ga⸗ 
ben ſich, ordentlicher Weife, die Pröpfte mit den Le⸗ 
bens Sachen ab, und daher kommt der heutiges Ta- 
es auch bey dem weltlichen Lehen⸗Hoͤfen bekannte 
abme bes Leben:Dropfies, ‘Bey dem Daun 

| \ . 8e 


(331) Ein siemlich vollſtaͤndiges Perzeichniß von deniemigen 
Kirchen » Lehen, weiche ein geiftischer Landes: Herr an andes 
ze Reiche » Brände au Leben geben läßt, findet man im Mo⸗ 

er’6 Te. von Der teutfchen Lebneverfaß. B. 2, Cap. ı. 
- Lünig Corp, Jar, Feud, Germ. P. a, 0, 1390, z. AN 
Scherdemantels Repersorium sc, ib. 3, G. 706, füg. 
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—E weiches er und da, 0 ne ben Zehen Heren, 
“ur ans den ändern allein be nd, ging es ganz 
fi ‚ wie ungefähr bey dem Stand: Rechte, - 
zu. Man hatte nebft dem deutſchen Lehen sMechte - '. 
feine befondere Lehens⸗ Gewohnheiten, und nach die⸗ 
fe wurben mut die enrflandenen Streitigkeiten ge. 
—— Selten nahm man das —— * 
hey⸗ Recht zu Haͤlfe; ſo ſehr hatten jene vor dieſen 
den Vorzug, daß man fie nach einiger Zeit unter dem 0 
Nahmen des gemeinen Rechtes anfüßet. Ausdielien  - 
em Or Ormoßnbeiten De —5— fich jene des ee Ä 
chen und eben «. Hofes 
ni ausgezeichnet — 
a erben. Hoͤfe, zuma pin⸗ gung er Lehen» Folge 
und ber Lehen⸗ are, © an die feiben hielten. Man 
=... fegte Daher fie ben daruͤber asıggefertigsen Lehen ⸗ Brie. 
fen nur dieſe Hm, Nach vuldiſchen er \ 
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— oder —æe rdert. Er ei 
‘ eh Hu meine chen Alle Ä 
* weniger hieran beyde keine eigen J 
V ung VOR Seiten der. Kirche untenftellen. 
Bon ben Capitein während der —— | ift Hier 
zu werten, \ Daß. weil fie eh ehe —X 
Witeum oder Bgenannten en⸗ 
ach feine Seherr men.errichten wohl —*& o 
gewordenen wieder erncuern koͤmmen. Unter den 
— —————— weiche, auſſer Der. bücher ode 
_ De, —— en. DIL CH: 
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a0. ."Cıhen, (Beide). 
‚oder auſſer einem augenſcheimlichen Bonhen, ih 


veraͤuſſert, und fotglieh za feinem Lehen unngeformet 
. werderi- Dürfen, find e engedachter Kirchen ⸗Wittum, 


9. oder: bie beit Kirchen⸗ Wittum einmahl einverteibre 


vu: VWuͤter begriffen. Ueberhaupt geben desfalls bie zwi: 
»" ‚fchen den Bifchöfen und ihren Capiteln, wie auch die 
+ 'pielen ben, Präßuten: und ihren Consenten wichtaten 
:.MBerträge das ſicherſte Ziel und Maß. 
Menr. Cofelii dilf, de, berieheiih et leudi⸗ — "Vi. 
»_  . teb. 1652, 
J. Ri —— dir —8 feudo oeclehaflico, valgg Krumſiabe⸗ 
e rgen 
Jo. Chr, Itter amt dert de: honis ecclehaftieig. «Frb 2687:° 
Ge, Henr. Ayrer PFOgr. de nexu bonorum ‚eccleftalticorum 


h feudali, et, 175 
: Jıft. Henn. Bochmer 6? de feudis eccleßallicis. Mal. 1 ar. 
elalticis,. Sa 


Jo. Pail, Steinhaufer dill, de feudis eccl 


756,4 
Schridemantel’Xepertökium x Ed. 2, S Fıı, fgg. 
Druide BmeyHopdBit, zb. 9: ©. 818, oe 


Beld- Lehm... 1 Em gehen, weiches meche mitdit⸗ 
ter⸗Dienſten, ſondern nie Gelde verdienet wird; ein 
Beuel: Lehen; im Meklenbur — — 
ben, vermuthlich von quad, boͤſe, anacht. Siehe 
Deutel:Leben, oben, S. 135. ı = 
2. Ein Lehen, welches eigentlich m anem ser. 
ſicherten Geld - Capital 6, wovon die Ziufen und 
Einfünfee der Bafall jaͤhrli jieht; Feudum in pecu- 
: ma, ſ. pecuniarium. , Entweder‘ behielt ber. Lehen- · 
Her das Capital, welches zu Lehen gereisheäft,. ixfei- 
nden; oder er bat. ihn mit den Zinſen vom ei: 
nem ital, weiches ben einem Drittes verſichert iſt, 
beiehnt, oder auch das Eapital ift bey dem Vaſallen 
-  felb füb hypothecz verfichert, und. der Befall. ge- 
Be Die Zinfen. In allen diefen Fällen muß die 
img gefucht, der Lehen: Eid gelriſtet und Les 
= ienfte verrichtet werden. In Preuffen beſon⸗ 
— an in Sachſen, wiewofl. feiner, ‚ gie © es 


_hiliänen . " \ 
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bergleichen Lehen, ſonſt aber find fie ſelten. Die 
Hauptr Sache iſt, daß der LehenHerr das Geld oder 
CTapital, welches eigentlich allodtalift, zu Lehen macht. 
Aus dieſen angefuͤhrten drey Faͤllen/ folgt von ſeltiſt, 
‚daß fuͤr ein Feudlum peeuniarium nicht geachtet wer- 
„den kann, 1. dasjenige Geld, welrhes aus einem ver · 
:nůften Lrhen⸗Gute geloͤſet iſt / and zum Anfauf ei⸗ 
nes andern beſtimmt tft (pecunia ex feuda:wendkko ' 
redacta); 2. wenn ein Capital befonderg dazu be» - 
fein wird, und dir Erben darubrre einig‘ finddex pa- 
n.&o , weil;inibeyden Bellen das Capital —* 
atralloddial bletbt, sand. anf: Sie Alxdial⸗ Erben fällt; aes 
Ä fey ‚dem, duß in dem Auften Falle das: Geid⸗ 'Kıdel- 
ches aus einem verkauften Lehen mit Conſens des Le⸗ 
hen Seren gelöfet Mb, bloß zu denn Ende beſtimmt 
aſey, daß mie Einwilligung bes: dehen / Herrn. ein ließen 
ri gehen ⸗Gut duſer: an die Stelle gekareft werben ſoll. 
r. Hieran erhalten die Allodici⸗ Ecben zwar Fehr Recht, 
ia Grunde aber wich es doch dadarch eigentlich hein 
Deudum peenniarinm deſſen Eigenſchaft, erwaͤhnter 
Maßen vbloß in ver Nutznie vor den.Ziufenumd 
Sim Erträge eines Capitales befteht, fondern es ift 
ein ordentliches Lehen, welches nur für Geld ange: 
kauft ifl. Ob aber der Eehens⸗Stamm nicht-Auch , 
dahin zu rechnen ſey, daruͤher find Die Rechts-Leh⸗ 
eo "re uneinig, Foͤrſter, vom Zehnftamm, behauptet 
. 28, umd Andere mehr, ‚und zwar ays bein Grunde, 
weil bey dem Leben- Stamm ſowohl die Inveſtitur ge- 
* — — als auch ber Lehen -Dienft- verrichtet werden 
-umß, mithin die wefentlichen Stuͤcke eines Lehens vor- 
'" Banden ſind. Andere, wie Böhmer, wolle ſolches 
‚wicht zugeben, und ihre Gründe ſcheinen "überwiegend 
zu fen, zumahl wenn ex pa&to maibrum der Lehen 
.. Stamm an die Alfodial: Erbenfallen fol. Esfomm 
alſo bauprfächlicd, bey dem Lehen: Stamm baraufan, 
vwie die Vertrage und Lehens⸗Acte disponiren, wonach 
5 O 2 deſſen 
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deſſen Natur zu erflären if. Etliche Lehen- „Briefe ’ 


von uruern Zeiten über diefe Gattung Lehen’ beftin- 


..men ihre Eigenſchaft fchon beislicher, Andre fie ge· 


hni⸗ die Clauſel haben: „daß ans furftlicher 
„Macht, das Capital zu Lehen Be und ibm bie 
. „Natur und Eigenſchaft eines Lehens bengelegt fen, 
‚mund es verdienet werben fell“ Siehe Lebene⸗ 
Stamm. 


"Semein: ober Leben, Fe - 
mein: 9 Arge —— * 


2 oder mehrern Vaſallen zugleich ober in —— 


2 


beſelſen wird. Siehe auch Gaſamut⸗ Lehen. 


Bemengus, ‚gemifchren, . ober vermiſchees 


Aehen, Feudum mixtum, neunt nam ein Lehen, 


©. Einige R 


Bu Kr —* den. ermann, iR einer Rinteie. ; serärfiidee 


a aus einem astfgetraganen, theils mus 
ee gepebenen, Beficht, und fogtenh bin De fen 


MBonſtituirung non beyden zuſammengeſetzt iſt (93°). 
Lehrer 


det man davon J 
er ©. 2 e Ge jet. wn ee un Per un 
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a n Bali, 2230, von Dem Otto rafen am R 


Finn in Hru. v. MAT: Sammlung 
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wechiten auch unter die Feuda 
mein, biejenigen Sehen, — = | 


—5 nut; mit Zubehör m echen, 

* —— ee ih ibn u 
Pr — einem Re dien —* und den Tirel ei⸗ 

* ide ep nen en fase —— * an 
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Perſonen fucceſſtonsfaͤhig find. Allein, dieſe Berenne - uU 
ung audy hier auzuwenden, fcheint Feinen Grund zu 
Haben, weil das Lehen doch ein Mann - Leben bleibe, 
wenn auch gleidy Töchter darin fuccediren fönnen. 
.' Wenn das weibliche Geſchlecht mir den: männlichen 
zugleich ſuccediren kaun, fo heißt diefes mic mehrͤrm 
Rechte ein durchgehendes Ziehen, Feudum promis- 
" cuum; wenn es aber erfi nach Abgang des männlichen, l 
fuccefltonsfähtg ift, fo nenne man es ein Feudum:fe- 
- mininum fuccehwum, mo die Frauensperſonen nur 
in fubfidium folgen. Siehe Durchgehendes Lehen, 
\ oben, ©. 154, fr — —— | 


Semiſchees Lehen, fie den vorfergeferben . 
Artikel. — + | 


Gerichte » Leben,  Gerichtbarkeit s Keben, _ 
'Feudum iurisdierionis, Die Gerichtbarkeit, zumahl 
die hohe, gehört, befannter Maßen, unter die Rega⸗ € 
lien, womit Der Kaifer die Fuͤrſten belehnt hat; info - 
weit ift es als em-Lehen- Stud und Pereinenz des 
ganzen Lebens anzufehen, welches ihnen jezt vermoͤge 
der AandessSoheit zufteht, in weicher Ruͤckſicht es 
unter dieſen Arrifel nicht eigentlich gehört. Hierver . 
ſtehe ich) unter dem Gerichts - oder Gerichtbarkeit· Le 
Den, ein Lehen, womit der Lehen⸗Herr einem Vaſal⸗ 
en das richterliche Amt in einem Orte oder Diſtricte 
lehenweiſe übergiebt, ohne dag auſſer den Gerichte» ⸗· 
Gebuͤhren und Gefällen, weder Güter noch andere 


Pertinenzien dazu weiter gehören, mithin ſolches bloß J 


in der verliehenen Gerichtbarkeit und den daraus zu 


ziehenden Nutzungen beſteht. Die Juriediction ſelbſt 
iſt, ihrer Natur und Benennung nach, mancherley. 
Die hohe heißt öfters Dogtey, Bann, Blutbann, 
8Sraiſch rc. wie fie im Reiche genannt wird. Sie war 
gemeiniglich mit den Unter⸗Gerichten verbunden; zur 
DZ | wei⸗ 

‘ io. , 


x "_ « [di #‘._ - La ev; 


214 Eehen. (Ber 
weilen auch nicht.” Die Unter⸗erichte haben gleſch⸗ 
falls vielerley Abtheilungen ud Benennungen, wel⸗ 

ches aber hierher nicht gehoͤrt. Siehe. Gerichtbar⸗ 

Zeit, im XVII Th., ©. 390,9 - on, Ä 

.:  Diefe Berichte Heben, waren wegenberrichters 

lichen Gewalt nicht allein ſehr ehrenvoll, fondern auch) 

wvwgen der Gerichts⸗Gebuͤhtan und Straf⸗Gelder ſehr 
eintraͤglich, daher dag Object ſich zu einem Lehen Eh 
. wohl qualificizge. - Dee Bafall. fand ſich dabey fehr 
gut, und es iſt Daher Fein Wunder, daß fie ſich haͤu⸗ 
... ig darum berworben haben. Weil aud) die Gericht 
barkeit, wie vorgedacht, fehr unterſchieden ift, ſo ſind 
Daher große und kleine (Berichts; Lehen eutſtan. 
„. den. on der erften Gattung kommen dielehen über 
die Reichs: Dogceyen und Schulzen⸗Aemter in den 
Reichs-Staͤdten am häufigften vor. So hatten, 
: 5 B. die Brafen von:Holftein die Vogtey der pein⸗ 
lichen Gerichtbarkeit in der Reichs: Stadt Nordhau⸗ 
ſen vom Kaiſer und Reiche zu Lehen... Als folheaus- * 
. starben, bekam dieſelbe das Kur⸗Haus Sachſen zu 
WEehen, und endlich erbiele ſie die Stadt felbit 1715 
. zu Lehen. Die Stadt Augsburg: iſt vom Kaifer be- 
gnadigt, mie mehr andere Reichs-Staͤdte, daß fie 
ſich den Reichs⸗Vogt ſelbſt erwaͤhlen, derſelbe aber 
mulß daruͤber das Lehen empfangen 
. . . . ie Reichs⸗Fuͤrſten, Grafen ꝛc. haben gleichfalls 
unzaͤhlig viele Gerichts⸗Lehen an verſchiedene Per⸗ 
. ſonen verliehen. Die Urkunden⸗Sammlungen find 
voll davon. Vorzuͤglich aͤuſſert ſich dieſes bey ihren 

.. landſaͤſſigen Städten, zumahl bey den Nieder Gerich ⸗ 

ten. Und weil die Nerſonen, welche damit beliehen 

waren, oͤfters zu ſehr jhr Lehen nußten, fo een | 
ſich die Städte nach und nad) ſehr darum, daß ſie ſelbſt 

Die Gerichte, wo nicht erblicd), doch wenigſtens pfand-- 

weife erhielten, ,. Damit fie diefen Inconventionen vor - 

‚ beugten. Es flebt zwar. gemeiniglich in vegn | 

on, ——— ehen⸗ 
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ELehen. (Geringes) Lehen. (Geſammt⸗) zu - 

- Reben Briefen: „ber Vafall falle ſich fein heauf 
„billige Weife Hebienen,“ a I fofl die Serichtenicht 
wißbrauchen, voch / die Strafen zu hoch treiben; allein, . 

es war ſchwer, in damahligen Zeiten ſolches gänzlich zu 
hintertreiben. So gar ganze Provinzial: Berichte, 
wurden zu Lehen gegeben ; z. B. der Kurfuͤrſt Frie⸗ 
pri TI, von. Brandenburg, belehnte im J. 465 
Caſpar v. Koͤckte mit dem Hof⸗Gerichte zu Tanger 
muͤnde, doch nur auf feine Lebenszeit, Dieſes Hof⸗ 

- Gericht wurde auf dem Schloſſe daſelbſt vor der 
Bruͤckt gehalten, und die ganze Provinz, Städte und 
Eingeſeſſene yon Adel, ſtenden darunter. Nach die⸗ 
ſem erhielt das Lehen dariber Curd Sutemin, und 
 Diranf I, Staude, alle aher nur zeitlebens, bis es 
erſtlich 1601, in eine andere Form gekommen 
Bey andeyn man es zuweiſen gar ein Geſchlechtso⸗ Le⸗ 
pen. Wie die. Gerichts - und Neichs» Pflege in der - 

Lage öfters beſchaffen geweſen feyn muͤſſe, kann man 

ſch leicht vorſtellen, zumahl wenn es ein Geſchlechts⸗ 
Lehen war, mo zuweilen auch ein Dummkopf die Stelle 

be Richters · vexwaltete. 5 

—W Geringes Lehen, ſiehe Batern⸗Lehen, oben, 

©. 12903 . — 7 3 
ea eye ol FE Bun. 

»  ‚&Befammt ı ober & emeinfcbaftliches Lehen, . 

Sammt:KXeben, Feudum fimultaneum, heiße ein. 

Lehen, womit naͤchſt dem Befiger, Doch mir deffen Be⸗ 
‚... willigung, noch mehrere, fie moͤgen ſeines, oder eines 
andern ober fremden Gefchlechtes ſeyn, bergeftalt be- 

... lehnt find, daß fie dazu geichen Died haben, und ei- 
nir bem. andern in feiner Ordnung folgenmöge. Dieſe 
Art der Belehnung mird die gefammte Hand, die. 

: Gefammt: ever Sammt :Selehnung, und Mit: 
Betilehnung, oder Mit Belehnſchaft, das Bewehr 
und Beding, der uf Inveftitura ſimultanea, Fr. 
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216. > Lehen (Gefamme) 


[4 


| daß die Mitbeiehnten die Fahne oder ein anderes - 
“ Frieife Zeichen, welches zur Inweltitur ges 


u , a ' ’ j 
\ 
Iufeöälkion commune. oder conjolme, Inteftiture 
eommune, genamt (23); fe wie bie Perfonen, bie 


zugleich mie dam Haupt⸗Vaſallen, der das Leben im | 


wirflichen Befig und Genuß eu hat, efn eventuelles Recht 


: ‚und Condominium an demſelben Lehen dergeſtalt d 


die geſammte Hand und Mit 
fie in dem Falle, wenn der Haupt: Bafall und wir» 


ober fonft abgeht, afsdann vermoͤge der gefammten 


Hand und Mitbelehnfchaft die Lehens Folge an Dem- 


. : weldyer die wirrliche 


felhen Lehen haben, und zum Beſitz und Genuß der _ 


—* gelangen, Seſammthander Gemeiner, aber 
ibelebnte; Coinveflii, gehankit werben. . 

Den Urfpfung der Venenmung der geſammten 
Hand leitet män gemeiniglich von der Gewohrtheit 


raucht wird, zugleich mit angreifen, oder auch nur 


an den Mantel Hide Weit A ben de Ä 


- Reichs - Bee ung ber Furfürftlichen 


brandenburgi 


und —* brandenburgiſchen 


⸗ 


J ſae Lehnrecht, 


In dieſer Bedeutung findet man auch im Schwaͤb⸗ 
in 3, 9. 3, L Wert Gm; 


”. ) i en \ Gcimentıdr | 
(urn) Einst if mehr mie Eine — mit 58 


—XE — 3 den 


nen m gemeinfchaftlichen 
beiehnet; oder einer ade. 


| liche Befiger des Lehens ohne Lehens⸗Erben verſtirbt, 


v⸗ 


& d fi 
chen Hänfer von den 68 J 


leihen Leben, weiches einer ai art Baal ad . 


genieht, nach deſſen Abſterben ohne Lehens Erben, die Mit⸗ 
—— auf den Fall, daß fie aledaun, ge di fer 
ee ee ‚ bem Verorbenen im Beſig uud © 

wuß ded Lebens. fgisediren; welches fertere aber gentlich 
deutlicher die gefammte Haub genannt wird, und nur 
ahußvs auch den Nahmen Beiamam, Beichenng- erhalten 
Ko a eigentlich nur der erſte au die Venennung 

£ 
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Sand; angeacheet es ebenfalls auch gebraucht wird 
"von einer gemeinſchaftlichen Lebens: Empf 
wenn gleich die Mitdelehnten nicht. alle ch.. 
noch durch Bevollmaͤchtigte, gegenchaͤrtig ſind, fon" 


dern oft nur Einer und als Gewalthaber der übtigen ie v 
rem Mahmen die Lehen empfängts / N 


Was den Urſprung ber e ſelbſt betrifft ſo 
| And die Meinungen der Rechts - ehrer Darüber noch 
mehr gerheilt. Einige fchreiben ihe ein hohes Alters‘ 
thum zu; Andete, wie Eudwig ıc. machen fe pe 
zu jung. Man wird. vielleicht am fi 
wenn man fie aus bem Een eitpuncte ungefähr — 
woͤ die alten en beurichen eithe : und Lehen⸗ Buͤch 
ſchrieben Wenigſtens findet man im Selb 

Mom ehe €. 377, A 2,3, undim Saͤchſiſchen, 
Att. 34€. —* deiefi ren ſowohl von Aut 
beud, als der wirklichen Sad. Ja ds waren 

in dem Zeig uncte Geſammt⸗ zeithmungen fi I 

-anter den: Defcendenten des erſten Lehen. Erwer- 


- „bers üblich; allein, durch die Theilung ging dod ned 


allezeit das Geſammt⸗Eigenthum verloren. weil. die 
Lyeilung die gefammte Sandra, mithin wardiefes ı 
nur noch bie erſte Anlage und Periode ber gefammhten u 


ur 


388 finder man — Kite Open das 
Per, 4* 28 bep Ant. Masıbaei, in Nor, ad Atterem 
nerrat, de rch. Vie). p. 117, ficht ein ftewerd ded Eirar . 
* Florentin vor Holland und des Domafien 
Glearih von Alrena ıc. v. J. 1230, worin man 
lieſet: quod terram & homines infre terram meam ddpce- 
Kfſram moum de Altend pertinentet, saneamns age es confangui- 
mans eis Wilbelarmms de Höre communi wann a dito Comite - 
"-Hollandie — Quicunque vero noftrum ſeilieet ego &con- 
fengninths meti⸗ übsque betede worisur, allus prefas-bona une 
ctommusi manu tenemus in frudo a Comsite, ſelus inchit. Es 


J ——ã— die Gemeinfhaft durch Die Befaemus 7 J 


Drum ran, wane Hier map Die — 
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218 Lehen. (Geſauimt - 
ob file bier nur in ſo fern ein Suxeflions „Recht ge⸗ 
wirkt het, weil die Gemeinfhaft des Eigenthumes durch 
" fortgeführten genseinfchaftlichen Beſitz beybehalten war, 
Under ob nicht ſchon damahls das Succeffions : Recht 
— än@influg und Grund Dre gefammteri Hand war. : 
NT Die zweyte Periode vom Urfprungeder gefamms 
ten Sand, worin fie fich den Begriffen, mwbrunter wir 
N fſiẽ jezt verfichen, ‚nähert, wenigſtens den weientlichen : 
* Mirteefchied ſchon hat, daß: fie ein getheiltes Lehen 
conſervirt, oder, deutlicher zu ſagen, daß die Ttheilung 
3: und Aufgabe des natürlichen Mitbefibes: die Lehens⸗ 
‚ "Belge. nicht. mehr. aufgehoben hat, finder man fchem im 
.. raten Jahrh., aber freylich nech ermas ſparſam. 
Eier von den erſten Lehen⸗Briefen, worin die ge⸗ 
anne Zand nach dieſen weſentlichen Begriffen, der 
.: -Zhellung unbeſchadet, ſich deutlich zeigt, MH wohl dcen⸗ 
ge, womit ber damahlige Derzog von Nieder: Sachfen, 
:- Johann, im Ja1307 die Gebruͤdex und Bruders Soͤhne 
v Grafen now. Hplßein, mit ber Graſſchaft Holſtein und 
' . Stornlarn ꝛc Jar geſamniten gand belehnt ‚hat, (bey 
. Böhmer, in ObIE, ihr. feud. Obl. 8, p. 231.) und war 
€ "it dieſen uͤberzeugenden Worten) Riıcoghoscimhus — 
quod nes nebilibus Dominis Comitiins Holſarie -coneuli- 
nt at ware ungriit, qwe Agrobte, Hand, in vulge diekursiure 
— „aaa tirulo fewlali, er nan ohſtante eo; quod precedeuses.sergeien ( 
ominiä five dividansıh", aut falrem inter Ros Dominos Comi- 
. „res saneaus iudivifa, nihilominus cuicanque heredi dicti Do- . 
er? ui. Comiref: ayt. ebrum hercdes;- sliggforng parte tcrrarums . 
sr afjsgnare er dävidere voluerint, eideng-canterimus iurę feadeli, . 
"  11(NBe) fervara gs obtente may unanimi, . Yaf.gleiche Aut Des“ 
r ılehnte der Marfgraf Lud wig der aͤltere non Brauden⸗ 
ne burg, im J. 1343, die Gehraͤder 9. Bued.oy (bey Ger⸗ 
uuhen;, in Cod. dipl. Brandenb,; Tp.-Wu:p: 562) — dar wy 
“i »dürch grade heliben gegunnt und, gunnsn nnlanı..ıponwen 
Mannen Her Perer, Copekin, Willekiy nd Marshias 
ı , ‚beadern heyteu von Bredame, dag fie ihre Kof und ibre Gas 
= qmoden aitwei festen und deylen, mo-fie willen; Dar ex fihal en 
an ihrer fanenden Hand yich: hindern, und I\yhen on eyavecht - 
anegeuelle. — Aus den lezten Worte. follie man sophl:eine 
Eventuala Beſrhnung vermuthen, Iherbaupt a zu 


J 
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z bier in diefer Periode Dis gefammte hand noch als ein, bes“ 
ſonderes ausdruͤckliches Deioilegiun Anpufeben, wie die 
Worte — Ant wy dorch gnade-hebben gegunnt und gun- 
nen — beutfüch beweiſen. Schon im 1aten Jahrh. ver⸗ u 
Bere ſich is den Lehen⸗Briefen nach und nach Der Außs 
druck Gnade; man fahe es nicht mehr als ein Privile⸗ 
gium und ald eine Weblthat des R— an, ſon⸗ 
dern jeder Vaſall forderte die Geſammt-Belehnung mit. 
Recht, um fein Sucteſſions⸗Recht ſicher zu ſtellen. Noch 
im J. 1399 belehnte ein brandenburgiſcher Edelmann 
 .&enehnd v. Aivensleben, Heinrich v. Chuͤden, 
Donmherrn zu Breslau, und feine Brüder, hiernaͤchſt: drey 
. . Brüder genanmt Bormefler, Bürger zu Salzwedel und - ', 
thren rechien. Erven wit dem vierten Theil des Dorfes | 
Dobberfon, und dem Dorfe Putbal mis hoͤchſten und nie⸗ 
drigften Gerichten ıc.. — unde.Tcal en an der famenden | 
aunt nicht fchelen, dot ſie Tcheiden Rosck .und Brod (d. h. 
> feparirte Haushaltung) hebben, unde effte erer ennich a : 
- ginge ane Liu-Erfen, fo fehall dot vorbenomede Gut by 
: den andein’vorbenpmedch biyuen und by eren rechten Er- 
son. (Lenz, Brandenb. Vrk. p.:986).:. Dier aͤuſſert ich. 
.. " zwar fein quedrüdliches Privilegium, feine Gnade und - ' 
Wohlthat wiehr, weil aber doch die Worte noch vorhan⸗ 
deſn ſind, daß bie feparirte Saushaltung, die eine Thelle _ 
ung vorausfegt, ihnen an dee gefammten Hand nicht - 
“  Kchaden fol, ſy And fe bach ſtillſehweigend darin Gegrifsg 
zii ſon, weil es Abe fen wäre, wenn ſchon bas. 
5... mahld der Vaſall die Geſammt⸗Belehnung als ein Recht 
pfporbern Fonnte, man müßte denn annehmen, bad zwep 
- ‚nüterfrhiedene Familien bier zur geſammten Dad be⸗ 
"Acht ſind ic. 


| Den wahren Zeitpunct zu beftimmen, wo Privis 
legium, Conſens, Gnade und Wahlthat des Zehen 
ZBerrn aufhoͤrte,/ und der Vaſall die geſanimte Hand 
mie Recht von dem Lehen Hofe verlangen konnte, und 
auch verlangte, wird 'allegeit ſchwer ſehn; doch ift zw 
vermuthen, daß folches bey einem Lehen - SHofe fruͤher, 
bey dem andern :fpäter gefcheben feyn wird, je, nad) . 
dem man in vorfommenden Fällen die Willfährigfeie 
der Vaſallen noͤthig gebabt hat, oder. ſonſt auch an- 


dere 5 
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dere Urſachen eingetreten find. Wah ſcheinlich wird 


lolches vor dem ı sten Jahrhundert ni gefcheden feyn, 
Rei 


und wielleiche ift Die gefanınıte Hand bey ben Reiche» 
Lehen weit älter, als bey den lanbfälfiges, indem man 


. x: fehwerlich den Deſcendenten eimes Neichs Vaſallen, 


© 


ww 


: bie fich thetlen wollten, Die: geſammte Sand verwei⸗ 


gert hat, wenn fie darum angehaften haben, weil 


ud gegen die Reichs⸗Verfaſſung jener Zeiten’ ge- 
w | Br : 

" Wie die gefammte 5and 
kommen ift, oder vielmehr, was befonders dazu Bes 


!legenheit gegeben hat, wird aus Folgendem zu erſe⸗ 


hen ſeyn. Als die Lehen erblich wurden, fo vererbte 
niemand ein Lehen, als ber Baer auf den Sohn, da⸗ 
her auch ſelbſt unter Brüdern die Lebens - Folge niche 


Statt fand. Ob die Eonfkitutionen, die Kai: ’ 


fer Konrad IL und Lothar IL. in Italien bey Römer: 


Zagen ergehen ließen, worin fie den Bruder und Va⸗ 


ſte 
teröbruder ſucceſſionsfaͤhig machen, auch in Deutfch- 


land gültig geworden feyn, daran wird von den Meh⸗ 
echt gegweifelt, ungeachtet Einige folches 


veften neit 
daher behaupten, weil fie in Gegenwart ud mit Zu⸗ 


entflauben und aufge⸗ 


8 


ſpiches gerade gegen Die wealte Gewohnheit und 


N 


_ Hebung vieier deutſchen Stände emätrice find. Wäre -- 
tiefes, fo wuͤrde man auch in ben alten deutſchen Les 
den: Rechten Spuren davon finden. Die gefammte _ 


“ Sand war wohl urfprünglich nicht Die erfte und. äftefte 
Quelle der Succeflion der Brüder mb Brudersfinder, - 


ſondern noch alter fcheint immer die Bemeinfchafe und 


das Geſannnt⸗Eigenthum ber. naͤchſte Grund dazu ger "- 


weſen zu ſeyn. Wir finden davon wenigſtens Ältere 


Epuren, als von der gefammten Sand. Diefe Ber 


meinſchafe und das Geſammt⸗Wigenthum fcheint 


auch fogar der Grund und die wahre Quelle dr Su 


ceffion nud Lehens⸗ Folge der Deſcendenten au. fen; 


> nicht aus der Abſtammung uud aus Wohlthat ir 
| Kan A 


o 


⸗ 
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+ Bars, ſondern de aus · dem · erſten Lebens» Gon- 


tuaete des erfien. 2 eben erwerben ini dem Beben 


nie fee (ih — ee 


| 
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eigenthuns⸗· Re on von der Stunde 


— (jung daS Echens gebunden. mar, und bafi. 


wohne 
Einwilli ſeiner Lebens ⸗Erben vicht das ſte 
| — eh cht das gering 









bippewinen kopute. Urtunden und 
dieſes — Bey, daß es uñ 


Rechee 
flaͤſſig wäre, ‚Damm Beweis zu  fühen, ——B8 
Me Dieiuung  Säpnm Die Spin - 


"Waters: ameeezuet, 


tem die nein vor en Geiten- 


r 


‚ten, daß fie —*** ihen. Bu sesni nase, J 
angeachtet ſie ich ſoglei es 
auch die. FR bi fudyen mut, wm 





lichen Beſch zu erhalten, da Hingegen hiess Beiten; Ders 
woandten ohne ——— Natural⸗ Mitbrſiß 
die Succeffion nieht conſerviren feunten. Die nicht 


beiebiiten Brüder, (meil damahls der. Lehen⸗Herr 
nur dem ältefien mit dem eben En und Men 


” : Miegenuß 
auch dadurch ihr Succefians: — * Mitbelehn⸗ 


ung; fobatt-fie ſich aber theilten, mar die Suerefion 
. "son einem Theile 


| verfebiedenen 

Dentſchland —— Auch duch Einſetzung in 
. die Guneinfonfs eines. Achans erwarb man dia Sao 
cefli- 


auf ˖ den -andem verloren, . Wexig⸗ 
ſtens war dieſes bey Leben Höfen in 


on 
_ - 


- Darin aber Dre dar | 


— 


we 


. 1 \ \ 


Ma: Bee eu 


ceſſſons Recht, wenn der kehen⸗Hrre wie ſoch "won 
mfelbſt verfteht, Verein wWilligee. Indeſſen führte der ge⸗ 

nſhafee Natural, eſch vieie Beſchwerlich⸗ 
keiten fie fi, dahet gab diefes wahrſcheinlich Die erſte 

ẽGelegenheit ben Geſamnit⸗Belehnungen und. ber 
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"die karzeſte Art jener Weitlauftigkeit ans. Dieſes iſt 


Herzogthuͤmern Meklenburg, Pommern, Holſtein ꝛc. 
© Wo die gefammte and nicht nothwendig Wit, . for 


naung nach Perioden, und was die Selexonheit und vs 
2) 0, EZ ame 
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ſache dazu gegeben hat, hinreichend ſeyn. Ichkomme 
nun zur Sache ſelbſt. u. “ Re 
- Die gefammte' Zand iſt eigentlich eine Gemein 
- haft an einem Lehen, mit welchen zwey oder miehrere 
Perſonen zugleich belehnt werdet, jedoch in ve | 
dener Art. Man theile fie in, dien unterſchiedene Ciaſ⸗ 
ſen und Gattungen. Die erſte, die deutſche gemeine 
“  Gefammte Sand, Inveſtitura fimultaheg 'germänica 
'" communis, beftedt darin ‚, daß mehrere Perſouen wit 
einem Lehen im Ganzen bergeftalt belehnt werden, daß 
ſie gemeiniglich das nußbate Eigenthum daran be en, . 
und wenn einer vom den Mitbelehnten, oder Theil⸗ 
habenden ſtiebt, deſſen Anthell "dern übrigen. zus 
waͤchſt, obwo wegen der Lehens⸗Succeſſion uhter 
ſich nichts feftgefegt noch beſtimmt iſt, indem? der 
wirkliche Mirbefib und Senuß fie ſchon dazube— 
rechtigt. Dieſe Gattung gruͤndet ſich in der al- 
- ten Lehenrechts-Buͤchern ſehr deutlich, beſonders 
J. F. 8. c, 8 und 22, wo am lezten Orte ſteht: 
° : „Ein Herr mag vielen Brüdern ein Gut und Lehen leihen, 
- - „ob fie es mir geſammter Hand empfahen und gleiche Gerbebr 
“ „darda hoben. 'Wollttet\ fi6 ſion aber hernach thiäilen 
„mit dem Gute, "fie mögen es wphl.’rhuri unter ſieh, 
.,, „ohne des. Herrn Vorwillen, wie fie wollen, . Weni fe 
„ ..nfch aber alfo ıheileu, fo bat ihr keiuer kein Recht. ‘mehr 
“ „an dem abgeibeileen Gute, ob der andere ohne, Firben 
"+ ftirbe, er 9 denn, dafs einem jeden die 'Anwartung "oder 
‚« „das Geding an des andern Theile anderweie gelichen Ay.“ 
Womit das Alemanniſche Zebnrecht, Cap. 65 und 
ig, 6. 5 und Ver Autor de Benefteits, c. 13 6383, 
: :Abeseinftimmer.: Hier ift alfo flar, ‚Det vorher befehries 
benéVall, daß die Gemeinfchaft und der Micbeſch die 
ı Lebens: Succefron mit fih- führe, die Theilung aber 
ne Aufhebe. Selbſt nad) jezigem Sächfifchen Lehen⸗ 
>. Recht, wo ſonſt die Verfolgung der geſammten Hand 
ſo fixenge beobachtet werden muß, iſt nach einer De⸗ 
slaration v. J. 1700, derfelbe Gas beftätiger worden, . 
0 wver⸗⸗ 
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| rem Del beiehnt, and bar 3 echt, —** u 
auch Feine Lebens — des Andern und Dritten 


errn zuruck. 


— unter fcheidet — dos een 


‚fallus) —* wurde, der au 


Pr die Gehen, Dienfte verrichtet ‚ und an ben fi "4 
Sich ber Lehen- Herr 


—* —* eigentliche ge 





. (immte Sand, Inveflitura fimultanen Ipecialis, , 
das Weſecuntliche darin, daß zwar mehrere Perſonen 
wit dem Condoginio eines Lehens im Ganien (ie fo- 





Raum) belehut allein einer von ihnen erhält 





ME. ben wirflichen B ed und Senug des Ferne, 


(134) Banır de örigioe at progrefiu commanis Saxonum mas 
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des € freyet seyn“ kant. 


y. 





——— —E— ſtellt zwat ſchon jene | 


emeine Kegel macht ‘aber boch bie Ausnahme: 
sn 7 Gurt, zu u” —— Tee: 
’ r (3*2 ; "funt enike quaddämi finda ira data, vs prolhis 
—æ (d. i. der Lehens Id) wen. hr praglanda (98), 
© * daber weder nach lougobardiſchen woch dent · 
Grundſaͤhen rinigen Zweifel, daß 

ben er allen: per ebene Eid nach geiaſſen werdentk 


ideſſen muß doch jeder Lehen» Mann, welcher * 


“ a 


s — *. F. % — ao ad —BR 


- a 1. 5 * —* Men Kalsejus de —8 — 


Pe 224, IT a . 2314 U u i 
s . . . 


ehen. (Hund.) [27] 


dum iniurarum )ı' ‚&der non luratum;: wenn bey der 





240 Ba bu) 
hei der A auptet, 
AD 
der wirkli es 
—— ſolches — ine nd. 
ine WBeife bewilligt worden fepn. 
.. ten des —e— — luͤnebu ihen Bauen, m weiches. 






x. von bem Fürften und Abte zu. Corvey einige Eebeuem- _ 


.:pfönge, im I, 1698 von dem Geſcudten v. Epben 
. wer wurde, daß war, ſeinen Priscinel hen wirf- 
* — — Gib erlaffen mochtt, ermiebeste men: 

. wbafi man zwar non ber Dieberfniqugg in befonberms Kur 

*x* —ãX Tagen —** der. wirklichen Eide 
leiftung aber zu inhärixen fich nerpflichtet halten mögen 

"Dee Eid wurde demnach ſtehend, ohne Niederfnien, 

Er und daben iſt es denn auch in der holae * 
lieben (39). | 


en Leben nun; bon welchen der Vfatt 
bie —— nn when = 


haupt ungefchworne Keben genannt. An 
ieflichen Eides -Leiftung pflegten aber gewilfe 


‚per 
Sombole gebraucht zu werden, um das Verſprechen 


> der eh — ** en. Fan Dee 


Da fallen, anitatt des 


en —— die Lehen ⸗ Brjefe gegen izu⸗ 


"ander —— andere leiſteten abmeiend, ver⸗ 


‚ice Leber fenbung bes Handſchuhes von bersehten | 


ans, bie Lehens« Pflicht (24%). Wenn aber, om 


‚deu föemlichen Ableiſtung bes Etdes, ein bioßes 5 


Aanbı Beläbbe, oder ein. bloßer ⸗ l 
Am wird daven das eo —— * 


643) Lunig eorp. Sur. feud, Too. 1, p. 1942. 
m) Bommeltiacauem. Reden. S. ai.... 


20 Buder amoenit. iur. foud, p. 43. Bachmer i ins fond. 
! 26, Püttmann ‚else; jur, "de. 4. . Senihönber 

prim, lin. iur. feud, 6. 24. ab * ben eleet; ſeud. A 8, 

13. 


Es 
FOR 


.. welches alfo bloß als. eine. ‚befonbere- Het ber unge: 
’ armen Lehen zu betrachten iſt. 

Fur aus befondern Gramen iſt der Bafall von 
Der. eibfi beiſtung der Lehene- Pflicht befreyet. 
Dieſer beſondere Grund fiegt- 1) entweder in Vertraͤ⸗ 


gen, wenn naͤhmlich ausgemacht iſt, daß an ſtatt des 


Eides det Vaſall bloß einen Hanbſchlag leiſten fol; 
2) oder in an ——æ —* —— eben das 

beſtimmt iſt. n beyden Faͤllen werde i einigevor 
yügliche Veyſpiete anführen. 


I. Vermoͤge hefonderer Verträge, find, Hand⸗dehen: 


1) Das Arad, und Budijadinget Land, welches ches 


dem die .Brafen von Oldenburg, hernach der König von 
Dänemark, ald Herzog von Holftein, und jezt, feit 1773 


‚ die jüngere herzogl. holſtein⸗gotiorpiſche Linie bon dem - 


durchl. braunfihrssig: lüueburgifchen Geſammt⸗ aufe zu 


Lehen tragen (228), Yu dem uͤber beſagtes Lehen — 
Hamburg 1653 abgeſchloſſenen Verttage (227) Brig © 
deshalb: ng 


9: Dabed zwar, keine wirkliche Eideslei 
abgelegt, fondern nur eige verbindliche promiſſio aei mit ei- 


„nein Handſchlagtz uͤber der Hof⸗ und Lehn⸗Fahne, nach beſage 
. «ber darunter verglichenen and zu End hierbey gefuͤgten Formulag 


. nerfolßen fol: (240), Hiernach iſt auch die Belehnung 
verſchiedentuch a em. 3m 1764 empfing 


$. 3. c. 9, $. J —* de foudis impropriis, lad, 
3, |. 21,.0. 39. u. 


(246), —— ibun € £ . (te A RR 
Hamb. 1790, 8.) ©. 3 Ip 8, — zu 


Dr £. i ! p fi ac, 
N zu — —— 


sin 2, Th. "6 


6248) ©. Hoffmann Fi das oldenbn e Lehen des Stab» 
und — 8 — Sue —X emann's 
Beyer. Zum br, IN neb. Se il y —8 1791, 32 ©. 


. 34th Scheed zu Mefered.2.6© Sedarsrect 5 ‚fi 
Bzuniv, 


e 130, uud 94 ( ann’ -Amalecta iur. feud. 
€ 


Luneb, To, ı. Imft, 1787, 9.) &. 19, rg 


(249) Dad Protololl Über die Grlehnung. von 1707, Acht ii 


Det. sechnol. @nc. LXIX Th. Q 


⸗ 


Sehen. (Ban). , 24. 


3 
4 


7 


— 


242 | Ehen, (Hand-) 
der — König don Dänemark die Belehnung vom Her⸗ 


zoge Karl; als aber nach Deſſen Abſterben der jezt regie⸗ 


rende Herzog Sentor des braunſchweigtſchen Geſammt⸗ 


Hauſes ward, fo iſt wegen der Belehnung das: Noͤthige 
fchriftlich abgetban worden (28). 

2) Die Aemter Buͤtom ımd Lauenburg. Durch den 
Bertrag von 1657 zwifchen Kurf. Sriedrih Wilhelm 
von Brandenburg, und Johann Cafimir, König vom. 


Pohlen, empfing Jener beyde Aemter als Hand Lehen 


pheros facimus, prout olim’a Ducibus Pomeranise esedem . 


173, iſt aber dieſe Lehens⸗ Verbindung aufgehoben. 


u. 
⸗ 


von Pohlen (2532). In dem Vertrage beißt es alſo: 


„praeterch de ampliori gratia et beneuolentis noftta ſereni- 
„tatem ejus ac illius heredes ab omni iuramento nec non tri- 
„butis et exaltianibus quibuscunque nobis er polteris ratione 
„dictorum arcium & oppidorum praeftandis, dimittimus pt li- 


„praefelturae Bürow et Lawenburg tenebantur.“ Durg eis 
nen Vertrag zwiſchen Pohlen umd’ Preußen, v. ır Sept. ” 


3) Die Aemter Lutter am Barenberg, Coldingen 
und Wefterbof (252). Vermoͤge eines Vergleiches von 
1643, bat das durchl. Gefammt » Haus Braunfchweig 


xaneburg biefe Aemter vom Hochſtift Hildesheim zu Les 


ben. Der Senior muß ich damit beichnen Taffen, und 


200 Goldgulden nebft einen jungen Dengft, als Lebens” 
Ware entrihten. Der Lebens, Bid ift nachgeladen, 


. ed wird aber eine, mündliche Zufage ber Lehnstteue 


verlangt (?3?), 


| De 
2ünig’s cheatr, cerem. To, „ 8 uinv.e midt | 
genannt Philelded ermda, t 91. 1786.) 2 ‚und - 
‚daraus in SJeyern:d’s Wiifcell. zum Lebnr., &h; 2, 
um. 1. Vergl. Pfeffinger's braunſchw. Sif.'Ch. 3, 
©. 999, fag. und 1063, ſgg. 
(250) Ribbentrop Beytr. zur Rennen. ber Verfafl. des 
Herzogth. Br. Lüneb, wol eenbärteifchen Cheils, (Brſchw. 
1787, 8.) ©. 101. ' 
(351) Pufendorf Rer, Brandenb, L.6, 4. 10. 
(as2) Ribbentrop, ..D,6.8 
(253) Eben fo leiſtet ein Erzherzog von Deflreich, wenn er ſich 
| galehnen lädt; Feinen Eid, rmmele acad. Reden, 


« 


} 
R 


J Eehen. Har 1d-) — | 24 3 
47 Die: Leben, weiche ehebem der Stadt⸗ Magiſtrat 
zu Erfurt von ben Brafen von Bleichen empfing, ver⸗ 
möge des Concordates v. J. 1533. In Ruͤckſtcht der Les 
hen aber, welche einzelne Buͤrger daſelbſt von den Grafen 
erhielten, war auſsgemacht, Daß es vom Lehen⸗Herrn abs 
hängen ſollte, ob er den Eid nerlangen, oder ſtatt deſſen 
Den Sandſchlag aunehmen wollte (282). 
II. Vermoͤge des Zerkommens, giebt es ebenfalls 


‚yesfäieoene Benfpiele von ungefihwornen und Hand⸗ 
Sehen. | 


ı) Sn einer Deduction in Sachen Holſtein⸗Ploͤn wi⸗ 

der Holflein  Bottorp (73°) heißt es: „daß im alten Zeiten 
„bie Belehnung ohne fonderliche Weitläuftigkeiten, etwa mis eis 

„nemshandfchlage, pro pignore fidei, ſey gegeben. worden.“ 

2) Dtto v. Wackerbart (25°) antwortete. dem 
Herzoge Frauz von Sachfen: „daß feine Vorfahren und. er, 

„ben fich ereigneten Fällen, die Lehne gemuthet und durch einen 

„andſchlag empfangen haͤtten.“ 

3) Eben fo wird es mehrentheils mit den Lehen in dem. 
Herzogthümern Meklenburg und Lauenburg gehalten. - 
In dem Landtags » Ubfchied v. J. 1633, wurde Daher vom 
den Ständen proponitt: „alles bey dem alten Herkommen gu 
„infien, und bey ber Empfahung ber Lehne keine mit. neuen Bis 
„den 11 beſchweren.“ Klock (277) fage auch davon: 
„es ik eine alte und ummideriprechliche Gewohnheit und Ob» 
⸗ſervanz, daß mebrentheils adliche Vaſallen ine Heriogthum Mek⸗ 
„leaburg und Sachſen / Lauenburg Ihre Lehngäter auf zutragende 
„Faͤlle, von dem Lehnherrn auberer Gehalt yicht recognosciren, 
mais daß fie fich gewöhnliche Muthzettel ‚geben laſſen; aber bier; 
“ „über eine fonderlichen Inveſtituren oder Lehnbriefe, wie in an 
„dern Chur⸗ uud Surklichen ebahammene bräuchlich, gegen Leif 

2 „ung 


Ca9g) Schorch de feudis cenfaum, ſ. de canfbus in feudum 
dauis, Su st 4. 225 and in. Deflen Opule, (Exf, 
3791, 8.) No. ı. 


7.069) ©. Diar. europ. Ch. ↄg, E10. 


256) G. Engelbrecht dilY. de fingul, feud. Mecklenb. iuf, 
"6.9. Lünig corp. iur.feud, To. 2, p- 1402, ſ. 


&57) To. II, confil, 4. in provem, und No, 50, 


⸗ 


I. 


‘ 


244 | £chen, ( Hanb⸗) — 
„ung der Gebühr abidſen; vielwerrigee das iuramentumn ſideliu- 
„tis wirklichen praͤſtiren ynd ablegen, ‘oder per ‚Procuratorem 
„ablegen laſſen.““ . ‘ 

9) In der Ober Laufig bat der Bafall, men er dem 
Lehen Herrn fchon mit Lehembs Pflicht verwandt if, nicht 

ndthig, bey Erlangung eines neuen Lehens abermahl den 
Lebens» Eid -abzuleiften, fondern giebt bloß den Hand» 
ſchlag ab (?'?), ' Ä 

| Nigpt nur bey weltlichen, fondern auch bey geiftlichen 

- Lehen: Höfen wird hin und wieder die Gewohnheit, an 

. ftott des förmlichen Eides einen bloßen Handſchlag anzus 

"nehmen beobachtet. Don ber biſchoͤfl. regensburgifchen 
Lehend=Eurie bezeugt ſolches Luͤnig (222) mit dieſen 

Worten: „bey der Lehendempfaͤnguiß wird Fein Lehneid gelei⸗ 
ſtet, ſondern die Inveſtitur geſchieht mittelſt eines Handgel uͤbdev.““ 
Und von dem biſchoͤfl. ſtrasburgiſchtn Lehen⸗Hofe hat 

Befold' (2500) angemerkt: „es iſt das Lehn im ſolchet Foͤrm 
„empfangen und getragen, daß, fo oft ſich eine Veraͤnderung mit 

„einem Bifchofe zu Etrasburg als Lehnherrn, oder Alteften- Va⸗ 
„fallen und Lehnträger begeben, allemahl allein der aͤlteſte des 
„Beſchlechts für fich und alle feine Agraten bie Belehnung degeh⸗ 
„ret, die ihm auch jedesmahl gegen Reichung eines handſtreichs 

„ohne Dräftitung des inramenti fidelicaris, ober auch einer 
“  „fehriftlichen Inveſtiturfertigung ertheilet, und alfo über 100 Jahr 

„Aergebracht und, gehalten worden, mie denn diefes Lehn dahers 
„fo wohl ben der Lehufuben als ingemein deu Rahmen eine 
Aandlehns befommen.“ 
Berner pflegen auch diejenigen Lehen, welche ein Hö: _ 
„berer von einem Geringern empfängt, und wo der Vafall 
voruehmern Standes iſt, ald ber Lehen: Herr, zuweilen _ 
durch dad Herfommen ungefehmorne, oder Hand = Lehen 
gu ſeyn (2°). Irrig rechnen aber Einige, auch — 
. " Ds 


8, Wrihart Aebnrecht des Markgrafth. Ober, 
- Kauft, (pi. 1785, 8) © 178. . 
ne (159) X. aug. DO. To. I. p. 1699. j 
(360) Conſalt. Tubingenl. P. 4, conl. 369, p.71ı. Engel 
_ brecht, 8.0.D;, ©.35. ’ j 
(261) Bommel’ acad. Reben, ©. aı7. Wieſand, a. a. 
D., &. i5. Dorn c. 4. 9. 4- 


_ 


- x 


w 
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Nid bentrop(2ta), das Stad⸗ vnd Budiadiuger Eand 


u ben von Geringern am Hoͤhere ertpeüen gehen, wie 
Hoffmann (2°?) umftändlich gezeigt 


at. deſſen 
And die Lehen der weltlichen Kurfuͤrſten, die ſie Em: is 
ſchof von Bamberg empfangen, hierher zu rechnen (25%), 

Auf gleiche Weife endlich find gumellen diejenigen Les 
ben oder After⸗Lehen hierher zu rechnen, welche Ritter 


und Edelleute einem Andern ihres gleichen, oder quch 


wohl einem Geringern, ertheilen .. 
So empfangen z. B. bie Herren v. Harling, Ener 
ſcher Linie, durch den jedesmahligen Senior familise von 
denen v. Campe auf Ffenbärtel, den Korn⸗ und Fleiſch⸗ 
Zebnten vor Everfen zu After⸗Lehen. Es wird aber bey 
Der Lehens⸗Reichung ber foͤrmliche Lehens⸗Eid unicht: ab⸗ 
geſtattet, vielmehr laͤßt der Geſchlechto⸗Aelteſte, der Ob⸗ 
ſervanz zu Folge, durch feinen Bevollmaͤchtigten nur vers 


mittel eine® Barndftreiches Gelshnig thun.- Dep. der 


‚ Seiten, am g Jun. —* erfolgten Belehnung, iſt mit das⸗ 
ug 


‚ maßliger Hinwegl 


ches, bloß durch ſchriftliche Lehens⸗Reverſalen Selobniß 
gethan worden. Der zweyte Prediger oder Kapellan zu 
Hitzacker empfing von der kuͤrzlich ausgeſtorbenen Familie 


der v. Hitzack er su Doͤbingen verfopiedene Stuͤce zu Le⸗ 


hen; Derfelbe mußte bey der Lehns⸗ Empfaͤngniß durch 


. einen Handſchlag angeloben, den von ſich geſtellten Re⸗ 
vers in allen Puncten Bann wobey jedoch bemerkt 


wurde, daß die foͤrmli 


Was bie Natur und Beſchaffenheit der unge⸗ 
ſchwornen und Hand Dun betrifft, fo verſteht os ſich 


von ſelbſt, daß der Vaſall alle die Obliegenheiten zu 
OR. Be erfüle 


3 
ca62) Am a.O. 663) Am a.-0. ' 


.? 

oßicial, c. 18, q. 10, Car. WWilk, Gaertner de Elector, 

inprimis Saxon, feud. et ofliciis Bambergenf, h4 14, 

J Janiden⸗ thöf, iur. feud. To. 3, p, 482. Buder 

Opufc. p. 297. Limnaeus ad capital. li V. in 

‚prosem- p. 124, eb Eyben in elecs, iur, feud, c. 11, 
0 9. . - 


(364) Jo. Chr. —— de S. R. J. ſummis ofheial, et ſub- 


—2 


des ſonſt gewoͤhnlichen Sandftreis. | 


Abſtattung des Eides, vermits . . 
elſt Aufhehung der Finger, ohne Couſequen; für die an- 
dern Succefforen erlaſſen werde. 


..7 09 oo . „A 
. X 


244 SGLehen. (Hand J· | 
„ung der Grhähr abläfen; vielmenigee das iutamentünr hdelira- 
„iis wirklichen präftiren jnd ablegen, ‘oder per ‚Procurstorem 
„ablegen laſſen.“ ’ 

4) In der Ober⸗Lauſitz bat der Yafall, wenn er dem 
Lehen Herrn fchon mit Lehen® s Pflicht verwandt if, nicht 
naoͤthig, bey Erlangung eines nenen Lehens abermahf den 
Lehenss Eid abzuleiten, ſondern giebt bloß den Hund: 
ſchlag ab (?’°), IL 

Mecht aur ben weltlichen, ſondern auch bey geiftlichen 

Lehen: Höfen wird bin und wieder die Gewohnheit, an 
. flott des förmlichen Eides einen bloßen Handſchlag anzus 

> nehmen beobachtet. Von der bifhäfl. regensburgifchen 

Lebens: Eurie bezeugt folhes Länig (?3?) mit diefew 

3 Worten: „bey der Lehensempfängutß wird Fein Lebneid geloei⸗ 
ſtet, fondern Die Inveſtitur gefchieht mittel eines 4andgeluͤbdes.““ 
Und von dem bifchäfl. firrasburgifchtn Lehen Hofe hat 
Beſold (2500) angemerkt: „es ik das Lehn in folcher Form 
„empfangen und getragen, daß, fo oft ſich eine Meränderung mit 

„einem Sifchofe su Strasburg als Lehnherrn, oder älteften Bar 
„fallen und Lehntraͤger begeben, allemahl allein der. ditefte des 
„Zeſchlechts fir fich und alle feine Agnaten die Belehnung degeh⸗ 
„tet, die ibm auch jedesmahl gegen Reichung eines Gandftreiche 

„ohne Präftitung des iuramoenti ſidelitatis, ober auch einer 

“  „fchriftlichen Inveſtiturfertigung ertheilet, und alfo über 100 Jahr 
‚sbergebracht und, gehalten worden, tie denn dieſes Lehm daher 
„ſo wohl bey ber Lehufuben als ingemein den Nahmen eines - 
„qandlehns bekamen.“ 

Berner pflegen auch diejenigen Lehen, welche ein HB: _ 
‚berer von einem Geringern empfängt, und wo der Vaſall 
sornehmern Standes iſt, als der Lehen⸗Herr, zuweilen _ 
durch das Herfommen ungefchmorne, oder Hand: Lehen 
su ſeyn (?°'). FIrig rechnen aber Einige, auch — 
*D ds 


- 


(258) B. G. Weinart Lehnrecht des Markgraſth. Ober 
Cauſmi;, (Epi. 1785, 8) ©. 178. u u 
(a59) U ang. DO. To. I. p. 1699. 
(360) ‚Coulalt. Tubingenf. P. 4, conl. 369, p. 71. Engel 
brecht, a. a.OD., 8.35. 
(261) Hommel's acad. Reden, S. 217. Mieſand, a. a. 
O. Si5. Dort, ce. 9. 43. 


mahliger Hinweglaffung des fonft gewoöͤ 
ches, bloß durch ſchriftliche Lehens⸗Reverſalen &eldßniß 
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NRibbeutrop (242), das Stad⸗ und Budjadinger Land 
zu den von Geringern am Hoͤhere ertheiſten Lehen,’ wie: 
Hoffmann (2°?) umftändlich gezeigt hat. Indeſſen 


find die Lehen der weltlichen Kurfärften, viele vom Bis 
ſchof von Bamberg empfaggen, hierher zu rechnen (2°*), 

Auf gleiche Weife endlich find juivellen Diejenigen Les 
ben oder After⸗Lehen hierher zu rechnen, weiche Ritter 


und Edelleute einem Anders ihres gleichen, oder quch 


wohl einen Geringern, ertheilen \. 
So empfangen z. B. die Herren v. Harling, Ever⸗ 
fcher Linie, durch den jedesmahligen Senior familise von 


denen v. Campe auf Jfenbättel, den Horn s'und Fleiſch⸗ 


zehnten vor Everfen zu After⸗Lehen. Es wird aber bey 
Der Lehens⸗Reichung ber foͤrmliche Lebens: Eid nicht abs 
gtfkattet, vielmehr list ber Geſchlechts⸗Aelteſte, ner Ob⸗ 
fervanz zu Zolge, durch feinen Bevollmaͤchtigten nur vers 


| mittelſt eines Zandſtreichẽ?s Geloͤbniß thun. Ben .der 


lezten, am g Jun. 1792 erfolgten ——n e F Fa 
nlichen dan 


geihan worden. Der —5 Prediger oder Kapellan zu 
Hitzacker empfing vom der kuͤrzlich ansgeſtorbenen Familie 
der v. Hihack er zu Doͤhingen verſchiedene Stuͤcke zu Le⸗ 
ben; Derſelbe mußte bey der Lehns⸗Empfaͤngniß durch 


eeinen Handſchlag angeloben, den von fich geffellten Re⸗ 
vers in allen Puncten }» erfüllen; wobey jedoch bemerkt 
e 


"wurde, daß die förmliche Abſtattung des Eides, vermit⸗ 
telft Aufhekumg der. Finger, ohne Couſequen; für die au⸗ 


. ‚bern Succefforen erlaffen werde, 
Was die Natur und Beldyafferiheit der unge⸗ 


ſchwornen und Hand In betrifft, fo verſteht os ſich 


nz 


von felbft, daß der Vaſall alle die Obliegenbeiten zu 
QA3 erfu⸗ 


(26) Am a.O. (263) Um a.· O. 


(364) Jo. Chr. Wogerfeil de8.R. J. fummis ofheial, et fab- 


oflicial. c, 18, 6, 10, Car. Wilh, Gaertner de Elector, 

inprimis Saxon, feud, et ofliciis 'Bambergenf, 9. 14, 

J jenidens thef, iur. foud. To. 3, p, 482. . \ 
pulc. p. 297. Limnasus ad capitol. li V. in 


er re P. 129, ab Eyben in elect, iur, feud, c. i1, 
' ar 55 en - 


| 1) 
% 


2 Blade) 


J 
e 


‚erfülen ſchuldig Ft 
” mit ſich —8 & muß daher dem Lehen Herrn die 


welche die Lehens⸗ Verbindlichkeit 
fchuldigen Dienfte leiften, dem Lehen zu gebährender 


., Zeit gehörige Folge thun u. f. w. Ganz unrecht 


> 


behauptet demnach Otto Zabor (*65), daß dem Ba . 
fallen mit dem Lehens⸗Eide auch zugleich Die Berbind- 
Sichfeie zur Tree nachgelaffen ſey. Allein, die Treue 
it von dem Lehens- Eibe fehr weſentlich unterfehie- - 
den (269) ; jene gehört unter ‘die norhmendigen Stuͤcke 
aller Lehen, und ein Lehen ohne Treue ift für gar kein 

Lehen zu achten (297); dieſer aber gehört bloß zu dem 
natürlichen oder gewöhnlichen Eigenſchaften derfelben, 
und kann mithin, wenn der Lehen- Herr es zufrieden 


Niſt, gar wohl nachgelaffen werden, weil dem ungeach⸗ 
tet der Vaſall, fo gut als wenn er wirflich geſchworen 

‚ Hätte, bie Treue und alle übrigen Lebens - Pflichten 

zu erfüllen verbunden ift (6%). 


- Aus Obigem läßt fich num die Frage: ob die ums 


7 gefchwornen und Sand = Keben unter die eigentlichen 


nn } . 


oder yneigentlichen ‚Leben zu rechnen find? leicht 


beurtheilen. Durch die Erlaffung des Lebens - Eides, 
wird. meber die Lehens- Treue alg eine weſentliche Eis 
enfchaft der Zehen, noch irgend eine andere ges 


gen 
wvoͤhnliche Eigenſchaft bes Lehens aufgehaben, a 


€269) Ichnogrephia fendal, n. 40, 


266) Püttm lem, iur, feud, 6, 37, Mal/ d 
tione —e natural, et Ste — * in 
Zuyeniat Samml. Qh. 4 ©. 392, FFalff elem. iur, 
eud. 0,2, $. 6. 

67) Walff, Lo. J. 3. Melferich de eflential. natnrıl, 
reiten gab Ta Zopemich pe dena ob 
. 2 er ı 1 u ah . a ® it⸗ ‚ic. ° 237: 
5 vr ultejus, I Ah 95, —B 8.9. * 9. 
68) Sa wird 3.8, bey der Belehnung mir dem Stad + und 
Bubjebiyge Rande verſprochen: —5— —E men 
* — zn and bald in fepn, ndern. auch alle übri 
„ en wer « R 0. 8. ® 

Ütllier 8* O, 3— 237. en.“ Pofimann, 
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indeſſen Die Art. ber Gelobung der Lchens- Pflicht ber 
.. trifft, iſt das ungeſchworne und Hand Lehen allerdings 
ein uneigentliches Lehen. Ks. behauptet zwar der 
eyberr v. ‘Braun (269), daß die ungeſchwornen Les 
en zu den eigentlicdyen gehörten; allein dieſe Behaupt⸗ 
ung. gründe fich bloß darauf, weil Derfelbe andere 
‚Degrife mit den vefentlichen und gewöhnlichen oder 
natürlichen Eigenfchaften der Lehen verbindet. Da 
, alfo das Hand Lehen bloß in Ruͤckſicht der Gelobun 
: der Lebens: Pflicht ein uneigentlicyes Lehen iſt, P 
. folge von felbft, daß es im Zweifel durchgehends und 
in allen übrigen Stuͤcken die Natur eines rechten und 
eigentlichen Lebens behäle (27%). Aus diefem Grund⸗ 
faße läßt fich) Daher auch die Folge ziehen, daß der- 
‚gleichen Lehen. ohne Bewilligung des Lehen: Seren 
. wicht veraͤuſſert, verfeße oder vertaufcht merden koͤngen; 
daß ein foldyes Lehen, gleich andern, durch begangene 
Lehens⸗Fehler verwirfe, und, dem "Befinden. nad), 
von dem Lehen Seren zuruͤckgenommen werden Fan; 
daß nur Mannsperfonen darin fuecediren, und wag 
dergleichen mehr iſt. nn 


r 


. Mit dem jezt befchriebenen Hand.» Lehen,’ eis 
ner Art des ungeſchwornen Lebens, muß ein anderes 
‚Sands Kehen, Feudum manuale, welches man unter 
andern in einer Urfunde bes Grafen v. Spanheim, 

v. J. 1280, findet, nicht nermechfelt werden. Beyde 
ſind fehr von einander unterfchieden, und Haben nichts 
als den Nahınen gemein. Was F eudum maquale 
eigentlich bedente, wurde zuerſt im 84 St. ber Braun⸗ 
24 ſchweig⸗ 


(169) Gebanten üher die Schre won uweigentlichen Eihen, it 
Bepernid’s Samml. Th. 3, S. 161, 4. 29. | 


(270) Boehmgr jus feud, $. 49. 


t 


% ‚ 1 
i 


a Belen CH) 


2* 


— v. 3.1945, untexfucht (i). 


inige glaubten, es bedeute eben bag, was Feudum 


“ iniurarum, Hand» eben, fey, Andere meinten, - 


.. aus Hand» Lehn fen mit der Zeit Sandlohn geworden, - 


‚ and Feudum manuale wäre daher nichts anders, 


als das Handlohn oder bie Lehen» Ware, Red ans 


dete hielten es für wahrſcheinlich, daß es ſo viel als 


Mann: Leben ſey, oder ein Lehen andeute, wo bie 


Agnaten die Mirbelehnung IE a (ara), Ferner 


N 
‘ 


glauben Einige, es fen ein ſolches Lehen, weiches der 
afall unmittelbar aus der Hand des Yehen- Herrn 


ot ohne einen Peboflmächtigten, erhalten hätte (73), 


Diefe verfchiedenen Meinungen hat hernach Conradi, 
in diſſ. raten manuali, — med 74), be 
urtheilt und geprüft. Cr felbft verfteht darunter folche 
Lehen, woräber jemand die Fehen- Treue (Vafalle- 
gium, fo hier fidelis manus genannt iſt), verfichert, 
ohne daß ihm ber Beſitz und die Mutzung des Lehens 
zugehört. Die Formeln welche in den Lehen⸗Briefen 
Baus vorfommen: zu treuen Händen — dag Aer 

en zu treuen Händen tragen, beſtaͤtigen feine Mein« 
ung; wie es denngleichfafts auch ſehr gewoͤhnlich war, 
daß, wenn ein landfäfliger Bafall ein Stuͤck von feis 


nem Lehen⸗Gute an ein Kloſter verdufferte, es demſel⸗ 


ben in dem Kauf: Briefe Die Verſicherung gab, dieſes 


Lehen⸗Stuͤck fo fange zu treuer Jand in Lehnswes 


zen zu bewahren, (d. 5. bie Lehen⸗Dienſte und Les 
ens⸗ Schuldigkeit fo lange davon zu leiſten,) bis das 
(öfter dag Eigenthum davonvon feinemLehen- Seren 

erhalten konntx; mithin war diefes ein Lehen - Stück, 

—— wor⸗ 

lc men 
(3723) ©. auch Weſt p hal's heutiges Kehurecht, S. 13, 9. 19. 
(374) Lunig Corp. iur, feud, To. 3, p. 641. 
(274) Auch in Senichens chef, To. 3, pP: 999. * 
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woruͤber der Vaſall ohne Beſiß und Senuß dem Le⸗ 
— verpflichtet war. Wenn alſo in dem ſaͤchſ. 
Lehnrechte, Cap. 76 von gem Mann, der zur getreuen 
and einer Frau das Lehen empfangen bat, ſteht: 
„Hat e2. aber der Mann zw der Vrouuen bänı enspbangen und 
„anders nicht, nach der Vrouuen mde en hat .er da’nicht 
ı „rechtes an,“ ſo haste der Mann die Lehen⸗ Treue und 
das Vaſallagium verfichert, und fo war in-fo weitein 
Vaſall und Lehen Mann,. aber eigentlich für feine - 
Perſon, ohne Beſitz und Genuß. ben fo ift es be⸗ 
Schaffen, wenn Bormünder, auch wohl Mütter, das Le⸗ 
ben für ihre Unmuͤndigen übernommerhaben ‚mwonlan' 
in den Zehens Briefen gemeiniglich bie Formel finder : 
Mie Leben in truuen Flenden zu ragen, bis dois die Kinder zu 


\ 


⸗ 


ohne Gewehr/, welches jemand ohne Bells und Ge⸗ 
* traͤgt, und davon die Pflichten eines Vaſallen ver⸗ 
richtet. Diefe ſehr wahrfcheinliche Erklärung beftrite 
‚aber Darauf ein Ungenannter in den braunſchweigiſchen 
Anzeigenv. J. 178% und brachte aus Hertheim (275) 
eine Urkunde K. Karls IV, v. J. 1346, ey, nad) 
welcher Feudum manuale:nichte anders, als ein fo: 
enauntes Rammer⸗ Kehen bedenten Fonnte.. Diefr 
inung iſt Puͤttmann in feiner Abhandlung defeudo 
- nanuali (976) Heygetreten; doch rechnet er zu dergleichen 
Lehen nicht bloß das Kammer⸗Lehen, ſondern unter ans 
Dem auch die Feuda decavena und das Feudum annuee 
prueſtationis oder Pfund⸗Cehen. Sin feinen Element, - 
jur, feud., $. 109, giebt er davon folgende Erklärung 
„Aicitur autem fendınm manuale, cum alicui ins quotannis res 
„quasdam fungibiles, quac popdere, numer6 sur meniure 
„corftant, ex lnca aliqua gerifiendi ſub nexu vafallitice 
N " 5 „en 


rs) Hilor. Trevir. diplom, et pragm; To, 2. B. 167. 
(376) In Aduxſar. ins. L. 2, c. 8. 


/ 
x 


« 


. 


. rm u 
250 Lehen. (Harniſch⸗) Lehen. (Haupt) 
„consedizur, quo pertinent fenda de camera et de cavena, nec 
„non alias, quae vulgo feuda annuae praeflarionis, Pfunds 
„Keben, vocanrur.* i 
. Benfpiele vom dieſer Art Sand, Leben find nicht fel- 
ten. Ich will davon nur eins (277) anführen, weil ed ges 
rade an einem Drte flieht, wo es vielleicht nicht fehr bes 
. Kant werben dürfte (27°), Es it ein Lehen: Brief für 
die Grafen v. Schwerin und Dauneberg, dv. J. 1223, 
über eine jährliche. Wein» Lieferung, welcher alfo lautet: 
 „Engelbertus dei gratia [aricte Colonienfis eccleſio Archiepi- 
„’fcopus omnibus prefentem paginam intuentibus falutem in 
„domino, univerforum notitie tenore prelentiurs tupimus 
„deolarari. quod nos de confilio fidelium noftrorum dilectis 
'„neltris amicis Henrico de Zwerin et Volrado de Dannenberg . 
„Comitibus, ob multa fervitie que nobis in partibus Saxohie 
- „exhibuerunt, annuarim, Ouindecim. carratas vinj a) in feu- 
„do sonce[fimus, in fefto beatj martin; b) ipfis perfolvendas. 
„Ad cuius rei Armitatem preleryem paginam exinde conlcri- - 
' „ptam. figillo noftro fecimus communirj. Datum Hildens- 
„heim Anno Domini Mo. C. Co, XXIIjo. 


De feudo iniurato, vulgo Hand-Lehn dicto, Obf, Theod. 
Hasemann, Helmft, 178 


L 8,4.28. 
Eb. Def. juriftitche Leine Aufiäge, ı Th. (Hannov. 3794 
8.) ©. 133, f99, 0 


uw Barniſch⸗Lehen, ſiehe Panzer / Lehen. 8 


Saupt:Keben, Capital⸗CLehen, Fief eapital. 
1. Ueberhaupt, das wichtigſte Lehen unter meh⸗ 
‚sein, 


.(277) Ein ähnliches gebe man in Runde's Darfiellung der 
Anfprüche des Grafen zu Bensheim s Tecfienburg auf 
die Herrfchafe Bedbur. Goͤtt. 1738, £) G. 7, f. 


(278) Mionstefchrife vor und für Wirklenburg,, 4 Gt. ». I. 
I ’ . 18. 

a) Jährlich funfiehn Fuder Wein. 

b) Vielleicht Iegte biefe Verleihung, etwa durch Uns 
weifuug auf den laͤbeckſchen Mathe: Weinkeller, den erfien 
Grund zur Entfiehung des ſchwerinſchen Martinsmannes7 

' Berl Sottl. Sam. Treuers Unterſuchung von dem 
ärtensinanne, 8. 18, fgg. in Zepernicke miſcell. zum 
Zehynrechte, B. Ir ©. 498, faq. 


— 


behen Hauthaltuvge) PTR Hente) —— 


ven, oder ein fothe, von welchem andere dehen ab⸗ | 
angen. 
‘2, Ein Lehen, womit jemand unmittelbar von 
dem Fürften belehnt wird. 

Im Bergbaue, f obm, ©. 55. 


Zauohaltungos⸗ Lehen, ſiehe Ambachte: 2 
hen, oben, S. 171. u‘ 
"Seimgefallenee Reben, fiehe Eroͤffnetes Lehen, 
oben, ©. 167, 


Selms Leben. Diefe Gattung von gehen hat 
* ben Nahmen, weil, in Ermangelung lehens⸗ 
iger Agnaten, auch biejenigen zur Lehen⸗ Folge 
kommen, die mit dem leztverſtorbenen einerley Schild 
und Helm führen, obgleich ſolche nicht vom erſten Er⸗ 
werber abſtammen. In Franken findet man derglei⸗ 
ums Lehen (279), 
Sonft eht man unter Selm:Leben auch 
. tin Wapen, if fofern es ehedem zumeilen zu Leben ge: 
geben wurde. Siebe Wapen⸗Lehen. 
In weiterer Bedeutung wurde ehebem auch ein. 
‚ jebes Nitter- Lehen, ein Helm⸗Lehen, Feudum ga- 
earum, genannt, weil der Helm eine — den 
Mitten eigene Ruͤſtung mar. 


Henker: Leben, eine von dem oben, S. 185,f98 
befchriebenm Balgens Leben unterfchiebene Sattung. 
Bean € ‚ Feuda fupplicii, find, nach Hru. 

odmann (239), lehenweiſe verlichene Guͤter gegen 


m): de —E— Selecta iur, et hiftor, To, II. Praf, 
Lünig Corp. iur, feud, To, I, p. 1246. 
so) In Siebentees neuen —* Magssin, ı ®. (X 
e vo 1784 8.) ©. 32 19. j 


N 


25i . . Sehen. (Henker) 
die Verbindlichkeit. des Bafallen, die zur Auskbeung 


v 
⸗* 


der peinlichen Gerichtbarkeit und Hinrichtung der Miſ⸗ 


fethaͤter erforderlichen Koſten aus denſelben zu be⸗ 


ſtreiten. 
Ihr Urſprung ſcheint folgender zu ſeyn. In den 


meiſten Städten, welche immer die weitliche buͤrger⸗ 
- liche Gerichtbarkeit frühzeitig an fich gebracht haben 


mogten, blieb der Bann Über das Blut su rihten, 
als ein eminentes Reſervat⸗Recht der deutfchen Kai⸗ 
fer, immer vom jener getrennt. Leztere ließertes durch 
die befondern ernannten Advoeaten, DBurggrafen, 
Reichs s Schultheißen ıc. in ihrem Nahmen verwal⸗ 
een. Ben den entrillenen Faiferfichen inen in 


den Stäbten, mogte demnach in Rücficht, daß Bier 


ſes Recht ein trocknen, unfruchtbarer Zweig der kaiſer⸗ 


lichen Hoheits⸗Rechte war, wohl äfters der Fall ent 


stehen, daß der Koſten⸗Aufwand auf Die bärgerliche. . 


Rechnung gebracht, won diefer. hingegen u. 
3 


Gründen freundlich abgelehnt worden war. - 


bfter ergab fich, daß der Blut» Bang verpfänder war, 
und folglich an die Staͤdte gar nichl’überlaffen werben 
konnte; ſolchemnach blieb die Beſtreitung ber -pein- 


lichen Gerichts⸗Koſten immer nebenher eine vorzuͤg⸗ 
liche und im Ganzen aͤuſſerſt beſchwerliche Laſt der 


kaiſerlichen Kammer. Suchte man ſich dieſemnach 
auf ſo mannigfaltige Art, durch endliche Verleihungen 
an die Staͤdte hiervon los zu machen, ſo geſchah es 
gleichfalls ſehr oͤft, daß, wo man dieſe unmöglich oder 
nicht bellebig fand, der damit verknuͤpfte Aufwand un⸗ 


fer gewiſſen Nutzbarkeiten, einzelnen Geſchlechten 


oder Perſonen der Staͤdte auferlegt, ſofort unter die 


Geſtalt eines foͤrmlichen Lehens ; Pracitandi gebracht 


wurde. Sur Betätigung befien dient die Bemerkung, 
daß dergleichen Henker⸗Leheü nirgends anders, als 
in den Reichs⸗Staͤdten, wo noch die peinlichen Ge⸗ 


| ꝓA ichte in den Haͤnden des Reichs⸗ Schultheiſſen B 9 
| | ra⸗ 


— 


N 


- 


Po 


Seafen ıc. ſtehen, angetroffen werben; duß fie fol- 


chemnach jederzeit als Reichs⸗Lehen erſcheinen. 


Das erſte und vorzuͤglichſte Beyſpiel Hiervon, liefert 


die Stadt Ober Ehenheim im Elſaß (282). Hier beſaß 


die Familie derer d. Wepfermann zu Barr ſchon im 
‚Anfange des ısten Jahrh. ein Neichd:Lehen, „vi cuius 
„renebantur ad farinoroforum {upplicia ſumtus fuppeditare.“ 


Die Urkunde, von welcher ich bald reden werde, bezeugt: ° 


die Wepfermanne haben ein Lehn, „genannt das den:. 
„terlehn, und was darzis gehört zu Ehenheim in der 


Lehen. (Henker) 253 Eu 


* 


Statt, davon ſy derſelben ſtatt pflüchtig fin, was die J 


„ftatt ubeltetiger luͤte richten tut. Das danne die obs 


zgenannten Wepfermanne dem richter Ionen follen mit 


„allem Kaſten, der doruff geet.“ Als nun dien. Wes 
sfermann, „und ouch ihre Schaffner folich auch ala 
„lang und yemands erdenten mag, on alle Wiederrede 
„setban Haben,“ fo fiel ed im J. 1436 den Gebrüberg 


. Denrid und Hanne v. Wepfermann ein, fich dies 
fer Praͤſtation zu entziehen, und. „dem nu nicht mehr 


z3gnug zu tum, und dannoch folich ihr lehen nugen und 
„nieften zu wollen, als ihr fordern getan haben, Die. 


* 


einger 


Bürger zu Ehenheim erhoben Daher bey K Sigismund 
im beſagten Jahr Beſchwerde. Weil aber der Kaiſer 
„mit ſo manigfeldigen groſſen Sachen die Rriſtenheit, 
„und feine Kunigriche antreffende beladen wer,“ fo 
übertrug er die Unterſuchungs⸗ Commiſſion dem Pfalz« 
BSrof Stephan, als Advocato provincinli Allatise liberae 
feu imperialis, wie diefe Urkunde beym Schöpflin (222) 
s.anzusreffen if. Mit dem Ausgang des Wes 


N 


* 


pfermanntfchen Geſchlechtes if e6 ungewiß, auf wen 


Diefe Keich® - Lehen gefommen find. So viel iſt richtig, 
und bat Mo ſer (?°3) aus dem Lehnregifter bemerkt, daß 
Im J. 1397 Hanus Ulrich und Hauns Guttmann, 


für ich ſelhſt and ale Vormuͤnder Det Heinrichs, auch 
als Träger Chriſtophels und Hanns Blircklers 


Gleicker) der Landfchaden vor Steinach zu sehn am 
Alte 


Gtı) Schöpflin Alfar, iHuftr. To, =, p. 405. 
(282) Eb. daf. T. 3, n. 1311, p. 255. 
(223) Reicht hofr. Proceß, TH. 3, ©. 768, füg. 
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254 Sehen, (Heueh) Lehen. Hof.) 


pfangen: „Die Adufer zu Oberebnheim an dem Markt, 
„die aber zu Barr in dem Bann gelegen, it. das den: 
„ckeramt zu Ober Ehnheim, famt feiner Zugebörung, 
„und den vierten Theil an dem Umgeld zu Röfheim.“ 
Ein anderes Beyſpiel liefert die Stadt Zagenau. 
Hier befige die Familie E freche d. Dürkheim gleich- 
‚falle unter andern anfehnlichen Neichs : Lehenftäcken ein 
enPer:; Zehen (22*). Auch bier beforgte ber Reichs⸗ 
chultheiß den Bann Über Blut zu richten, als ein von 
den flädeifchen Gerechtſamen getrennted, und bem Katfer . 
und Reich vorbehaltenes Majeſtäts-Recht (288), daher 
denn dieſer ebenmaͤßig die Gerichts⸗Koſten aus dem Sein⸗ 
igen auszurichten verbunden war. Dan legte gegen Ein⸗ 
raͤumung gewiffer. Lehen: Gäter dieſe Verbindlichkeit anf 
ein uraltes GSeſchlecht in Hagenan, weiches zugleich die - 
Burgmannfchaft aufder kaiſerl. Dfalz zu Hagenan erlangt 
hatte. Ob ed nachher unter der franzöfifchen Periode, da 
ein Löniglicher Prätor an des Neichs s Schuitheiffen Stelle - 
trat (23°), noch als ein wirkendes Recht diefer Familie 
vorhanden ſep, tft unbekannt. | 
Seitdem aber die Meichd: Städte durchgehends diefes 
wichtige Regal gleichfalls in ihre Hände gebracht haben, 
* folhemnach dergleichen Blutfchulden auf ihrer eigenen 
- Rechnung haften mäflen, fo würde nunniehr ein ſoiches 
. Lehen, mwofern ed noch vorhanden, und wirfend wäre, 
unter die Lebens; Dienf&barkeiten, dabey aber auch) unter 
die hoͤchſt feltenen Rechte unferer deutſchen peinlichen Ge⸗ 
richts⸗Verfaſſung gehören. 


SeuelsLeben, ſiehe Kapphahns Keben.. . 


HofrKeben, Sofrathes Leben, Feudum au- 
licum ſ. palatinum, ein Lehen, für weiches ver Ba- 
fall feinem Lehen - Here an deflen Hofe, bey deſſen Sof: 
Lager, Dienfte zu leiften verbunden iſt. Es gehört 

allerdings mit unter bie vornehmften Lehen, wenn gleich 
| | | j ” der 


(384) Qeriegd Chromic. Alſat. L. 9, 0, 4 
(225) Schöpflim Allar, illuſtr. To. 2, p. 356 _ 
(286) Eb. daſ. $. 662, ©. 360. 
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hen 


te Vaſall keine Kriegs Dienfte feifter, oͤbwohl das 


fächfifche und ſchwaͤbiſche alte Lehnrecht, Cap. 32 und 
123, es deswegen unter. bie uneigentlichen Leben, 
echnet. Weil aber zu einem eigentlichen Lehen nichre 


® mehr erfordert wird, als daß jemand für ſich und feine 


muaͤnnlichen Erben ein Lehen - Stüd für gewiffe Dienfte, 


die er deswegen leiftee, zu Lehen erhält, fo bleibe es 
desſswegen Doc) ein eigentliches Lehen, er mag hun 


.. Kriegs Dienfle, oder andere, wie hier, Hof: Dienfke, 


leiften. \ 2* 
Der Vaſall praͤſtirt dafuͤr gewiſſe Sof: Dienſte, 


"die in verſchiedenen Aemtern bey Hofe beſtehen, davon 


die vier vornehmſten und zugleich auch aͤlteſten ſind: 
der Erb⸗ Mar gel , Erb- Känmerer oder Kammer» 
Meifter, Erb: Schenf und Erb: Küchen- Meifter oder 


Truchſeß. Diefe find ſchon bey dem a a 


| weltliche Sürften (auch bernach ‚etliche macheige ge 


ter fchon ſehr früh gehabt, wahrſcheinlich ale eine 


Hofe gewoͤhnlich gewefen; „aber auch geiftli 


fen) haben diefelben alten Hof» Dienfte und 
Nachahmung der Karolinger. enn Monachus 
Weingartenfis verfichers, daß das Buelfliche Saus, 
welches doch eigentlich nur ein großes Dynaften - Haus 
war, dergleichen Erb⸗Aemter ſchon an feinem Hofe 
gehabt hat. Dergleichen Dienfte waren anfangs eben- 


- falls, wie die Kriegs» Dienfte, nur temporell und auf 


Zeitlebens ; als ſich diefes veränderte, und überhaupt die. 
Lehen erblidy) wurden, fo tft ſolches auch bey den of. Ä 
Lehen, jedoch fpäter geſchehen, und daher haben fie 
auch den Rahmen Erb⸗Aemter erhalten, weil die Les 

en auf ihre Erben kommen. Bon den großen Erb: 


Keınteen ift Hier nicht Die Mfebe, mie ficp von fehl > 


verſteht. 


Uster den Kaiſern des fraͤnkiſchen und. ſchwaͤbiſchen 
Hauſes, beſonders X. Konrad H., hatte unſtreitig jeder 
dentſche Fuͤrſt feine eigene Etb⸗Aemter und Hof "Din ' 
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256 Lehen. (Ha) Lehen (Jagd⸗) 


Au ber Folge findet- man, daß bey den nenern 


us 
thuͤmern wud Standes: Erhöhungen die Kaiſer diefen 


Morzug den neuern Fuͤrſten erft eigenttich beygelegt has 


ben, wie man von RS; Eudiwig IV, beis den neu creirten 
‚Derzogen von. Geldern uni Juͤlich, ben Leißnig, im 


Cod, Jur. Gept. ©. ısı, findet. . Urſpraͤnglich find dieſe 
fürftlichen Hof, Aemter durch Minifterialen iure curine zu 
Bouerecht verwaltet worden, woraus bernäch erbliche 


Leben in der Folge entflanden find, .die man aber mit 


‚Recht unter die ertheilten und gegebenen Lehen: rechnen 
maß, weil urſpruͤnglich die Miniſterialen die Güter zu ih⸗ 
sem Unterhalt und Sold für die Hof» Dienfte erhalten has 
ben. Yu der Soige kann allerdings auch etwas von aufs 


getragenen Leben hinzugekommen ſeyn, zumahl beiden 


großen Stifsern, welchen diefes fehr häufig wieberfahren 
if. Dan muß auch nicht glaußen, daß alle Zofs Lehen 
nur allein männliche Zehen find, ungeachtet diefe Hof⸗ 
Bedtenungen tiatärlicher Weife nur durch Manndperfos 
nen verrichtet werben köͤnnen. Man finder ber Gegen⸗ 
theil auch verfchiedente ‘Bepfpiele, Davon Buder de.feud. 
offic, beredit. $. 11, viele angezeigt bat. . Daß auch ans 


febnliche Güter und Lehen⸗Stuͤcke gemeiniglich zu dieſen 


Erb: HofsAemtern. Und Hof⸗Lehen gehören, wird nies 
mand bezweifeln, zumahl fie öfters deutlich genannt And, 


daß fie z. B. mit dem Marfchall:Amte, Schenken⸗Amte ıc. 


. —3 


verbuisden find, wie Die Lehen = Briefe zeigen. 
Bolz⸗Lehen, fiehe oben, ©. 178, 


Suldigunge s Lehen, an einigen Orten, die 


LZehen⸗Ware, welche die Unterthanen einem neuer 


Erb Herrn entrichten, wenn fie ihre Güter von ihm. 
in Leben nehmen, weil fie gleich nad ber Erb⸗Huldig⸗ 


entrichtet wird; an andern Orten bie Antritte- 
eben, 
Ware. 


Das: Achen : Beld, u ſ. f. Siehe Lehen⸗ 


Jagd/ Lehen „Feudum venstionis, das Yagde - 
Recht, fofern es einem Andern zu Lehen gegeben nic. 
\ u " ie 
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Lehen. (innen) -- Lehen, (Kammer) 257 
| ö “ Die Jagd kam fowohl mit einerh Grundftäde, als 
auch ohne baffelbe, jedoch dergeſtalt ertheilee werben, 


baf der Bafall in einem beftimmten Jagd -Revierfein 


 Mecht ausüben kann. 
8 finden fih Spuren von befondern Jagd: Zehen, 
weldye fogar Srauenzimmer erhielten; ſ. im XXVLIL 
Th., ©: 156, f& | 


- .  nnen: Leben, f: Sinnen: Leben, oben, ©. 139. 


Irr⸗Lehen, die Anwartſchaft auf eines unbe- 
ſtimmten Befigers Lehen, auf ein Lehen, welches am 
erſten eröffner werden wird; ein unbenanntes Exſpe⸗ 
cetanz⸗Lehen. V 
Sm Sachfeitfpiegel Errelehen, d. i. Eher Lehen, wel⸗ 
dem Lehen⸗Herrn heimfaͤllt, woraus, ans Unkunde 


ches 
der niederſaͤchſiſchen Mund⸗Art, die Hoch⸗ und Ober⸗ 


Deutſchen ein Irr: Leben gemacht haben. 
Siehe Lebens : Anwartfchaft. 


Rammer-⸗Lehen, Feudum camerae, oder de 


Pr] 


“ mäßig aus dem Schaße oder der Kammer des Lehen: 


eren, 'auf Lebenszeit des Bafallen, gegen leiltende 


- Dienfte bezahlt wird. In Altern Zeiten war es unter 


. dem Nahmen Mann: Beld befannt. Heut zu Tage . 
ruͤhrt es gemeiniglich von der Verwandlung eines Fer - 


- den» &utes in eine jährliche Penfion her, welche aber 
--gedentlicher Weife auf beyden Seiten die vorigen Les 
hens⸗ Eigeufchaften behalten hat. Es ift alfo in An; 
—* der Succeſſion und Lehen⸗Dienſte ein wahres 
und eigentliches „hen, und gehört nur in fofern unter 


die uneigentlichen Lehen, weil es nicht im Genuſſe eie. - 


nes liegenden Gutes befteht. 


Ein Benfpiel davon kommt in einer Urfunde vom - 


J. 1347, bey dem Schannat-in Client. fuld. No. 176, 
5 vor, wo der Lehen Mann jährlich V Mark fuldifcher 
" | TF 


“8 


"camera, iffeine getviffe Geld - Summe, welche lehens . 


— 
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Pfennige aus der fufdifchen Kammer erhalten hat. 
Man findet es audy 2. Feud, sı. 2. 2.F.4 5 


2. Feud. 10. 2. F. 2, $. 1; und in dem Allemanns 


iſchen Lehnrechte, Cap. 102, wo es als ein unei⸗ 
gentliches Lehen angegeben iſt, welches nach Gefallen 
des Lehen⸗ Herrn und Lehen-Mannes aufhoͤrt; und 
wo der Lezte feine Server an bat. Mach dem longo⸗ 
bardifhen Achnrecht, Tit. 58, iſt der Lehen: Here 
auch nur fchuldig aus feiner Kammer fo lange das 
Lehen zu reichen, als nod) Geld darin vorhauden iſt, 


ſonſt hört es damit auf, bis Die Kammer wieder ver⸗ 


‚mögend ift. | 

Mit diefem Rammer⸗Lehen, da einem für feine 
Dienſte, unter einer Lehens « Verbindlichfeit. eine ‚ges 
wiffe Geld: Summe zu einer‘ abmechfelnden beftimm- 
ten Zeit, als jährlich, ausgezahlt wird, iſt das oben, 
©. 210,f. befchriebene Beld: Lehen nicht zu verwech⸗ 
feln; denn bey jenem befommt einer jährlich eine ge⸗ 
wilfe Summe Geld; dieſe wird ihm aber bey dem 

Geld⸗Lehen auf ein Mahl entrichtet. 
. Mit dem Kammer sehen kommt dag Feudum ca, 
nevae oder de caneva (237) überein, d. i. dasjenige 


- Leben, da dem DBafallen jährlich aus des Lehen: Herrn 


Keller, Scheune oder andern Vorraths⸗Behaͤltniſſen, 
etwas Gewiſſes an Kornfrüchten, Wein und andern Les 
beng- Mitteln, flatt baren Geldes, zu deflen Unter⸗ 
halt, auf feine Lebens » Zeit gereicht wird; (quande ex 

| 0- 


%. 


a), Man findet ed gemeiniglich unter der Benennung Feu-. 


um cävenuao oder de cavema, aufgeführt, weiches: falſch 

il. Caneva, Canava ober Cannava, heißt ein Morrathbs 

Gewölbe, eine Vorraths⸗Kammer, ein Borrarhes Keller, 

.. ein Ort, oder Gebäude, wo Korn. Früchte, Wein je. ver 

- wahrer werden; daher Canavarius, Oder Canevarius, ein 

Aufſeher über die DVorrarbs: Kammer oder Keller; und 

Ganavaria, oder Canevaria, eine Nusgeberian, Schließer⸗ 

imn, welche Die Auffiche über das Vorrathe⸗GSewdlbe bat. 

Cavena hingegen beißt der Ort, mo in einem Kloſter Buͤ⸗ 
her und Kleider aufgehoben‘ werben. - 


N vum 
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smeigentlichen Lehen gerechnet iſt, wovon der Lehen⸗ 


Mann Eeine Gewer hat, und wo die Lehens-Muge - | 


ung wegfällt, wenn in der Borrachs - Kammer nichts 


| vorhanden ift, In Schilter’s Noten zu des Roͤnigs⸗ 
bofen Ehron. ©. 741, tft ein Beyſpiel von biefer Art 


Leben befindlich. | a — 
Uebrigens find beyde Gattungen, das Feudum ca- 


merae und das Feudum canevae, nur Perfonalster 


den, wobey die Succeſſion wegfaͤllt. 
Siehe auch Sold; Leben. | 


. Ranzelley : Beben, Tanzelley - fäffiges Le 
“ ben, ein fchriftfäffiges Lehen, welches vor der Lehens⸗ 


Kanzelley belieben wird, zum Unterfchiede von Amtes 
Keheh oder amts »fäfligen Achen; f.oben, ©, 113. 


Rapphahn⸗KLehen, Feudum eapi, beftehtdarin, . | 
daß jemand, unter der Verbindlichkeit zur Treue mit 


einem Kapphahn ⸗ Gute beliehen wird (23%, 
Ein Bapphabn : But nennt Hr Appellations- 


Rath Wiefand (239) ein folches, ‚das feinen Zins 

‚mit Kapphähnen'oder anderm Federvieh, entrichtet. 

Diefer ‘Begriff wuͤrde aber richtiger ſeyn, wenn bie 

Worte: oder anderm Federvieh, darin weggelaſſen 

wären; benn es wird Dadurch diefe Art Güter mie .. 

- —* von denen aͤhnliche Praͤſtationen, z. B. Faſt⸗ 
na 


lei 


t⸗Huͤhner, Martins: Gänfe ꝛc. entrichtet werden, 


„ Gasse) Buffenborf,. in ObE, iur. univ. To, 4, obſ. 158 
‚ nennt Diefes Leben auch AZeuelsZeben. \ 


389). Im Inrift. Sandbuch, unter bem Art. Anpphahn⸗G⸗ 
ser, G. 615. — *8 | 


dd 


t verwechfele; auch boden fie, wie man leicht eins 
. " 2 . \ > 
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Demini cella praebentur annonae.)Man findet 


dieſes Lehen 2 Fı28, 2 F. 3. F. 1, und auch in dem 
longobardiſchen Lehnrecht, Tit. 58, mo es ünter die 


m 


= 


260. Lehen. (Kapphahn-⸗) | 
. fiegt, von der ne ber Kapphaͤhne ihren Nah⸗ 
en 


men, dagegen bey fol 
Vieh entrichtet wird, feine eigene Benennung vor⸗ 


$ | , 


tern, wovon anderes Feder- 


kommt. 
Don, der Verbindlichkeit Kapphaͤhne zu fie 


- 


foms 


; men ſchon im ıgten Jahrh. Spuren vor. Ein Bürger in 
. der freyen Neichöftade Speyer, Margtard, genannt 
. Biebeler, fchenkte im J. 1297 dem daſigen Hofpital zug 


St. Spiritus feinen Dof zu Geigenheim mit allen Zubes 
hörungen, ‚und diefer Hof wurde gegen Entrichtung zweyer 
Kapphähne und anderer Zinfen in eımphyteufin gegeben; 


wie aud folgender Urfunde erheflet: „Nos udices, Magi- 


„fPri et Confules, wec non oniuerfi cines Spirenfes feire volumus 
„uninerfos praeſintium infpedlores, quod coram nebis etiam Bur- 
„cbardo dicto Frunt Sculseto noſtrae cinitasis praelibatae in pu- 


„„blico confisusus Marquardus, dictus Giebeler, nofler concinis . 
gboneſtus — — curiam ſuam firam in villa Geigenbeim, & 
: „ommia bona fua, quae haber ineadem villa, & zerminis eins 
x „dem in agris, pratis es bonis aliis quibuſcunque, pauperibus 
 nfandti Spirirus de Spira, & eorum procurasoribus, wamsine 


„enrundem pauperum douauit es sradidis, €. fe donaffe er tradi- 


‚ ‚ndiffe donasione inter viuos publice ef confeſſus, pure, fi 


vi 
„ser, irreuocabiliser, et in totum. Facta igitur huiusmodt da 


. ntlatione & folenniter expedira, Cunradus ad Culumbam et Gun- 


„eramus in der Hertgaſſen, dilelli noſtri concines, dictorum 
npauperum prochrasores, curiam & bona praebabita uniuerfa, 
„didorum' pauperum nomine, Sifrido Merbottonis de Geigen- 


.,nbeim ea [uis beredibus locaneruns er comeefferuns, & fe logafe 
& couceſſi 
pbantur, annua penfione tenſu triginta octo modiorum ſiliginis 


le in emplyseufsn fine iure bersditario publice fare- 
nboni & duorum’capponum danda annis fingulis & folnenda in 


Wfſſto natiuitatis beatae virginis Marie — — — ‚Diäi 


„gutem cappones dari debens in feflo ſancti Mortini an- 
uatim (390)0., | Ba 

ı Daß aber, wenigſtens in neuern Zeiten, die Mapps 
Bahn, Güter auch zu Lehen ertbeilt worden find, bewei⸗ 


fer unter andern folgeudes Beyſpiel. Der Furfärt Jo⸗ 
.. aun 


" (s9o) Dieſe Urkunde ſteht in Lekhmanni Chron. Spix, 4 8. 
ai Cap. &. 303 der Suchfifhen Ausgabe. ’ ‘ 


y . 


m 


Banı Georg von Sach ſen beliehe, im. 1643, Mes 
zig Albrecht v. Hartitſch, als Lehens Träger feiner. 
Mutter, Barbara v. Hart it ſch wirklich mit einem ſdi⸗ 
chen Gute/ Der darüber angefertigte Leben: Briefiifl 
folgenden Inhaltes: 


1) 


Bon Gottes Buaden Wir Johann Georg, "Herzog zu j 


Sachſen, Jülich, Cleve und Berg 2c. Charfuͤrſt sc. vor uns, 


anfere Erben und Nachkommen, bekennen und thun Fund ges 
gen .männiglichen, DaB wir unfern lieben Betreuen, M.os 
ritzen Albrechten v. Hartitfch, als Lebnrrägern feiger 
Mutter, Barbaren v. Hartitfch, geborner v. Miltig, 
Wirben, das Zauf und den Barthen bey dem Barfüßer Klo⸗ 
ſter zu Sreyberg gelegen, mit allen andern dazu gehörigen 
"und eingeleibten Bebänden, welche vor diefer Zeit Martin 
Manuemwig, und nach ihm deffen Schweiter Appollonia .v. 
Zettwitz, Witrib, auch biß anhero Joſeph Alenpeck he⸗, 
wohnet und befeffen, von welchem Aleupecken es der Wwey⸗ 
fand Veſte, unſer Rath, auch Berghauptmann und lieber 
Getreuer Caſpar Rudolph v. Schönbery kaͤufflichen an 
ſich bracht, folgende auff Hans Heinrich v. Schoͤrberg 
kommen, von deme es hernach gedachts Barbarg v. Har⸗ 
tit ſch erkauft, daran auch der Kehen⸗Folge gefcheben, frey 
und zu rechten Mann⸗Lehen⸗GSut mit Befreyung aller Dien⸗ 
ſten, Steuer und Beſchwerden, auſſerhalb der zweyen Raps 
- Aahnen, die fie jaͤhrlichen uf Michaelis in unſer Amt zu 
Freyberg auffs Schloß geben foll, vor ſich, ihre rechte ehelich 
gebodrne Wiännliche Zeibes » Lebens Erben, und -uachfolgens 
de Beſitzer gemeldtes hauſes und, Sartheno, anaͤdiglich ge⸗ 
reichet und geliehen, Reichen und Leihen genannten von Mars 
tirfh als Lebnerägern mebrermelderen Barbaren von 
Harıltfch wirtben, und ihren ehelich gebobrnen Maͤnnli⸗ 
chen Leibes : Lebens » Erben fold) Zauß und Garthen zu rech—⸗ 
sen freyen Manns Lebens Buch gegenwärtiglich und in Braffe 
dieſes Brieffes, die fürbaß mehr mir allen feinen Rechten und 
Gerechtigkeiten, Berichten, oberften und niederften, äber- 
Gals und Jand, Freyheiten und herkommen, in allermaffen 
gemelderen Mannmwigen, Settwigen, wie auh Alenpes 
den, und die v. Schönberg, diefelben biebewor von unſern 
Vorfahren denen Herzogen und Ehurfürften zu Sachfen, 
18blicher. feel. Bedächeniß, auch verliehen werden, zu rechten 
Ä N 3 freyen 
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freyen Wann: Lchn; Buch zu haben, zu befigen, und mit 
allen biebevor gemelderen Gerechtigkeiten zu geniehen und 
3u gebrauchen, vor line, unfern Erben nnd fonften mäunigs 


lichen daran ungehindert 2.‘ (29%), 


Dieſer Sehen = Brief fett auffer Jweifel, daß, ungeach⸗ 
tet das Wort Leben nicht allezeit ein Feudum“ im eigents 
Jihen Verſtande bedeutet, die Kappbahns Güter einen Ges 


genſtand des Lehens ausmachen. 


Eben ſo gewiß iſt es auch, daß die Kapphahn⸗Guͤter 
unter die mancherley Gattungen der Bauern: Güter gehoͤ⸗ 
ren, welche in verſchiedenen Gegenden Deutſchlandes vor⸗ 


kommen. Man findet fie infonderheit inr Thuͤringiſchen 
und den benachbarten Gegenden (222), und fie behalten 


auch auf den Fall die Eigenfhaft der Banern⸗Guͤter, 


‚wenn fie von Adelichen erworben werden. Die Anzahl 
der zu liefernden Kapphähne bernhet auf Verabredung‘ 


oder Gewohnpeit. 


Das Aspphahns Leben gehört unftreitig unter 
bie fogenanten mmeigentlichen Lehen- Arten. Ob es 
aber. als ein Feudum francum anzufehen ſey, ift zwei⸗ 


£ehens - Präftation, als hier vorkommt, für feinen 
Leben Dienft zu achten ſey, folglich das Lehen, F 


Bi Struv (29) Hält dafür, daß eine fo geringe 


(291) Dan Ruder dDiefen Lehen Brief in Hornü dill, de feudo 
franco, welche das 236 Gap. feiner iurisprud. ſeud. aub: 
macht. Puffendorf hat ımar a. a. D. linen Lebens Brief 
augeführt, worin ber Her,og Geor ja beim gu Braun⸗ 


hmeig und Lüneburg feinen Unterſaſſen Hrn. Muller im 


. 1666 mit dem Hofe zu Ahusbeck beliehen; da aber im 

* Diefem Lehen; Briefe der Entrichtung der Kappbähne niche 

Ermähnung gefchieht, fo ift ſehr su zweifeln, daß gebachter 
Hof wirklich ein KRapphapn Gut gemeien fop. . 


4393) Beſold, in f. theſaur. pracz, unter dem Worte Bappr 


bahn Biter, S. 493, und Buzi in feiner Erlaͤuter. dee . 


in Deuefchlaud Hblichen Lebens Rechte, ©. 307, f. 


(293) Jurispr. feud, c. 5, $. 7. nimmt er zwar bie Regel um, 
daß ein Lehen durch den Erlaß einiger Dienfte Roch nie 
francum merde, fegt aber die Ausnahme hinzu: nili cen- 

fus plane fit exiguus, v. 6, fi duo eapones vel pauci nu- 

muli forens praeftandi, uf, |. 


\ 
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felben ungeachtet, francum bleibe. Allein, da die 
Quantitaͤt der Praͤſtationen allein keinen ſolchen Ein- - 
Huf haben kann, daß dadurch die Natur des Lehens 
gänzlich verändert werden follce, fonbern die Beſtimm⸗ 
ung der Quantität lediglicy von der Verabredung des 
Lehen: Herin und des Vaſallen abhängt, da ferner 
Das eigentlich fogenannte Feudum franchm eine gänz« 
liche Befreyung von.allen Lehen- Dienften und Prä- 
flationen, mit bloßer — der allgemeinen 
Lehens⸗-Treue vorausſetzt (204), fo ſcheint die Mein⸗ 
zung bes v. Stoͤrchen (29°), der ein ſoiches Lehen den 
Feudis francis nicht beyzaͤhlen will, gegruͤndeter zu 
ſeyn. In dem augeführten Lehen» Briefe kommt zwar 
das Wort frey vor; allein es ift wohl.nur refpective _ 
zu verftehen, d. h. das Gut foll von allen Dienften - 
frey feyn, außer von der Entricytung der Kapphähne; 
es behält alfo doch noch immer geroiffe Präftationen, 
und ift Daher nicht eigentlich franeum in dem gewoͤhn⸗ 
lichen Sinne der Lehenrechts «Lehrer. — Da nun die 
Kapphähne als eine Att von Zins, ſtatt aller Dienfte, - 
als ein Surrogat entrichtet werden, fo fieht es Stoͤr⸗ 
den, a.a.D., mehr als ein Zins-Lehen an (290), 
Amar glaube Horn (297), daß audy diefe Lehens ; Art 
alsdann, wenn der Zins nur geringe ſey, einFeudum 
francum genennet werden müffe; es fcheint aber wohl 
den Wefen des Zins» Lehens im Allgemeinen (die 
‚Größe bes Zinfes fcheint auch hier Feinen Unterſchied 
zu machen,) gemäßer zu on, bas Gegentheil 7 be⸗ 

| 4 | au⸗ 


\ 


294) Hübner, Pollmann und Pagenftacher de feudo franeo 

( beym Jenichen Khefaur, kur, FE To. 2. ‚ > J 

(295) Infüit, iur, feud, L. 2, Tit. 14, $, 157. 

(296) Daffelbe thut auch Beyer delilsar, iur. found. o. 3, pe- 
fir, 55. nor, ®. j 


Ed 


(297) Diff, de feudo Eranco, $. Pr 
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264 , Lehen. (Kapphahn.) 
haupten (9%), Man b.ichreibt es daher gemeiniglich 
auch fo: Feudum cenfuale eft feudum improprium, 
quo /oco feruitiorum feudalium (oder auch uza cum 
- feruiriis) cenfus annuus praeftarur.. Br 
Eine andere Frage iſt: Sind die Rapphahn⸗ 
Guͤter im Zweifel für Leben, oder für Empbyteus 
fen zu halten? und was iftin Anſehung der Suc⸗ 
ceffion bey denfelben Rechtens? Beſold (299) ers 
klaͤrt fie umter einer gewiffen Bedingung für Leben: 
„Bona ills,“ fant er: quae vulgo Rapphahn. Hüter vo- 
‘ „canrur, referri et annumerari poflunt bonis feudalihus 
„impropriis, non sut-m cenfiricis, quando hanc no- 
„ram habenr, daß fie allein auf männliche, und nicht 
„auf weibliche Perſonen fallen und vererben follen.“ 
Carpzov (3) Hält fie für bona emphyteutiea, 
„Non fafficiens preefumtio,* fagt er: „pro feudo heberur, quod 
„cappones anııustim de bonis ſoluantur: Yuin potiusinde bona 
npraefumi emphyteutica dixerim, cum hodie facpiflime cano- 
„Dis nomine csppones de bonis ‘mphytentieis folui videamus,® 
. Allerdings folgt aus der Entrichsung der Kapphähne 
— für die Lehens⸗Eigenſchaft eines Gutes, indem 
dieſe Art von Präftation nicht nur ihrer Natur nah . 
als ein Zins, ohne alle Beziehung auf Lebens - Ver- 


bindung gedacht werden Fann, fondern auch nad) den 


bereits aufgeftellten Urkunden wirklich bald als Lehens⸗ 
Hräftandum, bald als Erb- Zins gilt. Da es nun 
eine allgemein befannte Regel ift, daß ein Gut in du- 
bio, -und fo lange, bis die Lebens - Eigenfchaft deffel« 
ben erwieſen ift, als allodial zu präfumiren fey, fo fin- 
det daſſelbe auch bier feine Anwendung, und die Erb» 
Folge muß, weun dabon die Rede ift, nach Grund. 
| “ | SGSaͤtzen 
(398) Gatrfr. Tho. Ludwig diſſ. de feudo oenſuali, beym 
Jenichen, I. c. p. 52. oo. 


(299) In feinen Gymnaf. polem, ior, felest, sontrow iur., 
feud. Diſp. 1, $. 12, ©. 276. oo 


(300) P. II. Confl, 39 def, 34, 


So har den (Yofepd v. 
„Güter, ungegcht, Daß er von etlichen zwar zween Kapp- 
mbähne Jaͤhrlichen gezinfet, anff gedachte feine Töchter 


’ 


Eehen. (Kappbahn) 165 
Sägen des gemeinen Rechtes beurtheilet werden. 


Hierauf gruͤndet ſich das Urtheil, welches Carpe 


300 zur Beſtaͤtigung feines Sages beybeingt: 
and w u ſt zu Goͤſſewiz) fee 


„als Erbe, davor fie aus Vermuthung der Rechte geachtet 


“ „merde, gebracht and verfället, und ihr habt euch derfel; 


„den Dedwegen, daß fie fein Geld, fondern allein Kappı 


- „hähne zinfen, als Lehn wicht anzumaßen. DB, R. W 


Eben dahin gehört ein von den leipziger Schöppen e⸗ 
ſprochenes Urtheil, welches Wieſand aus Zobelii 

rent, iur. ciu. et Saxon. ©.765 anführt, und worin die 
Kapphahn⸗Guͤter nicht geradezu für Lehen erklärt find, 
fondern erſt auf ‘Beweis etfannt ift, Cs heißt darin; 


„Es wäre denn, Daß er ingebürlicher Fri Laͤndleufftiger 


„Sächfiicher Rechte, wie recht, guagfam bemeifen wirpe, 
„dag aus Gewohnheit und Uebung der Landart duͤringer 
„Landes, folhe Güter, da man jährlich Kaphahne von 

„side, hiche Zinsgüter, fondern frey Mannlehen geacht - 
„würden, und daß diefelben Suter, wie Freplehen Suter, 
„allein auff männliche und nicht auff weibliche Perſonen 
„fallen and ererben, und daß folche Hebung und Gewohn⸗ 


heit Öffentlich war und offenbar, im Lande zu Düringen 
zvon den Fuͤrſten V. gfl. und g. Herren von ©. und ihrer 


. &. Emptern, gebieten und Lchenmännern von Adel, 
„und fonderlich allda zu Enfenberg und bed orts, da das 
ꝓkriegiſche Holz, darumb fich gegenmwertiger Krieg erhaben, 
„gelegen, alſo Mechtiich eingeführet, herbracht, nun 


‘'„über veriwerte Zeit unverdruͤchlich gehalten were, als⸗ 


„dans ic. V. R. W, 


Es liege mithin demjenigen, der in folchen Gütern 
die Lebens: Folge als gültig behauptet, der ‘Bemweig 
der Lebens» Eigenfchaft ob. Er muß darthun, daß 
entweder N anfangs eine eigentlich fogenannte In⸗ 
veſtitur vorgefalen, oder das But durch Verjährung 


lehnbar geworden, oder aud), wie in dem exften Ars 


theil erwähnt ift, in der Gegend, worin es liege, nach 
einem vechtlichen Serfonmen die Präfumition für gie 
5 J Le⸗ 


ditfe- 
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Lehenbarfeit Statt finde 3%). Hierbey giebt nasse 
. Befold, a. a. O., auch diefes als ein hinlaͤnglich cha⸗ 
rakteriſtiſches Zeichen der Lehens-Eigenichaftan, werız 
‚ausdrüdlich ausgemacht.fey, daß das Gut bloß auf 
Mannsperionen vererbet werden folle; wiewohl ſich 
Dagegen vielleicht doch noch einiges Bedenken machere 
. liege. Iſt aber die Lehens-Qualitaͤt hinlänglicy be= 
- wiefen, fo veriteht es fi) von felbit, daß nun, ver» 
möge der Succeflion nach Lehen⸗Recht, das Kapp⸗ 
Keen mit Ausfchluß bes weiblichen Sefchlechtes, 
bloß an Mannsperfonen vererbet wird. Eine Eigen: 
ſchaft, die ſo lange als gültig anerfannt werden muß, 
bis aus dem Lehen ‘Briefe, oder .aus- rechtlicher Ver⸗ 
jaͤhrung, oder fonft deutlich erwieſen werden kann, 


daß und in wiefern auch Weibsperfonender Succeflion, 


in ein Kapphahu⸗ Gut fich zu erfreum haben. 
€ di b Günther Archi i 
Be 


Rauf: Leben, Feudum emritium, ift ein Lehen, 
welches der Bafall von dem Lehen: Serra Faufweife, 
und gegen Bezahlung einer gewiffen Summe Geldes 
get ehen:Ware), erhalten hat (3°). Man haͤlt 
dieſes Lehen gemeiniglich fuͤr ein uneigentliches Echen, 

- wei 


. 


voli, $. mobiles, concl, ı, p 138. „Item Kaps 

N „bahnen. Dan. Moller ad Confl, 39, Part, 3. in addit. 
„’poft num, 7. vbi refert Additionator fontentiam Lipfi- 
„eulem de ann. 1548, daß die Guter, welche Kapphahnen 
„sinten, nicht Mannten, fondern Erbsinsieben fepn. 
„Quod tamen in praefectura Weillenfeldenfi aliter [e 

-  „hrabere dicitur, vbi fundi omnes, ex gaibas annuatim 
„capones foluunsur, habentur ver Mannlehn, et morıno 


(301) Cafp. Ziegler Camm, soncluf, ad auream praxin Ni. 
col, dal 


„rnftico absque masculo fuccellore ad Dominum reuer- . 


y„tuntur: nili iuxts capones pesuniaris quoque penfio, 
„etiam in paueis numis, praeſtetur.““ _ 


(302) 2 F. 42. 1F. 1. 4 ı F. 4. 4. 2. aF.32. s F. 12. 


- 


— 
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- weil ſonſt die Lehen gratuita fenn 'müffen (363) ;: do 
wird auch bierbey die Natur des Lehens. vermuther, 
obgleich der Käufer ein anderes verabreden koͤnnte. 

Das Kauf-Lehen ift nicht zu verwechſeln mit deng 
erfauften oder gefauften Achen, Feudum emrum, 
‚bi. ſolchem, welches jemand voneinem Bofallen durch 
Kauf an ſich gebracht bat. 


- Aeller: Leben, ein Lehen, welches in einem Ge⸗ 
nuſſe aus dem herrſchaftlichen Keller beſteht. Siche 
auch Feudum de caneva, oben, S. 258. 


Remmenaden ⸗ ober Kemnaden⸗ Lehen, Feu- 
dum Caminatae ſ. Keminarae, ein Lehen, wo der Ba * 
fall ein ſteinernes Wohnhaus zu feiner Privat Sicher⸗ 

‚ heit erhielt. 
Die Kemminade, Cawineta, erflären die alten Gloffae N 


“ Anglo-Saxonicae, Ælfrici und Theotiscae, auch die alten 
‚ Vocabularie und Acta Sanctorum: 


s) Caminssum F yıhus T. Feuerhaus, worin Kamin und 
Öfen. GI. Elfr. J 
V) Camiuara conclave cum fornace. Acta Sf, To, Il, Jun; 
©) Kemenade Camera vetus Teur, v. Camer, 
d) Kempnat conclave, Voc. ap. Schilt, 
€). Kemeneye Camin. Kilian. h. v. | 
7) Chemiinarum concavum, Gi, Ebner ap. Eecard.. T. Pr 
on Franc. Orient. p. 1003. 
y) Kominada Theetifce Chewinata, Gl, Roman. Theotife, _ 
ap. Ei. To. I. Franc. Orient. p. 854. N 
h) Camenss eyn Kemenade. Vocab. jo, Hagen Mfc, \ 
i) Caminera eyn Kemmenade conclave en Kemmennde 
Vocab, Mic. Guelfert. 
K) Kempnat, Conclave Camina Kamer, oder heimlich Ga 
den, vet, Vocabul, ap. Pcz. Vol, ‚UI. Rer. Auſtr. 
Daß 


0) Anderer em IN ber Ber 8 der Selector. rendal. . 
G. SR Horn o. 1. 
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| Daß die Kemnaden gewölbte Zimmer, und Das gau⸗ 
ze Gebaͤude, welches einen gleichen Nahmen führte, ins⸗ 
gemein ein domms lapidea,. Steins Haus, geweſen, auch 
alfo genannt worden fen, beweifen die Jirfunten. Die 
Kemuaden waren Res in Feudum dari folirae, welche wie 
Curtes, Villae, Caftra, Aedes, Domus und andere Lehen⸗ 
Städe, verliehen wurden: "1, Mit Mannſchaft als ein 
Mann But, welches der Mann als ein Wann: Lehen 
und Beneficium vulgare zu delerviren und davon Lebens 
Rechtes zu pflegen bat. 2) Dder ohne Mannſchaft zu 

‚ gofe : Recht, welche der Herr feinem Dienfl : Mauste 
liebe, davon Zofe: Rechtes zu pflegen, und nicht Lehen⸗ 
echtes, welches Autor libelli de beneficiis, c. 1, d. 130, 

‚eonceffionem oflcialis nennt. 3) Zu Burg , Recht, im 
feudum vrbsnum, das er ald ein Burg, But verdiente. 
4) Dder cum [eruitio aperturee, des Lehen. Deren daſelbſt 
mit rechter Oeffnung zu gewärtigen. 2 


Ob man gleich das Feudum von der Kemnade, old a 
re. in feudum data, benenut, fo faun man doch daraus 
Eein befonderes Lehen, welches feine formam peculiarerm 
bätte, machen. Ein Feudum .habitationis, welcheß cx 
ll. F. 105, wo ein anderes nicht verabredet ifl, mit dem 
Ableben des Vaſallen aufhört; f. Bewohnungs: Lehen, 
oben, ©. 138, työfür ed Hr. v. Senftenberg ansgeges 


ben bat, if es:an Tich gar nicht, obglech Die Remmaden 


wie Caftra, Villee, Curtes and Acdificia, zur Wohnung 
wohl verliehen werden können. Rasa 


: Wenn der Lehen = Herr dergleihen Remnaden, Seins 
Käufer, Steim; Baden, Domus fortis, zu Lehen gab, fo 
Eonnten diefelben verliehen werden: 1. entweder zu einem 

- Mann: Leben; 2. oder zu Burgs Lehen, als ein Burg⸗ 
But, nicht ſowohl ad cuftodiam Keminadae, ald.dir wie. 
- andere Burg. Guter von,der Burg entfernet, in und 
um die Dörfer belegen ſeyn Eonnten, fondern ad refiden- 
tiam et cuffodiam clauftrelem ſolches mit Seflen und Burg; 
Dienften im Schloffe zu verdienen; 3. oder allein ad cufto- 
diom caminatae, ſoiches, wie die caftrenfes in caftrp, mit 
Seffen und Dienften in der Kemnade zu verdienen, 
Das erfte ift ein Feudum vulgare; das andere, ein Feu- 
, dum caltrenie maius; daß dritte, ein Feudum caftrenfe ml- 
mus, Domus Fottis Firmitatis. Beyde, cafkrenic maius 
und 


‚ Bellift, daß jemand mit einer Klage beliehen wuͤrde. 


— 
‘ 
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- uab,minus, find ad cuſtodiam et refidentiam dirigiet,, refpe- 


&ive caftri et domus. 


Jo. Sam. Brannquell de feudo Keminatae, in Jenichen The- 
: Ssur. To, 11. $: 849. Jo. Frid, Schannat in client. feud, 
:& 1, $. 20. Budor amoenit. iur. feud. p. 9. Jo, Henr. 
Klotz de feudo aedificii, in Jenichen, To, 1. p. 926. 
Anmerkung von den Semmenaden, f, in 34 St. der Hanno⸗ 
ver. gel. Anzeig. v. J. 1751. i > 


- Riechen » Keben, iehe Geiſtliches Lehen 
oben, ©. 195, fgg. und fart⸗Lehen. 


Alage⸗Lehen, bie Belehnung mit einer Klage, 
So wenige Beyſpiele auch vorhanden feyn mögen, 
daß jemanden eine Klage zu Lehen gegeben worden ſey, 
fo fehlen doch ſolche nicht gänzlich; und Buri (204), 
fahre. aus Schannat's Client. Fuld, de a. 1300, 
n. 334, ©. 304, eines au (39). Auſſerdem aber 


bleibt hefonders die Frage, welche Wirfung der Belehn- 


ung mit einer Klage beyzumeffen fen, in fofern interefs 
fant, als e8 gegenwärtig noch immer ein möglicher 


Die. 


(304) m deu Zeläuterungen bes in Teusichland Ablichen 
Pe ©. $ 99.- ° / 


' . (g05) Es lautet veßfiändig for Nos HENRICVS de HORNS- 
‚ PP DERG Mi 


es recognosca his litieris et firmiter me 
aftringo, yuoıl quamprimum Bona fita in Ebenawe, in 
Buchenawe, et in Colla, quae quondam fuerunt REIN. ° 
HARD dicti SCO YBER, uenadmodum Venerabilis 
Pater ac Dominus meus HENRICVS, Abbas Ecclefias 
Euldenfis, mihi Fondali Tirulo poffidenda concej]it, 
evioero, et ipforam Bonorum polielioncm nactus fue- 
ro, praefati Domini mei Fuldenfis vel' Succe[foris fuis 
ego vel ınei Heredes, fi deceſſero. praefentiarn accedemus, 


et fibi de Bonis praedictis faciemus et re/pundebimus, » 


widquid honorabilis yir ALBERTVS, Fraepoficus $. 
oannis prope Fuldam, Frater meus et B. Piebuhus in 

N Henehach, You duo alii amici Domini mei praeilicti, quos 
elegerit, fuper Bonis huiusmodi iniunxerint_faciendum, 
uorum ftabimus in hac parte per omnia iuſſioni —- — 


at, Anno Don, MCGE, fessto Idus Dieenbris, 


. 


270 . Lehen, (Klage) 
Die Meinungen der Rechts » Gelehrten über diefe 
Droge find getheilt.: Die gemeine Meinung der aͤltern 

ehnrechts-Belehrren (3°°) geht dahin, daß nur Klagen, 
die auf die Erlangung einer unbeweglichen Sache ge⸗ 
richtet ſind, zu Lehen gegeben werden koͤnnen, und 
zwar dergeſtalt, daß der Lehen⸗Herr actionem directam, 
der Vaſall hingegen attionem vtilem durch eine ſolche 

. VBelehnung erhalte; übrigens wenn der Bafall des 
HProceß gewinne, bleibe der Gegenftand der Klage ſeibſt 
lehenbar nach der Rechts-Regel: Is, qui actionem 
haber ad ren: recuperandam, ipfam rem habere vi- 
detur (37), Kine zweyte Meinung, welche Buri, 
a. a. O., behauptet, ſtimmt im Weientlichen mit der 
vorigen, doch mit einigen Einſchraͤnkungen, uͤberein. 
Dieſe beſtehen darin: Erſtlich, daß man nicht an» 
nehmen koͤmme, daß eine Klage einen Gegenſtand 
des Leben» Eontractes abgeben koͤnne; denn fagt er: 
„Weil Nlagen Dinge find, weiche nur eine Zeitlang dau⸗ 
„ern, und durch das Urtheil ihre Endſchaft erreichen, fer⸗ 
„uer die Klagen felbft nicht mit dem allergeringfien Nutzen 
„verfudpft ſind, fo ſieht man wohl, daß Re nicht fuͤglich 
„zu Lehen gereichet werden koͤnnen — wohl aber eineSas | 
„be, weiche man durch eine Klage zu erlangen fucht.* 
Zweytens bemerft Buri, daß auch Klagen, weiche 
auf die Erlangung einer berveglichen Sache abzielen, 
zu Eehen ertheile werden Fönnen, meil es fein weſent⸗ 
liches Erforderniß eines Lehens fey, daß es gerade aus 
einer unberveglichen Sache beſtehe. Eine dritte Mein» 
ung verteidigte Stieglig, in der Diſſert. de iuribus 

_ et attionibus feudi tirulo concellis (Lipf. 1747.) 
$.37,f99. Dieſer wirt, in Anfehung derjenigen 


s 


(306) Ladıeell in fznopf. iur. fend. (Altorf. 160%, $%.) 6. 12, 







595. Aofenthal fyoopf. totius inris fend.c, 4, concl. 
n.2ı ee are. F. 3, 6. 3, 0, 10, Korn in- 
zispr, fend. c.7, 4. 22. 


(say) In 15 AÆ. de R. J. 


N 


— 
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Klagen, deren Gegenſtand eine bewegliche Sache if, 


ber erften Meinung bey, da ein wahres Lehen nur. aus 
einer verliehenen unbeweglichen Sadye beſtehen könne; 


in Anfehung derjenigen Klagen hingegen, welche auf 


die Erlangung einer unbeweglichen Sache abjieler, 
macht er einen Linterfchied zroifchen det Klage und 
dem Segenitande derfelben, fo, daß der Vaſall vermit⸗ 


. self der bloßen Verleihung erfterer ‚noch nicht, na 


gewonnenem Proceß, ohne eine neue Belehnung fi 

ein nırgnießliches Eigenthum der leztern anzumaßen, 
berecheige ſey. Seine Gruͤnde find folgende. 1. Jede 
Klage befteht überhanpe in der Befugnig, gerichtlich 
fein Recht zu verfolgen (39), "folglich fey eine Klage 
eine unförperliche Sache, und fey, als folche, fähig, 
ein Gegenſtand des Lebens» Eonrractes zu werden. 


2. Bey einem jeden Gefchäfte muͤſſe vor allen Di 


ingen 
auf dasjenige, was wirklich —2 ſey, und nicht 
auf basjenige, was hätte geicheben koͤnnen, gefehen 
werden. enn daher ber Lehen - Here den Bafallen 
bloß mit einer Klage, 7 deren Gegenftand zu er⸗ 
wähnen, beiehnt babe, fo fey anzunehmen, daß fol- 
ches mit Borbedacht von ihm gefchehen fey , indem 
ihm wohl befannt geweſen fey, daß er nach gefchebe: . 


ner Belebnung bie Berbindlichleit Habe, den Vaſal⸗ 


len in den ruhigen Beſitz (polleflionem vacuanı) der, 
verliehenen Sache zu fegen 39). 3. Was ben Ein« 
wurf betreffe, daß eine Klage feinen fortbauernden 


Vortheil gewähre, ſtatt deſſen vielmehr Aufwand und 


Koften erfordere, und hierin eben der Unterfchied zwi⸗ 
ſchen Klagen und andern Gerechtigfeiten liege, ſo ſey 
darauf zu antworten, Daß erftlich es Fein wefentliches 

Erforderniß des Lehens⸗Contractes fen, daß Bier Ä 


! — 


(308) pr. 1, de actionibug, : 


\ (309) I, F, 7: in t. I. F. 4pr. u, F, 26, $. I \ 


\ 


? 
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hen gegebene Sache einen befländig forttauernden und 
. gegenwärtigen Nutzen —* aber zweytens die Be⸗ 
lehnung mit einer Klage nicht ohne allen Nutzzen ſey. 
Diefer. Nusen fen verfchieden, je nach dem der Bafall 
das Klage» Lehen entiweder tirulo lucratiuo oder one- 
rofo erworben habe. Geſetzt, der Vaſall habe tirulo 
onerofo dag Leben erworben, fo fen der Lebens Herr, 
wenn der Proceß von Seiten des Bafallen gewonnen - 
werde, niche nur ſchuldig, dieſen mit der erſtritteuen 
unbeweglichen Sache zu beiehnen, ſondern ihm auch 
die von dem überwundenen Theile herauszugebenden 
chte zu überlafien. Wenn hingegen der Proceß 
ür den Vaſallen ungluͤcklich ablaufe, fo fen der Lehen- 
Herr zur Evictions⸗Leiſtung verbunden, und fände in 
dieſem Falle die Verordnung ber Terte Il. F. 8. pr. 
„ und II. F. 26. ihre Anwendung. Gefegt aber, ber 
Vaſall habe das Lehen titulo lucratiuo, oder unter 
dee Bedingung, Feine Evictions⸗Leiſtung vom Lehen⸗ 
Herrn — erworben, ſo leiſte die Belehnung 
mit einer Klage wenigſtens chen den Nutzen, welcher 
init einer Eventual⸗Belehnung verbunden ſey, indem 
durch beyde der Bafall mie einer bloßen. Hoffnung, 
den Beſitz eines Lebens zu erhalten, belehnt werde — _ 
So vieles die leztere Meinung für fich zu haben fcheint, 
: fo möchte doch wohl der *Burifchen Meinung der Bor: 
zug einzuräumen ſeyn. Die erfte Frage ift nämlich 
. die: Muß der Dafall, der mir einer Klage belehnt 
. worden ift,. fidy pon neuem mir der Sache felbft,. 
weldye die Klage betraf, belehnen laflen, wenn er 
den Proceß gewonnen hat? “Borausgefegt, daß der 
Lehen : Here feine Abficht bey der Belehrung nicht naͤ⸗ 
ber im Lebens Briefe angegeben, fondern ben Bafolien 
ohne weitern Zufag mit einer Klagebelehnt bat, muß 
‘ man im Zwi fel wohl annehmen, daß der Lehen⸗Herr 
fi, fo Wei als möglic), von dem, was bey den Les. 
hen Regel i (a naturalibus fendorum), habe entfernen 
| - | . wollen. 


4 
\ f 


* 
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wollen (210). Die Regel iſt nun aber, daß ein Lehen 
nicht auf eine gewiſſe Zeit, fondern auf beftändig, 
verliehen worden ſey (201), folglich, follte die "Belehn- - 
ung mit einer Kläge nur von diefer, und nicht von de» - 
ren Gegenftande, zu werftehen fenn, wuͤrde dieſes der 
Regel zumider laufen, und ie als eine Ausnahme . 
sicht vermuthet werden bürfen. Stieglitz wendet 
zwar Dagegen ein, daß bey dem Klage-Leben der Le 
ben - Herr. dem Bafallen nicht vor Endigung des Pros 

‚ cefles den gegenwärtigen ruhigen Befiß der Sache, 
welche in der Klage in Antpruch genommen wird, 

- "verfchaffen koͤnne, und er daher aud) nicht eher den 
Bafallen mie der fteeitigen Sache belehnen Fönne. 
Allein, man muß hier wohl die Analogieder Eventnal- _ 
Belehrung, welche Stieglig felbft bey dem vorliegen- 
den Falle als paſſend anerkennt, zu Hülfe nehmen, ‘ 

und fo wie durc, diefe der Bafall ein Recht an dem 
Lehen felbft, doch unter der Bedingung, daß er ſol⸗ 
ches nur im Eröffnungs- Fall auszuüben und ſodann 
ben Beſitz des Lebens. zu ergreifen berechtige feyn . 
ſoll 312), erhält, fo erlangt der Vaſall eben diefes 

he bey dem Klage-Lehen unter der ſchon in der 

Natur der Sache liegenden Bedingung, wenn er das 

- .. Lehen im Proceß gewinnen werde. Diefen Sag bes 

flätige die aus dem Schannat oben angeführte Ur- 
Funde ungemein, worin Heinr. v. Hornſperg feinem Le 
hen⸗Herrn, Dem Abtevon Fulda, unter der Bedingung: 
„ii feudum euicero & ipforum Bonorwn poffeflionem nadus _ 
„fuero,® die fchuldige Dafallen - Treue angelobt. - 
Vielleicht koͤnnte man glauben, daß, wenn man bey. 
riner 
Bio) II. F. 4. 8. 2. 3. Moeller o, a. difinct. 1. G. so 
Gier) II. F. 23. 8. 4. in f. 


(313) II. F. 26. !: 2. Püttmanni Elem, J. Feud, $. 279, und 
die dazu gehörige Note. | | 
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-  Eönnen, welche jener von Zeit der gefchebenen Belehn- 
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einer verliehenen Klage ben Gegenſtand bugleich für 
mit verliehen halte, oder nicht, in Anfehung der Wirk⸗ 
ung fein praftifcher Unterfchied vorhanden fey, und 
deswegen dieſe uͤnterſuchung auf eine bloße Schul⸗ 


I Frage hinauslaufe. Allein, ein praktiſcher Unter⸗ 
ſchied aͤuſſert de in Anfehung des Eigenthumes ber 


Früchte, welche der unterliegende Theil,. im Fall. der 
Vaſall obfiegte, vielleicht herauszugeben fchuldig ift. 


Denn nimmt man, wie Stiegliß, an, daf die Klage - 


den eigentlichen Gegenftand der Belehnung ausmache, 
fo hat Stieglig allerdings Recht, wenn er alle vom 


“ unterliegenden Theile erfegte Srüchte dem Vaſallen zu⸗ 


erfennt. Folgt man hingegen der richtigen Meinung 


des Buri, fo wird der Vaſall, wenn der Gegner deſ⸗ 
felben zur Herrausgabe der bisher gehobenen Fruͤchte 
fchuldig erfannt worden ift, nur Diejenigen verlangen 


ung unrechtmäßiger Weife gehoben hat, hingegen die 


vor der Belehnung des Klage-Lehens gehobenen Früchte 


werden noch dem Lehen: Herrn des Bafallen gebühren. 
Diefe Vertheilung der Fruͤchte gründet ſich darauf, 
daß man annehmen muß, daß der Bafall feit der Bes 
lehnung das nußnießliche Eigenthum der in Streit 
befangenen Sache übertragen erhalten hat; und 


- wenn gleich die Ausübung diefes Rechtes von :der 


Bedingung abhängt, daß er erſt dieſe Sache dem 


- Gegner abgewinnen müfle, fo tritt bey Erfüllung 
—* 


Bedingung die ehe ein, daß, wen 


bey einem Vertrage die abgerebete Bedingung erfülle . 


wird, derfelbe fo betrachtet werben muß, alsfeyerun- 


bedingt gefchloffen worden (313). Was - übrigens 


. Stieglig von der Evictions-Leiftung anführe, findet 


auch Statt, wenn man die Buriſche Meinung ans 


‚ mimme. Regel iſt es zwar, wenigſtens nach des richt⸗ 


igern 
Gyr TI. de V. O. 


x 
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igern Meinung, daß der Sehen - Herr bem Vaſallen, 


ſelbſt auch alsdann, wenn dieſer das Lehen titulo lu- 


eratiuo von jenem erworben haf, zur Evictions⸗Leiſt⸗ 
ung verbunden fen (3'*); allein, dieſe Kegel muß im 
gegenwärtigen Falle wohl, der Billigfeit nach, eine 


Ausnahme leiden, da es mod ungemwiß iſt, ob bie 


ftreitige Sache wirflidy dem 
oder nicht (315). . 

Eine zweyte Frage bey diefer Controvers ift dieſe: 
Können auch Klagen, die auf die Erlangung einer 


ehen⸗Herrn zugehöre 


beweglichen Sache abzielen, zu Zehen gegeben wers 
den? Diefe Bängt von der allgemeinen Stage: ob 


überhaupt „eoegliche Sachen zu Lehen gegeben werden 
Finnen? ab. Kine Frage, über welche jeztdie Mein⸗ 


ungen nicht mehr gerheilt find, und welche die neuern . 
* 


enrechts⸗Gelehrten mit der Einſchraͤnkung behau⸗ 


. pten, daß erſtlich die Verleihung einer unbeweglichen 
* Sache fein wefentliches Erforderniß eines Lebens fen, 


er 


Gleich zur Zeit der 


und Daher auch eine bewegliche Sache für fähig gehalten 
werden mrüffe, der Gegenftand des Lehens⸗ Conrzactes 
zu iverden, Doc) zweytens in diefem Falle der Vaſall 
dem Lehen: Heren zu einer Sicherheits-Feiftung, daß 
nach geendigter Pehens = Verbindung die verliehene 
Sache, wenigftens ihrer Art und Güte nach, dem Le 
en⸗Herrn zuriifgegeben werden folle, verbunden .. 
ey 31%). Ben dem Klage: Lehen würde nunmehr bie 


— Feaze nur dieſe ſeyn: Wann muß der Vaſall die 
e 


en erwaͤhnte Sicherheit dem Lehen-Herrn leiſten? 
———— oder nur erſt alsdann, 

wann er die bewegliche Sache im Proceß erſtritten 
hat? Ich glaube das leztere, indem, wenn das Recht 
| me S 2 des 


(314) Boehmeri principia iur. feud, $. 27,26, . 

(315) I, F. 8 pr. Heineccü relp. 1, 30. 

(316) Schnaubert Eommentar über Boelimeri prineip, iur, 
feud. um s5ı9$. . - 


.— 
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des. Lehen Mannes an ber beweglichen Sache erft von 
der Bedingung, daß er fie im Proceß dem Gegner 
abgewinnen werde, abhängt, audy von ebert diefer 
Bedingung feine Berbindlichfeiten ubhaͤngen muͤſſen. 
Heinrich v.Hornfperg wußte diefes fehr wohl, daher: 
' .pli fendum euicero & ipforum Bonorum pollefionem nadtus - 
mfuero“ &c, — 
Das Klage⸗Lehen enthaͤlt in der That nichts an⸗ 
ders, als eine Ceſſion einer Klage, wech unter dem 
Tirel einer Belehrung gefcheben ift. Weder die lon⸗ 
gobardifchen, noch die Deutfchen Lehens⸗Geſetze haben 
- von diefer Gattung Lehen etwas Bejonderes verordnet, 
und man muß c8 Daher theils nach Der Analogie diefer 
- Gefege, 'theild, wenn diefe nicht zureicht, mach der 
Analogie des römifchen Rechtes und nad) demjenigen, 
was diefes von der Ceſſion der Klagen verordnet Bar. 
. beurtheilen. Nimmt man hierauf Rückficht, fo bleibt 
noch die Frage übrig: weldye Wirkung ein ſolches 
Bioge: Leben in Rüdficht desjenigen bat, gegen 
, weldyen die Rlage, womit der Dafall belehnt wor; 
den, gerichtet it? Hier ifteinlinterfchied zumachen, - 
ob der Bafall tirulo onerofo oder lucratiuo dag Leben 
erworben hat. Im erften Falle wird es wieder darauf 
anfommen, ob er dem Lehen- Seren für das Lehen fo. 
viel gegeben bat, als der Gegenftand der Klage wirk⸗ 
lich werth ift, oder ob er es für einen geringern Preis 
erhalten bat. Wäre das leztere, ſo wuͤrde, nach der 
Verordnung des Kaifers Anaſtaſius (217), der Bafall, 
wenn er auch den Proceß gewönne, niche miehr von 
dem Gegentheile fordern fönnen, als er dem Lehen: - 
Herrn für die Belehnung mit der Klage gegeben ker 
Es muß bier um fo mehr diefe Verordnung des roͤm⸗ 
ifchen Rechtes Start finden, weil fonft diefe Art von 
Belehnung leicht ein Mittel der Chifane, das nat 
—— iſche 


(317) L. 32 et 23 C, mandati. 


—* 
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iſche Geſeß zu eludiren, werben Fönnte (37%). Iſt 
pingegen der zweyte Fall vorhanden, fo wird diefe - 

erorduung des römifchen Nexhtes Feine Anwendung 
finden, da ſolche nur ‚gegen diejenigen Ceflionen eis 
ner Klage gegeben worden ift, welche vermittelft eines 
Kauf: Eontractes gefchehen find, und Lisfelbe daher 
- auf diejenigen Ceflionen, welche fih auf eine Schenf- 
ung, Tauſch u. f. w. grimden, Peine Ruͤckſicht 


Hagemann und Günther Archiv für die Nechrsgelehrf. 
+ Tb. (Brſchw. 1739, gr. 8.) ©. 25%, fag- a 


Alepper:Zeben, Feudum caballinum, ein un« 
abeliches Lehen, deſſen Befißer, ſtatt feiner Lehen⸗Dien⸗ 
fte, dem Lehen⸗Herrn in gemiflen Fällen einen Roß⸗Klep⸗ 
per oder ein Heerfahrts-Pferd zum Roß⸗Dienſt zu ſtel⸗ 
ley, oder, ftatt deflen, jährlich ein beitimmees Maß Ge⸗ 

. treide zur Fuͤtterung zuliefern, verbundenift. Dieſes 
Lehen unterfcheider ſich alfo von den Ritter: Lehen, 
‚ daß hier der *Befiger in Perfon auffißen und Dienſte 
thun, dort aber nur einen Klepper oder ein gemeines 
Dferd dem Lehen- Heren ftellen muß. Kin folcher 
Lehen⸗Mann wird ein KRlepper⸗Mann, und das Pferd, 
‚welches er ſtellen muß, der Lehen⸗Klepper genannt. 
Der Klepper⸗Mann dient nicht ſelbſt, ſondern ſein 
exD . 


Kiepper » Lehen find nichFadelich, fondern Bauern« 
und Bürger» Leben. - Ihr Urſprung ift in denen Zei⸗ 
ten zu fuchen, da die Bafallen von ihren Lehen⸗Herren 
- aufgebothen wurden, Kriegs: Dienftezuchun. Weil 
0 S3 | ins 
(318) Eine Ansuahme märhe fenn, wenn die Belehnung iu ef, 

nem La 


nde, wo das Anafi@liiche. Geſetz absefchafft iſt, ge, 
fchehen wäre. ©. Stryck v. M, Li fen geh A 88, 


Rę9) Bach difl, de lege Anaſtaſiana, G. 6, a. 4. in Deflen 
Oyulc. &, 363. . 


' * 
.: 
> - ’ 
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indeſſen die Lehen⸗Herren nicht nur Vaſallen, die 
ſelbſt zu Pferde dienten, ſondern auch zur Fortſchaff⸗ 
ung des Krieges⸗Geraͤthes Pferde brauchten, ſo pfleg⸗ 
ten fie auch unter der Bedingung Lehen zu ertheilen, 
daß ihnen von dem Lehen-Manne, wennfie es bedurf⸗ 
ten, auch wohl zu anderm Gebrauche, z. B. zur 
Reife oder zur Jagd, Pferde follten geftellee werden. 
Diefe Pferde wurden Riepper oder Lehen⸗(Cehn⸗, 


. Lebens: oder Lehns:) Drerde genannt, da hingegen 


die Reit» Pferde der Vafallen Ritter : Pferde hießen. 
NPuͤttmann (3%) Hält die Rlepper: Lehen, weil 
fie unadeliche Lehen find, für uneigendiche; allein, - 
man kann fie, und.alleFeuda ignobilra, für eigentliche 
Sehen halten; denn da fie für eine Dienftleiftung ge: 
geben werden, fo fehle ihnen nichts an dem Weſen 
eines Lebens, - u 
Von mehrerer Erheblichfeie ift die Frage: ob 


| auch der Eigenthuͤmer eines Klepvers Lebens bey 


“ einem Veränderungs : Salle die Erneuerung feines 


Cehens fuchen mäffe, ‚wovon einige Lehenrechre- 
Lehrer alle Befiger unadelicher Lehen frey achten. 
Puͤttmann zeigt, daß alle Vaſallen, wenn fienicht bes 


weiſen fönnen, daß fie insbeſondre hiervon befreyet 


ſeyn, bey einer jeden Veraͤnderung die Erneuerung 
ihres Lehens fuchen müflen; daß in Sachfen aber die 

efiger unabelicyer Zehen ſolche nicht verlieren, wenn 
fie gleidy nicht zur rechten Zeit um die Belehnung an- 
gefuche. haben; doch leidet diefes, wie Hommel, Rha- 
pfod. quaeſt. obl. 485, bemerfe hat, bey den Erbrich⸗ 
ter» Lehen bisweilen eine Ausnahme. ER 


Die wichtigfte Frage bey den Klepper-Lehen ift, 
eb fie fteuerbar feyn, oder nicht? Das leztere bee - 
Ä ” hau⸗ 


(330) J. L. C. Püttmanni de ſeudo caballino, quod vulge 
Klepperlekn vocant, diatribe, Lipf, 1773, er. 8 2B. 
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Baupteten Ludewig (32 und Wolf, uud 1734 die 
halliſche juriftifche Facultaͤt von einem folchen Lehen, . 
welches ehedem zum Ritter Gute Meußelwitz gehörte, 
und als,ein After-Lehen wieder einem Andern war 
verliehen worden, aber auch mit aus dem Grunde, 
weil aus den Urkunden erhellete, daß gedachter Klep⸗ 
‚per« Lehenhof von undenflichen Jakeen ber alle Steuer- 

- Sreyheitund Gerechtigkeit, wiedie Ritter - Güter felbft, 
genoſſen habe. Puͤttmann zeigt, daß das Klepper- 
Lehen von den gemeinen Steuern und Gaben, die fonft 
von Erb: Gütern entrichtet werden, nicht frey fen, 
aus der Natur der Lehen felbit und aus den fächfifchen 
Landes-Befegen. Uebrigens Fönnen diefe Lehen ohne 
Einwilligung des Leben» Heren nicht, verpfändet 
werden. 


RobersKehen, im Bergbaue; f. im XLII Th., 
©. 190. | 0 
Kriegs: Leben, Feudum militare, nenne man 
diejenige Lebens - Berfaffung, wenn der Lehen- Mann 
niche nur felbft dem Lehen: Herrn in feinen Fehden 
(denn zur Erhaltung der gefellfchaftlidyen Ruhe und 
‚Sicherheit in der Gefellfchaft ift bereits ein jedes 
Mitglied derfelben ſchon verbunden,) als Soldat zu 
. dienen, fondern ihm auch mehrere Soldaten zu zufuͤh⸗ 
ven verpflichtet iſt. . 


Arummftabs = oder krummſtaͤbiſches Leben, 
‚ koben, ©. 196, fag. 


S 4 | Kuͤchel⸗ 


(321) S. Deſſen gelehrte Anzeigen, ı Th. (Halle, 1743, 4) 
©. 8233 — 332, . 


2 


— 
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Rüchel: oder Kuͤchen Leben, Feudum culinare, 
iſt eine Art geringer Lehen, wo der Bafalleine beſtimmte 
Lieferung in die Kuͤche des Lehen · Herrn machen muß. - 
Da die Kaifer .ehemahls noch Feine beftändige 
Reſidenz hatten, pflegten fie faft in den mehreften 
Neiche - Städten, und befonders in Nürnberg, Der- 
gleichen Vafallen anzuftellen. Die Reichsbofrachss 
Ordnung, v. J. 1654, Tit, 3, 9.9, redet von die 
fen Leben. | | 


Uffenbach äuffert, in den Anmerkungen zur obigen 
Stelle der Reichshofraths⸗Ordnung, folgende Gedanfen: 
„Was aber folche närnbergifche Kuͤchel⸗Lehn eigentlich 
„vor Lehen feyen, folches ift ungemiß. Einige wollen, 
„daß bey fürfilichen Höfen je zu Zeiten die Caduf und 
„heimgefaltene Lehen, denen Prinzeffinnen zur Unterhalts 
„ung der Küchen verehret, welche man auch Tafel: Güter 
„uennet, geineinet ſeyn. Andere fagen, Küchels Lehn fey 
 nKunfel: ?ehn, fiue feuda feminea, quod erroneum, 
„Autor hält feines Orts davor, daß es geringe Lehn ſeynd, 
„die nur in die Küchen, ald: Hühner, Eyer ꝛc. ein 


„iragen.“ J | .-. 
Nachricht von den Nürnberg. R. Kuͤchellehen, in Lünigii 


Corp. Jur. Feud. Germ. Th. 1, S. 1351, fag. 
Ch, Scheu! dill, de iure mellicidii, vom geibelsecht. Alt. 
orf. ı 


N. Buundling ‚ {8 Gundlingianis, Ch. 36, n.6, (8 8.) 
. 72 . 
C. G. Schwareii dill, de Butigulariis, Altd, 174. 


Kunkel⸗Lehen (3), Scleyers. Lehen, Weis 


ber :.£chen, Feudum femineum; Fr. Fief feminin, 
ein Leben, wo die Weibsperfonen zur Erb Folge 
Fommen, und michin lehensfähigfind. Es giebt fol 
. gende Arten: 1. Solche, wo die Beibsperfohen ein 
gleiches Erb⸗Recht, wie Die Manneperſonen "haben. 

| Ä an 


(3331 Bon Runkel, der Spinn ⸗Rocken, oder bie Gpindet; f. 
Th. LV, &. 90; daher das Sprichwort: Achen fallen. 
nicht auf die Spindel. 
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Man nennt dieſe: Feuia promiscue feminea, wohin 
auch die völligen Erb⸗Lehen, oder Feuda mere_here- 
ditaria, gehören. 2. Solche Weiberstehen, wo eine 
Dame nicht eher zur Lehens⸗Erbfolge kommt, bis gar 
fein maͤnnlicher Deſcendent des erſten Lehen⸗Erwer⸗ 
bers vorhanden iſt. 3. Die Weibsperſonen werden 
nur durch ihre Bruͤder oder Bruͤder⸗ Soͤhne ausge: 
ſchloſſen, nicht aber von den entferntern Agnaten. 
| Es giebt in Deutſchland ſowohl Reichs - Lehen, 
als auch landfällige Leben, wo eine Dame erbfähig 
iſt, nicht nur bey den Kirchen» oder Krummftabs- 
Ian (f. oben, ©. 196), fondern auch bey welt 
lichen Herrfchaften und Herzogthümern. ur 
na der Natur des Lebens Fann fein Frauenzime 
mer zur Lebens » Folge kommen, welches das erwähnte 
Sprichwort: Lehen fallen nicht auf die Spindel, . 
anzeige. Das Iongobardifche (323) und deutiche Le 
hen⸗Recht (3°*) Fommen hierin mit einander überein. 
ie Urjache der Ausfchließung des Frauenzimmers 
von der Erb Folge in Anfehung der Lehen: Güter, ift 
in ber erften Einführung ber ‘Lehen gegründet, meil 
der Urfprung der Lehen in der Beſoldung für männ- 
liche Aemter, und befonders für Kriegs - Dienite, zu 
fuchen ift; es war alfo eine nothmenbige Folge, daß. 
‚das Srauenzimmer, wegen feiner Unfähigfeit zu Kriegs: 
Dienften, von ber Lehens- Folge ausgefchloffen wers 
den mußte. Man ift aber mit der Zeit hier und da 
vom erwähntem Sprichroorte abgegangen, und hat den 
Srauensperfonen, nad) Abgang der männlichen Nach⸗ 
kommen, das Lehen aus Gnaden gelafien, weıl man 
| S 5 glaubte, 


Ga3) II, F. 36, 


(324) Sachſ. Cehnrecht, Eap. 2, bey Senkenbers, C.IT 
F. G. 268. S aͤb. Lebnredtt, 1, €. 4 eb. daf, 
©: 30. A. V, de beuef, c. 1, $ 4, eb. daſ. &. 838, 

—* encke, de foudo, mafculino, beg Jenichen, To. 2, 

. 1012, g " nn 


. 
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glaubte, daß diefelben Doch durch einen Lehen: Träger 
die Kriegs - Dienfte verrichten laſſen koͤnnten; umd es 
kann, wenn der Lehen = Herr und die Intereſſenten ein- 
willigen, allerdings eine-Damelehensfähig feyn; denn 
in Anfehung der Intereſſenten ift das Lehensweien 
. Sn zweifelhaften Fällen mird Fein Kunkel⸗Lehen 
vermuthet. Allgemeine Ausdrücde des Lehen-Rech- 
tes können eben fo wenig. zum Beiten einer Dame aus⸗ 
gerge‘ werden, als es gar nicht erlaube iſt, wider Die 
atur der Lehen zu interpretiven. Die Lehens⸗ Faͤh⸗ 
igfeit der Damen muß alfo ducch genau beſtimmten 
Lehen-Brief, oder durch unläugbares Herkommen, be- 
wieſen werden. 


Eine Dame, die wegen befonderer Dispenfation 
ein Lehen erworben bat, verwandelt Dadurch ein Maͤn⸗ 
ner » Lehen noch nicht in Weiber: Lehen; denn die Dis⸗ 
penfation wird auf feinen ähnlichen Fall ausgedehnt. 
Wenn auch die Lehens- Fähigkeit der Weiber bewies 
fen ift, fo werden diefe Doch den Agnaten nicht vorge 
zogen, bis es hinreichend dargethan wird, daß die Da⸗ 

‚ men mit den Manns » Perfonen gleiche Erb - Rechte 
haben, wenn 3. B. das Lehen ein völliges Erb Lehen, 
oder Feudum mere hereditarium, if. Wenn auchın 
Weiber «Lehen. ein Agnat oder Bruder die Dame bier 
weilen von der Erb: Solge ausfchließe, ſo ift dieſe 
doch nicht auf ewig ausgefchloffen, fondern fie kann 

‚ mit ihrer Defcendenz allerdings zur Lehens⸗Folge ger 
langen, wenn Die FR Erben des ‘Bruders 

oder Agnaten ausgeftorben find. | Ä 

Bisweilen ift zur Sterbe: Zeit des leztern Vaſal⸗ 
fen Fein männlicher Sehens - Erbe vorhanden; mithin 
kommt die Dame zur Erb - Folgeindas Weiber Lehen. 
Sollte nun einige Jahre hernach ein männlicher Erbe 
geboren werben, fo bleibe die Dame boch im Beſitz us 

- e⸗ 
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Lehens, wenn auch gleich ſonſt die Mannsperſonen 
den Weibsperſonen vorgezogen werden ſollten. | 
Eine Dameift, ordentlicher Weife, zu allen Lehens- 
Pflichten verbunden, und es wird das Weiber⸗Lehen, 
für ſich betrachtet,. nicht als ein Frey - Lehen angefehen, 
‚weil wider die Natur eines Lehens eine ausdehnende 
Interpretation nicht Start findet. Deswegen muß 
auch eine Dame die Lehen muchen, und durch eine 
faͤhige Mannsperfon ihr Lehen vermannen laſſen. 


In Deuefchland findet man Reichs «Lehen, welche 
Feine Mannsperfon erwerben Fann, z. B. Die weib- 
Tichen Reichs⸗Abteyen; nur der mweftphäfifche Friede 
konnte die weibliche Reiche » Abtey Bernrode, nicht 

weit von Quedlinburg, welche vom Haufe Anhalt ver- 
Treten wird, metamorphofiren. ; 


Es giebt verfchiedene Kirchen: Lehen, welche ber 
Praͤlat mit einem Kuß befonders an die Damen ver⸗ 
leihet (325). | 0 
Diie Frage: ob die Reiches Zehen vor der gol 
denen Bulle dergleichen. Weiber Leben gewefen 
feyn,. hat verfchiedene gelehrte Streitigkeiten erreget, 
von welchen der Kanzler v, Ludewig, im ı Th. feiner 
Erläuterung der goldenen, Bulle, ©. 696, fgg. aus: 
- führlich handel. 


Eſſt orð Abh. von den befiifchen Kunkellehnen, in Deffen klei⸗ 
. nen Schriften, 1 B. ©. 201. 232. > 
Schweder de Iucceflione feudali in feudo feminino, in Dif. 
[ertatt, Schwederian, To. 3, ©, 490, f98. 
de Globig de feudo maſculino anomalo, in Deffen Comment, 
de reb. dubiis in iure feudali, obſ. 14, ©. 100, fag. 
Gottl, Lud. Mencken de -praelumtioue feudi malculini, 
$. 10, 123 in Jenichen thel. iur. feud, To, 3, :p. 1013. 
Ooufr. Barth:de [uccelhone feminarum in fendis. 
de Senckenberg de fuccellione Rliarum in xegno et princip, 
0.6. et de iuro fuccedendi proximioris feminae illultr. 
prae remot, \ 


‚Em 
(335) Pisartus Poli, ridic, narrat. 4, Dee. 6, 
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/ 
Ern, Henr. Mylii diff. de diepoktionis Valalli ĩnter liberos 


“  recte facienda interpretatione, potiflimym de feudo. fe- 


‚, wminind. Lipf. 1740, 4. F 
Diſſ. de ſuoceſſſone anomala, in Feudis praeſertim Imperii. 
Praef, Gebhf Chr. Baftineller, Relp. Ge. Chladenius, 
Viteb, 1725 3 . ur 
Mich. Henr. Gribner dill, de Feudis- Imperii malculisis, 
non femininis, LpL, 1733, 4. und in Jenichen thel, iur, 
feud. To. 1, p. 669. ‚ on : 
Herr. Godof. Bausr dıll, fonds feminea elle feminine. Lpf. 


I ‚ _% - , . ‚ 
Jo. 77 Theoph, Kind de feudis femininis. Lpf. 1775, 4. 
Scheidemantel Repertorium ıc. 2 Ch. ©. 714, 188. 

Jo, Lud. Eckardt progr, de feudi feminini natura, et an il- 
la falva primo acquireute in [uccellione defcendentium 
. fuorum feminas malculis praeferre licesat? Jen. 1778, 4. 


2 


DIE, de (ubfidiaria feminaram [uccefhone in feudo femini. | 


no ad collaterales tranfeunte, Prael, Jo. Aug. Otto Geh- 
ler. Relp. Maur, Gottfr, Bauer. Lpl. ı91, 4. 3u. e. h. B. 


RurmedesKeben, Churmede⸗Lehen, ift eine 
hergeftalt verliehen werden, daß er, nach geleifteser 


fole; und wenn der Lehen: Mann flirbt, kann der Lex 


X 


Fa von dem Erben das befte Pferd, oder Och» 
en 


, oder auch eine leblofe Sache, für die Belehnung 
‚fordern (32%). Es gehört, aus mehr als Einer Urs 


Art von BauernsLehen, melche dem Lehen⸗Maune 


- Lebens» Pflicht,. jährlich einen gemwiffen Zins reichen | 


fache, zu den umeigentliyen Leben, Siebe Auss 


Recht, im LVITH., ©. 671, fgg. 


— 


J Land⸗After⸗Lehen, ſiehe oben, S. 96. nn. 


Kandläffige Lehen, ſiehe oben, ©, 91. 


Kandfällige Leben, ſiehe eb. daf. ö 
| on Land⸗ 
(326) Titins Deutfches Kebnrecht, 6 Hauptſt. 5. 71. v. Bu⸗ 


ri Erlqut. des Kehnr. S. 813. Pufendorf Obſſ. iur, 
univ. obl. 2, 28. v. Erämer wetzlar. Nebenſt. Th. 2, 


{1 


&.36. Ludolf P. 3, obl. 283. ine hierher gehörige 


Urkunde ſteht bey Pfeffinger ad Vitriar. T. 2, p. 962. 
- j * } nd 


- 


— 


— 


— 


Caudemial⸗CLehen, Feudum laudemiale, iſt, 
wenn neben den Lehen⸗Dienſten auch noch ein gewiſ⸗ 

ſer Canon zu zahlen, oder dieſer bloß jaͤhrlich an ſtatt 
der Dienſte zu entrichten iſt (322). Dergleichen ent- 


es 


F 


deehen, (CLand- Siedel.) Lehen. Eedigh 285 
Lands Siedel:Keben, fü eLand⸗S [ 
LXI Th. , ©. 220, nr ’ ſeb lede ‚ir 


Bandes: Leben, im eigentlichen Berftande; f. 


oben, S. 91. | u 
 Yctiv » Landes s Leben, follen, nach Nettel⸗ 
bladt's Erflärung, (3°7), ſolche Lehen feyn, die in fo 


etivas beſtehen, welches zu Deutfchland gehört, aber, *- 
bey einem State auſſer Deutfchland zu Lehen geht. . 


Der Gebrauch Davon möchte wohl felten vorfommen. 


fteht aus dem Herfommen, oder aus Verjährung, 


. oder aus Berträgen. « 


Laufigifches Leben, Feudum Lufaticum, iſt 


J mebrentgeils uneigentliches Zehen, fo wie in Schle- 


v 
- 


fin. Siehe im LXVI Th., S. 339. 


Lehnrecht des Markgrafthums Obelaufis, aus Landes, und 
Srovinzial; Befegen, auch andern Öffentlichen Urkunden ers 
läurert, beransgegeben von Beni, Gottfr. Weinart. 
Erſter Theil. Dresd. und £p}. 1785, 8. 228. Zweyter 

Theil, 1780, ı9, 4 DB. u on 


ei, 


fches Le 


(327) Rettelbladt von der Linrichtung sdines Lehrbuche 

0... der Eechur echtsgelahrheit, in Zepen id’ Samml. 

Th. 2, ©. 384 Mofer seutfches auswurtiges Staates 
Recht, 3B.,5 Cap. 


(328) Rofenthal.de feud, c, 6 soncl. 66, n,. 4. Select, Fogs 


< dal, p. 75. 


.- - 
“ 


ai oder Kethig Leben, fiehe unten, Ligis 


— u Leibs ' 


) 


Da | 


Li 
X 


286 Sehen (Beibfälliges). Lehen. igifiies) 


Leibfaͤlliges Leben, ſiehe Fall⸗Lehen, oben, 
©. 177. 


KLeibgedinge: Leben, Feudum doralitii, da eine 


Gemahlinn des Vaſallen vom — mic dem 
Leibgedinge belehnt wird. Me 


rentheils pflegt der 
Vafall bey feinem Leben dag beſtimmte Leibgedinge 
aus dem Beh zu nehmen, uud foldyes dem Lehen- 
Herrn zu refutiren, damit er es der Gemahlinn wie⸗ 


der geben möge (329). Wiehe Keibgedinge, 


Ligiſches Zehen, Feudum ligium, Fr. Fief 


lige, befchreibt der Hr. Graf v. Eckſtedt (3%), dag 


folches ein Lehen fen, melches von einem Lehen - Herrn, 
der niemand über fich erfennt, an den Bafallen unter 


der Bedingung yerliehen ift, Daß er ihm gegen jeders 


Mann, niemand ausgenemmen, mit Lehen: Tree ver⸗ 


. bunden feyn, und: Dienfte leiften ſoll. Hiernach hätte 


alfo diefes Lehen die Haupt. Eigenfchaft, daß ber 
Lehen: Herr felbft von niemand abhängt, und daher 
niemand über fich erfennt, der Bafall hingegen gegen 
jedermann Dienite leiften muß, ohne daß er einen oder 


‚ den andern ausbedingen darf. Andere Rechts Lehrer 
.. geben von bem ligifchen Lehen diefen Begriff, es fey 


ein Leben, vermöge deffen Eigenſchaft ber Bafall ver: 


. bunden ift, feinem Lehen« Seren gegen jedermann zur - 


dienen, fo daß er niemand davon aunsnehmen dürfe (331). 
| Ein: 
(329) Kopp Kehuproben, Th. 2, obl. 5. Müllers 
2 Staaterabiner, Eroͤffu. 4 Eap. 2 ; 
(330) In feiner diſſert. de fendis ligiis, Lipf. 1736, 


. . 31) Feadum ligium ef Feudum, cuius intnitu Vafallus 


Dominse fidelitaten contra omnes fine exceptione pro- 
mirtit. Der Gegenfag iſt ein niche ligifches Leben, Feu- 
dum non ligium, in quo 'Vafallas Domino Adelitatem 
non‘ indiltincte, [ed hoc vel illo excepto promihit, 
Stryck exam, iur. feud. c. 3, Ei 40, zum Sehuf biefer 
Definition wird angeführt I, F. as. H,PF.9 


= 


Eehen. (Eigächee) .» 287 

Einige verwerfen biefe Definition, und halten Feu- 
dum ligium und regale für einerley; es fey ein Lehen, 
quod immediste a fummo principe conferrur (-32), 


Noch Andere verftehen hierunter ein Lehen, quodDo- . 


minus de fuo conceflir (333), .. 
Ueber die Abftammung des Wortes ift viel geftritten 
worden. Deutſch findetmanden Vafallum ligium in Ur⸗ 
Funden genannt: lechig oder ledig Mann, und diefe 
Gattung von Lehen felbft, lethig oder ledig Zehen, Le 
digheit (33%). Andere leiten diefe Benennung ber von 
leihen, geliehen; oder Iättig, luͤtke, geringe; ober 
ligare; oder lieden, leiden; oder a liga, u. dgl. (335). 
Die Eigenfchaften diefes Lehens follen darin be 
ſtehen: daß der Xehen- Mann: verfprechen muß, daß 


er ſich wolle gebrauchen laflen wider jedermann, nies. 


\ | mand 


: (332) Tho. Cragius de feudis, L. 1, t. ı0, n, 1%, u 
Ba dieſem Verſtande it Feudum non ligium, guad 2 
a 


lo primum oblatum, fimplex et voluntarinm. 
Molinaeus ad Conluetud, Parifl, Tit ı, $, ı, gloll. 5, 


zn. 21, 


ü 0 3- B. in einer Urkunde bey dem Gudenus, Cod. dipl, 
g. Ta. I. p. 519, ſteht: „Henricus D. G. Comes de 
„Suartzburg — confitetur, quod ego et mei [uccellores 
yıferuire genemur Dno meo Sifrido AEpo. Maguntino- 
„contra otmnem hominem ratione'Feodi quod ab ıplo te- 
„nemus, Caltxi videlicer Oranichuelt, quod me recognos« 
„eo tenere illo iure feodi, quod vulgartter Lethig- 
guk ei e dicitur.“ uf gleiche Art ſteht in einer andern 
Urtunde des Er; Bifchofes Siffr id's dafelbfi, v. J. 1239, 
©. sso; „caltrumque noltrum Äufteberg nobis et ec- 
* „elef, Mag. contra onınem hominem cultodiat et ıenebi- 


„tur; et erit adjuror nofter, quod Ledichmann 


‘ „dicitur in vulgari, contra quemliber hominem in hoo 


 „mundo. Dach diefen Datis wurde alfo Die Defintiin 


es Strafen v. Eckſtedtt in fo weit nicht paflen, daß der 

ehens Herr, welches bier Der Er: Bilhof it, niemand 
über fi erfenut, may müßte denn bier annehmen, daß ber 
Kaifer ſchon tacite ausgenommen fey. 


(335) Fleiſch ers Infuitur. iur, feud, c.4, $.74. 


4 Eudemig, 
in Jur. Fond, c. 9, qu. 1, fagt: ligare F eben ſo viel als 


legen, winden, ‚binden. 


\ 








0. u | 
2288 Lehen, (Lombardiſche) Lehen, (Mann). 
| | Men ke 
mand ausgeſchloſſen, gegen alles, was lebe und ftirbe; 
daß in dem Lehen⸗-Briefe ausdruͤcklich des Feudi ligi 
gebacht ſeyn muͤſſe; daß der Vaſall zwar vornehmlich 
mit feiner Perſon, hiernaͤchſt aber andy mit allen feinen 
übrigen, auch nicht Lehen» Gütern, dem Herrn dienen 
muͤſſe; daß dergleichen Lehen niemand als der KRaifer, 
oder der feinen Hoͤhern über fich erfennt, ertheilen Eönne;; 
daß ein Vaſall niche zweyen Sperren dienen, oder ihr - 
Ligius ſeyn Eönne, - - j 
Man legt diefem Lehen drey befondere Wirkungen 
- bey: daß, wenn deshalb Streit entſtaͤnde, "Feine Pa- 
res curiae, fondern der Fehen- Herr felbft Richter fen, 
wenn auch gleidy die Sache ihn ſelbſt angienge; ferner, 
- daß das weibliche Gefchleche darin fuccedire; und 
‚endlich, daß es nicht aufgegeben werben koͤnne. — 
Fleiſcher, a. ang. D. behauptet, daß dergleichen Le⸗ 
‚den zwar in Geldern und Italien gebräuchlich wären, aber 
nicht in Deutfchland. Werfchtedene Benfpiele davon führt 
du Fresne, tm Art. Liguis an, die aber Deutfchland nicht 
angehen; auch Hr. v. Eckſtedt, a.a.D., ©. 65. ‚Ans 
deſſen ſieht er alle Reichs Lehen, die von dem Kaifer und 
Meiche zu Lehen geben, als Feuda ligia an, indem eigents 
lich Fein Neichd - Staud bey einem Reichs » Kriege neutral 
feun kann, mithin gegen jedermann dienen muß. Ueber⸗ 
haupt ift dieſes ganze Object in Deutfchland, nach jeziger 
Berfaſſung, von wenig Nutzen. Ä 
Jo. Jac, Gerckenror ai de feudis liglis et non lien, 
r. Kaeftner omine lieio, vu 
4 Melt‘ end, f. Ludewig ir. Bud, & — aller 
—— — — ee — 


Lipf. 1886. , 
Hrn. hefr Häberlin Repertorium 2c. 3 Th. Epi. 179], 
4.) . 289, f. . 


Lombardifche Leben, fiebe oben, ©. 157. 


— Wann⸗Lehen, Erb⸗Mann Lehen, Feudum 
mafculinum, Fr. Fief maſculin. In der ſtrengeru 
u‘ . Be⸗ 


en a. = 28 

. J 
ı2,.Bebautung werden unter Mann⸗Lehen, im Segen⸗ 
ſatz don Weiber⸗ oder. Runkel⸗Kehen (ſ. oben, 
- ©. 280), nur foldye Lehen⸗Guͤter verſtanden, welche 
: allein non Maͤnnern auf Männer vererhet werben 
Finnen, Bis weilen worden aber auch Lehen⸗-Guͤter 
uͤberhaupt unter dieſer Benennung begriffen, ſo wie 
man auch finder, daß man mit dem Worte Mann 
nicht aflezeil‘ einen Vaſallen maͤunlichen Geſchlechtes, 
. fondern oft einen Vaſallen überhaupt, bezeichnete, wie 
Hr. g. R.v. Eichmann 33°) am voͤrzuͤglichſten darge⸗ 

ir an hat. — oo . 
Der Regel nach find alle Lehen Maun« Lehen in . 
eigentlicher frenger Bedeutung. Beyde Lehen⸗Rechte, 
das deutſcheund langobardiſche, find hierin einftimmig, 
wie aus folgenden Terten erbellet. 3. B. LFI. 9.3: 
.KRilice a ſucceſſiono fendi remouentur, niſi fperialiter dictum 
„fir, vt ad eas pettinea . add. II. F. 8. pr. et $. 1. 
IF, 24, IE F. AT. Sur. Saxon. Feud. e. ı1., „Clerici, 
‚„„mFoeminae, ‚ruftici et’omnes iure priuati ius non obtinent 
yfeidale,* it.. 6, er 21. Fur. Alemann. Feud. c. 1, | 
"& 4. „Clerici, midieres & agricvlde,' & omnes, qui 
„funt intamig notati, ılli omnes carent iure feudali.“ 
‚conf, c, 44, 9: 2. So fehreibt auch der alte 
.Andkor "de. Begelleüs, 5, 44. „Clerici &. mulie- 
„rs, & iure carentes &c. iure cnrent beneficiali. * 
1 Beni alfo ein Zweifel darüber eutſteht, ob ein Lehen 
Mam ⸗ oder. Weiber -Lehen fen, fo muß jenes folange 
vermuthet werden, bie bewieſen worden iſt, daß es 
ul * F ii W nz ein 


- 036) Is Der! Abh. von der rehtfichen Bedeutung des 

‚ Bunft » oder Wiſſenſchaftsworrs Mannlebn, ın 3 

pern icks Abh. aus dem Lehnt. Ch. 2, N.15, ©. 168,199. 

"Eine Urkunde von 1384, meiche Diefes bemeilet, führt Dr. 

Hofr. Häberlin, im 3 Ih. feines Repertorium ıc.. ©. 

387, am. Auſſer dieſer finder man in Schilter's ebd. 

iur. allem, fend cu. 57, p. 261, noch wed andere, welche 
‚eben dieſes beweiſen. rn . 


VOeb. tochnol. Enc.LXIX Th. T 


- . I 


4 


290 Lehen. (Maortind.) | ‚Sehen, eeued) 


ein Weiber⸗Lehen ſey. Im Aulemanniſchen Lehn⸗ = 


Recht heißt es im aten $. des 44 Cap. fehr deutlich 
Es erbet niemand Lehn, denn der Vater uff ven Sohn, * 
“und im 21 Capitel des, ſaͤchſtſchen Eehnrechts: 


Es vererbet auch niemand kein Lehm an einen andern, 
nOhn der Vater auf den Sohn“ Eben dieſes gile 


nahmentlich auch von Reichs⸗ Lehen. 


Griebner diſſ. de feudis imporii maſealünis non femininis. 
de — Li —— , J 
Gorkafr, ud‘ Menke’ difl. de praelumtione malcalini 
" ‘+ Loudı, . . . 


Maertinsı eben, ſiche Zins» Sehen. 


mutterliches oder Großmuͤtterliches Lehen, 


„Eeudum maternum, ein Lehen, welches von Ber 

Mutter, oder aud) der Großmutter und andern welb« 

lichen Perfonen in auffteigender Linie, ‚auf die Fami⸗ 

‚ tie gefommen if. Es kann dennoch ein Mann⸗ 
+ Zehen feyn. on 


Lieben: Leben, im Bergbane; ſ. oben, S.55. 


Neues oder neu erworbenes Leben, Feudum 
novum, ein Lehen, welches der befigende Vaſall ſelbſt 


2 


Siehe auch Lehens-Faͤhigkeit und Lehens⸗ 
Solge, u 


erſt erworben ober bekommen har, und von niemand 


auf ihn als Lebens: Folger gefallen iſt, fondern womit 
ihn der Lehen⸗Herr zuerft felbft belehnt hat; im Ge⸗ 


genfage bes altenoder Alt» Lebens, - [.oben, S. 100. 


er eigentliche, aber ‘auch große Unterſchied beftehe 


bey beyden in der Lehens-Folge. Sin einem alten 


Lehen haben alle Agnaten des verftorbenen Bafallen 
ſchon aus der Inveſtitur des erſten Erwerbers, nach 


Ordnung der Kechte, ein Succeſſions⸗Recht. Bey 
“einem neuen hingegen fällt ſchon nach der Netu * | 


ame 


v 


Duutbunn. une — EEE 


N 


Lehen, Richt-ügifches) Lehen. (Oeffnungs 291. 

Sache diefes weg, weil die Agnaten bes Ermerbers 

| diefes neum Lebens aus der Inveſtitur Fein Recht ha⸗ 

i ben, indem fie nicht darin benannt find, und der. Er⸗ 

vwerber entweder fuͤr fein eigenes Geld das Lehen ge- 

Fauft, oder fonft auf andere Are erhalten hat. Hat er 

aber feine Brüder oder Vettern ꝛc. mit in die Belehn⸗ 

ung genommen, und in. den Lehen» “Brief fegen laflen, 

ſo bat es damit eine andere Bewandtniß, und fie find . 
alsdann, wenn der Falleriftire, eben fo gut ſucceſſtons⸗ 

: fähig, wie bey einem alten Leben. . in diefem Galle 
pflegt gemeiniglich in dem Lehen - Briefe der Ausdruck 
und die Formel gebraucht zu fein: daß ſolches nach 
Art und Zigenfchaft eines alten Stamm: Lebchs 

- gegeben’ fey, vermittelſt deflen dem neuen Leben bie . 

Art and Eigenfchaft eines alcen beygelege iſt, welches 

die —— ein Feudum novumiureandqui\ 
cöneetllum nennen. oo. wart, 

In zweifelhaften Faͤllen, dafern die Inveſtitur de 
nes neuen Eehens wicht neuerlich geſchehen, und alſo 
noch im friſchen Andenken iſt, wird allemahl die Ver⸗ 
muthung für den Vuſallen ſeyn, daß dag Lehen alt, 
und nicht neu, iſt. * Ze 


a 2 


Teiche ligiſches Lehen, ſ. oben, ©: 286, Un -· 
‚merfung 331. u nn 
Nothwendiges Leben, Fendum neceffarium 
$. teftamentarium, - ein Lehen, deſſen nutzbares Gigen- 
. Nam als ein Legat« Meche erworben iſt. 


Oeffentliches Lehen, ſ. oben ©.90, 
Oeffnungs⸗-Lehen, ſ. Keöffnungs-Lehen, 
oben, ©. 167 j ’ ’ l m se vn 


% a Dekor 


* 


‚ + 


292 Sehen. (Dekonomie) Lehen Chame)-.: 


Oek en, 4. A ts⸗ ⸗Le 
Pe ee m 


| ee Shen, f. chi ihn, ob 
e 67: sn 


- Ordentliches Beten, f. oben, S. Fr 


Dansekikchen,, Salsberg- (337) ober Zar⸗ 
Er: eben, Feudum Halshergae ſ. Loricae; iſt 
; ein, Ritter⸗ Cohen; welches unter der Bedingung «t: 
ae mird, daß der Bafall auf Befehl fees Lehen⸗ 
Derrn,. fo — in⸗Kriegs⸗ als Friedens⸗Zeiten, — 
zert (geharmiſcht) oder in der Ruͤſtung erſcheinen 
Es bat ſeinen Nahmen, wie mehrere Lehen b» 
das Feudum e)ypeif. fcuri, Feudum ſagitiſe, En. 
von der Urt der Waffen, oder ielmehr der Ru 


.. worin der Gehen «Mann dienen mißte. 


ce Die Waffen — befiayden ghemahls in An⸗ 
‚griff fen, und in den Schirm Rüfkung. Quden 
gas ngt oͤrten; Schwert, und Sprmoder . 
Lanze. 3 chirm⸗ Sen ſtung gehörten: der 
Schild, der Helm und der Panzer oder Das Panzers 
Dem, "weicheg,in. den Alteflm Zeisen- ein, gemeinig⸗ 

ic) aus metallenen Schuppen, Ringen oder Mafchgn 
({quamis,eirculis, maculis) verfertigtes Hemd 338) war. 


J BSewoͤhnlich pflegte ein mir Baumwolle, Fachs, 


Fe ober vera derchsenahetes Wamms (Wambn- 


vu) 


37) Das, Wort AGrlsberg it ohne Zweifel. frautiſchen oder 
deutfchen Urfprunges, &s beieichnet alles das, mas Haie 
. and Bruft bedeckt oder verbirgt, und ift aus den: Wörtern 
Anle, und bergen, di. tegere, tegumentum colli, m 
ſammen gefegt. 

8, Mae fieht dergleichen noch hin und wieder in Zeug· Hiu⸗ | 
n; eine Abbildung aber finder man auch in Canciani 

arbar. legg. antiq. al. 3, Pı 34 


L 


‘ 
— 


—— 


Da» 3: 7 > 17 


fium, Gambelo,) barumter gezogen zu werben, um 
dem Streicdye des Gegners die Kraft zu benehmen, 


. Da aber diefe Rüftung die Bewegung des Armes noth⸗ 


wendig erſchweren, überhaupt den Mann ungelenf 


machen mußte, fo ſcheint in fpätern Zeiten, der ganz 
aus Eiſenſtuͤcken gemachte Harnifch dem Panzer-Hemde 
.. vorgezogen zu. fenn,- "weil: der Harniſch theils das . 
Wamms, tbeils den Schild felbft-emtbehrlich machte. 


Man hat die Panzer. zuweilen audy aus’ Horm, Hanf 
oder Flache verfertigt, So wild 3.3. ſchon in Rent 


zu Luͤbeck 1659, in go, von Heine. Bangert her ⸗ 
» ausgegebenen ‚Chron, Colon, von Kaifer Hein⸗ 


rich s V. gepanzerten Kriegern, im Jahr 1115 gefage: 


„qui loricis carüeis ferro impenetrabilibas vteinntur;“ 


welches in einer alten Ueberſetzung jo gegeben iſt: 


-, 


die alle Hatten -Galsberge von KHorne gemacht.“ 
Pehmann (339). führt Davon Folgendes an: „die andere 


Ruͤſtung Hat lorica geheißen, ein Panzer, nicht auf die 


„eöftliche Deamier, wie fie dieſer Zeit bränchlich, fondern 


„non zufammengeflochtenen hänftn oder flächfin Rins _ 
.. „den *V), dergleichen auch bey dem Griechen gebrancht 
worden· W 

Wenn nun ein Vaſall perpflichtet war, in voͤlliger 
NRuͤſtung gepanzert zu dienen, fo hieß davon ſein Lehen 


ein Panzer⸗Kehen. Insbeſondre findet man dieſe 


Art Lehen in Frankreich, und vornehmlich in der Nor⸗ 


guité gerechnet wird. La Roque (34!) beſchreibt es alſo: 
| 3 


you 


mandie, wo eg Feudum hauberticum, Fiefde haubert, 


genannt wird, im Range znnachft auf die Belehnimg 


mit einer Baronie folgt, aber nicht mit zu den Fiefs dedi- 


(33% Speyerſche Chyonik. S. 156 , 


7 40) Die Rincke oder Maſchen hatten bie Form ber Loͤcher in 


ben Fiſcher⸗Netzen, uud mußien fo fe auf einander gefcho 

ben werden, daß, fo viel möglich, ale Kaum —*** 

| vermieden wurde. 
(341) Traité de Ja Noblelle, S. 241. 


= 
. 





u. 





294. Lehen Pangir⸗) 


„ou le Seigneur eft ten de ſervir le Roi en-la guerre, avec 
„ies armes pleines: c’eft a dire, arınE de toutes lea pieces, 
“get par confequent avec FParme de corps, qui étoit alors la 
eotte de maille.“ Und in den Confuetud, Norman- 
nicis c. 85, beißt es von dieſem Lehen: „Celuy, qui 
„tient fef de baubert, doit de fervir fon tief par pleinzs ar-' 
„mes, par le cheval, par le haubert, par l’efcu, per Peſpte, 
„par lc heaulme.* Mruſſel (342) fagt davon: „ie ff de 
„baubers, autrement dir de Cbevalier, eſt unc efpece particn- 
„liere de fief qui n’a &ie eonnue que dans la Normandie et 
„ia Bretagne. Ce mots haubert eſt deriv6 de celui bauber- 
, qui etoit l’habillement de guerre des chevaliers, et 
„confiftoit en une cotte fsite de petits anneaux de fer la 
„quelle couvroit }e chevalier depuis la t&te jusqu’aux pids.® 
Aber aud) die Deutſchen Fannten fchon frühzeitig das 
Salsbergs oder Panzer » Lehen. In der Conttit, 
‚ deexpedit. rom, wird deſſen nichenurerwähne —J ſon⸗ 
dern auch Siegbert von Gemolours in feinen 
Annal. (54), nennt feudum lorıcae dasjenige: 
„quod militi aſignatur en lege, vt ad edietum pıaelto fit im 
„artmis loricarus cataphractus.“ In ſeinem Buche de 
expeditione Henrici Regis Anglorum gedenkt er deſ⸗ 
felben ebenfalls mit folgenden Worten: „Rex "Hüsri- 
iturus in expeditionem praedietam et confiderans lon- 
„gitudinem er dificultatem vise, nolens vexare agrarioa mi- 
„lites, nec burgen!em, nec rufticorum multirmdinem, fum- 
„tis ſexaginta folidis Andegavenfibus in Normannia de fen- 
ndo unius cujusgue lericae et de relignis omnibus, tain in Nor- 
. . „sannis quam in Anglia five etiem in aliis terris ſuis: <api- 
. „tales barones cum paucis ſecum duxit, ſolidarios vero mili- 
„tes innumeros." j 


. | oo Mas 
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C143) Nouvel axımen de l\ulsge general de ſiels on France, 
| . 174. . 


% pedir. rom, 


(340 Beam Pifior nad Scherd, ſeript. zer, germ. To... 
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Was den Urſprung Siefes Lebens betrifft ‚sb 
glaubt Ra (345), daß folcher bey den Sranzofen, 


und beſonders bey den Yommdnnern, zu fuchen fd, ' 


Von leztern wäre der Gebrauch der Panzer-Lehen zu ben 
Englaͤndern, . und von diefen zu ben Schortländern 


übergegangen. Dieſer Urfprung und Diefe Fortpflanz , 


ung der Panzer» Lehen ift aber noch nicht hiſtoriſch be⸗ 
. wiefen, und fcheint auch nicht ganz gegründet zu ſeyn, 
weil diefe Art Lehen auch bey ben Deutſchen nicht am- 
befannt waren. Urkundfiche Nachrichten Davon wird 
man fchwerlich finden, und die mit Hälfeder Gefchichte 
des Ritter⸗ und Lehenwefens angeftellten Unterſuch⸗ 
ungen dürften zulezt doc) nur auf Muthmaßungen 
hinauslaufen. Die Beſchaffenheit der Panzer » Leben 
in Frankreich, und vornehmlidh in der YIor: 


mandie, befchreiben de’ Ja Zournerie (34%), und 


Bruffel, am angeführten Orte. Erſter fagt davon: 
„het fimple ou de baubert, eft celui auquel iln’y a point de 
ydignit& annexee — ces fiefs peuvent &tre divif&s par les 


* "„filles jusqu’ en hait parties.“ Lezterer aber befchreibt de⸗ 


ven Beſchaffenheit alſo: „Au ſurplus ce qu'il y a d'eſſen- 
veiel à remarquer par raport au fief de haubert, eft qu'on ne 
„ie pouvoit ‘pas demembrer en plus de 8 portions, et dans 


- „ee cas chacun de ceux qui tenoient de ces portions £roit te- 


‚ana d’scquiter le fervicg d’off & proportion; je veux dire, 


\ 


ꝓque celui qui’tenoit pat exemple, une huitième de fef.de 
„baubers, devoit le fervice d’of pendant cing jours de qua- 
„rante qui &toient düs pour la torelit€ du fief; celui.qui en 
„tenoit la moiti€, devoit fervir pendent vingt jours et ainfi 
„du reſte. En voici ja preuve par quelques articles tirez du 


pröle cit& de Foff de Foix de Pan 1272: - 


" Gaufridas de Baudreville, praefentavis fervitiom faum 
por XX. dies pro dimidıo feodo. 
Zr j & 4 ‚ J ohan- 
(345) de feudo loriene, in Thel, iur. feud, To. 2, &. 997: f. 
(346) Tr. de fiefs & Puſage de la Province de Normandie, 
” à Per. 1763. Vergl. Journal de iuzisprudence, Nov, 
1763, ©. 144 ſeſ. 


+ 
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. . Johannes Morant dicit, quod debet Teivitium quarti usi- 
\ . us militis, ‚ .*. 
Johannes de Faleſia [eutifer dicit, quod tenet dimidium 
' feoılum Toricas pro quo debet, licut dicit, anxilium 
exeroitug et eavaleatas, quaada per Normennium le- 
vatur, aut ferviium per XX, dies eundo et redeun- 


I do: at fi fervitium dictorum XX, dieram captum 
.. . fuerit, (anxiliam praedictum non debet cepi er le- _ 
vari (°). . 


‚ „Cependant il faut remarquer, qu’une decifion que voi- 
acı, del’Echiquier de Normendie, au terme de Päque de 
„lan 1277 pertmet de divjfer encore chaque huititme portion 
„de fief de hanbert, en cinq autres portiens: mais ce retle- 
oment n’eut pas lieu Iofg-tems; puisque Pancien coutumier 
„de Normandie redige il y a plus de 300 ans, n’admer non- 
: „plus que la divifion en’huit parties, ou bien il faudrait dire, . 
„que les nouvelles .portions d’ure huititme portion de fief 
"). baubert, devenoient alors comme aujourd’hui des roru- 
„tes, et en cela les maitres de cer Echiquier fe feroient ex- 
„pliquez bien obfcurement: " ‘ 
De habendo confilium vtrum feudum 'loricae poſſit de- 
membrari vsque ad octavam parteru et vtruin Octava - 
vo, par faciat meanbrum et vtrum de membro poterint 
ervitiz capi.vsque ad oetavam partem; concordatum 
Fuit et edictum, quod intentio Magiftrorum talis eft; 
quod dominus feodi potelt demembrare: vsque ad’oc- 
tavam, partom, et Octava pars vsque ad quäntam par- 

. rem stnonultra, Livre Juft. fol. 29. . 

‚ „Enfin j’obferverai encore que tous les fiefs de Norman- 

‚ „die ec de Bretagne, a l'exception de terres tirées, eroient, 
„ou des fiefs enriers de haubert, ou des portions de ficf de 
„baubert; et qui n’y aveit entre ces fiefs er les rotures, au- 
„cune autre forte de biens-fonds, que les franches vauaf)o- 
„ries, qui font des metairies tennis noblement; mais fenle- 
„ment en arriere-fef, fans aucune charge de ferviee, & 
„auxquelles il n'y a point de mouvance attachee# , , 


Die Natur und Befchaffenheirdes ſchottlaͤndiſchen 

DanzersLehens bemerke Thom. Cragius (3+7) in fol- 

| gen⸗ 

C). du Fresne in gleflar. med, er infim; latinit. To, 3, 
P. 47, ſ. 


(347) Tho ‚Cragius de Riccartoun.in iure feud. (edit, Lud, 
Mencken, Lipl. 1716.) 9. 8 = sı. - 
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⸗ f ) , 
. ! a En Zu BE BEE AUF Bu? Er 
genden Worten: „Fendum’loricae eft plenum er integrum 


„feudum, In quo vafallus armatus domino .feraife tenerur 


ploricaxus, ih equo, ſeuto Ce caſſide munitus: & gladiatus ſiue 


pygladio ateinctus. Hoc- genus feudi. in partes dinidhtur, _ 
-„npmpe in duas, tres, quatuör, quinque, Sex, feptem & 


nofto, quge membra feudi loricae dicuntur, ulterins non. 


r 
— 
⸗ 


„Neque enim in plures partes feudum hoc loricae diuifibile 
„eft, quarum vnaquseque pars elt feudum hobile et in capi- 
„te teneri poteft, iurisdietionerm habent annexam pro- fuo | 
gwmembro, quale ipfum feudum, fi integrum eſſet, habereg. 


“ „Quod Gin plures partes diuidktur quam octo, veltiti ũ plu- 
: res ſunt ſiliae quam octo, inter ‚pas. fendum necellarig di- 


-, „uidarus, & vnaquaeque fuam. ſortiatur parteın, nulla-pars 


„ſuam retinebit juriscidtianem.neque.amplius in’ capite'tene- 


„ri dicitur. Itaque feudo loricae in plures partes duiſo 
;gaam odo,‘' froh folım omnia membra ignobiles fiunt, fed 


xetiam cutia & nmrisdictio in jis definit er ad domintm redit, 


„ita tamen vr fi vel’emtione, vel [uccefliong; :vel alio ipſto 
„tipulo partes hae fine membra rusfus vıirantur & fenda red- . 
„integreiitur, nobilitas cam immisdittione reftimmmr,.. Et 
„boc feudi,genms tenerur per bominium · id elt fidem praeftan- 


, ‚dem domino, faluo, Tupremi‘ftue primi domini. hominio.“ 


: Die ehemahlige Befchaffenheit Des Panzer⸗Lehens 
in Deutſchland, kommt zwar nicht ganz genau mit 
der Befchreibung der normännifchen und ſchottlaͤnd⸗ 
ifchen Halsberg - Lehenübereik; indeſſen ift fie doch auch 
nicht gänzlich Davon unterfchieden. Die Haupt» Sadye, 
in welcher die deurfchen, franzöfifehen und ſchottlaͤnd⸗ 
ifchen Danzer-Leben übereinfommen, war, daß ber 
Leben: Marin feinen Dienft gepanzert und inder Ruͤſt⸗ 
ung auf Befehl feines Herrn verrichten mußte. Ay eins 
igen Neben» limftänden, 3. 3. in Anfehung der Iheils 
ung des Lebens, der Lehens- Folge der Töchter, der 
damit verbimdenen Gerichtbarfeit, der Gattung der 
Waffen,: die dabey ausgemacht war, und der Dauer 
der Dienfl «Zeit, nimme man jedoch einige Verſchie⸗ 
denheit zwiſchen den deutfchen, franzöfifchen und ſchott⸗ 
ländifchen Panzer⸗Lehen wahr. Zu ber Zeit, wo Sie⸗ 
gebert von Gemblourg “ Panjer⸗Lehen in Deuefc 

u 5 an 


- — 


ays Echen. (Paner⸗ 
- land gedenkt, war auch die Erblichkeit der Lehen oͤber⸗ 
haupt noch nicht allgemein eingefuͤhrt. In Sit ' 
der. Waffen ſcheint zwar die Verſchiedenheit nicht fer 
erheblich gewefen zu feyn, meil in jenen Zeiten auch in 
Deutſchland die Bafallen im Dienit, zu Pferde und 
mit Schild, Helm und Degen verfeher;,. erſcheinen 
mußten. Daindeflen die Küftungen nad) Verſchieden⸗ 
* der Laͤnder und Perioden ſehr verſchieden waren, 
d laͤßt ſich darüber mie Zuverlaͤſſigkeit nichts genau be⸗ 
ſtimmen. Wie ſehr, ſelbſt in Deutſchland, die Ruͤſt⸗ 
ungen mannigfaltige Abaͤnderungen erlitten, zeigt die 
Chronik der Stadt und Herren zu Limburg auf der 
Lahn, von den gehen 1351 und 1389 (3), aus der 
; ich nur einige Stellen zum Beweiſe anführen will. 
| „In derfelbigen Zeit (nähmlich 1351) und manch Jahr 
„zuvor, da waren die Waffen als nachher gefchrieben fies 
„het. Ein jeglich guter Man, Fuͤrſt, Graf, Herr, Rit⸗ 
— „ter und Knecht die waren gewapfuet mit Platten und 
„auch die Buͤrger mit ihren Wapfenroͤcken (?*7) darüber 
„zu Rürmen und zu fireiten mit Schoffen und Leibeiſſen 
„das zu der Platten gehörte mit ihren gefrönten Selmen, 
„darunter batten Re Eleine Bundhauben. Und führte 
„man ihnen ihr Schile und Tartfchen (35°) nach und 
„auch ihre Biene (281). Und den gefrönten Helm führte 


(348) Fafti Limpurg. b. i. eine mohlgefchriebene Chronick der 
Stadt und Derkn von Limpurg auf der Lahn, edir. 1612, 
zeo. Weslar 17205 fl. aud in Honcheim’s prodrom. 
bift, Trevir. Th. 2. 


(349) Piſtorii Amoenit. To, 1, dif, 1. on ben Waffen ber 
alten Deutfchen überhaupt Audevicus de robus gellis Fri- 
derici I, Imp, in Yrftifii collect. Jo. Strauch de arm, 


veter. Germanor. an, Nettelbladt de vefie militari. . 
du Fresne glollar, ibique Caralogus rerum ad bellum 
pertinentium, - 


(350) Targe, Targe, Tartſchen bedeutet den. Schild, welcher 
von Holk, geflöchtenen Werden oder von Leder gemachtwar. 
Achenwall de armis veter. Germanor. Goett. 1754. 

G51) Blefe, Gleve oder Blene, waren der Spieß oder die 

eanje. geibnigs. R.B. To. 3, p 4% . 


; 


* 


a 


Halsberge, welche daſelbſt gepanzerte Krieger bedeuten, 
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„mas ihnen nach auf ihren Zloben. nd führten fie an 
„ihren Beinen Streichhofen und darunter große weite, 
„Lerſen. Auch führten fie Beingewand, das waren vors 
„nen von Leder gemacht, alfo Armleder, aber alfo vom 
„Syreck geflipt und Bifenböcklein vor den Knien. Da 
„wurden Die reifigen Leute an hundert zwey hundert und 
‚nmehr gefrönter Helm. — Und S. 23: „Sn diefer 


„zeit (1351) vergingen die Platten (3°?) wieder in Dies  . 


„fen Landen und die reifigen Leute, Herren, Ritter, Knech⸗ 
„te und Bürger die führten alle Schaupen, Panzer und 


 „Ganben. Da achtete man reifige Leute alfo an hundert 


„oder zwey hundert mit Hauben. — Die Manterung von 
„den Schaupen hatte Befcheidene Länge und die Arm was 
„sen eined theild einer Spannen von der Uchfel, oder 
„zwener Spann und eines theils hatte nicht mer denn da 
„man die Arm anftoßet und hatten feidene Quaſten hinten 
„nieder bangen, das war freudig. Die Unterwanms 
„hatten enge Arm und in dem Gewerb waren fie benehet, 
„und beheft mis Stuͤcken vom Panzer, das nahnte man 
„Mußeiſen.“ Endlich, ©. 96: ‚Zu derfelbigen, Zeit 
„(a. 1389) führten Ritter und Kuechte, Bürger und reifls 


„fireiten und Feinen. Tartfchen und Schilt mehr, alfe 
„daB man unter hundert Rittern und Knechten nicht ein 
„fand, der einen Tartfchen oder Schile Hatte." — - 
Ein Panzer - Lehenmann war übrigens, tr 
dern Vafallen, nicht eher fehuldig in feiner Ruͤſtun 
zu erfcheiuen, als big der Lehen⸗Herr Das Aufgebot 


uge Leute Bruft und glat Beingewand zu flärmen und gu j 


haste ergeben laſſen; alsdann mußte er aber, gieich 


andern Lehenleuten, ſeinen Dienſt in der Regel in ei⸗ 
gener Perſon verrichten, und wider jeden Feind ſeines 


Herrn, den Kaiſer und ben aͤltern Lehen⸗Herrn ause . 


genommen, gepanzert fireiten. 
Die —— de. expedit. romana erwähnt der 


wie : 


" (353) Platten oder Platen hebeutet ſouſt and einen Yenser 
Br an per Blasen —— 


uſtharniſ. ZDufendorf To, 
pend, P. 333. i 71 


— 


fezvat, in ap- 
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wie chen Freher (353) bemerfe hat. Es find 
folche aber, wie aus einigen Stellen und der Ge 


ſchichte dieſer Conſtitution erhellee, After : Le: 
Henleute derer "gemefen, welche daſebbſt Milites 


genannt werden. Diefe Vermuthung beſtaͤtigt 


der Streit, welcher, der Halsberge wegen, zwiſchen 


den Fuͤrſten und den Rittern entſtanden war, deſſen 
. die Conſtitution mit folgenden Worten gedenkt: 
“  „interim dum haec agerentur calu contigit prineipes cum militi- 
.. „busderomans expeditione, quae tunc inftabat, acerbe Conten- 


. „dere, conltringentes eös, multo plures balspergas de benefcils 
Muis fibi ducere, quam illi fatebantur fe poſſe vel iure debere.“ 


Die deutfchen Fürften mußten, befannter Maßen, 
den Kaifer nach Italien mit ihren Vaſallen und Lehen- 

Leuten begleiten ; oft hatten ſich auch die Fuͤrſten gegen 
Den Kaiſer verbindlich gemacht, ihm mit einer gewiſ⸗ 


ſen Anzahl von Rittern und Zehen »Leutendahinzu fol⸗ 


gn- Ein ſolcher Bertrag fol nach dem Zeugniſſe des 
tes Wibald 5 zwifcher K. Sriedrich I. und dem 
Herzoge Berthold von Zaͤhringen gefchloffen ſehn: 


„Dux Bertolfus habebit cum Domino Rege mille Jurslaros 


„equites quamdıu Dominus Rex in illis terris fuerit, in frali- 


. „cam expeditivnem ducet cum Domino Rege, quamdiu in ip- 


„fa expeditione fucrit quingentos loricatos equites, ‘et quin- 


F „quaginta arcoboliſtarios. 


Die Vaſallen der deutſchen Fuͤrſten mußten gepan⸗ 


zerte Krieger, die man in der Folge Knechte ader rei⸗ 


fige Zeuteuannte, ſowohl im Kriege als auf Dem Roͤ 
mer= Zuge ftellen; und um diefe Obliegenheit zu erfüls 


len, machten fie ſich dieſelben hierzu durch After⸗Le⸗ 


hens⸗Reichung eines Theiles ihrer Lehen, melche fie 

von den Fürften empfingen, verbindlich (375), Als 

1: 5 
353) In feinem Comment, ad dictam conſlitut. 

(354) In Epiſiol. num, 353. 


(355) Gazert de iure nobiliura meliatorum [ubvafellos in 
ferviium militare olim adduceudi dominis, Giell. 
‚1781, 4, ... 
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nun abet in der Folge die Fuͤrſten durch Die der 

. fie auf dem liter Auge 8 leitenden Ba Allen und 
deren After « Lahenleutg „einander zu. übertreffen und 

- . damit zu glänzen.fuchten, ſcheinen ine Ritter und Va⸗ 
ſallen ſich dagegen aufgelegut ha n. Dieſes war 


ihnen um fo. weniger zu verdenken, da durch. eine ver⸗ 
mehrte Anzahl non Halsbergen nothwendig ihre eige⸗ 
nen Lehen vermindert wurden, ‚indem, die Halsbergen 
‚ben Su ice umfonftmitingchfen, fonderndazu dutch 
AIAfter⸗ Lehen Reichungen erſt venbinplich. gemacht wyr⸗ 
den mußten. Der Verfaſſer der Conſtit de’ expedir, 
: romama (35) ſcheint ſolches auch nicht ungegtünder ge- 
fyuden«zy haben, indem —— Halsber- ⸗ 
gen, melche, die. Vaſallen ber, Fuͤrſten auf den Roͤ⸗ 
mer⸗Zug mitnehmen follten,, dahin beſtimmt wurde: 
„Qui -autem ‚per hominiim ſiue liberi fine famuli domi- 
"znis füls, Adhalferin, quod decem manfos in beneficio 
"„poffidearr‘, - ‘#06 Brunias, (337): cum duobus.’ ſevta- 
‚riis ducant;- it tamen quod pro Aalsberga. ıres . matcas 
"& pto. fingulis‘ ſentariis fingulas marcas ;gagipiant,‘* 
« Expöpet mar hierbey noch, daß in jenen Zeiten ohne 
«Erben ſoch miemand:zu Dergleichen Dienſten gebrauchen 
I a ze 
8 ter derſelben Handelt @ebauer in Append, 
> a ne Far p. 32 ie —* im 
Senftenberg torp. dur. fend. p. 710, beſiuhlich. 
Brania, Brünnen, bießen su den. Zeiten der Karolinger 
J —— —* —2 Ey eu Franke, ers manſo⸗ 3 
9 nüpe mir eines Bruni Seide erfsheinen ().. In dem 
Br en u uarifchen Gefenen, und im der Conttit. de 
21 exped. zonı. kommi diefed More ſchon vor. Gine:Brisme 
„2. budenteg.dort eimen. nanier und metonuvmiſch einen gepans 
erteh Krieger. In dem Capitular. Karl’s'des Großen, 
ib, 4, 0, 49, WUE verotdet: we korican extra regnum 


" Sclawis aus aliis-populis venderentur; und. 6, c. 212, 
heißt es: vr armıllae er bruniae non dentur negotiatori- 


bus. Fi dem alten Heldenbuche wird ber Urıanen auch 

oft. erw 2 j j . : Due . . J 

cr) Fiſcher Sitten und Gebraͤuche der Europaͤer 
ins und 6 Jahrhundert, (1784.) S. 76. —— 


| 
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ließ; daß ferner die After: Lehen. Keichungen na 
deutfchen und emaobattufhen&ihens- Bebrkunhen r 
gewoͤhnlich waren, und von ben Fuͤrſten vielleicht bes 
guͤnſtiget wurden, um bey dem Roͤmer⸗Zuge fowohl zu 
glaͤnzen, als ſich im Kriege und in Fehden furchtbar 
zu mathen: fo ſcheint es wenigem Zweifel unterworfen 
zu ſeyn, daß die Halsberge, welche in der Conſtit. de 
exped. rom, vorkommen, nichts weiter als After⸗Le⸗ 
hen⸗Leute warn. Ein Halsberg kann daher bald ei⸗ 
nen vorderſten, bald einen After ⸗Lehenmann be⸗ 
deuten. En SEE EEE 

Bey ben Yrormännern und Schottlaͤndern iſt 

bas Panzer : Lehen ohne Zweifel ein Edel: und Ritter⸗ 

‚ Zehen, wie aus demjenigen, mas bavon in den Con- 
fuerudinibus Normannicis, : von den franzöfifcher 
, Schriftftelleen und von Cragius, am angeführten 
Orte, gefagt ift, erhellet. Ob aber aud) in Deutſch⸗ 
: tand?. Vielleicht möchte man hieran deswegen zwei⸗ 
" fein, weil bey einem Halsberg : Lehender.ganze Lehens⸗ 
Dienſt bloß in der Lieferung eines Panzers beſtanden 
haben könnte, zumahl da es in Deutfchlaud: einige 
Lesen giebt, von welchen die Bafallen ein Artilleries 
Pferd, einen Blepper für den Rod, ein Pferd vor 
den Räftwagen (t), u. dal. zu liefern verbunden. find, 
und dergleichen Lebens -Dienite haͤtten ohne Zweifel 
auch unadeliche Vaſallen, die nichtritterbürtig waren, 
-feiften  fönnen. Allein, dieſe Vermuthung wird 
durch feine Stelle eines hiſtoriſchen Deifmahles da⸗ 
mahliger Zeiten unterflüßt, vielmehr werden in der 
Conſtit. de.exped. rom, unter Hafsbergen nicht Pau⸗ 
zer, fondern bloß gepanzerte Krieger ober. Ritter, Mi- 
lites, verftanden. Man muß daher auch in Deurfch« 
land die Panzer» Lehen unter die Ritters und Edel⸗ 
Lehen rechnen, theils, toeildiefelben umter ber Beding · 
cH Siehe Klepper⸗ Leben, oben, ©: 277, fas. 
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ung verlichen werben, daß die Bafallen ihren Dienſt 
gepanzert und in voͤlliger Ruͤſtung verrichten ſollten; 


heile, weil nach der alten deutfchen Verfaſſung und 
em 


Geifte bes - damahligen Ritterweſens, nur 
Berg Ade und Pur I ngenui F ee Art code 
j en und fidy der Nitterichaft bengefellen Forms 

ten (359, Bhafeon behauptee deshalb mit Recht: 
„nobile quoque voeatür feudum‘-militare, cuius. variae 
ni «a diutrfitate feruitiorum denominantar, yt fau- 

um equeſtre, loricae er alia“ Man Eöunte zwur 
dawider mit einigem Anſchein einwenden, Daß, 
wie bereits angeführt worden iſt, in der Conſtitut. 
de.espedit, roman, die Halsberge bloß ſolche Va⸗ 
- fallen waren, die ihre Lehen von ben Lehenleuten ber 


vw 


Fuͤrſten als After⸗ Lehen erhalten Se ‚ mithin. bloß _ 


After» Lehenleute geweſen find... Freher behauptet ſo⸗ 


gar, daß derjenige Theil, welchen die Vafallenvon ih: 


ven Beneficien Anbern wieder verliehen hätten, Das 


Rechte und die Eigenfchaft eines Lehens nicht ge- 


babe habe, fondern nur als ein Precarium anzufeben . 


geweſen wäre. Er druckt fidy darüber alfo aus: 
„Principes & comites militibus et equitibus a fuis feudis ali- 
„quid largiendo, vafallos et valvafares fibi faciunt oaque be- 
. „ueticin feudi iure optime cenfentur. Ar quid hi ipfi in 
„alios deiliceps gratuito conferunt, quos valvafinoy vocant, 
aid fendi ius et vimnon habet, fed precarüfimplicis inflar, er- 
' „ıamı absque dorum culpa, adanread lubitum reuooari poteft.““ 
Nach der longobardiſchen Lehens⸗Verfaſſung mag 
er darunter Recht haben, allein gewiß nicht nach der 
deutſchen, wo man jene Einteilung ber Rofallen we⸗ 
der gekannt noch angenommen hat (329), und mo jezt 
| noch Beyſpiele vorfommen, daß Perfonen von niederm 
Adel Ritcer- Lehen ertheilen 3), Die Yalsberue er 

. zele 


GW) Bochmer ius feudale, 6, 96, En Zu 
(359) Bochmer, Lo. $. 95. 


(360) 30. Zubw. Klaberse Abh. de fure aobilium fende u 
mili. 


R 


‘ 


‚20%. Lehen. Gpanee): 


hielten auch ihre. After · Lehen nicht umſonſt, fond 
> Se mußten daflır Gehen Dienfie in aller Dtüflang 
leiſten, wozu fie ſich für ein hloßes Precarium nicht 
waͤrden verſtanden haben. . Ob.übrigens die Halsheuge 
‚ Ingenui non Ritter⸗ Art, oder ponhürgerlichem Stande, 
‚ gemefen ſeyn, iſt nicht mit Gewißheit zu beſtimmen. 
Bepde konnten Kriegs: Dienfte leiſten. Geſest aher 
auch, ſie waͤren von der leztern Art. geweſen, mie es 
wahrſcheitlich iſt, fo-fchader, dieſes der hier angenom⸗ 
menen Behauptung gar nicht; indem ſeit der An⸗ 
nahme des longobardiſchan Lehen⸗ Rechtes in Deutſch⸗ 
—land, auch Perſonen buͤrgerlichen Standes Ricter⸗ 
Lehen beſitzen,, und ſeit den aͤlteſten Zeiten Kriehe- . 
Dienſte verrichten konuten (39)... Verſteht man end⸗ 
Alich, nach den Grundſaätzen des alten deutſchen Lehn⸗ 
Rechbes, mit Möller. (247) unter einem-Ritters Lehen 
ein · ſoiches, weſches einem Ingenno mit ber Beding- 
‚sung eetheiltwordemift; daß er deshalb Kriegs : Dienfte, 
- und zivar zu Pferde, leiſten folle, fo iſt weiter Bein Be⸗ 
"Denken, warum man das Danzer: Lehen nicht für ein, 
Rttter⸗Lehen auch im Deutſchlaud halten ſollte. Und 
nimmt man an, daß die Panzer: Lehen ehedem von 
den Fürften unmittelbar ercheilt worden find, wie es 
meiſtens geſchehen zu ſeyn ſcheint, ſo verſchwindet 

"auch der geringfte Zweifel. * 

.Was die franzoͤſiſchen Panzer: Lehen (363) betrifft, 
L fo hat de. Laboureur (3%%) davon behauptet, Haß ruhe 
Ze A a0... Mapls 
militeriz conflituendi. 1786, Magermank Analecta iür, 
: foud, Brunfv, Lugeb. To, u: 184 260. Eberhard's 


Abb, zur Erlaͤuter. der ceurihen Rechte, &. 297. 
(361) Boehmer, 1, 0. $. 96.98. Chr. Gottl. Biener diſſ. de 
‚civibus feudor, equeär. cgpacibus, (Lipl, 1784) 6. 6. 

362) In diftinct. feudal: c.t3, dift. 8. 

“ (363) Gloflaire du Droit Frangois, contenant l’explicarion 
de mais difliciles qui fe trouvent dans les ordonnances, 
coutumes etc, par Raqueau, augmentee par Lauriore, 
a Par, 1704, 4. 2 Voll, nr 

(364) Hifioire de la Pairie, p. 179. 


! 


! . 





- . 
- \ [ 


I. \ 


nichte anders geweſen wären, als ſolche Lehen, welche 
man den Knappen, Wappenen oder Schildknechten 
‚ rrtheilt haͤtte. Allein, feine Behauptung iſt durch 
keine bewaͤhrte Zeugniſſe bewieſen, und daher zeigt 


—i 


auch Sainte. Pilaye (30%) aus dem Gloſſaire de droit 


° "feangois par Liuriere‘ und den Erabliffemens de St, 

“ "Louis, das Gegentheil, und bemerfe zugleich, daß die 
Meinung bes de Liboureur vor. allen Schriftſtellern, 

bie gefehen habe, abweiche. 0 — 


- ter⸗ und Edel⸗Lehen, hat ohne Ausnahme die. Eigen⸗ 


fchaft eines eigentlichen Lebens. Cragius und die ' 


franzoͤſiſchen Schriftfteller reden zwar: von der Lehens⸗ 
;. Folge der Weiber in die Panzer⸗Lehen, allein ſolches 
gilt nur von Frankreich und Schottland, nicht bon 
Deurfihland, denn die gewöhnlichen Lebens - Kigen« 
“ Kochen find immer ſo lange zu vermuthen, Bis eine 
.: Yusnahme von benfelben gezeigt iſt (z200). Es muß daher 


«jeder Beſitzer eines Panzer⸗Lehens bey jedem Lehens⸗ 


‚alle um bie Geneuerung feines Lebens nachfuchen, 
 spofern er nicht eine Befreyung biervon bemeifen 
. kann 97); er darf es nicht ohne Einwilligung des 
‚ eben: Heren veräuffern ; er kann eg durch begangene 

Lebens » Sehler verrirken, u. w. dergl. mehr iſt. In 


t 


den Capitul. L. 3, c. 3, iſt ſchon deshalb verordnet: 


„ommis homo de duodecim manfis brunium habeat. ' Qui 


; ‚„vero bruniam habens et cam ſecum non tulerit, ↄmne bent- 


Zeiss cuih brunie pariter, perdas.“ | 


Uebrigens ift es ſchwer zu beftimmen, ob das Pan- 
zer⸗Lehen mit dem Schild: Zehen einerley on 
. 4 


(365) 0.0.0.3. 2, ©. 9. 


(366) Gurtfchmid pr, de fendis omnibus iare proprioraum 


, omni ex parte cenfendis. Lipf. 1956, 
067) Möller, «0.9: c. 17, dik. $, p. 412, \ 


- ° DeB.technof. Enc. LXIX Th uw 


Eehen. Pan) = 1208. 


Das Halsbergs oder Panzers Lehen, als ein Kite 
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306 Lehen. (Paſſco⸗) Sehens; (Patronat-) 
. & Cragiss, a, ang. D., Senkenberg (36%), und 
truv (369) behaupten es, und lezterer bezieht ſich 
deshalb auf das alemanniſche und fachfifche Lehen 
Recht. Jenichen, a. a. D., entfcheidet nichts, und 
fagt Darüber bloß: „quad nes negore, nec -affirmare im 
„tantisver«risaeui tenebris audeo.* Im Allgem inen nenne 
man zuweilen ein Ritter : Lehen audy ein Shild ger 
en (#79), und in dieſem ausgedehntern Sinne fönnte 
as Panzer » Lehen darunter mit begriffen werden. 

‚ Wenn indeffen irgend ein Unterfchied zwiſchen beyden 
‚ Start gehabt hat, fo beftehe folcher ohne Zweifel in der 
derfchiedenen Art der Waffen, mit denen der Vaſall 
erſcheinen, und feinen a ne rei 

denn Schild und Panzer waren zwey ganz verfchies 

, dene Stüce der Rüftung. Es kann auch ſeyn, daß 
das Panzer Lehen das Schild- Lehen unter ſich begriff, 
dergeſtalt, daß der Beſitzer eines Panzer⸗Lehens iirvol⸗ 
ler Ruͤſtung, wezu auch unſtreitig der Schild gehoͤrte, 
der Beſitzer eines Schild⸗Lehens hingegen nur mit ei⸗ 


nem Schilde ſich zu flellen, und bloß damit zu dienen, 


fhuldig war. Mir Zuverläffigfeit läßt ſich aber hier⸗ 
uͤber nichts entfcheiden. u 
Hrn. Hofe. Hagemann Fleine jurift. Aufſaͤtze, ı Ch. (Hau⸗ 


. unov. 1794, Br. 8.) ©. 85. f99 


| Paſſiv⸗Lehen, fiehe oben, ©. 92. 


Datronat: Leben, Feudum patronatus, wenn 
das Parronat- Recht mie Grundftücken und Gericht 
barkeit ercheile wird, es kann aber auch einfach ſeyn. 


0 Der 


(368) Prim, lin, iur, feud. j. 347, n. £. _ 
(369) Elem. iur. feud, (edit, Hellfeld,} p. 452. 
670) Hildebrand diſſ. de feudo clypei. oo. 
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Derfonal- ober perfönliches Leben, Feudum 


perſonale, nennt man im Allgemeinen,- ein Lehen, 


beſondern 


welches nicht auf die Erben geht; im eigentlichen und 
— — aber est man Datunter ein 

Lehen, welches unter der ansdrüdlicheh "Bedingung, 

daß es mit dem Tode des Belehnten aufhören, und - 


auf deſſen Erben nicht fallen foll, verliehen wird (F7%).. 


Li 


liehen, als es dem 


Aurfpehugtich wuggen alle. Lehen nur fo lange ver 
ehen⸗Herrn, von deflen Gnade . 


und Wohlgefallen das ganze Lehen⸗Weſen abhing, 


— 8 


N 


m % 


gut duͤnkte. Es durfte der Vaſall dein Ober- Kern 


 , nme gefährlich fcheinen, oder feinen Dienſt im minde⸗ 
ſten ſchlecht verwalten, fo nahm ihm’ auf der Stelle: 


der Leben: Herr fein ‘Beneficium. . ii jenen. Zeiten 


| „waren Daher alle Lehen wiedergeblich,. weil fie auf der 
bloßen Wifür des Lehen⸗ Herrn berubeten (37°)... De 
“nen Benfpielen, ‚welche Mortesguiey 377) und du 


Cange (37%). davon anführen, koͤnnten noch fehr Viele 


andere bevgefüger werben. Indeſſen blieben doch die 


- 


Te 


. Cr = 


Lehen nicht lange in diefer Verfaſſing. Ein fo miß⸗ 
liches Gut, deilen Befis auf der bloßen Gnade des. 
Herrn berubete, Eonnte die Bafailen unmöglich befrie- 


digen; deshalb fahen fich die Lehen: Herren gar bald 
dendthigr, den Bafallen die Lehenauffebenszeit zıter- · 


theilen, um fie .genauer mie ſich zu verbinden (375). - 


- Der eigentliche. Zeitpunct, da dieſe Veränderung im 


Lehenweſen vorging, läßt fich nicht beflimmt angeben; 
en Mel... ‚le 


> 


u 71) Buder de fendo ad pauciores aunos et dies Vitae con - | 


vr ⸗ 
* 


ceflo, in Deffen Amoenit. jur, feud, n. VII, 


4373) ©, Preufchen Gedanken, von wiedergeblichen Lehen, oder 


8 


von Belehnungen auf die Ereue, In Zepernickte Samml. 
1 Th. n.1. Puüͤtt mann Oblſ. iur, feud, SG. 23. 
(373) Eſprit des Loix, L. ho, c. i6. | 
(374) Im Gloflar. unter den Worten Benehoium and Feudum, 
GZILFn.SE dulange q.a. ° . - | 


308 Lehen. Perſonale) 
wie dieſes überhaupt bey Dingen, die nicht auf ein 

‚Mahl, fondern nad) und nach duch Gewohnheit din 

geführt find, der Hall zu ſeyn pflegt. Hommel (37°) 

. glaubt, daß ‚es ſchon zu Chlonowig’s Zeiten niche 
— eweſen ſey, den Vaſalien auf ihre Le- 
bengzeit die den u eotheilen; ber. Abt Rably (377) 
aber meint, Karl Martell fen einer der erften geroefen, 

“der dieſe Gewohnheit eingeführt Habe. delfen- 

ſcheint es unter Karl dem Sinf Neigen noch ziemlich 

in dee Willkoͤr der, Ober - Hetren geftanden zu feyn, 

m nad) Gutdünfen- und eigenem 
em, wenigſtens rechnet es Odo 


den befondern Verorduimgen 


tehen + Herr ohne gegruͤndete 

e jeinen Vaſallen das — zu 

n. Sn den folgenden Zeiten 

millfürlichen Abdanfungen der - 

Nach ve —e Er beach 
Nachdem eg die Vaſallen einmahl ſo weit gebracht 
Pen die Beltärigung der Lehen aufLebenszeitzirer« 


J daß er befohlen habe, es 


dalten, "To gingen fie einen Schritt weiter, und ſuchten 
diefelben auch erblich zu mache. Hierzu half ihnen 
nicht wenig der Verfall des Fönigfichen Anfehens, wo⸗ 
durch die Macht der Vaſallen flieg, die ihren Herren 
ſchon unentbehrlich waren, "indem die Sreymärmer 
oder freyen Güter: Bejiger fi Immer mehr und mehr 
weigerten, die Heerfolge zu leiften (37%). Die vom 
(376) In oblectam. iur. feud. obf. 13, P. 83." 
[E22 Oblervar. Tur F'bißoire de France, T. I. p. ioʒ und 
160. 


78). I Vita 8. Girardi, L. 1, c. 17. Neque patiobatur, 
ve quiliber-Senior (d. 4. der Lehenberr) Deneficia a fuo 

_ vaflo, pro qualibet animi commorione poller auferre. 
(379) Ri. Iguai Schmidt in der Geſchichte der Ten. - 
fen, Zb.1 S. 540f. pm ©. 131, fi. 
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Herzen fa en ſich deshalb gegwungen, "den Vaſallen 


. mehrere Bortheile einjurdumen,: And das Lehenwer 


v 


. einige Reben au 


dieſen Beyſpielen laͤgt — aber noch nicht” ber 


fen überhaupt zu begünftigen. ¶In den: erften Zeiten . 
ielt es zwar ſchwer, die Erblichfeit ber Lehen zu ‘ber 
eftigen, indem man diefelbe dadurch zu verhindern . 

‚füchte, daß die Lehen auf ein Jahr, hernach anf te 
benszeit verliehen wurden (3%0); allein, dieſes mar ein. 

fehr ſchwacher Damm gegen den uͤberall um ſich grei- 

fenden Stroͤhm. DE Eee 
Die eigentliche Zeit, wann die Erbtichfeit der Le⸗ 
en eingeführt warden ift, iſt eben fo ungemiß zu be: 
immen, als der Zeitpunct, da m 

fie auf Lebzeiten zu ertheilen. S 

gemiß, zu berg mr er i 

das Vorrecht, ihre Lehen erblich 51 
ben, als die en in Denef _ 
finden ſich dort frühere Benfpiele von erblichen Per 

ben (3%). Der Abe Mably (38°) führe, Bey ſpiele am, 

daß Ludwig der Fromme Lehen erblich verlieherihat, 
und er vermuthet daher, daß diefer einer der eriten ge- 
weſen fen, welcher fie erblich gemache habe. Mur 
billon (3#3) aber hat eine Urbunde von Ludwig dem, 
> Stommen mitgetheilt, aus welcher man fieht, daß er 
e nur auf Lebzeiten verliehen hat. 
:arl der Dicke verordnete im J. 877, daß die Söhne 
ihrer Väter Lehen erhalten fellten 3%). Aus allen 


bau» 


(380) 1 F.I.f.r. Antı Mincueeius de Prato vereri, F.TI, 
. ur 7, P. 37. - “ 

Gsı) Wilb. Robertfons Befdichte der Regierung Kai⸗ 
fer Barls dee V. Ch. „6. 285. \ 

32) a. 0.0. S. 429. 

(433) De re diplomat, L. 6, p. 457. 

389. In capitular. beym Balus T. 2, pı 263, und befonders 
inaddit. ©, 3, p. 269. . . . 


® — 
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-baupten, daß die Erblichfeie der Lehen ſchon damahls/ 
ſey befefligt.gewefen (3%5), ob es ‚gleich Gelegenheit 
Dazu gegeben.bat, daß in ber Folge ein Geſetz daraus 

geworden ift, ben Söhnen die väterlichen Zehen. zur 
laſſen. Diefes ift hernach duch die Verordnung Ron» 
rad's I1.G3*), welche als ein Grund s Gefeg bey den: 
.. Zehen nachmahls iſt angefehen warden, völlıg beftät- 
Nigt, und von dieſer Zeit an ift die Erblichkeit der Les 

hen erſt vecht befeſtigt und gegründet worden (397). 
“Sn Deuefchland aber, befonders unter den ſaͤch⸗ 
ſiſchen Kaifern, findet man noch wenige Spuren von 
der Erblichfeit der Lehen. Im Gegeneheil find von 
. Dfto I. eine Menge Urfunben vorhanden, worin er .. 
noch bey Lebzeiten der Lehens - mhaber ihre Lehen an 
Kirchen verſchenkt (3%). In den folgenden Zeiten 
kommen zwar hin und wieder Beyfpiele vor, daß dem 
"Söhnen und Enfeln die Lebens - Folge ift zugeſpro⸗ 
chen worden, mie diefes die Verordnung Heinrichs - 
des Heiligen beweiſet, worin er den Lehenleuten der 
Abtey S. Maximin das Erb - Recht in ihren Bene⸗ 
ficien ertheile (3%), ‚Aus andern Benfpielen läßt fich 
aber abnehmen, daß in jenen Zeiten die Erblichkeit 
der Leben noch nicht allgemein anerkannt Be 
muß, 


(389) Weun es in ben Seiten seichahe, daß der Sohn das nd: 
terlichy Lehen bekam, fo war diefes mehr der Gnade des Lehen: 
Herrn, als einem Erb: echte, zu zuſchreiben. Bochmer 
obfl, iur, feud. obf. 2,$.7. Jo. Adolph. Theod. Kind. 
dilf, de beueliciis iure curiag_ooncellis oorumqus a feu- 
dis discrimiue, $, 3. W 
(326) Vom J. 1037, 5 Muratorius in Antig, Ital, To. ı, 
p- 609, uud Genfenberg in Corp. iur. koud, p. 433. 
(387) I. F.T.$.2. Bachmer, 6.0 D. Danı Verſuch eir 
. ner bikor. Ent vickelung der Erbfolgeart in Leben. 
Stuttg 1793, 8. | _ 
(338) Beym Pfeffinger, L. 1. T. 15, p. 1144. 
" (389) Beyn Zyllefius, in defeul, Abbatise 8, Maximini, 
e 33 pP» 31» x . 
. 


— 
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. . t na» '. ' a“ . on, 
muß (39%), Selbſt nach der Verordnung Konrades II. 
iſt die alte Gewohnheit in Deutſchland noch haufig im 
Gebrauch gewefen; u Scannat (FT) zeige, DaB 
"es im Jahr 1048 noch durch ebinge mußte feſtgeſetzt 
und ausgemacht werden, wenn der Sohn das —8 
Lehen erhalten ſollte. Det Moͤnch von Weingar⸗ 
ten (39°) erzähle gleichfalls, daß im Jahr 1191 die 
alte Gewohnheit, die Kehen nur auf Lebzeiten zu 
‚ertheilen, ben den Lehen bes Herzoges Welf noch 
fg vorhanden, gemefen, "mit folgenden Worten: 
“ „Welte Dux Nluftrifimus Weingartenfi cocnobio duas cu- 
„riss hereditario ine a fe pofleflas tradidir, — — Kt ii; 
* „fuper beneficia, quibus vaſalli ui Inbeneficimi eront, 
„ea conditione. dedit, vt ipfi isdem beneficiis dum 
‚„wirser- vtantur, fucceflores vero eorum, niſi fecun- . 
„dum velle Abbatis et. fratrum de his nibil beredicabum.“ _ 
Eben das erhellet aus dem Lehens⸗ Neners des Marfgr, ı - 
Heinrich von Meißen, v. J. 1276, in welchem es heißt: . 
„quod venerabilis dominus fuus Meinberus Fpiscopus Naum-» 
„burgenfis Ecclefiae caftrum quod Sarlan vulgariter nuncu- 
„patum, fibi conceflerit titulo feudali tantum temporibns 
pꝓpitaæe noffrae, hac conditione adhibim er exprefla, vr idem 
- „caftrun: poft obitum nufrum ad eundem donnnum noſtrum 
‘ . „Episcopum vel fücceflorem eius & ad eandem ectieſiam, 
." „libere revertatur, ita, quod nullus heredum noftrorum [eu 
„prOpinquorum iure fucceflorid vel alio guomodoaliquid hibf _ 
", „iaris in eodem caltro nubis defſunctis, valearvindicare(393).0 , 
- Wenn nun gleich in Deurfehland, wie Dieangeführten  - 
Beyſpiele beweiſen, bie Erblichfeit der Lehen, ayy -- . 
nach der Verordnung Konrad'o I, noch nicht durch” 
4 Dr 


\ 


0) KiRd, a n.D. 5.2.0 €. J 
(391) In Client. F uldenſ. p. 4 _ 


398) Beym Leibuis, To. ı. Scriptor, rer, german, p- *83. 
c(393), Des Rever® ſteht in zeiten ders Sammlung min: 
Sicher meiftensbeile noch nie gedrudter Urkunden zur 
Eriaͤuter. per Geſchichte des hoben Stifte Naumburg 

„und Zeitz, S. 34. 8 / 

{ 7 .. . . 
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ds eingefi ihre war, fo haben dead) die deusfchen | 


Vafallen, nad) dem Zeugnifle des Wippo (4), diefe 
Verordnung, weiche eigentlicy die italianiſchen Lehen⸗ 
Leute betrat, mit Bergnügen\aufgenommen, und in 
“ der Folge Immer mehr und mehr dahin getrachtet, 
von. ihrem Lehen- Seren das Borrecht zu erhalten, 
ihre Lehen erbtich zu befigen. Dieſes Vorrecht haben 
fieendlich völlig befommen,, nachdem Kaifer Frie⸗ 
Drich I. die Konradinifche Verordnung, weldye in 
Deutfchland ſchon durch Gewohnheit eingeführt war, 
‚ausdrüdlich beitätigte (1°). Don diefer Zeit an ern 
—* auch die deutſchen Vaſallen ein vollkommen ges 


ehliches Erb⸗Recht in den Lehen, ſowohl in der ge⸗ 


raden, als nachher auch beſonders durch die Verordn⸗ 
ung Kaifer Lothar's (37°), in den Neben -Einien. 
Nachdem nun auf diefe Weife die Grblichkeit im den 


Lehen einmahl war eingeführt und befeftige worden, 


fo mußte diefes nothwendig eineallgemeine Revolution 
im ganzen Lehenweſen heroorbringen (377), Anſtatt, 
daß man ehemahls der Erb - Folge durch Berträgefich 
zu werfichern ſuchte, wurde es nach eingeführter Erbs 
lichkeit gerade umgekehrt, und man mußte nunmehr 


) 


durch Geringe dasjenige feftfegen und beſtimmen, 


8 


was den alten Rechten und Gewohnheiten gemaͤß war. 


Dieſe Neuerung hatte ferner zur Folge, daß Recht 
und Geſetz gegen bie alte Gewohnheit ſtritten, indem 
die Erblichkeit num-als eine natürliche Eigenfchaft aller 
» £ehen angefehen, und oorausgefeßt. und angenommen 


wird, 


(394) In Vita Conradi Salici, p. 430: „Militum vero ani- 
„mos multum attraxit, quod antiqua benelicia paren- 
„ium nemini poflerorum anferri fultinnit.*“ 5 


(395) II. F. 95. Dieſe Confitution K. Friedrich's findet 


men anch beym Nadewic de geftis Ftiderioi I. . 11, 


c.7, in Ur ſti ſ. Collect. S. sog, f. 
(396) 1. F. 19. B* | 
. (397) Bochme, ia ObIL iur. food. pbl. 2, 3. 4 
oa 
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wird, daß das Lehen auch guf die Erben faͤlt, wenn 

in dem Lehen-Briefe nicht "gusdrüclich das Gegen⸗ 
theil bemerkt iſt. — —. 

Die Lehen, welche nicht auf die Erben fallen, find 
pon verfchiedener Art. Uhl (39) rechnet dahin: 1.das - 
Feudum habitationis; 2. Soldarae; 3, de Cameta; 

4. deCaneva; 5. Gardiae und Gaftaldiae; 6.Cancel- 

“ ‚Jariae und Advocatae, Diefen koͤnnen aber noch beys 
gefüger werden: 7. dag Feudum clypei oder fcutis- 
g. halsbergae oderloricae; 9. das eigentliche Perſonal⸗ 

Lehen; 10. dag Fendum doralitii; 11. dag Feudum 

igndratitium; 12. dag Feudum iurisdictionis in alten 
eiten (399), und andere mehr (4%), en 

Dieſe befondern Gattungen der nicht erblichen Le⸗ 
hen, find fich in allen Stücken nicht völlig gleich, font-. 

‚ ben faſt ‚eim jedes hat feine eigenen Beſtimmungen 
und Nechte, die ich aber nicht alle ausführen kaun. 

" Einige davon waren wiedervergeblih, ynd Fonnten, : 

wenn die beftimmte Zeit verfloffen war, vom Lehen: 

Herrn nach “Belieben zurücfgenommen werden (49'). 
( Amba rte das Feudum Gardiseund Gaftaldiae; 


Ambachts: Leben, oben, ©. rır. ferner alle. - 
ehen, die flatt der Befoldung für ein geriffes Amt 
“ oder Dienſt ertheilee wurden, waren mwiebervergeblich, . 
und der Lehen- Herr konnte fie nach Ablauf der be⸗ 
ſtimmten Zeit willfürlid) zurücknehmen; dahin gehörte 
unter andern dag Feudum.ciypei, fiehe SchildsKes 
ben, das Feudum halsbergae, f. VPanzer: Leben, 
—Us— oboben, 
m Je a0, ‘de feudo ad heredes fendal. haud tranfennıe, 
. 21, ’ \ 


(399) Auch zumeilen uoch in neuern Reiten, 1.8. ben den Frey⸗ 
gralen⸗ eben. Siehe Klübers Verſuch über die Ge⸗ 
ichichte der Berichesiehen, (Erl. 1785.) ©. 108, i98. 
(40) Senkenberg prini. lin. iur, fend, $. 338. | 
Kor) Verfchiedene Veyſpiele Davon führt m Fresne, im 
lußar. To. 2, 8. 462 au. ö 
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dem die alte 


oben, S. 292, und andere mehr. Andere konnten 


zwar nicht nach Belieben vom Lehen⸗Herrn aufgekuͤn⸗ 


diget und zuruͤckgenommen werden, fie gingen aber 


entweder ı. nur auf die Erben des Berleihersund nicht 


des Beliehenen, als: das Feudum habirationis, ſ. 
Bemwohnunge: oder Wohnungs ;Leben, oben,’ 
. ©. 138, daseigentliche Perfonal:Lehen, das Feudum 
doralitii, f. Keibgedinge: Lehen, oben, ©. 286, 
und das Feudum de Caneva, f. oben, ©. 258; ober 
2. bloß. auf die Erben des Beliehenen und nicht des 


Verleihers, wie z. B. in alten Zeiten das Feudum iu- 


risdittionis, f. Gerichts⸗Lehen, oben, ©. 213; 
. oder endfich 3. ‚weder auf die Erben bes Verleihers, 


. noch des Beliehenen, wohin Einige das Feudum Sol- 


darae, fe. Sold: Leben, rechnen. . 


Nach den Verordnungen Konrad's IT. und Frie⸗ 


drich's I. wurden zwar die Belehntngen "auf Lebzels 
‚ ten immer feltener; und die Gattungen ber Lehen, 
welche den Dienern des States, ſtatt der Befoldung 


\ 


gegeben wurden, hörten faft gänzlich auf, als man . 


diefelben, ingleichen die Kriegsleute, mit barem Gelde 
bezahlen Eonnte. Indeſſen finden fich im ı4ten und 
ıscen Jahrhundert noch DBenfpiele genug, daß man 
Lehen auf — verliehen hat, welches aber, nach⸗ 
ewohnheit ſich verloren hatte, allezeit 
durch befondere Gedinge mußte ausgemacht werden, 
mofern bey einem Lehen» Hof die alte Gewohnheit 
durch Söfervänz nicht mehr hergebracht war. In den 
neuer Zeiten a 


‚gu Tage hin und wieder noch DBenfpiele, daß große 
Herren verbienten Stats : Bedienten, oder andern Per: 
fonen, denen fie eine Gnade erzeigen wollen, gewiffe 
Güter auf Kebzeiten zu Lehen geben. Zu 
Dasjenige Lehen, welches in einigen Stüsfen von 


er find die Belehnungen auf Lebzeiten - 
niche mehr fo gewöhnlich; doch findet ‚man and) heut 


de gewöhnlichen Natur amd Beſchaffenheit der eehen 2 
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" abweicht, heißt ein uneigentliches Leben. Bey ben 
Leben trifft man weſentliche, natuͤrliche und zufällige 
Eigenſchaften an, und fo oft die natuͤrlichen Stuͤcke 
des Lehens, mir Einwilligung bes Lehen s Heren und 

VWVaſallen, abgeändert werden, fo oft entſteht ein un⸗ 
eigentliches Lehen; f.auchoben, S. 80. Es kommt 

aber hey dieſer Eintheilung der Lehen. vieles auf den 

Unterfhied der Zeiten, Länder und Gewohnheiten, 

. an Sin den alten Zeiten, da die Lehen wiedergebfish 
und noch nicht erblich) waren, gehörfe es unftreitig zu 

den natürlichen Cigenfdyaften eines Lehens, daß «6. 

- entiweber vom Lehen: Herrn nad) "Belieben Ponte zus 
rüdf genommen werden, oder daß es der Bi menigs 
ftens nicht länger, als er febse, zu genießen —8 

Damahls waren alſo die wiedergeblichen und Perſonal -· 
Lehen, die eigentlichen‘ und. gewoͤhnlichen Lehen. 
Nachdem fie aber erblich wurden, und auf alle maͤnn⸗ 
liche Nachfommengingen, da verlor fich dieſe urſpruͤng⸗ 

Nliche Eigerifchaft der Lehen, welche den alten Rechten 

und Gewohnheiten gemäß war, und Die Exblichfeit 

machte nun ben alten Lehen eine natürliche Eigenfchaft 

. ads. Auf diefe Werfe wurden die alten gewöhnlichen. 

. and eigentlichen Lehen, zu ungewöhnlichen und unei⸗ * 
gentlichen, und die vor alten Seien ungeroähnlichen, 
und. uneigentlicdyen, zu gewoͤhnlichen und-eigentlichen 
Lehen, ZZ 

Daß bie Erblichfeit, nachdem fie einmahl allge 
mein eingeführt worden iſt / zudennatürlichen Stuͤcken 

_ aller Lehen gehoͤrt, iſt eine Wahrheit, die ſich nichtall. 

lein durch die heutige Lehens⸗Verfaſſung, ſondern auch 

durch die ausdruͤcklichen Verordnungen des longohard⸗ 
iſſcchen Lehen⸗Rechtes (102), und die Meinung der be: 


ni 


woͤhr _ 


A (ge3) I. F. 33... I. F. 14, $. 1 1. F. 2, 9. 1. 
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währteften Lehenrechts⸗ Lehrer (07), beſtaͤtigt. Es iſt 


deshalb. im Zweifel immer die Vermuthung daß das 
: Leben allen männlichen Nachkommen des erſten Ermer⸗ 


hers mit verlichen fey, mern. aus dem Lehen- ‘Briefe, 


‚oder. anderweitig das Gegentheil nicht bemiefen werden 
kaun“(204). Indeſſen da die natürlichen Eigenfdyaften 


. ber. Lehen größten Theils zum Vortheil des Lehen⸗ 


Herrn und Bafallen in den Lehen: Rechten beilimme 
find, fo ſteht es in der Willfür der Parteyen, ob fie 
dabey bleiben wollen, oder nicht; und der Fehen- Shere 
und Bafall Fönnen die Berabredung treffen, daß das 
Leben mit des Vaſallen Tode aufhören und an den Le⸗ 
ben: Heren zurückfallen fol. 
Wenngleich das Perfonal:Lehen, wegen mangeln- 
ber Erblidyfeit, nad) den jezigen Fehenrechts - Grund» 
‚fägen, zu den ungigentlichen gehen gerechnet werden 
. muß, fo ift doch Feinesweges zu behaupten, daß es in 
allen übrigen Stücken vonder gewöhnlichen Natur und 
| Beſchaffenheit derfelben abweiche (45). Es muß daher 
| auch bey diefer Arc Lehen der gewöhnliche Lehens- Eid ge« 
leiſtet (4°), und dem Lehen gebührende Folge gethan wer» 
den. Daß der Bafall, wenn ihm gleich, das Lehen nur 
auffebzeiten verliehen ift, dem Lehen» Herenzur Treue 
, verbunden fey, und daß.er dag Lehen nicht ohne Be⸗ 
. willigung deifelben verfegen, verfaufen, vertaufchen 
fönne, u. w. d. m. ift, verfteht jich von ſelbſt. Nicht 
weniger iſt auffer allem Zweifel, daß foldyes, gleidy 
2 . .4 Pin ans 


(403) Boehmer iur, feud, 6, 110. Herm. Wultejus de feudis, 
> P. 262, Schilter inttit, iur. fend. & 3, 6.3.1.0. m. . 


- (404) Bochmer, . c. 4 Stryck de praelumt, feud. c. 2. 
(405) Bochmer, 1. c. $. 40, ‚Gutfchmid ‚progr, de ſeudis 
”  ommibas iure propriorum omai ex parte ceulendis, wifi 
ao Yationis feudorum scommunis demonftretur, 

Goèc II. F. 4 II. F. 3. S. . 
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allen Nufen und Vortheil aus einem ſolchen Lehen zu 
ziehen, a 


Erben zuruͤck, obng daß die Erben des verſtorbenen 
Lehens⸗ he ann indeften Anſpruch in — 


Da nie Lehens ⸗ Erneuerung gleichfalls zu Den na⸗ 
. tärlichen Eigenſchaften. der Lhen. gehoͤrt, fo muß ſie 
auch⸗ von jedem Vaſallen geſchehen, wenn ergiehteine . 
beſondere Ausnahme yon dieſer Verbindlichkeit zeigen 
+ Farm. Dieſe allgemeine Rt, duß die Lehens ⸗· Er · 
neuerung erfordert wird, wenn ſich eine Veraͤnderung, 
entweder in der Perſon des Lehen⸗ Hertrnoder Vaſallen 


cht 


Njutraͤgt, findet nicht nur bey den eigentlichen, fondern 


auch ben den uneigentlichen Lehen Statt, wofern nichts 


anders, wie zuweilen zu geſchehen pflegt, bedungen iſt. 


Inndeſſen iſt bey Perſonal⸗ Lehen dieſe allgemeine Re 
ef nur in einem Falle anwendbar, wenn naͤhmlich bey 


ebzeiten des Bafallen eine Veränderung in der Per: 
er eines -Perfonal»Lehens dem Lehen Folge thun. 


u he bes Lehen s Seren vorgeht; alsdanı muß der Be: 
aͤugnet ſich aber der Fall in der Perfon des Bafallen, 


fo hört das Lehen auf, und die Erben deffelben koͤnnen 


dem Lehen feine Folge thun, weil es mit bes Vafallen 


— 


Tode nicht an fie, ſondern an den Lehen⸗Herrn, zur 
mi fälle... ' 


 Epesd. Hagem auun Aghandlung über das Perfoual : Lehn- 


Goͤtt. 1785, ar. g. ı u, eh. Bi; und in Deſſen Fi. juriſt. 
Auflägen, ı Tb. ©. 119 füg. 
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e&fonen: Lehen, Feudum perfonae, ein gehen, 


wo der Bafall mit Leuten, Unterthanen, oder ber 
WMaunſchaft, belehnt wird. | — 7— 


Pfand⸗Lehen, Feudum pignoratitium, Feudum 
ad Bud hide ein zu Beben gereichtes Pfande » 
Recht. Das Pfand: Kecht an einem Fehen- Gute 

macht alſo daffelbe noch zu Eeinem Pfand - Lehen, den 

. ber Pfand⸗Inhaber wird bier nicht Vaſall, pie der 
Beſittzer eines Pfand-Eehens, und’ der Leben: Her 

kann von jenem, "de en Berschtfarhe und. Befugniſſe 
lediglich aus dem Pfand - Contracte.entfpringen, folge 

, fc ganz allodial find, nicht, ſo wie von diefem, die 
(epenmäßige Treue ac: verlangen ei... 

ESchon hieraus ergiebt ſich der von Vielen verkannte, 
oder doch nicht deutlich ass einander gefeßte Unterſchied 

ı - groifchen einem Lehens⸗Pfande und einem Pfand⸗ 

Lchen, indem bey einem Lehens⸗Pfande, wovon ich 

—weiter unten handeln werde, die berpfändete Bade, 

. bey dem Pfand⸗Lehen Hingegen nicht fowohl djefe 

Sache, als das durch den Lehens⸗Vertrag überlaffene - 

oder lehenbar gewordene Pfand» Hecht an ber Sache, _ | 

- ale unmittelbarer Gegenftand des Contractes anzyfe · 

heu aſt. Es ift übrigens — ob der Herr ſeibſt 

der Schuldner iſt, oder ob der. Lehen: Daun mit Ein- | 

. willigung des Lehen - deren das dem Glänbgr 

kim Unterpfande einfeßt, und ber Glaͤubiger non dem - | 
eben: Herrn die Belehnung daruͤber erhält (17). | 

' Daß ein Pfand Lehen, auffer dem gewöhnlichen”. 

Wege der Inveſtitur, auch durch die Lebens: Derjährs 

ung erworben werden koͤnne, iſt um deswillen keinem 

Zweifel unterworfen, weil die Verjaͤhrung ſich nicht 
u — auf 


407) Guichenon hat, in feiner Hiftoire de la maifon de sa. 
voye, Th. 6, ©. 139, ein ſolches Wepfpiel angeführt, | 


\ N _ ; oo. _ J “ 
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„ auf dag Pfand: Recht an und für fich, ſondern aufdie 
. Rehenbarfeit deflelben bezieht. ſch Ion J 
"Siegel hielt die Pfand⸗Lehen für eine bloß ſpe⸗ 
..eulative. Erfindung dev Rehenreches » Gelehrten (+); - 
, für eine Chimaͤre, die nad) den gefeßlichen Begtiffen 
von Pfand-und von Lehen in fic) felbft widerfprechend 
ſey. Nach römifchen Rechten“, fagt.er: kann fie: 
z„maͤnd in feiner eigenen Sache ein ab: Steche bu 
..> „bei; „ diefer Grundſatz des römifchen Rechtes ift in . 
z„den Lehen- Rechten nicht abgeaͤndert. Da nun der 
Vaſall, durch die Belehnung ein nutznießliches Ei⸗ 
zgeuthum erhält, fa kann er an derſelben Sache, mo: 
„mie ex belehnt iſt, nicht auch zugleich ein Pfand⸗ 
0. „Rede erhaͤlten.“ Man ſieht aber aus dieſer Argu⸗ 
.mentation, daß ein irriger Begriff vom Pfand⸗Lehen 
; kabey zum Grunde liege. Es wird nähmlich das muß: 
nießliche Eigenthum einer Sache, als unmittelbaree 
I. Gegenitand des Pfand : Lehen - Contractes angenom- 
> men, ba man doch das zu Lehen gereichte Pfand : Reche 
dafür annehmen muß. Ehe dem Gläubiger, vermit- 
teift der Inveſtitur, ein Pfand - Recht beftelfer Mrurbe, 
"= Batte er ja, wie Siegel vorausfegt, Feine Art von Ei⸗ 
genthum an.ber verpfändeten Sache; dieſes erhälfer - 
erſt, mittelbarer Weife, durch die Belehnung misdem 
. Pfand: Rechte. nt 
.. Eben diejer Rechtsgelehrte fagt ferner, daß man 
"die fogenannten Pfand Lehen eben fo wenig in den 
. " Iongobardifchen als deutſchen Lehen⸗Rechten gegrün- 
det finde. IF. 4, $. 4, fen bloß davon bie Frage: 
Ob jemand die Sache, welche er beſitzt, als em Pfand 
von feinem Öläubiger, oder als Leben, vom Lehen _ 
Ka 002 Hem 
Acoiĩ) Jo. Gotil, Siegel, in di. de feudo igsoratitio, ze © 


fupndamenti er usılitatis egena, (Lpf. 1742.) 6.6. Diefe 
Diff. hat auch Jeuichen eine Thef, iur, Fond. To," 


2 2* 


©: 170, füg- einverleibt. 
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Herrn erhälten habe?. J. F. 11, ſey von einer de 


pfaͤndet geweſenen Sache die Rede, womit jemand, 


nach erloſchenem Pfand⸗Rechte, belehnt worden! 
ſey. 1. P. 28, werde nicht geſagt, daß das ver⸗ 
pfäridete Grundſtuͤck, als verpfaͤndet, zu Lehen ge⸗ 
eben worden ſey. I. Feo 27, ſey mehr wider, ale 
uͤr das Pfand⸗Lehen, weil darin geſagt weide, 
daß der Schuldner eine verpfaͤndete Sache, durch Ab⸗ 
tragung der Schuld, zu feder Zeit wieder einloͤſen 
Fönne, wenn fie gleich unter der ‘Bedingung verpfan- 
bet worden ſey, daß die Sache, wofern die Schuld 
. au der feflgefessten Zeit nicht abgetragen werde, Dem 
. Gläubiger als Lehen verpflichtet feyn folle. Giebt man 
aber aud) zu, daß weder in diefen Terten des longo- 
bardifchen Lehen: Rechtes, noch in den zn gleichem 
Behuf angeführten Stellen des fächfifchen (49) und 
ſchwaͤbiſchen Lehen - Rechtes (#°), eine deutlicher. - 
wähnung des Pfand; Lebens vorfomme, fo kann doch 
aud) Fein Tert aufgewiefen werden, worin daffelbever- 
worfen wuͤrde. 
„Daß Pfand: Lehen in älteren Zeiten eben nicht unge⸗ 
wöhnlid) gemwefen fenn, kaun aus mancher auf urffere 
eiten gefommenen Urkunde bemiefen werden. Im J.“ 
1165 verpfändere Bifhtf Herrmann von Hildesheim 
an. Dthelrich de Rivo, den Hof Smitenftede für 70 
Mark Silber, und beiehnte ihn damit (+). in Bey⸗ 
ſpiel vom J. 1320 findet man in einer, im 67 Stikf der  . 
brannichweig. Anzeigen, 9. J. 3747, befaunt gemachten 
Urkunde, worin es beißt: . ot 
„Dei gratia nos Otto Dux in Brunſioick tecoguoscimus im 
- his fcripfis publice et fatemor, quod famofo militi Lucdol fo 
„de HP erberghe, nobis fideli et dilecto, pro triginta martis 
' " „purk 


- 


(409) Urt. 57. 
(410) Cap. 93 der enkenbergifchen Ausgabe. 
. (s11, Origg. Guel£. To, 3, p. 495. 
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„puri argonti eontulimus et in his ſeriptis ponferimus onsem 
„Surisdictionem, qnam in villis, malori er minori Kiffoloue, 
„Woltftorp ot Hodhe hactenus habuimus ex co, quod cives 
„dictarum villarum folebant iudicium noftrum in ‚Scenighe,' 
„quod Godingh dicitur, tribus vicibus, aunis fingulis vifitare, 
„iufta pheodo poflidendam, ſub hac forma, quod nos et here- 
„des noltri iurisdictionem dietaram villaram a dicto "milite 
„et fuis haredibus reemare poſſumus pro pscunia predicta, non 
„ „obltante eo, qnod idem miles capitalem feuteıtiam diota- 
- 'eam villarum,' quam a nobis prius pollidebar info pheodo, 
$,ulterius codem pheodo poflident libere et quiete “ otc. 
Mehr Bepfpiele findet man in Buder's Ameknit. 
jur. feud. Nr. 19; in Senfenberg’s Meditarion. iur. er - 
biftor. &. 265, fgg.; in Weſtphal's Monum. rer. Cim- 
bric, To. 2, ©. 84 f., und im 67 St. der Braunfchw, 
Anz. v. 3 1747; auch in Zepernicks Abb, aus dem 
-Aehne. Th. 2, Nr. 29, ©, 372, fg8- 


Da bey einem Pfand-Lehen das Pfand⸗Recht ale - 
Lehen anzufehen ift, fo muͤſſen auch die dabey vorkom⸗ 
menden Fragen, fo fern es dabey nicht etwa bloß auf 
die Natur des Pfand - Rechtes üherganpt ‚ und.an 
und für fi), anfomme, nad) den Lehen⸗Rechten beur⸗ 

theilet und entfchieden werden. Weil aber das Pfand⸗ 

- echt durch die Belehnung fein Weſen nicht verliere, 

folglich, wenn e8 auch zır Zehen gegeben worden ift, 
ein bem Gläubiger, zur Sicherheit feiner Forderung, 

. juftehendes Ned bleibe; fo koͤnnen jene Fälle, wobey 
es bloß auf die Natur des Pfand: Rechtes überhaupfr 

anfommt, nur aus den bürgerlichen Gefegen vom 
Dfand: Rechte beurcheilet werden. - 


Das Pfandrecht feßt, nothwendiger Weife, eine 
Forderung voraus, zu deren Sicherheit es beftelle ift; 
diefes Berhälmiß wird durch die Belehnung nicht auf- 
gehoben. Da nun das Pfand⸗Recht durch Die Bezahl⸗ 
ung der Schuld etliſcht, fo kann auch das Pfand - Les 
ben nicht länger dauern, und ift Daher, in diefer Ruͤck⸗ 

icht, ein uneigentliches Leben; doch muß in jeder 

Deb.technol. Enc. IXX TH, . 3 ns 


' 


322 . Keen. (Pfand) Ä \ 
. andern Nücficht für die ordentlichen natuͤrlichen Ei⸗ 
genfhaften ber Lehen vermuthet werden (+). Der 
egel nach geht es alfo nur auflehensfähige Perfonen 
Aber, und kann mithin durch ben Abgang der Lehens⸗ 
Erben, fchon vor getilgter Forderung, dem Lehens⸗ 
. Seren eröffnet werden, ohne daß die Land» Erben An= 
ſpruͤche darauf machen Eönnten. Beil aber doch das 
mig dem Rechte auf bie Forderung verknüpfte Pfand⸗ 
Recht ein allodiales Recht ift (+3), fo bleibe ifuem 
diefes fo lange, als.die Forderung nichegetilgtif +). - 
. Hierin unterfcheidet fich Das Pfand «Lehen von wieder- 
geblichen Lehen, wobey die Allodial- Erben deshalb 
einen Antheil am Gelde befommen, weil hier Feine 
DBelehnung mit einem Gute, ale Unterpfande, vor⸗ 
"ausgegangen war, fondern ber Lehen- Herr nur den 
Lebens » Erben das wußnießliche Eigenthum an beim 
Gute verfichere, und fi) die Abldfung oder Aufheb- 
ung diefes nußnießlichen Eigenthumes, ober alle Ber- 
* pfändung bes Objectes, vorbehalten batte (+'5). 


Aus dem obigen Srundfage folgt hernach, daB -_ 
es in Aufepung ber Ernennung der Inveſtitur bey 
Pfand Lehen eben fo, wie bey eigentlichen Leben, zu 
galten ift. Auch kann der Befiger eines ſolchen Pfand⸗ 

ebens, wenn er einen Lehens⸗ Fehler begeht, des Les 
hens allerdings verluftig werden; nur wird dadur 
der Lehen Herr nicht von dee Schuld befreyet, wei 
diefe nicht unter bas Lehen⸗Recht gehört. _ 
Arm. Krupp dill, de feudo pignorasitio. Giell. 1689. 
(413) Schuanbert Eommentar zc. über den 76 5. ©, aan 
(413: Horn iurispr, feud, c. 4, $. 10, f99. 


(414) Hr. Safe Schnauberr räumt den Alodinl: Erben ein 
bloßes nnenbebaltungs' Recht (Jus zetentionis) ein.“ 


(415) ©. Preufchen über wiedergebliche Lehen, $. ı5,. in dem _ 
marb, Beyer. zur Belebrf. Th. 3, N. 8, S. 91, und 
Zepernicke Abhandl. 2c. Th. 1, Nr. 1, ©. 18. , 
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” Sam. Strxok diſſ. de feude pignoratitio. Vitob. 10925 ſf. 

38 —— Francof, ol, 6, n. 93, und ek . 
e es, O, 3, .ı1o, > . 

Ylr. Marbach dilf, da.fudo piguoratitio, Argent. 177035. fü. 
auch in Jenich en Thef. aa. O. ©. 156. b 

Buder Amoenit, iur, feud. obf. 19. 

Eine in Zenernid’s Sammi. ıc. Ch. 2, Nr. 29, befindliche _ 
Abd. von Pfandieben, uud Ich. v. Cramer unserfucht, im 
den Wegl. Vebenſt Ch. 93, Ne. 1, die Srage: Ob bie 

- bey Pfandiehen gar öfters dem Eontract einverleibte Claw. 

9 Kl ‚betändigen und unmiderruflichen Eontracts um 
' ei 


un sine translationem oder tionem plenam 

grerire , " 

Sen. Hofe. Häberliu Repertorium ꝛc. 4 Th. (EM. 1795, - . ' 
gr. 4) ©. I fog- " . 


Pfarr⸗Lehen, bie einem Andern als ein Lehen 
Äbergebene Pfarre + 
einem andern Sinne verficht .man unter _ 
Pfarr⸗Lehen, das Recht und die Gewalt, einen 
farrer zu berufen; der Pfarr: Gas, die Pfarrs 
- Derleibung, das Pfarr⸗Recht, das Rirch» Leben, 
der Rirchens Say, mit einem lateinifchen Worte, 
das Patroyat⸗Recht, Jus patronarus, Siehe im 
XXXxVVI TG, ©. 599, 185» on 


"Pfund: £eben, Feudum annuae praeſtationis; 
ſ. oben, ©. 249. | 
Ä oft»£ehen, Feudum poftarum, ift ein Lehen 
—8 das Amt eines Poſt⸗Meiſters in einer in 
mehrern Provinzen von dem Fürften sc. dem das Pofts 
Regal darin vubehr, an jemand für fich und feine les 
hens⸗ fähigen ommen verliehen ifl. Das vor⸗ 
Hera davon ift unftreitig das Faiferliche Reiches 
"Dofts Lehen, welches der Fürft von Thurn und Tas 
gie durch einen großen Theil von Deutſchland zu Eos 
* Gemmägt. EiehePofiwefen 


Privat⸗Aehen, f. oben, ©. 90. 
—W | £ N Dres 


pꝓnexa eft dignitas rogalis (4) Bey allen bie 


N 


’ 
ed 


324 Lehen. (Ptodinzial.) Lehen. (Regale) 


ProvinzialsKeben, ſ. ober, ©. 91. ” 
Pur: lauteres Erblehen, ſ. Erb⸗ Kehen, oben, 


4 


©. 163. | 
Quads: Leben, f. Geld⸗Lehen, oben, S. 210. 


u Rechtes Leben, Feudum rectum, f. oben, 
S. 56, und 161. . 


'' Rechtes Erblehen ſ. Erbe⸗Lehen, oben, 
®. 163. | 0 


' 


J Regal: Leben, Feudum regale. Alle Public» 


fien und Feudiſten kommen darin überein, daß die 
deutſchen Neichg- Lehen, eben fo mie die lombardiſchen 
Leben, in Regal: Lehen und geringere Lehen einzurhei- 
len feyn; allein in ihren ‘Begriffen, was ein Regal 
Leben fey? weichen’ fie merflich von einander ab. 


- Mach Vielen, ift es die Regal: Würde, Digniragre- 


gelis, : welche jemanden mit dem Lehen verliehen 
"wird, wodurch das Lehen zum Regal⸗Lehen 
werde. So befchreibt Yultejus die Regal » Lehen: 
„quod fint feuda uobiſia, fupremi principis autloritate, cum 
„egali dignitate concella (*'°)“ Wurmſer: „quod fine 
„fr uda ab imperatore, vel alio [uperiorem non recognosgen- 
„te, cum dignisase regali concefla (417);« Otter: „‚quse 


‚„eX pra:fumta inveftientis principis voluntate, nifi aliud 
quid obfter, vafallum, eiusgue legitimos defcendentes, 


„regali dignitate ornant (*"?);* Böhmer: „quibus an- 


fen 


(416) Lib, I. do feudis, c. 8, n. 19, 

(417) De feudis impropriis, clafl, 2, ſect. ı,'n. 30. 
(418) Do feudis imperii, o. 3, $. 7, P. 97. | 
(419) Princip. iur, fend, $. 399. :' | 


+ 


.... 
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re I. F, 14, ‘werden; Marchia, Ducarus 
vel Comitarus, mit den dignitaübus regalibusin Ver« 
bindung gefeßt, und angezeigt, daß ihre Verleihung 
von dem Kaifer Ri re. Hieraus hat marigefolgert, 
daß die marfgräfliche, 


fen Degeifen frage es ſich, worin befteht Digniras, / 


herzogliche und gräfliche Wuͤrde 


eine Regal: Würde fey, und daß ein Lehen, welches der 


Kaifer als. eine Marfgrafichaft, Herzogthum oder 
Grafſchaft verleihe, ein Regal⸗Lehen fey. Pr Dies 
fem Wege erfährt. man aber immer noch nicht, worin 


eine Regals Würde beftehe; und weil gerabe hierin 
die Rechtsgelehrten fo verfchiedener Meinung waren, 


mußten fie es auch in ihren Begriffen von Regal- 
eben feyn, wenngleich diefe, den Wortennach, ziem⸗ 
übereinftinnmend waren. Faͤnde fich der Ausdruck, 


Regal Lehen ofrin Reiche-Brundgefegen, fo würde 
ſich aus denfelben leiche ein richtiger ‘Begriff Davon 
abſtrahiren laſſen; es kommt aber diefer Ausdruck 
- bioß im osnabruͤckiſchen Friedensfchluffe vor, wo 


Art. 4, 9.50, Feudareralsuundprivataeinander.ent- 


gegen geſetzt werden, und Are. 5, 21, gefagt wird, daß : 


„elccti auspofkurati in archiepifcop>s,epifcopos aut praelatos A C, 


: zaddiki, ohne alle Widerrede belehne werden follen, 


„poftquam .. . iuramenra regalibus fuera feudi, praeftiterint.‘' 
Aus diefen Stellen ergiebt fich zwar nun fo viel: 
1, daß die feuda regalia nie feuda privara ſeyn kan- 


nen; und 2. daß die Damahligen geiftlichen Reichs⸗ 
Staͤnde augsburgifcher Con 
und Reiche Regal Lehen erhielten. Allein, ob bier 


[| 


eflion, von dem Kaiſet 


feuda regalia in dem Sinne den privatis entgegen ge⸗ 


fest werden, wie man font gewöhnlich den leztern 


- feuda publica entgegen fest; ob alle Lehen, welche ein 


. fer und Keiche empfängt, Regal- Lehen feyn, Fann. 


erwählter oder poftulirter Prälat A. E. von dem Kai- 


man, aus diefen Stellen allein, nicht mie völliger Ge- 


wißheit abnehmen. . Der Sprady» Gebrauch möchte 
— | 33 0 alfe 
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alſo wohl, bey Beſtimmung des Begriffes von Re⸗ 
galskehen, zu Rathe ju ziehen feyn, und noch ben 
fiheriten Ausſchlag geben. Na dieſem iſt es wiche 
zweifelhaft, daß man bie Kurfuͤrſtenthuͤmer, Herzgog⸗ 
thuͤmer, Landgrafichaften, Markgrafſchaften, Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer und Grafſchaften des roͤmiſch⸗deutſchen 

eiches für Regal⸗Lehen haͤlt. Nun ſtehe allen Be⸗ 

itzern ſolcher Lehen die buͤrgerliche Oberherrſchaft ober 

andes⸗Hoheit zu; wahrſcheinlich moͤchte alſo wohl 
dieſe der unterſcheidende Charakter eines gi Lehens 
ſeyn. Die Verleihung einzelner — echte ober 
Regalien, macht, dem Sprach⸗Gebrauche zu Folge, 
ein Lehen nicht zu einem Regal⸗Lehen, ungeachtet 
Moſer der Meinung war, ein Megal: Lehen ſey 
„ein Reichs⸗Lehen, mit dem die Landes: Hohen, ober 
„doch einige Stücke derfelben, welche man eben Regal 
„ien nennt, verknuͤpft ſeyn (42°). Mach dem mit dem - 
Sprach⸗Gebrauche übereinftimmenden Begriffe, waͤ⸗ 
sen demnach diejenigen Reihe: Zehen, welche mit 
der Landes: Sobeit, wenn gleich nicht dem orte, 
dos dee Sache nach, verliehen werden, Re⸗ 
gal⸗Lehen. a 

Dieſem Begriffe zu Folge, iſt einlinterfchied zwi 
ſchen Regal Lehen und Thron - Lehen. 

2. Nicht die Würde des Befiners eines Lebens 
made fein Leben zu einem Regal: Zehen, ſon⸗ 
- bern es kommt bloß darauf au, ob es ihm mit oder . 

ohne bie bürgerliche Ober-Herrfcyaft (Landes s Hoheit) 
verliehen wird. Ein Landfaß Fann die reichsfürftliche - 
oder reichegräfliche Würde erhalten; feine Provinzi⸗ 
‚ al» Lehen werben aber dadurch keinesweges zu Regal⸗ 
Leben, ungeachtet alle Reichs-Fuͤrſtenthuͤmer und 
Reiche » Sraffchaften Negals Lehen find. Der . 


.\ 


wo @inleir. zu dem Reichebofrachsproseh, Th. 7 Cap. 1, 
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fer mache fi in feiner Wahl ; Kapitulation, Ari. 
Tel 22, 9.5, hierüber ausdruͤcklich anheiſchig, daß 
‚ned ein oder anders unter ben rfien, Fuͤrſten und 
„Ständen des Reichs Geſeſſenen und Beguͤterten hoͤhere 
„Standes⸗ Erhöhungen, dem Juri territoriali wicht nach⸗ 
„theilig ſeyn, und derſelbe ſowohl, als die ihm zugehörs 
„igen und in folchen Landen gelegenen Güter, einen als 

„den andern Bes, unter voriger landesfürftlicher Juris⸗ 
„diction verbleiben ſollen“ Man vergleiche auch den 
2 $.des rs Art: der Wahl-Eapitufation. Ba 

3. Die Frage: Gb die Reichs: Leben der un⸗ 
mittelbaren Reiche = Ritterfhaft, unter dig Regals 
Zehen zu zählen feyn? ift leicht eantiwortet, wenn . 

"man zugiebt, daß der Neicys + Nitgerfchaft Kandes- _ 

Hoheit zuftehe. Die Unterfuchung diefer Frage wird 
im Art. Reichs» Rirterfchaft vorkommen. 

j 4. Die Grundſaͤtze vonder Lebens Gerichtbarkeit 
über Regal: Lehen, werde ich im Art, Lebens: Bes - 
richtbarkeit anzeigen. 

5. Die Frage: Ob ein Regals Lehen zu Afters 
Keben gegeben werden koͤnne? wird von Einigenbe " 
jabet (42), von Andern verneinee (*), Mach der 

Praxis ift es feinem Zweifel unterworfen, wie die 
Graffchaften Hanau und Rietberg bemeifen. 
Cafp. Cochi dill, de vegali diznisate et fondis regalem di- 
gnisatem annexam habentiblüs Marb. 1620. - 
Ern. Frid, Schroeter diff. de feudia regalibas, Jen, 1071. 

Se. Voltem. Müller Anmerkungen von dem fendo regali 

et digaitare regali, in Is. Foacd. Müllers Sorrien. 


des Staatskabinets, ı Eröffe,. & 362 und 374. 
Hrn. Hofr. HAberlin Kepertorium ıc 4 Ch. S. 421, f. 


E44: . Siehe _ 


- a2) 4. B. de Mauritius, in poßtion, feud. deo, 23, n, 7. 
elf, Vir, Hunnius, in tract, feud. c. 12, p. 332. Jo, 
'Coeppen in obfl. feud. 3, n. 20,- Hhotius in Inſtit. iur, 
.. «pabl, Tit. 29, $. 1, ſaq. Itter de foud. imp. 0.22, 9.5. ' 
x (4%) Struv ſyntagi. iur, feud. c. 23, aph. 10,25 |, 
. Schulz (ynop . iur. foud. c. 4, 1. Pe Kohlius de fub» 
- koudis, 0,9, 2% Sl. 
% 
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1 J 


Siehe eich Jahn: Leben, oben, S. 171, und 


> 'gärften: Lehen, ©, 185. 
u Regelmaͤßiges Leben, fiehe oben ‚©. 80. | 


: Reichs:Leben, Feuda Imperli, nennt man 


Diejenigen Gegenftände, deren Mußeigenthum, mit 
Vorbehalt des dam römifch - deutſchen Reiche zuſtehen⸗ 


den Ober-Eigenthumes, jemanden unter der wechſelſeit⸗ 


‚„ sen Verbindlichkeit zu befonderer Treue überlaffen 


waorden iſt. 
As ſich unter den fraͤnkiſchen Regenten Alleinherr⸗ 


2— 


ſch 

ften gebildet hatte, wurden einzelnen Voͤlkerſchaften 
hohe Reichs-Beamte, genannt Zerzoge, vorgeſetzt, 
und dieſen andere Reichs⸗Beamte, welche Grafenge⸗ 
nannt wurden, untergeordnet. Sie hatten die koͤnig⸗ 


ww 


lichen Hohelts: Rechte, das Kriegsmwefen, die Erheb- 


ung der. föniglichen Einfünfte und Die Rechtspflege zu 
verwalten. An flatt einer Geld : Befoldung murbe, 


ihnen, fo wie andern Hof: Beantten, der Genuß von . 


Sniglichen Privat: Gütern oder Domainen angewiefen, 
deſſen Dauer ſich anfangs nicht länger, als auf die 
Zeit ihrer Amts⸗Verwaltung erſtreckte. Gemeiniglic) 
"waren es die angefehenften und begätertften Petfonen 
., des Diftrictes, denen ſolche Reichs = und Hof- Beam- 
' ten: Stellen zu Theil wurden. Ihr Amt und ie Ein- 
fluß machte es ihnen leicht, ſich in ihren Diſtricten 
‚einen Anhang zu verſchaffen, und ihr ‘Privat - Eigen- 
chum zu vermehren, wodurch dem Sohne die Nach: 
folge in dem Amte des Vaters erleichtert, und der Weg 

“ F Erblichkeit des fuͤt die Amts⸗Verwaltung verlie⸗ 


henen Nuseigenthumes koͤniglicher Güter oder Gerecht⸗ 


ſamen gebahnet wurde. u u 
+ Golchergeftalt entftanden Reiche- Lehen auß ben 
fraͤnkiſchen Benefciis, wovon in ben Capitularien der 


; anf: 


u; über bie vorhin getrennten beutfchen Voͤlker- 


ä 
| 
{ 
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fränfifchen. Konige oft die Re iſt. Daß dieſe Amts· 
Pfranden, noch den Übgange des Karlſchen. Koͤnigs⸗ 


Stammes, den: Pfruͤndnern gana eigenthamlich zuge⸗ 


fallen, vow. denſelben aber Konrad J. zu Lehen aufge⸗ 
. tragen worden ſeyn; — dieſe Ludewigiſche, auf-er- . 


mgene Erklarungen einiger ben alten Chroniften 


vorkommenden Stellen beruhende Hypotheſe, die ihr 


. Sefinder zu manchen den :Nrichs - Ständen günftigen 


KHotgerungen zubepußen fürchte, haben Andere ſchon hin⸗ 


Pe \ D 2 .. 


: Mnglicp miderlege (+). 


, 89 das Lehen» Band. wegen der durch Ober, And 


B Nus Eigenthum wechtelfeirig garantirten Treue, for 
wohl dem Lehen⸗ Herrn als dem Lehen ⸗ Manne vortheil⸗ 


war, ſo wird man die ſchnelle und allgemeine Ver⸗ 


| —— — beſanders wenn man ſich an die Cul⸗ 


. ee» und Gefehfehafte -Werhäteniffejenesnnch forchen 


Zeit Alters. erinnert ,.. ſehr begreiflich ‚finden, und es 


. gr erklären Fönnen, was vollfommene Eigevthumer 


ihrer Güter bervegen Fonnte, fie dem Koͤnige zu Lehen 


aAufzutragen,“ wodurch hie. Anzahl der Reichs - Leben 


ſehr vermehrt wurdde 2. 
0, Die Quellen des Reichss Leben s Rechtes, wor⸗ 
untxr man den Inbegriff ber Diechte und Verbindlich⸗ 
Ge 


keiten, weiche Die Reichg- Lehen betreffen, verfteht, ' 


| find theile diefer Art Lehen ausſchließlich eigen, theils 


fließen fin aus der Haupt» Quelle Des gemeinen Lehen⸗ 
Rechtes. Zu jenen gehören Diejenigen; vornehmlich 
in der EFaiferlichen Wahl-Lapitaletion, auch fonft bin 


und wieder in Reichs: Befegen vorfommenden Be⸗ 


fiimmungen, welche Reichs⸗Lehen betreffen, nebſt dem 


“ Reichs s Herfommen. Diele befondere Eigenthüm- 
. E55 Mb 


(422). 8, Bundling’s dill, de Aatu Germ. fab Conrado I, 
sder Zertor’d di, de fendis imperii nun 'oblatis, 
weiche Jenichen in f. Thef. iur, feud, Th. 2, ©. 674 f. 
aufgentmeuen lt. .. 
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(425) Bochmer obil. imr. Fond, oh. 1, €. 185 
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Ein Reichs: Lehen wird errichtet oder. beſtellt, 
= wenn jemanden Das —— — einer dem Reiche 
zugehörigen Sache, unter ber Verbindlichkeit zu be- 
fonderer Treue, uͤhrrlaſſen wird. : Diefegiftdieordenee _ . 
liche Einrichtungs⸗Art, auf welche der Nahme, Er, 
richtung, genau genommen, allein paſſet. Man 
. foricht aber auch von einer Lebens : Errichtung durch 
- Berjährung, wo man eigentlich bloß vonder Entſteh⸗ 
> sung eines Lehens Durch eriwerbende Verjährung reben 
ſollte. Die Errichtung eines Meiche - Lehens fann.der 
Ueberlaſſung eines Allodial⸗Gutes, umter der Bediug⸗ 
ung, daß es zu Lehen gereichet werde, voran geben 
.(Ob:atio in feudum imperii); oder es kann ein Dem 
—33. zugehoͤriges Gut, ein Recht, weiches dem 
Reiche zufleht, zu Lehen gegeben werden (Datio in 
* Seudum imperii), Wegen dDiefer Verſchiedenheit in 
der Errichtungs-Art, unserfcheibet man daher aud) 
die Reichs - Lehen, fo wie andere Lehen, in gegebene 
- und aufgetragene (data vel oblata). 
Nor berjenige fann ein Lehen errichten, dem die - . 
freye Verwaltung einer Sache, mit Inbegriff der 
Veraͤuſſerungs⸗Befugniß, zuſteht. Beyde Nechte | 
werden. dem Kaifer in Anfehung der Reichs Güter uns. - 
ger gewiffen Einfehränfungen übertragen. Die Er 
rrichtung eines Reichs⸗Lehens hängt daher, unter dem 
.. verfaffungsmäßigen Befchränfungen, von dem Kaifer 
“ab... Weit jedach das Eigenthums » Recht felbit, dem 
Kaiſer an den Reichs - Ghtern nicht zuſteht, ſondern 
„bloß die Verwaltung derſelben, fo kann demnaãch ber 
Kaiſer, genan genommen, nicht Lehen⸗Herr der 
Reichs⸗Lehen genannt werden. Lehen⸗Herr iſt das 
I je Reich, dem das Ober⸗Eigenthum an allen 
Reichs/⸗Lehen zuſteht; der Kaifer ift Vice⸗Lehen⸗Herr, 
: Rrodominus, r ” 
-. Der Unterfehied zwiſchen der erften Errichtung ei⸗ 
mes. Lebens, und einer Wieder » Verleihung, ww 
ZZ | Ä a 
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nach der jgigen Lage, bey einem durch Bebung zu er- 
richtenden Reichs Lehen, wenigſtens alsdann, wenn 
. der Gegenftand des Lebens ein Grundſtuͤck ſeyn toll, 
. + nicht Start finden; mithin kann auch hier von den aus 
Diefem Linterfchiede fließenden, bie Errichtungs⸗Be⸗ 
fugniſſe betreffenden yolge- Sägen, die ohnedies auf 
die Lebens « Errichtung in. aufgetranenen Guͤtern nicht 
anwendbar find, die Rebe wicht ſeyn. Das Neid) 
bat ja feinen Fuß breit Land, das ihm zu vollem Ei⸗ 
genthum gehörte, und nody wicht lehenbar geivefen, 
oder doch ſchon wieder in Neichs - Domaine verwandelt 
worden wäre. Zwar redet Die Wahl: Eapitulation, 
Met. 11, $. 11, von inverleibung erledigter Reiche: 
- Lehen, ıwo ift aber der moralifche oder politifche Koͤr⸗ 
per, ben man fich als den Gegenftand der Jucorpora⸗ 
tion Dachte, oder doch häfte denken ſollen? Beſtaud⸗ 
Theile des Reiches find ja Reichs: Lehen. ohnedies;. 
dem Weiche dürfen fie alfo auch in dem Eröffnungs- 
Halle nicht erſt einverleibee werden; follen fie aber ben 
Reichs --Domainen einderleibet werden, fo muß ja ein 
Corpus domaniarum imperii vorhanden fepn. 

In Anfehung des Begenftandes' der Errichtung 
eines Reichs : Lebens treten bier Feine Eigenthuͤmlich⸗ 
Feiten ein. Alles, wobey fich ein getheiltes Eigentum 

denken läßt, Fann zu einem Reichs, Lehen gemacht 
werden. Güter, Gefälle, Guͤlten, Gerechtſamen, 
enter, Würden, Regalier, ein. ganzer Inbegriff 
mehrerer Gerechtfamen, oder unbeweglicher Förper: 
licher Sachen ꝛc. Mur bey Territorien, deren kit 
zeine Befland » Theile, wo nicht ganz, doch zum Theil, 
und der Hegel nach größten TIheils, den ‘Bewohnern 
derfelben zu vollem Eigenthum zuftehen, entſteht die 
vage: was hier Der eigentliche Gegenftand der Lehens⸗ 
erleihung fey? deren Beantwortung weiter unten 
erfolgen wird. 


In 
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Anſehung der erwerbenden phyfiſchen ober mo- 
rafifchen Perfon, kommt es bey Reichs: Lehen weder 
auf Indigenat, noch auf Geburt und Stand, noch 
ſchlechterdings auf Gefchlecht und Faͤhigkeit zu Lehen⸗ 


Dienftn, an. Manches italiänifche Reichs -Les : . 


hen (+*6) erhielten eingeborne Deutfche, und manches 
deutſche Reichs-Lehen wurde Sremdenverliehen. : So 


. erhielt der engländifche General Marlborough die in’ 


ein Fürftenth b Mindelheim; 
| Fam bie Krme Eehmeben dur ben Dephälfihem 


Frieden an verfchiedene anfehnliche Reichs⸗Lehen ıc. . 


| Gene: finden fich unter ben Reichs = Dafallen eine 
Menge moralifcher Perjonen oder Corporationen, und 


phyſiſche Perfonen von beyden Gefchlecheern und von . 


. alen Ständen, Fürften und Bauern, Epelleute und 


Bürger, Geiſtliche und Weitleute; felbft der Kaiſer 


iſt Reichs Bafall. 
| Als Vice⸗Lehen⸗Herrn, fteht zwar dem Kaifer dag 
Recht zu, Reichs- Lehen zu errichten; allein, da die 


erfte Errichtung eines Lebens eine Art von Beräuß- - 


> 


erung iſt, der Kaiſer aber, ohne Einwilligung der 


Stände, fein Reiche » Gut veräußern darf: fo kann 


auch die erfte Errichtung eines in einem Reiche» _ 


Grundftürfe beftehenden Reiche s Lebens nur ‚mit 
reichsſtaͤndiger Bewilligung vonibmgefchehen. Doc) 
verftehe ſich dieſe Befchränfung nur von eigentlichen 
. Reichs - Grimdftücen, nicht von Aemtern, Winden, 
"Gerechtigkeiten, Regalien 2c. wobey der Kaifer zwar 

ebenfalls, aber nicht auf dieſe Weife, beſchraͤnkt iſt. 
Auch ftehe dem Kaifer ganz frey, ein ihm und dem 
Reiche zu Lehen aufgetragenes Gut, ohne Einwilligung 
| tände, als Reichs- Lehen zu verleihen, denn 
| jene 


Der 


(426) Bon den italiänifchen Reiche s@eben, oder den deu 
chen Meise: Leben in Italien, f. Struu. Syut. Jur. Publ. 
c,.2, 9, 14. x 


I 


, 
x 


27 chen (Reichs⸗) 
ne feine Veraͤußerungs⸗Befugniß eifchränfende 
eichsgeſetzliche Verordnungen find anfdiefen Fall nicht 
nwendbar, weil ihre Abſicht bloß dahin ging, ‚daß 
as Reich nichts verlieren möchte, bier aber nicht nur 
fin Berluft möglich ift, fondern vielmehr auf allen 
all ein ficherer Gewinn, nähmlich die Erwerbung 
er Lehens⸗Herrlichkeit, wirklich wird. Won jegiger 
nmeglichfeit, oder doch Seltenheit ven Fallen dieſer 

et, findet man anden unten angeführten Stellen (47), 
n Mehreres. Zumeilen aber.trägt ſich der Fall zu, 
aß Meichs » Lehen dem Meiche eröffner werben, und 
um, zwar nicht von einer erſten Errichtung, aber doch 
pn einer abermahligen Errichtung durch Wieden 
Verleihung die Frage iſt. Auch hierin hat der Kaiſer 
icht ganz freye Hände, indem er, in Anfehung der, 
urfürftenthümer, fchon durdy Die goldene ‘Bulle zur 
Bieder- Verleihung verpflichtet, und vermöge der Ob⸗ 
rvanz an die Einwilligung der KRurfüriten, in Anfeh- 
ng des Subjectes,- gebunden iſt; andere eröffnete 
teichss Lehen hingegen, die etwas mesfliches er- 
:agen,“ wie man fid) von Karl V. verfprechen ließ, _ 
ar niche.wieder verliehen, fondern eingezogen und 
ir Reichs - Domaine gemacht werden, oderboch, wie 
jan 1653, und mit näheren Beſtimmungen, ſeit dem 
ntwurfe einer beftändigen 2WBahl: Eapitulation nachs 
:laffen hat, nur unter gewiſſen Einfchränfungen wieder 
rliehen werbendürfen. Karl .machtefihnähmlich, 
a 24 Art. feiner Wahl: Capitulation dahin anheiſchig: 
Dann auch Lehen dem Reiche und Uns bey Zeitem 
Anferer Regierung eröffnet und ledig heimfallen wer⸗ 
ven, fo etwas merfliches ertragen, als: Fuͤrſtenthum, 
Braffchaften, Herrfchaften, Städte, u.dgl., die folen 
ınd wollen Wir ferner niemands verleihen, fondern 
u Unterhaltung des Reichs, Unfer und ander nach _ 

\ „kom⸗ 


(427) Itter de feudis imperli, FR 4% ef. cap. 7.8 et 19. 


’ 
.d 


— 
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eonmender Koͤnig und Raiſer behalten, einziehen 
„und incorporiren, bis ſo lange daſſelbige Reich wies 
„der zu Wefen und Aufnehmen Eönsmt; doc) Une, 


„van wegen aller Unſer Lrblande und fonft männigs 


„lichen an feinen Rechten und Freyheiten unſchaͤdlich.“ 
Einige, in der Haupt» Sache nichts Andernde Zufäge | 
‚ abgerechnet, blieb es bey diefer Stelle ber Wahl- Ca- 
pitulatgpon, bis zur Wahl des römifchen Koͤniges Fer⸗ 
dinand IV. Ferdinand IL hatte naͤhmlich im 28 Art. 
feiner W. €. verfptochen, daß er auch niemanden ein- 
ige Anmartfchaft auf Reichs⸗Lehen geben molle, 
Diefes war, meil bie kurz vorber angefüßrte Stelle . 
ame von Wieder; Derleibung fprach, einige Mahl ge- 
ſchehen. Weil aber Anmwartfchaften,, wenn fie et 
was wirken follen, den Weg zu einer Wieder⸗Ver⸗ 
- Sahung bahnen, fo befchloffen die Kurfuͤrſten auf 
einem Collegial- Tage, daß der Kaifer, wenig⸗ 


ſtens ohne ihr Vorwiſſen, hierin nichts vornehmen 


ſolle. Es wurde nun in die Stelle, welche in den 
Capitulationen Ferdinand's II. und III. fo lautete: 
„die ſollen and wollen Wir ferner niemands leihen, auch 
‚„miemanden einige Erpectanz oder Anwartfcheft dar⸗ 


J . „aufgeben“ — NB. nad) den Worten: „die follen . 


„und wollen Wir“ — 1653 in der Capitulation 
Ferdinand's IV. der Zufag eingefchaltet: „ohne - 
vorwiſſen der fieben Zurfürften,‘“ fo. daß. num ' 
aus der Stelle, welche man diefem leztern Zufage 
anwies, folgte, daß berfelbe auch auf die Wieder. 
Verleihung bezogen werden „mußte. In dem 
Entwurfe einer beitändigen Dapl- Sapitulation wur⸗ 
den hierauf diejenigen näheren "Beilimmungen hinzu 


gefüget, welche ſich in allen nachherigen Wapl-Capis. ” 
tulationen, bis auf die neuefle von 1792, biermer 


finden (429), 
| — Da 
(439) Im ro 9. dei ız Art. lauten Me folgender Basen: ’ 


„Wann such snstünftige Lehen dem Aeiche Durd) gs Ä 
h n 


J 


336°. Lebens (Meicher) 


Da nicht bewieſen werden kann, Baß Die Kaiker, | 


ſchon vor Karl v. verbunden gewefenmwären, die Wie⸗ 


der⸗Verleihung erledigter Reichs : Lehen nicht anders ' 
als mit Zinwilligung eines oder des andern reichsſtaͤnd⸗ 


ifchen Collegii vorgunegmen, nachher aber die Wie⸗ 
der» Berleibung folcher Reiche » Lehen, die etwas merk⸗ 
fiches ertragen, zuerit gänzlich verbothen, bald Darauf 
"aber wieder nachgelaifen, und dem Kaifer bloß zur 


Pflicht gemacht wurde, hierin ohne Vorwiſſen der‘ 


Kucfürften nichts vorzunehmen, bis endlidy bie zuleze 
- angeführte, allein ebenfalls nur Reichs «Lehen, die et⸗ 
was 'merPliches ertragen, betreffende Einfchränfung 
erfolgte: fo ergiebt ſich hieraus der Rechts-⸗Satz, daß 
der Raifer bey Derleihung geringerer Reichs : Leben 
an miemandes Einwilligung gebunden ſey. Was 
für Reichs⸗Lehen aber zu dem geringeren zu rechnen 
feyn, läßt fich nur aus obiger Stelle der Wahl: Capi- 


tulation beflimmen. Zu den größeren zählt Diefeanse. 


“u 
Fl 


druͤcklich: Kurfürftenchämer, Fürftenehinner, Graf 


fchaften, Herrichaften und Städte. Munfolgenaber 


noch die Worte: „und dergleichen” , fo daß es auffer 


dieſen ausdruͤcklich genannten, noch andere größere 
 Meichs»Lehen giebt. Es fcheint wohl die nochrlichere 
Auslegung zu feyn, wenn man biefe Worte mit Mo⸗ 
fer'n (#9) von anfehnlichen Ritter⸗Sitzen verſteht, 
denn 

„desfaͤlle oder Verwirkung eräffner, und ledig heimfal⸗ 


„ien werden, fo erwas merkliches ertragen, als! Kurs 
„fürftenchümer, SürftenebäAmer, Braffhatts uud Herr⸗ 


„ſchaften, Städte, u. dal. die jollen und wollen Wir, ' 


„die Rurfürftenchämer obne des Purfürftlichen Collegii, 
„die Kuͤrſtenthaͤmer, Graf⸗ und cherrſchaften, Stadte, 
„u. dgl. aber, obne der Furfürftlichen, für lichen, auch 
„wenn es naͤhmlich eine Reicheftade berrifft) ſtaͤdtiſcher 
'„Collegiorum Vorwiflen und Confens ferner nieman⸗ 
„den leiben, auch niemanden einige Erſpectanz oder 
„Anwartung darauf neben.‘ 


2, Eintet im dem Reichthofrathdoproceß, Th 3, Cap. 2, 


j , . \ J 
a: VDenn diefe gehoͤren mie jenen nicht in Eine Claſſe; bie . 
Worte: und dergleichen, koͤnnen ſich 


o 


Beben. Reihe) 37 


Gebräuche nad), nur auf gleichartige Gegenftände bes 
ziehen; und da eg folchegiebt, 3.8. Landgraffchaften,, 


Markgrafſchaften, Burggrafichaften, Bisthuͤmer ıc. 


fo iſt es eine weit natuͤrlichere Bermuthung, Daß man 


. ich ben. den Worten: und dergleichen, diefe und. ans 


k 


dere aͤhnliche gedacht habe. Mit diefer Erklärung 


ſtimmt übrigens.auch die Praris überein, fo daß der 
Kaiſer unmittelbare Ritter- Güter und andere geringe 


Reiche Sehen, die dem Reiche eröffnee werden, nach 


alleiniger Willkuͤr wiederverleihet. | 
Die Reichs - Bicariem treten niche gänzlich in die 


"Stelle des Ratfers, fondern haben nur diejenigen Rechte, 


während einer Thron» Lebigfeit auszuüben, welche ih⸗ 
+" Men bie Re efege belegen. Da ihnen nun das 


Hecht der ‘ 
m weder mit ganz deutlichen Worten irgendwo zuge 


ieder⸗Verleihung erledigter Reichs⸗Le⸗ 


en 
YA worden ift, noch als eine Folge derjenigen Ge⸗ 


rechtſamen, ‚die ihnen unftreitig in aufehung dee 


: Meichs Lehen zuftehen, Betrachter werden kann: fo 


wird wohl die Frage: ob auch die Reihe = Dicarien 
erledigte Reihe = Leben toiederverleiben koͤnnen? 


fo lange verfchiedentlich beantworte werden, bis ent- 


toeder das Herfommen einen Ausſchlag giebt, odereine 


ausdrüdliche Beitimmung der gefeßgebenden Gewalt 


dem Streite ein Ende mache. . 


Ließe ſich mit Gewißheit beſtimmen, ob in der golde⸗ 


nen Bulle, unter dem Ausdrucke: collasio feudi, nicht bloß 


die Erneuerung der Belehnung, fonbern auch die Wieder: 
Verleihung eriedigter Reichs⸗Lehen, verflanden worden 


fey, fo wäre die Sache gleich eutſchieden. Im 5 ap. 
ber ©. 2. $. ı und 2, wird deu Reichs⸗Vicarien aus 
drucklich geflattet: „inveftiendi de faudis, iuramenta Adeli- 
„tatis-vice et nomine ſacri imperii recipiendi, quae tamen 


'„per regem Romanorum poflea electum ſuo tempore omnia 
-„innouari er de nouo fibi iuramonta ipla praeßari debebunt, . 


Mer. technol. Enc. LXIX Th. 2  feu- 


dem Sprache ⸗ 


azz8 echen. (dteichsh 


‚ „fsudis prisdipum dunsmxat exosptis et illis, quäd Venkfhen 
„vulgariter appellautur, quorum inusflituram er cojlationem . 
„ſoli imperasori vel regj Romanorum [pecisliter zefesnampıs,“ 
Inveftiturs und Collatio folcher Reichs: Lehen, die wicht 
Fuͤrſten⸗ oder Zahn: Lehen find, ſteht alfo Heu Reithes 

. Bicarien, während einer Thronledigfeit, zn. Frevlich 
ſollte man für einen Begriff, der mit einem eittjigen Wors 
te bezeichnet und ganz erfchöpft werden konute, wicht zwey 
Worte brauchen; allein die Verſtoße gegen dieſe Nagel 
waren ehedem fo gemein, und find ed, beſonders im Fan⸗ 
zelley: Stile, bisweilen noch jest, Daß man, einzig unb 
allein aus diefem Grunde, wicht annehmen Eaun, daß 

‚ san fich unter Inveftitura die Ermenerung der Belehnung, 
und unter Collatio die erſte Errichtung eines Reichs⸗Le⸗ 

.: hens, vder hie Wieder⸗Verleihung eines eröffneten, ge⸗ 


t habe. ⸗ 
Die Wahl⸗Capitulation, welche Art. 11, $. 7, der 
Lehen gebenkt, „weiche die Reichs-Vicarien in Kraft des golbe⸗ 
„neu Bulle ... verleihen koͤnnen,“ laͤßt es weniger zweifel⸗ 
haft, daß der Ausdruck, verleihen, nur von der Ernener⸗ 
ung der Belehnung We werden fole. Denn won 
1. big zum 10 $. if daſelbſt bloß von diefer vie Rede; naͤch⸗ 
her erfi wird ım 10 $. beſtimmt, wie ed mit erledigten 
Meichös Lehen gehalten werben folle, wobey ber Reichs⸗ 
Bicarien gar.feine Erwähnung gefchieht. 
..  Miche allein deshalb, weil dad Wort Collatio, beſon⸗ 
ders in der Berbindung, in welcher ed in der G. DB. vors 
kommt, füglich bloß von der Erneuerung der Belchnung 
verſtanden werden kann, fondern auch deshalb, weil uns, . 
mittelbar nach diefer von der Juveſtitur und Collation re⸗ 
Denden Stelle, den Reichſs⸗PVicarien jede Art von Wers 
änßerung oder MWerpfändung bemtlich umterfagt wird, 
' „omne genus alidnationis fen obligationis rerum: imperialium 
"„huiusmodi prouilionis tempore expre/fe fibi nouerit interdi- 
„ „cum; * iſt es hoͤchſt wahrfcheinlih, daß hier unter 
Collatio feine Wieder s Verleihung eines erledigten Reichs⸗ 
Lehens gemeinet ſey; denn eine folche Wieder⸗Verleihung 
iſt eine Art von Veräußerung; ſie ſetzt eine Lebens: Ers 
- Sffaung oder Verwirkung voraus, und hat eine Lehens⸗ 
Eonfolidarion zur Folge. Ohne Veräußerung kann dieſe 
nicht wieder aufgehoden werden. . ’ 
. Ders 





r 


5 


’ 


iR, folglich Kon der Befugniß zu der einen, nicht anf bie 


Befnugniß zu der andern gefchloffen werden kanm . 
Wird jemanden ein Grundſtuͤck, 5. B. ein Haus 


« 


‚sin Land» Gut, zu ken gegeben, ſo ift Eein Zweifel, 


Lehen, (Neihe-) u 339 . 


daß der volle, Eigenthuͤmer der einzelnes Aecker und 


Hufen diefes Land » Öuses, has Nutzeig m derſel⸗ 
ben dem Bafallen uͤberlaͤßt, und ſich das Ober⸗Gigen⸗ 


thum an denſelben vorbehaͤlt. Hier iſt alſo der ganze 


Flaͤchen⸗Raum des Land- Gutes der Gegenſand Der 
" —— Bedeibunn, Bey ganzen Reichs —8* 


genchuͤwer hat, Der Kegel nach finder man in jedem 


; Bann biefes nicht der Fall feon, weil jeder einzefne Be⸗ 


fand» Theil ihres Zlächen » Raumes feinen völligen 
Eig mer, ober doch wenigſtens feinen Nuß ⸗Eij⸗ 


(430). Mich, Henr. Gribnzr de luribas Vlontiorun, yuaopere 


peram in dabium vocantar. (Vigeb, 1711.) ps 30, 


‘(43D Henr. Gottl, Franke de.äure vioarioram imyerli de 
feudis imperii apettis disponandi, Lipf, 1748, | 


= 2.2.0492) In dem reidhevicariatifchen Staatsrechtt, (Augeburs, 


1795.) Cap. 4, 9. 220, ©, des, 


| 


N 


989 Eehen. (Reicht) 

Terrnorlo Seadte; die Häufer in dieſen Städten has 

"ben ihre völligen Eigenthuͤmer; bie dabey befindlichen 
Hecker und Land - Güter gehören theile der ganzen Ge⸗ 


meinde, theils einzelnen Privat-Perfonen. Eben fo - 


. verhält es fich mit Flecken, Dörfern und Höfen; die da⸗ 
«bey befindlichen Lands Güter, Aecker, Wisfen, Wäls 
. ver ic. find entmeber Kaminer: Güter des Megenten, 
. oder fie gehöre: einer Era wo nicht erb⸗ 
und eigenthuͤmlich, doch lehenweiſe. Wollte man nun 
annehmen, da der ganje gachen Kann eines Reichs⸗ 
si. Landes der Gegenitand ber Lebens - Verleihung IL 
ı fomärde folgen, baß ber mit einem Territorio 
“ fehnte, Nutz⸗Eigenthuͤmer von allen Grundſtuͤcken 
: "Im ganzer Lande wäre, und daß das Ober⸗Eigenthum 
derſelben dem ganzen Reiche zuflände. Nun gehören 
“aber alle Allodigl» Grunditüde des Landes ihren Ei⸗ 
genthuͤinern vollfländig; und ein vollftändiges Eigen- 
:"MBum ſchließt, feiner Natur nach, jedes Mit-Eigen⸗ 
 thum bined Andern , folglidy jedes Ober - und Mutz⸗ 
Eigenthum gänzlich) aus; mithin flände ein ſolches 
= Mais Eigenthum an bem ganzen Zlächen- Raume des 


⸗ 


Landes, fo wie das Ober⸗Eigenthum bes Reiches, 


welches man dabey verausfegen müßte, mit dieſem 
vollen Privat: Eigentbume in dem offenbasftn Wis 
I" Herfpriiche, . "WBillman alſo mit dem gewöhnlichen Aus⸗ 

"Bruce, daß ein Reichs» Land Reichs. Lehen ſey, einen 
 der-Natur der Sache angemeflenen ‘Begriff verbinden, 
"fo muß manfich nicht alle Beftand » Theile eines Reichs⸗ 
?: Landes, alle in deſſen Bezirke gelegene Ssädre, Fle⸗ 
“ den, Dörfer, Höfe, Aecker, Wiefen, Wäldersc. als 
“ reiche ‚lehenbar denfen, und dem zu Folge annehmen, 
- Daß dem Reiche das Ober - Eigenthumund dem Nyiche- 


Vaſallen das Mus -Eigenthbum vderfelben zuitebe, 


fondern Bloß diefes: daß die urfprünglidy im völligen 

_ . Privat: Eigenthum geftandenen und zu Lehen gegebe- 
"nen oder aufgerragenen Beftand - Theile des Terre 
nebſt 


⸗ 


[| 


Ehen: (ehe) - | 248° 
Inebfk den Hobeies· Rechten Aber ale Bewohner deffel⸗ 


ben der Gegenſtand der Reichs⸗Lehenbarkeit ſund. 
—ã Erri N «Art eins Kids. 


| | Lebens ift diefelbe, welche bey allen Lehen Stattfinter, - 
naͤhmlich die Belehnung ober Inveſtitur, wovon ich 


weiter unten, im Art. Lehens⸗Empfangg, handeln 
erde: Es ift möglich), daß auch ohne Beiehnung 
ein Reiche - « Echen entſtehe, naͤhmlich durch Ders 


——* 
Die Reichs - Lehen werben in Regal: Leben und 


‚ gemeine Reiches Lehen eingetheilt. jene, woson 
F oben, ©. 324, fgg. gehandelt habe, find eutweder 


Er 





ı Zehen, f. oben, ©. 185, oder niedere Res 
» Leben, je nad) dem eine weltliche oder geifkliche 
ich8 s Kürften- Würde damit verbunden iſt, oder 
nicht. Die Eintheilung in größere und geringere 
Weiche: Leben, Feuda maiora und minora, gruͤn⸗ 


.. Pi fich auf eine Stelle der kaiſerl. Wahl⸗Capitulctidn, 
‚Het. iı, $. 10, wo Kurfuͤrſtenthuͤmer, Sürfenchüs 
. mer, Bvaffchaften, 5errſchaften, Städte, und der 
gehen zu den größern Reichs - Zehen gerechnet wer⸗ 


. Was unter dem Worte dergleichen, für.andere 
wahrfcheinlich zu verftehen ſeyn möchten, ift oben, - 
0.337, angemerkt worden. Siehe auch Sahn· Le⸗ 

„S. 171, und Thron. Lehen. Zn 
en Anfehung des gefeslichen Reiche » Leyen⸗ 
Solges Rechtes, ſind biefelben Grimbdfäge anward- - 


bar, welche nach) gemeinen Rechten von dem Lehen- 


olge: Rechte überhaupt-gelten, und im Art, Lebens 
olge oorfommen werden. Es ftehtnähmlich allen de- 
nen zu, die in der Inveſtitur des erften Erwerbers be 
griffen find, folglich allen feinen aus einer gefegmäß- 
igen Ehe abftammenden (ehensfähigen Nachkommen. 
Legitimation — na Ehe giebt auch in Reichs⸗ 
Lehen das Lehenfolge⸗ nur duͤrfte eine ſolche 
Ehe nicht etwa eine ** Miß⸗Heurath eines zu 
N 3 einem 


—R —* EN 


Anem 





rache Rn feyn, 
indem die aus abi af bit den — 


dann der en » Znlge fähig werden fönnen, we 


. nicht ur die 


na» Betten , fondern auch bie Ei 
Verbruͤderten ——— — damit zufrieden ſind, 


.. wovon im Art Miß⸗ Heurath ein Mehteres vorfom- 


men wird. 


Die den gemeinen Lehen Rechten gemaͤße geſeß⸗ 


liche Ordnung der Leben: Folge ift bey Neichs- Les 


zwar niche äbgefchafft, und finder daher fo lange 
takt, ne eine befondere Ordnung dargethan witd; 
Verhütung aller dem Anfehen der Häufer 


| naceligen Theilungen,. bat man fo haufig befün- 
: Bere 


Er Tage die gefegliche Lehenfolge- 


cceffion8 Ordnungen eingefüßt“, daß man heut 
rdnung, unge⸗ 

F — vermut —— bey Reich⸗⸗ 
u v ale Regel, a vielmehr als Aus⸗ 


| nahme, * ten kann. Anſehung der 


fuͤrſtenthuͤmer wurde ſchon —* G. B. Erſtgeburts⸗ 


x olge eingeführt, worauf die uͤ eigen veicheftändifchen, 
äufer, Falt ohne Ausnahme, ein Gleiches gethan ha⸗ 
ben, fo daß die Primogenitur- Folge heut zu Tage in 


Megal-Lehen die gemöhnlichfte ift; fiefe Primoge. - 


nitur. In Anſehung gewiſſer Guͤter und Gerechrfa: 


men findet man bisweilen aud) Majorat- Folge, im en⸗ | 
gern Sinne, oder Seniorat: Solge, worüber die Ars 
tifel Majorat und Seniorat ein Mehteres befagen 


- werben. 
- Jo. Guil, Itær de foudis impkrii, Norimb, 1714, $. 


30. Face. Mofer.von Nei eben, ig ſeiner Einleit. zum 
Reichebofrachsprocen, Ref. und €. 1734, 8.) Th. 3 undg«, 
Eb. Bei in Y Frart. von d der r Teuefchen gebnsverfaflling, 
f. und 1774, 4.) . — 147, \ 
om Häberlin Kepertorium 2c. &h. 4 & sog, fü$. 


om Reiche ‚After Leben, f. oben, ©. 96. 


W 4 
WVWon 


J Lehen. eichs) 243 
Von der bey Reiche⸗ Kehen vorfallenden Ab⸗ 
. fonderung des Lebens vom Erbe, f. unten im Art. 
: Kehms : Abfonderung. . Ä 
Bon der Auffündigung eines Reihe: Lehene, 
. $ tm Art. Lehens⸗Aufkuͤndigung. 
Voaon Ertheilung eines Reichs⸗Lehens, ſ. Lebens, 
Empfang. 
Don Erwerbung eines ReihssKehens, f ae⸗ 
hens⸗ Erwerbung. 
Don Lehens⸗Fehlern bey Reichs⸗-Lehen/ ſehe 
Lebens: Fehler. 
Don der Lebens : Berichtbarfeit uͤder Reichs⸗ 
Achen, ſ. Lebens: Berichtbarfeit. - E 
Von der Lebens: Serrlichfeit über Keichss Les 
Den, f. Lebens: Herrlichkeit. 
Don Derpfändiing eines Reichs; Achens, R Lo 
' bene: Dfand. 


Reicholehens⸗Buͤcher, ſ. Lehens⸗ Buch. 
‚. Reicheleben > Dienfte, ſ. Lehen · Dienſte. | 


.  Reichalebene : Sachen, nenne man folche Ge⸗ 
enftände, wobey Rechte und Berbindlicdyfeiten in 
e fommen, —* aus dem vorhandenen Reiche · Les 
bens - Nerus zu den find. Alſo: Rechts⸗ 
Streitigkeiten ber Beben gehen: Berbälenie eince eines Reichs⸗ 
Sehens; nicht die Objecte, die Güter oder Gerechtfa- 
. men felbft, w ‚ weiche vom Kaifer und Reiche zu Lehen 
geben; diefe find reichslehenbare Sachen, abe Feine 
eichslehens Sachen. 





er einzige Gefichtepunct, im welchem bie Lehre — 


yon Reichs » Eehens » Sachen wichtig erfcheine, ift die 
" Anwendung des. davon gegebenen. ‘Begriffes anf ein⸗ 
zelne Fälle, welche auf die Sompeteng d der Gerichtbars 
keit Einfluß bat. Der fen feine Reichelehens. Saghe 


⸗ 








| 344. Lehen. (Reichelanot⸗) Lehen, ( Rottzehnten ) 
7 wenn e6 gleich einen Meiche: Voſollen / hetrifft, 
gehoͤrt in erſter er zweyter Inflanz vor eines ven bey⸗ 
den hoͤchſten Reichs⸗Gerichten; beyde haben. hierin 
concurrente tbarkeit. Se Reichslchens : Sa- 
chen hingegen ift die Gerichtbarkeit bes kaiſerl. Reichs⸗ 
Hofrathes mb F. Reichs⸗Kammer⸗Gerichtes nicht 
ganz concurrent. Unter ber Rubrik, Reichslehens⸗ 
Sachen, wuͤrde alſo bloß, nebit der Anaiyfe jenes Be⸗ 
griffes, die Lehre von dem Uwmfange und den Graͤn⸗ 
jun b des ehe ofraͤthlichen uud reiche » kammergericht ⸗ 
Gerichts zwanges in — Sage ab⸗ 
ande u ae ke beno Gerichtbarkeit 
—* Lehens⸗S 


Keicholandes: Beben, Fenda provinciarum ſ. 
territoriorum imperii; ſiehe oben, ©. 91. 


Reit; Leben, ein Leben, deſſen Befiger dem. Le⸗ 
In . Seren zu Pfecde in dienen verbunden iſt. Siehe 
itter⸗Lehen. 





Ritt, om hen equi, Ye be Bafal 
zum ienſt des ⸗Herrn ein eſatteltes Pferd 
in Bereitſchaft halten muß. m ’ 


Schannat Client. Fuld. Prob. 568. 569. 


Siehe auch Sartelskeben. ZZ 


Ritter Leben, Feudum equeftre, wird dem 
Burg Leben oder Feudo caftrenfi entgegen gefegt, 
. amd bedeutet ein folches, wo der Bafall gerüfter mit 
WKoß und Mann bey der Armee im Felde Kriege: 
Dienſte leiſten foll. 


Rottzehnten⸗ Lehen, fiehe unter K. 


Rut⸗ 


. V. W 
Erben: (Oriüpherpiit), Lehen. (Sci) 
Nurſcherzins · Leben; fiche Zins Lehen. 
F mmt⸗Lehen ſiehe Gefammt.Keben, 
BA 727 X 70.’ ne Be BEE EEE 

Sattel⸗Lehen, find. inſonderheit nur in Ni 
Deutſchland bekaunt, und eigentlich nichts an 
als ordentliche Mann⸗Lehen, und. werden desw 
alfo genannt, weil ſie mit dem Sattel, d. i. mit Kr 
Dienſten zu Pferde, verdienet werden; oder, 


fast der Lehen» Ware, bey’bem Lehens⸗Empfe 


dem Lehen⸗Herrn ein gefatteltes Pferd gegeben : 
Wenn aber die Claufel: tor zutpbenfchen Sattel 


hexw⸗Rechte, ‚in dem Lehen« Briefe gebraucht ı 


: fo bedeuset es ein Lehen, in weichem, nüneLintesf 

der väter= oder mütterlichen Abfuhft, derjenige | 

. der nach den vier Borgägen: der Linie, der Sippfe 
des Geſchlechtes und bes Alters, dem Derftort 
der Nchſte iſt. A ü 


. Scepter Leben fiche Zepter / Lehen. | 


Schild⸗Lehen, Feudum clypei.:oder clyp 
fol: darin befkeben, daß, wenn ber Lehen - He 
; and unter feine Leibwache genommen, und 

+ bafür auf feine Lebenszeit, oder fo lange er 2 
zu brauchen founte, gewiſſe Lebens - Einfünft 
- ‚gewitien, ihm Darüber einen Schild gegeben‘, 
gteichfam damit invefliree bat. Mahn er ibn 
. Schild wieder ab, fe hatte das Lehen ein Ende. 
beſchreibt es wenigftens Bas alemannifche Leben-9 
Cap. or. Iſt jezt auffee Gebrauch, 
. ‚Bon bem Untesfchiede des Schild» Lehene 
Danzer = Zehen, ſiehe oben, ©. 305,f.; um 
Unterſchiede defielben vom Wapens Leben, fie 
ten Anmerk. 460. | | 
En Ds Sc 


as Lei. (Cm) Ban (Sup)! © 
Schirm: £eben, gesgeige ⸗ 
Lehen, ehe Veen “ Ä 


Schlecht Lehen, f Deuerskehen, Pr 


©, 129. 


. —— Ehe, Fendum Glefacam, iſt 
meẽhlentheiis Erb Lehen. 

Ladolf [ymphorem, confalt, for. oonſ. 30, $.7. 
Schleyers Leben, f. Runtel⸗ Lehen, oben, 


©. 280, 


Schriftſaͤſſige Leben, “f. Amcofäflige Lehen, 


j oben, ©, 113. 


Schulöheiß: oder Schulzen / Leben ‚ Feudum 
Sculteti. Nachdem die Schuldheißerey oder Das 
Schuld heißthum groß oder Hein, in der Reichs Stadt 
oder an Fleinern Orten ift, kann diefes Lehen © 
rerer oder minderer Wichtigkeit fegn. " "I 

Saͤchſtſches Weichbild, Art.ın. 4% 9 — 

Siehe auch Bauern⸗ Reben, oben, S. rund 

Buͤrgermeiſter⸗CLehen, ©. 152. 


Schupf:Leben, in vielen Gegenden, sehn: 
Ders Ober Deutfchlanbes, ein Lehen, welches wur 
auf Lebenszeit verliehen. wird; leibfälliges Leben, 
‚ Feudum mobile; fiehe SallsKeben, eben, ©. 177. 
In weiterer Bedeutung wird oft auch ein jebes 
Grundſtuͤck, welches auf unbeſtimmte Zeit verliehen 
wird, und "weiches der Eigenehümer einziehen, kann, 
wann er will, mit dieſem ae belegt. 
‚Siehe auch Reben: Er 


= Boifi 


# 


Lehen, Schuͤſſel.) Sehen: (Seß) 347 
Schhuͤſſel⸗Lehen, "eine nur in einigen Gegenden -. 
: übliche Wartung des Lebens, vielleicht, "weil es mit 
einer Schuͤſſel, d. i. einem Gerichte Eſſen, verdienet, 
oder eine ‚felche Schuͤſſel voll Eſſen bey dein Lehens⸗ 
Eupfange, dem Leben; Herrn entrichtet wird. 
Siehe auch Becher⸗Lehen, oben, ©. 132. 
un. — — 


Schigen: Leben, ein gehen, wo ber Bafall mie 
Pfeil und Bogendie Kriegs: Dienfte verrichten muß. 


ug 


> 
| 
* 


Seel⸗Lehen; von dieſen ſchreibt Ertel (323) Fol-⸗ 
gendes. „Am Bisthum Augsburg werden die Amts⸗ 
ı „Diener, fo dem Straf⸗Voigt bey Unrerfuchung der 
„Berbrechen an die Hand geben, Seel: Knächte, 
<: „und die Guͤter, deren Abnutzung ihnen für ihre Ar» 
zbeit eingethan wird, Seel: Leben, geneunt.“ Sie 
haben ihren Nahmen vermuthlich von Saal, in ſofern 
es ein Berichts «oder Amts⸗Haus anzeigt, und wird 
ꝛSaalmann von WWachter'n, aud) ducch einen execu- 
ctorem iuris curielis erflärt (#34), 5 


Seiten ⸗Lehen, Collsteral:Keben, Feudum 
collaterale, ein Lehen, welches, vermöge des zwiſchen 
dem Lehen⸗ Herrn und dem erſten Lehen⸗Manne ge⸗ 

eroffenen Vergleiches, auch auf die in der Seiten⸗Lmie 
. befindlichen Anverwandten fällt oder überbracht wird. 
Siehe auch Brüderliches Kehen, oben, ©. 141, 
"und Erb⸗Lehen, ©. 163. | 


,  &eßrKehen, ehebem ein jebes Lehen, welches 
nicht mie Kriegs : Dienften verdienet wurde, zum Um . 
‚ terichiede von einen Reit= oder Ritters Lehen. So 
. wurden ehedem nicht nur Die Hof Lehen, fondern auch 

die 


” 


443) In prayi engen don Anfchlag, Taration ıc. ©. 212 
439.6. Gudenus in cod. dipl, To, UI, p. 98. 130, q, 


/ 


\ / 


zu8 in (e) Min (bci). 
: Die Bauern-Behen, Ventel -Behen, u, ff. für melde 


Ber Befiger f+ Dienften, Geldgaben, 
2. f. —— war, Seß⸗ en. Heben 


ober Sig. Leben, genannt, weil er dabey in Bergleich-, 


ung mit den Kriegs« Dienflen, auf feinem Gutegleich⸗ 
fan ftile fie. Siehe Sauern: Keben, oben 
©. 129; bedingtes Lehen, ©. 134, und Sofe 
Keben, ©.254 2 


\ Setz⸗Lehen, Sig⸗Lehen, ſ. das Vorherge⸗ 
e. | . 


SSold⸗ Lehen, Söldner »Eehen, Feydum 
Soldarae, ein Lehen, vermöge beffen jemanden, ge⸗ 
gen Leiftung ber gewöhnlichen Lebens⸗Treue, jähr- 


lich ein gewiſſes Geld, oder andere Conſumtibil⸗ 
ien, als: Wein, Bier, Getreide, oder anbere Bir 


etuafien, unentgeldlich gereichet werden. Man findet 


es II, Feud, 10, in fin. wo es alfo beſchrieben ift: 


„Soldara autem eft preeftatio quatdam arınus grasuite, quae a 
„’‚neutra partetranfit in heredes, Morte enim dantis vel accipi- 
„entis finitur. Soldata vero.dicitur, quia plerumque in fpidorums 
„donatione confiftit, quandoque autem in vino & annona,® 


s war alfo eigentlich ein Sold⸗Cehen, und beftand 


in einer Abgabe an Gelde oder auch an Wein und . 
Kornfruͤchten, ſo dem Vaſallen jährlich aus Gnaden 
gereichet wurde, hatte aber dabey die Eigenſchaft, 
daß es ſowohl mie dem Tode des Lehen⸗Herrn, als 


des Vaſallen, aufhoͤrte. Weil hierbey keiner Lehen⸗ 
Dienſte von Seiten des Vaſallen gedacht wird, noch ſol⸗ 
ches auf die een eben geht, fo gehört diefe Gattung 
von Lehen mit Recht unter die uneigentlichen Lehen, wo⸗ 
fern man es ja dazurechnen, oder nicht vielmehr für ein 
Bnadengehalt haltenwill, zumahl ii. F; 10. noch ſteht: 


Nam illı qui Soldatem habueıunt, vel acceferunt, vel ha- 


„bent; per eam net pedsgium, fed nec feudi vfam ac- 


quiruut. nn 
nr, Sob 


Lehen. (Senders) Beben Sonnen): a9 

fr 2 Soldate wnr Aſo eigentlich kein Lehen ſpadern ein blo⸗ 
Per Sold, ſtipendium. Hafcov, ius Feud. 4. 3, 4. 1. 
„ Pürtmaus, clem. iur. fend. $, 126. Siegel, in princip. iur. 
” Send. c. 1, 6.39 überfegte ed Bnadengelder-Luhen, als 

lein ſolches if, im Sinne des Iongobardifchen Lehen⸗Rech⸗ 
.ted,-ein Unding. Will man aber das Wort in der der 


F ‚deutung nehmen/ wie Maschaeus de nobilitate, E. 4, e. zo, 


>» 1058, fo. IB jedes gewöhnliche Lehen ein Fendum 
Soldat; 


tae. u ” “fe 

Siehe auch Kammer⸗ Lehen, oben, ©. 297. | 
«. . Bondtrs&eheh, Feudum peeuliare, ein Lehen, 
: weiches eia Lehen⸗ Mann nur für fich allein hat. 
Siche Perföntiches Lehen, oben, ©. 307. ' 
Sonnen⸗ en Fendum folis 1, folare, | Es 
wird von Lehenrechfs- Lehrern behauptet, daß zwiſchen 


“’ * 4 
Fa 


oeinem Sonnen: Leben und einem unmittelbaren freyen 


Krb; Bute Fein Linterfchied fen. Man will aus Ur⸗ 
⸗kunden von der Gxaffchaft Schönau und Herrſchaft 
” Warbery darthun, daß wirdlicdy diefelben von Gott 
und der Somne zu Zehen getragen find, jedoch dabey 
die wefenrlichen Stuͤcke eines Lehen fehlen, und’ Alfo 
e. bey dem Anıriite eines unmittelbaren Erb⸗ Gutes die 
C: Yet der Belehrung nur in einer bloßen unfern Bor- 
‚ fahren fo eigenen Eeremonie, da der Lehen - Man an 
‚einem gewiſſen Tage bey früher Morgen in das freye - 
FJeld hinaus reiten, und, fobald die Sonne herbor 


«9 


L 3 


«Pam, mit feinem entblößten Degen brey Mahl Frenzs 


weiſe gegen diefelbein die Luft ftreichen mußte, weiche 
Solennitaͤt der Sonnenlehens -Xmpfang genannt 
wurde, beſtanden habe. Erwaͤhnte Urkunden find 
niemahls mit Erheblichkeit angefochten worden; und 
es iſt überhaupt zu. merken, daß die vornehmſten Bey⸗ 


. "fpiele der Guͤter, welche für Sonnen⸗Lehen gehalten, 


und daher auch Sonnen: Ööter genannt werden, die 
Graf» und Herrichaften Oldenburg und Warberg, * 
| | | Ä au 





250 TE AR Bchen. Monnen·) 


| Schönen bey Auchen find, Es kommt nur auf 
J — Beſchaffenheit eines Sonnen⸗Lehens un. 
Die Meinungen hieruͤber find ſehr verſchieden. Dee 
berühmte. Buri fuͤhrt, in feiner Erlqaͤuderung des deut⸗ 
ſſchen ‚Leben: Rechtes, allein ſechs an, und giebt Die 
- Magerie für dunkel und zweifelhaftaus.: Seite Muth⸗ 
maßung geht dahin, daß, .wie einige Beyſpiele bewei⸗ 
fen, manche Eigenthuͤmer ihre Güter Gore oder dem 
Peiligen geſchenkt oder zu Lehen aufgetragen haben, 
welche Uebergabe die Wirfung hatte, daß ſolche Guͤtes 
. ‚den Vicarien Gottes und Der Heiligen,d,i der Stif⸗ 
‚ „tern und Klöftern, anbeim fielen und unterwerfen wur⸗ 
den..- Er will Diefes aus riner Urkunde v. J. ı 152 het» 
leiten, rwoorin Megenlahus genannt von Öbernsheim 
BGaott im Teftamtedt zum Erben feiner Güter eingefegt, 
welche aber. der ‘Bifchof Buggo den Benedictinet⸗Or⸗ 
. . bensprüdern übergeben hat; foldye Uebergaben hießen 
. Vora fidelium, und Preria peccatorum. Dieſes wuͤr ⸗ 
de, fährt Buri fort, im 15 oder 10ten Jahrh. Anlaß 
So haben, daß mancher oͤffentlich ſeine der 
Sonne zu Lehen aufgetragen hat, um daburch zu zei⸗ 
gen, daß er niemanden auf der Melt Darüber eine Les 
dene Verbindlichkeit zugeftehen wollte, und deshalb 
- ‚die Sonne ſelbſt, für deren Vicarius ſich niemand 
ausgeben Fönne,. wähle babe... _ W 
5 Andreas Knichen meint, daß die Lehen, weiche 
. einem Stifte, Kloſter, einer. Stadt und Gemeine 
uͤbertragen find, deswegen, weil fie niemahls ausfler- 
ben, ſondern inſtar Solis dauern, Sonnen Leben ge⸗ 
nannt werden. Hulderich von Enden (#3) leitet die 
Benennung von ber Abgoͤtterey der alten Deutſchen 
. welche die Sonne als eine Gottheit verehrten, her; do 
haͤlt er ein Feudum folare mit den Allodüs für, einer⸗ 
F —4 ley, 
35) De bonis Germaniae feu aria, ; i T 
u en dietis, uud Dee on 5 erraen 


\ 


1) 
. 
. 


- 


WBehen. Bone) -. 35T 
Iey.{9%y, wilche Der: Papſt Guſdo alfo beſchreibt: 
en 


quod a nemine niſt a Deo recognoscantur, 


das wird auch von den Landen des Grafen von Henne⸗ | 


> 
” 
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gau und von den Erb⸗Landen des Ottonis Pueri gefagt, 
PR daß die Befiger Sort als ihrem Domino diretto zu 
Leiſtung der Dieuſte verbunden waren. 

Von Erffa (437) unterfcheiderbie Bona und Feuda 
fölaria von einander; jene wären zur Chre der, wie 
Cae/rr (%3%) meldet, angebeteten Goͤttinn Sonnen: Bis 


ter fchon im ı2ten Jahrhundert genannt worden, und 


von den. Allodiis acquifitis unterſchieden geweſen. 
Nach Aufhören des Farolingifchen Stammes haͤtten 


die ſchwaͤchern Fürften den mächeigern ihre Güter" zu 
‚Leben aufgetcagen, jedoch bloß von Gott, der Sonne . 
"mo den 


chwerte anerfannt; die eſſentialia feudi 
waͤren erlaſſen; die naturalia, nähmlich Die Erb⸗Folge, 
nach ausgeſtorbener Familie geblieben. Allein Buri 
widerſpricht ihm, amd glaube nicht, daß ber Urſprung 
in die Zeiten Katl’s J. zu feßen, noch beym Mei⸗ 


bom (39) ein wahrer Unterſchied inter poffefliones a 
clientela liberäs ee ditiones hereditarias zu fins 
den ſey· | Ä | 


£. 


Struv 
3 * 


6) Eben fo Sitint, Im deutſchen Cehnrecht/ G. 6s, g.18. 

* Schoppins, iM ract, de — e. . nn am Aalen 

„ebsque oblatione in feudnm, recognoscitur a Deo et 
„Sole Asgrante, falva Manente natura allodii.‘‘ 


(437) De bonis Germaniae feuda jolaria, 


(438) De bello gallico, L. 6, c. 21, „Deorum numero eos 
„folum dudunt, quos vernunt, et guoram opibas aperte 
„juuantur, Solem, Vulcanum er Lunam. Diefer Got: 
tesdieuft yerbreitete fich von den Aegyptern auch gu andern 
Voͤlkern; und felbk die Duden wären davon nicht frep. 
3 Koͤn. 23, 11, 

(439) Chron, Riddaghus, To.3, p.343. „Dictionibus here. 
„ditariis quas adhuc Maiores oius a nomine nifi a Deo 
„Äue vt vulgo loquuntus a Sale recoganuernm.“‘ 


- 


| en 
852 Lehen. (Sonnen⸗) 


| t 
l 


Sirvd midmnt au, Daß bie Sonne Juden 


vornehmften Gottheiten gerechnet worden fen, und 


hieraus. fen auch die Ceremonir bey einigen KRrömın- 


gen entflanden: Auf gleiche Weiſe ſchiene nuch Lud⸗ 


big XI. die Grafſchaft Bononien von der Jungfrau 


Maria zu Lehen genommen zu haben. Buri meibee 


‚- Dagegen ein, baß die meiften Sonnens Lehen icht von 


‚aller Ober» Herrſchaft befreyte Lehen a Bey de⸗ 
ne nicht 


: ren Entitehung fey die Vetehrung der S 
.. mehr gebräuchlidy gervefen ; die Geremonie der Kroͤn⸗ 


ung babe eine andere Abficht, und die Verrichtun 
Fudınig’s XI. beine Gleichförmigteitdamit. Trier (b') 


” glaubt: Sonnen Lehen fey ‚ein Sonder eh 


ö freyet fey: er löfet aber dabey die Urſache ber. 
nie und Benmnüng nicht auf. " 


oe, .e 


an} 


ches von ber Derichtbarkei und. —— — 

Endlich Gundling (4?) verwirft die Idee Yon 
der Sonne und deren Anbetung, mit Beziehung auf 
den Tacitus de mor. Germ, , Er meint: Sonnen⸗ 


Zehen heißt fo viel als Sein, Guben, Sunno oder 
Sonna Leben;. nähmlich,eigene Güter, weiche vor⸗ 


dem Lehen geweien und hernach eigen geworben fepn, 
bey denen aber eine gewiſſe der Lehens- Kolge Ähnliche 


Succeſſion übrig geblieben ſey. Er zieht zugleich die 


Erzählung von der Gr, Warberg in Zweifel. Allein, 
man würde eheils mehrere Sonnen » Lehen vom .eyitern _ 


. Urfptunge haben, und zu denen Zeiten, als man die⸗ 


fes Wort zuerft gehört bar, iſt Sein nice wie Suhen 

oder Sunno, fondern fiens ausgefprochen worden (#3); 

cheils ift die Succeffion unerwiefen, und feine Urſache 

bes Mahmens- Lehen. Diejenigen, melche Sum- 

—— Ing 

(440) Ju feiner Jurisprud, feudal, 
(441) Animadverl. ad Stryckii examen iur, feud. 
(442) 5. Gundlingians, Th. 12, S. 166 — 136, 
(443) Alſo beym Ul philas. 


— — 24 


LT IN Zn \ 
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2 Ding. Seapflichren, uehinen den algn, noch in Mieber-. | 
Sach nasbräuchlicheg Dialekt zum Öcunde, und far 


\ 


gen: daß Sin Lehen... Sinn Lehen, hernach Süne, 
endlich Sonne ansgelprechen fen; min hält es —* | 

Das find alfo die nerfchiebenen Muthmaßungen. 

In der That, man flveitet vergebens, wenn man njche 

;. bie urſpruͤngliche Befchaffenheit der Sonnen Lehen 

kennt; denn daß wirklich Länder folche Nahmen füh- 

‚ven, ift befannt. Daß auch folche Feine wirkliche Le⸗ 

. ben: Natyr haben, wird zugeſtanden. Entweder hat 

. die Benennung einen hinreichenden Grund, ‚ober nicht. 

Lezteres glaube ich fo lange nicht, bis-mir von dem, 

der etwas Geltengs behauptet, das Gegentheil bewies 

ſen wird. Es muß alfo ein Grund vorhanden fegn, 
"warum gewiffe Suter Sonnen⸗Lehen genannt ıpor- 
‚ deu find. iejenigen irren, welche ihn in der vers _ 
anberten Mund» Art fuchen; denn die lateinifche Ver 
nennung, Feudum folis, oder. Tolars, ift wahrſchein⸗ 
lich eben ſo alt, als Sonnen- Lehen, wenigſtens hat 
bbgydes offenbar eine Beziehung auf die Sonne. Die 
Ceremonie liege auch zu Tage, daß man von ber Sanne 
fich hat, belehnen laſſen, und folglich hat fie mit. der 
Denennung einerley Verhaͤltniß. Sollten nun die 

. Sompen «Lehen von. Anfang ber freye Erb- Güter ger 

. soefen fenn, fo bat,das Wort Lehen feine Bedeutung, 

Aaund alsdann ift nicht abzufehen, warum man folcye 

mit einem Nahmen Bedentung belegt haben 

ſollte. Man wußte ja ſchon in alten Zeiten, und im 

sıten Jahrh., eigen und Leben und Erbe von cin« 

. ‚ander wohl zu unterfcheiden.. Ferner find verſchiedene 
Sormen - Leben feine unmittelbare Erb «Güter, fondern 
wenigſtens dem Reiche unterworfen. , Zugleich muß ich 
nach der Hermeneptif glauben, baß die angeführte 
Solennitätein Zeichen_fen, welches das fignarum oder ° 
das Bezeichnete allemahl vorausſetzt. Es iſt wahr, die 

DeP,technol. Enc. LXIXTh. 3Al⸗ 
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7 Yfpruch gemacht en, oder habe gemacht werden koͤn⸗ 


354 Shen. (Sonnen) 
ten bieten auf Teremonien, allein Diefe wabet doch 
nicht ohne alle Bedeutungs ob ich gleich bie Anbetung 
. N per Sonme Mn große ber de 
u. geil es eine gat zu große Lfiche zw der Jeit dieſer 
Abgoͤtterey und den, Nachrichten von Sonnen» uber 
—8* Des Buri Meinung hat and) ihre Schwier⸗ 
?. jgfeiten. Er unterftüge‘biefefbe mit feigenden @cih 
"den. 1. Daß durch die auſſerordentliche Werrichtüng 
‚ein jeber neuer Nachfolger in dem Lehen gleichſam in 
“pen Beſitz der von ſeinen Vorfahren gehabten — 
geſetzt, und naͤchdem ihm dadurch als Durch eine Be⸗ 
— 5 — die alten Rechte bekraͤftlget worden find, tom 
alsdann erſt die Untertfanengehlldiget haben. Hier⸗ 
beth bleibt mir allemahl dunkel, warum die Verricht⸗ 
“ung auſſerordentlich geweſen · iſt. Sollten wohl bey 
ſolchen en Befitznehmungen dergleichen ohne 
eſchehen ſeyn? Daran zweifle ich; und wie 
Berbinde 


Abſicht geſch 
reimt FR Leben und Sreybeitzufammen?: 


“ . 


* id mit’ jenem den ordentlichen Begriff, ‘fo kann id; 
zwey entgegengefegte Dinge von Einem Sirbjectemiche 
- peädichien. 2. Daß ohne Zweifel, wegen des be⸗ 
7" Fiiechteren Anfpruches ber Statthalter Gottes, weht 
7. Gott auch die Sonne ausdruͤcklich mit als Lehen 
Herr angegeben worden iſt. Ich finde aber hi 
keinen richtigen Zuſanimenhang. Wo ſind 
> der Furcht, wenn nicht vorher dargethan wird, "daß 
7 auf die jeze wirklich vorhandenen Sonnen : Lehen ein 


nen?‘ Wäre gedachter Gruͤnd allgemein, ſo wärde 
. man feinefo geringe Anzahl derfelben antzeffen ; weil 
die Furcht allgemeiner geweſen ſeyn wuͤrde. Weiter 
— 3 q. daß, um ſolche Freyheit deſto klaͤrer an den Tag zu 
. legen, die Solennitaͤt öffentlich unter freyem Himmel, 
imn Beyſeyn vielen Volkes und Dazu erbetener Jeugen, 
geſchehen iſt. Ich ſchließe aber for Iſt ein —3 — 
Gut oder Land urſpruͤnglich frey geweſen, ſo iſt di So⸗ 
oo lenn⸗ 


⸗ 
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Echen. (Sorgen) 38 
tevnibat ganz ohne Abſicht, Nutzen und Nochwendig · 

keit geweſen. Buri giebt ja die Cexemonie —* 

ungewoͤhnlich und ſelten aus. Sollte aber folcher die 
. Bezeichnung der Freyheit zum Grunde haben, fo würde 


man gewiß mehrere Beyſpiele Davon in der Geſchichte 


autreffen. Meine Meinung ift kurz diefe: Daß die 
Sonnen» Lehen in ältern Zeiten freye, — ei⸗ 
genthuͤmliche Güter gemefen ſeyn, welche fie in ſchwe⸗ 
ren Kriegslaͤuften einem Maͤchtigern zu Lehen aufge⸗ 
tragen, hiernaͤchſt aber geſucht haben, dieſelben von 
der Lehens⸗Verbindlichkeit zu befreyen, und ihnen die 
‚völlige Freyheit wieder zu verſchaffen. Zu deren Be 
.. zeichnung nun kann es ſeyn, daß bie Succefloren bie 
Solennitaͤt gebraucht, und damit angezeigt haben, 
: . Reinem mehr unterworfen zu fem. Hieraus iſt be⸗ 
7 geeiflich, warum man des Wortes Leben fich bebient 
hat; hieraus erhält YE die Ceremonie ihre Bedeutung, 
und hieraus ergiebt ſich auch ohne Zwang, daß vn u 
mehr die Sonnen Lehen mit den Allodiis einerley Nas 
tur haben. Der inhalt der Urkunden widerfprichegar 
» niche; vielmehr heiße es von der Srafichaft Warberg: 
-. „dad Stammhaus Warberg und Güther iſt nebſt andern 
. „Kebnftücten ber Herren von Walberg bey Helmſtaͤdt ars 
alt Eigenthum geweſen“ Hierbey wird alfo Die Be⸗ 
ſchreibung von Warberg gemacht, und dabey ven 
Lehnſtuͤcken. Es ſteht in der vergangenen Zeitz 
... uhralt Eigenthum geweſen. Es hat aber ſolches 
‚ „Senior gegen der Sonnen Aufgang mit Harniſch ‚und 
„bloßem Schwerte anreitend,. und eim Kreuzſtrich der. 
1 2 Sonnenſtrahlen fchlagend, addita quadam devorione & 
5 „pauperibas eleemofynis datis a Deo, recognosciret.“ 
-  Hpmmen Beytraͤge zu der jurift. Kitterat. in den preuß. 
2 r  Btaaten, 4 Sanıml. (Berl. 1780, gr. 8.) ©. 104, fag. 
Deer ungenapnte, bloß mit dem Buchflaben W. ſich 
bezeichnende Verfaffer eined im 74 St. der ganngver.. - 
Bexytr. zum 1X. und Vergn. v. J. 1759, Eol. 1131, fü. 
befindlichen Auffages Aber das Sonnen= Lehen, hält das 
: Wort Sonnen für ein pure) beutfches altes Wort, ir 
=, 2 2. e 


7 ® 
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zz0 Echen. (Sonnen). 


ches mit bem Jaſne Lehen aus bei Gruudſaͤhen DUB fer 


.ı Her: Rechtes erfiärer werden muß. : Seine Erflärush if 


° folgende: . x 
= „Mach dem textihus ing, feud. Longob. II. F. 24. p: & 

- IL £. ss. v. Praeterea &c: iſt regulariter ein jeder Vaſall, 
behy Vermeidung der Felonic, ſchuldig und gehalten, fo oft 
ein Lehen zum Fall gedeihet, innerhalb Jahr und Tag bey 

- dem Lehen: Herrn, um die neue Belehnung, renovationem 


inveititurac, gebührend, enttveder mündlich oder ſchrift⸗ 


. Dich anzuhalten. Diefer Aus ‚heißt wach dem ftilo, dee 
beutſchen Lebens: Eurien: Das eben finnen oder muthen. 

. Seruvins nennt Daher, in ſyntagm. iur, feud. c.10, $. 4. 
‚bie Lehens⸗Muthung auch Lehens-Sinnung. Das ver- 
buin Sinnen aber bedeutet eigentlich. expuscere aliquid ab 


aliquo, defirer quelque chofe d’un zutre, und macht im par⸗ 


“ ticipio paffivo ſonnen, nach Art feiner compofitorum bes 
Runen, befonuen, erfinnen, erfounen, geſinnen, geſon⸗ 


- 


‘een, and im ſubſtantivo Sinnung. Ein Sonnens Leben 


wuͤrde folglich nichts anders bedeuten, ald: Feudum.reno- 
‚yatunz quidem, fed inveftirura nondum confirmarum, Dies 
ſen ſtatum feudi will ich, gu mehrerer Deutlichfeit, qusli- 
:  "tarem fecundariam nennen. Denn'ed giebt auch eine que- 
*- -Jitas feudi primerie, welche eigentlich das fo genunnte 


Bafall vel ſpeciali pasto, vel generali deiuerudine, vel ex 
fingulari gratia & favore domini, nicht noͤthig bat, das Le⸗ 


hen gu ſinnen, oder calu contingente, renovationem inve- 


. Sliturae zu bitten, fondern diefed ſich von ſelbſt verſteht. 
Daß nun eine folche immunites zuläffig, und gar woͤhl 
". Statt haben Fönne, beweiſet Schilter, in inſtitut. iur. feud. 
696 Bundg Wenn demnach vom Seryck, im Gom- 
pend. iur. feud. e. 2. 9.5. Bruckmanm, in Vol, 1, conf. 4. 

n. 12, behauptet wird: daf die Feuda marchica Sonnens 


.. *  &onnen: Lehen ausmacht, und darin beflebt: wenn der 


Leben wären, fo ift, meines Dafürhaltens, um fo viel. 


weniger daran zu zweifeln, als Gebauer, in not. ad Schilteri 
Leslie, b) wohl angemerfet: daß die poffeffores feudo- 

rum marchicorum mit der immunitate derfehen find, ihre 
fenda, eaſu contingente, nicht zu innen. Desgleichen ers 
° wähnt auch Pufendorf, To, 3, obf. 147, zweyer Sonnen⸗ 
Lehen, welche aber ad qualitstem feudi fecundariam gehds 
zen, weil beyde Vafalli die Schuldigkeit die Lehen zu fins 


.7... sen, und mithin als Sonnen= Lehen, fb lange der Streit \ 
" : aus 


. . 
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einigen Provinzen, der 


Beben, (Spiegel) Lehen, (Shebe 


devern waͤrde, zu befigen, ſelbſt auerkaunt, nat 


‚um keine Feine su begehen, eventualiter beo 


ben 

„„baben Ein Sonnen⸗ Zehen if und: bleibt Demnach ei 
liches Reben, und faun durch biefen Umfand um 

um Allodio werden, maßen nichts deſto weniger bi 

iche Inveititur erfolgt, wenn gleich die Schuldigk 
" Beben zu innen, entweder bereits beobachtet, ode 
haupt dem Valallo erlaffen worden, al& in welchem 
Berfiande ein Lehen unfreitig einen großen Vorzt 
andern brfommt, ‚und mithin auch um fo mehr d 
en Sonnen» Lehen genannt ‚0 werden.“ Y 


ct de miroir, heit 

theil, welcher daſelb 
juͤngern Söhnen an dem Be en Aufonegnt ‚ eg 
ſen ihr äftefter ‘Bruder bie Lebens Pflicht geleiſtet 


Stadt; Leben, ſi che Bürger: Lehen, ’ 


©. Ist 


Stamm Lehen, "Samilien Leben, Ye 
—— ein Lehen oder Lehen⸗Gut, weichen 
ganzen Stamme oder’ lechte gehört, in we 
die ganze Familie in ihrer Ordnung ofgen fonm, 

£ welches Die ganze lehensfähige Familie ein 
Mech te hat: Siehe auch Alt⸗Lehen, oben, ©. 


‘Spiegel: Lehen, 


and —— ©. 234. 


[0 


| Stare ⸗ Lehen , Feuda ‚Publica, ſi ehe 
S. 90% 
. Br 9 ° 
- Sterbe: Eeben, ober voflftändiger die. 
Lehen⸗Ware, in einigen Gegenden, bdiejeniı 
*8 oder Lehen⸗Ware, welche der Lehen « Heki 
es —5— Tode aus den Lehen⸗Gute bek 
und iwelche von den Erbe Leben, Annahme. 


2 voder Beben ZW te wagen önfinne, wi wi 


Ed 





ertheilet worden. 


ruirt wird, und welche in dee Inveſtitur beſtehe, bey 
" einen ſolchen Lehen fehle, indem daſſelbe auch ohne 
Ivveſtitur ertichtet wird. - Da, ber Regeil nach, alle 
: and jede Rechte durch Berjähenng erworben werben 


x fönnen, fo kann auch die Verjährung bey den Lehen 


„ nicht ausgefchtoflen merden, und das longobardtfche 
ehen⸗Recht —R deutlich zu. Doch wird 

nicht durch eine jede Verjaͤhrung, welche ‚bey: Ehen 
eintritt, fogleich gin Lehen errichter, Es Fannein Le⸗ 


hen bereits conſtituirt feyn, nitd gleichioohl Fönnen 


dewöhnliche ($öcH? oder Are, woduech ei chen couſti · 


*: ginzelne Rechte in Anfehung biefes Sehens, durch die 


GB erjährung ertvotben werden; ſo kann z. B. diefeoder- 


jene Servitut dem Lehen, durchdir Berzäßrung embor- 


ben werben. Soll durch die Verjährung ein Ba 


cr confituirer, und. von-biefer Verjährung dab Lehen. 
Feudum informe genannt werden, fo wird erfordert, 


daß entweber das Dominium direftum, oder. das Domi- - 
"tum utile, Mt’ der Verbindlichkeit jur Lehens- 


Treue, durdyBerfiheung ‚erworben werde. n 


MWung ein Lehen conſtitniret werden ſoll, ſo wird erfor⸗ 

dert, daß derſelbe dreyßig Jahr lang, bona ſide diejen⸗ 
igen Rechte, welche das lehenhrirliche Eigenthum mit 
ſich bringt, ausgeuͤbt habe; z. B. daß er den Beſitzer 
als feinen Vaſallen zur Leiſtung der Lehens⸗ Treue und. 


.. Dienſte aufgefordert, und diefer folche dreyßig Jahr 


lang geſeiſtet habe. Soll aber von Seiten des Va⸗ 
ſallen ein Lehen durch die Verjährung. errichtet werben, 
fo wird erfordert, daß biefer dreyßig Jahr lang, bona 


ide die Sache als: Lehen beſeſſen, z. DB. dafuͤr die 


Dienſte geleiſtet, die Belehnung erneuert, und andere 


— 


ialſo von Seiten der Lehen⸗ Herren durch die Verjahr· 


einem Vaſallen obliegende Handlungen verrichtet habe. 


erworben, als ob ihm ſolches durch die Inveſtitur whaͤre 
712 
Drey⸗ 


Hierdurch hat derſelbenbat Dominium utile eben fo gut 


[4 


* 


gegen, ( Ungeſchwornes) " Bihen."Tiintir:) 3617 . 
Diendig Jahr machen alſo die geiubäntfige Ver: 
jährungs =» Zeit aus, allein auch dieſes leiber: wieder _' 


„feine Ausnahme, alsdann wenn das Gbject oder‘ 


". Die Seche eine fölche it, bey ıbeinher Die Belege, 


um foldye durch Verjährung zu erwerben, uͤberhaupt 
eine längere Zeit erfordern; denn bey dieſer wird die 
felbe Zeit erfordert, um ein Dominium directum oder - 
priile durch die Serjährung an denfelben zu eriperben; - - 
3. D. weil das Eigen hum einer der Kirchezuftehenden 
Sache nicht eher als binnen vierzig Jahren erworben “ 
werden kann, fo werden auch vierzig Jahr erfordert, 


. " wenn an einer der Kirche gehörigen Sache durch die 
— Verjäprung ein Lehen errichree werben foll. 


 Db nun gleich ein foldyes durch bie Verjährung 
eneſtandenrs Lehen ein unförmliches Leben genannt: 
wird, fo läßt ſich dach bIoß-davon, daß daſſelbe auf 
eine nicht gewöhnliche oder aufferordentlicye Art entſtan⸗ 
ven ift, aufeine aufferorbendiche oder ungermöhnlicye 
MNatui oder Beſchaffenheit deſſelben nicht ſchließen. 
Wenn daher die Frage entſteht: ob ein Feudum informe .- 
ein eigentliches oder ein uneigentliches Lehen ſey? 
2 fo muß man ſo lange vermuthen/ daß daſſelbe ein ei: 
gentliches ſey, bis derjenige, welcher behauptet, daß 
daſſelbe ein uneigentliches ſey, den Beweis gefuͤhrt, 


nr 


ar und z. B. Dargethan hat, daß er das Lehen 30 Jahr 


lang als Weiber »Lehen, oder mit ſonſt einer andernbe - 
‚fondern Eigenfchaft befeffen, und dadurch als ein 
uneigentliches Lehen erworben habe. _ 
Ungefchwornes Beben, ſ. Sand⸗Lehen, oben, 
S.239. . ..... , 


Ungewoͤhnlichos Leben, ſ. oben, ©. go. 


55* 


utep⸗ Lohan, After» Keben, oben, ©.94. 


.», 
‘ ‘ 


3 


8:9 j 25. Ur⸗ 


yo 


ben, oben, ©. 137: 


36 Lchen. Yuiraltodtesikhen) Sehen; Bose) 


uUbgltvaterlchesLaben f Ace Aber, oben, 


. 109. 
Uroäterliches Ehen, f eb. Bafeft. 
vaterliches Lehen, J eb. daſelbſt. 


S. 185. 


Veraͤuſſerliches Eben, Feudem alignabile, 
ein uneigentliches Lehen, wo der Vaſall vermöge des 


2 


Leben: !Briefes die Befugniß bat, das Gut ohne des 


Lehen: Kern Einwilligung zu verkaufen... Set 


bens: Derdufferung. 
Verjdbrungs:&eben, ein .h g 
Lehen, urch Allen | 


errichtetes und erworbenes Lehen; ieh 


| lichee Beben, oben, S. 359. 


N 


Vermiſchtes Lehen, r Genen. Ach 


. oben, ©. 212, 


VDerpfändetes Geben, Feudum orpocowtin: 


ſiche Kcbens: Pfau. 


Verwahrungs⸗ Leben, ſ. Bewabrongei Le 


J 


Verwirktes Lehen, ſ. Lehens⸗ gehler. 
Dogerp: Kchen, Schirmikrben, Schirm⸗ 


Gerechti Ceirss eben, Feudum advocatiae ſ. pro- 


settiönis, Ir. Fief W’ay Haiurch wel⸗ 


| er 
des dem Vafallen ————— ertheidigung | 
. eines 


6 


Vebmitatts Leben, f. Beige Reben, oben, | 


k 
2 


N 


\ Behen. (Vormundſchanzsß)363 


eines Landes einer: Sendt, einer Kirche," ober eines 
Kloſters ꝛc. annertrauet oder befohlen wird. 


Vaormundſchafts⸗Lehen, Feudum Cuſtodiae ſ. 
Guardisae. In den vorigen Jahrhunderten war ei⸗ 
gentlich der Kehen: Heer bes unmuͤndigen Vaſallen 
ſein Bormund, wenn derſelbe nicht einen Agnaten harte, 
weicher gleichfalls ein: Taſall des. Lehen» Herm war. 
Die Verwaltung und Musnießung des Lebens fiel. fo 
“ lange, unter dem Titeldes Angefälles, anihn zuruͤck, bis 
Dereibe 13 Jahr alt war, mo er dem Unmündigen bie 
Belehnung darüber erteilen mußte; doch mar er 
ſchuidig, ihm von den Einkünften. fo lange feinen - 
“ Unterhalt zu geben und ihn erziehen zu lajlen. 
In vom fäcdhfifchen Lebnreche, Art. 28, fHebt: 
aDer hHerr ift immer dee Rındes Dormund an dem Gut, 
adqeß es Kind von ihm hatt, dieweil ers Angefelle un⸗ 
„verliehen hat, und fol das Geld des Guts nehmen, N 
„bis das Rind zu finen Jahren komme.“ Hergegen 
, das allemannifhe Lehnrecht, C. 55, fest Deutlich 
binzu: „ob es eitl Vormundes bett, der Des Herren 
„Mann Ye“ Selten aber behielt der HR 
fuͤr ſich die Adminiftration und Nußnießung des Lehens 
Gutes des Unmündigen, fondern belehnte gemeiniglich 
. fo.lange, als die Bormundfchaft etwa dauerte, einen 
von feinen Bafallen damit, der ihm aber zuweilen gut 
“dafür bezahlte, wie viele Urkunden bamabliger Zeit bes 
eilin.. ‚Alsdann war diefes Feudum Guardiae oder 
uüftodier 000 [1 
Aufferdem aber verftand man auch zumeilen unter- 
Feudum cuftodiae ein Lehen, modurch jemanden bie 
Verwaltung und Beſchuͤtzung eines Schlofles ıc. auf 
„ eine Beilang anvertrauet war. GieheQewahrunge 
1 Kehen, oben, S. 137, en 
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284 Echen, (Walzende Felb:) chen. (Wapen⸗) 
. Walsende Seld: Lehen, f. oben, ©. 178, und 


. 


[4 % 


im Art. Leben: Ware, Anm. 969. - ı 
Wapen: Leben, Wappen: Kihen ‚, Feudum 


infignium ein lehensweiſe eetheiltes Recht, fich eines 
gewiſſen Wapens zu bedienen. Die Achtung und Liebe, 


weiche man für die Wapen (+4*) hägte, hatte im denen 
- Zeiten, da das Lehenweſen im böchiten Flor war, 


gerade die höchfte Stufe erreiche. Regenten pflegten 


damahls jede Art von Gnaden⸗Bezeugungen häufig 
lehenweiſe zu ertheilen; und es ift daher eben nicht auf⸗ 


fallend, daß ſie ſich dieſer Gewohnheit auch bey Wa⸗ 
pen⸗Verwilligungen bedient haben. Hierin ſowohl, als 


in dem commerzmaͤßigen Werthe, welchen man gen 


beylegte, und vieleicht auch, weil die auffaiche Weife 


verliehenen Wapen auf alle Radyfommen des Lehen⸗ 


Mannes übergingen, da man fie fchon leicht für bloß 
perfönlich, und nicht erblich, halten konnte (#5), Tiege 
unftreitig der Grund der Gewohnheit, ſolche zu Lehen 


zu reichen und zu nehmen. 


Das nutzbare Eigenthum des Wopen⸗Lehens, 


wes wegen ber Vaſall zur Lehens⸗Treue verpflichtet ift, 
beruhet in dem Gebrauche des verliehenen Wapens. 


In den Urkunden trifft man zwar von der eigentlichen 


ehens⸗VTreue nichts ausdruͤcklich beſtimmtes an; 
allein, es laͤßt ſich doch bey den geleiſteten und noch 


zu leiſtenden Dienſten, deren im Allgemeinen Erwaͤhn⸗ 
ung geſchieht, wohl vorausfegen, daß es auch 
. . e j u an 


(444) Wappen, oder 


seichen, wodurch Gefelfchaften, Geihishtr, Familien un 
einzelne Perſonen unterfchieden, und die von | fen 
Benerrfcher eines States zu dem Zwecke verwilliget werden, 
Kal gemufe Syaublungen dadurch einen ſaͤrkern Glauben es, 
en. . { 


N 


(445) Eberhard von der Verbindung des Wappens nnd deb 
. ELehurechts, in Beperuidd Samml. ı Rh, G.ar0, 


Wappen, in dem Verftande, werhrwir . 
311 diefes Wort gebrauchen, find erblich finubildfiche Senn, 


Ten en) 8os 


an dieſem weſentlichen Stuͤcke eines Lehrus nicht gest. 


fehlt haben mag. 


Das Recht, Wapens Leben su ercheilen, kommt 


allen denen zu, die berechtigt ſind, Wapen zu verleihen, 

und mithin nicht nur dem Kaiſer, ſondern auch den, 

geiftlichen forwohl als weltlichen, Reiche - Ständen. 

- Uebrigens pflegte man ſowohl alte, als neue Wapen, 

befonders und vorzüglich verdienten Mäunern zu Le 

p reihen. Ob aber das eine oder Das andere der 
? 


all gewefen ift, darüber geben. die Lehen» Briefe die 


beite Auskunft. So gab 3.8. Pfalsgraf Ruprecht 
den Grafen von Naffau Adolph und Johann ein ganz 
neues Wapen zu Lehen (4), wozu, nach Freher's (47) 
Zeugniß, Folgendes die Beranlaffung geweſen fepn fol: 
nquos“ fchreibe Derfelbe: „inter non leviter transmitgen- 
.  Ruperns fenior, qui inter Gerlaci Naflovienfis fllios 
„Adolpbum et Foantiem, divifionis ineundae auclot et foque- 
fer fuit; et magni in genus maternum affeftus 'seltandi er- 


„go, infignibus Palatini partem, leonem (inqusm) interduo 


. „eornus varıcgata emicanteım.ceu eximium quoddam aftio-, 


„nis, convinktionis et clientelae pignus perpetug geltendum 


aAfendi sisubs illia concefic* Häufiger finder man. aber 


Benfpiele, daf bereits vorhinverliehene Wapen, nach | 


Erloͤſchung der erften Verleihung, wieder find zu te 
Fa gegeben worden, mie aus der, in dergleichen Lehen⸗ 
riefen Öfterg vorfommenden Sormel: „Die Wappen 


„fo une wären angefallen und ledig worden,“ deutlich 
: zu erfehen if. Herzog Albrecht. von Oeſtreich er: 
gen, im- al das Wapen ber erlofchenen 

ozzenbachiſchen Familie, dem Wiccard von Pol⸗ 
heim unter dieſer Formel zu Lehen; desgleichen 
im Jahr 1417, dem loenſchen Buͤrger FH 

u mas 


(446) Hoepingk de iure infgnium, L. 1,0. $, n.'268, 
Schilter gloflar. teuton. ©. 426. 
(447) In comment, ad Contit, Adolphi: de infulis Ahenji, 


‚in praefat. S. 2 — 4. , 


N 


4 


>. 


v N 


A 


vl 
Schwabe ein. Wapen, das ihn darch den Tod 


Petreins des Staindleins ledig geworden, dahin: 
„Waun une Die, mit Abgang weilant Petreins des 


‚ „Staindleins wären ledig worden, Das haben wir ges 


„then und Haben ihm und feinen Erben die Wappen — 


"* „verlieben — ale foldyer Wappen Lebens und Landes 
„Recht if. Nach Schwabens Tode hat darauf 


pP) 


. L DE zu 4 


ar Albrecht feinen Kammer - Schreiber Erhart 
Griſer auf dieſelbe Weife wieder damit belehnt. 
Ein folches Wapen Lehen wird, mie Die übrigen 
Lehen, dem Seren eröffnet, mern dlle diejenigen, de⸗ 
nen es ertheilt gewefen ift, ausgeftorben find, Das 


Ober-Lehens Eigenthum deffelben aber fteht entwe⸗ 


bee dem römifchen Reiche, und mithin dem jedesmahl⸗ 
igen Kaifer, oder einem Meichs Lande, ‘und alfo deſ⸗ 


J ſe jedesmahligen Inhaber, zu. Es laſſen ſich da⸗ 


er auch die Wapen-Lehen fuͤglich in Reiches Lehen 


und landſaͤſſige Lehen eintheilen. Die Vermuthung 


ſtreitet dafür, daß jedes Wapen-Lehen auf alle lehens⸗ 


- fähige Erben. übergeht, wenn es unter der Formel: 


„Was Leiyens ,. und Lande: Recht ifl,“ verliehen wor⸗ 
ben tft, es müßte denn im Lehen + Briefe felbft eine 
Einfehränfung befindlich feyn.. So gab 3. B. Pfalz 
Graf Ruprecht den Grafen Adolph und Johann 


von Naſſau unter der Bedingung ein Wapen zu 


Lehen, daß. allegeit nur die beyden erſtgebornen 
—8 des Hauſes das Wapen ſollten fuͤhren 
duͤrfen. Es heißt naͤhmlich in der Urkunde: 


Wir Adolph und Ihann — bekennen — daß Une — 


„zu rechtem Lehn — verlieben hat swey Hörer 
„ron unferh Wappen Dazwifchen einen guldin Löwen, 
„alfo und mit folchem Unterfchiede, . we wir Adolph 
„und Johann vorgenannt, und unſir ˖ Erbin mit Lah⸗ 
„men allemeige zweene die Eideſten Sune von des Vas 


„ters Stamme und auch nit me und die (Brauen von ' 


„rlaßapy fin — Selm und Wappen furen follen und 


‚ nmägen,“ u. ſ. w. 


> a 


\ 
t 


Be Bam) 867 
1 O8 indeſſen beiy Wapen⸗ Lehen auch. die Kriens: 
.. Epenerung gewoͤhnlich geweſen ift, Täße fichmicger 
"ha beſtimmen; weil man in den Urfunden non-der 
Erneuerung der Belehnung, in Anfehung dieſer Are 
“ Lehen; nichts beftimmtes antriffl. Von Wapen⸗Er⸗ 
neuerung finden ſich Benfpiele genug, welche ſich über 
“ . von der eigentlichen Lehens : Erneuerung. günzlic, uns 
terſcheiden. einem alten —— — Le⸗ 


BB s Bergeichnäffe kommt zwar eine wom Herzog 


N 


ilhelm dem Aeltern gefchehene Beſtaͤtigung eines 
Wapen⸗Lehens vor (44%), welche indeffen für feine, . 
der Beſchaffenheit eines Wapen⸗Lehens ſonſt wohl anges 


meffeme, Lebens: Erneiterung ben eintretenden Veraͤn⸗ 
98: 


Derungs: Fällen zu achten if. Dahingegen fchenen 


eyhens⸗Reverſalen nicht gan) ungewöhnlich geweſen 


zu ſeyn, wie aus. dem Reverſe, welchen die Grafen 
won Naflau Adolph und Fohann ausgeftelle Haben, 


*  erbellee (49), Auch waren Wapen: Lebens: Ep 


cranzen nicht ganz'felten, wie folgendes merkwuͤrdiges 
| Beyfpiel: befkät t. ar V. gab im %. 1544, 
‘ Georg: und Chriſtoph von Carlomis auf: Ca⸗ 

"ars von Ziegelheim Reichs Wapen - Leben - 


auf nadyftehende Weiſe einen Erpeetanz » Brief: 


Wir Carl — befennen — wie. dag George und 
„Ehrifioph v. Carlowitz, für Uns kommen ſeyn 
, yund gaben Uns zu erkennen, wie Daß — ncch Ca⸗ 
‚ipar v. Ziegelheim tödtlichen Abgang daffelbe 
wWeſchlecht — gänzlichen Abfterben und zergehen und 
Uns und dem heil, Reich, Schild, gelm, Was 


p»„pen und Kleinod der v. Ziegelbeim fret ledig heim⸗ 
xvfallen wuͤrde; — Bathen fie una des. Geſchlechts Zie⸗ 


 ngelbeim, Schild, Zelm, Wapen und Kleinod zu 
„verleihen — daß haben wir gethan — und ihnen de 
. „Ds 


(449) Im 2 ©. der braunſchwrig. Anzeige. F.ı7sı. 
9) Schilter im Gloflax. touton. &. 8263 ud Hagemann’ 
kleine zuriſt. Auffage, ı 2.8.95, fñ. 


Eeben, (pe) 


Ahachſe . Zirgelheim: Schifd, dein, Wapen . 


id Bleinod, fo Uns.alfo nach obgedachtes 
aſparn von Ziegelbeins Abfterben beim 
‚Ben werden, ’gnädiglich verliehen.“ 

In aͤltern Zeiten pflegten die Wapen in Turnie⸗ 
„oder hey ‚andern ‚Öffentlichen Feyerlichkeiten, ers 
ile zu werden, ohne gerade eine —— 
je daruͤher abzufaſſen. Die wichtigften Geſchaͤfte 
rden in jenen Zeiten Öffentlich, ohne „wie in 
iern Zeiten eingeführt worden iſt, um Urkunden und 
riftliche Nachricht zu befümmern,. verhandelt. Die 
iſer verlieben bey feyerlichen Hof⸗Lagern damahls 
Reichs⸗Lehen, ohne Lehen⸗Briefe daruͤber zu er⸗ 
ilen, und gleiche Bewandtniß mag es auch wohl 
t den Wapen⸗ Verleihungen in alten Zeiten. ehe t 
den. neuern Zeiten find aber förmliche Ni 

1, welche Wapen: Briefe genannt werden, extheilt 
vden, Der eigentliche. Zeitpunct diefes Gebrauches 
ie fich unmoͤglich mit völliger Gewißheit beſtimmen, 
ſolches nicht nein ad , fondern nach und et 
geführt und in Gong gekommen ift. Rink (4° 
t eine Urfunde K. Siegismund's, ». J. 1430, 
rin dein abelichen Gefchlechte zum Jungen ihr bet 
tätige, und gefagt wird: „Daß fie zu ewigen Zeiten 
rbafferie Wappensgenoſſen ſeyn ſollten“ — für · den 
ften; und eine andere von K. Friedrich IIE: vom 


3476 für den nächfifolgenden Wapen- Brief (7). 


ein, ſchon K. Wenceslaus gab im 3. 1395 dem 
R Herzog der Lombardey ernannten Galeatius Vi⸗ 


nti ein Wapen- Privilegium. Köhler (452) und. 
| Zu ent 


so) In differt, de eo quod iuftum efi circa gilam „ ©. 48. 
51) Müller im R. Theatr. h. . E37 


+3) Im zu St. der nuͤtzlichen and auserleſ. Arbeiten der. 
Gelehrten im Aeich, S. 114. 


A 


une 


“ 


ef 


. u 


..=. ” “ 
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| ent (#3) halten das Hrivilegium, welches im 


3 2 dem Kloſter St. Jarob zu Regensburg vom 


einrich VII. ertheilt worden ift, für dieälteftelle 


kunde, worin eine Wapen - Verleihung vorfommt. 


eſſen find Doch aflediefe Uefunden Peine eigentlichen 
apen⸗Briefe, wofuͤr Wenk mit Häberlin (45) erft 

- denjenigen hält, welchen K. Ludwig IV. im J. 1338 
dem Fürften und feinen Sefandten Jacob und been 
Bender, dem Ritter Fencius dahin ertheilt har: 
„quod ipſi fuper cqput armorum propriorum, coronam de armis 
wm fui Ducasus Bavariae valeans dusereS portare® (55), 
Ein noch Älteres Beyfpiel eines foͤrmlichen Wapen« 
Briefes führe Marian (456) an, da nähmlich K. Al- 
breit I. im J. 1305 dem Stifte Gurk durch ein 
förmliches Diplom Wapen, die zuvor nur unbedeu⸗ 
tend gewefen waren, ertheilte: Dieſes iſt alſo HA un« 
ſtreitigdas älteffe (#7), bis jest befannte Beyſpiel einer 


Wapen- Bewilligung durch eine förmliche Urfunde, Die 


eigenen Worte; wie fie beym Marian flehen, lauten alfos 
„Alio qnoque diplomate ab Imperatore Alberto pro fe (Bis 
aſchof Deisyrich IN.) ſuisque fuccefloribus et ecleſia Gur- 


“ (453) De concellione infikalum, Commentatio prima, . 
(454) Deutſche Reichthiſtorie, ©. 3, ©. 372. 


(455) Diefes Diplom ſt. in Freheri Orige. Palatin. (Heidelb.: 
ie 4) Y 1, 0.13, p. 119, und IH Hagemann, a. a. 
4 ©. 53, 1. j ‘ 


4456) Befchichte der ganzen oeflerreichichen weltlichen kid⸗ 
ſterliche 


⸗ 


— | 


n Klerifey beyderley Geſchlechte, 5 Th. S. sa. _ 


Tr) Ein Diplom v. 3. 1263.000 König Bela in Ungarn, 


worin Philipp und Bartbol. Skalich de Lika, we 


en ihrer Tapferkeit im Kriege genen Die Tataren, verlie⸗ 


en wird, in ihren Wapen Dirfchhörker uud Die Zeichen 


von Sonne und Mond, fammt einer Krone, su führe 


würde zwar ohne Zweifel das ältefte Bisher befannte Be 
fiel der Art fen; allein Paul Skalichs produeirte 


stunden und Privilegien And nicht für Acht und richtig zu 
Yalten. G. Berlin. Monathoſchrift. Sept. 1791, ©.265, 


Oek. technol. Rne. LXIXTp, - Ma 


— — · — 


x 3. ” . . 
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„cenf eodem anno 1305. I. Id. Jan. yovem armasurae iguum, 
„quod ante4 minus notabile fuit, in omnibus $, R. 1, expe- ' 

‘ „ditienibus & curiis &c. deferendum obtinuit, in quo nimi- 
„rum fit clypeus per lougum diemerrahter divifus, ita, vt ad ba- 
ſtam fi %eo aurens, uel cluxus in nigra fuperfcie & in parte 
„religus color albus 9 rubeus freundums latum aequaliter con- 
„divifus," ur — 

J Es trug übrigens bet Lehen⸗Brief nichts zum 
Weſen eines Wapen:Lehens bey, und. Eonnte alfogar 

wohl megbleiben (4%). Die Altern gleichzeitigen 
Schriftſteller erwähnen auch gar keiner Wapen⸗Be⸗ 
lehnungen; und bie neuern —— — ihre Nach⸗ 
richten darüber mit ſo mancherley Fabein, daß man 
faſt gar keine Sergeen aus den aͤltern Zeiten davon 
auffinden kann. Erſt ſeitdem Leheii-‘Briefe(45%) aufs 
gekommen find, bat ſich etwas mehr, wiewohl noch 
immer ſehr ſparſames Licht, über bie Wapen⸗ ih⸗ 
ungen zu verbreiten angefangen. Das erſte, bisher 
bekannte, Beyſpiel eines wirklich ertheilten Wapen⸗ 
Lebens kommt in den angeführten Lehens⸗ Reverſalen 
des Grafen Adolph und Johann von Naffau, vom 
J. 1353, vor (1%). Diefes ift indeſſen Fein eigent- 
licher Wapen:Kebenbrief, wofür man erſt die Ur⸗ 
Funde R. Karl's IV., v. J. 1360, für den von Jun⸗ 

- gingen halten fann (+9). Uebrigens läßt fich fo viel 

wohl mie Wahrfcheinlichfeit annehuten, daß das Al 
’ ter 


(458) went, HR Da 5. 5. ” a | 4 


(459) Hagemann's inleir. in das emeine in Teutſchland | 
* uͤbliche Lebnrechr, (ate Aufl. 34 17924 3.) ©. 32, fgu. 


(460) &. Yun. 449, oben, ©. 367. Daß Wapens und Schild⸗ 
Lehen gan, von einander verſchteden find, zeigt fchon Die 
Beſchaffenheit des leitern, von reicher Schilter, in com- 
ment,adius fend. alemaun. S. 379, handelt. Dem um 
geachtet wid Hommel, acad, Reden, S. 117, das Ge⸗ 
gentheil behaupten. " 


) Das Diplom Endet man in Glafey anecdat. p, 314, Und 
«⸗ in H mans ei. * PT * a 


Lehen (Map) | g7& 


ter der. erften MWapen-Lehenbriefe,; das Alcer der reſten 


Wapen · Briefe nicht uͤberſteigt. 
Da niemand ſich nach eigenem Gefallen von neuem 


ein Wapen wählen darf, fo derſteht es fich von felbft, 


daß auch niemand befugt iſt, feine Gefchlehre- War 


pen vwillfüclich zu verändern, zu verbeflern, "oder zu 
vermehren. Aus biefem Grunde haben Reichs⸗ 
Stände, Edelleute, Städte rc. häufig die Kaifer bald 


am Beſtaͤtigung und Verbefferung, bald aberum Ver⸗ 


Anderung und Bermehrung ihrer Wapen erfucht (49), 

Die Urfachen, wegen welcher die Wapen in ältern 
Zeiten fo haufig gefucht und ertheilet wurden, liegen 
tbeils in dem Anſehen und der. Achtung, in welcher fie 
damabls ſtanden, theils aber auch wohl mit in der 
Befugniß, andere von dem. Gebrauche folcher gehörig 
eslangten Wapen auszufchließen, und ihnen die Fuͤhr⸗ 


ung derfelben zu vermehren. Ueberdies find fie oft 


Merkzeichen des Eigenthumes, von Rechten und. An⸗ 


fpehchen auf fünftige Erbfchaften, ober auch bleibende 


—* mahle vormahliger Befigungen. Aus dieſen Ur⸗ 
ſachen, im Ganzen oder einzeln betrachtet, laͤßt ſich das 


aͤufige Anfuchen um Bewilligung der Wapen erlo⸗ 


chener Gefchlechter, oder anderer Familien, welche. 


man nicht bloß Durch Eonceffionen eines Oben, ſon⸗ 
dern auch durch Taufch, Vergleiche, Vermaͤchtniſſe, 
umd zumeilen felbft durch anfebnliche Summen zu er⸗ 
fangen fuchte, erflären. So faufte z.B. Burggraf 


Friedrich IV. im J. 1317, von Leutold von Regens⸗ 


bung einen Iheil feines Wapens — das Wapen- 
Kleinod — den Brackenhowt, für 36 Darf Silber, 


und verband fich, wegen des richtigen Abtrages, zum 


Einlager (#3), Auf gleiche Weiſe verkaufte Johann 
W a 2 | 


Tor 
461) Weigel, im wappenbuch, Borr. ©. 22. 


6463) Die Urkunde bes Verkaufes, #. in Pifsorii Amoenit, 


Th 8; au in der Gwlieffpufden @ lnhrahifecie 


\ 
\ 
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- Zorgamer ſein Familien WBapen, Schild, Helm und 
Sigill, an Pilgram von Wolfsthal (+5). Jo⸗ 
- Bann li, Braf von Ratzenellnbogen, verglich fich, 

im J. 1344, mit Johann Braf von Ylaffau dahin, 
daß Lezter auf feine Lebenszeit den Helm von den: katzen⸗ 
eitubogifchen Wapen follte führen dürfen (4), 
- Wegeneigenmäthtiger Anmaßung fremder Wapen, bie 

bene zu Tage als eine Berfälfchung angefehen und bes 
ſtraft wird, entftanden in alten Zeitenoftmahls Krieg 
‚ und Befehdungen. So gab es, z. B. zwilchen dem 


Kurfürften von Sachſen und Herzoge von Lauen⸗ 
burg (4°), über die Führung der Wapen einem Hefte 


igen Streit; und Schweden und Dänemark kaͤmpften 


‚ . in den legten beyden Jahrhunderten über bie drey Kro⸗ 


- ‚nen (+67). Zweykaͤmpfe und Befehdungen, welche dar⸗ 
Über entſtanden, waren im Mittel-Alter auch nichts Sel⸗ 
tenes (4%). Uebrigens finden ſich im ısten Jahrh. 
ſelten Benfpiele, dag neue Wapen wären ertheilt wor⸗ 


den; Dagegen wurden die Wapen erlofchener Familien 


“and Gefchlechter eutweber ganz, ober zum Theil, 
haͤufig an Andere inben damahligen Zeiten verliehen. 

Die mit der: Verleihung eines Wapens -ver- 
bundenen Rechte und ber Gebrauch derſelben, 
pflegen: in den Urkunden alfo angegeben zu werben: 
„fich derfelben zu bedienen in allen und jeden vedlichen und 


„ehr⸗ 


ſchichte, B.5, ©. 19. 

(464) Den Kauf⸗Brief f. in des Grafen v. Wurmbrand 
collect. geneal, hifior, ©. 75. : 

(465) Went beffiihe Landesgeſchichte, S. 456. 

(466) Müller R. Theatr. Ch. 5, Cap. 13 und a2. Sperer 
Jus publ. ©. 365. . 


| (467) Achenwall Staatsverf. der voruehnften surop- Ach 
che, (6 Ausg.) &. sss und 647. .: 


(468) FF enk de concelliene infgnium Jienorum, Homme 


eblectam. iur, feud, ©, 41, 


4 


⸗ 


©, sa; und in Lange Masteielies zur etunn, Ge⸗ 
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- „ebrlichen —* uud Geſchaſten, zu Sahimuf und 
Eruſt (*2), in reiten, Stärmen Me eimpien. gar 
„nieren (+79), Geſtechen, Gefechten, Kelpzügen, Panies 
„ren, Juſtegeln, Perfchaften, Kleinoden, Begräbneflen, 
8.1.10", Gemeiniglich find anch die Beweggründe 
zur Wapen- Verleihung in den Urfunden angeführt, 
aus welchen man erfieht, daß damahls bie Kaifer ver- 
dienſtvolle Diänner unter andern auch mit ber Ertheil⸗ 
ung eines Wapens belohnten. 


Die Rechte und Verbindlichkeiten, welche aus ei⸗ 
nem Wapen⸗Lehen entſtehen, koͤnnen nach dee Natur 
der Sache, wegen welcher der Lehens⸗ Nexus Statt. 
Be foßlte, nicht anders als fehr unbe ſeyn. 
Beſtimmung der wahren Natur und Beſi affen⸗ 
heit eines ihn Lehens ſchraͤnkt ſich daher meiſtens 
nur auf dasjenige ein, mas ſich Darüber aus den be“ 
nn Urkunden fagen, oder aus der allgemeinen 
—E der Lehen vboraucfeben laͤße. Dede 
hen⸗Serr hat alſo unſtreitig das Hecht, zu verlan⸗ 
gen, daß der Vaſall das —2*— ohne ſeine Einwillig⸗ 
"and auf Feine Weiſe, weder ganz noch zum Theil, 
veraußere. Jede eigenmaͤchtige Veraͤußerung des ter 
en Mannes ift vielmehr nichtig, fie mag unter den 
8 endigen, ober auf den Todesfall geſchehen ſeyn (71); 
es waͤre denn, daß der eehen- Brief den Lehen Matın 





a3 dazu 
Es gab wen ni fw 
u A e Pa iche une and" & er, ae mon 


. der Halte. 
Shertennen, mi oral Be es anei in = 


(470) Diefer Gebrauch der Wapen wird Becfonen härgerlichen 


— 

eR- FL 2) ws % ‚ su ritter mu 

adlichen Sachen, weggelaſſen. 

. (479 Riccius, in ſpioil. inr. * 2: Fefch, Fr in⸗ 
—— eorumgnue iure, nude Geundfäge 


des aUugem. dentichen Priv. 3 39. 


T 


7 ‚Lohan (apen-) 
dazu berechtigte (97°). : Mic dem Abgange ber lehens · 
"fähigen Nachkommen wird andy ein folches Lehen dem 
*: Reben: Seren unftreitig eröffnet, und er kann es wieber 
an Andere verleihen, ja fogar ſchon vorher Anwart⸗ 
Bieten darauf ertheilen, wovon oben, ©. 367, ein 
" fpiel angeführt iſt. Uebrigens aber ift der Lehen- 
Herr alles dasjenige von dem Vaſallen zu fordern bes 
zechtige, mas die Natur der Lehens- Berbindlichfeie 
überhaupt, oder der inhalt des Lehen⸗Briefes insbes 
:fonbre,' mit fich bringe. :Die-Wapen-Lehenbriefe re 
den daher, dody nur im Allgemeinen, von’ geleifteten 
: and noch zu leiftenden Dienften.. Bon Erneuerung 
Bes Wapen sLehens bey Lehens⸗Faͤllen finden fich. in« 
deſſen, wie oben zeſagt worden iſt, Peine urfundtichen 
Beyſpiele. Det Leben: Mann ift aber auf dee: an« 
"gern Seite berechtigt, von feinem Lehen: Here zu 
: verlangen, daß er ihn bey den Befugniffen feines Le⸗ 
Yens fchüge, und mithin meder Anderen daſſelbe War 
zen verieihe, noch geſtatte, daß ſich Andere deſſelben 
Bedienen. Zu diefer Vrrbindlichfeit haben fich auch 
. die Lehen - Herren zumeilen ausdruͤcklich befanut, und 
Deshalb ſich der Formel in den Wapen⸗Briefen bedient: 
vvnde willen derfülben Wapen fie befennige Gere wer - 
sen. wur unde wanne ohme — — des nott unde bebof 
„ie unde fe das von uns heyfichen“ (*7?), - Daß der 
. Bafall fich feines verliehenen Wapens bey jeder Be- 
kegenheit, wit Ausfchluß aller andern, bedienm 
kart, verſteht ſich von ſeibſt (7) Pr 


“7 Benfpiele finder mau beym Gr. u. Wurmbranb, Col- 
ectan. geneal, hiſtor. Spenss Op, herald, Part. [pos, 
E23, 0,30 2.9. Riccius, 0. 0.0., &. 37% " ’ 
Wr3) Das Dislom A. im 2 St. ber braunſchw. Aus v. J 
2751: und in Hagew atu, 0.0. Du, S. ruf Bonus 
vpa der Yehndformel: fein beteuniger und waͤbrender 

Gerr feyns in Zepernid's Sammi. Ih. 16 NE S, 


470 Speser Op horald. eu Sl 
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ag Raͤckſicht der Mrb- Solge in das Wapen⸗ALe⸗ 


den, fließt diefes Beſondere aus dee Natur deben 


daß alle geſetzmaͤßige Rachkommen des erſten Erwer⸗ 


bers, ohne Unterſchied des Geſchlechtes, das Wapen 


führen dürfen. Die Wapen gehören zum Slanzeund 


erblichen Borzuge der ganzen Kamilie; und Darum 


“ wird auch der weiblichen Nachkommen zuweilen in 


ben Wapen⸗ Eehenbriefen ausdruͤcklich gedacht (17). 
Auf ungefeßmäßige Erben aber geht das Wapen ; Les 
ben nicht über ; ‚ja in Deutſchland auf uneheliche Kins 
dee nicht. einmahl das Wapen der Mutter (17%). 
Selbſt Kinder, die aus einer ungefeßmäßigen 
ee die he zur, linken Hand nicht ausgenoms- 
—— Er an € 
muͤtterliches en Anſpruch (* 
Dos ſchwaͤbiſche Lehnreche (477) fage daher: 


„der So u Hr des Vaters Schild, wenn er ehlich ges 


„borenilt; und im Sachfenfpiegel (439). ehe I 


Ders: 
das ehlich und recht gebohrne Rind 
erbet des Vaters Heeres Schild, 


Ya; : Diefe 


\ (ars) | — ertheilte deu Grafen und Graſtunen zuu er 


a aratgirg DIE die ayen der erlofchenen - 


denreich Siftorie des l. 
* — 4 341. vSiſtorie irſt 


» 476) Tiraquell, de nobilit. e. 15, n. ra Knipfchild de no- 


„balie. c. 8, n.60. Cramer de nobilit, avit. ©: 187 und 


ie F en bi abe snah, 9 
Trsitimirten KR nder * —X* hart, 30 nicht. — 
C) Hiccius, 6.0. D., G. 22. 


(473) Joachim, a. a. . ons Anmerk. Aber 
Bau dundim — —Se mer 


(479) Cap. 21. 
(480) Lib. 3, art, 72. 


⸗ 


376: ELehen. (open) Ä 
-  Diefe Stellen reden zwar eigenslich nur vom Heer 
Schild, allein es.läße ſich daffelbe, wegen aͤhnlichen 
Verhaͤltniſſes, auch. aufdie Wapen anwenden. Wol⸗ 
len alfo unebeliche Kinder ein eigenes Wapen führen, 
fo müffen fie ſich daflelbe ertheilen laffen ((25). Es 
fehle nicht an Beyſpielen, daß foldyes gefchehen ift. 
‚Spangenberg (+??) erzaͤhlt, daß K. Rudolph I. im 
J. 1289, dem natürlichen Sohne bes Landgrafen Al⸗ 
brecht von Thüringen, Apib, den thiringifchen Loͤ⸗ 
, wen mit einem Helme auf deſſen Hauptezuführen, ge⸗ 
ftattet habe. K. Rudolph IT. verlieh Johann 
nen von DBeringen, das —A— apen (933), , 
Der natürliche Sohn eines von Weſtenſee erfuchte 
det Grafey Nicolaus von Holftein um das Wapen 
ae, fein Gefuch wurde aber niche bewill⸗ 
iget 4:4), =. 
Uebrigens dürfte die Meinung einiger Schrift: 
ſteller (+35), daß die Erteilung eines an 
mehrere zugleich, gegenfeitiges Erbfolge- Rabe be 
wirfe, eben nicht gegründet fen, und wenig Beyfall 
verdienen; ‚denn. Die Gleichheit eines Wapens kann 
‚ohne Gleichheit des Nahmens nichts für das Recht der 
Verwandtſchaft beweifen (#9). Es ſindet auch Diele 
— — 





(8) Höplngk, 8.80. 07; 0, 143, ſua. Tod, 0.0.0, 

® 25 nl. ı .. . . 

(485) Iu der ſachſ. Chronik, c. 269, S. 46. Hiberiik, 

RD, 6. 37 ' 

Mn Sehilter comment, ad ins fend, alemagn. ©. 40, $. 5, 
. . 217 . s 


(430 Cliran. Holfar, c. 26, begm Leibnig, Inaccell. To. . 


- (485) Schöpf de feudis germ, gentilitiis, &. 31. Auch bie 
Strafen von Stolberg haben fich in der Deduction ihres 
Erb⸗Rechtes auf die caffchaft Kiniskeln, ©. rı$, Diele 


Grundes bedient, - 
(48%) Höpingk, A. a. O. 0 9 n. 43. ©. 128. Sehilter gloffen 
7. 


V 
teuton. x. 4 ©. 82 


* 


Sehen, ( Wopen.) Br 


Beweis der: Verwandeſchaft nım nah einigen Pro 


tal« Gefegen. (17) Statt, als: im eefenburgifd 
einigen fränfifchen Samilien ‚ und bey ein 


Auf wie vielfache Art und Weife Familien und 
ſchlechter ihre erlangten Wapen verlieren koͤnnen, 


Ei Hoͤpingk (+8%) und Seger (489) umftänd 


ch will Daher nur einige wenige Sälle anführen, 
insbefonbere die zu Lchen ertbeilten Wapen aui 


| sen Bönnen, Daß ein Wapen⸗Lehen auf eben 


Weiſe, wie andere Lehen, ‚aufhören und verloren ı 


ben fan, bedarf Faum einer Bemerkung. In 


foudre hört es mit dem Ableben aller derer, bdener 
verliehen war, auf. Man pflegte aledann das 
fülehts- Wapen zu zerbrechen (49°), und dem | 


verſtorb enen der Familie mein den Sarg zu geben — 


a5 


(7) Sähmiers prine. jur. fend, 9. 141. Eat 
des Staats, und Lehnrechte, ıTh.».6. Mil 
A de non .ente conluetydinis curiae feud, En 
burgenfis eirea faocaflıon, oollateral. gentilitian fe 
lem auf gleichen Namen, Schild, Stanım und H 
Wirceb. 1785. Burse Betrachrung Über die Kebn: 
Aolge der Seitenverwandten des lezten DBefizere, 
che mir ihm vom erften Erwerber nicht abſtammen, 
sarn nur von gleichem Nahmen, Stamm, Schild 
‚Ada ſtud. Erlaug. 1791. 


un . — 8 o. 17, vergl. von Seld on diem. iur, & 
| u J — quibas modis nobilitas amittarar. Lpl.: 


— (490) Fichtner de fractisne infignium. Höpingk, a. 4 


Fr 12, 9. 4. Willenberg am: flse gentis iure, 
. ‘ 6%. 


) Dan Ietrachtete folches als ein Gymbeol, daß wu 

u and mehr, vermöge des Gebluͤts⸗Rechtes, Auſprüch 

ee Berlaffenichaft des MWerkorbenen zu machen bere 

en; Abhandlung, wie alt der Bebranc 

{en Abfterben einer. amilie ild und 

mir 14 Grab zu nehmen, ieben eer Ma 

27 Ein Be die biervon findee man a 

de een er braon “ ‚läneb. Churiande, 2 
son 5 Jahrg. ı St. 


* 


ET A 
| wenn nicht dieſer die Erlaubniß erhalten hatte, über | 


fein Wapen zu Disppniren (49%), 'ober der Herr folches 


. einem Andern zugefagt oder ertheilt hatte. Somurde, 


z. B. der Graf Nicolaus von SHolftein, als die Fa» 
milie v. Weſtenſee ausgeftorben war, erfucht, das 


Wapen derfelben niche ‚zerbrechen und begraben zu: | 


laſſen, fondern daſſelbe einem natürlichen Sohne aus 
der Familie wieder zu verleiben. Weil indeilen ber 
veritorbene v. Weſtenſee fich gegen den Grafen, feinen 
Heren, nicht gar gut betragen hatte, ertheilte Diefer zur 
Antwort: Alpriolus nan afcender arborem, und ließ 


das Wapenmitbegraben, damit esin Zufunftniemand 


. mehr führen follte (493)... Das Wapen-Lehen hört ferner 


‚ auf, wenn der Bafall daſſelbe feinem Lehen: auf- 


. fagt. Die Stelle des ſchwaͤbiſchen Lehenrechtes (494) : 


„Schildiehn hat ein Ende, fo ein Zerre den Schild wie 
„der nimet. Und git auch der Mann dem deren den 


„Schild wieder, daß mag er fich müs erweren, er muß 


„den Schild empfahen und domit het das Schildlehn , 
mein Ende? — gehört aber nicht hierher; und Homs 
mel (495) irre, wenn er fie auch auf das Wapen⸗Le⸗ 


den anwenden will, denn erſtlich iſt ein Schild: eben, 


ereits erwaͤhnter Maßen, vom Wapen -Eehen gaͤnz⸗ 
lich unterfchieden, und überdem iſt Diefe Stelle aus 
dem Aultor, ver, de beneficiis, $. 139. entlehnt, zu 
deſſen Zeiten die Gefchlechts- Wapen völligunbefannt 
und alfo auch die Belehnungen Damit ganz unmöglich 
waren. - Exit im n gten Jahrh. findet fich ein merkwuͤrd⸗ 


iges Beyſpiel Hiervon (#9). Otto von Meyſſau gab 


naͤhm⸗ 
(492) Joachim, a. a. O., 6. 400. * 
(493) Leni, a. a. O. 
(494) Cap. 101 und 156. 
os, Su dw academ. Reden über Maſcows Lehnrecht, 


(496) v. Wurmbremb, in Colleor. geneal, hiſt. &.72; und 
Dagemenn, a. a. 0, ©, 66, f. 


Lehen; (Weiber) Sehen, (Zehanb:)' 379 
aͤhmlich, im ‚dbasi Albrecht. 
——— —— der * 
ungund auf ap Selen" Zohann'd. Ebersdorf, 
dem er ſie —X 


Wapen unter gewiſſen Ein⸗ 
— * wieder * werden 


Hru. ee Hleine juriſt. Aufſaͤgze, ı Th. 


| . Weibersleben r FE Leben, 
eben, ©. so nee ben, & 280, fgg. 


Weitli ee Rettal Eben f. gahn / Keben 
oben, & * A Beben, oben, ©. 341. 


Wiederkäuflichen Kehin r f. Zino⸗ Lehen: 
Wirthſch iches ober WirthfihafterKeben, 


” ſ· Ambachse: ben, oben, S. rn 


Wohnungs: Lehen, fi Bewohnunte:Kiben, 


oben, . 138, fi 


Zehend⸗Lehen, Feudum deeirharum, Auch die 
Zehenden ſind zu Lehen gegeben worden, und das Con⸗ 
cilium zum Lateran un diefe Belehnung in Deutſche 
land nicht hindern 


Zepter⸗ 


rer Matus zuwider, if. 


SS 
. 


280 Lehen, (Zepter) Lehen, (in) 
Septer s Leben, Sceepter⸗Lehen, Feudum 
Sceprri, ein Reiche» Lehen, welches von bem Kaifer 
vermitteiſt des Zepters verliehen wird, dergleichen alle 
geiftliche fuͤrſtliche Lehen find; dagegen bie tweklichen 


iehen Lehen vermittelft einer Fahne verliehen wer- 
‚den, und daher auch Sahnns Lehen heißen. Schon, 


im Schwabenſpiegel Zepterlehen, 


Zins; Leben, Feudum cenſiticum, cenſuale oder 
. peufionarium, Cenfus feudalis, Wenn an ſtatt ber 
, 8 n» Dienfte jährlich eine gewiſſe Geld - Summeden 
Lehen: Heren von dem. Lehen-Manne entrichtet wird, 
fo Haben einige Rechts⸗Lehrer dieſer Praͤſtation vielleicht 
unnſchicklich dieſe Benennunggegeben, weilim Grunde 


es eigentlich gegen die Natur der Lehen laͤuft, die ver⸗ 


> Biapet, d. d. für deren Nutzung Dienſte geleiſtet wer⸗ 
den muͤſſen. Man beſtimmt ein Feudum genfuale 
durch ein Lehen, welches der Vaſall unter der Be⸗ 
dingung erhalten hat, daß er, an ſtatt der wirk⸗ 


lichen Lehen⸗Dienſte, eine gewiſſe Geld⸗Summe jaͤhr⸗ 


lich un. den Lehen⸗-Herrn bezahlt. Wen bieſes ge⸗ 
Gcht ſo gehoͤrt allerdings, dieſer Urſache wegen, 

das Lehen unter die uneigentlichen Lehen, weil es ih⸗ 
Man rechnet die Lehen⸗Guter in der Mar? 
. Qranbenburg, nach ihrer im J. 1717 gefäe enen 
Veraͤnderung, in dieſe Claſſe, weil der König Irle⸗ 
drich Wilhelm J., an ſtatt der Lehen⸗Pferde, welche 
auf die Risser- Güter haftecen, die bisher bey vorfal⸗ 


. Inden Kriegen, wie noch in Sachfen und andern deut⸗ 


fchen Provinzen gewöhnlich ift, nach Proportion mit 


40, 30, auch wohl 60 Rthlr. bezapler wurden, jaͤhr⸗ 


lid} einen gewiſſen Lebens - Canon, welcher aufein gan- 
zes Lehens- Pferd zu 40 Rthlr. feſtgeſetzt iſt, (unter 
einer buͤndigen Aflecnration, diefen Canon niemahls 


iu erhöhen, noch fonft Dadurch ben adelichen Freyhei - 
. ten 


% 


x 
- Mal... 


£chen. (Bm) 3810 
cen im geringſten morin zu berogieen,) von ben bis- 

> berigen Lehen⸗Guͤtern haben wollte, um. defte beſſer Ä 
den großen Aufwand, welchen die lebende Aemee . 
macht, zubeftreisen. Allein, dieſe Meinung iſt falſch, 
und zeige, daß man fich einen ganz unrichtigen Be⸗ 
griff Davon gemacht Hat. Die brandenbürgifchen Le- 
ben - Güter gehören im geringften nicht in dieſe Claſſe, 
und find keinesweges dadurch Zins- Reben geworden, - 

. wie Hellfeld und Andere angeben. Die Eigenfchaft, 
welche fie durch die Auflage des Fehens -Eanons be= 
kommen baben, ift nur zufälliger Weiſe gefcheben, 
und die Bafallen haben die Guͤter, welche ihre Vor⸗ 
fahren fchon lange lehenweiſe befeffen "hatten, das 
mahls eigentlich nicht unter der Bedingung, weiches 

: body Hellfeld in feiner Definition eines Feudi cenfualis Ä 
eigentlid) zum Grund deffefben angiebt, (eft feudum x 
vafallo- tali ratione eonceſſum, vt loco feruiriorum _ 
duotannis certa penfio praeftetur, Germ; Zingiehn). 

Die Veränderung, welche mit ihnen.im J. 1717 vor« 
gegangen ift, beſteht darin, daß der Koͤnig fie gegen 

Erlegung des jährlichen Lebens: Canons, von Seiten 
feiner ats Domini directi, allodial gemacht, und. ben 
Lehens⸗Nexum aufgehoben det; im übrigen -find fie 
von Seiten der Bafallen in eben der völligen Quali⸗ 

‚tät, ſowohl in Anfehung der Lebens - Folge und ges 
ſammten Hand der Agnaten, als aller übrigen einem 
adelichen Lehen anftebenden Eigenfchaften, geblieben, 
wie fie vor der Veränderung geweſen find’; kurz, fie 
werben nody jest völlig den vorigen Lebens - Berorbn- 
“ungen und Gewohnheiten gemäß bey vorfallenden Um⸗ 
> fländen behandelt; michi iſt bloß der £ehensNerus 
von dem Homino diretto aufgehoben, wodurch Diefe 

Güter alfo am wenigften Zins» Lehen geworden find. ' 
Ob der Leheng « Canon, als ein Cenfus feudalıs hier 
> anzufehen iſt, tie man bt, daran iſt ſehr zu 
zweifeln, weil, wee das Lehen conſtituirt sowede, . 
mahls 


y 





ss Lehen. (Zins⸗) 
mahls am denſelben im geringſten nicht gedacht wor - 
den iſt, ſondern er iſt bloß als ein Surrogat der. Gel⸗ 
der anzuſehen, die ſonſt bey vorfallenden Kriegen haͤt⸗ 
ten muͤſſen bezahlt werden, wogegen bie Güter jest, 
wofern Peine Agnaten vorhanden find, dem Könige 
nicht mehr als eröffuet heimfallen, ſondern alsdann 
die weibliche Linie zum Beſitz gelanget, wodurch die 
Qualitaͤt der Güter, wenn fie gleich mit. dem jaͤhr⸗ 
lichen Onere belegt find, doch im-Grunde ſ⸗ 


ſert iſt. 
Wenn alſo bey der wirklichen Conſtituirung des 
Lebens und in dem erſten Lehens⸗Contracte dieſer Cen- 
ſus an ſtatt der Dienſte nicht feſtgeſeßt, und das Lehen 
rg Bedingung niche en iR, fo en man 
fol einesweges unter die Zins- Leben nen. 
Dieſe Qualitaͤt findet ſich auch uͤberdem be abelichen 
ober wirklichen Ritters Gütern’ faft gar nicht, woruͤber 
man ſich auch nicht verwundern darf, weil es gerade 
ihre Matur läuft, wo der wirkliche Lehen⸗Dirnſt 
ber Haupt⸗ Endzweck bes Lehens vor Errichtung des 
ftehenden Soldaten gemefen ift, ſondern eigentlichnur 
. bey Bauern: Leben, wo jährlich gewifle Bauer : Bros 
ſchen dem Lehen- Herrn als ein Cenlus feudalis bes 
zahle wird, dergleichen es- in beim Herzogthume Mag: 
deburg häufig giebt, die man auch eigentlich Zins⸗ 
Lehen uennt. Br 
In einigen Gegenden wird der Zins, an flatt des _ 
Geldes, an Hühnern, Früchten ꝛc. entrichtet. , Es 
kanm aber, wegen beflen unterbliebener. Entrichtung, 
bag Lehen nicht eingezogen werden, es wäre denn bey , 
der Sahr verliehen, durch welche Clauſel verftanden 
wird, daß, wenn der Zins auf dievorgefchriebene Zeit 
nicht entrichtet würde, derfelbe täglich nocy einmahl ſo 
och anwachſen, oder auch wohl den Verluſt des Les 
—* nach ſich ziehen ſolle. Dergleichen Lehen wer 
den dann daher auch Fahr⸗Lehen, oder Sepräige- | 


\ 


Eehenbar. 333 


Lehen, (f. oben, ©; 277) und Rutfcher Zins⸗Le⸗ 
ben, genannt. Bon diefer Art find auch infonder- 

eit die an einigen Orten eingeführten YYIartinss Les 

en « infen, welche auf den Tag Martini, bey aufs 
gebender Sonne, unfehlbar entrichtet werben müffen, 
ober fie ſteigen fonft täglich noch einmahl fo hoch, 
welches dann in kurzer Zeit aus etlichen menigen 
NPfennigen zu einer fo hohen Summe anwachfen kann, 


Daß es eines folchen Zins - Mannes ganzes Vermögen - 


ver[ehlingt. Sonft nennt man dergleichen Lehen auch 
Guͤlte⸗Lehen, und infonderheit.auf den Fall, wenn 
esdem Lehen oder Zins» Manne vergönnerift, dieſel⸗ 


ben wien äuflicg an ſich zu bringen, wiederkaͤuf⸗ 


liche Leben. 


be auch Sauerns Lehen, oben, 
©. 129, und Zins⸗Gut. | 


 HKebenbar , lehnbar, ein Bey- und Neben: Wort, " 


. Gr. Feodal, Féodalement. 1. Der. Lehen’ oder Be 
lehnung faͤhig. Siehe Lehensfaͤhig. 2. Die Eis 
genſchaft eines re Kin lehenbares But. 


on. 
- 


Eiche Lehenhaft. KLebenbare Städe, fiebe Le⸗ 


ben» Stüde,. 3. In en ever Debentung, einem Fuͤr⸗ 
ſten lebenbar feyn, deſſen Lehen oder Lcehens - Dann 
ſeyn, bey ihm zu Lehen geben. 

Daher! Die Kehenbarkeit, Fr. Feodalite, 
1. Die Eigenfchaft, ein Lehen zu feyn, 2. Der Be 
fig eines unbeweglichen Gutes zu Leben. 


n 


Des Ausdruckes: lehenbar bedient man fich für . 


wohl von Perfonen, als audy von Sachen. Wer 


‚einem Andern mit Lehen Treue verbunden ift, wird 


. Iebenbar genannt. Insbeſondre heiße ein zu feiner 
Volljährigkeit gefommener Bafall lehenbar (47). 
Siehe Lehens⸗Muͤndigkeit. Eine Sache iſt lehn⸗ 
bar, wenn fie einen Lehens⸗Ober⸗Eigenthuͤmer 025 

| Der⸗ 


G97) I. F. A. ec 90, f. 4. at e. 52, §. 2. I,F,8. art. ag, “ 
992. — 


I. F. A 
Aaltave in glollar. p. 





e 


‘ N ’ 
1 0 


384vchenbat. 


Derjenige, welcher die Lehenbarkeit einer 
Sache behauptet, muß den Beweis davon fuͤhren; 
denn‘, im zweifelhaften Falle, muß deshulb eine Ver⸗ 
mutbung-für die eit eintreten, weil eine Sache 


5 nicht anders, als durch Inveſtitur, oder Verjährung, 


lehenhar werden kann (9). Selbſt Zugehör eines 


Lebens. ift deshalb, weil es Lehens-Pertinenz ift, 


nicht allegeit lehenbar (499%). Der Regel nach muß 


- alfo auch die Lehenbarkeit deffelben beſonders bemwiefen 


werden. Dach ift die Vermuthung für die Lehendar⸗ 


-  feit deſſelben, wenn gejeigt werden Fann, Daß es zu 


dee Zeit, da die Haupt⸗ Sache zu Lehen gegeben wurde, 
ſchon Zugehoͤr dieſer Sache war; desgleichen auch, 


wenn eine e mit allem ihren Zugehoͤr, doch ohne 
Aufzählung und nähere Beſtimmung deſſelben verlie⸗ 


den (co). 


en wurde. Faͤnde ſich aber eine ſolche naͤhere Be⸗ 
immung im Lehen⸗Briefe, und die Clauſel: mit allen 


2. Zugehörden, waͤre doch auch noch beygefuͤgt, fo koͤnnte 
. hierauf doch feine Vermuthung fuͤr die * 


ehenbarkeit 

der nicht genommen Zugehörden gegruͤndet wer ⸗ 
iehe Lehens⸗Pertinenʒzʒ. u 

"Die ficherfien Beweis» Mittel der Lehenbarkeit, 


nd die Lehen» Briefe und die Lehens⸗Reverſalen der 


afallen,. wenn fie aus Öffentlichen Archiven genom⸗ 
men find, . Ein auf Verjährung gegründeter Beweis 
iſt fchon mehrern Schwierigfeiten unterworfen. - 
 Siepekebnm:Drif, 


Jo.GeL an et quatenus qualitas rei Fondalis ex con. u 
“ jectaris colligi pollict in Deffen Inauguraldifl. (Ob 
- “ . a “ 


Tg) IT. Feud. 06, 6.1. Gtrubens Mebenkuuben, 2. 3 


obf, ı7, ©. a 3. de Ludolf Obſſ. camer. p. 2, obſ. 
Themafii difl. de praefumtione allodialitatis. Hal. 1715. 


- (499) Struv. in ſyntagm. iur, feud. o. 6, $. 10. 


N 


v I, reſp. 600, Is 39 


. —X er Lndelf Obll, camer, p.. 2, obſ. 199, Hertius, 


u 
x s 7 
⸗ 


ELehens⸗ Abgaben. | 88." 


2 5 "milcellae.are, Buhl 1743. obf. a. Fr 
2 ° 


d daraus in Zerem 
-— giels Analectis idr. fend, To. 1. obſ. 4, p.ı7 — a2, * 
ve Btpernick Repertor. iar. feud, uhter'den fubriten: Qualüas 
feudalis und Praafuntia pro feude,.@. 306. 318. j 

* Hm. Ai: Häberlin Repertorium ıc, 3 Sb. & 168, f. 
CLehens⸗Abgaben. Nach der Natur des Lehenwe⸗ 
ſens, ift der Vaſall eigentlicy nur zur Lehens⸗Treue 
und zu perfönlichen Kriegs» Dienften, zur Heeres⸗ 


Folge verpflichter; duch Herkommen und Verträge 


“ find aber nad) und nach auch verfchiedene Arten von 


„Lebens: Abgaben eingeführt worden. DBefonders iſt 
dieſes feit denen’ Zeiten gefchehen, wo man die Lehen- 
Dienſte nicht mehr, wie ehedem, gebrauchte und ge- 


fördert hat. Die gemöhnlichiten Abgaben diefer Art 
“ find: das Laudeminm oder die Lehen- Ware; Die Le— 
u —5 das Lehen: Pferd; die Verguͤtung der ke⸗ 


"herr: Dienfte, z. B. Adoha, Hoffendicium, u.f. 8.: 
. "die Fraͤnlein⸗Stenern, wo fie insbefondre von den 


„ Bafallen zu bezahlen find (f Th. XIV, ©. 740, fi); 
“die Beutel: Lehen, wovon Feine Dienfte geleiftee wer⸗ 
den, ſondern ein uantum an Geld abgetragen wird, 
> (foben, ©: 135); vie Ken eben , wovon Na⸗ 
turalien an Klicdye und Keller abzuliefernfind, (f. oben, 
iS. 280); die jährlichen Abgaben von Zins «Lehen, 
“Moben, S. 380), i. ſ. w. 
u Anfangs erhoͤb der Lehen⸗Herr dergleichen Abga⸗ 
"ben, wenn ſie nicht in einem beſondern anomaliſchen 
Lehens⸗Contracte, wie z. B. über Zins⸗Lehen, Beu⸗ 
; selaLeben, Kuͤchen⸗Lehen sc. gegruͤndet waren, von 
feinen Vaſallen bloß bittweiſe, wie fchon aus dem als 
‚sen Nahmen Lehen: Beden, precariae feudales er» 
; belle. In einigen deutſchen Provinzen, z. B. in 


der Mark Brandenburg, find die Lehen-Dienfte ganz 


. aufgehoben, und, in einen jährlich zu entrichtenden 
d» Anfchlag verwandelt worden. 0 
Don Lebens Angaben überhaupt, f. Strube rechel. Beden⸗ 
| n, Zb. m» Bed. 57. Bertens vermiſchie Abhandl. 
2, Abb. 4; uad Böhmer’d Conflule To, 1, P. 2, 
Zu relp, 102, auch To. 2, relp. 595. 


— 


Det, technol. Enc. LXIX TH. 2 Le⸗ 


⸗ 


zas Lehens- Abſonderung. 
Lehens⸗ Abſonderung. Da ein verſtorbener Vaſall 
oft andere Lehens⸗ und andere Allodial Erben.hat, 


— 
* 


1 


“ 
Mg 
1 


e\ 
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fo muß in dieſen und einigen andern Fällen (70%) das 


‚Zehen nebft denlehenbaren Zugehörden, von dem Allo⸗ 


bial- Bermögen abgefondert werden. Die Lebens» 
Abfonderung, Trennung des Lebens vom Erbe, 
Separario fendi ab allodio, ift demnach eine Rechts⸗ 
Handlung, wodurch beftimmt wird, welche Beſtand⸗ 
Theile einer Güter: Maffe lehenbar find, und weiche 
zum Erbe und Eigenthum gehören. . | 
Der theoretifche Unterfchied zwifchen Lehen und 
Allodium ift befannt; in einzelnen Fällen aber ifk.es 


‚ein mit mancherlen Schwierigkeiten verfnüpftes Ge⸗ 
ſchaͤft, zu beflimmen, ob und in wiefern z. B. Meli⸗ 


grationen, Lebens ⸗ Fruͤchte, u. dgl. zum Lehen ober . 
Erbe gehören. Mafregeln für biefes Gefchäft erg - - 
ben fic) aus folgenden Grundfägen. W 

1. Weil die Allode aͤlter find als die Lehen, und 


bey leztern mannigfaltige Einfchränfungen des Eigen» 
‚thums Rechtes Statt finden, jo wird, im zweifelhaf⸗ 


ten Falle, eine Sache für allodial gehalpen (02). 
2. In Anfehung der Zugehörden oder Pertinenz⸗ 
Stüdfe muß man darauf fehen, ob fie lehenbar find, - 
oder nicht (5%). Dieſes wird ebenfalls ‚nicht he 
60, 


. (501) 1. ©. wenn ein Vaſall, wegen Felonie, fin Lebens‘ vers 
n 


Amnſtig wird; wenn ein Eoncnrs Über fein Vermoͤgen eutſtebt; 
wenu dem Lehen: Herrn daran liegt, zu willen, was zum Le⸗ 
ben gehöre, u. f, w. 


(sea) 1.F.a6. II F. 41. Cocceji de praelumtione qualita- 


is allodialis; Menoch. L. i, praef. 1% Klock Vol. 2, 
ernf, 7. 8. Fabers Staetslenin, b. $ ©. 30%, 
Mur alsdann, wann bewiefen werben könnte, A eine 
che gleich bey ihrer Entſtehnug Lehen geweſen ſey, würbe- 
auc fo lange für ihre lehenbare Eigenfchaft vermuthet were 
den müren, bie das Gegentheil beiviefen wäre. 
Menke de probarionibns pertinentiarum. Lyrncker de 
. 1503) Menke allbdialium in 42 ineorportione, Siehe 
auch ben Art. Kehens⸗Pertinenz. 


.. deen nur zu Erhaltung des 


\ 
\ 
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tchet, ſondern man muß es aus dem Reben, Briefe 
eier Lehens-Defignation ee fer 
- sium), welche der Vaſall vor Erneuerung dee Belehtts 
ung ben einigen Lehenhoͤfen uͤberreichen muß, auszu⸗ 
mitteln fuchen. . e eine Sache mit allem 3* 

zn Lehen ertheilt worden, fo entſteht daher die geg 
dete Vermuthung, daß alle dabey befindliche einzefne. 
Theile die Lebens » Eigenfchaft haben, und Daß von je⸗ 
dem einzelnen Stuͤcke, wovon das Gegentheil behauptet 
wird, der Beweis geführt werden muͤßte. Bisweiten 
laͤßt es fich fchon aus der Natur der Sache beurtheis 


In, wohin man folche Pertinenzien zu rechnen 


.„ wenn fie nähmlich für ſich, ohne das Lehen⸗ 


- befteben, ober ohne das Lehen: nicht zur Erifteny ge⸗ 
: Kommen feyn könnten. Ä | 3 j 


t alle Meliorationen find fogleich Lehens⸗ 


3. Ni 
Sachen. * muß die Urſache derſelben unterſchei⸗ 
den, denn ein Vaſall iſt nicht jur Berbeflerung, ſon⸗ 
ebeng verbuuden. ie 

“ natürlichen Meliorationen, 3. B. ein angeflogener 


’ Wald, ein entdecktes Bergwerk, ein von —* ausge⸗ 


e 
R . 
‘ 


29 


trockneter zur Wieſe gewordener Sumpf, u. dgl. in. 
iſt eine Verbeſſerung, welche auf immer den dem Le⸗ 
gen bleibt; hat aber der Vaſall durch Fleiß, Kunſt und 
ufwand das Lehen: Gut verbeffert, fo gehören dieſe 
Vetbeſſerungen zu. dem Allodial: Vermögen (54). 
„Können fie in natura von dem Lehen- Gute abgefons 
dert werden, fo Fann fie derjenige,‘ der das Allodium 
erhält, zu fich nehmen (90%); too miche, fo mäffen fie 
ihm in & weit vergütet werden, als das Lehen Gut 
Bba wirk⸗ 


- 
Be 
- 


(se4) Gabr. Schiveder Aill. de melierationibus foudi, es. | 


Gos) II, F. 3. 6. II. F. 48. L. 38 D. de rei vindio, 
-Rofenthal c, 10, concl, 43, n. 37, 38. Martm, Piſtori⸗ 
quasi, jur, I, 2, du, 48, n. 19 


\ 
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388 Lebens - Abfonderung. 
‚. wirflich dadurch verbeffert morben iſt (500). Deshalb 
hat auc) der Allodial⸗Erbe ein Retentions-Reche(9%7); 
‚and wäre er nicht mehr im Beſihe des Lehens, fo kaun 
er condiftione ex moribus darauf Flagen (S®\. | 
Diie Lebens Abfonderung kann vor Gerichte, obet 
auſſergerichtlich, gefcheben (9). .- Es ift zumellen - 
.rathſam, dieſelbe ſchon vorläufig bey’Lebzeiten des 
: Bafällen vorzunehmen. Dee Lehen: Hear hat da⸗ 
een Ein’ Interventions⸗ Recht, allein keine Befugniß, 
s die Sache vor fein Mann⸗Gericht zu ziehen (5:9). 
. Die übrigen Abfonderungen muͤſſen meift gerichtlich 
and in einer geroiffen Zeit gefchehen (5'"). 

13... Mach vorausgefchickten allgemeinen Grunbfägen, 
*fſind moch einige einzelne Fälle, wo über die Abſonder⸗ 
ung des Lebens nom Erbe Stage entſteht, befonders 
zu exoͤrtern. oo. 
.: Was die Srüchte des Sterbe Jahres anbelangt, fo 
"map man die narärlichen von ben bürgerlichen, und 
bey jenen die bereits erhobenen von den noch nicht bes 
”. zogenen unterfcheiden. In Anfehung dernardrlichen, 
"welche bey Ableben des Dafallen fhon gewonnen 
“ oder eingeärnder find, ift ausgemacht, daß fie zum 
yvollſtaͤndigen Eigenthume des Bafallen, zum Allode ges 
hoͤren, folglidy auch den Allodial « Erben verabfolger 
| wer⸗ 


—W oo. 
7 lg06) Daher geſchieht die Schäguma nach dem iesigen Werthe, 
rniicht nach Dem, was die Fa gekoſtet bat. Pafen- 
on; dorf ObIl. jur. univ. To.ı,n.. **6 
u; ar) .Pufendorf, L. o. To, a, obſ. 130, - 
u: 6808) S. :i5 Allegare in der sosten Note. Gachfenipiegel, - 
(L.. 23.4, Art. ꝛꝛ. u 
*'* (509) Berg. Oecomomia forenfis, Th. 4 $. 56, f. &. 43, fus. 
(510) Cramer ObH. iur, vaiu, T. 1, obſ. 393. _ Br 
: (Pıs) Corp. Jar. FAd. Th. 2, Cit. 22, $. 2% f. Frankf. Res 
form. Sb. 3, Tit. 7, 8. 5 I ie I.7—9 
“u, Harprecht de renunciat, ad quaeli. coniug. $. 19. DOsth 
er die Frankf. Ref. ©. 26. . 
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werben muͤſſen. Sind fie hingegen sur Töbes:eic 
des Dajallen noch nicht bezogen. fo giebt das longo⸗ 


\ 


bardifche Lehen s Recht folgende Richtſchnur: Stiebt 

der Bafall Yan ı März wis 

gehören fie feinen Allodial- Erben; ſtirbt er aber zwi⸗ 
chen d. ı Sept. und ı März, fo gebören fie dem Le⸗ 

hen⸗Folger (512). Mach ver befanaten Nechre - Re 
el: Quousque pacer ratio legis, enusque lacum 
aber eius dispofirio, "muß auch dieſes Geſetz nach 

feiner Abſicht auf das deutſche Klima angewendet wers 


den. . Die Abficht war, daß die Allodial: Srben alle 


ip dem laufenden Jahre ausgefäete und reif werdende 
Srüchte erhalten follten. Frhr Das wärmere Italien 
ift der ı Sept. derfpätefte Aernde: Termin; in Deutſch⸗ 


land hingegen gelangen manche Früchte erft im Deto- 


Der zur Reife; daher denn j wegen dee Abſicht jener 
Richtſchnur, dergleichen fpäter reif werdende Fruͤchte 


doch noch den Allovial- Erben gebühren (3). An An⸗ 


fehung der buͤrgerlichen Fruͤchte muß mar unterfcheis 
den, ob fie als Regalien, oder vermöge eines auf dem 


Lehen haftenden Privilegii, begogen werden, oder nicht. 


n jenem alle gehören fie auch bloß dem Lehens⸗ 
—5 bey den andern aber muß man auf den Heb⸗ 
ungs⸗Termin Ruͤckſicht nehmen. Werden fie zu ei⸗ 
ner beſtimmten Zeit faͤllig, welche der Vaſall bereits 


überlebt hatte, ſo gehoͤren fie feinen Allodial Erben (); 
erlebte er aber dieſen 209, a dem fie fällig werden, 
| 3 


noch 


(sıa) IT. r 28. Tran ſehe über dieſen Zert: Ad. Fr. Trende. 


“ lenburg de inre fractuum in [eparatione a feudo'; inſon⸗ 
derheit S. 72. 


(513) Hartin. Piſtor, L. 1, quaeſt. n. 28. Ftruv. ſyn- 

tagm. iur. FR c, 15, “ch. 16, u Ge. Lud. Bochn 

‚mer ptincip iur, feud, 9.344. Juft. Henn. Boehmer de 
iuribus diverfis ex diverlitare climatum ortis, f. 22. 


(14) _Arg. 1 7. D. ‚Solnte matrimonio, L. 26. D. de vlu- 
‚fructu, Strav, ſynt. iur. feud, c. 19, $. 16, 


eptember; (0 . 


— 


390 Lehend» Abſonderung. 
noch nicht, fo erhält fie der Lehens⸗Folger (SiS). Ans 
dere bürgerlicye Fruͤchte, welche für jeden Augenblick 
des Genuſſes eingehen, muͤſſen, nach dem Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Zeit, die der Vaſall noch im Sterbe⸗Jahre 
gelebt hatte, zwifchen dem Leben - Solger und den Als. - 
Iodial» Erben getheilet werden (516). Uebrigens ver- 
- . ftehe fich von felbit, daß vor Berechnung der Früchte 
\ * darauf "gemachten Auslagen abgezogen mw 


uͤſſen. | 
— Sinteeläße ein Bafall Schulden, fo kann zwiſchen 
bem Lehens⸗Folger und Allodial» Erben ebenfalls. Die 
Stage entfteben, ob diefe Schulden aus dem Lehen 
oder aus dem Erbe abzutragen feyn. Die Entwi⸗ 
ckelung der Grundfäße, nach welchen biefe Frage, b 
vorkommenden verfchiedenen Fällen zu beantworten if 
Wied unten, im Art. Kebens ‚ Schulden, vor⸗ 
mmen. Oo. 


‚Bey Reichs: Leben, kann eine totale oder par⸗ 
tiale Abfonderung des Lehens vom Erbe eintreten. 
Jene eräugnet fi, wenn die ganze männliche und 
weibliche Nachfommenfchaft des erften Ermerbers 
ansgeitorben, folglich gar Fein Lehens-Folger mehr 
vorhanden ift, in welchen Falle das Lehen dem Kal» 
fer und Reiche, oder demjenigen, ber eine Anwart⸗ 
ſchaft darauf bat, eröffnet wird, das Erbe hingegen 

. dem Alfodial- Erben zufälle. Die lestere aber kommt 


alsdann vor, wenn der verftorbene Bafall. noch weib- 


liche Deſcendenz, Töchter, Enkelinnen ꝛc. binterläße, 
in welchem Kalle vie Agnaten nur die Lehens⸗ und 
| . Stamm⸗ 


is Sohweader de fructibus feudi, 6.33. Horn detrigeßme, 
40. 


(516) Stræv. ſynt. j. £. o. 15, $.16,n.7. Hack did. de fru- 
cti dus vliimi anni inter allodiales vafalli defuncri hare- 
‚ des ar [uccellorem is faudo pro rata temporis diuiden- 


‚dis, Bam. 177}. 


= 
n 
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Gtanmm - Güter, die Töchter aber diejenigerr Allodial⸗ 


- ter erhalten, welche der Bafall felbit erworben hat. 
Ein merkwärdiger Todesfall war, ın Diefer Rückficht, 


. Ber im J. 17777 erfolgte Tod bed legten Kurfuͤrſten von 


Bayern, Marimiltan Jofepb,,mit dem ver Manns 
Stamm feines Hauſes völlig ausgieng. Da meldete ſich 
das Kur: Haus Sachen mit großen Forderungen, von 
wegen der Mobiliar- und Allodial-Verlaffenfchaft, wel⸗ 
che des Testen Kurfürften Schweſter, die damahls verwitt⸗ 
wete Kurfuͤrſtinn von Sachfen für fich behauptete, aber 
= Wrem Sohne, dem jezt regierenden Kurfärften von Sachs 


.. fen, überttagen batte. Das Publicum war bey diefer- 


Gelegenheit fehr begierig, wie die kurſaͤchſiſchen Anfprüche, 


Die man in Dredden auf 47 Millionen Guiden rechnete, 


befriediger werden würden. Die Sache wurde aber im 
ı tefchenfchen Srieden vertragsweife dahin beygelegt, daß 
"Kur: Pfalz dem dresdner Hofe in 24 halbjaͤhrigen Friſten 
' 6 Mullionen Gulden ım 24 Gulden Fuße zu bezahlen ver« 
ſprach; auch wurden die. Rechte, weiche bie Krone Höhn 
‚men biöher an ben geäfl. Schönburgifchen,. im kur⸗ 
. Sächf. Gebiethe gelegenen Derrfchaften: Glaucha, Wals 
Vbenburg und Lichtenfiein ausgeübt hatte, von der Krone 
Böhmen an Kurs Pfalz, and von diefem an Kurs Sachs 
fen, abgetreten. 


Yelsere Beyfpiele hat Mofer, in feinem Track von | 


der teutfch. Lehnsverfaſſ. DB. ı, C. 14, ©. 401 — 416, 
— und Nachrichten gegeben, wie es dabey ge⸗ 
alten worder iſt. Daraus erbellet, daß die Unterfuchs 
"ung, was Reichs⸗Lehen oder allodial fey? entweder an 
dem Eaiferlichen Hofe vorgenomnien, und zwifihen dem 
Reiche Bifeal und dem intereffirten Parteyen, bloß im 
Schriften verhandelt wird; oder; daß der Kaifer einem 
oder mehreren Neichd » Ständen Commiſſion aufträgt. die 
ne zu unterſuchen, und alsdann mit Gutachten zu de⸗ 
g ten. “ 
Wenn zu beforgen ift, es möchte ſich der Todes⸗ 
Fall des lezten —— eher eraͤugnen, als die wirk⸗ 
liche Abſonderung durch oberſtrichterlichen Ausſpruch 
beſtimmet werden koͤnnte: ſo laͤßt der N , befon» 
ders wenn Gewaltthaͤtigkeiten oder andere Vorfaͤlle zu 
Bb 4 ‚ber 
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yefiwchten ſind, welche den Gerechſamen Des einen 
wer andern Theiles nachtheilig feyn kͤunten, zudei⸗ 
en eine Proviſional⸗ Verordnung ergehen, wie es. bey 
intretendem Sterbe⸗-Falle gehelteit . werden: "oll. 
Alsdann fokgt, nad) binlänglidy vorbereiterer Sache, 


‚der auch gleich anfangs , ohne vorgängige Pronifios 


sal» Berordnung, der Haupt⸗Spruch, was als Reichs⸗ 
eben, und was als Allod sder Erbe angefeben und 
ehandelt werden foll. WV | | 
Auch auffer dem Falle der Eröffnung eines Rerchs⸗ 
ehe kann e8 fich zutragen, daß das Lehen vonr&rbe 
jefchieden werden muß; wie 5. B. wenn eine.ganze 
'inie eines Hauſes, oder ein einzelner Befiger eihes, 
Reichs » Lehens mit Tode abgeht, und die Reiche ;Le- 
ven nothwendig an jemand fallen, ber nicht zugleich 
tatärlicher Atlodiak: Erbe ift, oder Dem doch der feste 
Befiger die Allodial - Erbfchaft nach Gefallen entziehen 
ann; oder, wenn fonft der legte Befiger und fein 
tehens = Folger Verträge mit. einandet machen, wo⸗ 
urch dag Lehen und Eigentjum dergeftale beftimmer 
pird, daß es wenigftens fo lange dabey bleiben kann, 
ils das Lehen dem Kaifer und Reiche, oder einem (£r- 
vectirirten, nicht eröffnet wird. 
Uebtigens ift bier we zu bemerfen, daß, wenn 
sach Abfterben eines reichsftändifchen Bafallen, der 
in Mitglied von der Reichs-Ritterſchaft ift, eine 
Scheidung des Lebens und Eigenthumes vorgenom⸗ 
nen werden muß, der Kaiſer nicht leiden will, daß 
olches unter des Lehen» Seren Auctoritaͤt und Dire⸗ 


tion geſchehe (#77). Zr 


(517) Bon einem merkwürdigen Vorfalle dieſer Art, finder man 
in Mofers Tr. von der teutichen Kebnevertafl. B. 2, 
€. 19, $. 19, &. 634, Nachricht. Man vergleiche damit 
De weiter unsen vorkommenden Urt. Lebens : Bericht, 

[3 eit. ⸗ 
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" ey Mandes: Regenten iſt auch noch die Stata 
Erbfolge von der Privat⸗Erbfoige zu unterfcheib 
den. Zu jmer gehört alles, mas zum unmittelbaren 
WWohl des Stares ans den öffentliche Einfünften ans 
... gefchaffet worden iſt; alles, was der Negierungee 
" Machfolger, Regenten⸗Wuͤrde wegen, erhält. Dass . 
:. jenige hingegen, was der Nachfolger in der Negier« 
: ang, micht als folder, fondern dks andern Gründen, 
x erhält, gehört zur Privar: Erbſchaft. So oft alfo 
. der Fall eintritt, daß der Regierungs⸗Nachfolger richt 
- Stats» und Privat- Erbe zugleich ift, mäflen beyde 
“von: eimunber abgefondert werden, wobey Pie vorges 
." magenen Grundſaͤtze, in Anfehung ſolcher Güter, :. 
welche nicht zur Stars - VBerlaffenfchaft gehören, eben- ' 
: falls ihre Anwendung finden koͤnnen. Nur map man 
eben: Folge und Stars; Erbfchaft, Alledial » Folge , 
and Privat: Erbfchaft, nicht für gleichbedeutend halten,’ 
..*" ba unmittelbares, oder dem State incorporirtes Als 
: Sodium, ebenfalls zur Stars: Erbfchaft gehoͤrt. 
Nuter den befondern Abhandlungen über die Lehrus Abſonder⸗ 
sung, if die Differe. ven Chr. Sottfr. Hofmann, de 
äiure feparandi sllodium a fendo, eine der vorzäglichtien. 
Sach finder man in den Confiliis fratrum Becmannorum 
(Goett, 1785.) To. I, roſp. ı, n. 5, die Grundſaͤtze, nach 
‚ welchen fie vorzunehmen if, gut aus einander gefeßt. ° 
Ueber die Frage: Ob Die Abfonderung des Lebens vom Ei⸗ 
entbume eine caulla feudalis jey? bat der Freyb. von 
ramer im 116 Th. der Wezlar. Yrebenft. ©. 560, eine 
Unterfuchung angeſtellt, und fie fomohl da, als im ı ©. feir 
wer Obfervarionen, Nr. 393, verneinet. 
Heber das Verfahren bey dergleichen Abfonderungen, Fan 
“man de .Ludolf Obſf. for. obf. 199, p. 538, nachſehen, 
und die Deduction und Vorftellung Der Geparation der 
fimpurgifchen Reichs⸗Lehen vom Alodio, (in Fabers 
Staatacanzi. Th. 12, Me. 1.) damit vergleihen. 
Auch findet man ın Lu dolf's [ymphorem, conlult, for, Vol. 
_ 3, conf. 577, ſq. eine am Reichstamniergericht abgelefene - 
Relation und Tirtheile, welche Die Abfonderung Spigelifch, 
Paderborniſcher Lehen von dem Eigenthume betreffen, 
Ein rechriiches Bedenken von dem bey Abfondernng des 
Kebns vom Erbe aus Den Lehnbriefen zu nebmenden 
.® Deweife, enthält die 6te Abb. von Kuorrens rechri. Abs 
“ handl. and Butachten. 
Am DER. Däberiin Kerertorium zc. 3 Th. S. 186, fas. 
— Bb5 Le⸗ 
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294 Lehens⸗ Abtretung. Lehend Anfall, -- 
Kebens Abtretung, ſiehe Lebens: Aufkuͤndigung. | 
Lebens Acer. fiehe ins But, 0 
Lehens AYgnaten, f. Lebens: Vettern. ' 
Lebens Aneignung , fiehe Lehens Conſolidation. 
Lebens: Anfall. Anfall heißt überhaupt ein Erb Fall. 
So verfchieden die Erbſchaft iſt, ſo verſchieden ift der 
Anfall bey Lehen: und Allodial⸗Guͤtern. Die Toͤch⸗ 
ter erben die Stimm - Güter auf ben Iebigen Anfall, 

d. i. wenn der Manns : Stamm ausgeftorbenift,. An⸗ 

gefalls⸗ Leben ift eine Anwartſchaft mit der eventua⸗ 
len Belehrung (3"8), | Ä 

Bey allen Gelegenheiten, mo man wegen bet Be⸗ 

. Sehnung mit Reicys- Lehen an den Kaifer oder deſſen 
Reichs-Hofrath Die Faudemien entrichten muß, d. i. 
wenn man cus einem neuen Rechts⸗Grunde belehnt 
wird, oder ein Agnat, der noch m t belehnt iſt, Das 
Lehen erbt. find auch an die Neichs- HofsKanzelley - 
Die Anfall =» Gelder zu bezahlen. Hierzu gehört: 
1. die große Tare, welche der Erz» Kanzler bes Rei⸗ 

\ 87 bekommt; 2. die Regalien, dieſe gebuͤhren dem 

| eichs-Bices Kanzler; 3.die Kanzelley⸗Gerechtſamen 
für die Kanzelley: Beamten. Damitnun aber diefe auffer- 

. ordentlichen Belehnungs - Abgaben nicht in ordentliche 
verwandelt, ober zu fehr echöhet werden, iftin ber Wahl⸗ 
Copitulation, Art. XVII, $. 1 9 Solgendes verordnet: 
„Vielweniger die Churfürften, Sürften und Stände, + 
„mit denen Laudemien und Anfallegeldern von Denen 
Lehnen, damit fie allbereite coinveftirt geweien, oden 
„fonft mit ungewöhnlichen und neuerlichen Anforders 
„ungen nicht befchweren, noch befchweren laſſen.“ 

Dieſe Anfall: Gelder werden nach. Art einer Quote - 
Berechnet, und je größer das Lehen: Gut ift, deftoh® “ 
der belaufen ſich Die Anfall: Gelder. 

“ Siehe auch Keben:Tare. - - 
GScheidemantel Repertorinm ıc. ı Th. ©. 138, f Pr 


E18) Saͤchſ. Kandrecht, B. 3, Urt. 76. 


v_ - ' J J 
Eechems-Anwartſhafſt. - 395 
Achens⸗Anwartſchaft, Lebens Expectanz, Exſpe⸗ 

‚  &anrie f, Exſpectativa feudalis, das durch ein Ver⸗ 
fprechen des Lehen⸗Herrn erworbene Recht, ein Le« 
ben auf den Fall, wenn es dem, Lehen; Seren heimfals 
fen wird, zu erhalten. Gie heißt ſonſt audy ein Ans 
fall, ein Beding, (weil jemanden das Lehen unter 

Gecding oder Bedingung verfprochen wird,) ein Gna⸗ 

den⸗ Lehen, Leben obne Gewähr, und wird ven 
Einigen Superinfeudatio genannt. Die. Anmart« 

fchaft unterfcheidet fih von Mitbelehnungen und Erb⸗ 
- Berbrüderungen; doc) Eönnen diefe Rechte auch mit. 
- einander verbunden fen.“ Der Kaifer bat mehrmah⸗ 
len die Anwartfchaft den Erb» Verträgen beygefügt, 
oder diefe find von dem Erpectativar zu mehrerer Si⸗ 
cherheit bewirfer worden. . ' 


Die Anwartſchaft Fan entweder Überhaupt zuge⸗ 
ftandeh werden, wenn jemanden ein Lehen, ohne ges 
naue Beſtimmung (5'9) verfprochen wird (5-9), oder 
insbefondre, wenn ein Lehen mit beftimmten Nahmen 
zugeſagt worden ift. enes heißt ein ungenannt _ 
Beding, Exfpettauvageneralis, oder ein Irr⸗Lehen; 
dieſes, eig genannt Geding, Exſpectativa ſpecialis. 
Die Verſicherung der Anwartſchaft kann muͤndlich, 
oder auch, zu mehrerer Gewißheit, ſchriftlich geſche— 
hen, und zwar entweder durch eine bloße Schrift und 
ngefalle = Verſchreibung, oder durch eine wirkliche, 
wiewohl bedingte Belehnung (21), welche Superin- 
| . eu- 


(519) II. Fend, 35. Jas Feud. Sax, e. 2, _ 


. (530) Alfo wurde dem Kurfuͤrſten won der Pfall Karl Euds 

— auf dem Reichs⸗Cage ein Lehen, welches acon tbir. 

dorlich einbrädte, veriprechen. Zeter de Feudis Imperii, 
19 $. 


Gꝛ ) II. F. as, c. 2 | Man muß aber bie Anwartſchaft wicht 
| mit der Mit⸗ Belehnſchaft verwechſeln. 


a 
4 \ ⁊ 


396 . Eehens⸗ Anwartſchaft. 
feudatio heiß (522), ob es gleich nicht nöthigtft, daß 
alle ſonſt —* Feyerlichkeiten hierbey vorgeben (*2. 
Wenn jemand auf ein benanntes Lehen die An⸗ 
wartſchaft hat, kann er ein anderes eroͤffnetes ehen 
nicht fordern (529. Iſt jemanden ein Zehen in einer 
Aungefalls⸗Verſchreibung veriprochen worden, fo er⸗ 
langt er nur ein perfönliches Recht. Iſt er bereite 
wirffich belehnt, fo erhält er eindingliches Recht, und 
kann, bey ſich eräugnendem Falle, von dem Lehen fos 
gleich Beſitz nehmen. Iſt er aber nicht beiehne, fo 
muß er den Tod des Bafallen dem Lehen - Seren zuvor 
melden, und bitten, daß er ihn in den Beſitz des Lebens 
feßen möge (20). Sat alles feine Nichtigkeit, und 
der Lehen Here iſt nur fonft ſaumſelig, fo darf er erſt 
eigenmächtiger Weife. von dem Lehen Beſitz neh 
men (5-6), \ ’ € 
6 


(522) quia Dominus priori Valsıllo quali alterum addit. 
Fleifcher inftit, iur, feud. c, 10, $. 6. - 


(523) Doc müffen aumeilen die Unterthanen dem Nen⸗Belehn⸗ 
ten die eventuelle Huldiaung leiſten; Ddergleihen Branden⸗ 
burg in dem Er: Bischume Magdeburg, in Folge des 
J. P. Wetiphal. art. 11, $. 6, f. ugeflauden worden ıf. 


(524) Anwartſchaften fiud überhaupt ſtrictae interpretauionis 
Wird einem ein Lehen veriprochen, im Fall der Befiger mit, 
Tode abgehen follte, und Diefer werliers durch Felonie das 
Zehen, fo kann e6 Der Erpectant nicht fordern. Schilter 
ad Jus Feud. Alem, c. 12, $. 4. 


(5235) Wenn aber ein Dritter, ohne des Leben; Herren Einwill⸗ 
iqung das eröffnete Lehen befint, fo muß der Expectaut id 
erſt von dem Lehens Herrn fein Recht abtreten taffen, alds 
dann kaun er wider jeuen, ſowohl Iuierdictum adıipiscen- 
dae poflefhionis, als rei vindicationem, anſtellen. Zis 
iu Pie Teutſchen Lehnrecht, 13 NDauptf., $. aan. - 

. 246. 
(526) 50 foll es ordentlicher Weife fepn. Weil aber auf den 
Beſitz ſebr vieles ankommt, fo pflegen die Reichs⸗ ofen 
auch in dieſem Falle das Lehen fogleich einunehmen, Die 
Umpände rechtfertigen biefes Verfahren ; das Merliommen 
Deutſchlandes, Die Mechtsgelahrtheit, welche Die Sichers 
beit lehrt,.befonders da man Beyſpiele hat, Daß beitte hen 


% 


Sehens «Blningrtfiofte wa 
Es haben Einige den Zweifel ob es nicht 


— —— De ſey, ſich ben Tem Leben des drit⸗ 


.. Sinige haben au 
halten mollen.. 


Beſittzers, fchom. Km deflen Guter. u bewerben; 
ger Diele Handlung für unzuläfig 


„2008: Gelygenheit giobt bes Tod des Audern zn wuͤn⸗ 


—70— ba auch c. 1, 2, X. de congefl. praeb. ‚et ec- 


olef, non. vacands..die Anwartfchaften verbierhen. 
Schu ſchlug fogar Diefermegen ein Gnaden⸗Le Fi 
aus. Es iſt wahr, die — en kaͤnnen gemi 

braucht werden; aber: für ſich betrachtet, find fie nr 


vrecht, weil Geſetze, Herkommen 
: felche fir rechemaßig erflären 43 7), Bon: benfanom 
en Rechten darf man nicht auf das Lebens Kerht 


und Stats « Klugheit 


ließen, and Aber wird des Beſitzers Recht da- 
li nicht ——— Da —8 er des 
r Beſitzers nicht gefränfer wird, fo iſt nicht einmahl ſeine 
Einwilliguns nothwendig. Sein Intereſſe wird Hier» 


unter nicht betreffen, indem folche Handlung erfi nach - | 


.. .. erledigtem Lehen ihre Wirkung bat. Die Natur des 


Lebenweſens, und bie Lehens« Gefege (529) beftätigen 


Dies 


m y 7 v . 


ſonen das atediate dien birweguahmen, endlich and der 


rechtmaͤßige Trieb des Aumartfchafters die faiferliche Guns 
de, welche ihm die Erb⸗Folge Darbierhet, durch ſchleun⸗ 


igen Genuß deſto eher zu verehren — alles dieſes eutſchuld⸗ 
—5 — kleine Uebertretung eines ebemahligen gemeinen 


ar) Born und Strock di, de expectativis, nd Aus. 


Leyfer, in difl, de iniquitare et recta vſu expectantia- 
tum handelg bierdon uetibelien 


Gat Fleifcher oft. iur. feud, c. 


/ 


9.3 
Die Anmwarsichaften werben Gerschkfertiget I, F. 2. 


27. 11. F.35. Auctor Verus de benehiciis, $. 19. 25. 07. 


3— ur Feud, Sax, c. 1. 22. 49. 55. S6. 73. Jus 
Feud. Allem, c, 12. 91. 100, 103. 137 

Nach den Gefenen der Vernun Vemeifet: Engelhart 
Spec. iur. feud, natural, 9, 68, Ludemigs Anzeigen, 


Th. 3, ©. 35 — 39. 


(4a9) Al, F, 26, 4. =, es $. moribus, ILrF. 35. I. F. 27. 


Auciyr 


&ie glauben, baß alles böfe jen, _ 


. 398 Send Anwartſchaſt. 
dieſes Recht des Lehen⸗ Herrn. Ueberdem füllt ja das 
Lehen in gewiſſen benannten Fällen allemahl an Ben 
chen es pure Wie will nun der Befiger ver 
langen koͤnnen, daß ber Lehen⸗Herr feine Einwillig⸗ 
. ung zuvor nörhig habe, wenn er das Lehen jemanden 
verſpricht, wenn obiger Fall fich eraͤugnet (399)? - Iſt 
in den Landes: Gefegen und dem —— ein an⸗ 
deles beliebet worden, ober-bat der Feen —E 
dieſes Rechtes begeben, oder ſucht derfi erflbe 
etanten die ———— F — ** , ſo 
kann der Vaſall ſich dagegen beſe — | 
Da die Reichs » Gefee die Einwilligung des Va⸗ 
ſallen nicht erfordern, und das Herkommen viele 
ähnliche Fälle beweiſet, fo iſt auch bey den Reichs⸗ 
Lehen die Einwilligung des Lehens  Befigers nicht 
nothwendig (93°). 
Da die Anwartſchaft durch eine Zuſage erhalten 
wird, dieſe aber theils vertragsmaͤßig befeſtigt, — 
nur eine bloße Zufage ſeyn kann, fo ift leicht 
ben ‚in wie weit die Amarıfpaften voiderruflidh 
| | * 


Anctor Vetusde benef. $. a7. Die Einwendungen, weis 
de dagegen gemacht su werben ofen widerlegen Schilter 
3 eh u —e 6,19, $ p. 6 68 Ber 
eijcher, 1.C, II. 12. P. 423 — 425. 
Titius, TZarnov, Obredt: he t 


63) Piermit iR auch klug z —2 To. I, c. & 
nel. 16. Strur. ſynt, iur. feud. co. 7, f 6 u anne 
dafelbk, und bey gleiic er, L. c. 9, 1 ange 
führte Rechtsgeichrte. Es if indeflen —8 um mehrer 
Sicherheit willen, vorfichtiger gehandelt, wenn nf 
um die Einwilligung des Beſitzers des Lehens beim 


— Den durch die Mit» Welehnfchaft leidet der Beſttzer des 
ns Schaden, und werden ihm Die Hände gebunden, 

€ ann B. das Leben nicht mehr veräußern, weiches ihm 

doch fon von biefer Seite her frey Rand, ohne den, der 

Die Anmartichaft darauf hat, Darum su fragen. Säaͤchſ. 
Cehnrecht, c. s und 57. Strun. l, c..c. 7, aph, 7, n.7. 


63) I Jo. Aug. Gaertner ſ. Hillinger dilf. de necellitate con- 
us Valalli in Expoctentiam. 5. 24 - 26. 


1 


eqhens Auer: 35 


| der nicht: Vertrage find ben ben _ 
: Deueihen ehe ige geweſen; [net in fo 
. weit bie Anwartfchaft-nur ala eine Gnaden - Beeig- 
* ung betrachtet wird, im fo. weit iſt fie widerrufl 
Sollte aber die Eventnal- » Belebung binzugefommen, 
oderdie Expectanz wiedervergeltungsweiſe ertheilt wor⸗ 
den ſeyn, ſo iſt ſie — ch Die mehreſten 
:. "Rechts: Öelehrten ſtimmen daruͤber uͤberein, daß eine 
einfache Anwartſchaft ſich auf eine bloße Zuſage gründe, 
dieſe aber, wenn bie Umſtaͤnde ſich verändern, nach 
wieder — genommen werben koͤnne, mithin es 
| . dem Lehen⸗Herrn erlaubt fey, in dieſen Faͤllen 
aft wieder aufzuheben (523). Uebrigens 
u —* kein Zweifel, daß in allen Faͤllen, wo der Le⸗ 
⸗Herr die Erpectan; ausdruͤcklich widerrufen Fan, 
re auch ſtillſchweigend gefcheben koͤnne; es iſt 
‚ daß unter: gefeßter Hypotheſe ein Ye 
—* po das gehen: in Erbe verwandeln, oder deſſen 
eraͤu bewilligen koͤnne. 

— t allein dem Lehen⸗Herrn, ſondern auch 
ſeinen hm und Nachfolgern iſt veritattet, die Ans 
wartichaft wieber a.. Fäubeben (1%). Doch find hier 
:bey folgende Säge zu bemerfen: 1. Wenn jemand 
dem chen. Deren durch Erb⸗Recht folgt, ſo, daß e 









— 


u ) Wenn, ndbmlich erlaubt if, eine guädige Zuſage m 
om echen, fo, it es auch —Xc F at 34 

wieder anfiupeben. Daß das estere Dem Lehen⸗Herru uns 

verwedrt fen, bemeilee Fleiſcher, 1. e. $.2: — 25, p. 


435 — 440, und miberiegt die bierwider aemachten Eits . . 


Benbangen. Es innen 7 aber, nach $. 26, f., Fälle ers 
a ee auch nicht erlaubt: if, wenn naͤhmlich Die 
. —ãa ſ and der Nutzen der Republik es verhin⸗ 
dern; wenn die Anwartſchaft mit Einwilligung des Capi⸗ 
tels ifi gegeben worden; meng der Expectant, mit Bewill⸗ 
igung des alten Wajallen, nicht allein belehnt, ſoudern auch 

in den Beſitz des Gutes iſt gefegt worden, u. dgl. - 


eo Bıyas in di, de 'obligatione Saccelloris ilufzis, 
Li? . 


— 


4000oghyens · dewartkhaft. 


dem Vrrſſorbenen dieſe Nachfolge zu danken bat, Ye 
muß das Bedinge halten. 2. Wer aber durch eigen 
Recht folgt, und alfa dem Verſtorbenen nichts zu danı 


fen bat, der iſt ea, wdentlicher Weife; zuhalten nicht 


“ dig (539), 3. In einigem Länder iſt der beſon⸗ 
—— der Fall art fe 


2 


bey dem Leben des Lehen: Herrn oder des Anwartſchaf⸗ 


"ters fich eraͤugnen muͤſſe. Eben biefes kann auch :in 


der Angefalls⸗Verſchreibung nach Gutbefinden des Le⸗ 


> 


Bei Herrn binzugefüger werden. “Den. allen diefen 
en 


iſt der Machfolger nicht verbunden, Die Erye 


ctanz anzuerkennen, wenn er auch durch bie Wohl⸗ 


r 


‚Chat des Lehen⸗ Herrn zur Erb⸗ Folgegefommenwäre. 
Wenn Mehreren eine Anwartſchaft gegeben if, 
kann biefes gefchehen, entweder fo: daß fie sufammmen 

nach der Semeinfchaft folgen follen, oder sicht, Er: 


ſteres ift leicht zu entfcheiden; aber in dem leztern Falle 


fragt es fich, wer dem andern wergehe? : :Die Lehen⸗ 


Rechts: Lehrer feßen hier folgende Fälle: 1. Wenn je⸗ 
mand die Anwartſchaft cum.claufula antefersibefom- 


men bat, fo geht er allenvor,. wennfiegleich äftenfind,, 
oder audy den Defie baben. 2. Wenn fie aber alle mie 
nwar 


ſolcher Clauſul die tſchaft befommen-haben,, ‚fo 


- geht derjenige vor, welcher die beite und ausdruͤcklichſte 
. Klauful vor fich hat. 3. Sollten aber die Formuln 


von gleicher Are feyn, fo ift dem Aelceiten der Vorzug 


zu gönnen. 4. Sind es allerſeits ſchlechte Gedinge, 
ſo geht derjenige vor, welcher zuerft den Beſitz befom- 


men hat. :5. Hat feiner den Beſitz, und find Die Ge⸗ 


dinge unterfchieden, fo gehe das genannte Gedinge 


dein er: Leben, obgleich) dieſes alter wäre, vor Sr 
Sind 


(535) Titins, 0.0. O., 13 Hauptſi., 5.34, ©. a51. 


(536) Wenn nur nicht jenes erlanget; warden if, da der lite 


Befiger des Lebens fchon auf dem Sterbebette war; weils 
ches Ifonderheit im Saͤchſ. Kebne, c. 7, verordnet wird. 


N 


. 


⸗ 


Eehens⸗ Anwartſchaft. gor - 
| ” N ' . 
Eind aber 6. die Gedinge einerley, fo geht das dir‘ 


tere vor (977). | | 

Ä Aus ber Natur und Lage der ErbsBolge in An- 
wartſchaften ift Deren Ungewißheit leicht einzufehen; 

“denn. r) find alle Anmartichaften wenigftens innerlich - 

bedingt, mithin ungewiſſe Rechte. 2) Die Lebens: 


Geſetze find mangelhaft, und bisweilen widerſprechend. 
3) Die Rechtsgeiehrren find noch ſtreitiger bey fehr vie- -- 
r 


Hlen hierher gehörigen Rechts Fällen. 4) Die Forma⸗ 


liien und-die befondern Lebens - — erregen oft 


einen Proceß. 5) So lange zu befürchten iſt, daß 


ein Dritter den Befig zum voraus ergreife, folange 


mangelt noch eine phyſiſche Gewißheit. 
Will man mit völliger Gewißheit das beanwart⸗ 
ſchaftete Lehen: Gut erben, ſo iſt noͤthig: 1) daß 
bie Anwartſchaft in der Wahrheit gegruͤndet, und 


richtig erwieſen ſey. 2) Der Eröffuungs- Fall muß | 
ſich eben’ fo eräugnen, wie er in der Erpectanz benannt ° 


werben iſt. 3) Die Anwartfchaft muß bey deu Ma- 
ferialien. und Formalien gefegmäßig ercheile ſeyn. 
4) Dritte Perfonen, die ein Borrecht haben, muͤſſen 
ermangeln. 5) Die wirkliche Befig - Ergreifung giebt 
- endlich Die völlige Gewißheit. Und denucch Faun-big- 
meilen ein ungunftigeg Schickſal auch alle Diefe Ge⸗ 
wißheiten entfräften, und den Beſitz zuruͤck nehmen. 

9V Gegenſtand iſt zu erhaben, als daß man nicht 


die Cautelar⸗Jurisprudenz auf denſelben anwenden 


ſollte. Zur Sicherung der Nachfolge in Anwart⸗ 
(haften, find eigenmächtige Beſitz⸗-Ergreifung, 
Mit- Belebufchaft, Wiederhohlung und Beſtaͤtigung 
. des Berfprechens, Eventnal⸗Belehnungen, Annahme 
Mes Titeis und Wapens, Verboth an den Beſitzer, 


nichts — 


As) Citiua, a. a. O., 6. 430 6 2 170, Mit 


mehrernt wied biervau in Selecz, Feadal, Sec, 2,86 5 


qu. 2, ©. 117 — 119, gebandels, 
Of; technol, en. LIIX TH. Ke 


i Non 
/ ... —2 —— 


— 


40%. u Lehens⸗ Anmatiſchaft. 


nichts zum Schaden ber. Anwartſchaft pa 
—— und endlich $ obbefia Ya ner - 

die gewoͤhnüchften Mittel ; do Aa: die Eh Klug⸗ 

—* auch dieſen Theil der Prater Rechts⸗Selehr⸗ 


ſamkeit begleiten., 


Ge. Lad. Boehmer' tr. de indele et natura exfpeetativas feu- 
dalis. Goeit. 1747, 4. 

Jo. Gortfr. Feigler de limitata .Imperatoris potefiare i in con- 
cedendis Exſpoeciatãvis in Feuda Imperii Maiors, 


v. anierlein Vebenuſtunden, Th. 1, Abh. 2 

u: .» Ulmenfein Erörterung ber Srage: 56 generali- 
* r —— fich mie Recht beſchweren können, menu der 

ehnsherr jemanden eine Specinlerpeetang anf ein benenn⸗ 

tes Lehnqut ertheilen wollte; in Deſſen Opusc. No. 3. 

Dan. Nettelbladt diſſ. de fuccellione exfpectativarierum im 

feuda'aperta. Hal. 1753. 

Jo. Guil. Ant. Damm a0. de exſpeotativa cum claufula an- 
teferri,. Heidelb. ı 

Heirr. Gottfr. —— Progr. von deu Anwarts 
fchaften. Jena, 1778, 8. 

Eb. Deſſ. Repertorium ıc. 1 Th. ©. 151, fge. 


Das hierher gehörige Sprichwort: Am Bedinge ift ” 
Feine Solge, ift aus dem Sächf. Lehnr. genommen, * 
es Cap. 5 heißt: Zween Wannen mag der gerre 
„But leihen, alfo, daß einer die Gewehr daran habe, 
„und der andere Das Bedinge. Alſo, ob diefer, fo die 
„Gewehr hätte, ohne Lebenserben ftürbe, daß der ans 
„dere fein Geding Daran bebielte, fonft iſt am Bediuge 
„Peine Volge nicht, es wäre denn, daß der ſtoͤrbe bins 
„nen dem Jahre, dem das But in feine Gewehr gelafs 
„fen war,“ welches auch in eben demſelben/ Cap. 11, 26, 
57 und sg, wiederhohlt wird. Die Anwartfchaft wird, 
erwähnter Maßen, entiveder nur fchlechthin ertheilet, 
der fie ift mit einer vorläufigen Belehnung bereits vers 
bunden, welche lestere jemanden ſchon Das Mit- Eigen 
thum an dem Lehen zueignet, dahingegen Die F * 
weicher dieſes Sprichwort handelt, beinjenigen, ber 
Anwartfchaft erhalten bat, nur ein perfönliches —X 
giebt. Hieraus iſt der Verſtand dieſes Sprichwortes 
leicht abzunebınen, als welches fo viel anzeigen fol, Daß 
‚eine fchlechte Anwartſchaft noch niemanden din dingliches 
Recht an dem u Lehen dergeftalt giebt, daß man "Por 


l 


| | \ | . , . . | \ \ 
u oo. ı Ladens »Atwarefchaft, N 403 
nach des Baſallen Zod, Very bewännehmen koͤnne. CE 
„folgt Daher: daß -bepgleichen, Anwartſchaften allemahl wi⸗ 
derruflich find; daß die Erben besienigen, der ſolche er⸗ 
halten has, feinen -Unfpruch, au das Lehen machen füge 
neh, wenn idrer nicht Ausdeicktich in dem Unmwartfchaftds 
Dee gedacht worden iſt ce 33): daß nach dem Tode des 
erfprecbenden die eräheilte Anwaͤrtſchaft von Feiner Wirkt 
| ung weiter fey; und daß endlich der. gegenwärtige Beſitzer 
‘ , dadurch an feinen Rechten nicht gefränfet ‚werde, weil 
Am das Gut ſelbſt nach nicht entzogen wird. En 
| Allein, was beſonders die in dieſem Sprichworie ent: 
, . Baltene Regel anbelangt, daß ſowohl mit dem Tode des 
y  .. Verfprechers, ald auch des Wartendem, die Anwartfhaft 
“ erlöfche, fo wird dafiir gehalten, daß, wenn der Nachfos 
ger des Lehen⸗Herrn durch das Erb⸗Recht folgt, fo, daß: 
er dem Verſtorbenen die Nachfolge allein zu danken, hat, | 
; berfelbe auch die von feinem Vorfahren ertheilten Gedinge ' 
V. F Anwartſchaften Halten muͤſſe; daß aber ein anders 
in fagen ſeh, wenn er mach. feinem eigenen Rechte folge, - 
und alfo fein Erb-Hecht feinem Vorfahren nicht zu dun⸗ 
Ten Bat (739). Aber auch“ in diefem Fade iſt eine Aus⸗ 
neahme, in Anfchung des Kaiſers zu machen, welcher in 
feine Wahl⸗Capitulatidn verfprochen hat, die Anwart⸗ 
Ka h weiche feine Worfähren ertheilt Haben, zu Hals 
‚ten (N *°). or. 
J. F. Eiſenhart's Grundſaͤtze Ser deutſchen Rechte in 
— Spruͤchwoͤrrern, CE}. 179%, di. 2.) S. 6, fa. es ! 
te kearı 0. Eine - 


J 
- 
I 


ee 


'w 


| XR im 13ten Jahrh. 
in Deuifihlanı —8 — wie fol —* ſebrt 
“RD. “ wav. Lehnve Cap. 1 18, be 
. Sen fendirg C. J. F., S. —— Nach hem 


x. longoharb. Lehut, ag: I 
et “u die Erben bs Brannatieten ber, wenn fie nicht dus 
er gobarbifche Lehen » Necht folgt dem Grundſatze des roͤm⸗ 
er 


en 
traxille praelumitur. . L. Bochmer de obligatione I: 


7 "Weg Beyer do obligution, Fuocefor, illüftzis, { 4. Möls 
ler pri ifinet, 13, N 


\ 
R 4 


. ‚ | \ . | ' ‚. i 
404 chend: Achte, Lehens /Aufkuͤndigung. 
Erne finanzmaͤßige Anmerkung über Ercheüung 

‚der Erpectanzen, wird unten im Art. Lehens⸗Ein⸗ 


‘ “Binfte vorkommen. | 
ebene » Appröpriation, ſ. Lebens » Confolidas 


s tion. 
Kehens Archiv, f. Lebens: Departement, und Le⸗ 
“ bene: Zinkünfte. \ 0 | 


dehen ⸗Aufgebung, f. das Folgende. 


Kebens : Auflindigung, Lehens⸗Aufgebung, oder” 
‚“ "Kebens: Auflaffung, Refurario feudi (54), ift eine . . 
Rechts: Handlung, wodurch das bisher beftandene 
Lehens⸗ Band, durch die vom Bafallen — = 
Zuruͤckgabe des nugbaren Eigenthumes anfgelöfer, 
und der Vaſall von der Lebens » Berbinblichfeit bes 
freyet wird. Sie kann unbedingter Weife, abervuch 
unter der Bedingung, daß der Lehen⸗Herr das zuruͤck 
erhaltene Lehen einer beſtimmten Perſon wieder ver⸗ 
leihe, geſchehen. Eine ſolche Aufkuͤndigung neunt 
= man Refignation, oder Abtretung Des Lehens. 
Diejenigen Fälle, in welchen der Lehen- Kerr dem 

Vaſallen das Lehen entziehen kann, gehören nithe 

hierher. Es ift auch dem Sprach-Gebrauche nicht 
gemäß, zu fagen, daß der Lehen⸗Herr dem Bafallen 
Das Lehen aufkündige, obgleich Buder, in ber 
erften Ausgabe des von Hrn. Hofr. Häberlin verbef- 
ferten und fortgefeßren Mepertoris, unter der Rubrik: 

„ Wiederauffändigung des Lebens, auch von biefen. . 
Fällen handelte, und deshalb folgenden Begriff gb: -- 
Refutario feudi heißt, wenn der zwifchen dem Lehen, -/ 
Hexen und Vaſallen bisher beftandene Nexus feuda- 
lis aufgehoben, und entweder von Jenem, Diefempds 

| e⸗ 


1), Das iu ber ‚hier sum Grunde gelegten Bedeutung darbar⸗ 
N {fe Wort refutatio, fonimt in den ton oberbrfchen Le⸗ 
bens Geſetzen ſehr oft and immer im diefer Bedfutung wo. .°- 


hätte beßer & | Ban 
druckt a et vergaa oder senunoiarie usg 


, 
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Lehen genonnven/ ater von Dieſem Bas Lehen ſelbſt 
zuruͤckgegeben wird. tn 
Im i aten TEE DER goldenen Bulle Finder ſich hierüber 
folgende Satkunnzzgzgz72 
Tu. XIV. 9. 1. Hiplerisque partibus vafalli er feudata · 
‚ni, deminpram feuda [eu beneficia, quae ä domfnis 
ipſi obtinent, interhpeftive, verbaliger et in fraudem- 
- genunciant feu reſighant aadem.’ "Er, facta refigna- 
time huiusmodi, dominss ipfod maliciofs dithdent, 
ſuassque inimicitias eis denuneiant, damna eis-fubfe- 
quenter grayin inferendo. Et beneficia [eu feuce fie. 
000. relilis, practexto guerrae [ed imimicitiae, iterum in- 
. “ yadunt, et oceupant et detinent decupata. 
2. Ea Propter praefenti conſtitutione, in perpetunm 
„ valiturs, faucimus, quod ralis relignatig fcu renuncia · 
tiq haberi debeat pro nen facta. Niũ libere et. rcali- 
ter facta fuerint ꝓer eosdem. Ita, nr poſſeſſio. henefi- 
cĩioruisa et feudorum huiusmodi daminis ipfis corporg- 
liter et sgaliter adfignegur. . In tantum, quad nülle ° 
‚uaquam teinpgre diffidantes.ipG in bonis, feydis-Teu 
beneficiis refignatis, dominos ipfos perturbent , per fe . 
aut alios, aut maleftent, nes achoc conſilium prag- 
ſtent, oyxilium yel favoren. - 
$..3. Contrarium fagiens feu dominas fuos in beneficiis et 
fendis reſignetis vel non refignatis invadens quoniodo- 
‘-liber vel perpurbans vel daemna in ipfis inferens ſeu 
sonhliup, auxilium praeflans talia facientibus yel fa-. 
vrorem; feuds er beneficia hniusmodi ep ipfo amitrat, 
‚ Infamis exiftat et banno imperialı fubiacent, & nullus . 
ad feuda vel beneficis huiusmodi pateat ei de cerero, 
... quacunque tempore adisus vel regreflus, nec de novo 
concedi ſibi valeant ullo modo. Et falta eis contra 
hoc illorum comeseflio Leu inveſtitura Tecute virihus non 
fobiiltar, - : . ’ 
6. 4. Poftremo omnes poenas praedictas illos vel illum, 
qui praedicta refignarione nom facta contra daminag 
uos freudulenter agentes velagens; fcjenter eos inva- / 
ſerint vel invaferit, difhidatione quacımque praevia vel 
omiſſa, vigore praelentis fanftionis incurrere decerni- 
' Yan ipfo faclo, 
Er 3 


\ 
, 
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.:Dieſe G. erheben -Amaftkube;: wenn die Auf⸗ 
laſſung des Lehens ein Verbrechen: ſey. Erſtlich, 
‚mann ſie zur Unzeit, zweytens nicht drdentlich, ſon⸗ 
dern nur mündlich, und drittens mit Gefaͤhrde, m) im 
der Abſicht geſchehe, daß der Vaſall freye Hände 
„. Haben moͤge, ſeinen ehemahligen Lehen⸗Herrn zu uͤber⸗ 
"fallen. Das erſte kann geſchehen, wenn ein Lehen⸗ 
Herr bereits in den Krieg verwickelt iſt, oder Doch den ⸗ 
«© felben vor hat. Hierauf nun werden viererleij Strafen 
. geſetzt: der Verluſt der Echen, ein ehrloſer Nahme, 
u di eichs- Acht, und die Unfähigfeit, dergleichen Le⸗ 
ben- Gur wieder zu erwerben. - .. :» . > \ 
"Won der rechtmäßigen Auftlnbigung eined Lebens, 
„Jet es im Gten Eap. des allemanniſchen Lehnrechts, uns 
"ter" der. Ruͤbrit; Wie der Mann Lehen uffgit: 
„iind will ein man fine Leben fime Zerren uffgeben und 
pwih ſu nit von ime han Er mag es Ime mit rechte 
znuͤt geweren er mus fü yon Ime nffnemen: Und wil 
„der Kerre dds nüt tun fo fol der man alfo fprechen 
„Zerre ich bute en uch folich Reben uff als ich fü han 
'„pon uch und buten uch das eineſt andreſt and zu dem 
„dirten mal (35*22) und fol das gün mit geffalten enden 
„Und nimet es der gerre nüt uff fo ift der Herre G) 
“ „doch ſtner mannſchaft ledig Er fol ime das gut ledig. 
 „lafien das er von ime zu Leben bett der Aerre mag das 
„derh Man nuͤt getuͤn er verwirgke denne fin Lehen ale . 
„bernech an dem Buͤch free.“ (29 8 
er 


44) Schilfer ad]. F, Ale. p. 148 giebt eine andere For⸗ 

He mul, reiche ven Fall oprane fee, bat dem Dafallen von 

. -  bem’ Leben: Herem etwas nachzheiliges hegegnet iR: Do- 

zmine, diu elf quod in tus Ada er tug homagio perfliri, 

ı er zalia praedia iu feodum a te tenni; nune Yero gisdera 

omagio et idei renuncio,. quia malefactum in nie com- 

àapi ſaſtiʒ de quo per appelluni vindictam exigere decrevi, 

| (543) Der Metfaffer verfteht hier unter dem Worte Herre, Deu 
Sehen ‚Mann, wie gus den Sufammerhaugr erbeilet. 

(544) Die Shilterifhe Ueberfegung fayset alfo, Si quie 


Vafsllus feudırm luum J)omino ſuo vulr refuraro, nes 
ulterius iftud ab ipfo tanere: ipfe (Dominus) non Pat: 


ı. 
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WELdchens⸗ dlufkuͤndigang. 407 - 

| 7 Wie Regel nad fleht die Lehens⸗Aufkundigung in 
"Ber Willkür des Vaſallen; Boch Fan es aud) —** | 
bep, wo er zur Strafedazugenöthiget werben kann (Se). 
Hierher gehört ein merfrmürdiges Beyſpiel aus ‚ber 
magdeburg. Polizeyordn· E. 7, $. 7, wo es beißt: 
"Wann eiier von Adel eine durch ursheil und Keche 

„ale anrüchtig erPlärte Perfon heurathete, foll derfelbe 

„feines Befchlechte, Schilde und Helme, auch der Mit⸗ 
„belehnfchaft und Anwartung verluftig, und feine eis 

„gene Lehngüter zu verfaufen, oder da er Rinder von 
„voriger Ehe hätte, denenſelben folches zu refutiren, 

„und in Leben geben zu laſſen, fchuldig.feyn ꝛc.“ 

Sowohl ausdrüdliche Lehens⸗-Geſetze, als dag 
Herkommen, beftätigen das Recht eines DBafallen, . 

daß er fein Lehen⸗Gut, auch wider Willen bes Lehen; 
Herrn, zuruͤck geben koͤnne (549). Da ein Bafall, aleı , 

folcher, feinem Lehen-⸗Herrn nur in Anſehung des. 

Lehen⸗Gutes verbunden ift, fo folgt, daß diefe Ver⸗ 

bindlichfeit mit der Zurückgabe des Leben: Gutes, als 

der we derfelben, erlöfche (477. Doch darf eine 

ſolche Auffündigung nichte betriegeriſcher Weiſe und zur 

| c 4 Un⸗ 
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efi de iure hoc denegare, fed debet ab eo id recipere, 
— vero Dominas hoc detraetat, tunc vafallus ita 
‚debet dioere: Domaine refugo vobis feuduns iftud, guato- 
mus illud a vobls teneo: et rrfuto hoc vobis prime, fe- 
cuhda et tertia vice. Atqne hoc facere debet mauıbus 

fupplicibus. Quodũ dominns nun recipit ab ev, valal- 

lus nihilominns liber eft a vafallagig ſuo: viciſſim de- 

bet bic feudi poflefliatem quod ab eo tenuit, vauuam 

Bomino zelingnere,‘ ‚Contra voro'dominns mon potelt 

- 2 hoc sdverlus vafallum facere, nili per feloniam feudum 
ot amittat, de qua poliea docebitur, 


(545) Car. Gottl. Knovre di. de refutatione feudi poenao 

nomins imperata. FIR en ſich nicht in Cure datu verſte⸗ 

„ben, ſo erfölgt der Spruch: daß ig deſſen Verbleibung 
das Leben Für aufgejaffen gehalten werden ſolle. _ 


n ).IH. F. 9, - Wlemaun. Lehnr. Cap. 5 und 69. Goldene 
ee C. er " * 


(547) u,F ° 3% | j \ - 
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08° Lebens: Aufkündigung. 
Ungeit geſchehen. Den Agnaten und Geſemmt⸗Be⸗ 
lehnten ſchadet fie nicht, nicht einmahl den Abfdnın- 
blingen; denn wenn fie. das aufgelaffene Leben vgrinn- 
gg fo floßen fie Dadurch Feine gültige Handlung ihres 
organgers un, fondern fie bedienen ſich nur eines 
Rechtes, weiches Derfelbe nicht mehr haben’ wollte. 
Diejenigen Gründe, weldye etwa aus der Steſle 
II. F, 45, und aus dem römifchen Rechte für das Ge⸗ 
gentheil angeführt werden koͤnnten, fchlagen nicht nur’ 
in — 2 — der Geſammt⸗Belehnten, ſondern auch 
in Anſehung der Deſcendenten, deshalb hier nicht an, 
weil das Lehen nicht mehr zur vaͤterlichen Erbſchaft ge⸗ 
Be die ihnen ohnebics noch nicht einmahl angefallen 
‚ und weil die Abfiht jener Verordnungen nur auf 
Erben eingefchränftift, folglicdy bey Geſammt⸗Belehn⸗ 
ten nicht in Anwendung kommen kann (S+9. 

Die Abtretung eines Lebens zum Beſten ei 
nes Dritten (Reflgnation), ift gebräuchlicher, als 
jene unbedingte Auffündigung, welche wegen der be 
ſchwerlichen Lehen» Dienfte, befonders wo die Lehen. 

nicht erblich waren, ehedem wohl vorkam, aber jezt 
wohl nicht oft mehr voͤrkommen möchte. Bon Refis“ 
gnationen fehle es aber niche an Beyſpielen (549). 
aß Refignationen ohne Einwilligung der Intereſſenten 
richt verbindich werben Fönnen, verfteht fich von ſelbſt. 
Wider Willen Fann man niemanden pin Recht nehmen, 
ment er fich deſſen nicht ſelbſt durch eine gefegwidrige , 
Handlung verluftig macht. Selbſt durch die Einwill⸗ 
igung des Lehen ⸗Herrn kaun es nicht geſchehen 63 | 





(548) II, F, 39. pr, J. H. Bochmer de iuge futziro, £, 9- 
) Rau findet Dergleichen in Ludewigti reliquiis manuferi- 

u To. pe, ia * ofe f Tr. Jon der teurich, 
Nebnsverfaß, ©. 2, E. 133 umd in den Neueſten Sranter 
Auen, CTh. 4ı ©. an. ' 

(sro) U, F, 39, pr, 
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Ehen fo wenig Fartn dem Behen- Seren wider feinen 
j Sin * en cn fine | 


alfo die Abtretun me * me En eine rechtsbe⸗ 


| —* Bei gefch € ‘allein die 


— — und —* —— * ra wer fonft irgend 
ein Intereſſe hat, fondern and) der Lehen: Sperre 


darein willigen: X ne "Diefe Regel würde gur indem 


‚fignation geſchaͤ 


Falle eine Ausnahme leiden, wenn bie Refignation 
nicht an einen Fremden, fondern zum Vortheil eines” 
Agnaten, der nur nicht naͤchſter Lehens —** waͤre, 
geſchehen ſollte. Hier waͤre es nicht noͤthig, daß der 
Conſens des Lehen⸗Herrn hinzu kaͤme, denn es wuͤrde 
ihm, dutch einen Agnaten, Fein fremder Lehens-Folger 


. aufgedrungen; Die nähern Agnaten müßten nur'ibre - 
Einwilligung dazu geben (5%). Geſetzt aber, die RKe⸗ 
be an ben naͤchſten Lehens⸗ Fol dr _ 


fo wäre weber ber Iehewsherrliche noch der agnati 


hens anbelangt, ſo zweifelte Itter 653) aus dem 
Grunde, daß ein Reichs⸗Lehen aufgekuͤndiget 


v 


| pefeſſen m folglich) bi Zu du 


Conſens dazu nöthi 
Was die Aufkändigung eines Neiche ; Le⸗ 


koͤnne, weil die Reichs » Lehen Feuda ligia ſeyn; allein 
da dieſes weder aus Texten des Lehen⸗Rechtes, noch - 
aus der Analogie, bemwiefen werden kann, fo findet 
von den vorgetragenen Grundfägen bey Reichs «Lehen 
Feine Ausnahme Start. In einer andern Stelle (35% 
meint er: ein Reichs · Stand muͤſſe, der Wahl⸗Ca⸗ 
pitulation zu Folge, mit ſtandesmaͤßigen Guͤtern an⸗ 


ar —— Bahn. Cap. 51 und 6, hr. Bord, Bader 
- der Ngmatione dominii in feudo, $, 


. 6 —* F. ‚Alemaun, seh. Cap. m Kor). Ps 


1553) de Fendin mp, 0.22, So * p. Ba 
(15%) l, 6. P- * 


- 
- 





410 hen · aucn chm 


r feinen Reichs⸗Lehen nicht auſſer Stand ſeben die 


Reichs-Anlagen abzufuͤhren. Truͤge ſich aber dieſer 
J zu, fo wuͤrde ja ein ſolcher ice mehr: Reichs⸗ 
‚ Stand bleiben, folglich audy feine Reicys - Stewern 


„ und Anlagen mebe eb kufähren haben. . Mur biefes 


q 


- würde daraus folgen, aber nicht, daß e feine Reiche⸗ 


Lehen nicht refutiren koͤnne. 
Daß in Anfehung der Reiche Lehen bier feine Aus: 


nahme zn machen ſey, bezeugt auch die Praxis. Im J. 


. "1720 gab die Krone Schweden die durch deu weitphäls 
iſchen Frieden zu Lehen erhaltene Stadt Stettin an Kaifer . 
. amd Deich zuruͤck, um den König ın Preuſſen damit zu bes 
‚ Ichnen. Anfangs hielt ed zwar mit der Earferlichen Eins 
vwilligung etwas ſchwer, fie erfolgte aber Doch endlich. 


Eden: fo trat Schweden die Herzogthuͤmer Bremen 


»und Verden zum Bortheil des Königs von Groß⸗Britan⸗ 
nien ab, wie ed desfalls im zten $. des zwiſchen dieſen 
beyden apadten gefchloffenen Friedens⸗Tractates lautet: 


„Ihro kön. af. von Schweden für fich und Dero obs 
„mitverfchriebene refutiren annebft hiermit und in kraft 


pdieſes, die iura feudi, fo fle und ihre Vorfahren wegen 
" „der derzogthümer Bremen und Verden von den röms 


„iichen Rdifern und dem römifchen Reiche erlanget und 


‚ „bis dahin gehabt haben, und Übertragen, (d viel an 


=. ‘ 2 
2 
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„Ihre, ſolche Kehnbarkeit an Ihro koͤn Maj. von 


„Großbritannien 20,“ (959) 


Und noch gan; neuerlich gefchah eine folche Reſigua⸗ 
tion von Kur⸗ ⸗Pfalz, wodurch einige Stuͤcke von Bayern 


. an bad Haus Deftreich kamen. 


Nur dies ift hier zu bemerken, daß eine er 
e, 


Reſignatjon, wenn fie ein Reichs - Lehen bei‘ 
welches „etwas merkliches“ erträgt, nicht ohne € in⸗ 
wvilligung des kurfuͤr lichen, —28 wenn es ein 


Fuͤrſtenthum, Graf chaft ader Herrſchaft / waͤre; zus 
, ’ 3 leich 
6 Das in lat. Gerade chetnſen Auflafſur —* 
der Koͤniginn Ulrike Eleonpre bat M AR ter m 4 Th. 
feiner Einleit. zum — ©. 10 ab: 
drucken ner | 


N 
* \ ' a s 


Leheno⸗Anflaſſum .Vchens⸗Veraubung · a1x. 
u‘ be fürn, und werte es eine DleicheGiadt . 
e. ohne Einwilligung aller. deep. Reichs⸗ 
—*2 heben kann (58); wie denn auch zuei⸗ 
ner Kefigmation an einen Yuswärtigen die Einwilſig⸗ 
‚ ung des. Kaifers uud des, gelanmten Reigen erforder⸗ 
lich ſeyn würde. 
Inman. ah eber ai, de vefaiatione fendar,i imp. Aka un. 
Guil. Hier. Brückner di. de Tefutatiöne feudi,. von der 
.Lehnsveraͤnderung a6, Jen. 17 
‚Jas, Chr, Reinhold diſſ. de eonlolidationie in feado, publieo . 
S. R. limitibus, Viteb, 


778. 
Die Febnsauflaffung aus Urkunden erläutert; ſt. in Gertüns 
\ — ans dem Kehnrechte ⁊c. 3 Ch. (a731.) 


Re. 

Ern. Lund, Eifenhart progr, de licentia feuwdum refa- 
sandi, 5 onkitutionen iti cum feudal lis, tum allo- 
dialis, neo non ob eoalenfam — in debirum feudale 
interdum —— 


Du H. R. Haͤber —— 2æb. & vn 
Kebens : Auflaffung, f. den vorhergeh. Are. 
Lebens; Auftrag, oder Aufteagung, Oblatie Feudo- 

rum; fiehe Aufgetragenes Lehen, oben, S. 11% 
Keben : Barfchaft, fiehe Leben s Bed. Kebenss 
Stamm: 
Lehen: Bauer, Lebn- Bauer, ein Bauer ‚ welcher 
fein Gut von einem andern zu Lehen hat, | 
Beben: Becher, f. oben, S . 8* | | 
Lehen⸗Beden, f. oben, ©. 383%. 
Rehens  Befenntniß, Zehnes Betennniß; fehe Ko 
bens Schein, | 
£ebenssBetaubung, Privatia feudi, wird: genaunt, 
wenn ber Lehen: Herr. aus gefeßmäßigen, ‚ und in der 
Natur der Lehen gegründeten Urfachen dem Bafallen 
das Lehen. nimmt, und ihn deſſen Beſitzes beraubt, 
Der Lehen: Herr ift Bienzi aus verfchiedenen Urſachen 
herecheigt. 1. Wegen begangener Felonio gegen feınen 
"gehen Hm, die, wie “ im Art, Lehena⸗ Schlen 
| bie 
— (456) Rableapit, Art, XI, N 104 j 





4 
zeigen werde, auf vieſerley Art kann, wob 
PR der Unterſchied zu Aid ri er , wenn u 


‚neues Lehen ift, ‚und keine Mit» Belchnte vor 
den ſind; folches dem Lehen⸗Herrn nal: an 


aber ein altes Zehen it, fo Fönnem die Michelehnte ic... . 


darunter nicht leiden, fondern nad) Abſterben des Ba- 
"fallen, welcher die Feldnie begangen Hat, iſt der Lehen⸗ 


Herr ſchuldig, diefen wieder das Lehen zu ertbeilen. 


2. Wenn der Lehen: Mann das Lehen- Stuͤck vorſetz⸗ 
lich ruinirt und fehr deteriorirt. 3. Wenn ex es ohne 
Einwilligung feines Lehen⸗Herrn veräuflert, (worin 
aber bey’ den mehreften Lehen Höfen nur eine Geld⸗ 


Strafe Statt findet, und der Berfauf aufgehoben " 
wird,) woben aber das Recht der Mit-Belehnten nicht 


verloren FR wenn fie es revociren. 4. Wenn er vor⸗ 
‚—fegtich (dolofe) die Lebens. Erneuerung, aus Ber: 
achtung gegen den Lehen⸗Herrn ꝛc. nicht ſucht. 


Cd 


Iſt 
dieſe/aber aus andern Urſachen zu entſchuldigen, und 


Geld⸗ Strafe frey. 5. Nach ſaͤchſiſchem Lehen⸗Rechte 
und nad) der Natur der ſaͤchſ. geſammten Hand, ver⸗ 
Jieven auch die Geſammthaͤnder ihr Succeflions : Recht, 
wenn fie der geſammten Sand Folge zu thun verſaͤu⸗ 
men ꝛc. Ueberhaupt fege die Strafe der epens- De 
raubung allemahl Dolum voraus; wo alfa fein wirk⸗ 
licher Dolus iſt, da kann biefe Strafe nicht Statt fin⸗ 
den, fondern es wird entweder gar feine, ‚oder wenn 


alſo —— geſchehen, ſo kommt er mit einer 


ber Vaſall gleichwohl in culpa iſt, eine mäßige Geld⸗ 


Strafe erkaunt. nn 
Reben: Berechnung, [Ebene s Compegens. 
Le —— — bene : Derbeflerung, - 
ens: Bevollmaͤchtigter, Lebens » Gemeltrd: 
ger, oder Lebens : Procurator,. wird derjenige ge⸗ 
nannt, der im Nahmen des Bafallen, welcher, Krauf- 
beits oder anderer Urfachen wegen, felbft zur Belehn⸗ 
ung nichs erfcheinen kann, bie Lehen empfange, Jezt 
| . * 


\ 


\ 


| erfcheine dee Vafall fetten mehr in Derfon, mithin iff . 


ya 


LehensBindet. - 413 


- man es bey. den Lehen- Höfen und Lehens-Kanzel- 


leyen 2c. ſchon gewohnt, daß die Lehen durch Bepoll⸗ 
maͤchtigte empfangen werden. Doch muß man dieſen 
nicht mit dem Provafallo verwechſeln, welcher allerdings 


- 
— 


mehr vorſtellt, indem er der wirkliche Kehen⸗Traͤger 


iſt, der ſtatt des eigentlichen Vaſallen die Rechte und 


Verbindlichkeiten deſſelben praͤſtiret; fiehe Lehen⸗ 


Traͤger. Eben ſo wenig muß er mit dem Gewalt⸗ 
haber oder Lehen⸗Propſte, der im Nahmen des Fuͤr⸗ 
ſten, die Vaſallen, welche zu feinem Lehen s Hofe-ge- 
bören, mit ihrem Lehen belehnt, verwechfelt werben. - 

Bon den Bevollmächtigten, welche Die Lehen em⸗ 


pfangen, wird im Art. Lebens» &mpfang ein Mein 


reres oorfommen. 


Lebens Binde, nennt man einbreites Band ober Tuch, 


\ 


welches der Bafall bey ber Belehnung an einigen fe . 


ben- Höfen berühren muß. Wahrſcheinlich brauchte 


man’ ebemahls eine Fahne zu diefer Abficht, woraus 
hernach eine Binde geworden ift. 


An dem Sachfen » Weimarifchen Leben Hofe, 
mo man fich ‘bey gewiſſen Lehen dieſer Binde bedjent, 


‚bält der Lebens» Secretair'diefelbe, während der Pro: 


pofition, zufammen gewickelt, bis der eigentliche Be⸗ 


lehnungs⸗Act vor ſich geht. Er giebt fobanı ben An- 
fang derfelben dem proponirenden Kanzler oder Rathe, 


‚und ferner den übrigen Nähen, welche mit jenem in 


. Einer Linie fteben, in die Hände; der Vaſall erhält 


ben Reft davon. Sind Mit-Belehutenorhanden, fo 


| wird fie fo weit aufgewickelt, daß fie alle mit angreifen 


\ 


‚ eretair bey bem 
Anfang derfelben hielt, an, fie wieder zurückzunehmen 
und aufzuwickeln. | B* 


koͤmen. Nach geendigter Belehnung fängt der Se⸗ 
—R oder oberſten —* der den 


—— 


Wahr⸗ 


8 


‘ 
- x 
— 


a. Ren Br | 


Waqhrſcheinlich Toll diefe Binde’ ein Symbol der - 


/ Verbindlichkeit, der Fahne des Lehen: Herm folgen 
zu muͤſſen, fen. 
— Biberlin neperrorium ic» Ch. @ isdn 
Beben Bricf, Lebens: Brief, Lehn⸗Brief, Lehns⸗ 
Brief, Litterae beneficiariae, Litterae invefliturae; 
Fr. Lerttesd’Invefliture, der Brief, d.i. die ſchriftliche 
. Urfunde, welche vom Lehen-Herrn ausgeftelle, und 
worin jemanden bie zen über eine Sache ertheift wied, 
und welche diejenigen Rechte in fich faſſet, welche bie 
Inveſtitur enehält; oder, eine Urkunde über den ger 


ſchloſſenen Lehens⸗Contract, wodurch zugleich die ges 
f 


ebene Belehrung mit den nabınenklich ausgedrückten 

Gütern und Grund: Stücen beglaubiget wird. Le⸗ 

‘ ben» ‘Brief und Lehens⸗-Schein find alfo nicht gleichber 

Deutende Wörter. Lesterer ift ein bloßes Atteftar der 

" gefchehenen Belehnung, welches man dem Vaſallen 

zu zuftellen pflegt, wenn der förmliche Lehen - Brief 

nicht fogleich ausgefertiget werden fann. I.F,2, $.ı, 

‚ wird’ ein folcher a Schein, breue teftarum ges 
nannt. Siehe Lebens» Schein. | 

Ueber den Urſprung und erſten Bebraud der Le 

hen» Briefe find von a Gelehrten Unterfuchun« 

en angeftelle worden (557). So viel ift gewiß, daß 

Ä br erft lange nach Einführung des Lehenweſens aufge 

kommen find. Bey dem Benefcial: Syftem der Fran⸗ 

ken finder fich Feine Spur davon; "man annötirte bie 

Belehnungen nur ganz kurz, und dag Wort: inftru- 

mentum, teſtatum zeigt daher feinen förmlichen — 

rie ’ 


1.837) Adr. Bexer di. de inveſtituta prima, von alteſten 
Behnbrichkn. Jen, 1691. Buder amoen, iur, feud. p. 13%. 
Jo. Ad. Theoph, Kind de origins litterarum clientela-- 
tium, isZepernid's Analect, To. 2, obf. ır. Pute- 
mann, if ObiT. iur. fead. c. 16. Rau de literaram in» 

‚ velituiae caufbs et prima origine, Lipf, 17586. 


— 


on Sehen: Brief, .... 415 
Brief, ſondern jede ſchriftliche Anmerkung‘, etwa ei⸗ 
nes Notarius, an. Dergleichen Antotationen waren 
zuerſt bey den Italiaͤnern üblich, nachher iſt dieſer Ge⸗ 
"brauch auch in Deutſchland gewoͤhnlich geworden (558). 
Die Urſachen, warum ehedem Feine Lehen : Briefe ans- 
efertigt find, haben Bocris (159), Spener (5°9) und 
| or (SCH) anzugeben gefucht. Man finder fie theils 
inmn der ehemaligen Widerruflichkeit der Lehen, theils 
in der Kraft des Lehzen⸗Eides, theils endlich, weil die. 
Belehnungen Öffenelic, in den Mannen » Gerichten vor 
_ genommen, und die Urfunden von den Mannen unter . 
fchrieben werden murßten, indem fie für bie einzigen Zeu⸗ 
- gen und Richter in Lebens -Sacyen gehalten war⸗ 
den (*2). In neuern Zeiten, aber! gewiß nicht au 
ein Mahl, fondern ganz unmerklich, und nach, und 
nach, ift die Gewohnheit eingeführt, daß befondere - 
Urkumden, unter dem Nahmen der Lehen» Briefe, 
über die Qelekpumge s Handlung find. ausgefertiget 
morden.- Die Veranlaffung und die Urfachen dieſer 
ı neuen Gewohnheit lagen ohne Zweifel theils in dem 
beſſern Beweife, welchen ſowohl der Lebens Herr, als 
Vaſall, daraus nehmen konnten: theils, weil man 
auf eine Urkunde fidy mehr verlaffen Fonnte, als auf 
das Gedaͤchtniß der Mannen; theils, weil die-öffent- 
lichen und feyerlichen Belehnungen ſeltener wurden; 
auch in einer vollſtaͤndigen Urkunde, die Rechte des 
Lehen-Herrn und Vaſallen, die etwanigen Abaͤnder⸗ 


u — W ungen 
) Bit vielen Beyſpielen hat ſotches bewigen: Zfru- in 
— de. ins —— — 9, 4. Da 


6 9.7 1. a \ 
(499) In Ob, beym Bepernid, 1.c. To.i. pr. 
(560) Teutſches Staatsrecht, Th. 3, 3.2, C. 9 ©. 127. 
(561) 0. O. , 

(563) II. F, 20, und 5e.. - Bergl. Ver. mot, de beneficiis, 


‚ $. ar. 47. 48. Sachf. Kehnr. €. sv und 7. Schwaͤb 
Kebne, T. io 38, 124.27 Und 28. ne | 


416 behen ⸗rick. 


N 


’ 
° 


. ungen der biaherigen Eigenſchaften eines eehene ꝛc. 
genauer angemerkt und aufbewahrt werden Tonten ; 
and endlidy, weil mau anfing, andere vearlice &e: 
ſchaͤfte, 3. B. Berträge, enfungen, Stıftun: 
gen, u. ſ. w. zur Nachricht und zum Beweiſe, urkund⸗ 


lich abzufaſſen (563). 


Da die Lehen⸗Briefe, wie geſagt, nach und noch 


aufgekommen find, fo kann, der Natur — e 
maͤß, der erfie Bebraud berfelben nicht fehr in bie 
Augen fallend ſeyn. Indeſſen wird Doch derfelbe in 


+ Jtalien ſchon im ı2ten Jahrh. (%), und,auffer Isa: - 


. bien um biefelbe Zeit, und noch etwas früher ($%5) 


fichtbar. In Deutſchland ift dieſer Gebrauch anfangs - 


- ebenfalls nicht gleich allgemein gewefen; 


doch finden. 
ſich bereies unter 8. Heinrich IV. Benfpiele, dab Be 
lehnungen ſchriftlich find aufgezeichnet worden. Sys . 


. beifen find nach diefer Zeit noch nicht allen ——— 
» Briefe ertheilt worden, und Daher erkloͤrt ze 


95 daß verſchiedene altfürftjiche Familien, wegen 


. der Länder, mi⸗ welchen ihre Vorfahren won den Kei⸗ 


fern beichnt find, Feine alten Lehen- Briefe aufweilen 


Fönnen (566), andere aber hielten fogar die Anna 
der Lehm Briefe für eine Beſchwerde, und pro 


ten wohl gar dagegen en. Ueberfluͤſſig, ja * | 


66) Söhusens Commentar, ©. 330. 


(564) Ba Arc vom 3 25 und 1157, findet manin Murato- 
I. p. 707 und 631, Eftar,.l. c. $.se. 


(85) a: 109 man zı1g findet man einige in Senkonberg J 


in append. n. ı und a. 


. 666) z. 78 —5 Pfal Bayern“ 4 die 
evon Holſtein —*2 efe. 


uder anoen, iur, Feng * 9. Fo Pi Mare rer imp, 


© 1I, 6.85 


„ser Bepfoielebavon finden fich ve Fa l. c. p. 7 *2 


sorp jur. feud. To, gonf Rent 
ä Tage e ein ed der Befal, in 7 degli, 1 taub J don ehn⸗ 
rief abjuld attmæavn, |. &.$. 8 


\ 
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Pe er‘: 
68; den diteſtn und erſten Lehen / Bejef. enter 





Re, 


w den Bu wollen, 6-fange noch ‚fo viele Urkunden in 
: öffewelichen un: Privat - en verborgen liegen. 






858 ce) hält den gehen: ief v. — 1337, wel 
I Semi af Htts, “den Gebrüder Bruno 
erh m ——* —————— 


e he, fir den aiceſten⸗ Gebhardi (5°9) glaube, 


1, Der Lehen⸗ „Brief, 8* Koͤnig Alphons, im Jahr 


» 1388 oder 1259, dem Herzoge von · Lothringen ertheilt 
pe { ro für den Alteften zu Balten. Br, ee 
*5 al 


iche Leben - "Briefe (379) 4-: unter andern 


1180, worin K. Sriedriiyi. dem Erzbi⸗ 


er BP uͤpp son Chin Ducatum Angriae et Welt. 


u Lehen giebe (677), Auch Yab der: Eribi- 
Ref on ne — 2 den Ed San i 


: mb Dannenberg, ‚im J. 1223, tinen®e "Die 
» re eine eh Bla [aa dert? f 


Aum in das izte Jahrhundert find. die: — 
wen, Protokolle (imftrumenrum, reſtatum) und mit 


Bons Gebrauche foͤrmlicher Lehen⸗Briefe, auch lezkere, 
in lateiniſcher Sprache aufgefchrieben worden.: Die 
GSea ſunhkeit hares in gauun Zeiten Kenntniſſe, Sprache 
.VDele "md auch die‘ Känzellmyen,- alten lin 
) Eee ze Mounche dertracen die Stelle: der No⸗ 


Bir zun Ci tang des 3m Jabehr iſt ehe 


ni son — Ybbenblungen, © 2,2 y. 
(sen Benaplos, Befchichre ber exhlidhen Reicheſt ande, Sn 


67) Ehan.n.0 0. Wüttess Rechielaue, ©. 2 m. 185. 
Orig. Gadif,; To,3,p. 101. Bader (de Feid 
ur DS8. Jensohen Py ?7 To. ı, ©, —8* 5 a 
N v. 3, u au. ae —— er F 
annt ba 
fa edle die ee Defeiben wicht auffer. Sopeifsl fe 


* 675) S. m⸗cveie DR und merlendu 
| A fie. es Sa F 


Det mine a. LXK the " u Ts 





Bi Sn ich 
„alles · latemiſch winfgejeichmets AD WB wer 
dieſen Zeiten wenige, ober gar ‚Feine 
Leben» Briefe. auffinden. Im Iten Jahrh 


der .! S in d en 
, ma here * ale Sin —— finder ſi —* 











wohl eine. in deutſcher Sprache (577). Mit dem raten 


————— ward 9 deutſche Sprache in den Urkun⸗ 
oc) erhielten Die Vaſallen noch vicht 
durchgehands 3 Lehen⸗ Briefe, welches erft:im 


agten Jahrhundert allgemein eingeführt worden 


iſt; denn in. biefer ‚Zeit werlor ſich die faseinifche 


sus ben Lehen» Höfen. und Kanzelleyen 


Sprache 
‚völlig. (57%). : Nur bey ansrodtrigen Bafallen, ‚weiche 


Met, deutſchen Sprache nicht Fanbig (0 fi ur fe heut zu 
en bepbehals 


Tage die. lateinifche in dem Lehen: “Bri 
⁊ ‚ven worden (575). In den —— — 
| find demnach die Lehen ‘Briefe durchgaͤngig in Be 


rauch gekommen; und nach dar ‚heutigen Praris - 


ia 


18* an vielen Lehen⸗ Hoͤſen keine weitere 
mehr uͤhlich, als die Uebergebung des 
Briefes. r 





 : Die Lehen Briefe enthaican bat zu Tage groden⸗ | 
lich: 1, den Mahmen und. die. Titulatur des Lehen⸗ 


‚Neem; a. den Rabmen des Vaſallen; 3- —— 
der Deſcendenten bes Vaſallen, und, nach Beſchaffen⸗ 





beit des Lebens» Contractee, auch derjenigen Perſonen 


.2 ., « ) ve te Y 


> ms Der Landfriede unter Felebels Im; J "Th dent: 
ee Sprache abgefaßt. leberfegungen "don Lehabriefen 
man zuweilen; 3. B. —5 Yalg, tn. a. OVο. 1, 

P. 554 ben Lehnbrief vom 8. Rudbol . 5 


FR ®. F. C.Preuſchen von dem Gebrandhe Der deutſchen ‚ 


zattz 


m 


und lat. Eprarhe in dem Lehnsechte und Le abziefen, in 


| “ \ Schotts jurift. Wocdyenbl, Ch. 1, S. 236,188 

or. z. A die italiäntfchen Keiche + Vafallen ; Adweden, 
I er Dentschen.reichsiehubaren Brovingen, ‚ ‚ Fatfoh de 
/ inre a en in imperio R, &,.zecepii. de Lyneker 
. de idiomate imıperiali. 

ee A . | 2, 4 


B 


u 


Sehen s Brief, 


, 


nach, einzeln angefätyee werden, nahmhaft gemacht; 
- 8, auch wird die Eigenfchaft des Lehens, 5. B. ob es 


. ie e 


Munn⸗- ober Weiber⸗Lehen, eigentliches ober: umei⸗ 
gentliches ꝛc. fen, beſtimmt; 6. die geſchehene Inve⸗ 


ſtitur beurkundet; 7. die Lehens⸗Treue förmlich ſtipu⸗ 


lirt; 8. gewoͤhnlich auch diejenigen Perſonen genennet, 


weiche, als Zrugen; bey det en zugegen wa⸗ 
ren; worauf 9..der Ort, mober fe 


eben: Seren, und beffen 
edrucktem Siegel, ‚befräftige wird... - 


eyg | 


“ „ben bey Feiner andern, als bey der Reichsfanzeley 


 „insPänftige ertheilet und ausaefertiget werden.“ 


Pad Zu 24 


Empfangen mehrere Linien eines Hauſes bie Belehn- 
ang.zu gefammter Hand, fo wird aud) ihnen allen zu⸗ 


: gleich, oder dach nur jeder Haupt «Linie, ein einziger 


Haupe⸗Lehnbrief, worin aber jeden Theiles Lehen 
ſonders benennt find, ausgeſtellet; wie 3. B. im ſaͤch⸗ 
ſiſchen Haufe die geſammte Albertiniſche Linie nur 

einen einzigen Lehen⸗Brief erhält. . -. 

7 Die- Ausfertigung eines Keben- Briefen iR fos - 


wohl für den Leben: Gerrn, als für den Vaſallen, 

° vortheilbaft. Beyde Eönnen den Beweis ihrer Rechte 

und Befugniſſe daraus führen. Der Lehen- Here 

laͤßt den Lehen: "Brief-ausfertigen ex beweiſet alfo ge⸗ 
a 


3 gen in, als den Urheber; der Va J 
iderſpruch auninimt, folglich, alle darin enchaltene 
Dd Pun⸗- 


ll, welcher ihn ohne 


. 415°, 
eh haung, denen ein Sücceſſtons⸗ Reche auf das 

“ Leben zuſteht; 4. wird Die Sache, weiche zu Lehen ge 
geben wurde, mit den Zubehoͤrungen, bie ber Negel 


en⸗Brief ausgefett-- 

« ige, nebſt dem Tage, Monathe und Jahre, worin die 

-  Busfertigung geſchehen if, genen, amd mit der eis 
“ gempindigen Untetfchrift des 


"Bchen: Briefe Über Reichs s Lehen‘, dürfen nir⸗ 
gends anders, als in der Reichs⸗Kanzelley, ausge 
Peretger werden. Davon’ heißt es in der Wahl: Kapis, 
tulation, Art, XT, 8.8: „Und follen die Kebnbriefe. 
„und Mrpectantien uͤber des heil. Reichs angehörige'Zen. 


\ 








420 ein in 


te und Claufnin dad eisen 
> Duck 1 niit Almen a 


, werden fann, ebenfalls. anerkennen. 


A 


Geſetzt aber, die Altern und neucen Lehens 
Briefe ſtimmten ‚nicht mit einander überein, wel⸗ 


cher waͤre In Diefem Falle mehr Glaube beyzumeffen, 


den aͤlteren oder deu neueren? Bey Beantwortung 
dieſer Frage muß man auf die Natur der Abänderung 


Ruͤckſicht nehmen. Iſt fie durch einen ib⸗F ae 


\ Ducch - irgend eine Nachlaͤſſgkeit des Abfchreibers 


= ader aus einem fonftigen Irethume sutftanden, fo ger 


Meiſe der Vorzug; enthalten ſie aber eine erweis⸗ 


buͤhrt den aͤlteren, correcten Lehen· Briefen natuͤrlicher 


liche, abſichtlich gemachte Abänderung, fo geben die 


| 


neueren vor (5 


Ben ber Frage: Ob aus Leben » Briefen ein 
Beweis gegen einen Dritten geführt werben Fönne, 


muß man unterfcheiden: ob petitoriſch ober offer 


geklagt wird, ob der Lehen - Sherr oder der Lehen- Mann 
‚ einen ‘ Beweis darau⸗ I will. Bil der Lehen⸗ 


err, in einem petitori den Proceſſe, gegen einen 
ritten etwas aus ſeinem Lehen⸗Beiefe u, ſo 


kann ein ſolcher Beweis, aus dem Grunde, nicht fuͤr 


gültig anerkannt werben, weil er hier ſeinen Beweis 


‚auf eine Urkunde gruͤndet, die er ff ‚ausgeferige 


hat. In einem poflefferifchen Proceſſe kann er cher 
etwas daraus, als aus einer öffendipen urkande De 
* 


werden; fie. iſt res faoui, peige nicht vermutbet moi ed. 
gudovici Kebnsproceh, €. 11, S. 1%. Cramer 
Weglar. Nebenſt. &b 4 ©. 141. Jo. Jac. Helferich, de 


eo quod Jullum eſt circa mutationem prioris invekim- 


(TA Die Rechtmaͤßigkeit ber Abändernug: un alfa mich 


rae fendalis. SHenr. Brokes difl, de lide recontiornm . 


literarum invefiiturae, Viteb, Serabend rechtl. Des 
denken. Th. %, Bed. 88- 112. Th. 2, Bed. 137. Alb 
Phil; Frick‘ diff: de fide antiquarum inv litera- 


zus ragemtinribus maiore, Helzeft, 1760, . 


> » 





= 
= * 


Dieſer in- einer petitori 


Lehen : Brief. ar? zu 


weifen, ober doch wenigſtens ſeinen Beweis damit un⸗ 


terſtuͤtzen. Was den —— betrifft, ſo kann 


men; es müßte denn bereits ausgemacht ſeyn, daß 


dem Lehen: Sheren diejenigen Rechte zuftanden, welche 
ee dern Vaſallen verlieh. Iſt dieſes nicht der, Kal, 
fo würde fein Beweis auf VBorderfägen beruhen, die 


petitionem principii enthielten. Wäre alſo 3.8. ber 


. Streit über Gerichtbarfeit, und es waͤre noch nie 


ausgemacht, ob dem Lehen: Herrn die Gerichtbarfei£ 
zuftand, fo Tann der Bafall den Lehen-'Brief, dem 


| 8 Folge er mit den Gerichten belehnt iſt, niche zum 
eweife gegen einen Dritten gebrauchen. Selhſt 


in dem Sale, wenn der Lehen - Herr zugleich 


Landes⸗Herr fenn follte, der Gegentheil aber, gegen 


weichen ber ‘Beweis geführt wird, auch ohne Streit 
bie Gerichte hätte, kann doch, über die Graͤnzen der⸗ 
felben, aus des Nachbars Lehen s Briefen kein Bemeis 


eführt werden. - m einer poflefferifchen Sache 


ann der Lehen Mann feinen Lehen - ‘Brief eher zu ei⸗ 
ner De ung feines Beſches nutzen, wovon Hr. 
g. R. Weſtphal, in den ball, Anzeig.von 1778, und 


iss feiner 1779 herausgegebenen Abhandlung von bee 
" Vebergabe dub Belehnung, —5 — gehandelt —* 


Um uͤber die Be em dee Lehen - Briefe 


, pie zu Fönnen, verlangte € emahie der Reichs : Le 


hof, daß ein Bafall alle feine 


Enüpft. Deswegen wurde, auffurbrandenburgifchen 


Antrag, der Wohl- Capitulat., Art. XI, 6.1, eingeruͤckt: 


„Wir follen und wollen auch die Leben und Lebenbrigs 


„fe den Kurfuͤrſten, Sören und Ständen des Reiche, 


' 3 _ „(dir 


| en Sache, gegen einen Drit- 
ten feinen ‘Beweis sus feinem Lehen⸗ Briefe herneh⸗ 


eben« ‘Briefe vom 
eriten Erwerber an, bis zum lezten Befiger, nebft den 
. alten Familien - Berträgen beybringen ſollte. Hielt es 
gleich niche ſchwer, davon dispenfirt zu werden, ſo 
waren Doch immer Verzögerung und Koften damit ver⸗ 





422 GBihen⸗Brief. 
ohdie unmittelbare Reicheritterſchaft mit begritfen) 
„und andern Reichs-Vaſallen, jedesmahl nach dem vpr⸗ 
„igen Tenor, in fo weit nicht die inzwifchen von Seis 
„ten derfelben vorgefommenen befondern Umſtaͤnde eis 
„ne andere Einrichtung erforder," unweigerlich und _ 
„aller Contradlition ungeachtet (ale welche zum vecht⸗ 
nlichen Austrage zu verweifen,) wiederfahren: leffen‘- 
2(9. 23) dabey auch) diefelben mit der Edition der- alten 
ypactorum familiae nicht befchweren, vielweniger, die 
„Reichs⸗Belehnung, wegen erfigedachter Edition ... - 
„aufhalten.“ Der Regel nach wird jeder neue Lehen: . 
Brief in den Formalien des nächft vorhergegangenen 
ausgefertiget. Abaͤnderungen, wenn fie nicht etwa. 
anf offenbar, veränderten Rechts: Berbältniffen beru⸗ 
ben, Fönnennichtanders, als mit Sinwilligung famme- 
licher Intereſſenten gemacht werben. er Reiche», _ 
Hofrath pflege deshalb in einem ſolchen Falle famne- 
lichen Intereſſenten Notiz davon zu geben, und ein 
Gutachten an den Kaifer zu erftatten, aud) wohl, auf 
allen Fall, die Rechte eines Dritten ausdruͤcklich Ai 
‚verwahren. 1773 gefchah durch den ſchwediſchen Ge⸗ 
fandten das ufunen, daß man feinem Herrn in dem 
vorpommerfchen Lehnbriefe das Prädicat Majeſtaͤt 
geben möchte. Der Reihe» Bice- Kanzler’berief fich 
aber auf die bisherige Ausfertigung der Lehen ‘Briefe, 
und-auf ben Reichs Lehen» Gebrauch, fo daß es bey 
dem vorigen Formulare blieb. 


Fine aus Berfehen des Schreibers berrührende Ab⸗ 
Anderung eines Reichs - Lehen - Briefes kann man Ale _ 
lenfalls bloß bey einem Reichs⸗Referendar, oder bey 
dem Reidys« Bice- Kanzler anzeigen, und um püncts . 
lichere Ausferrigung. bitten; waͤre aber aus andetn 
Urfachen ‚eine unbefugte Abänderung porgenommen 
worden, fo Faun man ſich besfalls bey dem Neichs- 
Zofrarhe befchweren. So befchwerse ſich Meflenby: 

trefiß, im %. 1701, daß ber lezte meflenburgifche 
Lehen-‘Brief verfchiedenes nicht enthalte, was in dem 
. nn. vor: 


ee. a 
h ſtehe; worauf bon dem Neichs Hofrache re⸗ 


18* wurde, daß bie vorgegangene —R m 


J Ausfertigung dee Lehen⸗Briefe dem Herzoge an ft 


Rethten und Anſpruͤchen ganz unmadhrheikig, end di | 


Ausfuͤhrung feines Ohnfirhens nt den Te feitnigfien 





in einer ſolchen zwiſchen Meklen 


Weg Rechtens zu vollfuͤhrek unbrnommen ſeyn ie 


Gerarhen mehrere Vafallen, wegen abgeänderter 
Sormalien eines Leben: Briefeg, unter ſich im einen 
Streit, fo tritt bes Kaiſers vberſt -leherisherrliche 
Gerichtbarkeit ein. Ein Reid) nr Ch enntuiß 

Schwerin imd 

M. Strelig entftandenen Scritigfeir findee man im 

Th. von Moſer's Einleit. zu dem Reichshofr. Pröc. 
$. 137, ©. 825. 

Formulare von Lehen Briefen, . finder man in 
. Lünig’s Corp. hir, foud. in Menge. - 


i Je. Gottl. Siegel tt. de lixeris inveſtiturarum. Lpf: 1739: 
"Ge, Chr. Stoer di. de literis inveltiturae —S 


quatenus probant contra tertiu@m, res in illis contentas 
dentem.’ Alt,'ı 


SR HR. rein Kenctorinm ze. 3 Th. S. 169, fus. 


———— Lehns⸗ Buch, Lehens⸗Regiſter, 


Lehens⸗ Tafel, Mann⸗ Bud, Fr. Regiire da grefe 
des fieße, ein Verzeichniß der unter einen Lehen - Sof 


Br gehörigen Lehen- &hrer, worin die Nahmen, Eiger 


— 


ſchaften, Beſtand⸗ Theile, Lage, Stänzeni 1. derſel⸗ 
ben befchrieben find. 

In der im J. 1495 errichteten gababung des 
Landfriedens perfprach der Kaifer, Tit. „Weiter 


- „wollen Wir alle Regiſter, Lehnabilcher, Brief uhd Urs 
: ‚Eurid .... . zufammenh bringen, und diefelbe mit des 


„nen, fe Fünftiglich gemacht werden, zwiefachten, und 
„aen-einen Theil in Die verordnet Unfer und Des Neiche- 


 „Baitımer gen Frankfurt legen, und dem heiligen Reich 
‚zu But verwahren und zu VNothdurft gebrauchen laſ⸗ 
fen, und das andere Theil in Unfere Roͤmiſch koͤnis⸗ 


„üche 7 Banzelley.“ 


J 


2» 4 1658 


⸗ 


x 


4 hohans⸗ Kanon. 
2038: 096 der Kalſer einigen Reiche: 
we bir — E — 0 — 
worauf 1654 ‚in ber Reichshofraths⸗ 22 (Ti, 3, 
S. 19 verſehen wurde: Dawit die LTeheuſachetn Im 
„„aufrichtiger Ordnung gehalten, ‚ und die Räche, ob 
-  „diefelben in gebührend Zeiten requirirt worden, 
„oder nicht, auch was fich von Zeiten zu Zeiten der Les, 
nbentene und Beliger halben für Veränderung ergeben, 
min Ucht nehmen Rönnen: ſollen beyde Kegifträtores 
„einen Eursen Indicem aller teutfchen und welfchen Le⸗ 
:;,„ben,. ordine siphabetico aus den Lehenbuͤchern eptras 
enbixen, ſo dem Reichsbofrathebuch einzuverleiben, in’ 
J nwelchem Ertract die Nahmen der Lehen, ſammt der 
— und der Tag und Jahr, wann die Lehen zu⸗ 
" ‚lest empfangen worden, ordentlich verzeichnet zu de 


„finden.“ 
: ß m J. 1766 wurde der Reichs⸗Hof⸗ Konzelley 
abermahi anbefohlen, ſernerweite Lehens⸗Deſignatio⸗ 
nen an den Reichs⸗Hofrath abzugeben, amade. auch 
ir den Jahren 1767 und 1768 gefchah (877 
Ein altes, um das Jahr 1590 nach 8 —— 
bet eingerichtetes Lebens sRegifter aller adelich en 
und börgsslichen Reichslehne in — mehen 
der Kanzler v. Ludewig, in feiner Erlä 
' G. Th. % S. 105 1) befaunt, woraus ts Ye 
% 39. fancr — Ba * en Proc. 
mit einigen Zu abdru ie 
Hru. — 38 Su 





R | 
Auch in den Bergwnten, hat man Lehene⸗ 
" Bücher oder Lehm Bucher, morein Die Lehenfchaften 
- perzeichnet werben, Siehe Aehenſchaft. 

Lehens⸗ Canon. Von dein in den Ein, preufl. Eier 
sen gewöhnlichen xehene⸗ Canon, und der Oblie⸗ 

J gens 
us (177) eh Tracı, vom er Eruntäen —BR 
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r 
Ü 
* 


:genbeie der Tand⸗Raͤche, in Anſehung der Din 


| — Beben defielben, f. im Art. Lebens : Einkünfte: 
Lebens: Cafle, (. inkänfte. in 


.:Kebens ; Citation, : Citstion zur - 


Wenn der Lehen Herr entweder geftorben, oder went 


in feiner Perfon eine Veränderung vorgegangen iſt, 
. "wird felches den Vaſallen befannt gemacht, und ihnen 


ein Termin zur Belehnung vorgefchrieben , binnen 
welcyer Frift der Bafall, wenn er aus erheblichen Ur⸗ 


fachen feinen Indult gefucht Hat, zu erfcheinen ſchul⸗ | 


big iſt. Diefe Citation gefchieht entweder öffentlich, 
durch ein angefchlagenes Mandat, durch die Zeitum 
and 


eng: Blärter sc. oder die Vafallen ‘erhal 


ten fpeckale Titationen, in welchem Falle ſolche gemein- 
iglich an das ganze Geſchlecht ergehen, und durch die 


Land «Meiter ıc. infinuiret werben, wie folches nad). 
. eines jeden Landes Dofervanı auf eine oder die andere 
Het gebräuchlich ift. Der 


finustion zu befennen, und feine Bereitwilligkeit bin- 


nen gefehter Friſt zu erfcheinen, fchriftlich zu declariren, 


noder, wenn er. 


aͤßige Abhaltung hat, daruͤber 
‚einen Indult zu ſuchen. Der von drin Lehen⸗Herrn 
gongefehrichene Termin zur Belehnung iſt genau zu, 
‚bee chten, 


fo, daß wenn der Vaſall, nah 1I.F.24, 


und nach verjchiedener Lehen» Höfe Obſervanz, bey ge« 


j . 


x’ 


afall ift ſchuldig, die In⸗ 


ſchehener dreymahligen Erinnerung nicht erſcheint, 


er in Gefahr kommt, ſeines Rechtes verluſtig zu 
werden. - | 
Das Sormular der Citation lautet ungefähr in 


>. un Ausdrücken: Wir von G. &. — entbiethen 


\ 


„allen und jeden Unſers — eingeſeßnen Vafallen und 


heißen Unfern anädigen und geneigten Wil⸗ 
„ten. Citiren und vorladen biedurch — — — — 

nfle innerhalb 3 Monathen Jrift in Unferer Refidenz.., 
„Vor Unſre Kanzley und Kehnkammer entweder in eir 


„Geher Derfon, oder wo hinreichende Ehehaften etwa 


pvorhauden, durch Bevollmaͤchtigte unauobleiblich 
V Da, er⸗ 


— 


/ 


426 Eehens-Cogniuon und 


zihre in gebühtender Zeit gefuchte Muthzettel in Origi- _ 
ynali mitbringen, und nebft Abfchriften übergeben, - 


ı 





werfcheinen, ihre aͤlteſte und Amgſte Lehubaiefe, auch ‘ 


„und fich vermöge deren zu einen vechtsfähigen Lehn⸗ 


Mann qualiſteiren, und die von Line zu Lehn tragen - 
. „de Güter auf vorher übergebene genaue Speitflcation 
‚ „aller: dazu gehörigen Pertinentien von Uns verognio: 


„feiren, und mit wirklicher Abftattung der Zehnspflicht 


„wieder empfangen, und neue Lehnbriefe gegen. Be: 


8 


„zahlung der Lehnsgebuͤhren annehmen, darüber Re 


„versbriefe ausſtellen, und alles das obſerviren, was 
„der Lehnsgebrauch des Lehnshofes mir ſich bringt. 


. „Allee bep Vermeidung dee nach Aehnrechtsgebrauch 


‚feftgefegten Strafe"  —.. 


⸗ ° 


Bey. ven Meichs - Lehen ift Feine Citaddon gewiß . _ 


lich, noch bergebracht fondern die Bafallen find 


ſchuldig, febald ein neuer Kaifer gewählt if, bey 
Throns Leben, mithin von der Wahl innerhalb Jahr 
und Tag die Belehnung zu ſuchen. Bey ben graͤf⸗ 
lichen 20. Leben, ‘wovon bie Belehnung der Reichs⸗ 


Hofrath verrichtet, wird der Termin von dem Zube 
des Kaifers, ſobald er befannt geworden iſt, an ge 
rechnet. Kann er aus rechtlichen Urfachen nicht er⸗ 


feheinen, fo muß er binnen diefer Zeit Indult ſuchen. 
Siehe Lehens⸗ Indult. * 


Kehbens⸗ Cotgnition und Unterſuchung; Cogmitibn 
in Lebens» Sachen. Mach longobardiſchem: Lehen⸗ 


Rechte harte: die Cognition und Lnterfuchung entwe⸗ 


5 ‚ Dee der Leben: serr ſelbſt, oder bieebenbättigen Va⸗ 


fallen, Die das Lehen; Gerichte ausmachten (Pares cu- 


. Tiae), welches man gemeiniglich dag Mann ⸗ Bericht 

. nannte, Die Leztern unterſuchten allein, wenn ber 

Lehen⸗ Herr interefliete,' mithin in ſeiner eigenen Sache 

wicht Richter ſeyn fonnte. Bey — en war 
hder Kaiſer in der karolingiſchen und fächfi 

allein ber Lehen-Richter; unter. ben fränfifchen umnd 
ſſchwaͤbiſchen Kaiſern aber am ſchon das Sürften- Recht 
auf, welches in dergleichen Faͤllen die ein ſeitige Mast 


chen Periode 


x 
« 


= 


x 
- \ 
® 


, 


\ 
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des Kaiſers begränzte, die aber zuweilen noch vespo⸗ 
tiſirte. Als die Macht der Fuͤrſten in der: Folge zu⸗ 
nahm, von den Zeiten des großen Zwiſchen⸗Reiche 


6 
‚ durfte in Lehens- Sachen von Wichtigkeit der —8* 


ſich Feine einſeitige Cognition anmaßen, fondern:alles 
gehoͤrte für das Fuͤrſten⸗Recht auf Reichs Dages ec. 
und nicht für feinen Hof⸗Rath, wie noch im J. 1503 


in dee bayerifchen landshutiſchen Succeffiens - Sache 


fehepen iſt. Nachdem aber Marimilian I. sm 
. 15 12 Das Sof⸗Gericht, welches der Reichs Zach. 
u genanne wurde, verordnete, wozu die Staͤnde acht 

the fegten, hörte in fo weit das Fuͤrſten⸗Recht auf, 


und dirfes Sof: Bericht hatte.nun alle Cogniston in 
Achens: Sachen, ‚und. in Diefer Lage war es regel 


mäßig. Bald aber veraͤnderte Serdinand J., und 
noch mehr Ferdinand III. dieſen Reiche = Rach in ei⸗ 


rern kaiſerlichen Reichſs⸗Sofrath; die Staͤnde durften 


die Raͤthe nicht mehr fegen; und das ganze Gericht 

ieng min allein von dem Kaiſer ab, fo, daß alle Ges 
rishtbarfeit.in Lebens « Sachen damit verbunden, und 
das Kammer s Bericht dapon ausgefchloffen wurde. 


Doch hat zuweilen ih wichtigen Sachen der Recuns a, 
den Reichs⸗-Tag noch Statt gefunden, und die Kurfür 
„fen: von Sachſen und Brandenburg haben ſich einige 
Mahl, wie z. B. im J. 1623, wegen Veränderung. 
der bayeriſchen Kur widerſetzt, weiches endlich Sale: 


latiouen dergleichen etwas eingeſchraͤnkt, und varnehm⸗ 
lich die Achts⸗Erkloaͤrung der Fuͤrſten nicht When 
e ⸗ 


genheit gegeben ei daß man in den Wahl-Gapku- 


willigung ber Kurfuͤrſten feltgefege bat. 


cognoſcirt, nach jesiger Verfaſſung, des Kammgrı 


\ 


4 


Gericht. auch bey wichtigen Meichs- Lehen, wenn der 


Proceß in Poflellorio geführt wird, auch bey. wicht 


igen AlodialsStüden; und wegen ber geringeren 


eich » Lehen ift ihre Gerichtbarfeit mir beim Keichge - 
Das - 


Hofrathe unftreitig concurrent. 


⸗⸗ 


— 


abeliche und landſaſſige * betrifft, ſo ge⸗ 
ei beren —8 in den > mehteften Provinzen 
tſchlandes für die Landes: Negierungen, Lebens: 
Kanzelleyen und Ober: Appellations » Berichte. 
7 den mehreſten geiſtlichen Ländern, wie auch zum Theil 
“ och im Würtembergifchen, Juͤlich und Cleviſchen ꝛc. 
iſt das vorgedachte Mann⸗Gericht audy noch nicht 
gan auffer Gebrauch gekommen, weldyes aber, als 
:. eine fpecielle Deopinzial- ⸗Obſervanz angefehen werden. ' 
muß. In Kar-Sahjerıc. gehören die fchriftfäß- 
: igen Reben : Güter unter Die Lehens⸗Kanzelley In der 
. erften Inſtanz, und die amtfäffigen unter bie Amts⸗ 
„Gerichte. . Wen das Lehen in einem fremden Terris 
torio liegt, behaͤlt zwar der Lehen⸗Herr die Eognition 
m! s&adyen, ia er es fo einrichten, daß 
‚bet eweitorial : Henn Rechte nicht verieget werben. 
Wenn Berichts - Handlungen, Citation, Executionrc. 
., Ju vorigen iſt, müffen' die Landes» Coflegia in dub- _ 
um darum requiricet werden, und auch bie Appel 
lation gehe an fie. 
Siehe auch ſeehen⸗ ⸗Gerichtbarkeie. 
⸗Collation, Lehens⸗ Reichung, Collatio 
eudi. Wenn ein Herr entweder ein ihm eroͤffnetes 
Lehen an jemand von neuen wieder zu verleihen ver⸗ 
ſpricht, oder er von feinen andern Gütern, bie bisher 
noch niemahls zu Lehen gereicht waren, dieſe Berfi- 
cherung jemanden ercheit. umd darüber zwiſchen dem 
+ Kehen- Deren und den Lehen- Mann ein Lehens⸗Con⸗ 
- teact errichtet worden ift, fo beißt fol: — Lehens⸗ 
Collation. Es iſt bloß die feſte ſchriftliche Veeſi⸗ 
g über die erfolgende wirkliche Inveſtitur, wo⸗ 
durch ee der Fünftige Bafall noch Fein we 
fiches e an dem Lehen⸗Stuͤcke erhäfe, ( 
* F chen ſelbſt giebth, Fender einpef 






nme fi R . 
oo ‚cc Be 


\ 


Lehens ‚Colt, 


Lehens⸗ Commiffarime, Asiferlicher —— 
in Lehensa⸗, beſonders Inveſtitur⸗Sachen,/ Com- 
miflarius imperialis i in enuſis feudalibus. ——*— 
Beige ber Kaifer die Kan ln. —— 
rou⸗ mit großem e fe 
u Tagen; Re —— IV. —— der golde⸗ 
nen Bulle ausdruͤcklich, daß die Reichs « —— heer | 
WVicarien fich diefelbe nicht anmaßen ſollten. .. 
‚fanden ſich fchon vor der goldenen Bulle, ab 
— Umftände genug, welche Die Kaiſer 42 
hinderten, dieſe Handlung ſelbſt vorzunehmen, aber 
auch die Vafalen, folche bey. dem — Se Hf a 
: Lager zu fachen. . Hauptfäshlich aber geb-plegeßier . - 
euheit der große Aufwand, welcher zudem großen 
änge gemacht werben müßte. Oeſters wae auch 
die —— der Reife in den Zeiten der Befehdd⸗ 
zungen, Krankheit, und andere Umſtaͤnde, wenn: fie 
auch nur sum Vorwaud gebraucht wurden, fan, 
daß man von Seiten ber Fuͤrſten ıc. auſuchte, a 
Belehnungs- Act durch einen Procutator —— zu 
laſſen, wozu man gemeiniglich einen benachbarten Fuͤr⸗ 
ſten alsdann nahm, der alſo als kaiſerli er 
farius im Nahmen des Kaifers bie Belehnun 
- ete. Die deutſche —— liefert Basti Du Ben 
ſpriele häufig, auch fo ogar- v.folche, mo es bey Aigen 
‚Sürften gar gewifler Dingen erblich gemorden iſe, ei⸗ 


N, 






2... nen ander benachbarten Büicften2e, im Mean des 


Kaiſers bey vorfommenden Fällen jedes. Wohl zu be⸗ 
dehnen, wovon idy nur zum Beyſpiel bie —* von 
Luͤheck anfuͤhre, die ſeit langer Zeit die Grafen von 
Holſtein mit der Grafſchaftauf dioſe Art — ahen, 
welcher alſo bloß hierin nur als ein 
‚perpernus anzuſehen iſt.In den: — aa 
‚aber hat der Kaifer dazu genommen, wen er gewollt, 
, oder wechen de der Vaſa verzeſchagen Be ot 


ku- _' 





J 
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430 xrehens⸗Comperen;. | 
KebkilsrGonipetem;- ober Berechnung; Competenz 
aus dem Lehen, nennt man eine gewiſſe Abfindung, 


welche z. B. den Töchtern aus dem Lehen“ gebührt, 


C: Bie wach: ver Verfaſſung eiries jeben Lehen» Hofes, und. 
: eines jeden Landes Lebens ⸗Gewohnheiten, — 
den tſt, michin darnach ſowohl, als nach Beſchaffenheit 


oꝛ des Sutes ſelbſt, und der Schulden, weiche darauf haf⸗ 


t ten, beurtheilet werden mnf. 


Mach einer wichtigen brandenburgiſchen Lebens:  - 


 gonßication ‘bey. Dererbang der Leben » Bäter,. 
v. % 2718, fol jede Tochter, wenn ber Vater Feine 
' Diepofition hinterläßt, zum Ehe⸗Gelde und zu ihrer‘ 
Ansfkattuug, refpe&tu eines.jeden , den vier-- 


:" con Theil des Des Werthes bes Butt, affo ı gegen 3 Theile, 


haben (7), doch. nach Abzug der Schulden und ande 
— Laſten, die darauf haften. Die Tare ift auch alfo - 
. etmzmeichten, Daß weben Jagden, Gerichte, Dfar- - 
an angefdylagen, und von Gärten, Holzung, Tei- 
« chen.xc. nur das, was auſſer der eigenen Wirthſchaft 
as Verkauf übeig iſt, alfa ac jeder Doeainn 6 billimen 
and»Tare.. Wofern v anden (ind, 
8 daß ihr Aniheilgöherlire, als die Hälfte des frenen 
SGutes austrägt, fo ſoilen die Brüder nicht weiter ver- 
bunden feyn, als die Hälfte bes Werthes heraus zu ge⸗ 
ben, worin ſich alle Töchter, fo viel deren auch find, 
eheilen: müfen. : Wenn Agnaten zur Erb Zeige fom> 
min / find fie ſchuidig , den Toͤchtern, wenn vier oder 
weniger vorhanden ſind, den dritten Theil, wenn aber 
fünf oder'mehrere find, bie Hälfte bes Werthes ber 
Guͤter heraus zu geben. Ueberdies foll den Töchsern 
Ewa⸗ zur Hochzeit, zum Geſchmuck zo. von den An⸗ 
der Bruͤder 2c..gegeben werden, und zwar der 
a5 Theu des Dotis, den bie Tochter beformast, Stirbt 
\ \ eine 
m, Dies ae in der Derlatatien v. 5.1723, auf den —8 


4 


— 
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eine Töchter unverheutathet, fo faͤllt ihr Dbsund Aus. 
ſteuer aus den Lehen⸗Guͤtern zum Beſten der Bruͤ⸗ 
der zuruͤck in das Gut; wenn aber die Ausſteuerung 

Agnaten geſchieht, fo bleibt diefe ihren . 
em. | 
In Pommern, wird die Ausfteuer und Comp 
‚tenz der Töchter gleichfalls aus dem Lehen gegeben, 
wenn gleich genug Allodiumvorhanden ift, ſo gar daß, 
wenn dazu Geld qufgenommen worden iſt, dieſe Schuld 
MPoſt als eine wahre Lehen⸗Schuld allemahl angeſehen 
wird, welches auch in der Mark Brandenburg zit 
Der Grand liegt barin, weil die pommerſchen Lehen 
groͤßten Theils aufgetragene Lehen find, welche vieles 
on ihrer erſten Natur behalten haben. Nah 
, der Regel follten Die Töchter bloß aus dem Allobioihre 
Ausſtener haben, weil fie überall vormahls, nach alten 
deutſchen Rechten, von der Immsbil⸗Erbſchaft aus⸗ 
geſchloͤſſen waren, und es auch felbft gegen bie Natur 
. der Lehen fireitet, Daher. ie auch noch in.einigen Pros 
vinzen, wenn das Erb- Gas hinreicht, bioß daraus 
. „ihre Abfindung befonmiten. 0 Ä 
In Sachen, wird es aus dem Lehen in fubfidium 
‘gegeben; eben fo im Magbebingifchen, und auch noch 
in einigen andern Provinzen. \ BR 
Deurſche Eucyliopddig. 68. G. ızuk 
re -, Wle wach der "brandenburgifchen Furniätlifien ' 
i Aehene » Conftitution von 1723, die Lebens: Lönwe . 
tenz der Töchter, und was fie aus. pens-Keben-su enbe, 
* ben haben, berechnet werden müffe. 
- „Der ıate $. beſagter Conſtitution versrdner > Daß ins⸗ 
fünftige, wenn nebfl einem Bruder nur eine Tochter von -. 
handemn if, diefelbe den sten Theil von dem WWerthe des 
Gutes, der Bruder aber die übrigen $, und eine jede 
. +"Zochter, in Anfehung eines jeden Bruders, ı Theil gegen” 
4 habren ſolle. Woben ein Exemper aufg wird, daß, 
=." wenn der Werth des Lehens 40000 Thlr., und ein Bruder 
neh 3 Schweſtern vorhanden wärs, ne 


der 


— 





. " i 714 ⸗ 
‚ide von den 3 Schweflern 5714 ⸗6 
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6 u o# 8 
03 
* 


2 3 


der Bruder 22857 Thir. 3Se. u - - 


Ss 
714,6 : 
Summa äoooo Th, 


. Befommen möäfle. Wenn. aber die, Anzahl ber Schweſtern 
ſo groß fen, daß ihre Autheile wach obiger Computation 


⸗ 


die Hälfte von dem Werthe des Gutes uͤberſtiegen, fo ſolle 


Für faͤmmtliche Töchter nur die Hälfte genomuren ers 


den. Es ſollen 4. B. 10000 Thlr. unter 2 Brüder dnd 


: 9 Schweftern getheilet werben, fo nehmen bavon DIE 2 


‘Brüder sooo Thlr., die Äbrigen sooo Thir. werben umige 


die 9 Schweflern getheilet, und bekaͤme jede zu ihrem Ans 
tbeile 5585 Thlr. 13 Er. 4 Pf. Weil nun dieſe Lehens⸗ 
Competen; im erſten Falle, mach verſchiedener Anzahl ber 


.. Bruͤder und Schweſtern auch verſchiedentlich berechnet 


werden muß, fo iſt eine allgemeine Regel vonnöthen, wo⸗ 


ae 


nach dieſe Rechnung, nach der Abſicht der kehenſs⸗Con⸗ 
ſitution, einzurichten feg. FGERERE ..3 


Ich wit diefe zuerft durch die Analyſtn befftinmen, ud . 


. Daraus eine eigemeine Kegel, die ſich anf alte Fälle fchickt, 


feſt ſegen. E 


ſey Dad gu theilende Lehens, Quantum a, 
die Portion eines Sohnes x, fo iſt Did Borsikmeiser Tach⸗ 


“ger, ward der Eomftitution & x; fo viel nun alſo in jedem 


vorkommenden Kalle Töchter And, fo viel’ viertel x; und 


- fo sit Söhne, fo viel ganze x mäffen in dem ganzen Bes 


ben» Duanto enthalten ſeyn. Denmach ergiedt ſich von 
felhR die Aequation, daß alle diefe Ancheile zuſammen ges 
a, dem ganzen zu theilenden Lebens ⸗Quanto a 


: ROM 
. gleich ſeyn muͤſſen. Wenn alfo 2 Soͤhne uund 2. Tochter 


porhanden And, ſo fa ax + 3, das it, a ER, 


. nub 442 10 * ingleichem aux, Sind 3 Soͤhne und 
a Töchter, fifa S 3x 2x oberam. Fn. 4 a 


gem ⸗x. SEind 4 Söhne und Tochter, ſo 


19 


Mama} x oder a =, 4 4 za 19 x ud - 
Ä SE om x. Der man laͤßt die Aequation mit a in fo di 
Vierteln, als die Perſonen ausinachen, Reben,” und diyn 
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Dirt Damit =, ‚aher da⸗ zu theilende Leher, ſo giebt der 
Quotient 4 x, d. i.den Antheil einer Tochter, und dieſer, . 
4 Mahl genommen, den Antheil eined Sohnes. Hieraus , 
iſt denn eine allgemeine Regel, die ich auf alle ſolche Faͤlle .- 
„Fſchickt, wir mögen die Derfonen verändern mie wir wollen, 
folgender Maßen zu beftimmen: Man nehme fo viel 
Mahl 4 ale Söhne, und fo viel Mahl 4 als Toͤchter; alle 
diefe Biertel addird man zufammen, und dividire dae gan⸗ 
Kassa euere : Quantum, ſo giebt der Quotient 4, d.i.de | 
einer Secie, umd dieſes 4 Mohl genommen, en . - 
‘ edel eined Sohnes. Oder: man multiplicire unch | 
abigen Hormuin die Erbfchaft == a mit 4, und binikire " 
mit der Anzahl aller Viertel x: fo ergiebt * die Portzon 
eines Sohnes, welche wieder mit 4 getheilt, den Anıhel 
Der. Schweſter macht. z. E. Wen 4 Söhne und 3 The 7. 
+ ſiad, und wir wollen die erfie regel in een | 
| bringen, fo fep a == 40000 Air. Die 4 Söpne w 
— 3 nl = aus; alfe 


= 


* Nr 


5 2105,55 ehr. iſt der Theil jeder zo, and en 


; * 4 Mahl genommen = 84217, Thlr. der hei eis 
Sohnes. Dder: man maultipliciret nach der leztern 
Be die 40000 mit 4 == 160000, und dividiret mit ag, 


. j ls Merl Thie. eines Sohnes Autheil, wo⸗ 
IM | nu 
von # jeher Tochter zufomt. Die Probe iſt: " 


- * 
* ww . 
" N 


Oek. technof. Enc. LXIX Th. I Ee Dee, 


X 





u a4 Behens⸗ Coupe 
Die ı Sein betommt al —* 
842195 


9 „Ich 


⸗22 ⸗* 8 
—535 ed. ee. ⸗ 
24 ⸗ ⸗ ⸗ 21ys > 
Die ı Tohlr ss = _ 21055 5 

— 2 2 ⸗ ⸗ ⸗ s10 
I HT 5 * 2105 7 


Summa 40000 Thaler. 
J Km fo mögen die Fälle in Anfehung des zu theileuden 
Lebens: Duasti, ingl. der Perſonen, nach Gefallen vers 
* ändert werben; bie gegebene Regel entſcheidet “anf! 
die zu formirende Rechnung. . 


Vrach der neumaͤrkiſchen Lehe : Conftitution, won 
1724, Tb. 4, ©. 44, f., $. 71, fol ein Bruder gegen 
Schwefter 2 Theile gegen ı haben, d. i. die Tochter bes 
kommt 3, der Bruder .. Daher muß Die vorige 33 
sur d in geaͤndert werben, daß man fo viel Drittel 
simmt, als Töchter vorhanden And, and fo viel Mahl $, 
als Söhne, und ‚mit. Diefer Anzahl das ganze Lehens⸗ 

a Quantum dividiret: fd Batman’ den Theil einer Tochter, 

und dieſes Drittel 2 Mahl genommen, giebt dem; Antpeil 

eined Sohnes. 3. E das Lehen fey = 20000 Thir., w —* 

ed unter 2 GSoͤhne und 2 lchter zu theilewift, fo ma⸗ 
en bie Söhne 4, die Töchter $, zuſammen g; und. 
komm 


a2 
35 33332 * 4 Thlr. auf jede Toter, zZ 


Es Zur. auf ieden Sopnes Antheil. 

Waren 2 Söhne umd ı Tochter, fo machen dieſe gs 

- fammen 3, alfo muß der Werth ded Guns mit 5 getheis 
let werden. Wäre ı Sohn und 2 Töchter, welche zufams . 
: 2: machen, fo muß mit 4; und bey 3 Söhnen und 
24 diern, mit 10 das Lehens⸗Quantum dididirt 
Bey der gedachten neumaͤrkiſchen Lehens⸗Counſtitution, 





” ee die iſt endli rt, daß weil 
—— 4 — —— pt und 
8 —E die 


tionen der Toͤchter ſich auf —* 


5 — EEE ————— nn ” — — — — 


3 


ELechens Concus. Sefend-Eonfend, 485 
— —— 


Y 0 


Tach der pommerfchen Lebens: Conftitution, Tit. 


3, 8. 1, bekommt der. Bruder 3, die Schweſter 4 gegen. 
den Sohn; daher nimmt man hier, nach vorigem -Princi- 
pio, die Rechnung in allen möglichen vork en Gäls 
len, nach dem wieder die Anzahl der Söhne und Töchter 
iR, fo viel 2 als Söhne, und fo viel & nl8 Töchter: fo 
" Hat man, wenn diefe 4 zufammen adbiret werben, den 
Dioviſor, womit man das ganze Lehens⸗Quantum dividi⸗ 
ret, um das & oder Portion einer Tochter zu finden; nud 
dieſes 3 Mahl genommen, giebt den Ansheil eines jeden 
Sohnes; z. €. es ſeyn zu einem Lehen⸗Gute 3 Söhne 
uud 2 Töchter, fo machen, nach diefer Lchens = Conflitus 
tion, die 3 Söhne 2, bie Tchser 2, in Sunzma 22, Dee‘, 
. Werth. des Lehens | 


2 Ä 
| —336 
nach gemacht. Taxe 25000. So divid. ich —— a272 , 
5 | Be 2222 


fi Dabe (6,00 Arnd Tochter; — ‚a unferus 
mpel 2 Mahl hingeſetzt, und ahl für die Söhne, 
giebt das Ganze, 25000 Thir., und die Probe zeigt ſich. 


| anzayg iwey Mablfäratihten 
m xbbt 44 
Mahl für die Soͤhne zo Summa machen 8 Gaute. 
| Summe as ' : ... 
3 r. Pola ds Matkeſi⸗ forenſis, (tt Kofl. 2. 1770, 4) 
. . 63, faus. tn 
Ehr. Ludolph Reinhold Arichmetica forenfis, 2 Ch 
| Minper und Otuabr..1785, 80 ©. 167, fg. 
Eebenss Concurs, f. Lebens; Schulden. Ä 
KebenesConfens, Conſenſus feudalis. Da bey Les 
ben- Gütern das Eigenthum getheile iſt, und auſſer 
‚ dem Lehen» Herrn noch andere Perfonen, z. B. Agna⸗ 
: ten, Mitbeiehutesc, in Diufegungnegjndgen, vaem 
1 | e 2 em 


\ 


at 


438 Lehens⸗Conſens. 


vem Lehen⸗ Gute vorgeht, ein Intereſſe haben koͤnnen, | 


fo kann der Befiger des Lebens, ohne Einwilligung 
ſaͤmmtlicher Intereſſenten, nichts unternehmen, was 
ihren Rechten und —A— theilig ſeyn koͤnnte. 
Will alſo der Beſitzex das | 

, verpfanden, an Zahlungs ftatt abgeben, 
mit Schulden befchiweren, anentferntere Agnaten, als 


ehen Gut z. B. verfaufen, 


diejenigen find, denen zunaͤchſt die Lehens- Fohge zu⸗ J 


. de, oder gar an Fremde vererben ꝛc. fo wird die 


. Bewilligung fammelicher Intereſſenten zu dergleichen ' - 
ts· Handlungen erfordert. Gefchähe etwas der⸗ 


:” gebunden, und Fönnen den ganzen Handel widerrufen, 


2 gleichen. ohne ihre Einwilligung, fo find fienicht daran _. 


Sollte aber diefer Confens widerrechtlich verfagt wer: 
den, fo kann ihn der Ober - Herr ergänzen, weichesder 


Kaiſer mehrmahls gethan hat. 

‚Was ben Conſens des Leben: Seren betrifft, 
fo folgt, weil das Lehen, feiner Natur nad), dem Le 
ken anne nur zur Nutzung, und nicht zum völligen 

ı. ‚Eigenthun gegeben iſt, ganz unflreitig daraus, daß 


. berielbe, ohne Einwilligung bes Lehen - Herta, folches oo 
..tweder verpfänhen, mit Schulden belegen, weni⸗ 


. ger gar veräuffern:c. kann. Alle diejenigen, die ohne 
deſſen Conſens ſich alſo in gedachten Faͤllen mit den 
Vaſallen einlaſſen, laufen —8 ſich eraͤugnenden 
Unmſtaͤnden in Schaden und Verluſt zu gerathen. 
Die Einwilligung des Lehen» Herrn ift Demnach noth⸗ 

‚ wendig: 1. wenn Das Lehen verpfänder wird,. weilbie 


. Berpfänduiig an fich ſchon eine Act ber Beräußerung, 


wenigſtens der mächfte Weg dazu, ift; doch Fasın ber 
Bafall dieferwegen von bem Lehen: Herrn bes Lehens 
nicht berambet werben, es fen dem, daß es in dem 


= "Provinzial Legns. Cefegen (j. 8. in Brandenburg 
27 ——— ———— Siehe Lehens⸗ 


Pfand. w. In denen Ländern, mo bie Lehen ohne 
Conſens des Leher⸗ Harn Ochulben tragen, 1a dt 


— 


0 Be Bi 
(weil fie vieles von der Metur der 


Guter an ſich —* iſt derſelbe ſo aothweudig ni 

wiewohl er allerdings bey Concueſen ein —3 
Recht wirkt; in andern Landern aber iſt auch berfeibe 
bey einer Hypothek⸗Schuld, welche auf das Lehen 


contrahirt wird, allerdings erforderlich, wenn her 


Slaͤubiger ſicher gehen will. Die Urſache biefes Cons 
- fenfen ift ganz watuͤrlich, weil der Lehen: Herr ſouſt, 
venn ber Gläubiger zu Bezahlung feiner Schw 

Poſt das Lehen gerichtlich angreifen: wärde, am ſei⸗ 
. nem Dominio directo au un kommen würde , wie⸗ 


Den — E—— iſt auch da volden! weil 


ein fecer Berkauf ohne Confens fogar die Beraub⸗ 


ung. des —* nach ſich zieht. Dem der Ber 


nen —* und —E — ah es 


doch Hölle, wo der lehenherrliche Eonfens nicht fo 


nochwendig ift: a) wenn es. ein voͤllijges Erb ⸗Lehen 


2 4ft, weil folches Die Natur eines Eirb- Gutes hat, wie 
man dergleichen in ben Niederlanden, in Schlefienzc. 


häufig finder; b) wenn der Lehen - Herr feinen Lehen⸗ 


Leutfen Diefes Privilegium ersheile, und fie davon be- 
freyet hat; c) wenn die Provingials Lebens - Gefege 


ad des Lehen - Hoſes Gemohnheitendavon Dispenfiren, 
wie zum Theil in Schlefien und der Lauſitz ꝛc. 4. Feo⸗ 


uer iſt Der Conſen⸗ zu En wenn der Vaſall ſei⸗ 
+ nier 





J ‘ ⸗ 
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438 7 Bhens : Conſens. 
ner Frau ein Leibgedinge auf einen Theil Deu Les - 


durch das Lehen verfchlimmert, den Rechten bes Les 

» Seren zus nahe getreten, und. bie Natur des Les 
hens ſelbſt, nach weicher es der Bafall nicht. als ein 
wahres Eigenthum befige, verändert wird. Diefelbe 
Einwilligung iſt alfo-audy auffer den angeführten Faͤl⸗ 
fen bey Schenkungen, Ieftamenten, Legaten 2c. eben 
—— weil alle dieſe Handlungen wirkliche 
Be fie in die Rechte des Lehen- Heren find. Ob 
bey einer Derafterlebnung der Vaſall fchuldig fen, 


dhens verſchreidt, wie uͤberhaupt in allen Fällen, wo⸗ 


+ des Lehen Heren Einwilligung dazu einzuboßlen, dar 


- über find die Nechts-Lehrer fireitig; nach der mehre- 
ſten Meinung bedarf er derfelben nicht, wenn er dabey 
nicht Hinterkiftig zum Schaden bes Eehen- Heten hans 
deln Der Eonfens ift allemahl von einer 
Auslegung zu verfichen. Wenn er deutlich und | 
cial zu einem Verkauf gegeben ift, fo Bann er nicht zu ' 
"eher DVerpfändung 2c. gezogen tmerden: Iſt er zu ei- 
ner Berpfändung auf gewifle Jahre ertheile, fo gilt ee 
* auch nicht weiter, in allgemeinen Nusbrüden aber hat 

er Kraft bis zur Einloͤſung. Im vorigen (17ten)‘ abe ’ 
- Bunderte, als der Edelmann faſt auf Eeineandere Art, 

. als bur Derpfänbung einzelner Lebens - Pertinenzien, 
Geld aufnehmen und borgen fonnte, machtenbie Con- 
cſens⸗ Bebähren bey den fürftlichen Lehens- Kanzelleyen 
« eine fehr anfehnliche Revenuͤe aus, indem fie ſehr haͤu⸗ 


. fig geſucht wurden. 


Die Zinwilligung dee Agnaten wird bey Le⸗ 
den: Gütern und deren Beräußerung ꝛc. verfchiedent- 
ich erfordert. Diefes ift bey ben Reichs⸗Lehen ſowohl, 


: als bey den Mediat: und landfäfligen adelichen Leben, 


“ gleich nothwendig. Der Grund liege in, dem Mit⸗ 
Eigenthume, welches auf fie durch des erſten Erwer⸗ 
‚ berg Inveſtitur übertragen, und durch die YiTiebeledn- 


“  Mbafc geſichert und erhalten iſt. Weil der Verkaͤuf 


et 
’ und 


. 00h- Briten nicht allein: das Ciheruhren 





ns nn - w 


Dayanı hat, | 





. fordern mit feinge Agnacen und Ülisbelehnten gemein 
\ die Wirkung dason einleuchtend. Danmaf ie . 


vwonn aber auch beyneisen Lehen wirkliche 


u. 
* 


regulariter nur von alten Saamen⸗Aehenverſtehen; 
mnen find, ſo verſteht es ſich * 
enonnnen find, ſo verſteht von 
fie aus der Mitbelehnichaft eben das Recht erlengehar - 


ben, und alfo auch ihr onfens bey Veraͤußerung noͤ⸗ 
— iſt. Aus eben dem ? 


iteigentbums : Rechte: if 


auch ihr Couſens bey Schuld - Verfchreibungen und 


Hypotheken nöthig, weil fie fonft in dem Falle, wenn 


.. bie Lebens - Succeflion auf fie falle, unconſentirt nıche 


.ſchuldig find, die Schuld- Poft zu bezahlen. Es giebt 


indeſſen doch Faͤlle, daß, wenn die naͤchſten Agnaten 


ahne hinreichende Urſachen dem Beſitzer des Lehens 


den Conſens verſagen, der Lehen⸗Herr oder auch die I 


Regierung ſolchen ſupplirt, oder fie zum Einwilligen 
wingt, weil der Credit des Vaſallen, fo lange das 


7 


Lehen nicht gänzlich verfchulder ift, erhalten werden 
"muß. Die Einwilligung der entfernten Agnaten, bie 
noch nicht an dem Grade der Lehen Folge find, ift fo 
. nothmwendig nicht, indem ihre Hoffnung Pr it 


ausſehend iſt, und wenn der Fall ſich aͤußern ſollte, 
alsdann noch Zeit iſt, dieſelbe zu ſuchen. Doch iſt 


.. 


und eg wird folche ni 
‚fie. auch bey der. Veräußerung gegenwärtig gemefen 

. Id, und ſelbſt den Kauf- Contract unterfchrieben 
"ben. Auch Unmündigen fchader der Eonfens des Bor» . 


die Einwilligung der naͤchſten Agnaten bey Veraͤußer⸗ 
ung ıc. formell mit u deutlichen Worten erforderlich, 
t fuͤr hinreichend gehaften, wer 


as 


mundes nicht, wenn er nicht gerichtlich dazu autori⸗ 


. fire iſt, oder hey einem 
Decret zum Verfauf erhalten hat. Ueberhanpe iſt in 


a2 


en .: 


* 
—W 


v 


erkaufe ein gerichtliches 


allen denen, Fällen, wo der Lehns-Beſitzer mit dem 


„Lehen eine Veränderung machtund vornimmt, die zum 


Schadar ter Agnatın Fünftig ausfallen fönnte, die, 
. € 4 fchrifte 
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ı ROHR Einwilligung derſelben — notdwen⸗ 
bdig voeit ie ehe tweiemeii Recht daran haben. 
ee Encyliopäbie, 6 B. ©. 277, ſos. ana 
WWachweiſumgen auf Eröpterungen vinzeiner ben kehent⸗-⸗· 
“ Eonfens € Sragen, adet man in Zey erutık's 
. Repereoriö juris dend. unter der Rubrik: Conkenlus. fegde- 
ES. | Br 
Lehens⸗Conſolidation, ober Vereinigung, Con- 
ſolidatio feudi. Eine Lebens » Confolidation kann 


a .— 
2 


ſich, nach dem gemöhnfichen Sprach —— auf 


zweyerley Art eräugnen: 1. wenn das getheilte Eigen⸗ 
thum des Lehen⸗Herrn und des Vaſallen unter Eine 
“. Perfon zu einem voͤlligen Eigenthum wieder verrinigt 
. wird; 2. wenn eine dom Lehen abgefommene Sache 
oder Gerechtfame wieder.dazu gefchlagen wird. Bas 
Leztere, wodurch eigentlich das Lehen ergänzer ober 
‚ vergrößert wird, ſollte eigentlich nicht mit unter die 
Benennung Lebenss Lonfolidstion gejogen werden, 
— eigentlich mnß man es Lehens-Ergaͤnzung, 
Redintegratio feudi, ‘fiehe weiter unten,) nennen. 
Diie eigentliche Conſolidation kann ſich auf Seiten 
des Lehen: Seren, oder auf Seiten des Vaſallen, er⸗ 
Augrien. Kommt das Nutz⸗Eigenthum (Dominium 
utile) wieder an ben Lehen: Seren, fo iſt diefes eine 
. " ‚Kebens : Confolidationimitrengften Sinne, welche, 
wenn fie Regal⸗Lehen betrifft, gewoͤhnlich Incorpora · 
tion, auch wohl Incameration, genannt wird, wovon ich 
hernach reden werde. Komme aber das Ober⸗Eigen⸗ 
thum (Dominium direftum) anden Bafallen, fo wird 
zwar diefer Fall auch unter dem gemeinfchaftlichen Nah⸗ 
men Lebens: Confolidarion begriffen, bisweilen druckt 
man aber diefen fpecififchen Unterſchied durch einen be» 
ſondern Nahmen aus, und nennt dieſe in der Perfondes ' 
Vaſallen ſich eräugnende Vereinigung des völligen 
Eigenthumes Lehens⸗Aneignung, Appropriatio 
feudi, u Ba ‘ 
D . Auf 


vr Nm 


5 3— 


N Ä | 
oo Auf Seiten’ bes: Lehen⸗Hertn encſteht. in folgenden 
En Dh eine Eehens » Eonfolivation: 1. Wenn br Br - _ 
ja ſtirbd, und 'weber.einen Nachfolger, noch einen - 
Erpectirirten, noch einen Wirbeleheten binserläßt 
(ſiehe Lebens: Solge); 2. wenn der Vaſall eine Fe⸗ 
onie begeht, wesholb er bes Lehens beraubet wird 
(fe Lehens xebler); 3. wenn die Zeit, auf welche er 
mit dem Nutz⸗- Eigenthume belehut war, abgelaufen 
iſt; 4. wenn die Rechte des Afoer » Eehenheren erlöfchen 
» {f. After Beben, oben, &. 94); 5. wenn der Ba⸗ 
fall das Leben aufkimbigt, refutirt (f. Lebens Auf⸗ 
Eundigung, oben; ©.404); 6. wenn. der Leben: 
Herr das Nutz⸗ Eigenthum durch Berjährung erwirbt 
(f. Unfoͤrmliches Leben, oben, ©. 359,f.). Eine 
Lehens⸗Aneignung, Appropristion, aber Le⸗ 

.ı bene» Dererbung, d. i. eine Bereinigung des Ober- 
Eigenthumes mit dem Nug «Eigenthume in ber Per⸗ 
ſon des Bafallen kann eintreten: 1. wen ber Lehen - 
- Kerr dem Bafallen feine Ober Eigenthums Rechte 

Sberläßt (ſ. Lebene : Serrlichkeir) ; 2. wenn der Bas 
„ſall diefelben durch Berjährung erwirbt (779). 

Die Vereinigung des lehenhertlichen und nutznieß⸗ 
lichen Eigenthumes bat —— uni das bis⸗ 
"Derige Lehen a -tweder auf immer, ober do aufeiige 

eit in Allodium verwandelt wid. In jenem Falle 
ann der fehen-Hrır das bisherige Lehen: Gurbehalten, . ' 
oder von neuem wieder zu Lehen geben, wenn nicht 
etwa dieſe feine Befugniß durch Geſetze oder Verträge, 
 Teiigefchränft morden it. So verordnete die goldene 
, Bulle, daß der Kuiſet ein geoͤffnetes Kurfuͤrſtenthum 
nicht confolidiren, fonvern wieder zu Lehen reichen 
Es 0. Folle, 


Bu 


, “ Fa | - . 
1.79) Gebe, Sokıreder de aypropristione fenilorum, Tub. 
1704. Jo..Bainh. Friefe dt feudi in allodiumn praefcri- . 
x ptiune. Jen. 1711. ef. Dan,, Hoffmann de appro- 
.. Platine leudorum. Tub. i230. 
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(re). Die Wahl⸗Capitalation necpflihhtete ih 
erauf, in Auſehung der Wiederverleihung eines Kur⸗ 
enthumes, an die Einwilligung des —— a 


in Anſehung eines Fuͤrſtenthumes, einer Grq 


oder Herrſchaft, an die Einwilligung der beyden hoͤhe⸗ 
ren, und wenn es eine Reichs⸗Stadt betraͤfe, an die 
Einwilligung aller drey Reichs⸗Collegiten. Ohne 
dieſe Einwilligung, heißt es weiter, ſollen ſie ferner nie⸗ 


manden wieder verliehen, auch niemanden eine Au⸗ 
» wartfchaft Darauf gegeben, fondern zu Unterhaltung 
des Meichs behalten, eingezogen und incorporirt wers - 


ben (59)... Durch eine folche Appropriation erloͤſchen 


. aber diejenigen Rechte nicht, weiche auf beme ⸗ 
igen LehensBute hafteten, aber nicht von dem Lehens⸗ 


Nexus rten; kann den Rechten der Agna⸗ 
ten — —— fein Eintrag geſchehen; 
wie es denn auch billig iſt, daß, an flatt der ehemahl⸗ 
igen Lehen: Dienfte, ein damit in Verhaͤltniß ſtehender 


: jährliheer Canon noch ferner Davon : entrichtet. 
: werde (59). Stirbt der Lehen- Herr, ohne einen legi⸗ 


timen Erben zu binterlaffen, fo erwirbt der Vaſall da⸗ 
durch nicht das lehenherrliche Eigenthum; denn bey 


, einem Öffentlichen oder Regal -teben tritt der Stat in 


an 


feine Stelle, dergeftalt, daf der ? 


adyfolger inder Re⸗ 
gierung zugleich bad lehenherrliche Ober» Eigenchum 


„„ wieder befommt; bey einem Privat »Eehen hingegen 
kommt das lehenherrliche Eigenthum, wenn es lehen⸗ 


bar wird, auf den obern Lehen⸗Herrn; war es aber 


allobial, auf die Allodial-Erben, oder, in Deren Er⸗ 


mangelung, auf ben Fiſcus (593). . 


Wenn 
Br. 0 
(ser) Wablcay. Art. XI, 5. ro, ır. 
(593) Mau _fehe 4. B. Die kön. preuß. Affeenrati bie Ri 
| ve ae Bart rg 6. für Bun 
593) Io. Ad. Kopp Proben des teutfchen Leber. Th. 
Obſ. 2, Vom Heimfal des Öbereigerchums an die Beh Ä 


v 
. 


hs: Eowplihätien.unb Aücelpetetiän: 445 | 
Wenn einem Reiche: Stande Lehen’ eines Mit 
gliedes von der Reichs⸗Ritterſchaft beimfallen und 
eonfolidirt werden, To wollen bie bisherigen. Lehen 
.. Herren, wegen folcher Güter, nichts mehr: mit bee 
Reichs Rirterfchaft zu thun haben; biefe hingegen 
will die Beiteuerungg:, Militait- und andere Gerecht 
ſamen auch ferner. noch aufpergleichen Gütern ausüben. - 
In den Jahren 1704, und 1753, Fam diefe Sadye _ 
am Reichs⸗Tage im Bewegung, es wurden auch - 
. Reichs; Schlüffe darin abgefaffer, allein aufden erften 
‚gab der Kaifer. feine Refolution, der zweyte hingegen. 
De nicht ganz eritfcheidend, doch fir Die Reiche», _ 
Ritterſchaft vortheilhafter, alsfür die Reichs +» Stände, 
und ber Faiferliche Hof gab ihm noch eine günftigere 
Wendung ' für die Vaſallen. Auch im Jahr 1741 
kam dieſe Sache bey dem Wapl- Eompent zur Sproche. 
Die alt» weltfuͤrſtlichen Gefandten zu Offenbach. ver- 
laugten naͤhmlich der Wahl - Capitulgsios einzuruͤcken: 
. Wenn bey reichöritserfchaftlichen Gütern das dominium 
. „utle cum directo eonfolidirt werde, wolle der Kaifer bie 
Incameration oder auch dem Lehenheren fesöft beliebige . 
- „andermweite Verfügung nicht hindern, fondern «8 follen 
„vielmehr in vorfommenden Faͤllen die Reichſs⸗Gerichte 
„auf Das Meich6 Gutachten v. 4 Fun. 1704: (meicheß. der \ 
. „Ralfer ratificiren mode) varwieſen fans" :allein, ſie er⸗ 
| eeichten ihren Zweck nicht. J J 
Die veicheritteefejaflichen Gründe, mas die Con» 
ſolidation der Lehen durch Refutation, Kauf, Taufch 
und dergleichen Eontracte, wie auch das reichsritter⸗ 
(haftliche Retract» Recht betrifft, findet man in Moe 
ſers T. Staatsarchiv, 1954, 2B., 6.769 — 788. 
Ge, Lud. Bochmer dilf, de impedita feudorum coulolida- 
one. Goett. 1777. J 
en Eb. 


To 
Leute, 6.13, S. 120, do Cramer Obſſ. iur. univ, Te 
obL, 1375. . ’ Zt - ee EEE el! 
8 \ 
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444 Abem Eoafofldarion wıb efucorporation,, 


Eh Def. progr. de feudi cenlolidasione ivveflituramı 
fimultanesm et eventualem impedita. sr. 

Jo. Chr, Reinhold diſſ. de confolidationis in feudo publico 

- 8,R.J. limitibus. Viteb. 1778; 


Le) 


H. F. Hübel diff. Nam ob renevationem fimultanese inve- 


fiuırsee, a proximiore fsnultanee invelito > 
R confolidatio feudi termporaria, exifiente lucceflonis ca- 
ſu, locum habaaı? Lpf. 1782. 


Hrn. H. R. Häberlin Aepertorinm ıc. 3 B. ©. 194, fus. 


Die vorermähnte Lebens »Zinverleibang, ober 
: "ncorporation, ober, wie fie aud) genanut wird, 
Incameration, feßt den Unterſchied zwiſchen öffent: 
lichen und Privat⸗Lehen voraus. Wenn n 
« ein Lehen, deſſen Ober⸗Eigenthum (Dominium dire- 
&um) bey einem State oder Reichs: Lande if, can: 
folidieet wird, fo wird dieſe Conſolidation, Incorpo⸗ 
ration genannt. Sie wird alſo genannt, weil dadurch 
das Nutz⸗Eigenthum (Dominium atile) den Stats: 

: Sütern einverleibet (incorporirt) wird. Die Incorpo⸗ 
ration erfordert eine eigene Sandlung, web die⸗ 
ſelbe geſchieht, indem dadurch allein, daß das Lehen 

apert ne WA n Feine —ã.jS— uͤber⸗ 
haupt, folgli noch keine Incorporation, ge⸗ 
ſchieht, — es muß der Dominus direttus entwe⸗ 
der ausdruͤcklich oder ſiliſchweigend esflärt haben, 
daß Das apert gewordene Lehen dem Stats - Önte ein: 
.. verleibt feyn folle, 3. B. wenn ein folches Lehen im Die. . 
Cataſtra eingetragen worden. ift, oder wenn der Domi- . 
nus directus daffelbe lange Zeit hindurch als ein State: 
. oder Domainen- Gut gebraucht hat. Iſt Feines von 
diefen gefchehen, fo kann man.auch Feine Sgncorpora: . ° 
_ tion annehmen. - Diefe Bemerfung ift uͤbrigens 
wichtig, weil, wenn einmahl die Incorporation geſche⸗ 
. ben ift, der Nachfolger in der Regierung das einmahl 
incorporirte Gut, wenn gleich derfelbe wollte, nicht 
‚ koieder verleihen kann; Dagegen derfelbe allerdings be- 
rechtigt ift, Das bey Lebzeiten feines Vorfahren bloß 
lt apert 


% 
4 


t — \ .. 


' ! 


eine rem infeudari folitam zu verleihen. _ 
Es muß aber.auch bie Incorporatio feudorum 


von dem Regenten des States, oder Dem Landes⸗ 
Herrn, als dem hoͤchſten Prodomino nach den Stars 


“oder Landes⸗Grunddeſetzen geſchehen. Der Regel 


pehau Eomfolidanlen aud Iucoepeiatien. a⸗ 
73 gewordene, aber mach richt incneporiste.Beßen 
@ . 


“ nach ſteht es zwar bey dem hödyiten Prodomino, 0b . 


derjelbe das apert gemorbene Lehen incorporiren, oder - 


an einen Andern verleihen wolle; allein, es giebt auch 
Sälle, worin derfelbe das eröffuers Lehen nicht con⸗ 


ſondiren oder incorperisen kann. Dieſe Dale find 


| folgende. 


Erſtens, Fann die Confolidation oder Incrpra 
tion der heimgefällenen Lehen durch die Stats: oder , 


Landes : Desfaflung gehindert werden, in fofern nuͤhm⸗ 
lich, als die Stars» ober Landes - Berfaffung von Per 
Kebens: Derbindung, worin die Reiches oder Laud⸗ 
Stände mit dem Reiche oder Lande ſtehen, abhängt. 
- Denn da die einmahl eingeführte Reichs - oder State 
Berfaffung fo lange, bis das Wohl des: Ganzen eine 
. Abänderung derfelben erfordert, erhalten werden muß, 
fo muß auch die zur Stats: Berfaffung gehörige Le⸗ 
Deus » Berbindung erhalten werben; biefe Lehens⸗Ver⸗ 

indung aber würbe leiden, wenn bie apert getvordenen 
Lehen nicht wieber an Andere 5 — ſondern incor⸗ 
porirt würden. Da in einem Jah 


dadurch apert gewordenen Lehen incorporirt werden 


ſollten, die Anzahl der Neichs- oder Land-⸗Staͤude u 
gar ehe vermindert, ja, in einigen Jahrhunderten 


würden gar feine mehr vorhanden, und auf folche Art 

die Stars; Berfaffung, zu welcher bie Erhaltung der 
Land⸗ oder Reichs- Stände unſtreitig gehört, nicht 
‚ mehr diefelbe, fondern gänzlich) In eine andere umge⸗ 


fchaffen feyn. Hieransergiebtfich der Grund, warum - 


unbertvielereichs- | 
ſtaͤndiſche Familien ausfterben, fo würde, menn bie . 


oo 
J 


in Deutſchland, ſowohl hurch Geſetze als Obſervan -· 
an 


T 


446 Sehens» Eonfrtontion. und Jncorporstion, 


“ A» “ L ) wn._ m .s, “ 


uns 


er en, bie Iucoeporatiou apert gewordener Lehen einge» 
| | 


chränfe iſt. | | 
Es iſt von je Her Beobachtet worden, daf die apert ge 


wordenen Reichſ⸗Lehen wieder au Andere let wers 


Den mufiten, weil fonft Die Zahl der Reichs⸗Staͤude, wels 


che als Baſallen zur Vertheidigung ded Reiches verbuns 
den waren, wuͤrde vermindert, and auf dieſe Art bie Deuts 
ſche Reichſs⸗Verfaſſung, bey welcher die Achens: Vers 
, bindung faſt alles ausmachte, eine derfelben nachtheilige. ' 


SBeränderumg würde erlitten haben. Daher verordnet 
das Den nen 2 Sexonicum; L.3, Art.60: „Fein Fahn⸗ 
„Leben muß ner Raifer behen, Jahr und Tag ledig; “ 


nund das Jus provinciale Alemann. c. 32, $. 3, fagt aus⸗ 
..brüdlich „Der Rönig foll Fein Fahnlehn in feiner Bes 


. „walt haben Jahr und. Tag, er foll es hinleihen. 


€, 7, in Anfehung der damahls gewefenen weltlichen Kurs 


Diefe ganz alte Obfervanz if in der. goldenen Bude, 


“ fürftesehämer ganz ausdruͤcklich beftätigt, indem dafelbfk 
verſehen worden if, daß der Kaifer, falls ein ſolches Kurs 
Land apert geivorden, daffelbe wieder verleihen koͤnne und. 
ſolle. Die Urfache dieſer Verordnung, welche Die Incor⸗ 
poration eines apert gewordenen weltlichen Kur⸗Laudes 


corporation die Zahl der Kurfürften als der vorzüglichfien ' 


unterſagt, beſteht eben darin, daß durch eine folche * 


Reichs⸗Staände, wuͤrde vermindert werden. Ungeachtet 


"nun die goldene Bulle nur von den Kurfuͤrſtenthuͤmern res 


» 


det, fo bat Doch bey andern größern Meichd s Reben bie vor⸗ 
ber bemerkte Obſerdanz, nach weicher diefelben nicht ins 


corporirt werden burften, gegolten, und die goldene Bulle 


ur ag 22 


2 


xedet nur Deshalb von eröffneten AursLanden, weil die 


eſtimmuug der Rechte der Kurfuͤrſten der vornehmſte Ge⸗ 


| genflaud derfelben if. Erſt in der Wahl: Capitulatiom - 
Karl V., Urt. 24, wurde verfehen: „daß dem Reihe 


„heimgefalfene Leben, fo etwas merkliches ertragen, als: 


„Kurfuͤrſtenthaͤmer, Sürftenchümer, Grafs und Derts 
fchaften, Städte, n. dgl., ni ſoſle und wolle der Kaifer 


‚ „Nemand verleihen, fondern zur Unterhaltung bed Reichs, 


„Seiner und anderer nachfommender Könige umd Kaifer 


„behalten, einziehen und incorportren, bis fo lange das - 


Reich wieder zu Wefen und Aufnahme gefommen.“ Die 


= Uefache diefer Beroronung liegt offenbar darin, daß man 
. di | | Be 


. 


dd 


A 


BUBAnS: Eomfoibation und Incdepecala AH 


aus dergleichen incorporirten Breit Lehen, Beh 
manial = Güter, wovon ein jebedmahliger Ka 


\ 





Wuinde und Glanz erhalten und beftreiten könne, zu erri 
ten fachte. Indeſſen bat die Erfahrung gelehrt, Daß doch 
fein einziges apert geworbenes größered Meichdr Lehen 


hierzu veroroner worden iſt. fa, da bie Wahl: Capitıke 


» “ation Karl V. non der Befugniß deö Kaifers, dergieis 


chen apert gewordene Lehen wieder an Andere zu ertheilen, 


m 1° 


. u» 


a „terbaltung des Reichs, Seiner und Seiner Rachkommen, - 
“ „der Könige und Kaifer, Sehalten, einziehen und incorpos 


nichts disponirt, fo wurde in ber Wahl⸗Capitnlation 
Ferdinand IV., Art. 30, verordnet: „Daß ben Katſer 


dergleichen Lehne ohne Vorwiſſen der ſieben Chur 


„ſten, ferners niemand leihen, auch niemand einige Ex⸗ 
„pectanz oder Anwartung darauf geben, ſondern zur Uns 


„riren wolle,‘ welche Stelle in der Folge dahin modifieirt 


worden iſt, daß der Kaiſer, Rurfürftenthärker ohne des 


Purfürftlichen Collegii, Fuͤrſtenthuͤmer, Graf? und 


' —— Staͤdte und dergleichen aber, ohne der 


wm; 


rfuͤrſtlichen, fürftlichen, auch (wenn es naͤhmlich eis 
ne Reiche ; Stadt betrifft) ſtaͤdtiſcher Collegiorum,. Vor⸗ 


wifien und Lonfens ferner niemand leihen, auch nis 
” manden einige Erpectanz oder Anwartung darauf ges. 


ben, fondern zu Unterhaltung des Reiche Seiner und 
Seiner nachlommenden Rönige und Raifer bebalsen, 
\einsiehen und incorporiren folleund wolle. (Man fehe 


Art. XI, $. io. der Wahlcapit. Leopold IL) Hieraus. 
ergiebt Rd, daB nach den nenern Wahl⸗Capitulatlonen, 


: Sem Kaifer die Wiederverleihung größerer Reichs: Eehen, 
: welche apert getworben find, nicht unterfagt, fondern viels 
"mehr die Art und Weife, wie dergleichen Reichſs⸗Leden 


.e 


wieder verliehen werden follen, vorgefchrieben worden ıfl. 
den einzelnen deutſchen Meichd = Banden findet man 


“ Häufig eben daffelbe, was. bisher von ber Jucorporation 


-gefagt worden iſt. Die Vertheidigung bed Reiche - Lants 
des bieng größten Theis von der Menge feiner Vaſallen, 


: weiche zum Beſten deffeiben Kriegs s Dienfie thun muß ten 
* ab. Viele en zugleich Rand : Stände, deren 


2 Erhaltung allerdıngd zur Verfaſſung bed Reichs⸗ kandes 
gehört. Beydes mußte durch die Incorporatien apert'ges - 


wordener Lehen leiden. Daher war es auch bep ſolchen 
Lehe welche von einem Acichvland zu Achn gingen, 


Bo ⸗ 
r feine 
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„ ba der Landes⸗Herr zu Schelt⸗ 


ung 'der Laudes⸗Verfaſſung, ſolche nicht tucorporiren 
durfte, ſondern dieſelben wieder an Andere hingeben 








mußte. Denn bey dieſen Lehen iſt das Dominium dire- 
Aum bey dem Merchd: Lande, und der Reichs⸗Stand hat 
⁊ blos das Prodominium fublime, oder die Ausübung der ' 
in dem Deichd = Rande, nähmlich Fürfienehum, Graffchaft, 
oder Dysaflie, zußebenden Lominio directo, euthaltegen 
" rechte, weiche Ausibung jederzeit alfo, daß dadurch die - 


Berfoffung bes Reichſ⸗Landes erhalten werde, geſchehen 


mufi; daber auch das, was von der Incorporation ges 
- fagt worden if; . nicht auf folche Lehen gebt, welche ein 


Reichſs⸗Stand aus frinen Patrimonial⸗Guͤtern ertheilt 
hat; deun Diefe And nicht als Pertinenzien des Landes au⸗ 


. : gafeben, "und wenn biefelben apert werben, fe kann ed 


ein Keihd« Stasd damit halten, wie er will. Aher bey 
ſolchen reichöftändifchen Lehen, woben dad Dominium di- 


- reftum ben dem Reichs-Lande if, verhält es ich, bereits 
. * grwäbnter Maßen, andere. Sowohl bep weltlichen ald 
- bey geiftlichen Reichs - Landen finder man diefe Obfervang, 


daß apert gewordene Peben wieder au Andere ertbeilet 


.“ werden mußten. Man har es aber in vielen Landen nicht 


ben Diefer Obſervanz allein gelaſſen, ſondern zu mehrerer 


Gewißheit haben die Land: Stände fich diesfolls Privile⸗ 
gien ertheilen, und von dem Landes: Deren, daß derfelbe 





ea wordene Leben an Audere geben wolle, verſyre⸗ 
merfche, brandenbnrgifche und meklenburgiſche Ritter⸗ 


ſchaft; und bey deu brauuſchweig⸗ luͤneburgiſchen Lehen 
wird es ebenfalls fo gehalten. In den geiſtlichen Reichs⸗ 
Landen gilt daffelbe, und darf z. B. der Biſchof vom 


Dünfter, beträchtliche Lehen, welche apert geworden find, 


nicht den Tafel» &dterm incorporiren noch Diefelbeg über 
Jahr und Tag genießen, fondern er ift verbunden, ſolche 
: wieder an Audere bin zu geben. Ä 


So richtig es ich man mit demjenigen, maß bisher vors 
worden ift, wach der Obſervanz des deutfchen 


B * verhält, fo muß man Doch, was die Auwendung 


Lehen. auf die nenern Zeiten betrifft, :auf folgende 


ı. In ſeichen Landen, wo die Incorporation apert 
mes Lehen darch Verswäge mit den Band + Gräben 





S 


en.  Dergleichen Privilegien bat 3. B. die pom⸗ 





N 
m. ._. _.. 


⸗ 


- gehend: Eonfelibation und Sincorporation, 449 ' 
oder durch Prisilegien derſelben eiuge ſcheaͤnkt ober uuter: 
: fagt if, da hat es unflreitig. bey ber alten Obſervanz noch 
heut zu Tage fein Beenden, befonderd da, was die geifle 
lichen Reich6 » Lande berrifft, das Unfeben der Tapitel in 
neuern Zeiten geftiegen if, und Diefelben durch Die Capi⸗ 
tulationen, welche dem zu Ermwählenden vorgefchrieben 
werden, zu ihrem und des Landes Beſten ich mancherley 
ausbedingen können, da dann is ben meiſten geifllichen 
. Reihd standen, durd die Wahl: Kapitulationen der. In⸗ 
| on apert gewordener Lehen, Einfchränkungen ges 
est And. er 
2. Aaffer dieferh finder man, baß es heut zu Tage 
meiften® von der Gnade des Landes: Herrn abhängt, ob 
Derfelbe apert gewordene Lehen incorporiten, ober wieder . 
" an Undere verleiben wolle. Die Urſache diefer Abweich⸗ 
ung von der oftgebachten alten Obſervanz, liegt a) in dem 
Anſehen, weiches das longobardifche Lehen = Recht in 
‚ „Deutfchland erlangt hat; denn da dieſes dem Lehen Herru 
freye Gewalt giebt, das apert gewordene Lehen au Ande⸗ 
re zu verleihen, ober zu Incorporiren, fo wurde hierdurch 
das alte deniſche Lehen⸗Recht fo ziemlich verdrängt; 
"b) darin, daß die Art der Kriegs > Dienfle fich in neuern 
> Zeigen geändert babe, und Die vormahligen Ritter » Diene 
fte nicht mehr von der Wichtigkeit Rund, als diefelben.ches 
dem waren; c) liegt auch ein Grund in der Zunabıne der 
 . Landes: Hoheit, und der Abnahme und bem Berfalle.der 
“ Land Stände; denn da den Deutfchen Neich® : Ständen 
dbas Prodominium fublime über folche Lehen vermöge ber 
: Bandes» Hohelt zufteht, fo mußte mit der Immer mehr und 
- mehr erweiterten Landes: Doheit, auch die Auslbung des 
Dominii directi freger und usneingefchränfter werden. 


Zweytens, kann auch die Incorporation apert ge⸗ 
wordener Lehen durch Eppectanzen, welche darauf gůlt⸗ 
| iger Weife ertheile worden find,. gehindert werden. - 
iehe Lebens: Amwartichaft, oben, ©. 395. 
ittens, wird die Incorporation vacant gewor⸗ 
dener Lehen durch die Erbverbruͤderungen * 


40 


a⸗ 


or 


Hierbey ift zu bemerfen: 1) daß, wenn das Lehen kein 
Feudum mere heredirarium ift, als bey weichen: ber 
Vaſall in Anfehung der Succeflion nach freyem Wil⸗ 
cer. technol. Enc. IXIX TH. Sf len 


- 


450. Lefend-Eomfitutionen 


ken disponiren fan, die Einwilligung des Lehek- 


Herrn zu einer Erbverbrüderung erforderlich ſey; 


2) daß nach dem Sinn des Art. XT, 6. 10, der neu⸗ 


eften Wahl⸗Capit., bey folchen Erbverbrüderaungen, 


durch welche die Incorporation eines großen Reichs⸗ 
Lebens gehindert wird, eben das, mas diefe Stelle 
bey Serheilung der Erpectanzen disponirt, beobachtet 
werden müffe, dergeftalt, daß a ar des Kaiſers, 
fondern auch der Kurfürften, Fuͤrſten und übrigen 


Staͤnde des Reiches Eimvilligung, nad) Berfchieden 


heit der dafelbft angegebenen Fälle, bey dergleichen 


bverbruͤderungen erforderlich if. Doch Fam dies 


ſees nur von ſolchen Erbverbrüderungen, welchenachder. - 
Wahl⸗Capit. Karl's VI. errichtet find, gelten, da eis 


gentlich dieſe Stelle zuerfk in dieſe Wahl. Capit.!nach 


* dent Project der perpetuirlichen Wahl- Eapieularton 
gekommen ift; bagegen folche Erbverbrüderungen, 


welche bereits vor bee W. C. Karl’s VL. errichtet wor⸗ 


den find, nun in bee W. C. Leopold's I., Art. 6, 
„alle ehemahls bereits aufgerichtere Erbverbrüders 
„ungen,“ allgemein confirmirt und beitätige worden find. 


Deutſche· Enryklopaͤdie, 17 B., ©. 259, f. 


Lehens⸗Conſtitutionen, oder Verordnungen, Con- 


ſtituriones feudales. Wenn man die Capitularien 
der fraͤnkiſchen Koͤnige als Conſtitutionen anſehen 


will, fo kommen auch ſchon darunter einige von dem 


ſer Jahrzahl am 
Antiq. lialiae, p. 609, gedruckt iſt, wohl die aͤlteſte. 


Katfer Karl dem Broßen, Ludwig dem Frommen, 


und Karl dem Bablen, vor, bie Lebens: Sachen, 
(alg Benehcia) enthalten. Sonft aber iſt diejenige Le⸗ 


| Bea Conſtitution, welche der 8. Konrad Il, in 


talien, im Sy. ı 307 gegeben hat, und die unter bie 
eften bey dem Muratorio, To. 1. 


- Weil aber. die Empdrung der italiäanifchen Vaſallen 
. dazu Gelegenheit gegeben hat, fo gehört fie eigentlich 


für die italiänifchen und nicht fuͤr die deurfchen 
oo | Auf 


—X 


- Lehen: Eoukract, Echend s Departement, 435 


Auf gleiche Net muß man von ben Lehens⸗Verordnun _ . 
gen des K. Heinrich’s III., Lothar II. und Fried⸗ 
rich's I, urtheilen, die in den Roncaliſchen Geſilden 
bekanut gemacht ſind. Kaife: Heinrich VI. Otto EV, 
Friedrich I., und Wilhelm, haben gleichfalls vers 
ſchiedene in Deistfehland eggehen laflen, die man wirk⸗ 
lich mit mehrerm Rechte als deutfche Lehens⸗Ver⸗ 
ordnungen anfehenfann. Auch die folgenden Kaifer 
von Rudolph]. an, haben in Lebens : Sachen verfchies _ 
 Dene Verordnungen ergehen laflen, bie in ben Urkun⸗ 
den⸗ Samınlungen zerſtreuet find; fie find aber doc Ä 
- zufammen, genommen, eben von feiner großen Erheb ⸗ 
Yichfeit noch Wirkung. — — 
Bebens: Contract, ſ. Lebens: Vertrag: 
Kebens: Curie, ſ. Leben: Hof. | 


Lebens: Departement. In den preußifchen Starten - 
‚ befinder fich ein eigenes Lehens- Departement, unter . 


dee Verwaltung eines Stats - und Juſtiz⸗Miniſters, 
welches die Aufficht über das Lehenweſen in den ge« 
-- fammten koͤnigl. Ländern, und den alleinigen Vortrag 
- bey St. fin. Maj. In allen einlaufenden Lehens-Sas 
chen und dahin gehörigen Angelegenheiten hat. Bey 
Dem zubemfelbengehörigen, und in Berlin befindlichen 
. Bebena : Archiv find alle Arten und Urfunden (1%) 
vorhanden, Die bey der ehemabligen furmärf. Leheus⸗ 


. RKanzelley in Lebens. Privilegien und Begnadigungs ⸗ 


*- Sachen ergangen: und ausgefertiget worden find. 
Als 8. Friedrich Wilhelm L: im %. 1717, die Le⸗ 
beus » Vererbung in der Kurs Marf, gegen einem von 


jeden Ritter⸗Hferde feſtgeſetzten jährlichen: Lehens⸗ 


Kanon. von 40 Rthlr. einfuͤhrte, wurde. bin worjge 
| Br e⸗ 


— 


Se dafelbf beſindlichen Nachrichten fangen mit dem Lands | 
. u 


e des Kaifers Kari IV, über die Mark Brandenburg 
- vom J. 1375, an, weiches wichtige Land» Buch der Dr. 
Straf v. Dersberg, 2781, min gilehrten Munnelängen 
Deransgegeben hat. . 


P — 


45% a ‚Departement, 
Ä ry aufgehoben. Wei f 
bene 2* der Vene : Bererbung re 


g blieben, wohin me Lehen ein- 
—— * —* * ag Kur- 





ron an ſtatt enge vorigen * eben Gehen. Cibes, om. 
If Unterthaͤnigkeits⸗ ey dem Lebens: 
Archive blieben, Pe: ift bey dem Ran he 
rector, welcher jedesmahl ai der Ninifer des 
Lehens⸗Departements iſt, ne bſt einem Lehens⸗Ar⸗ 
bingeino, heise 
noch) vorfallenden Beehuumgen efcheben bi 
. Yusfertigungen der ut; und Leben» An eine ie 
der Unterfchrift: „Bönigl. Preuß. und Furf. Bran⸗ 
8 ae u Pb 5 — :Ae: 
iwarius ieht bey ſolchen e en bie 
. Stelle eines Lebens - Secretaril. Die übrigen Erpe- 
ditiouen Bingegen werden entweder unter St. Mai. 
. eigembändigen Unterfchrift, oder auf Deſſen Special: 
" Befehl, ausgefertiget, und in ber geheimen Kanzelley 
- abgelanget. And) werden bey Diele Lehens⸗Exrpe⸗ 
dition alle von dem Herzogthume —— an * 
Lehens⸗Departement einlaufende Lehens⸗ 
ausgefertiget, und die daruͤber ergangenen Acten 
dem Lehens⸗Archive (585) aufbewahret. 
+, Bon Beforgung der Leben : Angelegeribeiten, 
-£ auch meiter unten, im Art. Lebens: Zinfünfee. ' 


Lehen⸗ 


(525) Es hat auch den Kurs Hit, weil berfefbe ’o den Belchus _ 
ungen sedraucht wird, iu Werwahruug 


L, 


| ELehen⸗ Diet, 433 
Reben» Dienfle, oder Ritter -Dienfte, 'Servitis eque- 


ſtris, feudalia oder vafallitica, nennt man insgemein . - 


alle diejenigen Dienfte, welche die Reben. Leute, fuͤr 


den Genuß ihrer Leben, ben Lehen Herren, entweder 
in eigener Perfon, auch dazu en Pferden und 
Kurchten, leiften, oder doch nach 
einer gewiflen Geld- Summe abfanfenmäffen. . . 
Die allgenieinfte Haupt» Eintheilung ber Lehen 
Dienfte ift diejenige, nach weicher man bie militair- 
ifcyen oder Kriegs - Dienfte (Serviria militaria) Yon 
allen ‚übrigen Gattungen abfondert: Zu Kriegs⸗ 
Dienften ift der Vaſall ſchon aus der Natur des Lehens⸗ 


elegenbeit, mit _ 


Vertrages verpflichtet, wenn er fie auch nicht ansdräd- 


lich verfprochen haben follte; andere Gattungen von 
Dienften aber muͤſſen entweder auf befondere Geſetze, 
oder auf den Lehens⸗Vertrag, gegründet feyn; daher 
ift dasjenige Lehen allezeit ein uneigentliches, wodon 


andere, als Kriegs» Dienfte geleifter werden. SSerner. 


. find die Lehen» Dienfte entweder gemefiene, oder uns 
gemeffene. Iſt nichts befonders darüber verabredet 
- worden, fo itt der Vaſall zu ungemeflenen Krieges 


Dienften verpflichtet; durch Verträge aber, durch les - 


benberrliche Privilegien, oder durch. die Natur diejer 
oder jener befondern Gattung von eigentlichen ſowohl 


als uneigentlichen Leben, Fönnen ſowohl Kriegs: 


. 


als andere Dienfte beſtimmet werden. Man theilt . 


Zr daher auch die Lehen -Dienfte in gefesliche und Ders 
abredere, Endlich find fie auch von Einigen in Eh⸗ 


ven: Dienite, Hölfs: Dienfte und Noth⸗ Dienfte un. 
terfchieden worden. | 
Der Regel nach ift zwar der Bafall zu unbeſtimm⸗ 
‚ten. und ungemeflenen Kriegs - Dienften verpflichtet, 
bisweilen find fie aber durch die Natur einer befondern 
Gattung von Leben, oder durch Verträge und Privi⸗ 
legien, beitimmt. Dahin gehören z. B. die Ritter⸗ 


Reben, wo ber Bafall zu Pferde; Schuͤtzen Zehen, 
J | Sf. 3 u me 


+ 
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458 Echen⸗Dienſte. 
= ww er mit Pfeil und Bogen; Panzer⸗ ober Sa leberg⸗ 
Sehen, wo er die Kriegs Dienfte in einem Harnifch 

= verrichten muß. Die Burgs Lehen, wo der Vafall 
. eine Burgoder ein Schloß des Lehen -Heren vertheidis 
gen; Die, Klepper⸗Lehen, wo er Pferde zur Reife 
ober zu andern Gebrauche teen; die Seß⸗ oder. Setz⸗ 
Heben, vermöge welcher er im Nahnien des Lehen- 
Herrnu an einem beftimmten Orte refidiren, Wache hal: 
sen und ihn vertheidigen; Die Schild: Achen, wo er 
dem Lehen » Heren mit Schild und Helm zur Leib- 
Wache dienen; die Eroͤffnungs / Achen, wo er ihm 
- fein Schloß zur Einquartierung einraumen maß, nebſt 
vielen andern, melche von. ber Berfchiehenheit der 
Kriegs» Dienfte befondere Nahmen erhalten haben, 
. und wovon man oben, unter der Rubrif ihrer Mah- 
men, mehr Nachricht findet, gehören ebenfalls unter 
die Claſſe der bedingten Kriegs » Echen. | 
Es giebt Lehen, in Ruͤckſicht deren der Vaſall ein 
gewiffes Amt verwalten (ſ. Ambadırs ‚Leben, oben, 
©. sır), oder beftimmte Hof: Dienfte verrichten muß 
‚ek wof:Leben, oben, S. 254). Aud har man 
Beſnyſpiele von Baft: Leben, mofür. der Vaſall, bey 
geroiffen Gelegenheiten aber zu gemwiffen Zeiten, bem _, 
geben s Herrn ein Gaftmahl ausrichten; Burgſchaft⸗ 
: oder Beißels Leben, mo er fih, in nöthigen Sällen, 
für feinen Lehen⸗Hern verbürgen; Bewahrumge 
Leben, mo er eine Perfon oder Sachebemahren muß. 
Bisweilen entrichtet der Vaſall ben der —— 
bloß eine Summe Geld, wogegen er von allen Lehen: 
Dienften befreyet ift, (fiehe Weutel: Leben, oben, 
.'&13 2 oder giebt, ftatt der Dienfte, einen jährlichen 
Zins ab (f. Zins: Lehen, oben, ©. 380), u.f.w. , 
Fa Anfehung dee Ehren Dienfte, welche man 
bie Dienfte des Dafallen zu Ehren⸗-Zuͤgen (zum Un: 
terfchiede der Rriege:Dienfte oder der Dienſte zu 
NMocth⸗ Zuͤgen,) nennt, kommt es auf landen: Um⸗ 
ande, 


Bu . ‘ 
64 


m 


Lehen⸗Dienſte. 7455 
ſtande, auf Verträge, Herkommen ac. an. "Unter bie - | 
Ehren» Dienfte gehoͤren vornehmlich Diejenigen, wenn . 
der Lehen⸗Herr vormahls mit einer ae Brgleite. 


ung auf ben Keichs- Tagen perfönlich erfchien, und 
feine Bafallen u —X en aufs 


biechen ließ, ihn dahin zu begleiten, wo fie ſich mie 
einer gewiffen Anzahl Pferde (gemeiniglich mit glei⸗ 
. ber Anzahl, wie he zu elde erfcheinen mußten,). an 


den ihnen beflimmten Ort unverweigerlich einfinden 
mußten. Auſſerdem mußten fie au in andern Eh⸗ 


ren» Fällen den Lehen - Seren begleiten, naͤhmlich 


wenn derfelbe zu fürftlichen Huldigungen, Vermaͤ 
ungen, Öeburtstagen, Kindtaufen, Leichenbegäng- 
niſſen 2c. veifefe, die man daher mit Recht Chrens 


Heren, welchem die Bafallen Kauf keinerley Weile 
entziehen durften, indem es die Natur der Lehen fo mit 


ſich brachte, obwohl fie großen Aufwand dabey hatten, 
- weil ſie die beiten Pferderc. dazu mitbringen mußten. 
Als der Kurfürf Johann Beorg von Branden⸗ 


burg, im J. 1566 nach Marpurg zum Beylager dafelbft 
gehen wollte, erging vorher an-Dalentin v. Al vens⸗ 
even gu Sfernfchmiebbe ein Aufgeboths Schreiben, daß 


er niit 4 Pferden (fo viel hat er auch, nach den Muſter⸗ 
“Motten, zu Heerzigen gegeben,) gegen Weihnachten ders 
geſtalt bereit ſeyn folle, daß er 14 Tage nach Weihnachs 


ten vor dem Drte, wohin er ihn befcheiden würde, ihn 
nach Marpurg begleisen koͤnnte, und follte er die ao 
Rleidung dazu von dem Hof⸗Schneider abforderm laſſen. 


Das Document davon findet man bey Gerken, Diplomat. 
‚ Vet. March. To.2, p. 596: oo 


In einem Privilegio,. welches Die Herzoge von Pont 


mem Darnimıc. 1560 der pommerfchen Ritterfchaft ers 


ttheilten, ift wegen ber Lehen = Dienjie zu Ehrenzigen vers 


ordnet: „Wenn unfere Lehnleuche zu Edrenzägen nis zu 
„Lehens Eimphängniffen, Reichstägen, Farſti. Höfen und 
„Heimführungen &c, aufferhalb Landes folgen, und fich is 

3. 8f 4 J vinſere 


—8 


N 


- Züge in den Ausfchreiben 2c. genannt hat. - Es bes . 
reichte. folches allerdings zum Splendeur des Lehen- 


nn . “ ! 
06 Lefen-Dienfie-. | 
 „unfare Farbe kleiden follen, ‚fo wollen wir einen. jeden nach 
„eher Gewobnbeit das Tuch zu Kleidung auf feinen Leib 
„ils 5 Elen Gewand, und die Farbe fammt dem Mufter auf 
„fo viel Perfonen, als jeder Pferde haben fall, in feine Be- 
„haufung fchicken, und ihn sufferhalb Landes Futter, 
„Mahl, Huffchlag geben, und in den Herbergen Stallmie- 

: „tbe, Rauchfurer &c.“ (f. Dahnert Pommeifche Lan- 
« desverordn, Th. ı, ©. 437.) N 
Auch von andern Provinzen in Deutfchland Fönnteich 
dergleichen anführen, welches aber hier zu weitläuftig ifl. 

‘ Die Bafalten bekommen alfo zu den Ehren: Zügen eine 

Hof: Kleidung, damit fie in einerley Farbe und Kleidung 
erſcheinen, und auſſerhalb Landes auch freye Zehrung. 


Man findet auch Beyfpiele von lächerlichen Ze- 
ben s Dienften und fonderbaren Lebens s Bebräu: 
eben (536), wovon idy einige hier anführen will. 


Zu Couch, im Gonvernement non Isle de France, in 
. Seanfreich,, Rand in dem Schloffe ein fleinerner Loͤwe, 
weichen Engerand I., Herr von Couci, der ungefähr 
um das Jahr 1080 gelebt hat, zum Andenfen eine ges 
toͤdteten Löwen hatte ſetzen laffen. Die Stifter der Abs 
ten Nogent flammten aus diefer Familie, und legten das 
her dem Abte auf, daß er jährlich an drey gewiſſen Tagen, 

. Weihnachten, Dftern und Johannis, in den Hof, wo dies 
fer Löwe fland, fommen, und dem jedeömahligen Herrn 
de Eouci Brod und in Butter geräftete Paftetchen in 
recognitionem überreichen fole. Der Abt mußte dabey 
Bauer: Kleider anhaben, ein Säe⸗-Tuch bey ih führen, 
auf einem Acker Pferde im Hofe allerley Wendungen ma⸗ 
chen, und dazu mit der in Händen habenden Spieß⸗Ruthe 
klatſchen. Sodann wurde deſſen Equipage viſitirt; und 

- wenn es fich fand, daß das geringfte, follte es auch nur 
s ein Nagel am Pferde ſeyn, miangelte, fo verfiel das Dferd 
dem Herrn zur Strafe. Sn der Folge der Zeit wurde 
die ſes Homagium nicht mehr von dem Abte, und mit dens 
ſelben Eeremonien, fondern von Deflen Gabbelegirten ber 

j , ri tet, 


(86) Imman. Weber de inveßituris ot fervitiis feudorum 
Iudiczis. Giell. 1724. 


ee 





’ 


kenntniß, verbunden, ihrem Leben=.Herrn, wein er zu ih⸗ | 
‚nen fam, mit einem Erachenden Bert, einer fcbönen - 


9 


\ 


rihtet, der eine Quantität Samenkorn in einem Sacke 
und einen Hund bey ſich hatte, dem zwey Paſteichen am 
Halſe hingen. Verdarb oder fraß der Hund die Paſtet⸗ 


chen, oder hielten ſich Pferd oder Hund im Hofe unrein⸗ 
lich, fo wurde dem Abte eine Strafe Dictirt. Auch mußte 
der Abt zwey vor dem Thore des Rathhauſes lebende 


‚Kömen umarmen. 


Gottfried, Graf zu Hohenlohe, belehnte Dttp 


Lehen⸗Dienſte. 437 


Pogner'n zu Augsburg mit einem Stuͤcke Land, genannt 


das Leutfriedgeſaͤs, und legte ihm dabey auf, daß er, zur 


Anerkennung des Dominii directi, jährlich ein Par Hofen 
von Saget ibm reichen follte. 


Kaifer Sigismund beiehnte, im J. 1430, einen - 


tbüringifchen Edelmansı, Ulrich von Dymerode, mit 
einem Walde, genannt Schäffelholz, unter der Beding⸗ 
ang: daß er und feine Nachkommen, fo oft ein römifcher 
Kaifer oder König in dem Lande zu Dörnig fey, einen 
Keermagen mit Schäffeln zur Sofftatt liefern folle. 
Im Deftreichifchen mußte ein gewiſſer Adlıcher, zur. 
Lebens » Anerkennung, feinem Lehens Deren jährlich auf 
einen beflimmten Tag zwey Maß Sliegen geben.  - 
Die Herren oon Hasperch waren, zur Lehens⸗Er⸗ 


Frau und einem Inbiß zu bedienen. “ W 
Joh. Lez ner erzähle, im 2 Cap. feiner Beſchreib. 
des Kloſters Haina in Heſſen, (Erf. 1591.) daß dieſes 
Kloſter vorher auf Grund und Boden der Grafen zu Zie⸗ 
genhain von Wittgenflein gelegen geweſen, und daß baber 
vor Alters der Abt diefes Kiofierd alle Jahr auf das 
Schloß Wittgenflein einen Zahn, einen braunen Jund 

und. ein sEberfchwein zur Urkunde babe fchicken muͤſſen. 
Die Stadt Königsberg in Preuffen mußte vor Zeiten 


ihrem Herrn, wenn fie ihm huldigte, nach alıhergebrachs ' 


ser Gewohnheit einen linken Zandſchuh, zuſammt 300 


Pfennig alten Geldes überreichen. 
Ein gewiffer fränkifcher Edelmann mußte, zur Lehens⸗ 


Erfenntniß, feinem Lehen= Herrn jährlich auf den Mar⸗ 
tind - Tag einen Zaunkönig liefern. 
Die von Landfac waren, zur Lehens⸗Erkenntniß, 


verbunden, auf Weihnachten zum Gerd Chrifti eine ges . 
wiſſe Ouantität-Zolz su sragen, oder, wem fie ſoiches 
5 . | | 
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8 Eehen⸗Dienſte. 
zu thum verhindert waren, es durch einen andern ia ihrem _ 
Nahmen tranen zu len. — 

Einem andern Adelichen war die Belcbuung mitder - 
Bedingung ertheilt worden, baß er jährlich, auf einen 
beftimmten Tag, vor der Bemablinn des Lehens;geren 
ein [ändliches Lied fänge. 

Eıne der fonderbarfien Gewohnheiten uud lächerlichs 
fien Handlungen, weicher ch je ein Vaſall, zu Anuerkenn⸗ 
una der Ober⸗Herrſchaft hat unterziehen mäflen, if die, 
weiche von einem Lehen - Manue von Eagland, Balduin 
le Petteur, erzähle wird. Jedes Jahr am Weihnachts⸗ 
Tage muß er vor dem Könige und dem ganzen verfammel- 
ten Hofe erfcheinen: „urfacerer, wie Cam den fagt, unum 
„ſAtum, unum fußlarum, er unum bumbulum,“ einen 
Speung zu thun, die Backen aufzublafen, und? — — 

Non König Johann von England finden ſich Urkun⸗ 
den is bem Archive bed Towers zu London, daß er ders 
fihiedene Grundfläde an Salomon Attefield zuke 
hen gegeben, unter der Bedingung, daß er und feine Le⸗ 

end » Erben verbunden feyn follten, Den Bönig, werner 
‚über das Meer gehen würde, zu begleiten, und ihm, 
wenn er fehr Pran? werden würde, den Ropf zu halten, 
Es ift auch diefer Lehen = Dienft unter Couard I. wirflich 
geleiftet worden. 

Der Herzog von Marlboronugh erhielt, nach dem 
d. 13 Map 1704 bey Blindheim gegen die. Granzofen er ⸗· 
fochtenen Siege, von der Königinu Anna von England 
die Derrfchaft Woodſtock, wogegen er und feine Nachkom⸗ 
men an diefem Tage dem Könige eine weiße Sahne mit 
drop goldenen Lilien überreichen mußte. , 

Nicht wur die Lehenleute für ihre Perſon, waren ja 
Lehen  Dienften ihren Derren verbunden, fondern ed ers 
ſtreckte fich auch oft auf ihre Gemahlinnen. Der Inhas 
ber eines gewiſſen Dorfes Uregney in Lorhringen hatte die 
Ddliegenheit gegen den Herrn eines andern Dorfes, Dar⸗ 
nigufleß, jährlich auf WMartind: Tag denfelben und fein 
Gefolge zu Abend zu fpeifen, ihm weißen und rothen Wein 
vorzufegen, und den Pferden vdeffelben gutes Futter zw 
geben. Allein hiermit begnuͤgte ch der Herr von Darz 
nieulles noch nicht, Der Bafall mußte ihm feine Frau vors 
ſtellen, und fie vor ihm fingen, fchreyen, lachen und fa . 
zen laſſen. Der geringfie Unwille Diefer guten Damehier» 


' 


et Lehen » Dienfe, 859, 

> Aber wÄrbe ihr die Strafe zugego gen haben, der’ em des 
Herrn non Darnienlles eine Haube (comvre-chef.yijurges - 
ben. Die Gefchichte ſchweigt davon, ob diefer Fall ich 
öfters eräugnet babe; uber fie verewigt den Nahmen bes 
Meſſũre Frangois de Gelnoncours, Ecuyer, welcher im Jahr 
1595, gegen eine Verguͤtung von 20 Franken jährlich, 
Fi dirfet der Dame fo Befchwerlichen Lehens⸗Gerechtig⸗ 


Zu einem Bepſpiel, daß auch im Gegentheil das fhds 
ne Geſchlecht zuweilen au beigndern Forderungen berecht⸗ 
igt war, dient die von vielen Lebenrechtd » Lehrern augen 
führte Gerechtfame einer gewiffen Dame Sulopt e. 
Sie war befugt, auf jede Hochzeit ihrer Herrſchaft rinen 
Abgeordneten (fon Sergeant) mit einigen Hunden zu ſchi⸗ 
den; diefer mußte der Braut gegenüber figen, und das 
erſte Lied vorfingen. Die ‚Hunde wurden von dem Vers 
\ penvatheten gefüttert, und er felbft acht Tage lang unter; 

alten, als ob feine Gebietherinn ſelbſt gegenwärtig wäre. 
Auch hatte fie das Necht, von jeder burch ihr Gebieth 
‚reifenden entehrten Weibäperfon (chaque femme concubine 
publique) entweder 4 Denierd, oder ihren rechten Aermel 
zu nehmen, oder fonft durch einen ihrer Gerichtsleute ſich 
"auf andere Urt ſchadlos halten zw laſſen (cum ca zem fe- 
mel habendi). , - 


Befteht der Lehen -Dienft in einem ungemeſſe⸗ 
nen Rriegs⸗ Dienfte, fo muß der Vaſall denfelben zu 
allen Zeiten, an allen Orten und gegen jedermann ver⸗ 
richten. Selbſt gegen feine nächten Blutsverwaͤnd⸗ 
ten, gegen feinen eigenen Bater, "Bruder oder Sohn, 
muß er das Schwert ziehen, wenn der Lehen⸗Herr es 
gebiether (987). Diefes wuͤrde allerdings hart feyn, 
wenn es nicht bey dem Vaſallen fände, in einem fol- 
chen Falle das Lehen aufzukuͤndigen. Niemand iſt 





"ausgenommen, als der Kegent, ber Altere und bee 


b Herr (X8). Disweilen iſt, dieſen 
nen Herr (5%) e ilen iſt auffer * 


(527) II. F. a2. $. An, Contra omnes debet valallas domi. 
num adiuvare, er contra fratrem, fHium ei patrem 


Ge) II. F. 59. 6. 2. ._ 


* 


ns Die 


t 
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duvch des Geſeß ansgensmmenen Perſonen, noch ein 
und anberer durch Bertrag ausgenommen, gegen wel⸗ 
chen der Vaſall zu dienen nicht verpflichtet tft, in wel⸗ 
chem Falle man das Lehen Feudum non ligium nennt; 
iſt aber auſſer den benanriten Perſonen niemand mehr 


ausgenommen, ſo nennt man ein ſolches Lehen Feudum 


Ugium, auch wohl lethig oder ledig Leben, und den 


Bafallen einen lethigen Mann. Siehe oben, Seite 


. 287. Meiftentheits ik aber der Lebens Dienft durch - 


beſondere Gefege, Verträge, Privilegien, oder durch 


. bie Natur Diefer oder jener Gattung von uneigentlichen 


Lehen beftimme. Bald betreffen dergleichen nähere 
Beſtimmungen: ı. die Art des Dienftes; 2; die An- 
zahl der Derfonen, durdy welche er verrichtet werben 
fol; 3. die Zeit, wann und mie lange er zu verrichten 


it; 4. den Ort, z. B. daß ber Vafall nicht über die 


Landes - Gränze geführt werden foll; 5. wird auch wohl 
die Art der Waffen, deren ſich der Vaſall zu bedienen 
at, ausdrüdlich angezeigt. So meit dergleichen 
tenſte in befondern Geſetzen, in Lehen «Briefen ıc. 
beſtimmt find, fo weit kann der Lehen⸗Herr dieſelben 
fordern; weiter darf er aber eben fo wenig gehen, als 
er eine Gattung von Dienften, an flatt der andern, 
von dem DBafallen, wider defien Willen, erzwingen 
kann. Geſetzt aber, das Lehen⸗Gut wird vermehrt 


oder verringert, fo entfteht die grage: Bi diefes auf 
Diele 


die Dienftleiftung Einfluß habe? Frage kann 
nur mit Unterſchied beantwortet werden. Vergroͤßer⸗ 
ungen oder Verbeſſerungen des Lehen: Gutes, welche 


der Bafall feinem alleinigen Fleiße zu danken hat, 
vermehren Die davon zu leiſtenden Dienfte eben fo we⸗ 


nig, ale diefe in dem Falle vermindert: merden, wenn 
er an einer Derringerung des Lehen - Gutes felbft ſchuld 
war, Erwirbt aber der Bafall ſolche Güter, auf wel⸗ 
chen bereits Lehen: Dienfte haften, oder vertragsmäßig 


darauf gelege werden, fo vermehren ſich feine Dienfie Ä 
| = “ eben 


J 
4‘. 


⸗ 


Gutes veranlaſſet hat (599). - 
Verpflichtung der Vaſallen in Eoimfions- * 
Ein Bafall kann von mebrern Le 


behen ⸗Dienſte. ar 
eben fo, wie ſie auf der andern Seite Vetimindertimetden, 
wenn der Lehen⸗Herr ſelbſt die Verminderung des 


haben, die um dieſelbe Zeit ſeine —E * | 


" oder von denen der eine den andern bekriegt. In dem 


eriten Falle iſt ex nur demjenigen in Perfon zu dienen 


re br ihn zuerft aufgeborhen hat; dem andern 


ß er aber doch auch mit Gelde oder Mannfehaft 
e: leiften. (Siebe Dienft,; Hoftenritium.) 
s ſchwaͤbiſche Lehnrecht fagt vor dieſem Falle, 
Cap. 87: „Ob der Mann zweene gerren beit, oder 


" „ine, Die ime des riches Bienfte gebiettens alle mit urt⸗ 


»deyll, fo ſol er mitdem varen, der iimedes erſten gebott, 
„und den andern allen herſture geben.“ 


weyten 
Zalle, wo. ſich mehrere Lehen⸗Herren des Vaſallen 
unter einander befriegen; dient der Vaſall ehne Unter⸗ 


ſchied dem Altern, und iſt nicht einmal ſchuldig dem 
leztern Heerſtener zu liefern (59%). . Sollte unter die⸗ 


| ſen m Lehen⸗Herren einer zugleich Landes: Herr 


ſeyn, fo kann diefer vor allen andern bem- perfönlichen 


Lrhen«Dienft fordern, weil der Vaſall segen en dieſen 


in doppelter Verbindlichkeit ſteht (59), isweilen 
find mehrere Lehen⸗ Herren bey einen Lehen⸗ Önte in 
Gemeinſchaft. Wird des Vafall in einen folchen 
: alle von jedem en au a ‚fo komme es 
: barauf an, ob.der' getuenget werden 


4 


...Sann, ober nicht. Sen lexteres, fo ee er den Dienſt 


demjenigen, ber 2 zuerft. aufrief, weil er in Anſeh⸗ 
ung eines Lehen⸗ utes un nur zu einem volige Le⸗ 
en⸗ 


(589) Rofenchal de tendin, o. 10. conol, 4. n. 55. 
(590) Schrader de feudis, P.2, c.6,2.01, 


"GH HI. F. 28. im ILI. F. 96. $. fin. - eiat zoom. em. 


46. Auem. Lehur. Eay. 87. 
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Som: De, 






n⸗ Dienuße werben iſt 
eilen, ſo dient der. Bafalt jedem gehen. Deren nach 
m Aucheile feiner Lehens⸗Herrlichkeit. So koͤnnte 
B. ein Lehen: Dienſt von 6 Wochen fire drey Lehen: 


erren ſo gecheilet werden, Daß jeder mit 14 Tagen zu- 


jede ſeyn müßte (59°). Iſt unter mehreren Leben: 
erren nie Sehen Hereichef ſelbſt Fri fo dient der 


zaſall demjenigen, der in Beſitz ift, weil dieſer die Ber- - 


sthung . —*5 fuͤr ſich hat; toäre aber feiner 
3 Befiß, fo wäre auch der Bafall, ver Austrag der 


sachen, feinem von ihnen Dienfte zu leiften ſ ur ur 


g (59). Eneftände ein Collifions- Fall, wo der 
mt und zugleich der ältere oder obere Lebens Here die 


Yienfte verlangten, fo müßte der ältere‘ une Geben. Her 


m Kegenten, Der obere Lehen : Herr aber bein Altern 
nmittelbaren Lehen» Seren nachftehen (79%). 
Derföntiche und fiellvertretende Dienftleiftung, 
zowohl nach der Natur des Lehen» Vertrages, 
8 nad) ausdrüdlichen Lebens - Gefegen (595), iſt der 
zaſall verbunden, den Lehen -Dienft in eigener Pers 
n zu leiften, wenn er ‚nicht etwa durch Stand, 
erfommen, Vertragıc, davon befreyet, oder ducch 


rankheit, Alter, Jugend, ober. andere nothwendige 
mflände, verhiudert wird. Schon in äftern Zeiten ’ 


ndet man viele Benfpiele, daß man es mit der perfän- 
chen Dienftieiftung fo genau nicht nahm, umd nicht 
A Umſtaͤnde made, wenn ber Vaſall fein Leben 


un einen tüchtigen Sebſticaten vermannen laſſen 


wollte. 


(592) IL F. 55. 6.2. II. F. 7. 


93) Kohl de Lorvitie foudal. ot fubfeudis, Fri, 1732) P. 
n.91. St exam. iar, feud. o. 18, qu, 33 Brun- 
nemarm conhl, 161, nı, Mm 


(10 U. F. ss: 


(495) IT. F. 23.24. 26. 36.55. Ch. Seh. gun * 


| miaan. Zebar. co. 67.874: 


; laſſen ſich aber die Dienſte 


N . 


£ 


N 


N: 
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nn ; wolle. Wenn aber auch gleich ein Vaſall für ſene 


. Perfon ungeflvaft aus dem Dienfte bleiben konnte, 
- fo war er doch von.der Verbindlichkeit, einen andern 


an feiner Statt zu ftellen nicht eher befreyet, als big er 
beweifen fonnte, daß er entweder in diefem oder jenem 


u alle dazu nicht fchufdig fey, oder non feinem Lehen 


J uͤberhaupt keine Dienſte zu leiſten habe; ſiehe Frey⸗ 
‚Reben, oben, ©. 155. Seit der Erfindung des 
. Schieß « Pulvers, wodurch das ganze Kriegstoefen 


eine veränderte Geſtalt bekommen bat, find die. per⸗ 
fönlichen Leben : Dienfte immer feltener geworden. 

uch auſſer Dem Falle eines Frey ⸗Lehens, und 
en kurz vorher erwähnten Collifions - Fällen, koͤnnen 
Umftände eintreten, welche den Dafallen, felbft wis 


"der Willen des Zehen Seren, von der Dienflleifte 
. ung befreyen koͤnnen. 1) Wenn ber Lehen : Here 
nicht fuͤr ſich felbft, fondern zum Vortheileines Dritten, ' 
. ober ale Bundes» Genoffe die Waffen ergreift, fo iſt 


der Vaſall, der Regel nach, zu feinem Kriegs » Dienfte _ 


. verbunden; es müßte bem feyn, daß der Xehen- Her 
. "felbft dabey in Se se kaͤme, vder daß er fich insbes 


fondre and) für diefen Fall dazu .anbeifchig gemacht. 

hätte (59%. =) Wenn der Krieg offenbarungerechtift, 

und der Lehen» Here der angreifende Theil wird (597); 
zweifelhaften Falle verbindet freylich Die. Lehens⸗ 


Treue den Vaſallen, die Sache feines Lehen⸗Herrn 


fo lange als gerecht zu betrachten, bis dag Gegentheil 


eerwieſen ift; denn fonft, wenn der Vaſall blog .. 
Su " oß na⸗ 


.y56) Schrader P. 4, 0.6, n. 6. Hoſenthal * *3. conel. 9 
vB. ©, 


a2. Horn, c, 19. $. ı8, Hildebrand di denegs- 

tione lervisiorum feudalium, von Verfagung der Rit- 

texr- und Lehondienfte. (Alt, 1700.) c. ım, $. 3. . 

(sy) I1.F. 28. Doch möchte diefer Fall, mit Ruͤckſicht, ob 

ber Bafall gunleid Untertbau fey, oder nicht, wohl mehr 

Nah dem Natur⸗ und MWölters Mechte, ald nad) der ange 
Ion eos Gele des longobasdifchen Lehnsechts au beurt hei⸗ 


⸗ 


,’ 
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ſeinem Gutfinden bieräber —— koͤnute, wuͤrde 
der Lehen⸗Dienſt ſehr unzuverlaͤſſig ſeyn. Auch da, 
mo der Lehen⸗Herr in einem ungerechten Kriege in Ge⸗ 
fahr kommt, muß der Vaſall ihn vertheidigen. 
IJ) Wider ſich ſelbſt die Waffen zu führen, kann nie⸗ 
mand ſich verbinden. Der Vaſall kann alſo auch in 
dem Falle, wenn der Lehen⸗Herr ihn bekriegt, den 
Dienſt verfagen (59%). ‘Bey Gelegenheit des Reichs⸗ 
Krieges wider den König von Preußen (1758) trat die⸗ 
fer Fall ein. 4) Iſt der Lebens Here in die Ache er- 
Elärt worden, oder in den großen Kirchen: ‘Bann ver- 
fallen, fo kann er audy Feine Lehen » :Dienfte for- 
: dern (599). Hierbey verſteht ſich aber von felbit, daß 


⸗ 


der paͤpſtliche Bannſtrahl nur bey denjenigen dieſe 


.Wirkung haben kann, die dem Papſte dieſes Recht 
zugeſtehen. Proteſtantiſche Fuͤrſten find von dieſer Ge⸗ 
—* frey. 5) Sollte ein Lehen⸗Herr dem Vaſallen 
die Lehen⸗Suͤter oder ihre Einkuͤnfte vorenthalten, fo 
kann der Bafall, bie zu feiner Beftiedi ung, ausdem 
Lehen⸗Dienſte bleiben (9%). 6) Auch beftenen ihn 
‘ die Gefege von dem einsweiligen Kriegs-Dienfte, fo 
lange ihn der Leben: Herr wegen des barin erlittenen 
- Schadens nod) nicht entfchädige, oder doch deshalb 
ſicher geftelle har (ou), Einige Feudiſten wollen aber 
dieſes Geſetz, wegen einer entgegenftehenden Stelle 
des Fanonifchen Rechtes (2), nicht mehrgelten laſſen. 
Freylich darf ein Vaſall jenes Geſetz nicht mißbrau- 
“ chen, und etwa das Heer verlaflen, ohne dem — 
u 


(598) Aofenthal, c. $, concl. 14, n. 2, Schrader, P, 6, 
c, 5, n.,3.- 
. 6599) TI. F. 28. pr. Landfriede 1548, Tit. . - 
(600) Saͤchſ. Lehar. Eap. 4. Schwaͤb. Lehar. Cap. 9. 60. 
(601) Saͤchſ. Lehur. Eap. 4. Auct. Ver, de benef, 6. 17. 
- (602) Cap. Sicut. X, de iureiur. Schilter beruft ſich anf , 
biete Stelle im Saͤchſ. Ledur. Gap. 9, 9. 4 \ 
\ 


« 
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er eine Anzeige davon gerhan and feinen Erf uß 
e 


ibgewariet zu haben. 7) U 

herrlichen Länder follen die Lehen - Dienfte nicht aus⸗ 

geöeßnt werben, wenn es niche Die Vertheidigung des 
e 


\ 


Naͤhere Beftimmung der Dajallen = Pflichten, 
in Anfehung der Dienftleiftung. ı) Will der Lehen: 
Herr von feinem Bafallen Kriegs » Dienfte verlangen, 
fo muß er das Recht der Waffen (Jus belli) haben. 


Einem Unterehan fteht dieſes Recht nie zu, folglidy. 
darf auch der Vaſall eines Lehen» Herrn, Der eines an⸗ 
‚ been Unteredan iſt, nicht eher auffißen, ale bis der . 


Krieg unter Autorität des bürgerlichen Ober, Heren 


fuͤhrt wird. 2) Unaufgeforbere ift Fein Bafall ver · 


unden, feinem Zeben- Herrn zu dienen, es müßte 
denn darf 


. pflegte die Berufung zu dem Heerbann durch compa- 


Fame 


res, d. i. durch Vafallen, zu gefcheben, nachher aber 


« find fchriftliche Auftorderungen durch Patente gemöhn- 
licher gewordeit. So ließ König Auguft I. von De 


len, als 1702 die Schweden in Sadıfen einfielen, ei» 


. nen Hufgeborh- ‘Brief an feine Vaſallen ergehen, den 


man im Codice Augufteo, Th. ı, ©. 2308, finden 
kann. 3) Der Bafall muß zur gefeßten Zeit an bem 


. », beftimmten Orte erfcheinen, und die erforderliche Zeit . 
. über im Dienfte bleiben. Im ſaͤchſ. Lehnr. heiße es, 
Art. 5, 6. 2, daß der Bafall dem Herrn 6 Wochen 


lang dienen, und ſich dieſe Zeit über felbft beföftigen 


... fol. Chen diefes iſt im 7 Cap. des ſchwaͤb. Lehur. 


| „ enthalten. Das longobardifche Lehnrecht aber enthält, 
Fu in 


(603) Shwiäh. Lehur. Eap.r. Auch Schilters Aumerkun⸗ 
gen Dazu. x . 


Deb.technol. En. LXIXTh. .8g 


er die Graͤnze ber lehen⸗ 


bens Heren oder eine unfleeitige Kriegs: Kaifon er· 
- fordert, vr Vaſall zugleich Unterthan des Lehen. 


A 


elbe in Lebens - Gefahr gerathen. Ehedem 


I 
) 
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in Anſehung ber Zeit, Feine ſolche Beſtimmung, da⸗ 
ber auch auf jene ſechswoͤchige Zeit Beftimmungnur 


da noch Ruͤckſicht zu nehmen feyn würde, wo fie fich 
durch Herkommen erhalten harte. 4) In Anfehung 


» 
= 


der Koften, will das longob. Lehnrecht (IL. F. 107.), 
daß der Herr feinen Mannen, wenn ſie ankommen und 
mit ihm ziehen, Futter, Mehl und Huffchlag geben 
folle; die Rüftungs:Koften aber muß der Vaſall 
ſelbſt tragen, folglich) Pferd, Kleidung, Waffen xc. 
aus dem Seinigen bezahlen. ' Die Reichs-Vaſallen 


muͤſſen ihren ganzen Lehen Dienft auf eigene Koften 


verrichten. 5) Wird der Vaſall bey feinem Kriegs: 


Dienite an feinem Leibe oder Gute befchädigt, ohne 
daß diefer Schade durch Muthmwillen, Ungerechtigfeit, 
oder überhaupt vr Schuld des Lehen : Herrn veran: 
laßt worden ift, fo Fann er desfalls feing Entſchaͤdig⸗ 
ung verlangen, denn Durch die Uebernehmung des Le⸗ 


hens bat er ſich einmahl zum Kriegs -Diehfte anhei⸗ 
ſchig gemacht, und kann ſich folglich über nichts be⸗ 


fyweren, was aus der Natur folcher Dienfte und - 
folcher Verpflichtungen entſpringt. Doch wollen die 


Lehen-Geſetze, dag ein Bafall fuͤr den laufenden Feld⸗ 


zug vom Dienfte befreyer feyn foll, wenn er feine, 


Equipage im Gefechte verloren, und der Lehen: Kerr 


“ihm folche niche erfege hat ((4). 6) Die Abfiche 
des tehen- Vertrages, Ehrerbiethung, Gehorſam und 


Treue, legen dem Vaſallen die Pflicht auf, das Com: 


mando des Lehen» Heren zu befolgen. in Lehen- 


Herr kann hierbey nach Lehen - und Kriegs⸗Recht ver 


“ fahren; doch Fann er feine EN — ſo er⸗ 


gehen laſſen, wie ein Souverain oder deſſen ſtellvertre⸗ 


tender General; denn der Vaſall iſt fein Unterthan, 


und darf nicht mehr Dienſte leiſten, als F Le⸗ 
J ens⸗ 


(604) Aust, Vet, de benef, 9. 17. Saͤchſ. Zebar. Gay. 4 
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- 
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hend» Vertrag ober die Lehen-@efege mie fich brin⸗ 

gen (605), > " " 
Gewoͤhnliches Derhälmiß der Lehen  Dienfte 

is unfern Tagen. Seit der Erfindung des Schieß⸗ 


Pulvers, und feit N Si ftehende Armeen zu 
halten, bat fic) Das Kriegswe 


en Dergeftalt verändert, 
daß dieſe Eräugniffe nicht ohne Folgen für Die Leben- 


‚Dienfte, bleiben Fonnten. Anch bie neuere Stats: 


Verfaſſung, ſowohl im deutfchen Reiche, als in den 
einzelnen Territorien, bat manche Veränderung in den« 
felben nach fich gezogen, Dem ungeachtet i 


den; und man würde zu weit gehen, wenn man be 
baupten wollte, daß alle den Lehen: Dienft betreffende 
Gefege und Gewohnheiten nun gänzlich unbrauchbar 


geworden waͤren. ielmehr gelten ſie allerdings, ſo 


lange nicht hinreichend bewieſen tft, Daß neuere Ge⸗ 
ſeße, Verträge, oder rechtmaͤßige Obſervanzen, ihrer 
Anwendbarkeit im Wege ſtehen. Dies iſt nun frey⸗ 


lich wegen der jezigen, von der ehemahligen ſo ſehr 


verſchiedenen Art Krieg zuführen, und Hof: Feyerlich- 
; Keiten zu begehen, ſowohl in Anfehung ber Kriegs: 


. als Ehren- Dienfte fehr häufig der Fall. Sindeflen 
fehlt es doch auch. in neuern Zeiten nicht an Benfpie- 


. fen, daß noch Aufgebothe an deutſche Vaſallen, zu 


s 


Leiſtung ihrer Lehen» Dienfte, ergangen find, wovon 
man fich aus Lünig’s Corp. iur. feud. Th. 2, S. 975, 


1661, und Th.3, ©.921, 1021, überzeugen fann. 


"_ (@N) II. F. 354 \ 


Was insbefondredie Reihe: Lehen Dienſte betrifft, 
und zwar 1. die Rriege= Dienfte der Reichs s Dafals 


- Ien, fo kommen diefe freylich ſeit dem Abgange der 


Römer + Züge fo oft nicht mehr vor; allg, man kann 
doch nicht fagen, daß fie gar nicht mehr im Gebrauch 
wären. Nur muß man die Pflichten der Reichs⸗ 
ga 77 Gtäne 


. ft aber‘ | 
doch das Lehen» Recht dadurch nicht aufgehoben wor⸗ 


u 468 Eehen⸗Dienſte. 


Staͤnde, wegen fo mancher neueren Reichs⸗Grund⸗ 


Gefege, Friedens» Schlüffe und Verträge, nicht mehr 


zunaͤchſt nach dem Rehen- Rechte beurtheilen; und in 


fofern hat Mofer’s Meinung: „daß die von bem - 


‚ „Reiche - Ständen in Gemäßheit der Reichs -Matri; 


„kel zuleiftenden Dienfte, nicht mehr alsLehen-Dienite, 
„fondern als reichsftändifche Pflichten zu Betrachten 
„ſeyn (66) * allerdings ihren. guten Grund. e 


. gleiche Bewandtniß hat es auch 2. mit den Sof: 


oder Ehren : Dienften deutfcher Reichs : Dafallen, 
Urfprünglich, und fo lange man in Deutfchland noch 


- Fein anderes Stats » Recht fannte, als das Lehen- 
. Recht, waren fie unftreitig als Wirfungen des Lehen 


Bandes zu betrachten; jest aber find ſie mehr nad) 
der goldenen Bulle, nad) Verträgen und dem Reichs⸗ 
Herkommen, zu beurtheilen. Fuͤr unfere Zeiten fann 
man daher den Grundfag annehmen: „Was die 


- „Stände jezt zu hun und zu feiften verbunden find, 


„find fie nicht fowohl als Bafallen und vermöge des 
„Leben Bandes, als vielmehr kraft der "Bundesgenof- 
„fenfchaft, in melcher fie mit dem Kaifer und Reiche 


„ftehen, zu leiften fchuldig.“ In Anfehung ſolcher 


Leben, welche Reiche s Stände von ihren Mits 


- &tänden empfangen, wollen die Bafallen fich we⸗ 


nigftens alsdann zu feinem Lehen: Dienfte verftehen, 
wenn Diefe Leben reichsunmittelbar und zum Reiche, 
aud) einem Kreife fteuerbar find; wären fie Diefes a 


nicht, fo koͤnnen fie fic) den Lehen: Dienften ordent- 


Krieges Lehen⸗ Dienfte; weil aber die Beſitzer fol 


y 


licher Weiſe nicht entziehen. on ihren der Reichs⸗ 


Ritterſchaft incorporisten Vafallen, fordem zwar 


Die Reichs - Stände zur Zeit eines allgemeinen ide 
e⸗ 
(I 0 ! er BNeihebofretbäproceh, —h. 4 Cap. 6, 


€ 
entheil behauptet Böhmer, im 
inr, feud, $. —— dauptet DO 
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Leben dem Kaifer in dergleichen Faͤllen Charitativ⸗ 
Subſidien geben, mwollen-fie feine Lehen «Dienftechun, 
und der Reichs; Hofrarh fchüge fie dabey (9), In 
Anſehung der Leben: Dienfte von landfäfligen ‚Les 
ben, bat Strube (99%) zu beweiſen verfuche, daß aus 
der Pflicht, bey. gewiſſen Lmfländen das Lehen mit 
- dem Degen zu verdienen, nicht gefolgert werden koͤnne, 
daß der Bafall zum Unterhalt der ftehenden Truppen 
beytragen müfle ; die Macht bes Adels in den mittle⸗ 
ven Zeiten fchließe alle Bermuchung aus, daß er ſich, 
wie die heutigen Reiter habe gebrauchen laſſen; die 
Lehen Pflicht verbinde ihn nicht, zu der Reichs⸗ Hilfe 
einen —— thun, und die Freyheit, welche der 
= Adel heut zu Tage genießt, grümde fich nicht auf ben 
Sehen» Dienft.: Ungeachtet ſich gegen diefe Säge man: 
_ es mit Grunde erinnern laͤßt, ſo iſt dach fo viel aus⸗ 
gemacht, daß die ehemahligen Lohen⸗Dienſte in deu 
- meiften deutſchen Territorien durch Landtags-Abfchiebe, 
- Meceffe, Verträge oder Herfommen, auf eine ge⸗ 
- wiffe Anzahl von Ritter» oder Lehen- Pferden gefebt, 
2. oder zu einer beſtimmten Summe Geldes angefchla- 
worden find. Wo aber dieſes auch nicht.der 
Fall iſt, behauptet doch die Ritterſchaft, daß ſie wei⸗ 
ger nicht, als zur Beſchauͤtzung des Landes, aufzufigen 
ſchuldig ſey (9), Bu 
Abaͤnderung der Lebens Dienfte. Da, wegen 
der -beränberten Kriegs-Art, die ehemahligen Lehen⸗ 
Dienſte dem Vaſallen leicht ehen fo beſchwerlich, als 
dem Lehen⸗Herrn wenig oder gar nicht nuͤtzlich ſind, 
fo kann die Frage leicht vorkommen: ob der Leben: 
"Herr ein Surrogat dafür verlangen koͤnne? Vor⸗ 
693 ee 
(6) Ro fers Er. von der geutfehen Cehnverf. 3. ?, E.19, 
9.13, S. 614 f. Bu 
. (608) Nebenſtundeu, Th. 1, Num. 4 ©. 414 f. 
(699) Moſer, nf. D, B. 3, Cap, 12, ©. 305. 809 fi 


a 
.. N glich kam ezın Sprache, als König Friedrich Wil⸗ 
be 


, 


Eeßen » Dienfte, 


mi. yon Sreußen, die brandenburgifchen, mag⸗ 
deburgiſchen und halberſtaͤdtiſchen Zehen: Güter in Ei⸗ 


x» genthum verwandelte, und Dagegen für jedes Nitter- 


Ir 
€ 


⁊ 


Seite; im vorkommenden Falle 


Pferd alle Jahr 40 Thaler forderte. Damahls wi⸗ 
derſprach der größere Theil der Ritterſchaft aus fol« 
‚genden Gründen: Kin Bafall fey nur zum Lehen- 
ienfte verbunden; die Ritter⸗ Güter feyn ſteuerfrey; 
erfommen und Berjährung Feen den Bafallen zur 
eyn fie bereit, wirfe : 


liche Dienfte zu leiften, mehr koͤnne von ihnen nicht 
-" gefordert werden (99). Ungeachtet nun nicht geläug« 
net werden Fann, ‚daß das Lehen-Wefen der Ober- 
Aufſicht im State untergeordnet iſt, daß durch die 
xhemahligen Lehen⸗ Dienite dem State in unfern Zei⸗ 
-: sen wenig mebrgenußt werden kann, und daß es un⸗ 


ur 


“ 


: billig ſeyn wärde, die zur Haltung des noͤthigen Mi« 


Hitärs erforderlichen Steuern dem Bürger und Bauer 
allein aufzubuͤrden; ungeachtet bie Verbindlichkeit zur 


.. Xebens = Treue feinen fo befchränften Umfang "bat, 
daß fie nicht zum Beſten des Lehen⸗Herrn ausgalege 


werden dürfte: fo kann doch nach ſtrengem Rechte 


‚. nicht behauptet werben, daß dee Lehen⸗Herr dem Va⸗ 
.. fallen, oder der Vaſall dem Leben- Herrn ein Surro⸗ 


. Bu 


6 


‘ 
\ 


gat der ehemahligen Lehen-Dienfte, wider feigen 


Willen, aufzudringen befuge fey; nur permictelft guͤt· 
Sicher Hebereinkunft kann bierin eine für beyde Theile ver⸗ 


bindliche Abänderung gemacht merden (*ti). 


(610) Die Ritterſchaft wirkte zu wiederhohlten Mahlen Feſtri⸗ 
pte des Reichshofrathes an den König aus; der Köni 
blieb aber beu feinen getroffenen Ankalten, ungeachtet di 
Erecntion durch dem oberfädhfifchen Kreis augedrober murde, 

Lofer, B.8, a. 1% S. 846, f.- ; Einige Dede klich⸗ 
eiten der Ritterſchaft wurden Durch. eine feherliche RAſſeen⸗ 
ratiqn v. 30 Jun. 1717, gehohen. 

(617) Diefer Gegenſtand iR vorruͤglich iu folgenden Scörtfen in 
Erwegung gezogen worden ; ' Zu 

L. 
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£chend: Dinumerament, Eehens⸗Eid. 421 


Nachwei auf beſondere Ausfuͤhrungen einzel 
PER HS hr es findet —* ———— 
Repertor. iur. feud, unter der. Rubrik: Serritia feudalia, 
*S. 363 — 366. " 
- Ha. H. R. Haͤberlin Repertorimm ꝛc. 3 B. S. 172 fgg. 
Von den auuden LehensDienften entſtehenden 
“ Kintänften,’f. Kehens » Linkuͤnfte. . 
Lehens⸗Dinumerament, ſ. Lebens: Derseichniß, 
260 * regt oben, S.452 .. 
ebens. Eid, Lihne: Kid, Juramentum fidelitatis, 
Valſallagium, die eidliche "Angelobung bee Treue, 
„fdelche der Lehen: Mann dem Lehen-Herrn bey Em⸗ 
5 —5 ber Lehen ablegt. "Ehe ein Vaſall die Be 
n ehmung erhäte, muß er gemöhnlid), vermittelft feyer⸗ 
licher Anrufung Gottes (€"?), dem Lehen Herrn ver> 
D .. R Sy 4 ’ u : fptes 


\ x. Bedenken aͤber die Frage: Ob ein Rurfarſt und 
! Sxcand dee h. R. Reichs die ihm unterworfenen 
.. ‚ landfäßigen Lehen in Erbe zu verwandeln, und 


anſtart der Nitterpferde jährlid ein gewiſſes an 

Beide den Kehnl "ahgufondern ‚befugt fey zii 
. £ünigs Corp. iur. — 3, S. 899. u 

a. Rurzer aber Doch gründlicher Beweis, daß ein 


Farſt, abionderlid eis mächtiger Potentat, nicht 
24 galjein von Bechtowegen koͤnne, ſondern auch in 
ſfelinem Gewiſſen verbunden ſey, enrweder die Kits 
PT gerdienfle in den erſten uud alten Zuſtaud wieder 
ms zu fenen, und dabey beitändig zu erhalten, ober 
on eis proportionirliches Stuͤck Geld alle Jahre das 
y- - + Finäu nehmen. 1719 4. .- 
oc. 3. Gottfr, Dan. Hoffmann diſſ. de ap ropriatione fon- 


dorum ex utroque iure feudali, Longobardico ot 
. Germanico, tam pablicg, quam privata, Tub, 1750, 


» (612) Bey Reichs⸗Lehen lautet HiE Formel: So’ wahr mir 
Zn . Bor. beife und das heilige Evangelium! @in games 
, R OR ar wird im Art. lee Empfang vorkommen. 
J n deutſcher Reichs » Zauden Andet man öfter: So. wahr 
mie Bor helfe durch Jeſum Chriſtum feinen Sohn, 
! unſern Jermi An vielen Lebens Höfen katholiſcher Les 
hen s Herren werben auch die „Heiligen angerufen, worzu aber 
fein katholiſcher Lehen⸗Herr einen proteßantiichen Vaſal⸗ 
en noͤthigen kann. Im longobardiſchen Lehns Rechte fin⸗ 
* det man die Formel: „Ego iuro ad haec ſaneta dei evan- 
aaelia, quud a modo in autea exo fidelia hino, ſicut de. 
‘ j . „DSB ' 


\ 


! 


a2”... Beenden. * 
4 freien, feinen. Nutzen zu befdebern, und feinen 


chaden zu verhüten (93). Dies iſt der Lehens⸗ 


Eid, Vafallagium, II. F. 4. wird inter dem e 


-Pidelitas ebenfalls dieſer Lehens⸗ Gid verſtanden, wo⸗ 


fuͤr man bisweilen and) die Ausdruͤcke Hominium 


Hominagium, -Homagium, gebraucht har, obgle 
dieſer leztere Ausdruck mehr von dem Unterthanen⸗ 
Eide gebraucht wird. Die alten deutſchen Lehenrechre« 


Buͤcher ſagen: Zulde thun, Bulde ſchwoͤren, Die 
Lehens⸗-Pfucht leiſten (614). BROT, PIE, 


Die Ablegung des Lehens : Eides iſt in ben Lehen: 


. Befegen anbefohlen, und ift, der Regel nach, als ein 


natürliches Attribut des Lehen» Vertrages, von a 
Bafallen hohen oder niedern, geift + oder weltlichen 


. Standes, männ- oder weiblichen Gefchlechts, abzule⸗ 


en. Ein Bafall alfo, welcher von diefer Berbind- 


u MWeei frey zu ſeyn behauptet, muß dieſe Ausnahme 


beweiſen (615), Man nennt ſolche Lehen, wobey nur 


tin bloßes Hand + Gelöbniß geleiftee wird, Sande 
oder ungeſchwornes Leben (f.oben, S.239), welche 
. unter Reichs: Ständen, befonders wo ber Vaſall von 
höherer. Würde ift, alsder Lehen: Here, am haufigften 
vorkommen. Auch die bayerifchen, und hochflift- rer 
Ä —æe Vaſallen haben wehreutbeils unge⸗ 


worne Lehen; und in der Pfalz: werden nur bie 


" Nitter « Lehen beſchworen. Der Lehen « Herr Fra 
. Le un .. Me o_ 


. abet eefle vaffallug domina, neo id quod mihi [nb nami. 
„ae fidelitatis commiferit domifius, pandam alli ad 
„eius detrimentam me feiente.“ II. F. g. 6. 7. 

(6:13) Allen. Lehnr. Cap. 4: „Der Mau fol eine Herren 
„Hulde tun mit fine eide, das er yaıe aife —5 fo (im 
„recht gu fanen de mo ers gefragt werde, und fineh fromen 
„im fodern, und linen Schaden wenden,“ 


(614) ©. die vorige Tate. Sachſenſpiegel, B. 7, C. 39. 


(615) II. F. 3. MH F. 24, 9. 1. Schrader P. 3, 6. 5, m, 27. 
ca, n. 14. 
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abrfgens "san Hafaen dieſe Verbindlichkeit. anf im 
- Mer, ober für vinen einzelnen Ball, erlaflen. Soltek 
"Rur » Brandenburg dem Abte zu Werden, im J. 1648 
einen minfüchen Echens- ib ablegen; 1681 war aber 
der Abt, fuͤr diesmahl, ohne Eonfequenz und Praͤjubiz, 
mit einer Berfprechung, „bey kurfuͤrſtlichen Wuͤrden, 
z„Wwahren Worten und Glauben, an Eides flatt,“ zu-· 
frieden; worauf 1712, im Nahmen Königs Frie⸗ 
- drich I. von Preuſſen, wieder ein wirklicher Eid abge⸗ 
!legt wurde. : Wenn aber auch gleich der £ ‚Eid ° 
nicht geſchworen wird, fo ift Doch ber Vaſall zu aller 
Lehens⸗Teene verbunden; denn diefe iſt ein wefene- 
liches Attribut des Lehen: Vertrages, und auch unge: 
——— Vertraͤge muͤſſen beobachtet werden. Dieſer 
Eid kanm Übrigens durch Bevollmrächtigte ſowohl anhe⸗ 
mommen, als abgelegt werden, wenn dieſe mit einer aus⸗ 
drucklichen Vollmacht dazu verſehen find, und der Lehen⸗ 
Herr einen Bevollmaͤchtigten zulaſſen will. Ganze 
ECollogien und Gemeinheiten pflegen ihm durch einen 
ʒbeſtelſten Lehen⸗Traͤger, und Unmuͤndige durch einen 
Bevollmaͤchtigten abzulegen, wenn dieſe Hanblung 
nicht etwa bie zur Lehens⸗-Muͤndigkeit verſchoben 
ceird. Kim Bevollmaͤchtigter ſchwoͤrt alsdann: 
Alles Was mir als Bevollmächtigten jest unter ſchied⸗ 
zlich iſt vorgefagt worden, und ich wohl verftanden 
„babe, Das will mein Principal feft und unverbrüchs 
„ich, auch. treulich und ohne „Befährde halten; fo. 
vzwahr ihm Gott helfe, durch Jeſum Chriftum feinen 
„Sohn, unfern Seren, Amen!“ 


Der Unterfchled zwiſchen dem Lehen: Eide und 
De Aandes⸗ Huldigung, aͤuſſert ſich vorzüglich in fol⸗ 
genden Stuͤcken: Erſtlich geht das Vallellagium nur 

.  aufdas befigende Lehen, in Anfehung deflen her Va⸗ 
fall dem Lehen. Heren die Treue verfpriche; daher 
beißt er auch. der Zebenss Lid, und wird allein von 

den Lebenienten abgelegt, . Die Huldigung hingegen 
G85 geht 


., 
‘. 


- — 
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= 
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Te Lehen Bid, 
‚geht auf Alle und jebe Landlaſſen anb Unterthauen ohne 
Anterſchied, und erſtreckt ſich auch auf ihre Perſonen. 
Das Vaſſallagium iſt alſo real, das-sigentliche Homa- 
gium, perſonal. Auch zeigt ſich der Unterſchied in 
‚den verſchiedenen Eides⸗Formeln. Yen der Huldig⸗ 
‚ung ſchwoͤren die Unterthanen: getreu, unterthaͤnig, 
gehorſam, hold und gewaͤrtig zu ſeyn, und alles das⸗ 
jenige zu chun ‚und zu leiſten, was ein gefrener Land⸗ 
Saſſe und Unterthan feinem rechten Erb» Seren und 
* Lanbedr-Fürfken zu leiſten ſchuldig iſt; im. Lehens⸗ 
Eide aber wird nur geſchworen: getreu, hold und ge 
waͤrtig zu feyn, den Mugen. des Lehen + Herrn zu Des 
x fördern,, und feinen Schaden zu menden. = 
- Einige Rechts⸗Lehrer molfen zwar von dieſem Unger⸗ 


ſchiede nichts wiſſen. ‚Sie ſagen: die Vaſallen ſchwoͤren 


ſowohl die Treue und Unterthaͤnigkeit, als die Untertha⸗ 
nen; jene durch die Worte: treu und Hold; dieſe durch 
den Zufaß: und gewärtig (CT), Gärtner hält fogar, 
niach dieſer Borausfegung, die Neichd- Stände für Unters 
r thanen,. und meint, Daß die zuerſt angeführten. Worte auf 
si ihre Leben, das lejtere aber auf ihre Allodtal⸗Guͤter zu 
. gieben ſey (617). Allein, eine ſolche Auslegung iſt offen⸗ 
gen Re? | Ä .. 
| n den ſogenannten gefehfoffenen Derritorien, wo 
der völlige Landfaffiat eingeführe ift, pflegt. zwar der 
. Lehens- Eid mit dem Huldigungs - Eide, menigftens 
heut zu Tage, verbunden zu feyn (929);. allein in pa 
7! er . . re, Ta ES ent 


.. n XL Y: 5 . 
(816) Caſp. Achat. Beck difl. de infolubili fidelitatis et fub-. 


iectionis nexu, Jen, 1728. ,, -- _. .* 
(617) Car; Guil. Gaertner de materia polfeffionis terrifoglo- 
raum S. J. R. G, immediatorum, in titulis er’ modii ac- 
auirendi,. retinendi of amittendi; dl, u %% 8. 7 
not, b, J Ben 
ı (618) Nildebyand dill, de vallallagio (ubiectionam non in. 


ferente. 


„ 


ar ber Natur dei Lehen = Eontracted geradezu entge⸗ 


(619) de Berger diff, de nexu iprikiurandi, quo fidelitas et 


fubiectio continentur, 


| | I) . " . ur ’ 
Echens -Binkimfte, 405 
ſen wird auch angenommen, daß jeder Vaſall, nicht 
bloß Leher· Mann, fondern ‚sitgleich auch wahrer Un⸗ 
terthan ſey, welches aber nicht als eine allgemeine 
Regel angenommen werden kann. 
Von dem Lehens/-Eide, unter dem erahnen Fidelitas, haben 
recht, Berhelmann,. Ehaumburg, gepnfer, 
k : Böhmer, Wierhäd, u. a. geſchrieben. *86 dieſen, 


und den Bere 2 handeln noch Folgende daven: 
’ : erla —E Ber he 0 valalljıi. 
oxjm ai. de 


Aupäffen dıff, PR diffetentia nexns feudalis a fabiectione 


u Chr, dd Günther diſſ. de fide valallitica Aatuum . imporii. 
ef, 11732. Ä 
on Gottfr, Rlater diff. de triplici domefticitaus, Yubiectionis 

J vallallagli fidelitate „iusderaque iuramento. zedul, 
en, 1741. 
\ Em Chladenius AL, de homegio reali etc, vi. 


1762. . 
Vor — 58 — der gehend; eide ſindet man viele in Lünig $ 
"Hrn. EN . "Häbeniin Aepertorinm ıc. BD. .©. 196, u 


| i Siebe auch Lebens Pflicht. 


Lehens Einkuͤnfte, die Einkunfte, welche dem ein 
1. des - und Lehen: Heren aus bem Lehenweſen zufließen. 
Wie dabey das herrfchaftliche Intereſſe nach guten 
und m Grundfägen efonget werden muͤſſe, 
werde’ ich Im gegenwärtigen Artikel Jeigen? Zuvor 
aber 34 ich die Frage unterſuchen: ob die Lehens⸗ 
Verfaffung eine ſolche Kinrichrung ſey, die mit un- 

} ſerm gegemwärtigen Zuftande überein ſtimmet, und 
folglich ferner heyzubehalten ſey; oder, ob es nicht 
beffer, und ſowohl :für den Landes⸗ und Lehen⸗ 
"eritnz als für den Abel felbſt, nuͤtzlicher und vor⸗ 
theilbafter fey, wenn die Lebens: Verfaflung abs 
geſchaffet, und die Lehen⸗Guͤter, gegen einen gewifs 
— Beytrag oder Canon, in Erbe vers 
"wandelt werden? Dieſe Frage hat zu Anfange des 
zu Ende gehenden ı gten vn den Org zu verfchiede/ 
nen Streitigkeiten unter ben Gelehrten fowohl, als 
zwi⸗ 


° 
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478 Sehensulinküne 


zwiſchen den Regenten und dent Adel; Anlaßtzegeben, 


als man in den koͤn. pwengifchen Staten bie £ehenber- 
keit aufheben, und die Lehen⸗ ter in Erbe verwandeln 


wollte, en auch in ninen Probinyen in Stawdege- 


kommen \ 
Das kon. preufiſch⸗ Hank dat größten Theils ſeinen 


Baſallen die Icheribare Berbindung erlaſſen, und nimmt 


. Sferde im ſteilen hatten (2°), für jedes Mferd eine jähre - 


—E 


| va Bf: en wird er nachgelaſſen a 


von denen Gütern, bie ehemahls Lehen: und Ritters 


liche Abgabe, in Pommern von 20, ‚in den Übrigen Pros 
vinzen von so Thir.,; die vierteljährig mit 10 Thir. nbges 
tragen wird (522), Der Anfchlag eined Nitter- Gutes 
verringert ſich Deswegen um 1000 Thaler (122). In des 
nen Provinzen, wo biefe oder eine ähnliche Euros 
ung (*2%) noch niche allgemein angenommen if, kaun 
jeder Nafall, der fi, derſelben unterwerfen will, einzeln 
nach Hofe wenden (*?*), " Diejenigen, deren Güter zum 


. Sheil von Auswärtigen za Lehen rühren, gehenden Ca⸗ 


non bloß nach dem Betrage des Eönigiichen AUntheis 
les (723); und bey gänzlicher Kriegs - Verdeerung, Feuer⸗ 


oo Er 
(620) der Eonft, March, 2x. 2, Abth. 7 Fol, 9. 

627) Acta, iu Elect. Jur, Publ. T. X, T. XV, 
3 p. 246. Oecon. for, Th. ©. 29 1.5 RR ’ j 
(a Gorp. Con. March, Th. s. Abth, 2, Col,‘ 184 


(> Ei i ‚eingeführt in- bp mer warten; ©; c, ‚Macch, Th. 
En 7ER d.5, & #: unig Corp. 
ee 

U 111435: in 4 u riſtade / 
Ciebe und Ma Wert, 6 Kr 25 in Schienen, Si Sb a \ 

Oft:Preugen, € ‚c, rch. Nov. Th. 
348. Jahrg. 3, ©. * S Beyer. zur jagt —8 

in den preuß. Staten, Samml. 6, Zug. ı, 


an, Net dv, 23 Febr. 1700, in C. C. March, T. AT. r 5. 


(625) ei. * Eol, ıır, „' 
(626) Nefer. 9, 30 Jun. 17172 0,0. o. Eol. 94, m. . 


N 


Lebens» Einkünfte, 477 

: In⸗Schleflen (727) geſchah ſchon 1705 eine Art von 
+ Sehens: Vererbung, beſonbers zu Brieg (62%). In den 
übrigen preuß. Staaten erfolgte ie d. 5 Jan. 1717, durch 

. ein Edict (29), welchen hernach zwey Reſointiouen v. 
24 Sebr. und 17 Apr. (°3°), und die Verficherung v. 30 
Jan. ed, def. I. (722) für die Kurmark nachfeigten, und 
die unter.d. 30 Apt. 1718 (532) auf die Neumark und 
einderleibten Kreife ausgedehnt wurde. Schon in der 
ſchwediſchen Refolution w. 10 Apr. 1669 (33), wurden 
bie vorpommerifchen Leben gewiffer Maßen für Erb⸗Guͤ⸗ 

. ger erkläret, oder zu einem Mittel: Ding von Lehen und 
Allodials Gut gemacht, wogegen fie bie Summe yon 
26779 Thlr. ald Eavalleries Berpflegungs: Gelder übers 
; nahmen. In Dinter- Bommern verſtand man fich ſehr 
gern zur Entrichtung der Hälfte des aufgelegten Lehens⸗ 
Canons, wollte aber der Lebens = Verbindung nicht entfas 
gen, obſchon Die Gnade bed Königes fo weit gieng, ihnen 

:ı ohne Erhöhung der Kitzerpferde - Gelder die Dber > Lebens 
barkeit ganz zu erlaffen, fondern nach dem Protokoll‘ v. 
30 Sun. 1768 blieb der größte Theil Der pommerifchen 
Waſallen dabey, daß Bie alte Lehens⸗Verfaſſung beybe⸗ 
halten werben möchte (72*0). Faſt auf gleiche Art verhaͤlt 
es ſirh mit den weſtphaͤliſchen Provinzen Cleve und Mark, 
die ebenfalls einen geringern Lehens⸗ Kanon bezahlen, 
+." and doch nicht von der Lehens⸗Unterwurfigkeit befreyt 
ſeyr wollen (°3°). Dagegen folgten ganz dem Bepfpiele 
der Kurmark: Magdeburg, Halderfadt (43°) und Din 


ıı 


(627) Lünig Corp. iur, feud. T. 2, p. 248. 

(628) Dip), ap, Ludewig Relig, M8S. To. 6, p. 74 
(629) C. C. March, T. 3, Abth. 5, Col. 82, mr 39. 
(850) Eb. def. Col. 83.87, A. 60. 61. ._, 
(631) Eb. daf. Eol. go, n. 62. 

(632) Eb. daf. Eol. 95, m. 63, Lünig 1. c. p. 84. i 
(633) Ausertef. Samml. Pommer. Urk. und Lade, Ausfert. 
. 2.12.38, ©. 441. " 


(634) &_die Hin. Berordn. und Die Yeten, in ben Beytr. sur 
juriſt. Cie. xc. Sammi. 8, Bug._i, ©; 376, ſos. 


(635) Zünig, 1. «, To, 2, p. 1025. - _ 
(636) Eb. daſ. ©: 945. Von ihrer Äbrigen befonbern Seibaf 
er 
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476 Eehens Einkünfte, 


: den. In dem Königreiche OR-Preußen geſchal' die Les 
hens⸗Vererbung, nach vorhergegangener Län. Verſicher⸗ 


‚ung v. 8 Dec. 1732, unter d. 31 Oct. 1738. Es blieben 
- alfo die Provinzen Geldern, Meurs, Teklenburg;, Lin⸗ 


ns und Dfte Friesland, die weder den Lehens Canon 
bernommen haben, noch der Allodification theithaftkz ge⸗ 
worden find; dem ungeachtet wurde Durch einen Eabiwstßs 
Befehl v.7 Dec. 1766 (37) diefe koͤnigliche Bognadigung 


- ohne alle Befchwerde auch auf fie erſtreckt. Bey der Bes 


ſitznehmung von Weſt⸗Preußen wiederfuhr ben neuen Bas 
falten, in dem Notifications-Batent v. 2 Gept: 1712, 
eben diefelbe koͤnigliche Gnade. Es wurde auch den tins 
zelen Bafallen in den preuß. Staten frey gelaffen, ſich ab⸗ 


. gefondert der föniglichen Gnade theilhaftig gu machen; 


daher in denen Provinzen, wo die Allodification nicht alls 


. gemein angenommen wurde, von dem Könige viele einzele 
ELehens⸗Vererbungen ertbeilt worden find (°3*), 


Durch obige Eönigliche Gefege find nun alle Lehen, de⸗ 
sen Befiser fich der koͤniglichen Gnade unterzogen haben, 
für allodial und für Erb> Güter erklärt, und alle Lebens: 
Obereigenthums⸗ echte aufgehoben worden. Dagegen 
Bleibt zwiſchen der Zamilie, zwifchen den Geſammthaͤn⸗ 
der und ben Anmartfchaftd Erben, die alte Lehens⸗sVer⸗ 
Bindung ganz unverruͤckt beſtehen (°32); nur Daß die Er⸗ 


: ben des lezten Bafallen in dieſem Falle, den von ihm ent⸗ 


richteten Betrag der Nitter- Gelder wieder - vom expecti⸗ 

virten Erb⸗Folger herausbezahlt erhalten CC")... , 
Bon diefer preußifchen Lehend - Vererbung bleiben aus⸗ 

‚genommen: bie Lehen der Erb» Aemter und der erlauchs 


tn 


ehheit, f. Leon. Alb, Schoppins, in thef, feud. pract. 

a RE 

7) 5 der angef, Sugabe 1 zu ben Beytr. Sur jur, Mir. ꝛc. 
356, ' 


(659 Movon ein Benfpiel in bem Gefchlechte non Stammen, 
. son 1948, dep Boehmer, ifi App. n. 30. ad Princip, iur. 
. |. Vs ı.” j 
&39) Behmer, Nov, Jus Contr, T, TI. vbſ. 24. 25. p. 229 — 
‘ 3 er Chr. PVelrär progr. de fondis Marchzeisallos 
dificatis eomfenluali qualitatıı Kaud ebnoxiis, Hal. 1782, 


(640) Vergl. Bang er o w's Theorie der gericht, Decretirkunſt, 
NL 1 0 7 Sa 


Lehens⸗Cinkunfte. - : 479. 
ten Perſonen; folche, die auſſerhalb Landes gelegen ſind, 
oder auf dem Heimfalle ſtanden (**"); alle unadeliche, R 
mit Feinem Ritter Pferde und Lehend- Canon belegte der 
ben: Güter ° Doch ſcheint dieſes Leztere ſich nur auf J 
Pommern (**2) zu beziehen, weil es im Edicte v. 5. Yan, 
- 1717 ausdruͤcklich heißt: alle adeliche Schulzen⸗(542) 
und aanern = gehe folten Allodial⸗ und Erb = Süs 
Es ſind daher in ben prengifchen Staten verfchiebene- 
- Gattungen von Lehen zu bemerken: 1. Diejenigen, die 
überhaupt ihre alte rechte Befchaffenbeit gang unveraͤu⸗ 
dert behalten Haben, und. durch alle preußifchen Staten. 
jerfirenet find. =. Diejenigen, die vorlängft eine ußeis 
„ geittliche Gattung von Lehen gewefen find, zwar als Erb⸗ 
Leben den Allodificirten Lehen fehr nahe fommen, aber 
Doch: ihre lehenherrliche Werbindung und Abhängigkeit: 
nicht foͤrmlich aufgegeben Haben, dergleichen Die pomumers 
-ifchen (°*+*+), cleviſchen (°*3), geldriſchen (°*°), ae 
u preußs 
(641) Refolution au die Lehndlaniley v. 25 Febr. 1720, in C. 
“ C — sh. 2, Arte 5, Set 110, 5 Gebr. 1720, i 
(642) ge er. a bie pommerſche Regierung, v. 8 Dec. 1766, in 
der Zug. 1. der Beyer. zur jur. Kit. 20. ©. 359. 
(645) Bon deren befondern Erbfolge, f. Behmer, Nov,'Jus - 
.77. 


oontr. T. II. o 


(644) Sam. Stryck diſſ. de feudis Pomeranicis, Frf. 1679. 
Jo, Sam. Hering de origine, natura et iure feudorum 
.  Pomeranicorum, Gryph. ızı1. Ph. Balth. Gerdesde 
norma et modo iudicandi contröoverfias feudales in Ger- 
at mania et.patria Pomerania, Gryph. 1718. Jo. Paul Krefs 
e de debitis ex feudis praecipue Pomeraniae lolvendis. 
Behmer' Nov. Jus contr, P, ı, obf. 24. 25. p- 229. 31. 
. Beyer. zur jur. CLit. 2c. Samml. 2, &. ı, füs. Sanıml. u 
S. 1, fgg. Zugabe ı, ©. sı, fg. Oecon, foreul, Th. 4, 
. 308... j j \ 


0 A en 


. , (645) Je. Fr. Rhetius, de foudis Chivenfum vel Zutphani- 
2... ewlium more concellis, Frf. 1632. Ludewig de Jure 
feud. q. $, qu. 1, J. 3. Ludolf, P.3, obl.243, I, rag. 
P. 2, obf, 235, p. 717, (gg. unig Corp. iur. feud,. T. 
2, p.2023. Gerh, Feltmann Lib. de feudis, T. I,-Opp. 
2 . 163, Id, de inre in ro ot ad rem, c. 16, L. c. p. 99. 
| hmer 1. c. obl. 0. Cramer Welar. Tiebenit. Th, 
.. 1,2.9,6.114. u 
. * (646) Fr. 2 Sande comment, in Gelrise et Zusphanise con- 
- fuer. feud. etc. Arnh, 1634, . 


= 


A830 vLehens- Einkünfte; 


„ preufßiſthen (*) und febleifchen (*5)Lehen ſud. 
3. Diejenigen, die in Näckkcht Der Lehen⸗Herrſchaft auf—⸗ 
gehört haben, Lehen zu ſeyn, und Allode geworden find, 
aber in Ruͤckſticht der Wafallen unter fich und gegen Un: , 
var dere alle Lehen: Rechte und Verbindlichkeiten behalten 
aben. 
Bon ber Dbliegenheit der Land: Käthe im Preuß, - _ 
- ifchen, in Anfehung der Einhebung des LehnssCano-.. - 
nis, f.m1.Xı Th., ©. 530. | .. 
' Was in Anfehung der Lehen, neuerlich im Allgemeis 
nen Preußifchen Lands Recht feflgefeht iſt, wird weis 
ter unten, bey dem Schluſſe ded Lebens Artifeld vors 
: kommen. 


„Ich werde die Gruͤnde, welche für die Vererbung 
- bee Lehen: Güter flreiten, und die Maßregeln, welche 
- man in den Föniglichen preußifchen Landen dabey ge⸗ 
nommen bat, anführen; und da wird mar überzeuget 
werden, daß die Abfchaflung der Lehenbarfeit, aller- 
bdings als eine fehr vernuͤnftige und nügliche Einrichtung _ 
ongefehen werden fünne. u * oo 
1) Die Mens Berfafung bat fich auf den’ ehe⸗ 
mahligen Zuftaud des States gegründet, daß man 
fein beftändiges Kriegs» Heer ımterbiele, fondern ſich 
Des Adels in Kriegszeiten als Reiterey bediente, dafuͤr 
fie dann von dem State gewiſſe Kant: Güter zunugen 
empfingen, weilman in alten Zeiten wenig Geld hatte, 
um ihren Sold bar beftreiten zu Eörmen. Diefer bes 
ſondere Zuftand der Republifen hat nun ſchon aut 
8gehoͤrt. 


(647) Zach, Heffe diſſ. I, de Pruſſue feudis. Regiom. 1721. 

" Jo. Pet, de Ludewig differ. juris feud, oommunis arque 

prutenici. Hal. 718. Jo. Chr. a Bertrand diff, iur. feud. 
communis et prutenici prov. Reg, 195: 


. (648) Jac, Schickfufii Conluet, Silebas feudal,-in Lüniz 

Caorp. iur, feud, To, 3. p.za2. Wi ..Ge. Schroer a 

Sternfels Confuetodines Sileliao feudales, Lugd. 1698. 

Sam. Stryck de foudis ducatnum $Sileliag Suiduicenlis 

. et Jauracenlis. Hal. 1704. Eph. Gerhardi de alienzıions, 
A 


S 


£eudorum Silefiae, Jen, 1714, 


“ 


1 . 
[ 1. N vw — ‘ 
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endet. Alle Maͤchte unterhaſten 9 





* vbeſtaͤndige Riegz⸗· 
| Seme: und das heufige Rrisgswefen- erfordert fo.Jiel 
. MWiflenfchaft, Hebung, Zucht und Ordnung, daß man 

‚mie dem Aufgebothe des Adeis nichee mehr ausrichten - - 
Tann, wenn man ſich auch deſſen bedienen eo | 
. .2) Da alle und jede Lehen ohne Unterſchied, für 


dial⸗ und Erb⸗ Guͤter erkläret worden find, und ihyen 
- Die Dualität eines völligen Erb» und Eigenthumes bey- 


Fe ift, fo fallen alle Lebens - Fälle, die mischner 


. großen Strenge befolget werden mußten, weg, und 
die Eigenthümer der Güter haben wicht mehr. zu. ber 


‚ daß fie wegen begaugener Lehens⸗Fehler ge 


ſtrafet werden. Sie koͤnnen nun ihre Guͤter nach aige⸗ 


nem Gefallen verfegen und verpfaͤnden, moz fie ches 
- bes den Ichenherrlichen Conſens mit Koften erlangen 


“ 
⸗ 


mußten; bie gaͤnzliche Veräußerung. war ihnen ganz 
und gar — und es koſtete die Einwilligung 
daqu noch mehr 


he und Geld; jezt haben ſie hierin | 


: feige Hände. 3) Man macht zwar den Einwurf, daß 


durch die Sehens · Verfaſſung viele abrliche Fanulien 
ce 


«erhalten worden fu, weil nur die Söhne hatten fi 


cediren koͤunen, die 
nigem aus dem Lehen 


a A aber nur mit etwas we⸗ | 
ven aßgefanden morden; bey 


: ber Vererbung der Güter aber, und da die Eigeneh 


Zr 


. mes über dieſeiben frey disponiren, fie ver und . 
: verkaufen Fönnten, und, wenn auch Diefes 7 nicht 


chebe, bey der Teilung die Töchter nunmehr an 


al 
falls iheen Ancheil daran bekaͤmen, folglich der Theiler 


mehrere würden; welches dann insgefanamt U e 
wären, bie der Erhaltung der adelichen Familie ſehr 


- nachtbeilig wären.. Allein, diefer Einwurf iſt von 


kemer Erheblichkeit, und findet in den prewßifchen 


: Gtaten gar nicht Statt. Denn da bie Aufpebung ber 


Lehenbarkeit bloß das. Dominium direftum betrifft 


fo ift das Recht der Erb ⸗ Feige, und die Verbin 
lidjfeit unser den Agnaten, es mögen dieſelben Ein- . 
„Det, technol. Enc, LXIX Th. Sb... 


\ v 
\ 


0 
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. 


. + fammte-Sand oder das Reluitions⸗Recht 
Rn werden muß. Wie denn —— Genie 


” En ‘ 





eit haben ſollen. Auf —e Au 


ung der arkeit kein Hinderniß an der Conſerva⸗ 


tion der adelichen Familien. Auch koͤnnen die Agna⸗ 


Bu 


> — ve 


- ten und Mitbelehnten fich niche beſchweren, daß ſie 


Dadurch verfürget würden. 4) Ungeachtet bie Lehen- 
irre Erbe erwandeit-inotsen kabr fo Kaben 
die Qualität der Ritter - und freyen Güter, 


bo 
{ —** bisher hatten, behalten, und follen daher zw 
Contribution 


. ewigen Zeiten von allen Oneribus, als: 


Einquartierungen und dergleichen Auflagen, fie mögen 


.. . 


N aben wi lien, eida ‚öber 
Eee nr were uhr 


"auch davon weiter nichts, als der verwilligte jaͤhr 


6) 


&> 


- Canon der 40 Rthlr. für jedes. Nitter - Dferd, als 


Surrogerum ber fonft aufgebrachten Ritter⸗ Pferdg 


unmbd geleifteten Eehens » Onerum, gefordert und verlan⸗ 
. get, ud um allen Schein zu vermeiden, daß die 


⸗Guͤter indirelir der Contribution unterworfen 


. werden dürften, folcher Canon, der alle Vierteljahr. 


pre quarta parte zu entrichtet ift,. nicht in die Contribu⸗ 
tions s Caffe, fondern in Die General: Kriegs: Cafle, 
erleget werben. - Hierdurch ift dem Adel alle Furcht 
und daraus entſtandene Einwendung, daß ihre Güter 
mit ber Zeit comribuable gemacht. werben koͤnuten, 
auf einmapl völlig benommen und gehoben worden. 


7 


5) Se 


95So wie alle dieſe, gewiß: nik g geringe  Borffelle 
008 Adel durch dieſe Abſchaffung der Lehenbarkeu zu⸗ 
j  tgeibachfen find, fo hat auch auf der andern Seite bee 
vraudes:Herr den 7 Vortheil dabey erlanget, 
—— tem jährlichen Canon eine gewiſſe be⸗ 
taͤndige Einnahme, worauf man ficher rechnen Farin, 
vbelkommen bat, da ſonſt die ehemahligen wi: Ein⸗ 
kuͤneſer ſehr ungewiß und ig. gewefen find, 
Damt auch ber Landes⸗Herr durch —* 
des Ruoͤckſalles der eröffneten Lehen Güter nicht gůnz · 
Ei ic wenafig werden möchte, fo werben ſowohl dinjen- 
_ ⸗Guͤter, die auf dem Fall fanden, und wo 
" htm anf zen. Augen anfam, als auch biei _ 
1. anf weiche feit den 25 Febr. 1713, landesherrliche * 
ss. hartungen und Expeetanzen waren ertheilt worden, von 
dieſer Dispofition ausgenommen. 
Bee wollen nun die Lehens⸗Linkuͤnfte Pr 
fe — a — wo die Lehens⸗ 
0 Q tatt et, theilt aus dem. Lehen⸗ 
—— eils ben Befolgung der Lehens⸗Falle theilb 
1 Ir * —— theils von Leben ⸗Bußen 
+ and Strafen, theils aus der Felonie, und endlich von 
eröffneten ehem, zu fallen pflegen, nach einander bes 


Bu: ı 
Ar: Zuerſt finden-fich einkänfte, weiche aue den 
. Wehen: Dienfe enfheb. der Vaſallen entſteben. Diefe Le⸗ 
en siDicafte find; wieich oben, ©. 483, fg. vie 
abe, entweder Hof⸗ oder Krieges. 
a , Hof Dienfe kaun man ſchwerlich als Sinfünfte anfes 
heu; denn fast derfefben, die Bafallen bey Freuden⸗ 
- amd Trauer- Fällen mit einem Geld⸗ Beytrage E 
\ en dürfte niche allein’ bey den Vaſallen Wider 
| [pruch finden, und aus der Natur des Lebens -fi * 
bewieſen werden koͤnnen ſondern auch Regenten 
Bi auſtaͤndig ſeyn. Das meifte fonmit alfo auf die 
Roß⸗ —* —— m Die Anlage fer 

















464 este 


— a Me, Lehens haupt⸗ 


Bu nd die Ritter- Pferde, nach dee Eied 
. . Dee ——— — —— 





reflectirt dergeſtalt, dag man allemahl 
fo viel —— als 10 Hufen Landes, jede 
au 30 Acker à 300 Quadrat: Ruthen, betragen wuͤr⸗ 





den, ein Ritter⸗Pferd gelegt hat; wie man felches 


is Bor Pommern beobachtet hat, wo auch auf, 
ierer- Hufen ein Ritter :Pferb — 








ee 


Viecertel, aufgelegt, welches lejtere man einen Suß zu 


⸗ 





nennen pflege. jenigen &üter in Sachen, weiche 
ri nicht ordentlich veparticet, doch aber tittermäßig 
geben nur einen Beytrag, welcher jedoch in der 


:  einmahl getroffenen Proportion feit ſtehen ‚und 


ich ein Sechstel eines gamgen Pferdes, "nach 


gemrinigi 
den Praͤſent⸗Geldern iſt de Einige Güter auhfien 


auch wohl, quſſer dem Rireer- Pferde, noch einen 


oder Ruͤſt⸗Wagen halten and zu Kriegszgeiten ſtel⸗ 
er Man bat au ogenanne Sattel: Sm, 


© Dust. Dienfte chun, und zuv Zeit eines Aufgeborhes 
der Ritter- Pferde, und deren wirdlichen Equipirung, 
: einen Battel in narura, und weiter niches, auch in 
* Kriedenszeiten gar nichts, geben; dagegen fiein Sach⸗ 


fen’ aber aud) nicht einmahl der Ritter »Rolle inferirt 


find, ſondern nar als. Frey⸗-Guͤtet betrachtet werden. 
Weil nun dieſe Attter⸗ Dienſte beut zu Tage her 


nn Ednse ati vn anne Se 


p. 13, Membr. 36 


(650) D v. En — vom Snilag der Büter in Sach⸗ 
pr. 2%, &.°20 


N oo a es 
ee 2" " 77.7). Pr = 
uhr in aururs braucht werden, fo hat man ſir zn 

: Gelbe gefehlagen.. Ein Ritter: Pferd wird in 
auf sooo" meißn. Gulden oder 875 Rebe. (Sr), m 
der: Mark Brandenburg auf sooo Athlir. (9%), in 
Ber» Pommern eben fo hoch (699), in. Hinter Pom⸗ 
. ineen auf 1000 Gniden oder 666 Rehir. 16.0, 
: angefchlagen. Kin Heer⸗ ober s en wie 
4 Pferden und 2 Knechten, wird in S zu 
. aboo meißn. Bulden oder 1750 Rehir. (7), und 

im Pommern ju 2000 Gulden ober 1333 Rthlr. 8 Er. 

: Capital (656), taxiret. Einen Sattel hat man in ber 
Mark: Brandenburg zum vierten Theil eines Ritter- 
Pferdes taxiret, und, bey ber Verwandlung alles Bes : 

‚= bene in Erbe, einen jährlichen Canon von ro Achtr. 

auf das Sattel⸗Gut gelegt (657). Dieſe Taxationen 

. werden dann auch beym Verkauf und bey Verpoͤchtung 

» der MittersGüter, in ben Grund⸗ und Musange- 

. Anſchlaͤgen zam Grunde gelegt (5%). Wo nun die 

Ritzer⸗ und ten Dil nicht in nature praͤſtitet 
u J 3. wer⸗ 


Gerr) Eb. dal. 8. 253, S. 002. Jo. Dav. Lülerke dill, de. 
adaeratione ſervitiorum equeſtrium, von dem Roßdienſt⸗ 


2. &elde oder Auſchlag der Riiterpferde, Cap. 3, 4.4 _ 
(658) Bruckmann Conßl. go, n. 50  . \ 


(657) Sofgerichteoron. R. 3, Tin 1, $. 19. 9. Schweber, 
A. 8. 1). . x " . 


) Ainterpommerifdye Sofgerichtsordn Tit. 67, 4. 8,n. 7. 
——— Tit. 23, 9. „ieh v. Schwe ee Ö.. 


(655) u. Bennigfen, 6. a. O., $. 254, ©. 203. 
2 WO Schwedeer, a. a. O. | 
- 1657) 9. Beunigſen, a. a. Dur ©. 294. 


(658) In einem Kanfs oder rund: Anfchtag wird das Eapital, 

welches das Ritters Pferd, der Kuͤſt⸗ Wagen, des Wattel 
.. und der Beptrag ju den Präfent Geldern beträgt, von der 
ganzen Summe des Werthes des Ritter⸗Gutes abgepogen; 
in einem Pacht⸗ oder Nutzungs-Anſchlage dingegen wer⸗ 
den nur Die jährlichen Zinfen von ſolchem Capital sm s pro 
Cent 090 der ganıen Summe der Einnabmen adyerechnet. 

m Bennisfen 0.4. De ud Zu: ©. Ju mad sr. 


r 


486. , Shens- Einkäufe. 


"weiten (6m), ſondern alſo —7— 
: da werben —— —— — ud Raſtwagen⸗Gelder 
Weiſe nur in Rriegöjeiten, wem der Ser 
erg: ring versindefe wird m, Hat der Matural⸗ 
ienfte nie Mi Yan, — der — 
en⸗ zur chaͤtzun at ie 
| —2* Armee auf den Beine Hal halten muß 
, Öfters viele Jahre hingehen koͤnnen, Too erfeinen Rule 
bat, fo erfordert bie Billigkeit, daß die Vaſallen, 
* dieſen Landes⸗ out haup lich mit zu ge⸗ 
.wießen haben, dazu jährlich etwas beytragen; und es 
wärbe gar nicht zu viel ſeyn, wenn fie bie Tare i 
ſchuldigen Ritterpferd - Gelder jährlidy mie 5 pro ( 
Es kommt mir Daher viel zu geringe 
vor, wenn in den ‚Furhanmoverifchen Landen ein Va⸗ 
- fall von jebem Nitter « Pferde jährlich nur 6 ‚be 


eblen muß (). In Sahfm bezahlen die Vafal⸗ 






[4 








(659) Es giebt noch Länder in Deutichland, wo bie Ritter⸗Pfer⸗ 
Dein natura —8 ellet werden. So il. ®. ti Dem merlens 
bey sifchen Erb; Vergleich u, 18 pr. ı 8 470, 0 

fefgefent warden, det den Vaſallen für die Fe 
ter - Pferde niemahls ein! ge Geid⸗Schatzung oder noßdienb 
Gelder auferleget werden follen. Hingegen if, nach $. 
Die Hälfte der Ritter, Lehen « Saufen ber ordentlichtd Sans 
dei: Tontriburtion unterworfen, bie andere Hälfte derfeiben 
Davon befept. In Schleſien find Die Güter der Gtäns 
\ de und Dafallen, fo mie fle es unter der veftreichifchen 8 
Birk fhon maren, ben Steuern unterworfen. G. die 
A „patent wegen der I auteibutisnduerfäiung 
9.23 Ape. 1743, und. 10 Sept. 1748. Ä 
(660) —— in der angef. Differt. Cap. 4 $.2- - 
(661) 2 Wie in | in der neuen europ. Staates und Reife, Beogrws 
B. ©. 277, gemeldet wird. 


oo. 0662) Donativs und Praͤſent⸗Gelder werben gemeisigtih fe für 
— puma gehalten. Vielleicht aber haben Die De 
Ider ihren Nebmen nad Urſprung davon, baf Die V 


Qemwe be 


fe, als es fonft in 
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von ſeſtgeſaht wo ‚ utweher vach 
Den Ritter⸗ Hufen, oder na ven Zug der Km | 
Pferde, unter Die Nitterfchaft ausgefchlagen: und tes 
‚partie werden (63) — - — - | 


2. Einkäufe, die bey Bofolgung der Lehene⸗ 








enefiehen. Es find naͤhmlich allenchalben ge⸗ 


Bau⸗e | 
wiſſe Lehen» Gelder gewöhnlich, Die von bem Legen 


Manne, fo oft er in denen Fällen, die fich ſowohl in 
ber ſchenden als Diemenden Hand ‚dei ſowohl im 


des Lehen⸗Herrn als Lehen⸗ Mannes Umfländen ,. er“ 


augnen, das Lehen non neuem erfennt, bezahlet wer- 


den muͤſſen, und die in verſchiedenen Laͤndern ziemlich 
ſtark find, und wobey es bloß auf die etumahl einge⸗ 


führten Lehens⸗ Gefege und Gewohnheiten anfommt. 


Diete Lebens Gelder, welche bey Ritter Lehen gemein⸗ 
ih ein bloßes Honorarium find, und bie Leben, 


e genannt werben, müffen mit dem ordentlichen 


lLaxmdemio (Lehen: Ware oder Hand ⸗Lohn,) fo nur 
. von Erbzins⸗ Gütern gegeben wird, und nicht von 
—— (664) „ nicht vermenget werden. In 


—R 


ſehung der Quantitaͤt ſolcher Le u⸗Tax⸗Gelder, 


muß man ſich bloß nad den vorherigen Lehen⸗ Brie⸗ 
‚oder der Obfervanz, richten. gleichen find 
8728 die Sportuln oder Gebühren für die 
Fo ine, Indulte, Citationen zum Lehens⸗ 
ang, md die egen Briefe felbft, höher ange: 


ts: Sachen gewöhnlich iſt. 
% 4 — 


‚fallen, die i Dienſte wicht geleiſtet haben, ſtatt i 
Bear 


Andere ihre Dienfte leiſten follten, Tin gewiſſes Geid fg ⸗ 


willig gegeben haben. 
(663) Lüdecke, a. a. Dar 4. 4. $. 
(664) Im Mellenburgifchen Rab, nach dem ſchon angelührten 
—— 455, die Ritter; Süter den —A 
. Laademiis — und es niuͤſſen vom Kauf⸗Pretio 
.2 pxo Cent Laudemial⸗ Gelder eotrichtet werden. 


} 





| iehe auch Leben » Belder. Heben: Care. 
Kchen: Ware. 

3. Drittens fallen Linfänfte-fär alleriey Des _ 

_ weilligungen, weldye die Dafallen ſuchen, und weldye 

” die Deränderung oder Veräußerung bes Lebens, - 

. Die Erweiterung der Bebens:Solge, u. dgl: berreffen, 

. wenn 5. DB. ein Mann Lehen in ein mweibliches Les 

en, oder gar in ein Erb -Lehen verändert, neue Mit: 
ehnte aufgendmmenmerden, Lehe - Etänune con- 
ſtituiret, Lebens: Schulden verwilliget, oder. die Le: 
et gar veräußert werden follen. In allen dieſen Faͤl⸗ 

. den muß die Lehens⸗Kanzelley niemahls ohne Commu⸗ 
‚nication mit der Kammer etwas befchließen oder ver- “ 
willigen, fondern von lezteree muß die Bewilligung 
am meiften abbangn. Wenn nun foldyes nach rei: 
fer Unterfuchung und Ueberlegung gefchieht, fo wer: 
ben für dergleichen Berwilltgungen die bedingten Geld⸗ 
Summen bezaflet, die gleichfalls dfters beträchtliche 
Einfünfte ausmachen. ‚ 

4. Biertens find die Einkuͤnfte, weldye die Bu⸗ 
Ben und Strafen wegen der Kehens Sehler veran: 
lafien. Die Lehens- Verbindlichfeit legt dem Lehen⸗ 
Manne viele Pflichten auf, welcher aber gar leicht Bir 

. er 


! 


f . 
‚ . , 
KR - “ > o. “ ‘ 
% Pan) 
- \ . 
‘ 
’ 


einbas. verfiehe: biefesnenmenan > | 


der bieſccben enas 
. Sehles, die ohne Dußen und Strafen wicht verbeffere . 





werden. Diefe- 


ders / gat haͤufig bey Ben ee ee 


öfters, wenn die Lehens- Folge — t en 


in Beoba j 
ſobald —* ein Sn —— nähen, 
wollen fie die vorigen Fehler wieder gut —A— und 


fi der Lehens⸗Folge verſichetn. —— | 


num nicht ohne Einwenden, Bufen a amd: 
bie nad) dem Maße, als die Eröffnung. des —* 
lich nahe bedorſteht, wichtig fnnd. Foltglich 
ehen hieraus Einkuͤnfte; und die Unterſuchung der 
—c ber Sache, desgleichen bie Beſtimm 
- ung der Groͤße der Lebens: Buße oder Strafe muß 
ol ebenfalls —— Theils von den Finanz «Cofegiis 





e Grundſaͤtze, nach welchen ein Finanz⸗ 


—E ierbey -fich zu verhalten hat, kommen 
hauptſ darauf an, daß, je näher Der Aufall und 


de 
die Eröffnung des ke ift, befto größer auch die -. 
\ —— Ih Ootrafar wegen ber begangenen een 


" 833 er ſeyn muͤſſen. Wenn ein Lehens⸗Anfall und 


ung nur noch auf vier Augen ber, ſo kan 
die Kammer die — der Mirbelehnten auf 
laſſen, als daß die Strafe 
eine Summe ausmache, die dem vierten Theile Des, 


keine leichtere Art 


Werthes des Lehens nahe kommt. Wenn aber der An⸗ 
fall nur noch auf zwey Augen beruhet, ſo kaun die 


=. Sttafe wegen ber begangenen Lehens⸗ Fehler ſich gar. 


fuͤglich beynahe auf die Haͤlfte von dem Werthe des 
Lehens erſtrecken. Hiernach find auch die uͤbrigen Faͤlle 
zu beurtheilen, wo der Anfall weiter entfernt iſt. In⸗ 


deſſen muß man hierbey erwegen, ob auſſer denjenigen 


- 


Milibelehuten, welche Lehens- Fehler Begahgen bas : 


noch andere Micbelehnte vorhanden find, welche 


ben, 
| alle kehens— Säle richtig Defofger 5 aben.Wenn bier 
Sb 5 | ſes 


—8 


F u ine 


, Sur an bi ie 
\ — — ei 


« rn gemäß bes en, und 
leichten Strafe Bemchjulafen ( Wy 

5. Fuͤnftens, die Feionie, Die gauze Ders 

wirkung des Lebens, muß man gleichfallg unter bie 

- Quellen der Lebens: Einfünfte rechnen. einer. 

Selonie, weiche alle Arten von Untreue des Vaſallen 


«gegen feinen Lehen · Herrn in ſich begreift, wird das 
Nut 333 
Fr aus en He gu rechter g 
— — Nana W wet 
Lehen der lat —ã 
———— jenchtet, foi 


— ‚Bund der Iambeshe 
Kulen * Eu md —X —ãA von jr 20 


", MT hi 
| Dan: — MUT 
u \ \ \ . _ \ 
Eehen ugegogen, bie Ginziehung -aber ſydet ur fo 
lange Stier, als ver Berbercher, und ——* ihm 
abſtamenden Nachkonmen leben. Sobald bie Fa⸗ 
— + milie des Beubrechers ausgeſtorben iſt, muß dag Lehen 
den unſchuldigen Mitbelehnten, die an ber TSelanie kei⸗ 
nen Antheil gehabt haben, wieder ausgeantwortet mer⸗ 
vr In dieſem Falle läßt denmach Die Kammer ein 
"Solche: verwirktes Lehen gemeiniglich adnuniſtriren, 
voder verpachfet es gleich andern Domainen, und die 
ünfte Devon gehen in eben die Caffen, als bie ans. 
. Yen Domanial- Einkünfte, - Zuweilen abexgiebtman _ 
ein ie verwirltes Lehen fofort den unſchuldigen 
„ welches aber, wenn fie nicht auſſeror⸗ 










. Dumme, die fie zus Strafe erlegen muͤſſen. In die⸗ 
fem ſowohl, als indem vorhergehenden alle, muß 
e Unterfuchung der Sache ſowohl als die Beſtimm⸗ 
ung der Strafe, oder der zu erlegenden Summe, eben 
falls meiſt von der Rammer abhangen. | 
Siehe auch den Art. Lebens: Sehler. 
6. Die ergiebigfte Quelle, woraus Lebens - Ein« 
kuͤnfte entfpringen, ift die wirkliche Eröffnung 
. der Leben: Bücer, wenn diefelben entweder durch be> 
gangene Felonie, oder durch Abfterben der Familie 
per bisherigen Lehens⸗Beſitzer, dem Leben s Herrm. 
heimfallen. Wenn man nun mit Ertheilung der Les 
ens > Unmwartfchaften nicht. leicht fertig iſt; wenn es 
. nicht. darauf ankommt, böchtwichtige Verdienſte zu 
belohnen, oder eine der Wichtigkeit des Lehen - — 
Zr \ . 9 2 


— 
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493 ten» Bike ——— 
genaße Gumme Sabes gesahfe wird, p tcumu br⸗ 
durch die Stars - Einfünfte auf beftändig * 
werben; Denn es iſt allemahl rathſam, bie heingefal⸗ 
lenen Lehen · Guͤter zu den Domainen gu ſchlagen, um 
beh der jezigen ganz vedaͤnderten Krieges⸗Berfaffng 
ſeinen Unterthanen dadurch eine Erleichterung zu ver⸗ 
i Shaffen. Diefes kann num gefcheben, daß mat dus 
- einem eröffneten Lehen-Gute, wenn es wi iſt, 
“ein eigenes —— Gut m ober man kann Die 
- wohlgelegenften Pertinenz » e zu dem nachften 
Karen Gute ſchlagen, umd das Übrige. verkaufen, 
oder Aa = gegen eine —— Sue de: | 
mit bele 
den mehr gar zu —— nähe, uns baren * 
Adel im Lande allzuſehr vermindert werben ſellte, fo 
iſt es wieder Ber diefe Einziehmg der Lebens 
Guͤter mur bis auf ein gewiſſes Maß zw erſtreden, 
and die übrigen wieder Andern in Lehen zuceieben. Die 
ſes wuͤrde auch alddann Statt finden, wenn: ber Res . 
gent bereits mit vielen und binlänglichen Domminen- 
Guͤtern verfeben wäre; denn die allzu vielen Domtai- 
., nen « Güter find dem State eben wiche vorcheibaft. 
weil fie der Bevoͤlkerung hinderlich find. 


Siehe auch den Art. Lehens⸗Eroͤffnung. 


. Damit die Kammer auf die Lebens » Cinfürfte eine | 
gehörige Aufmerfamleit ‚yaben, und in diefen Angeles 


genbeiten nichts ohne gründliche linterfuchung Andreife 


„Tieberfe ung befhließen möge, fo find, auſſer einem 
fehr richtig umd ordentlich ge ge daltenen Feheiis: Archiv, 
auch bey der Kammer umffändliche Lehens · Machrich⸗ 
ten Ba Dahin gehöre vornehmlich ein richtiges. 

Verzeichniß aller Lehen: Güter und der dazu geh gem 
Pertinenz⸗Stuͤcke, welches fidy auf das — 
chiv und die Lehen⸗Briefe genug gruͤnden, 
ſogar fi die attſeiten der —— ak 


4 


! 


zugleich die ie raid bie rg und 2 
angemerkt ſeyn; ob das ot il 
len befolget ik, ober ob Lehenss Fehler vorgegangen " 
ſind. Diefe a müffen nicht atlein bey der 
« Kammer vorhanden. feyn, fordern man Fannfür auch 


— | 











bringen laffen, Damit men bey ſich eraͤu 
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52 van Deren bie Gate gleich [am auf in Beh 


N 


— 


. ge in 
.. - den Aeheus⸗ Kinkäuften- zu -heöbadhten has, beſte ⸗ 
pen heuntfächlich in Folgendes, Erſtuch⸗ auf har- 

ı ae werden, daß die Lehen⸗Legta by allen / 





bdem aber Gelegenheit w ſchweren Proceffen % en. 





Die, —— und — welcho die Bam 
Eomsustenz mit der Lebens: Banselley bey 





‚ "nachdem N) eldet haben, di 
‚Sehen en biemer ar un og met pie, wi 


. bie Sohn, Briefe ausgefertigt erhalten. Wenn man 


lange nadhfiebe s Ebimenbaduch dir ehens- 
5* Pr Ad und es Fönnen — 
Verviringen entſtehen. Denn wenn ;- der neue 
eben; Dissen ſich um bie Belehnung gemelder: dat, 


nr Fe nicht hat elangen koͤnnen, indeflen. ab 


t, fo find Defien Erben, 
ch —*— laſſen, nicht ſchuig 





pen deeſe 
‚ Appel be. Gelder zu n wa die von dem un⸗ 


belehnt verſtorbenen Le anne zu entrichten ge⸗ 
wcweſenen Lehen⸗Gelder ſind alſo, zum Nachthel der 
J—— Caſſe eingebüße, und die Lehens⸗ 

porfieittgleichiulls perloren. Zweytene, iſt alle Kur 


merkſanfeit * zu richten, daß nieizend fein Les 
| Ins, » Gut verfngere, oder, ohne lehenherrlichen Con⸗ 
n 


6, zertheile, verpfände, yeräußere ‚ barhber per 


" oder actus inter vivos Disponire. We - 
| Is bieſes — Dinge, welche wider die Lehen-Rechte 


laufen,. und. Lehens ⸗ Strafen nach ſich ziehen, auf er⸗ 


3 7777 ent iſt. v 
u 1: Bebepabni der * * 


— 


. x666) Nach 33 € wäh 


x. er 


„» 


\ 5 


Tu NEON 


4 —— muß man ſorgfaltig verharen daß die Le⸗ 


vGSuter, beſonders wenn her Fall nicht gar zu entfernt 
ſchelutnicht mit Schulden beſchwetet rerdın.: ' Denn 
wenn bee Kuͤckfall des Lehens ſich zutraͤgt, aud Woch 
viele confeneirte Schulden auf dem Lehen haften, fo 
G fe ad (che am Ende auf den Lehen- Seren. m: 
heilung des Lehen⸗ 2158 uweilen —* 
sc "anal, weil es sin Sad‘ © ehren 
> allein, man follte billig vothtr 
M * en und uͤberlegen (8). 
Schiülden · werden or die Dotal« 26 
NSGSender gerechnet, dab 







8 de, —— Guue haftet, eud den Lehens⸗ 


bleiben muß. Da nun die 

. Sehens. en, daten der: » Stamm von dem 

c Befigee des Lehen · Gutes oonſtitnirt wirb weſen in 

’ em Ihm -auszuftellenden Revers gemeiniglidg J 
en muͤſſen, daß weder fie, noch ihre. Beben⸗ ** 

Erben, Abm ı an dem Darauf, P Peruhalaiten ;: (Deus, | 





rd * 248 J 
ß 
a 


die es 







nem jeden Lehen⸗Mann ya 
viele Tahre, ale er «6 ſeinen U 
hoͤchtens un auf ap n hr 


ds 
“ Eu abt der Jahre von der Lebens Kam 
—* —— Di 









. Be ort vl —X eoön, ’ Beni au 
dens ım ® A des te es Nentirten Berp 





"U sir * ang eu entfernt n in ao ale 
1. feine —— nee und hat-nıa — 
27 —— * 

a ; bb tier —3 
oe 9 en. auf AD, Fo e dem Tag Rap 
nr 8 judie 


DS 


BE > 7 ‚7.7 4 


* 
* 


: don Berpkbmemig'n. Binbreiich- ud couttait 
. Deetumtei aber oft einfeltige Berd ende 3 


“. ne 
.—. 


- ben fönnen, fo muß mar ein ma 


tur der Lehen⸗ Güter, ohne daß der Lehen⸗ Herr eini 
Vorcheil davon hat, zu Me ei verhuͤllet m 

ames LAuge dar 
aben, und dergleichen Lehen⸗ me ohne Un 


uchung, Erkenntniß und Beſtaͤtigung nicht gel 


n. - Sänftens: die Aufnehmung: der Michele 


_ sen, die Erlaffumg der Behend- Sehler ;- und Die gi 


liche Beränßerung des Lehens, ingl. bie Berwandlı 


eines Mann - Lehens in ein Weiber-: oder gar GC 
- ‚Lehen, muͤſſen nie ohne gründliche: Unterſuchung 


x 


* % 
2 


». und zeife Weustheilung des wahricheinlic 


‚Anfalles und der Wichtigfete des Lehens zugeſtan 
: worden (87). Hingegen bat man Feine Urſa 
| gobe Schwierigkeiten zu machen, . einem.amtfäflt 


fallen die Schriftfäfftglleit; die er als einen 7 


zug anfieht, gegen ein Stuͤck Geld zu ertheilen, 


wenn fie ohne Gerichtbarkeit geſucht wich; d 


| in dei That iſt die Amtſaͤſſigkeit mehr eine. Bequ 


lichkeit und ein Vortheil des Vaſallen, daß er 
"Forum in dee Nähe und eine Inſtanz mehr hat, 
daß fie dem Landes « Herrn zum. Mugen. gereir 


ſollte; vielmehr iſt es in verſchiebener Ruͤckſicht be 


WWwenn alle Lehen von einer einzigen Kanzeilth abl 


gen. Sechstens: Exrpectanzen huf Lehen, die en 


der entfernter Weife j' eber naͤchſtens auf dem Xı 


:  fbeben, zu ertheilen, iſt zwar ein altes Mittel, verbi 


Leute zu belohnen, "zu herrlichen Thaten zus ermum 


Verdienſte im State zu befoͤrdern, und viel Gute 


(667) Ran neht iu ſolchen Fallen öfters eine geringe © 
es in Betrach ä 


> fiften, infonderfeit wor einmafl bie Landes« Da 


ß 


tung; und binnen einigen Jahren ertäbrs 
Day man (ich zo nad 20 Mahl fo sie caden gethat 


L 
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: fm, (onen Dreh je u rar Vene um 
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erlegung vorn 
Die Be der Lehen » Angel im 
ge; en sex 
— 





ur bie man wicht 


-- Glamnahl Don ihnen erwarten darf, fo kann man auch 





auf der andern Seite nen dem nid dem 





Kätben des Collegii nicht erwarten, daß fie Das Kame⸗ 
ral: und Finanz Weſen verſtehen ſollen, zu gefehmwei- 
u” 


(<68) “Ian Orten vu Summen s 916. 
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‚ daß fie mit ihren Juſtiz⸗An eiegenfeicn ohne 
Ein ſchon geuug beichwert find. Aus diefem Grunde 


wuͤrde es allemahl eine weit beffere Einrichtung des 


Eehen⸗ Sofes fern, wenn unter dem Präfidio bes 


Regierungs s Präfidenten etliche Näthe aus der Regier⸗ 
uns, ‚und etliche von bee Kammer, due Beſetzung des 


- Keben- Hofes und Beforgüng der Lehen - Angelegen- 
. heiten verordnet würden, welche, ohne Bernachläffig- . 


‚ang ine: übrigen Gefchäfte, fich etwa ale Woche ein 


‚. auf.ihrem bisherigen Zuß bleiben, fo muß wenigfiens 


Mahl verfammeln, die Räthe von der Kammer aber 
bey ſehr zweifelhaften Fällen ihre Entfcheidung und 


Stimmen fuspendiren fönnteg, bis fievorher die Sache --. 
. dem geſammten Kammer » Sollegio vorgetragen hätten. 


Soll aber der Lehen- Hof oder die Lebens - Kanzelley 


die Regierung in allen wichtigen Ballen mitdem Kam⸗ 


ger Collegio communicieen, und auch von le 


‚ern 
die Leheus-Caffe vornehmlich abhangen, : und nicht 
bloß von der Lebens Kanzellen depemdiren. 


Die Lehens⸗ Laflen Tönnen auf ziveyerley Weiſe 
angeordnet und eingerichtet werden, nach dem naͤhm⸗ 


, lid) die’ Lebens - Kanzelley ſelbſt eingerichtet if. For⸗ 
mirt Die Regierung und Kammer in Lebens -Sacdyen 


ein Collegium mixrum, fo, Daß die Lehens « Kanzelley 


ſowohl mit Kameraliften als Rechts - Öelehrten befege 


[) 
x 


vwelche 
willigungen des Lehen⸗Herrn, und an Bußen und 


—* au 


iſt, ſo kann man alle Arten von Einkuͤnften, deren oben 
Erwaͤhnung geſchehen iſt, und folglich alle Summen, 
die Vaſallen bey verſchiedenen Arten von Ver⸗ 


Strafen zu bezahlen haben, desgleichen, was fuͤr er⸗ 
öffnete und wieder vergebene Lehen einfonmnt, in dieſe 
Caſſe eingehen laffen. Bleibt aber die Lebens: Ran 

ihrem alten Fuß, bey der Regierung, fo 
ann man in berfelben Lehens⸗Caſſe nur dasjenige 
erheben laffen, mas bey den gewöhnlichen Lehens⸗ 


" Fällen in der perrfchenden uud dienenden Sand zu fal⸗ 


.. 


Ver. technol. Enc. LXIX Th. Ji. len 


\ 


498 £chend»Einftand, - Lehens⸗ Einweiſung. 
(en pflegt, binaegen alle Summen für Lehens⸗ Ver⸗ 
milligungen, für Strafen und: Bußen, und für er- 
= öffnete und wieder vergebeite Lehen, an bie Kammer 
bezahlen laſſen. N 
aß die Lebens: Sportuln bey den Lehens⸗Faͤl⸗ 
‚> Jen ticht den Kanzelley⸗Bedienten überlaffen werden 


‚Tonnen, fordern in die Sportul- Exjfe geliefert, und 
- wenn auth diefenicht eingeführt ift, doch dem Landes. 


Herrn verrechnet werden muͤſſen, iſt um ‘fo billiger, 


weil diefe Sportuln von Citatienen, Indulten, Muth 
Scheinen und Lehen-Briefen gemeiniglich nad) ber 


Groͤße des Lehens eingerichtet werden, fo, daß derjen- 


ige, der ein großes Lehen befigt, für diefe Ausfertig⸗ 


ung viel mehr zu bezahlen hat, als derjenige, ‚der nur _ 
ein kleines Lehen in Befis har. Da nun alle -dergleir . 


chen Ansfertigungen doch bey der Kanzellen nur einer- 


: Tey Arbeit erfordern, fo ſieht man angenfcheinlich,; daß 


- es nicht ſowohl Sportuln, als nad) der Größe des Les 
heſns eingerichtete Taxen, find, die folglich den Kan⸗ 
zelley⸗Bedienten nicht überlaffen werden Fönnen, fons 


dern alles muß zu der Lehens- Caſſe berechner werden. . 


Die Bedienten bey der Lebens» Kanzelley hingegen 
müffen aus dieſer Caffe eine nach der Beſchaffenheit 
- ihrer Stefle und ihrer Dienſte eingerichtete Beſoldung 
empfangen. Ze | 
& Siege auch Kehens » Departement, oben, 
/ . 461: ' 
Seraius. Daikep, und Cameral: Wingazin, 6 Ch. ©. 
151, fgq. ' 
‚' ‚Pfeifer! Kedrbigrt . Scön. 
ET a an ei Gamma 


Ä Siehe auch Kebhene : Fruchte. 
Lebens: Einftand ; ſiehe Kebens: Netract. 


Kebens ; Einverläibung, oder ncorporation, 


f. oben, ©. 444. 
Lehens⸗Eimweiſung, fiehe im Ard Kehens ; ms 
pfang. nn ‚ 


un 


— 


kei Einepung, ‚ehe: Empfang 4 


Rebens, Einziehung, Privarid fendi,. Wenn 
Vaſall gegen feinen Lehen - Heren ſich vergangen 
die Lebens - Pflicht verlegt hatte,‘ war der Lebens $ 
dadurch berechtigt, ion bes Lebens zu berauben ı 
ſolches einzuziehen. Bey den alten Schrifeftell« 
und auch nach alten Lehenrechts- Forinuln, ’ narı 
man es Commiflio fendi, Wenn man alfo den A 
druck Feuda commiſſa findet, fo find barunter ein 
ne Leben zu verſtehen. Siehe Lehe 
ehler. 
Libene s Empfang, Lebens: Empfabhung, Lehe 
Empfaͤngniß, Lebens » Ertheilung, Lehe 
weſtitur (), Kebenss Reichung, Lebens: 
bergabe, LebenssDerleihung, Belehnung, : 
Ä "Teihung (669), Inauguratio benehciaria f, iuris bi 
“ 2 Aeeiarii, Infeudatio, feudalis, iſt eine 
i2 eri 





0 


eh itet; denn wer etwas befigtr Der hat es veſt un 
adig (7). Don Auderu bingegen von veflicura, 
Rita, dem & —ã— weil die Lehen-Herren 
Beafallen mit inren Hof, Farbe eingufleiden pfiegten 
ran kauu auch Das 8 Wort: „Zuvefiiren gar - füglich 
Einweiſen, Inwiſten herleiten (tm. 


1609) Au der oberdeutfchen Mund Art, befonbers ber ve 
a En 
D, 08 e as e in b 
Raute daͤuſig vor 2" Eine Leihen. * 


8R (4) Dleſer Meinung M Grorius in Lex. Goth. p. 
ro: Franc. Hotomannus de ver fondalibus, ı 
veßiturs, Fleifcher Inf, J. F. p. 445, 


ah Beige behauptet? we: ewig in an, de prorogı 
u eilitarae, cı7, 

* Strus beweiſet, daß Inveſtitur won Einweiſe 

komme, Zuweilen geſchahe vormahls die Inveſtitur dı 

nen Sproturätor, dem der Bebais Yerr "din. Special - 1 

f dazu ertbellte, den Vaſallen zu.inveftirem, und ih i 

Leben einzıweifen. Varnchmlich war folches be 

oa wen, ‚weile Lehen/ Guͤter Bm. Ihoep Belt » Bediogen « 

\ . wwignig, N) 


\ . 


cey) Yeti wird von Einigen add dem dentſchen Wort 


- 
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502 Lehens⸗Empfang. 
„Segen, bringen und führen den obgencteldeten Joſed 
„richen, feine. Erben und Brbnehmen, in das vorge⸗ 
„nannte Zersogtbum und Churfürftentbum, undinalle 
„und jegliche oben berührte Srepheit und Berechtigkeis 

. „serubliche Gewehr und Befigung in Kraft diefes 
‚nDriefe von allermiämiglich ungehindert“ Und in 
dem osnabrückifdyen Frieden, Art. 10, $. 3, beißtes: 
„Ducatum Pumeraniae Regia Maieſtas Reguumque Suecise ab 
„hoc dit in perpeiumm pro baeredisario feudo habeaz, paffideaz, 
niisque libere vtatur er inwiolabiliser fruatur.“ Dieſes mar 

Inveſtitura propria & pura. WBenn hingegen die 
"Belehrung auf einen erſt Fünftig fich eräugneuden 
all (in cerrum eventum, de fururo) gefchieht, ‘fo 

„ beißt folches eine Eventual⸗Belehnung, Inveffiu-. - 

» ra eventualis. Diefe erhält erft ihre Wirfung, wenn 

‚ ber Fall eriftirt, und die Bedingung erfülle iſt; mit⸗ 
din befomme der Bafall dadurch nur ein Eventual⸗ 

echt an dan Lehen- Stüdfe, womit er belehnt iſt. 

Das Recht zu beiehnen, Fommt allein dem Lehen 
Herrn zu; es hängt aber von ihm ab, ob er ſelbſt 

- die Belehrung geben, oder fie durch einen dazu er⸗ 
nannten Commiffarium (f. Lehene- Lommiflerins, 
oben, g 429) verrichten laffen will, wovon aber bie “ 
eigentlichen Thron⸗ Lehen eine Ausnahme machen. 

Die Belehnung ift ein nothwendiges und weſent⸗ 
liches Stuͤck des Lehens⸗ Erwerbes; I. F. 25. Sie 
macht eigentlich den Bafallen, und ift alſo nothwen ⸗ 
dig, ſowohl, wenn jemand ein Lehen zuerft (Feudam 

. novum) erhält, oder wenn din Leben errichtee void, 
ats auch, wenn daffelbe in geroiffen Fällen (972) erneu⸗ 

ere wird. Diefe Lebens: Erneuerung, Renovatio 

feudi, muß vornehmlich bey Veränderung und Ab⸗ 

gang bes Lehen: Herrn und des Lehen“ Mannes „ge 
Ä | u 


(672) Doch kommt e hierbed auf die zwiſcher deufchenderen 
7 und Sehen: Mann erri Fra hat an; wie Dauer 
Struv, Synt, I. Feud, e. 10, 6, 1.0.9 handelt, ' 


\ \ 


|  : end» Empfang: 503 
meinttzlich binnen Jahr und Tag, bey Derluft:des Leo. 
0: bens geſchehen; doch rechner man dieſen Zeitraum . 
2von einem Jahr einem Monath und einem Tag, von . 
der Zeit an, da: ber Bafall die Wiffenfchaft von dem 
Sterbe- Falle, .oder dem Umſtande, warum eine Les 
. bens - Erneuerung noͤthig ift, erlanget hat, wiewohl 
. es.auch hierin bey Minderjährigen, Abweſenden ıc. 
. nicht ſo genau genommen wird, wenn hinreichende Urſa⸗ 
„Shen zur Entſchuldigung angeführe werden koͤnnen; 
doch muß der Vaſall allerdings darüber vigilant fenn, - 
und fich um die Belehnung bemühen. . Iſt der Tero 
.. min dazu von dem Lebens Seren angefegt, fo muß er 
ſich genau darnach richten; läßt er ihn verflreichen, 
und erfcheint er nach dreymahliger Erinnerung nicht, 
ſo iſt er, nah II. F. 24, feines Rechtes verluftig. 
Im Gegentheil darf auch der Lehen: Herr die gefuchte 
Erneuerung, der Regel nach, nicht verfagen, ederer- - 
fchweren, weil das Band und die gegenfeitige Lebens» 
Treue zwiſchen den Lebens «Herrn und Barallen ihn 
- Dazu verpflichtet; gefchieht folches dennoch ohne Grund, 


A. 
‘ 


— 
‘ 


fo ſchadet Die Verzögerung dem Bafallen nicht. ——— 


er Grund und die Urſache der Leheng » Erneugrs 
ung ift in dem Urſprunge und in der alten Beſchaffen⸗ 
« beit der Lahen zu ſuchen. Ehedem wurden alle Lehen 
nur auf Lebenszeit, oder mohl gar nur auf eine bes 
| ſtimmte Anzahl Jahre bittweiſe verliehen; daher es 
. bem Lehen⸗Herrn frey fand, wenn der Bafall mit 
Tode abging,. aber der Lehens-Vertrag aufhärte, Die 
Lehen wieder zurüc zu nehinen, und gleich den heut: 

. igen Hemtern, wieder an Andere zu übertragen, oder 
fie, für fich zu behalten. Hinterließ der verftorbene 
+ Bafall Söhne, und fand der Lehen- Herr. feine Con- 

. genienz.baben, fo vergab er foldyes wieder an ben. 
Sohn, melcyer aber ſchuldig war, die Inveſtitur und 

. Beltallung anfs neuezu fuchen, welches eigentlich eine 
wirklich neue Velehnung. und nicht eine Erneuer⸗ 

i * ung” 


J 
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504 „Kehend Empfang 
| mg ber vorhergehenden war. . Det Lehen: ge 
warn baducch fo viel, daß der Sohn fein Eh Hehe 
an dem Lehen erhielt, fohdern nur durch Eimade, | 
,untd neue Beſtallung des. Lehen » Seren iin dem Lehen u 
„ , folgte, wobey ihm allemahl die Wahl frey blieb, wenn | 
er den Sohn niche tüchtig zu feinem Wafallen fand. 
Weil alfo die Lehens⸗ Regel einmahl war: quod fenda 
N nen conferantur, nifi fola inveftiture, fo iſt auch Die 
Weife ber Inveſtituren nach der Zeit geblieben, ob 
. man gleich angefangen hatte, die Lehen erblich zu ma⸗ 
1." chen, und die Nachkommenſchaft darauf zu verfichehn. 
ünmehr alfo war die Belehnung weiter nichts, als 
» eine bloße Beflätigung von Seiten des Lehen« Seren, 
: und befondere Berficherung ber Leheng- Treue von 
Seiten des Bafalln. Denn nachdem bie L 
erblich wurden, ſcheint die jedesmahlige Lehens⸗Er⸗ 
neuerung von dem Vater auf den. Sohn ır. über 
gas und unnöthig zu fein; weil aber einmahl bie . 
ebenrechts- Regel feltgefegt war, daß die Belehn⸗ 
ung eigentlich den Vaſallen mache, fo ſſt fie eines 
Theils darum nothwendig, andern Theils aber bewahrt 
dad der Lehen⸗Herr fein Dominium directum, die 
ihm gebührende Ehre, umd zeige dadurch feinen Va⸗ 
: fallen, daß er nur die nießbraͤuchliche Beſigung, yud 
" fein voͤlliges Eigenchum an dem Lehen - Stüde Habe. 
Ueberbem werden die gegenfeitigen Pflichten des Lehen⸗ 
Herrn und Lehen- Mannes dadurdy in ihrem Weſen 
erhalten; und meil die Eides⸗Leiſtung ſowohl von 
Seiten beffen, der ſchwoͤrt, ale deffen, dem geichwo- 
xen wird, eine perfönliche Sache ift, fo muß auh dar 
er bey Veränderung des Lehen - Seren und Lee 
Mannes, Die Leheng- Erneuerung gefchehen. Uebri-· 
gene ift diefelbe heutigen Tages audy darum noth⸗ 
wendig; Damit der Lehen: Herr von dem Zuftande der 
Lehen - Girter gehörige Nachricht haben möge, wiees . 
Beim auch einenatürliche Folge der Lehens. Treue iſt, daß 
der 
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das Lehen⸗Geld oder die Lebens Ware, und für 
Kanzelley⸗Bedienten gute Sportuln abwirft. 
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. 
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liche Verficherung darlege; und man bemerft fchhn 


N 


fi % 


der Vaſall von Zeit zu Zeit Dem Lehen⸗ Herrn perfän- 


bey ‚andern Arten des gecheilsen Figenthumes ette 
wieberhoßlte Anerfennung des Ober » Eigenehumes. . 


Bielleicht wiirde man auch fonft die Allodial- &üter 


Erneuerung auch darum noch beybehalten, weil fie 
bi 


gemeinem Lehen - t, iſt nur der eigent⸗ 
liche Behperı des Bepene fonir die — —— 


wenn ein Seniorat vorhanden iſt, durch ben Aelteſten 
des Gefchlechtes gefchehen muß. Wenn mehrere 


lichen Beige und Genuſſe deſſelben find, ſo wird gemein. 


‘. 


- von den Lehen - Gütern in einer Reihe von Jahren nichh 
‚mehr untericheiben Finnen, Endlich wird die Lehens . 


‚ ung zu fuchen, und niche die Agnaten und Mitbelehn⸗ 
‚ten; nach fächfifcyem Lehen - Redyte aber find and) 
dieſe dazu verbunden, welches gewilfer Maßen auchin 
der Matf Brandenburg, wenigftensben Veränderung - 
des Lehen⸗ Herrn vormahls uͤblich war, und auch noch jeze 

"von den braunſchweig⸗ luͤneburgiſchen Vaſallen, im 
Nahmen derſelben durch den wirflichen‘Befiget, oder, 


Vaſallen zu einem Lehen gehoͤren, und in dem wirk⸗ 


iglich einer davon zum Lehen⸗Traͤger (Provafallus) ' 


gewählt, und alsdann ift auch nur Die Lehens Erneuer⸗ 
ung ben defien Beränderung nöthig. Gleiche Bewandt ⸗ 


niß hat es, wenn mehrere Herren das Ober⸗Eigen: 


ehum zuſammen in Gemeinfchafe (nicht, wenn einer 


etwa ein Drittel, der andere die Hälfte 2c. daran hat,) 
“ "an einem: Lehen haben, alsdann ift gemeinigk 


inlich der 
Altefte derjenige, bey dem der Vaſall feine Schuldig⸗ 


keit zu beobachten har; oder fie haben ſonſt einen ums 


ter ſich dazu ausgemacht, den: man Prodominum - 


nennt, ndeffen ift es dem Vaſallen unserwehrt, 


vwvwenn en fich ben ihnen ſaͤmmtlich melden, und den Le— 
‚beng - Eid ablegen will, 8* hat aber daben die Unge. 
“ —— J 


legen. 


— 
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406  Sehend - Fumfang, 


W I 
tegenbeit, "Daß, wenn einer Davon fliebt und Kinder 
hinterlaͤßt, er bey diefen pon neuem um die Belehnung 

Anſuchung thun muß; ſtirbt dieſer aber MN Kinder, 
. fo-verftehr es. fich von ſelbſt, daß, weil auf die Art die 

Perſon des Legen s Hemen nicht verändert wird, er ſich 

"bey den übrigen nicht noch eiumahl melden dürfe (97°). 

Wenn das Ober: Eigenthum veräuffert oder unter die 

Leben: Herren‘, welche bisher in Gemeinfchaft geme 
ſen find, getheilet wird, fo iſt die Lehens⸗ Erneuerung 
nöchig. Wenn mehrere Bafallen ein Lehen in Beſitz 

_ gehnen, - fo muͤſſen fie alle den Lebens. Eid Teiften, 
fie mögen das Gut getheilt oder ungetheilt bebal- 

.sen (6735). Stirbt einer von ihnen ohne Rinder, fo 

- süßen, wenn das Lehen getheile iſt, die übrigen «s 

wieder authen; ift es esungetheilt, ſo iſt es unnoͤthig; 

Dinterläßt er aber Kinder, fo muͤſſen fie in beyden 
Faͤllen die Belehnung erneuern. Doch hat dieſes nicht 
Statt, wo Lebens Träger gewoͤhnlich finds alsdann 
darf Die Belehnung nicht wieder erneuert werden, fo 

. lange der Leben « Träger lebt, was für Veränderungen 

* indeſſen von Seiten der Lehenleute ſich zutragen 
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moͤgen. ‚Siehe Leben: Träger. | 
Die Gebraͤuche bey ber Belehnung, find nach 
. ben verfchiedenen Provinzen nicht einerley (70). Das 
Hauptſachlichſte beftehe in Folgenden; . Der erden. 
.. . nann 


(672) Hier. Fr. Schörch diſſ. de eo quad iufum efl.oirca r " 
novationern invefliturae, in calu, quo Dominus feudä 


vu” ‚plaribus relictis [uccelloribus deceflit. Erf. za, 


73) Thbeilen mehrere Vaſallen ein bisher gemeinſchaftliches 
\ “ Lehen, fo muͤſſen fie Die Lehen micder muchen, Doch aicht 
von neuem ſchwoͤren. Scuu. Syn, J.F.P 2, 0.109,05 


674) Ton den ſaͤch ſi ſ en Belehnungen, ſ. Hund Jurisprud. 
1* Foud. Long. Tl I N n, 1 Terind ceutich. 
Aehny, im Anh. n, 2, Und 2; won Deu brannichmergudentz | 
Fat Leyfer de Veudis Brunfvico -Luneb,; von den, 
fuldiſchen, Schaunat, im Kebnhof, Th. 2, Cap. 2 

. .®, 34 fi " 


\ 
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. Zuldaifchen oder in Kur -Sachfen i 
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| Lehens⸗Empfang. 507 
Man mußsw gefeßter- Seit mie gebuͤhrendem Reſpect 
ſchriftlich anhalten, daß er von neuem belehnt werde. 

Man nennt dieſes die Kehen muthen, oder des Ae⸗ 


hen Folge chun (675), und der Brief wird der Anſinn⸗/ 
ungs⸗ Zettel genennet. Der Vaſall bekommt hierüber 
einen Schein, welcher der Muth⸗Zettel heißt. Siehe 
Lehens⸗Muthung. Nach diefem wird zu der wirk⸗ 


lichen Belehnung eine gewiſſe Zeit angeſetzt, und die 
Belehnung geſchieht in Gegenwart einiger Zeugen (676), 


Nach dem longobardiſchen Lehen «Rechte waren ſolches 
Die Pares Curine, oder andere Bafallen des Lehen Herrn, 


jezt aber findet man in den Lehen : ‘Briefen die Worte: . 


Darbey feynd gemwefen die Vefte und Zochgelahrte uns 


„tere Räthe und liebe Betreue N. N. und andere mehr 
„der unfern genugfam Blaubwärdige." . Die fonft bey 
Deiehnumgen gebrändichen © mbola oder Zeichen (677). 
find meiftens auffer Gebrauch gefommen; -in Sache | 


Ä je ift noch die Lebens: Binde (f. oben S. 413) ger 


räuchlich, und im Braunſchweigiſchen ift noch die 


ı Getvohndeit, daß ber Bafall den Lehens- Eid-auf die 
- Hof Fahne ſchwoͤren muß (67%). Die Lehen Fann an 
‚ einigen Orten auch Durch Sana — 


werden; am andern aber iſt es nicht erlaubt: Im 
dergleichen kei⸗ 
nesweges, ober doch nicht fo leicht, verſtattet; der 
Bafall muß da in Perfon die Lehen empfangen, „lips 
„lich und mit Sandgebenden Truwen“, oder „mit 

und mir: Monde, als der Leben » Reche 


„and Ä 
aiſt (679). Im Saͤchſiſchen muͤſſen wichtige hen 
| . IN, 


| (675) ER or's eine Schriften, 1 B., 6. 737, fı 
(676) II. F. a. 32, Ä 
(677) Ein ganıes Verjeichniß davon führe Feiſcher, iM 
. x J, Cap, u; . u au. t — 
(678) Zenfer, a a. O. 
(PD Schaumat, a. a. O. 


Ä 


ß. 


‚508 . Behend» Empfang: | 
ſeyn, wenn man dergleichen erhalten mil. Iſt ber- 
- Bafall unmühdig, fo muß ber und Bas Leben 
muthen; ob er aber auch Den Lebens - Ein abſchwoͤren, 
oder ob es damit bis zur Lehens⸗Maͤndigkeit anſtehen 
muͤſſe, darüber find die Lehenrechts⸗Lehret uneinig (*%°). 
Der Lebens: Lıd, welcher auch die Lehen : Pflicht, 
Aulde thun, Sulde fchwören, genannt wied (431), 
“ muß vor erhaltener Belehnung abgelegt werden, von 
Geiftlihen oder Weldicdyen, und wenn auch gleich.der 
| seden Mann einen hoͤhern Rang hat, als der Lehen: 
- Herr. Es ſteht aber bey dieſem, ob’ er ſtatt deſſenmit 
dem Handfchlag zufrieden feyn will; woraus jedyth gar 
nicht folgt, Daß der Lehens-Eid zu ben natürlichen Praͤ⸗ 
_ Ddicafen des Lebens, mie Einige wollen (6%), nicht 
- gehöre; füglicher ijt folches von dem Lehen -‘Briefe 
zu fagen, als welcyer nur zum Beweis diene (#3), : 
. daher auch derfelbe oft exit’ fange nach gefchehener 
.- Belehrung ausgefertiget wird. Ehedem mußten bie 
‚ Pares curias den Lehen » Briefmit unterfchreiben; heut 
zu Tage iſt dieſes nicht noͤthig, fondernoft hinreichend, 
‚wen er mit dem vorhandenen, Lehen⸗Siegel befräfte 
igt wird; ſ. Leben» brief, oben, 8.414, Endlich 
muß der Vaſall bey der Belehrung noch ein gewiſſes 
Geld bezahlen, weiches Lehen: Ware genannt wird, 
und nicht überall einerley Summe ausmacht, wie aus 
ben, weiter unten vorkommenden, befondern Arti⸗ 
kel davon zu erfehen ſeyn wird. — 
Yen den Beneficiis der Stanfen war es fchon Ab- 
ich, und ber Natux der Sache gemäß, daß der Beſen 


(620) Rofenthal, 0. 6, conol, 41, tler, 09, 4. 28. 
Carpzuuv. D. U. conlt. 4, ae. 1 i „+ 
(681) Siebe Lebengs Mid, oben, S. 471, füR. - 
(682) Fleiſcher, J. J. F. Cap. ır, $. 14, und die daſelbſt ar 
AAN Feburechts —8 8. 3 die dafelbt 
(633) I. F. 2. II. F. 3.4. 25. 
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in Perſon erſ inen und ſchwoͤren mußte, und als⸗ 
dann perſoͤnlich inaugurirt wurde. Dieſe Gewohn⸗ 
heit blieb um ſo mehr bey den wirklichen Lehen, weil 


ſowohl der zu praͤſtirende Lehens- Eid, als die ſchul⸗ 
bdige Ehrerbiethung (Reverentia), welche der Bafall 
durch Kuiebeugung ober ‘Berührung des Schwertes, 


Zepters, der Sahne ıc. dem Lehen » Seren beseigen 
mußte, Die Gegenwart nothwendig machte. Die Fey⸗ 


erlichkeiten ſelbſt, welche bey dem Actu der Belehnung, 


sumahl bey den ‚großen Reichs⸗Lehen, vorgiengen, 
wenn der Leben- Herr mit vielen Fürften und Herren 


umgeben auf dem Throne faß, und der Bafall in ei⸗ 
‚wen: aufehnlichen Gefolge von vielen After- Bafallen 
. erfehien, gereichten zu ihrer benderfeitigen Ehde und 
. Würde, fie machten auf bepderfeitige Perfonen einen - 
Eindruck, und erforderten alfo allerdings die perfüns : 
: : liche Gegenwart. Man bat fehr lange diefe Gewohn⸗ 
heit beobachtet, ſowohl ben den Reichs - als landfäß- 


igen Lehen, und es biele fehr ſchwer, bis man dem 


:Bafallen erlaubte, aus wirhtigen Urfachen die Lehen 


durch einen Bevollmächtigten zuumpfangen, vielmehr 
ergriff man andere Mittel. Der Vaſall erhielt, zu- 
mahl, wenn er minderjährig war, einen Lebens ; In- 


enapfangen konute, gehoben war, oder einen Provifio⸗ 


. nals2cbensbrief, worin die perfönliche Cibes-Feiftung 


zur. Lchens« Treue reſervirt war. Auch erleichterteman 


- ters. darin, daß, wenn der Vaſall von bem Orte 
des Aufenthaltes des Lehen: Seren ſehr weit entfernt, 
oder wegen Krieg der ‘Weg unficher mar, man auf - 


fein" Aufuschen einem ‚benachbarten Fürften auftrug, 
um Nahmen des Lehen: Herrn den Vaſallen zu beie 


nen, ober vielmehr ihm ben Lebens⸗ Eid nur abzuneh⸗ 
„men. Benden Reichs« Lehen ift folches haͤufig geſche⸗ 
begn, ben denlanbfäfligen abernur felten. Der Grund, 


- Wan 


dult, d. b. man gab ihm Friſt bis er großjährig, oder, _ 
die Urfache und Hinderniß, warum-er Das Lehen niche . 


“ me 


sio.. Lehens Empfang, 


' warum Man nicht leicht dem Bafallen erlaubte, die. 
Belehnung durch einen Procyrator einzunehmen, lag. 


Bauptfachlich darin, meil es damahls nody nicht Ab» 


lich war, in eines Andern Seele zu fehroören, und 
weil man glaubte, daß die Feperlich 

auf den Bafallen mehr Eindruck machte, wenn er bey 
der Belehnung in Perfon den Lehens «Eid ablegte. 


e Handlung felbft. 


Seitdem aber das longobardifche Lehen » Recht: in 


Deutſchland angenommen worden war, Batman, von 


- demısten Jahrh. an, die Strenge gemildert, umd den 
-" Sat deffelden, daß der Bafall durch einen Proeura⸗ 


tor das Lehen zu empfangen berechtigt fen, auch ange 


' nommen. So viel von den Belehnungen überhaupt. 


"Was die Reiche» Belehnungen betrifft, uhb 


"zwar zuerft den Urſprung berfelben, fo ift der Kanz⸗ 


“fer 0. Ludewig (68) der Meinung, baß dergleichen 


Lehens « Erneuerungen fich von den Iongobardifchen 


Reben» Rechten (f. oben, &. 503) —— — daß. 


fi) in alten Zehen, und fo lange Lehens-Folger vor⸗ 
nden waren, feine neue Lehen - ‘Briefe vor dem 
J. 1300 finden; daß, nachdem zu Ludwig's IV. 
eiten, ne die Lehens-(Erneuerungen angefangen ha⸗ 
en, man dafür gehalten habe, daß folches mehr eine 
Beftätigung, als eine wirkliche Ueberlaffung ober 


Schenkung fey; daß inden Lehen⸗ Briefen die Nebens- 


Dre: beftäcigen, conftrmiren ihn ꝛc. Feinesweges 


. aber: übergeben erfi ibm ‘dasjenige, weſſen er fich 


bereite unternommen, gebraucht worden fen; daß 


allein bey des Kaifers, als Leben: Heren, Tod derglei⸗ 


chen Lebens - Erneuerungen üblich gewefen ſeyn, nicht 


: aber bey dem Tode des Vaſallen, : weil dieſem bereits 


und in den Lenden ihrer Aeltern belieben worden; Daß 


die Lehen auf ihn und feine Erben übergeben, folglich 
diefe durch die erfte Belehrung fchon in der Hoffnung 


bie 


(68) erläutern der G. B. Th.2, S. 15 N 


N 


. .E 
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Lehens Empfang;  SIr- 


die Kaiſer foföre auf bet Wahl «ib Meiche Tagen 
alle Reichs» Bafallen belieben, und ſogleich mit der 


Huldigung beitärige haben, weiter aber weder Letzen⸗ 


. Beiefe ausfertigen, noch Lehens «Erneuetaungen Yors 
nehmen laffen; daß man von der Pehens Ware oder 
bdem Lobegeld und Laudemium fü wenig, als den Le⸗ 


en Geldern und Sportulm gewußt,’ indem die Les 
ens⸗Folge ex providentia’ maiorum ipfö iure ges 


ſchehen fen; daß die wiebergoplten Lehen Briefe ind 


Lebens: Erneuerungen allein bey ben Biſchoͤfen und 


" andern geiftfichen Prälaten zu befinden ſeyn, als weiche 
. Feine Öefchlechis- Lehen, ‚wie.die weltlichen, gehabt _ 
 . haben... Allein, man. kann diefer Meinung um fo 
weniger beytreten, da die aͤltern Dafallen die Wieder⸗ 
Belehnung als eine beſondere Gnade anſahen, und 
oft froh ſeyn mußten, wenn ſie nur mit dem vaͤter⸗ 
Nlichen Lehen, als einem neuen Lehen⸗-Gute inveſtirt 
wurden. Schon zu den Zeiten Otto des Broßen, 


mußten die Bafallen mit gefaltenen Händen um die 
Belehnung nachfuchen (985), Ä | 
Das Recht der Reichs: Belehnungen kommt dem 
Raiſer allein zu, zumahl in Anfehung der fogenannren 
Regal. ao über Kurfuͤrſtenthuͤmer, Sürftenchümer, 
Graffchaften, Herefchaften, welche inn⸗ und auſſer 
getb eutſchland gelegerifind (6°), Dergleichen hohe 
ehen iſt der Kaiſer in eigener Perſon auf dem Throne 


zu ertheilen verbunden, und pflege dieſe Rechts⸗ Handle 
‚ ang niit einer majeftätifchen Seyerlichfeit um fo mehr 


zu veranftalten, da ſie eine Gelegenheis.giebt, die Ho: 
beit des. Kaifers auch über die vornehmften Reiche» 
Stände von Zeit: zu Zeit recht glänzend zu zeigen. 
Die Heinen Keichs- Lehen werden von dem, Yeide 

Ä | of⸗ 


(685) Hadn's Reichehiſtorie, Th. 2, ©. 98. 


(686) Bernh. v. Zech oderFraukenbergs eurob. Gerold, 
ı Haupt, S. 119, Itter de Fendis Imparii, ag, 


LU 
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512 Sehens - Erapfang- | 
Hofoarh ertheilt; es kann aber ber Kaiſer auch einen 
Procurator oder Commiſſair beſtellen (627), um in ſei⸗ 
nem Nahmen, bisweilen auch ſogar bey größern Le⸗ 
hen, die Key vorzunehmen (69°). "ıh ißt 
es in dem Reichs⸗Abſchied zu Worms, 1521, 9. 5: 

ſollen und wollen wir hieraus Sefehl thus, 
von u unfer ftatt ſolch Kegalien, wie fich gebühret, zu . 
‚ „verleihen.“ Er kann fogar Stäuden Privilegia über - 
die Annehmung der Bele en in Anfehung der 
fleinern Leben, geben. der Ordnung des Reichs⸗ 
Regiments 1521, $. 6, Died gefagt: „Aber andere 
, „und geringere geben, die ſol ein jeder ſeines Gefal⸗ 
Jlens von Uns oder Unferm Statthalter und Regiment 
„enpfahen, die fie auch leihen mögen. Es wäre dann, 
"Daß jemand aus befondern Freyheiten, von Unſeren 
„Vorfahren alsgangen, foldye und dergleichen Lehen 
„zu verleihen hätte, und daß im (Bebrauch wäre, non 
„Denen oder denfelben folche Zehen empfangen wors 


„den (°P). Der 


Rd 


(m Eter, 1. c. ° u. 18. 

68) Wobey aber, zumahl in Anfehung der Dis offtien de 

( s u 16) —X zu gebrauchen —**8*— ſeyn 
w 


(er mu * u ei ie Benfice lern. Kaifer Frie d⸗ 
.n en Heinrich die 
ac, — 3 — von! rar Meklenburg und Kanes - 
beiehnen Dipkoma ſteht in Mader's An- 
— Brunf ric. ©. a1, 4; Keiſer Marimilian], ers 
laubte dem Eribifchofe von Trier Die Belehnung über das 
Klofier —— yUenius in def, abbatine 8, 
. 2 6. 2 pda. —— — t. — 
—55 — in Seanffakth ie Nahmen d 
es fogar —— — — woblnidie 
d. 4 m7 
gen u Au ae und Luͤbek, —* Grindlihe Unterfuhung 
" des Ürfprange nnd der Defchaffenbeir der van den Bis 
fhöfen von Kuüber in vorigen een verrichteten Be⸗ 
Fire HH Herzogtbums Holftein; wir Köbhlers Vor⸗ 
ng rede, Gbtting. 1752, 4." Jo. Gaitl, Boehme de’ autiqui. 
oribus invefliiturae. — imperij in Camera exem- 


‚plis, Lip, 175,6 


) 


* — ——* Canfae Renzovianae, 
u 62 34 eraus —* if; urtheift, Pr 2, 


P 7: 446 : Weil die vormahligen Katfer dis 
* ee 1. fehten ein deſand Dat» *— 


>, „baten } fordern m ihren Mare eb aften u 
bel hier Kal —ãã NY 
| e. —* gar im Jtegt ru und au 


jtferuten Orten Seen lan er eö "manchen Sürften, 


rafen und Herrn fchwer, der Belehnung hatder dem 


r. Rei fo weit nachzutetſen. Dadhero ihre viele ſich die 


9 TOgade auddatsn,:Büß ein und anderer. von Ihren benach- 


— Reichs⸗Standen ihnen Die Lehen dep vorkom⸗ 
üben. im Nahmen und an Kart des Kaiſers aufs 


: “ 


⸗ 


gene mächte. . Die Depfpiele davon ſeynd im | 
“ eich —55 fig vorhanden. — Den Teien Eommntifliones 
iR Maren entweder teinporarias, die nur Ipecialiter auf 


en actum inveftirurae gegeben worben; ober — 
Ida ein geiftlichef oder weltlicher Herr im Reich be 
 Leommifion oder Wollmacht.batte, bey allen Lehusfäls 
Br ohue neue Ordre, gewiſſe Furſtenthümer, 
oder Herrſchaften, an deren rechtmaͤßige 5 
ahmen und an flott des —5 regierenden Kaifer 
„'gwieber zu verlebiien. Welche Commiſſarii era * 


rt 





3 


„ihrer Verrichtung an den Kaifer Relation thaten, auch ’ 


Mohl befindlichen —* nach, deſſelben Approbation 
verwarteten. 
Es verdient 4—— Su ! * 269. de — 
ı 'Imperiali in caußs feudalibur ſigillatim inveftituras, 

‚Bellen 1745 in 8. heränägegeßenen-Opusculis, ©. 477 — 


00, nachgelefen zu werden. (Eb. Deff. de invellirura feu- 


rum imperi in ‚Camera, in Amoenit. jur, feud. N,2. 


Die Reichs = Verwefer Fönnen zwar zur Zeit ei⸗ 


me Zuifchemriöhes bie Frnruerung D F ‚Rei * 


ben fordern, aber. das Recht, en Fuͤrſten⸗ 
18 et zu befehnen, » baben fi fie nicht. 
t de ſolches ausdruͤcklich in der goldenen 
$. 1. mit dem Norte eingefchränfe: 

Du: principum duntexat exceptis et illis quae Van- 
i den vulgurer appellänfur. Qorum inveftiurem & <ol- 
Ge. technol. Enc.LXIX Th. Kr nlatio 


si. Erhnd- Empfang: 
 intionem Aal; imperstori vel —— —* 

, ‚iter reſeruanma.“ Welches in — 
tionen Cæroli VII. Francisxi Le und Iclcph 
xwlautert werden iſt, Art XL, 9. * —* ber Bade - 
ſich nur die vor dem Thron zu 
* Borbepalten habe. Man * a Sage iges Tages 

" ein Thronz Zehen dasjmige Reichs· Lehen, welches 
in dem Faiferlichen Gemache vor dem Throne mie deu " 

N ——— en — wird, und 

woelche die © —— — ⸗ 


: : 29, Men — 1 ——** 3 


























e 
690) Daß unter Biefen Kubrtern: : Rex e Romanoruer,; Ana 
mgungi m gpfrönter ſalb Better re 
ſed, wie folde vn oe en, 
ebauptet TAN einer Er 


ans denn feigt demn 
— Et inne, feine Sinn —* u 
* Einige ſolches dehaupten wollen. : 


(6) Jo Chr. Guil, Steck comm, de feudis coram foli6 Cas- 
. ris folenniter accipiendis, ad ‚Cap, zu. Cr 
»- En —— 5; Goeti. 197%, 4. est Eine 
bb. von Reiche - Dicariarı: ®& m. 
o. Ad. de Ickftadt Vindiciae Juris —— ve 
valallos qui  z0mpore interrogei a Vicarlis- Tesogro- . 
-- verumt. „ 
: 8) Ant. Matthaei ad Chronicon Egmondanum, 21 
“ Daher heißt es in I. Foud. Aleman.: „Der * * 
„ſynen Mantten zu allen Zeiden ud im allen Stellen | 
„ihr Leben Iyben, ſo fie es fordesud, om in der Kirch 
„und an dem Zirchove, da mag et der dar das wit Rechte 
„mie sr “ 





— 
ir | 


ce „ 
ine bet * es Ta * 2% et 
u fie 3— En ‚und — | 


er... ſymboliſcher 24 
* ‚Doch qu ug gt Die. eifklichen Für * 
den anf hen He 5: N . ithe ‚ade ei Sb, 
— eiſtſi es wegen, welcher aber 
he im Ben ndert — uud eines 
Ringes, gdurh fie ber, Kicche angetrauet wurden, 









oe IR >|; 
Br —— 






.. 38 xerfennen — Boch 
“ 5 „el ei eie * fe 
J itute der öfe war 
* Wahl, als eine wirkli 8 

Bir eigentli * ande. Bis auf 
Ban die Faſſer in einem unffreitigen % idfer 
u wi, e große Herzoge, wie Ienulp) 
x em, And a der £ we 

en bike Recht echt, und zwat ber x Ice be Brei fl far. 
mfange ausgeibe, 


wel der Kai drich I. | 
— Bars —* — 


en 
) —* — ur Fed Betunberee u Ca 
— *2 —8*38 auch —— Por 
en gie Re Sud, Be vn das Diploma Gen dem Era . 
er H 668, 


on. Mar 5 . 
—D ER. da Toni Hape, Jan X 
. —— 5 169 r lvepgem. 

— Di em Komm de — por bacaluyı e 


x Duo Pe de Ehen iaveftituris apissgpo« j 
BE zum per bapulaun oe ‚Zub, 1750, 4 


6 hm Stiftes, is feinem FR 
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>». "x 
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s I6 Beh Empfang . 

: "fien die Inveſtitür der Bi He ehe, er it 

. auf dem im 1078 Fe? 35 
"allen Geiſtlichen Mc son dem fer ae am einem 

"andern Laien anyı fuchte Hein - 
„uch W. —J — v riften zu ber 
— beyde darüber weg, und bie 
"lie ben ren Machfolgein: unentfdficden. 
y eat —7 det be Kai Heinrich V. mit dem 
nee 
am dadurch bie ee in 
ihres Amtes ud der —— — 
"pe, dutch einen Sta md Ring im ae 

vder Kaiſer behielt fie | über die keit ns ehe 
Ihe nun mit dem Zepeer gereichet wer 
‚on welcher Gervoßnbett bie Lehen den ei⸗ 
im Nahmen der Zepter «Heben erhieicen. 
yeftand uͤberdem dem Kaifer zu, daß die 


u; et Gegenwart (daher der fü 
“ Sur ——— — 
u der Ekmäpte u 
\ ie fette, Me bis er ben A 


In 
ters belehnt fe Ber 
Bi; verlor. ve us Din a bey 
et hoben Geiſtlichkeit, und der Pa — deſto 
mi Einfluß in die deutſchen Reichs: Sachen, tele - , 
r x nachher die übelften Folgen nad) fich: gezogen har, 
obwohl die Kaifer —58 alle a wiewohl ver- · 
ich; / angewagdt das wieder 
—* Die ei 


eit vermittelſt eineg dns u bei ‚se iu 
R een Regierung 30 Kailers ai Bit. Fr 

ben; nachher find 17 den wel . 
ri “ng durch Sahmen belehut worden, —A — 


ſchon zuweilen vorher, wenn fie Fuͤrſtenthuͤmer 
in 
Oroße den FE Bifchof zu Coͤln, im 3. 1180, I 


u* 


erfielsen, gefcpepen if... Denn.dg Otto der. | 


n 


= Ad } 
Konrad's in 


‘ 


‚Den Hen eg⸗ ne Weſtphalen belehnt, auch die Stifte 
J Magdeburg, Merfeburg und Zeig als Fuͤrſtenthuͤmer 
„angelegt hatte, welchen Benipielen Würzburg und 

Bremen gefolgt waren, endlich aber, als un« 


„Br; Den Kaiſern Konrad IH, und Friedri 1. Bayern 
: und Sachſen zexſplittert war, . und. in’ folchen die Bi⸗ 


ſchoͤfe von Landfaffen zu Landes- Fürften gemorden 
waren, desgleicheh audy im J. 1268, nach dem Thbe 
n 


. ‚Kg und —— — vorgegangen war, und in 


Den: rheiniſchen Landen die Kaifer an die Erz⸗ und 


. Bifchöfe ‚die Landes⸗Hoheit verfchenft hatten, fo 


[1 * 


% 


“ 
7 


: Alnterfehied. Ihre 


‚ r.„Soante nunmehr nichts anders gefcheben, als daß die 
‚u Weltlichkeit und Landes» Hoheit. unter weltlichen Zeis 
2.00 ‚then, ala eines Schwerte oder auch Fahnen, den Bi⸗ 
* — fchöfen übergeben wurde. Heut zu Tage ift unter der 
Belehnung der geilen und weltlichen Fürften fein 
efandten muͤſſen, nach abgeleg- - 
tem Lebens side, den Knopf des von dem Kaifer in 
- der Hand gehaltenen Degens oder. Schwertes 


| 3 kuͤſſen (694), . u 


. Die weldiichen Fuͤrſten wurden, erwähnter Naßen, 


feit dem ten Jahrh. größten Theils mir Fahuen bee 


" jeßnet, fo, daß ein Bafall fo viele Yahnen hatte,‘ als 


- 
‘ 


A 
J 


— ©: AR. aber meint, Daß bey. Ifenzlichen, unter frepere 


en haben... Sie 
J ge⸗ 


" (9) Ob min hlerburhdie alte Gewohnheit mit dem Zeyter 
i ,2 md Fahnen au belehnen, gänzlich abgefchaffer worden fen, 
‚ behaupten zwar die Meiftel. Lünnaeus, in Jar. Pabl. 


Kim Deus Reiche Tage vortomnienden Belehnuns 
gen, diefe Soleunien noch ren beobachtet werden, da 
"man nirgends Ende, das 

Schwert⸗ Beben wären verändaet worden. Fitriarius hins 
gegen, in Infı. J. P, rı. ı, 11. hält dafür, dad dieſes bloß 
“ Bon dem’ Witzen des Kaiſere adhauge. Dieſe Meinung dat 


FR . U. f . 4 vo" D ee b 


%.ı 3 “ “ yo 
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waben und Franken mit den Biſchoͤ⸗ 


Die Zepter» und Zahn sehen im. _ 


er Provinzen befaß, daher auch diefe den eigenthuͤm- 
* Nahmen Fahn⸗ —** 


eo 


. 
“ . 
4 
—N — — — — - 


zis Leheus Empfam 


nſdhen gemnehi Di Riff a (bare 
ee ——— 
m erſte 


n großen Reichs - Hofe, dem der Kalſer hielt 
weil die mehreften Fürften dabey gegenwaͤrtig waren 
| fammenfärnften. 


8 uͤrſten fuͤhrten i das Geruͤſte vor den 
a ans eee 


vorgetragen wurden. Hier knieten ſie vor dem Kai⸗ 


ſer, und einer von den ihn begleitenden Fuͤrſten that 


die Anrede, und bat um die Belehnung, welche Bitte 


der zu belehnende Fürft nochmahls wiederhohlen mußte. 
Belehnung feiner Reichs⸗Lehen durch eben fo viel 


Worauf der Kaiſer geleiſtetem Lehens⸗ Eide die 


Fahnen ertheilte. Nach vollbrachter Belehnung wur⸗ 
ben die Lehens⸗ Fahnen in neuern Zeiten von dem Ge⸗ 
rüfte unter das gemeine Boll geworfen, wo fieim Tu⸗ 
mule und Gedränge gemeiniglich zerriſſen find. Vor⸗ 
mahls haben bie großen Erz · Fuͤrſten unter bie Crafer 
— | 0 


⸗ 


a 
. 
«tn 


teilt, ind fie wieder damit be 
aigentliche Urſprung der Zahn »Lehen zu en 
Die Gewohnheit ber Berennüng hatte wahrf 

auichts weiter zum Grunde, als nur die Feyerlichkeit der 
Handlung zu. vermehren, ohne daß das Remen an 


fi eine befondere beutung gehabt bat, man wöle u 
es denn fo auslegen, daß der. Vaſäll daͤdurch feine Be⸗ 


“> 
” 


& 


I 


Fr 


D 
‘ 


mahle die Raifer 


. 
Y) 


— 


0 Shen Empfang 319 
R Bamer⸗Hexren ihter re ſolche ausge» 


gierbe, belehnt zu werden, habe andeuten wollen. 


erlehnet, woriigder 


einlich 


Bader obſ. de carfu equefiri feadali, M. ia Deffen Ob. ine. .. 


publ, et fondal, To. 1. obſ. $. F 
+ Ben. Belcehriungen non Koͤnigreichen haben ſich vor⸗ 
eines Degens oder Schwertes 
bedient; von dem Königreiche Boͤhmen findet man 


dieſen Unterfchieb nicht, wohl aber den, daß die böhm- . 
j irogen Könige ihre Lehens⸗Fahnen unverletzt zuruͤck 
bekommen haben, und damit nach ihrem Quartier zus 
ruͤck geritten find, welches Recht aber Kaiſer Frie⸗ 
drich TIL. ihnen erſt im Jahr 1462 ertheilt hat. 
Von dem Könige Ottokar finder ſich auch dieſes, daß 


er nicht unter frehem Simmel, ſondern unter einem 


Zelte, ober, wie Hornegk vielmehr angiebt, indem kai⸗ 
fer! 


“ 
‘ 
» 


en Gemache zu Wien belehnet ſey, welches 


aber auch vielleicht bey andern Fuͤrſten zuweilen geſche⸗ 
hen iſt. Sa Di find diefe fenerlichen Belehnungen 
unter freyem Himmel bey der Regierimg Siegis⸗ 


mund’s und Friedrichs III. noch in vdlligem Ge⸗ 
branch geidefen, worunter vorzüglich biejenige, die 


z . „auf dem Coneilio zu Coſtnitz dem Kurfürften Stie 
drich T. von Brandenburg erthellt worden ift, ſich mit 


vielee Pracht ausnimmt. — | 
e Rurfürften, Grafen, Sperren und Edle, weiche 
er 


unmittelbare Leben und Guͤter von dem Reiche. 


fernen und befigen, pflegen ihre Schuldigkeit am kai⸗ 
ferlichen Hofe, und zwar bey kur⸗ und fürftlichen Le⸗ 


ben, bey Sr. Maj. felbft, bey: den andern gräflich-, 
a Pl 


⸗ 


no chen? - fang, 


errſich und abelichen Guͤtern, dot bem Reichse Hof⸗ 
athe abzuſtatten; und zwar jene vor dem kuiſerl. 


. Throne kniend; bie italiänifchen Fuͤrſten ausgeine- 


Be men, welche ebenfalls kniend vor bem KeicheHoftarg 


Die Lehen empfangen müffen. Dieſes zeigt einen merk⸗ 


 .. Hichen Unterfchied jwifchen den Kurfürften oder höhern 


“ 


Ständen, und ben andern auswärtigen Keiche « Les 
henleuten. J nn 
Diefe Belehnungen ertheilt der Kaifer in des Yan ' 
en Reiches Nahmen, wie —* die Worte des Lehen⸗ 
des anzeigen: „dem heiligen Reich und deſſen Faupt 
„getreu, hold und gewärtig zu ſeyn; daher auch. die 


- Beben felbft Reiches Leben genennee werden; und 


überdem’ find in der Wahl⸗Capitul. Arı, X1,.$. 3, 
die Worte eingeruͤckt: Toch die Reiche: Lehn.- Pflicht, 
„auf Unſer Hauß zugleich richten * Man ift fehon 
feit 1653 mit Einruͤckung diefer Stelle in die Capi⸗ 


ulation umgegangen ; damahls aberwendere Oeſtreich 
. ein: es wäre überfläffig, weil cheils dergleichen niche 


- ‚ 
* 


“_. 


gelheben, theils wenn dergleichen vorgebe, folches im. 
nfehung anderer Umſtaͤnde nothwendig geſchehen 
mäßte, und anders nicht ſeyn koͤnnte, und würde 


- auch kein Stand, welcher bey der kaiſerlichen Maje⸗ 


ftär allein ein Reichs = Lehen zu empfangen hat, bey. 
Abftattung feines Lehen ehe auf das Haus Delle 
reich abfonderlich verpflichtet; es Fönnte wohl fen, 


daß dergleichen Reichs »Lebenleuce auch abfonberficye 


’ [j 
? ® 


gehen von Deftreich hatten, darum fie auch demfel« 
ber billig zu gebührende Pflicht leiſten ſollten. Wo⸗ 
bey es damahls blieb, bis endlich bieſer Punct in Kai 


s 6 Karl VI. Capitulation doch eingeruͤcket, und in 
.. a 


\ 


ri VIL und der folgenden Kaifer, beybehakten wurde. 
Bey dem Wahl« Tage 1741 , hätten die Kurfürften, - 

Die zugleich Könige find, gern gefehben, wenn dieſem 
Paragr us die Worte wären beygefüget werden: 
„Dder auch auf diejenigen Handlungen ziehen, Rn di 
\ $ 


s 


’ 


[ SB J J —— J En EEE m .» a 
3 r . 


i u 2 1* R “ . \ 
Lhend erfand, 21 


Eyelheten und Farbe; weite zugieteTönlsriente Mb 
„ige ſind, tw folcher Qualitaͤt vornehfnen.t- 
: Die ünbem dielten fi, für übeefläfig; fie blieben 


"af eg.: . 


2 Von dee Belehnung In Ahfehung’ser Reiches 
eben, did der Raifer felbit als Reichs; Dafall-ber 
ſitzt, beißt es in der Wapls Capitul, Art. X, 9. 112 
., nBDa auch wir deren eins oder mehr uns angehend bes 
. „finden, fo wollen wir Das oder diefelbe o pnweigerlich 


„empfangen, oder wenn bas nicht bequemlich geſchehen 


. „Pönnte, Deswegen .dem Reich zu deſſen Verſicherung 
„gebührenden Revers und Recognition zuftellen. Wels 
„ber. Dunct in des Raifers Marthias Capitulation 
„am erften eingeruͤcket worden, auf Veratslaflung, Daß 


„Böhmen feit Ratfers Ferdinand’s 1. Zeiten an, vom, 


Xkkeinem Raifer WEN wae zu Kehn empfangeh worden." 
In Zofeph's II. Wahlcapit. ift noch Folgendes, $. 12, 


beugefüget worden: „tZichs weniger follen und wollen 


„wir Daran feyn, Damit bayr allgemeinen AReichsangeles 
: „„genhbeiten, wo zu deifen: Defenfion eine Reichshülfe 
„rerwilligt wird, die itaftänifchen Vaſallen zu deu Beys 
„bülfe ebenmäßig, .wie-normahlen auch. gefcheben, 
„verhalten werden.“ Erik det Genua mehrmahls 
Reichs Anlagen, z. B. Taͤrkeu⸗Huͤlfen, beygetra⸗ 
gem (5). 


Bon der Belebung. eines Unmuͤndigen, findet‘ | 


$ ſich in der Capitul. Art. xl, $. 5, f. folgende Ver⸗ 
. sebnung (9%): „Wenn auch ein Aurfarſt, Aurſt oder 
. fon 


mem « mindig worden, ‚wieder einen 8 Lehen, Brief 
vor fich bezahien und erhaiten muſſen. v. Seich om juriſt. 
Bibl. Th. 1 ©. 435. ” , 


— 


« 





min eelömgter ihrer — z oder ie ni zu 
„anderwaͤrtiger Empfaͤngniß ſolcher Lehen und Rega⸗ 
auch Lebens, id nicht 


— ne laſſen. 


empfangende Leben, m 97, allein ausgeuonimen 
an, ve 


Lehens⸗ Empfang mußte ebebem'won den 
* in Perfon geſchehen; wie denn die Bey⸗ 
ehe ber Ara Zeiten zeigen, daß fogar die größten 

Fuͤrſten von dem Kaijer ihre Lehen in Perſon 
en ben, wje man ſich nur des —— Hein- 
* des ri in Bayern, des Koͤniges in —— 


on: —— — — TEE 
gran bemebis —— iche Eokeain 










⸗ 


bes Rurfüften von iz Heinrich, 





* Seite, | 
. ber von dem. n Rıile Günther: die Prem — | 
ie Ungeeäpee 


enonmen haben... Es machte ob —* 


Vñ 





“= Ri iſer Aboheh mit dem Könige Wenzel von. 


hmen eine Yusnähme, indem er ihn von Dem per⸗ 


fönlichen Lebens » Eimpfange befreyete, and ihn darch 


: einem Manbatariim belehnen ließ. Unter den Kaiſern 


" Ludwig und Karl IV. find bereits die Grafen von 


Cleve, in ven X. 1347, und. 2349, durch Bevollb ⸗ 


* —— bee belehnt worden. un ber Ite Kaifer übers 
ließ fo ger, im % 1352, den Herzogen von u 
. Dito und Wilhelm die Wohl, daß fie ihre Kae 
een entweder bey dem Kurfürften Rudolph: von 
u Sad ei, oder bey den Herzogen von Mekfenburg, 
en dem Biſchof von Cain empfangen koͤnnten. 
Friedrich III. Fl tefogar, im J. 1464, den Srafbon 
NPalenſtein mit einem Reichs⸗Herolde nach Oft - Fries⸗ 
and, ain-den Dafigen neuen Graftilrich mit Datreichung 
eines Schwertes und einer Fahne zu belehnen. Der 






. Eaiferlichen Auftrages angewiefen,,. ‚bie Strafen von 
, zolftein in feinem ame —8 elebnen.. Auch fo gar 


hat der Schoͤffenſtuh am Ma 
ei re im  Slahmen | des Des Kalle Br: EN 


lehnung eetheilt, woben eine Nachricht im. 2 B. der 


"Acad, Palat., © ‚fgg. zu finden ift. 
“ Unter den fürftlich ben A veftituren ift diejenige 
wohi die anne ten welche Kaiſer Karl's V. 
Bruder, Herzog Ferdinand, der auch bereite 


zu Ungarn und Böhmen König war, im J. 1830 auf 


F * if en’ Grund und ‘Boden, nabe be dem 
ellenburg, eine kleine halbe Meile oben 


——*— unter freyem Himmel mit en 
| au⸗ 


Biſchof von LäbeR war, vermoͤge eines beſtaͤndigen | 


. \ 
’ 
+’ 
’a ⁊ . 
1 ) 7 
⸗ 
⁊ 
5 


R Haupte lt des Oeſt⸗ 
—S— * —— — 


„seine ber 20 Provinzen, und Lehen- Fahnen mit _ 


J der en Feyerlichkeit empfing; wie ſolches bey den 


’ 


3 


. 
— 


Gold —3* in den —— — ©, 126, und in 


bern ſauberſten SHolzf u Nürnberg auf der Feſt⸗ | 
’ ee ik iſt, ‚ie Gen antenbe 


des —8* One Mein, unter Karl V. auf 


im europ. Serold bes 
g ift die 


beit Reichs » Tage zu Augsburg, indem alle Feyerli 


': Leiten der Reichs Belepnungen hier zuſaumen gebracht 
worden find, und weiche do. € 
dhiſtoriſchen Bericht 


Caſp. Benasor, im 


„bänpigt, und dem Fuͤrſt —* anzugreifen dargerei⸗ 


ef — — auch sache ben mit dem weißen Or⸗ 


ahnen eide wurden alddann Ablichen Drande 


—* Bu war. 


sd hat man ein Band der feyen ' 
"u fen ihr -Belepnung unter ſreyem Himmel, da 


naͤhmlich der Kurfuͤrſt von Sachſen, Abertinifcher 


. : Linie, den Reichs⸗Lehens⸗Eid auf dem Wein Markte 
zu Augsburg ablegte, Es gefchah diefes von Moritz, 


wegen der neu erlangten Kur und zugehörigen ur 


ſtenthuͤmer, bey Borführung aller dem Kur⸗ und für 


. lichen, Haufe Sadyfen suftehenden Provinjial Fahnen | 


und dem Schwerte. 


⸗ 
4 


Be⸗ 


vom Marianiſch⸗Teutſchen 
Ritterobden, S. 244, mit den Worten beſchreibt: 
3Sleich bamit ward For Majeſt. der Blut⸗Fahn bes 


u... 


\ 


Ehni-Empfimg: Sag 


ee ren eg dee Kar 


. Neb ems Iehftäride feyerlichen: 






Ks :erfadpfien Ungrsschtigbeiten * Bam ein = 


Iten vermochten, batte. den 


e Rays Würde: dem ‚unglü —— Irre 


rich DÄUIR jw entstehen, und fohhe dem Deryoge REARiR 


2" von Sachſen zu Übertuagen. SleBenrnnorfeliungrstipas 
ren vergebrus; ja, Karl wolitdınde —— *3 


3 





5 Burg, wo Reiches Tag 





vurde, —* Aether 


. * den, ber gefangene Fohann Friedrich. folte Augen 
4 Geis 


Zeuge ſeyn, und der 30 Febe. als des Kaifers 
Zug, wurde dazu beſtimint. Sie geſchah unter frenem 
— ud mit gan beſondern Feyerlichkeiten * 
"der um dieſen gar; beſondern Vorfali vor deu 

“ “Belt auszuzeichnen, dber dm Den gefangenen * 
r —E — weil er das In cin niche⸗ anne: 







X mit Os 
„ gen. An benauntem — 22 um 3 rn 6 kam 


. 2 der Kalſer mit den Kurfürften-vapie. - In einem der Bühne 


r na te ſich Karl ven kaiſeri le⸗ 
— Su 


| Er gieng, in feinem faiferlichen Schmude, mit 
’ der Frone auf dem Haupte, in 


leitung der Ku 
uud Her⸗ 





Luch vieler anderer aachen, 


w ren, zu Zube nach diefer Bühne F ſetzte ſich auf den 
| prächtigen Thron unter einem rv ſammtenen mit Gold 


' 'gefhitten Baldachin; bie Sure alte in ihren Kurs 


den und Kur⸗ Häten, zu beyden Seiten, auf bie für - 


„. fie geſedten Arm⸗Seſſel. bierauf ſprengten hundert Diele 


rfuͤrſten, 


N ‚ . , ux 
Ix 4 


6. Echene⸗ Eur | 
gr —— vanden Btüfch » Sammet gefleitet, anf - 
den Häüten fleine rothe Faͤhnlein wit dem far « und f 
—— Bapen nebſt dem Kur⸗Hute,) die an ber Ede 
einen gehalten hatten, und an ihrer | 
: ! Ebrifeph ®. —— nit der Blut⸗Fahne (wei 
— pe: weitiſche Herrſchaft Aber Leben und Tod anzeigen 06) 
in welch Reuuen drey Map, nuter —— ⸗ 
"anf Klang; am die Bühne, indeſſen ve Furfärk 
—— in feinem Kur⸗Schmucke, an — — 
Ende des Marktes mit feinem, aus 1230 Pferden 
— 2* Trupp, Welcher meiſtentheils 7 Fuͤrſten, 
Grafen, Rittern und Edellenten befand, bie * 
‘ 15 — größten Theils in ſchwarzen Sammer mit Goid 
getleine: waren, ben Ihron —— gegenüber 














: Ham a bei Kurfürfien Reichs⸗ 
ie: erg Heinrich au ! raunkhweis, Denag 
: Albert son Bayern, und Pfaligraf Welfsan 

7 Rhede zu Zwepbräden, ad, und gegen d ie 





Demnach, durch Entfegung die Lemoss Jo⸗ 
J —428* ne zu Sachfen aus ** 
„den und Neiche » Acımtern,.. Die Lehe der 
„Gechfen und dee Brsmarfchall, Amtes offen * 
1 „den, und Eu. Raiſerl. Maj. den Kurfuͤrſten Res 
—— 
‚ fo vormahls dem gefangenen Yohanm . 
riedric angehört, and Adiglich beichenket, —* 
„ihn, nebſt ſeinem Bruder, dem Zerzog Ausuſt, 
adieſen Tag angefeget, allhier vor, æu. . 5 
„erfcheinen, ‚und die Lehn er zu hohlen: 
„als iſt derſelbige, Rurfärft Moritz, nebſt dem 
llmaͤchtigeen feines Bruders, des Herzog 
. Ausuß, dem Grafen Dans Doper 3u man 
u , geborfamlich nunmehro zugegen, bı 
mochmabis unterthaͤnigſt: Mn, ig), wol⸗ ion | 


‘ 


— 


* ” 
; L/ 
—2 





und Wiederfi täffen, - und »etip 
"ibm, "ein  Telches: gegen En. Beifkrl, a ae und 


: 3 — naar re zu ders \ 
> nem iönen, und !g’a Rd fte ram 
pe a ſich Eee ſefagt und berg —* W 


| ach: En, | ser, 
EP — —— — | 


wie, | 
ge aifer WA) geeubigter deeſe Siehe, Den 


Kurfärften;, weiche fofset aufliansen ‚dot ” 


hr later, und mit m * diefe Sache 
He tief der Kurfürft: von. Mainz, Sedation. * 
rg» Kanzler 


3 effehftein (oder —— 
fen 5 


? . 


8 


, dur ‚ Wermanten, mit falten ’ Rd BE 


We haben Se, Kaiſerl. Maj. die guten Dienſt⸗ 

u wleiftungen, fo Kurfuͤrſt Morig und fein Bru⸗ 
wer luguf, Sr.Maj. fowohl ale dem’ heiligen 
: pasmischen Reiche, ftattlich erwielen, bey fich 
„ufattfam erwogen, und find Dahero anädiaft ge 
Mabt und geneigt, dem Kurfuͤrſt Mori z dass 

“ „jenige, was er für fich und feinen Bruder, Aus 
„auf, gefucht, wiederfahren zu laffen, dafern er 
„telbft in Perfon erfcheinen, und ſolche ſeine Bjtte 

. 5 „nochinahle wiederhohlen wir 


=“ Div anden nun 8 d begaben 
zu ih Kfärk Do — Inder: ij woran un Se 4 | 


’ 


., fetnend Trupp die Ss nen=Ttäger anfbrachen, unter hel⸗ 
lem Trompeten= und Panken⸗Schalle gegen die Bühne 


vorruͤckten, abs und hinauf fliegen, und ſich zu bephen 
Seiten in Ordnung flelten, als: zur vechten Ind, 


Braunſchweig, der 
zu ——— gen, weiche der 


1. die Kurs$ahne, welche der Herzog Heinri 
“ängere, trug; 2 bie dee 
ser 3 


& die Fahne des 


af & von Salm N * jur Linken: 1. Pu 


| Ian, des Herzogthumes Sachen, weiche Herzog Bis 


Hi von Braunfchweig trug; 2. Die Sahne des Marks 


Fr trug; —8 —E YA —* Brei 


1) Deifen, weine Graf EpriRopp ar —9 


a, 


38 ge „Gel | 
Brain a; 2 —e— die as 


c Derrichait len eiche Graf Berthold bon der 
Lippe voder Leup) trug; and 5, bie Blut- Fahne, wel⸗ 
nn n 68 —A— v. Ragewitz trug. Dann — 
W et wit —* deep 5 
ie nk Hoyer u Mansfeld, als Brook, 
mächtigter feines Bruders, des Herzoges Yuguk, z. 
" ber geſammten Hand, webß drer Rittern; er- 
Bald: er die Buͤhne betreten hatte, drey Mahl die, gie vor 
bem Maiſer, und Enietefodenumugder: Hiuter ihin hand 
De ko Massfeld, Hann die deep Fuͤrſten, und ende 
lich hinter Diem, Die drey Ritter. gu vorige 
Durch den Derzog Hein rich yon Draunfchineig gechane 
- Bitte an It, und der Kaifer ih, wie zuvor, durch 
den Kurfärk vom Ma om antworten laflen, ſtand er auf, 
und Eniete num auf dad mit Gold geftichte Küffeh, welches 
vor des Kaĩſers Füße gelegt war, und die andern rädten 
.. gleichfalls etwas vor. Seren legte der Kuͤrfuͤrſt von 
* 3 dem Katfer das in —— unde⸗ 
angelins Buch, an fpethan, auf deu Schooß, und 
lat dent Moͤrttz dem gewöhnlichen Eid ‚vor, *3 ‚Biefer, 
die rechte. Hand auf das Evangelien: Buch g 
lauter Stimme, von Wort zu Wort ah Kr 
gelcifeten Eide uun nahm der Kaifer vom dem 
Marſchalle, Wolf von Bappenheim, das 
en , und a6 ſolches dem Kurfürfien Mo⸗ 
wi zip natın am Knopfe zu füflen, und daͤnn mit dem Hefte 
: ie Hand, der es dem Hand Hoyer von Mandfeld, 
: und biefer. dem Erb⸗ Marſchalle zurůck gab. Hierdurch 
belehnte er ihn ge mit dem Erz : Marfchall = Amte. 
Daun reichte. er ihm Die neun Leben: Fahnen, ueöft ver | 
Bars⸗Fahne, nach Der Reihe vom. der Rechten zur Linken, 
= ud helehnte ihn alfo dadurch mit ben Landen, "Leuten 
v md Negalien, die zuvor dem — Friedrich 
Hört hatten, und in ber kaiſerl. Capitulation feinen sh. - 
: men niche vorbehalten worden maren. Moritz gab die 
ahnen dem Hans Hoper von Mandfeld, und dieſet 
“ gab fie einem Herolde, der diefelben, nach geendigtet 
u Bepertichfeie unter das Volk von der Bühne hinab warf, 
> weiches fie mie lautem Jubel⸗Geſchrey auffing.: Der: 
38c Kaifer. nahm d darauf nochmahle dad Schwert vom Reichk» 
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Exrs⸗Marſchall, und gab es zum ſwey⸗ten Mahl mus 
» "Zärften, und Dadurch ihm feine gebüßrende Seſſion unter. 


den andern; Haus Hoyher von Mangfelp that gleichs 


falls, mie zuvor, mit den Angriff, und gab e& dann zu⸗ 


ruͤck. Kurfuͤrſt Morig empfing nun vom Kaifer fomohl, 


iger Ordnung vom der Bühne herab, und in ben Pallaſt 
zurüd.- | 


FJohann Friedrich fah ans feinem Fenſter gegen⸗ 


„Beier und der Meinigen nicht mehr bebiisfen!.* „m mn 


. ba der Kaifer beym Gluͤckwnuſch ihm fo fröhlich umb hei⸗ 
. ser die Band gefchättelt: 
FFrende über feinen neuen Kurfa en bat! Helfs nur 


Ep, ey! was er für eine 
„Bott, daß er den Alten nicht vermißt! Ich denfe im⸗ 


. 237, fi | 


racſchenhuch der ſAchſtſchen Geſchichte, fur das Jabr 1793, 


yon Earl Gottlob Cramer, CDresd, und £pl, 33.) 


319, {98 


Die Tejte fenerliche Belehnung unter freyem Him⸗ 


‘ mel, die mit. pieler Pracht gehalten wurde, empfing 


ber Kurfuͤrſt von Sachen, Augufl, im J. 1566, auf 
dem Reichss Tage zu Auge Mg weiche in Byder's 
2 Samml. 


‚ 
' 
D 
« 
N 
s 
“ 


als von allen anmefenden Kurfürften, Fürfien und Ders : 
. ven, die Gluͤckwuͤnſchungen, fegte ſich auf den fuͤr ihn led⸗ 
» igen Seffel, vnd dann erhob ich der Kaifer, und mit ihm 
. alles, unter Trompetens und Yaufens Schalfe, in gehoͤr⸗ 


⸗ 


AUüber ganz gelaſſen und mit unveraͤndertem Geſichte dieſer 
reryanz beſondern Feperlichkeit zu, ſchuͤttelte bloß date und 
wann den Kopf, und lächelte. Da er das Janchzen dey 
.. Menfchen und das Wichern der Pferde unter des Kurkärs 
.. fen Moritz ‚Haufen Hörte, foll er gefage haben: „boͤrt 
„uürt mie ſich das Gefindel Des Herzog Mori erfrenet 
fer die Wuͤrden, die mir adgenonmen, und ihrem 
„Herrn gegeben worben find! Nun, der Allmaͤchtige ges 
: „be, daß fe dieſelben hinfort fo rahig genießen, daß fl 


“ „mer: wir Alten wären fo fachte hingegaugen in der Bas 
- „che, und haͤttens noch fo nach iumd nach, Doch wohl gut, 

ı „mit einander ausgemacht; aber der, Junge — der Jun⸗ 
„gel 7 wird ihm fo gut Aber Die Hand wachſen, wie 


gI®. 
” Das Diplom Äber dad dem Moritz Äbertragene Kurs . 
Erſtenthum, fl, deym Golda ſt, L. 2. de Majoratu, .c, 3% 


| 53— 
= sfonft ohxmittelbarer Stand und Aehumanu des Neiche 
„mit Tod abgehet, und minderjaͤhrige Lehens⸗Erben, 
„fine res, fine impuberes, hinter fich verläßt, fo ſoli 
„der vormuͤnder, oder die Vormuͤndere, nach ungetres 


e 
{ 
3 
8 
8* 
8* 
5 
= 
4 
oz 
| 
& 
rs 
5% 
& 
g 





wider Biefe Parentheſe erinnert, 
der getdenen Bulle fey. . 
— le an I 


» ud 


— 86 
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= 
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. wur nr "rm —— 
. 


: Dein ey dem Biſchof von 


⸗ 


u. . \ 
—— 38 


* 5— * auch die Könige in — 


England und Ungarn, —— von dem Kaifer im 
Petfon-angenommen haben... Es machte aber ſchon 
ierin Kaifer Aboheh mit dem Könige Wenzel von. 
hmen eine Ausnuͤhme, indem er ihn von Dem per⸗ 
fönlichen Lebens Empfange befreyete, und ihn. darch 


inen Mandatariam belehnen ließ. Unter den Baifern 
Ludwig und Karl IV. find bereits bie Grafen von 
Eee in den J. 1347, und 1349,..dürd, Bewolke 
“ wlächtigte belethznt worden. Und ber legte Kaiſer übers 


fieß fo gar, im % 1352, den Herzogen von Lüneburg 


Otto und Wil die Wahl, daß fie Ihte Reiches 
J ech —— dem — —— ca 


achſen, oder ben den — von Mekkenburg, 
amin empfangen koͤnnten. 
—— Al te ſo gar, im J. 1464, den Graf bon 


mit einem Rei — Oſt⸗Fries⸗ 


—** daſigen neuen Graf Ulrich nmi ereichung 
eines Schwertes un und einer Fahne zu belehnen. 


Biſchof von Lüber mat, vermoͤge eines —E 
kaiſerliche Auftrages angewieſen, ‚bie Grafen von 
‚ Solftein in feinem Rahmen zu belehnen: Auch ſo gar 
gt der Sch öffenſtuhl zu Frankfurth am Mayn, auf 






aiferliche Unweifung,, im Rahmen des Kaiſers Bes 

le nung ertheilt, woben eine Nachricht im. 2 B. der 
Acad, Palat., © ‚fag. zu findenift. 

Unter den förftlichen Al nveftituren ift diejenige 


“ no die anfehnlichftegewefen, welche Kaiſer Karl's V. 


Bruder, Erzr Herzog Ferdinand, der auch bereits 


..: 39 Ungarn und Boͤhmen König war, im J. 1530 auf 
FA en’ Grund und “Boden, nahe a dent 


2 Srhiofe 


ellenburg, eine Eleine hafbe Meile oben 
ugeburg unter freyen Himmel mit en 
| au 


— 
—— —— mn ya, 


> . ’ * ’ 
—— —2 a: _ . 
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Hanpte zu Dfecbe, uch mi pa —— | 


reich Prwilegien, erhiekt, erbieneftrei 


Lehen, 
senkt ber 20 Provinzen, und Lehen⸗ 


F ie en Feyerlichkeit empfing; * les be dem | 


m 


It: 


Soda, 6 in den Reichshandlungen, © 126, und in 
beim fauberften Hol —— 1 u Nuͤrnberg auf der Feſie 


a | 7 ek iſt, wie eentenke eg Im raropı Serold ber 
‘merkt 


Nichr weniger — g ift Die 


dis deutfchen Ordens: Meifters, unter Karl V. auf 


« 
- — 


dein Reichs⸗Tage zu Augsburg, indem alle Feyerl 

reiten der Reichs⸗Belehnungen hier zuſaunten gebrn 
worden find, und welche do. 

hiſtoriſchen Bericht vom —— + Te ⸗ 


Caſp. —— 
Ritterobden, S. 243, wit den Worten —* J 


Gleich damit ward Kaikerl Moteh, der Blus- Zahn der 


"bi, Kir ns Se sum auzugreifen Dargereis 
„be; Raus gefchehen mit dem weißen Or⸗ 


. „bend: ‚Sahne, Beide wurden alsdann äblichen Brauche _ 


„nach Über Die Brücke hinab unter Bas Bolf (geworfen. 


| ra nahme der Kaiſer das bloſe Schwert: bet dem 


renze, reicher dem n den Knopf, welchen er ange⸗ 
Sa a u na an Cramer 





Erinwerung Dad ofls 
„sedachten - Churfärhen. und deö h. MRöun. Reichs Cry 


„Eangleru der Kaiferl.. Zepter von Ihro Ma; um die 
and daran zu legen bargereicht, aus Urfachen, weil er 


„9 
„nicht nur ein weich , fondern auch auförderft ein geiſt⸗ 
—— ware 7 


im z. 1548 hat man ein Beyſpiel der feyer- · 


. fichften Ya ba Belehnung unter ſreyem ame da. 


naͤhmlich der Kurfuͤrſt von Sachfen,. Kibertinifcher 
: Linie, den Reichs⸗Lehens-Eid auf dem Wein⸗Markte 


| ‚ zu Augsburg ablegte, Es gefchah diefes von Morig, 
wegen der neu en Kur und zugehörigen Fürs 


ſtenthuͤmer, bey Vorführung aller dem Kur⸗ und fuͤrſt⸗ 


2 . lichen. Haufe Sachen zuſtehenden Provinzial Fahnen 
ud dem Schwerte. 


e 
4 


Be⸗ 


nn A Sag 
*Beſchreibung der fayerlichtt Belthnuug "nes Rur⸗ 


N Sürfien Motty von Sadıfen, im J:2548. Sig. 4086. 
s"Rcfe Karl N, uotee dufı Dräpoce mie; Bac de 





W — — — 5 | 


Iten vermochten, hatte den F nß geh 
2 e Kay: Würde‘ dem -anglü ns ke 
.! wich oSRlR zu entziehen, "und folche he oge * 
+" Hohn Sachſen zu Übertwagen. Alle Gegenvorſtelgenwa⸗ 


Tren vergebens; ja, Kari mwolltdne Danbiung *33 
ſeyerlicher ſee ſollte 


. =. gabe waſiaub⸗ 
% durg, wo Reichs⸗Tag gehalten wurde, oͤffent! er 


2den ber —5 Johann Briedrich folte Augen: 
Kaifers Gebutts⸗ 


3” euge fest, und der 24 Febr., ald: des \ 

- sag, wurde bazn beſtimmt. Sie geſchah unter freyem 
” "Hummel, ud mit ganz beſondern Feyerlichkeiten, ewiwes 
. "der um dieſen gar; beſonders Vorfali vor deu De 
= Melt auszueichnen, Über" am Den sefangenen Kurfärft 
Johaun Feiedrich, weil er dad Isterim niche auneh⸗ 
men und in feinen Landen einfuͤhren laſſen woillte, deſio 
nieoemehr zu kraͤnken. Es wurde: w Diefer Abſicht, auf dem 
Wein⸗Markte, gerade der Burg bed Kaifers mh dent 
.„ elfert Sen Hanf, in Beige ber Kurfürft Johann 









riedst Sam fogenannten Tangs 
Hauſe vine gtemkich * durch Stufen erhoͤhete 
ve ph es, und Dieter nebft den un , mit prächts 






N, inte @elo und Giüber 


ir iaffen, und die Kurflirien bedienten ſich ihrer Kurs 
eider. Exr ging, in feinen kaiſerlichen 34 mit 
der Krone anfdem Haupte, in eitum 
: auch vieler anderer Büren, öfe, 
“gen, m nach diefer Dügne, und feßte ich auf den 
" prächtigen Thron under « er einen roh ſammtenen mit Gold 
J Baoldachin; alle in ihren Kur⸗ 
cken und Kurs Hi 
fie gefehten Arm ‚Seel, Slerauf ſprengten Hundert ie 


ses 


8* zu bepden Seiten, auf die fuͤr 
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v'46r Cupfdpisarzen randbert: Adi Comet eeflitet, auf - 
den mer ae Deut fur s und für. 
fen Wapen webfl deu Kur⸗Hute,) die an der Ecke 
euren Saffe gehalten. hatten, mad an ihrer 
2 : Ehrifeps v. Ragewig mit der Blut Fahne ( 
die weltiſche Herrſchaft Aber Leben und Tod 3 fol.) 
n * vollem Denen drey Mahl, nuter Trempeten⸗ 
J—— au die Baͤhne, indeſſen - ber — 
ri tn feinem Sur: Schmurfe, an einer andern Gaſſe 
Ende des Marktes mit feinem, aus 130 Ser 








fen. des ft or J— 8 
:. sähımlih: Herzog Heinrich su Braunfchweig‘, 
: Albert son Bayern, und Pfalzgraf welfsen Key 
| — Miegem an der Eacge Der Berfeiben ab, und Kinanf. 8 8 

@ 
dteymabli ung. liefien fie ſich vor dem 

. nieder anf Die Knie, ums der Herzog Deisei von 
! ' Srmmnfipweig rebete Deu Kaifer folgender Mapen au: I 


Denna du Entſetzun die —5 

“or vhaun 73 zu 8. aus: fe one je 
— . „den und Reiche « Aemtern, die Baba de der Aue 
Ä „Sechfen und des Erzmarſchall⸗ Amtes offen 3* 
a „den, und Eu. Baiferl. Maj. den Rurfürften Mo⸗ 
une „rig zu Sachſen damit und mit den etlichen Herr⸗ 
2 ee fo vormahls dem gefangenen Johan . 

no riedrich angehört, gnaͤdiglich beſchenket und: 
2. „ähm, mebft feinem Bruder, dem Zerzog Augufl, 
’ „disfen Tag angefeget, aübier vor (Eu. Maj.ze 
. „erfcheinen, ‚und die Lehn Dayüber su boblen: 

ale if derfelbige, Rusfärft Doris, nebſt 

2. „&mwollmächtigten feines Bruders, des oe 
. Uuouk dem Grafen Haus Dopyer zu Mans⸗ 
“52 ned, gehorſamlich nunmehro zugegen, bittet 
a2. xnochmahl⸗ anterthanigſt: Eu⸗ Mio) wolle ih 


8 Boch En; ur: 
—W jr wm n die ade Lehn zit — 





pund —æe — Aaffen, un verſp 
im, ein ſolches seoen En. Baiftek. te und 


nn. “ ‚ „das heilige Romiſche Meich hanwiederum zu ver⸗ 


.7 Zienen, und $w’aleiti Und ſtetem gehot 
2 "Sin ic —— ——— J 


u iſen 


—— 5 mu * dieſe⸗ * den | 





‚ren tief der Kurfhrkt von: Mainz, Gehekian. * 





enſtein (oder Heuſſe uſt amm al te 
n —E— a faster Stimm: « <! ers 


Eule baben.Se, Baiferl, Maj. die guten diene 

* cr nieiſtungen, ſo Kurfuͤrſt Morig und fein Bru⸗ 
— er Anguſt,/ Sr. Maj. ſowohl ale dem heiligen 
2. + „Römischen Reiche, ſiattlich erwieſen, bey fich 
vſattſam erwogen, und find dahero gnädigft ges 
‚nfaßt uud geneigt, dem Burfürft Morig dass 

“ „jenige, was er für fich und feinen Bruder, Aus 


J Auſt, geſucht, wiederfahren zu laſſen, dafern er | 


Er 
Pr drey Arfen Randen ‚san auf, und beraben ſich 


zum Kırfa urick: worauf deun fofort-and 
. er un die 3 * Sriger aufbrachen, unter hel⸗ 


.* lem Trompeten⸗ und Pauken⸗Schalle gegen Die Bühne 


dorruͤckten, ab⸗ und hinauf fliegen, und Rich zu — 
"Set in Ordnung feiten, ald: sur. rechten 
1. die Kurs Sahne, welche ber DT 
PBrautiihweig, der Jauͤngere, trug; vie aber ı der 
Landgrafſchaft Thüringen, weile d der af ri Bis 
ctor zu Draunfchweig trug; 3. Die Fahue des Burggraf⸗ 
thumes Magdeburg, weiche Graf Hans 4 neineie vos 
Leiningen trug; Fe ie Fahne der Srafſchaft Breue; 
5. die Fahne des 
Graf Eck von Salm trag; und zur Linken: 1. bie 
Sahne des Herzogthuines Sachfen, Seite Deriog Phie 
pi von Braunfchweig trug; 2. Die Fahne des Marks 
j ed Meißen, welhe Sraf Eprikopp ** 


ggrafth 2* wide 
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Er ve 000 


ERSTE 199; .3.:Die. Zohne der Vlalz Sarhfen, weis" 
> Hast z;udrtenburg trug; 4 die e der 
ft Pleiße 9— welche FR Are der 


en ber Leip) trug; und 5. die Blut= Fahne, weis 
nn be Chriſtoph, v. Ragewitz trug. Daun —— — 
Fuͤrſt — Ay‘ mit.obbemeldeten deep Fürften 
“dem Grafen H Hoyer m Mandfelb, as Brock 
mächtigter feines Bruders, des Herzoges Yuguf, wegen 
" ber geſaimmten Dand, uebfi prew Ritterns; er , Ds 
ı Ya er die Buͤhne betreten bat, drey Mabl rg pie vor 
dem Raifer, und Enietefadenzmigder: Hiuter ihnn Dans 
38 ** —— vs ürften,. und end⸗ 
ater die itter. achdem er vorige 
durch den Herzog Heinrich von Braunſchweig gethane 
- Bitte —A t, und der Kaiſer ihm, wie zuvor, durch 
den Kurfaͤrſt int Ma vu antworten laflen, ſtaud er auf, 
und Eniete num auf das mir Gold geftichte Kaͤſſen, we 
vor des Kaifers Füße Beh mar, and die andern rückten 
yeihfals etwas vor. legte der Kärfürft von 
a a; dem Kaifer das in ——— 
angeliens Buch, an fpetban, aufden Schooß, und 
fat dem Mört den gewöhnlichen Eid vor, den * 
die rechte Hand auf das Evangeliens Buch -g J 
lanter Stimme, won Wort zu Wort nachfprac Beh 
gelcifetem Eide nun nahm der Kaifer von dem 
@rb s Marfhalle, Wolf vou Bappenheim, Das 
RKReichs⸗Schwert, uud gab ſolches dem Kur merken Do Mos 
- „ri anten am Knopfe zu Eiflen, und bani mit dem Heſte 
: Mabie Hand, der es dem Dans Hoper von Mausfeid, 
: md dieſer bem Erb⸗ Marſchalle zuräd gab. Hierdu 
x Beiehute er ihn alfo mit dem Erz - Marfehall = Amte. 
: Dann reichte: ex ihm die neun Lebens ahnen, * der 
Biu⸗ Fahne, nach Der Reihe von der Rechten zur Linken, 
nd beiehene ihn alſo dadurch mit ben Landen, Leuten 
© md Siegalien, Die zuvor dem Johaug —— Oi 
: Hört hatten, und in ber kaiſerl. Capitulation feinen Saoß⸗ 
: wen nicht vorbehalten worden waren. Moritz gab die 
: ‚ahnen dem Hans Hoyer von WMandfeld, und biefet 
“gab fie einem Herolde, der diefelben, nach geehdigter 
. —2 — unter das Volk von ber Bühne hinab warf, 
» welches fie mit lantem Jubel⸗Seſchrey auffing. Der. 
e Keifer wann bayanf nochmaplg dad Schwert vom + 
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. eds Marfihah, und gab es zum iensen Mahl dem gaar⸗ 
Fuͤrſten, und dadurch ihm feine gebuͤhrende Seſſion anten. 


den aubern; Dans Hoyer von Mansfelp that gleich⸗ 


falls, gie er mit den Angriff, und gab es dann zu⸗ 


: Kurfürfl Mori empfing nun vom Kaifer ſowohl, 


aAls vom allen anweſenden Kurfürften, Fuͤrſten und Her⸗ . 


ven, die Stäcwänfchungen, fegte ſich auf den fuͤt thu led⸗ 


+ igen Seffel; und dann erhob Ach der Kaifer, und mit ihm 


alles, unter Trompeten: und Pauken» Schalfe, in gehoͤr⸗ 
—* Ordnung von der Buͤhne herab, and in den Palſaſt 


Johann Friedrich ſah aus ſeinem Fenſter gegen⸗ 


Aber ganz gelaffen und mit unveraͤndertem Geſichte dieſer 


Fun, 


"ganz beſondern Srperlipeit iu, Zzeuen blog dann und 


mans den Kopf, und lächelte, a er das Jauchzen dep 


Meuſchen und das Wichern der Pferde unter des wu u 


« 


ſten Moritz Haufen hoͤrte, ſoll er geſagt haben: 


Inur! mie ſich das Geſindel des Herzog Moritz Ba 


„über die Würden, die mir abgenommen, und ihrem 
„Seren gegeben worden find! Nun; der Allmaͤchtige ger 


’ „be, daß Re diefelben hinfort ſo ruhig genießen, Daß ſi 


meiner und der —— nicht mehr bebilsfen! * — and 


- da der Kaifer beym Gluͤckwunſch ihm fo fröhlich und hei⸗ 
. ger die Hand geſchuͤttelt: — — ent was er für «ine 


„ärende über feinen neuen Kurfärften bat! Helfs nur 
„Gott, Daß er den Alten nicht vermißt! Ich denke im⸗ 


“mer; wir Alten wären fo farhte hingegangen in der Sa⸗ 


2 
⸗⸗ 


„che, and haͤttens noch fo nach und nach, bach wohl gut, 
„mit einander ausgemacht; aber Der, unge — der Iun⸗ 


*3 7 wi ihm fo gut über Die Dand wachſen, wie 


as Diplom Aber das dem eig Übersragente Kurs 


\ BE ſt. beym Golda ſt, T. 2. de Majotatu, -c, 3% 


237, f. N 
caſgentu⸗ der ſaͤchſtſchen Geſchichte, far das Jahr 3793, 


r. Earl Gotsiob Cramer. CDredd, und £pi, 73.) 


©. 319, f58r 
Die ſezte feyerliche Belehnung unter freyem Him⸗ 


mel, die mit. piefer Pracht gehalten wurde, empfing 


der Kurfürft von Sachen, Auguft, im J. 1566, auf 
dem Reiches Tage zu Ange "ei von in Buder⸗ 
Det. technol. Enc, LXIX %. , 2 Samml. 


9F 


1} 
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330 thens-Empfang. 
Aunmml. ungede. Schriften, S. 73, fgg. ausführt: · 
lich beſchrieben iſt. Nach der Zeit find ſie, der gro- 
Sen Koſten wegen, abgekommen, und die großen Sir 
en haben es ihrer Wuͤrde nachtheilig gehalten, in Per- 

.. . fon eine Handlung zu verrichten , die gewiſſer Maßen 
erniedeigend ift, wenigſtens viele Submiflion anzeige, 

Man findet fchon ben der Regierung des Kaifers Mas 
_ zimilian 1. Benfpiele, daß fie in dem Faiferlichen Ge⸗ 

mache oder Pallafte ercheilt worden find; und wenn 
. an der Folge noch, ein Kurfürft in Perfon die Lehen em⸗ 
 pfangen, hat, fo hat man bemerft, daß er den Knopf 

des Schwertes zu kuͤſſen, dispenſirt worden iſt, indem 

man mit der uͤbrigen Submiſſion zufrieden geweſen 
öl. Der Kurfuͤrſt von Bayern Maximilian J. war 

der Lezte, der die Lehen in Perſon, unter den Welt⸗ 

lichen, auf dem Reichs⸗Tage zu Regensburg, in 

.%. 1623, aber nur in dem kaiſerlichen Gemache und ; 
ohne großes Gepränge empfangen hat; und unter dem 
Geiſtuͤchen, der Kurfürft von Maynz, Johann Phi- 

lipp der Lezte, der fie zu Wien, im J. Y647, Tu Pers 
fon erbte. Bon den Fürften, wurde der Herzog 
Karl Joſeph von Larhringen, als Biſchof von Osna⸗ 
bruͤck noch unter dem Kaiſer Joſeph I. perſoͤnlich be⸗ 
lehnt; ſeitdem kommt kein Beyſpiel weiter vor, ſon⸗ 
dern die Belehnung wird meiſtentheils nunmehr durch 
gewiſſe Bevollmaͤchtigte, mehrentheils zwey, eınpfan- 
gen, die aber das Wegbleiben ihres Principales hoͤf⸗ 
lich entſchuldigen muͤſſen. Bisweilen wird auch wohl 
in der kaiſerl. Antwort darauf reflectirt, und geſagt: 
Se. kaiſerl. Mai. ließen es zwar bey ſolcher Excuſation 
in Gnaden bewenden, ſie waͤren aber der Zuverfücht, 
es wuͤrde dieſer gg af andere Wege wieder e · ·· 
fegt werden; welches Compliment man aber jezt kei. 
nem Reichs⸗Stande, der in koͤniglicher Wuͤrde Rebt, 
desgl. Feinen Rurfürften von Sachfen und Bayern 
gen will. Als der König von Schweben 1773 gen 
u . Ä or⸗ 
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Wor⸗Potumern um bie Reichs⸗Belehnung durch ſeine 
zwey Geſandten anhielt, erſtattete ber Reichs-Hofrath 
M ki Gutachten dahin: daß 1. das ſchwediſche Lehens⸗ 
Requiſitions-Schreiben mehr einem Credenzlal⸗ 
Schreiben aͤhnlich fen; 2. daß der König feine perſon 
„o liche Abweſenheit nicht entfchuldige; 3. daß der Tod⸗ 
tens Schein bes vorigen Königs Eh beygelegt wäre. - 
Dennody wurde Guſtav von —* II. belehnt; in. 
dem Lehens⸗Briefe aber wurde dem Könige das Praͤ⸗ 
dicat der Majeftät noch nicht beygelrgt, obgleich darum 
nachgeſucht worden war (69%), " 
- Weil aber die Stände eine Zeitlang fich angema⸗ 
. Se Betten,‘ die Neichs » Lehen, infonberheis in Anſeh⸗ 
ung der größern, nur durch kaiſerliche, ordinair bey 
Hofe ſich aufhaltende Kammer⸗Herren, oder andere 
2.am Hofe ſich aufhaltende Cavaliers, empfangen zü tafs 
er fin; fo wurde folches Durch ein eigenes Decret abge⸗ 
t:Mellet, und iſt jezt ohne befondert Faiferliche Erlaubkiß 
nicht mehr verſtattet (9. or. 
In Anfehung der geiſtlichen Bevollmaͤchtigten, 
iſt in den neueſten Capitulationen, Art. XL, $. 4. 
folgender Artikel eingeruͤckt worden: „Den geiftlichen 
„Chur; und Fuͤrſten keine Maß vorſchreiben, ober die⸗ 
gſelbe su Empfahung ihrer Reiche, Mehen von dem 
Akaiſeri. Thron, geiftliche ex gremio Capitulorum, oder 
pweltliche Gevollmaͤchtigte, abzuſchicken für gut beßn⸗ 
, „des moͤgen.“ 5 a *— 
sv. Bon den -Gevoflmächtigten.. finder ſich in der 
‘ Reichs : Hofrache s Drömunfig,.. Tit.-y „G. 8. ſol⸗ 
gende Stelle: „Es ſollen auch die Agenten and Protu⸗ 
re Bla ytdto⸗ 
NE fe. Bochmer proge. de inrekikurn per provenes: 
et rem. Goeu. an61, rn u 2 . 
ri merkungen ad Tin 3, 6. 3, DR. SZOTT. . 
= —— en —A — EHI 


s 


. Uffenbach de Judicie aulico, ©, 31, p. iat. 


⸗ 


Lehens⸗ Empfang; 


ores, fo oft fie die Meichds Reben 10 emepfühen, oder . 
ı senem zu empfangen, anfuchen, neben ihrem Sup⸗ 


civen, den lezten Faiferlichen auegefertigten Origi⸗ 
[s&ehenbrief, oder in churf. Mainz. zu Speier am 
mmmergerichtd Kanzler vidimirte, oder vonder Reiches 
f= Canzlet Kegiftratorn colationirte, glaubhafte copias 
liefern, zu dem, wann einer, etliche oder alle deren 
chmen in vorigen Lebenbrief einwerleißt, Todes vers 
ieden, alsdann genugfam Bemweidshum umd glaubige 
eftationes, im welchem Jahr, Monath und Tag, 
ni fich deren jedweder Todfall zugetragen, angezeigt 


ed, gzkeichfalls mit beylegen, wie nahe aüch der ans. 


hende. Lehens ı Solger. folchem vorigen verwandt, 
sdruͤcklich vermelden, und dann die nothiwendige 
walt zu Leiftung Des Leheneids zu gleicher Zeit, und 
8 anf einmahl probuciren.“ = 
Die Belehrung ſelbſt foll durch Edirung der Fami⸗ 
: Berträge,. Lebens Taren und Laudemien, nicht 
jebaleen werden, nach den Worten der Capitula⸗ 
X, nf „Wir follen und wollen auch 
Lehen und Lehnbriefe dee Churfürften, Sürften 
D Stände. des Reiche — unweigerlich und aller 


ntradiction ungehindert (7°°), ale welche zum 


htlichen Austräg zu verweifen, wiederfahren — 
fen. Dabey auch diefelbe mit der Edition der alten 
torum Familise nicht befchureren, vielwertiger die 
che; Dehnung, wegen erftgedachter Mdition der 
dorum Famäliee, (welchen jedoch, wenn fie nach den 
iche » Srundgeſetzen, auch habenden und gleich 
9 Reich&conftitutionsmäßigen kaiſerl. Privilegüs 
gerichtet, darch dergleichen Belchnungen an ihrer 
liditaͤt und: Verbindlichkeit nichte abgehen flle,) 
feyin neue Oder alte, nach wegen der iliquiden oder 


tigen Lehen⸗ Tarın oder Kaudemiens Gelder ind u 


gleichen, aufhalten.” 


or 


©) Bormahls hieß es: ohne ale Eontrabiction. Kur: Sachs 
fen bat 1764. Diefe ernug veraulaft. Sur n Mials 
wollte auch bepgefügt daben: ——* 
„unbeſchadet.“ 


% 


Die 


auch Dem Beſitzſtand 


—X 


® »® 


- “Is 


’ 
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In der Wahl» Eapitul. Art. 16, $. 2, find folgende 
Worte beſindlich: „wir follen und wollen auch kei⸗ 
„nen Stand oder Untertbanen des Reiche zur, Recht⸗ 


„fertigung aufferbalb den Reich Teutfcher Lzation Heis 


- „chen und laden, oder auch wegen der Leben: Erii 


‚„pfängnig dahin zu kommen begehren,. fondern“ J 
(In Karls Vi. Wahlcap. ſteht hier noch vornaͤmlich) 
ainnerhalb deſſen fie alle und‘ jede laut der guͤldenen 


„Bulle, der Rammergerichts s Ördönung und anderer 


“ pReichsgefenen, zu Verbör und Ausführung ihres 
- „Aechtens kommen und entfcheiden laffen“ (70%). . 


Von ben Ceremonien bey der Belehnung, | 
oder den Belebnungs; Seyerlichkeiten, haben wir, 


nicht allezeit ein ausdruͤckliches Geſetz, oder eine vor⸗ 


geſchriebene Ordnung, fondern es kommt gar vieles 
“ aufdas Herfommen an. Ueberhaupt ift hierbey im. 


Zufammenhange Folgendeszubemerfen: 1. Esmuß 
nen gefegmäßiger Friſt um bie Belehnung angehäl- 


: gen werde Die Zeit iſt: ı ı e, 
8* — ——— 


3 Tage. 2. Das Anfuchungs - Schreiben ift vom 


Principal eigenhändig zu unterzeichnen, und nebft ben 


- Beylagen dem Reichs » Hofrashe zu übergeben, weis 


⸗ 


vorgedachter Maßen, der lezte Lehen⸗Brief, entweder 


in originali, ober in einer von der Reichshofrath⸗⸗ 


oder Rammergerichs - Kanzelley vibimirten Abfchrift; 
iernaͤchſt ein gerichtliche Schein von dem Sterbe- 
age des leztern Vaſallen; iſt es aber ein geiftlicher 


| Fuͤrſt, fo muß noch fein Wahl» Deeret, nnd die päpft- 
liche ‚Eonfiemation bey ven 


3 


' Die Fi f | kaiſerl. Hof, Lager, nicht 
—— am a hinfe oder u q loſſe belehnen 
GE Ä ’ 


t 


—ñ— 


Li 
- 


cher die Gerechtigkeit der Reichs -Lehens - Sachen als 
competentes Gericht beurtheill. Die Behlagen find, 


katholiſchen —28— — 
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— 
\ 


gleichfalls in ·origineli, oder in vihimitter Abſchrife 


dabey übergeben werden. 3. Nach ertheilter Reſo⸗ 
lution und angeſetztem Termin zur Belehnung, geht 


der bevollmaͤchtigte Geſandte, der aus dem Herren⸗ 


oder Ritter⸗Stande genommen werden muß, nach Wien 


oder dem Hof⸗Lager des Kaiſers, doch innerhalb dem 


deutſchen Reiche, der auſſer ſeinem Creditiv, noch eine 


Special⸗Vollmacht zur Empfangung der Zehen, und 


eine andere zur Ablegung des Lehens⸗-Eides in die 


Seele feines Herrn, mit fi) nehmen muß, die er bey 
feiner Ankunft. dem Reichs⸗-Hofrathe übergiebr. 


- 4: Nachdem fie unterfucht worden find, flattet der- 
: felbe ein · Reichshofrachs⸗ Gutachten darüber an den 


Kaifer ab, und dem Gefandten wird darauf der Tag 


und die Stunde, wann die Belehrung vor fich gehen 


- : fol, von dem kaiſerl. Ober+ Hof: Meifter oder dem 
Reichs⸗Vicer⸗Kanzler, durch den Hof⸗ Fourier gemmele 


dei, 5. An on Tage gefchieht Die feyerliche Auf 


fahre, Mo 


allerfey Schwierigkeiten wegen dev Pracht der Fuͤrſten 


: oder. ihrer Geſandten machen; izt aber koͤnnen au 


die kur⸗ und- fürftlichen Gefandten mit 6 Pferden, 


mit großen Quaſten gepußt, fahren; und Bayern be⸗ 


; Ai im %. 1733, bis 3 ſechsſpaͤnniger Wägen. 


. Die. &in 


ahrt geht bis in dem innerften Hof. Dieſes 
ehemahlige Borrecht der Rutfürften wurde unter Kai⸗ 
fer Leypold durch den meimarifchen.und braunfchweig- 


iſchen Gefandten, auch wenigſtens deu alten Fuͤrſten 


erworben. - | 


Das Auffahren des Yafallen zur Dorfon des Lehen⸗ 


gerrn, um ſich von demſelben belehnen zu laſſen, wird in 
Deutſchlauds Hof⸗Ceremoniell für eine ſeperliche Handi⸗ 
ung gehalten, deren Pracht und Ausbreitung bier und da 
“ eingefchränft worden ifl. Der Bafall, oder fein Gefande . 


ter, .fähre mit, Begleitung feiner Bedienten in pölliger ' 
Galla zum Lehen: Herrn, und wenn ihm Feine Einfchränfs - 


ung gelegt ift, fann er in einer Statds Careffe wit Gdfere 
" ⸗ .. ⁊ . | en, 


f . 
' ..n . 
J 
x N 1 
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im vorigen Jahrhundert wollte man. 


- 


l 


D 
. 
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1 , 


den, Begleitet son ‚feinen Hof s Cavakierd, Secretairs, 


Pagen und andern Domeflifen, auch noch mehrern Kut⸗ 


ſchen, bis zum innern ‚Hof einfahren, 


Alle angeführte Feyerlichfeiten werden ben fur - und 


“ altfärftlichen Gefandten am Eaiferl, Hofe bey der Belehn⸗ 


“ang geflattet; andere aber pflegen mit einem Magen und 


⸗ 


blsweilen mit wenigern Pferden aufzuſahren. Noch im 


vorigen Jahrh. wollte man auch den altfuͤrſtlichen Ge⸗ 
ſandten noch nicht das Auffahren mit 6 Pferden geſtat⸗ 


„get; und noch 1695 fagte der Obriſt⸗Hofmeiſter, Fürft 
‚ von Dietrihflein zum würtembergifchen Gefandten, - 


daß eigentlich jeder Meichefürft zu Fuße zur Belehnung 
eben folle. Diefer gute Minifter dedachte nicht, daß die 


BKBuͤrſten bey ehemahligen Beithnungen, mit großer Pracht, 


den kaiſerl. Thron 3 Mahl berenneten, (f.oben, ©. 518 
uud daß das Auffahren Dagegen eine fehr Fleine Feyerlich⸗ 


. Seit ſey; daß ferner der Katfer feine alten Reich: Fuͤrſter 


‘ 
Pan 


ſelbſt ehrt, und es den Ober⸗Hofmeiſter fehr befremdet 
Haben würde, wenn ihm Leopold einen Gang zu Fuße 
auf die Hofs Burg hätte anbefehlen wollen. Noch 1729 


"wollte man den osnabrücfifchen Geſandten wicht mit gro⸗ 
-6en Dferdes Quaften paffiren laſſen, da doch die ehbemahfs -. 
. igen Bafallen ihre Pferde mit ben größten Feder⸗Buͤſchen 


ſchmuͤckten. Solches Betragen, gegen alte Fürften iſt in 
der That wider Faiferliche Abfichten, und erbittert die‘ 
Stände, ohne daß der Kaifer anch nur dem geringſten 
Vortheii davon hätte. - Der fachfen-weimarifche Geſandte 


— Lynker war der erſte fuͤrſtliche Seſandte, der im den ins 
nierſten Hof einfuhr, der braunfchweigifche Gefandte folgte 


nad, und feitdem ift dieſes Herkommen befefigt. 
Einige deutfche Neiche s Fürften haben den Eaiferlichen 


Hof nachahmen, und. ihren Vaſallen die Auffahrt wicht 


mit 6 Pferden geflatten wollen. Selbſt die Grafen von . 


Stollberg follten dieſes Necht nicht am wurzburgiſchen 
Hofe erhalten, und die Sache kam für den Reiche > Hofs 


Kath; weil‘ ale wetterauiſche Grafen ſich der Sache ans 


. nahmen. Am beſten ift ed, wenn man bas biöherige Her⸗ 


fommen befolgt. 


bre geführt, (uno erwarten Dafelft vom Obi Kün 


Lünig Thelaurus Juris Comitum, P. 685. 
6, Die Sefandten werden in die erfte Anticham⸗ 


Dieret 


w 


ade 


’ v ’ ‘ie 
\ h ' a 
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,. 

merer Die —* g zum Thron⸗ Zimmer. 7. CE 
mahls war die ſpaniſche ee 
braͤuchlich, und in ältern Zeiten pflegte der Kaifer 
feinen velligen Ornat zu tragen; aber jezt figt der Kai- 
fex in feiner Regiments - Uniform, und das fpanifche 

Ceremoniell wird vielleicht in Deutſchlaud i 
ſeyn. Der Raifer mie bededftem te, befteigt deu 
drey Stufen erhobenen, mit Goldftuͤck gezierten Thron. 
Er ift mie den Reichs « Erbämtern, oder, in deren Ab⸗ 
weſenheit, mit den oberften Hof: Stats: Beamten 
feines Hofes umgeben. Der Obrift -Hof- Marſchall 
nit eutblögtem Stats: Schwerte und der Obrift: Hofe 
Meifter befinden ſich zu feiner Rechten, der Obriſt⸗ 
Kämmerer und der Reichs- Bice- Kanzler zur Linken, 
und die Garde» Hanptleute bintermärts, neben dem 
Arm⸗Seſſel, auf den Thron » Stufen, die geheimen 
Raͤthe aber und Die Kämmerer, wie auch beyde adel- 
iche Leib⸗Garden, die leztern im Gewehr, umgeben 
den Thron, unterhalb den Stufen, zu beyden Seiten, 
- 8. Hierauf werden die Thüren zur zweyten — 
bre eroͤffnet, und die Geſandten herein gerufen. Dieſe 
laſſen ihre Degen bey der Thuͤre zuruͤck, und verrich⸗ 
ten im Hingange zum Thron drey Kniebeugungen; 
Die erfte gefchieht gleich bey Dem Eintritte, die zweyte 
in der Mitte des Zimmers, woben der Kaifer den Hut 
ein wenig abnimmt, Die dritte aber erfolge vor der. un⸗ 
terſten Stufe des Thrones,. wo die Gefandten auf den , 

‚ Knien legen bleiben. 9. Der vornehmſte oder erfte Ge⸗ 
fanbte, welcher vor des Kaiſers rechte Hand Eniet, haͤlt 
fodann eine, mehrentheils deutſche, Aurede; er ent⸗ 
ſchuldigt feinen Principal, daß er nicht felbft erfchies 
men ift, bietet für ihn, um die Belehnung, und gelo- 
ber in deſſen Nahmen dem Kaifer und dem Reiche bes 
Ständige Huld, Treue und Dienftwilligfeit. ro. Wen 
es dem Kaifer gefälle, giebt er mündliche Antwort, 
mehbrentheils aber fagt er folche dem vor ihm auf den 
oo. Knien 


nd * 
* i 


I} 


innern Zimmer verfüget. 
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Knien ruhenden Reichs⸗ Viee ⸗ Kanzler ind Ohr, wel⸗ 


cher alsdann die kaiſerliche Einwilligung ſtehend den 


Geſandten in einer foͤrmlichen Rede fund macht, und 
‘fie zur Ablegung der N ⸗Pflicht auffordert. 
17. Der. Kaifer giebt den Hut weg, und nimmt das 


Evangelien⸗Buch von dem Obriſt⸗Hofmeiſter, mel | 


cher nebft dem Obrift - Kämmerer auf den Knien daſſelbe 
aufſchlaͤgt und über den Schooß bes Kaifers_hält. 
Zugleich Fnien die Geſandten auf die oberfte Stufe 
des. Thrones, Segen die vorderften —* der vechten 
Hand auf das Evangelium, und fchwören im Nah⸗ 


.. men ihres Principales den Lehens- Eid, den ihnen ber . 


Reichs: Bice- Kanzler ſtehend vorliefen 12. Wenn 


dieſes gefchehen ift, bedeckt der Kaifer das Haupt wie⸗ 


det, empfaͤngt von dem Obriff: Hof-Marfchalle das 
bloße A faſſet den Griff in die Hand, 
und laͤßt die Geſandten den Knopf deſſelben kuͤſſen. 
„. Siehe Fig. 4087. 13. EndlidyKteigen die Geſandten 
wieder auf die unterſte Stufe herab, fallen unten vor 


dem Throne wieder auf die Knie, und ſtatten für er. ' 


‚ theilte Belehrung die Danffagung ab, weiches gemein» 
iglich von dem zweyten Gevollmaͤchtigten gefchieht. 
: Hierauf gehen Die Geſandten ruͤckwaͤrts nach der Thüre, 
und wieberhohlen die drey Kniebeugungen, da bey 
dem zweyten der Kaiſer das Haupt wieder ein wenig 


entbloͤßt, nach dem dritten aber ſich fogleich vom Throne 


- erhebt, und unter ‚Dostragumg bee Schwertes in die 
ie 


ven in eben derfelben Ordnung, wie fie aufgefabien, 
nach ihrer Wohnung zurüd., 
: Zormalien diefer Belchnungs; Neben, f. bey Lünig, in den 
Renen großer Herren, ICh. 1, ©. 404. 
Eb. Dei. Theatrum Ceremoniale, Ch. 2, ©. 934 “it, 
‚ Chr. Gottl, Buder de ritu invöltiturae regum Valaläorum, 
in Deſſen Ob. iur. publ. N. 3. 


Zu einem Beweiſe, daß biefe Lehens + Gebräuche 
noch in ben neueſten Zenen genau beobachtet werden, 
| Is. 


\ 


efandten hingegen keh⸗ 


find | 


n 
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ſind die Belehnungen von 1733, und 1773, eriäur 
ternde Boyſpiele. oo u 


Bey der am Schr. 1733 ertheiften, Belebung 


- über die Serzsogthümer Bremen und Verden, iſt bie fos. 
lenne Handlung auf folgende Weiſe gefchehen. Der bes 
- voltmächtigte Eurbraunfchweigifche Gefaudte if zu ſolchem 


Au, gegen die Tages vorher Durch deu kaiſerl. Hof-Fous 


vrier auf halb 12 ihm angefegte Zeit, mit einem Train von 


4 Saroflen, zwey mit 6 und zwep mit 2 Pferden befpans 


net, und 22 Bedieyten, in die Eaiferliche Burg und in ben 


innern Platz derfeiben gefahren. Die Wache ſowohl auf. 
dem Äufjern, als dem innern Burg: Plape die Schweizer, 


praͤſentirten ben der Eins und Ruͤckfahrt das Gewehr, 
., Nor dem innern Burg: Plage fliegen die Cavaliers und 


fäntmtliche Suite ab, und die Bedienten nebſt dem gau⸗ 


.. geu Gefolge gingen die Treppe vor den Gefandten binanf 


Durch den Trabanten: und Ritter-Sahl bis in die erſte 


* Yntihambre. In beyden Sählen waren die Hatfchierer 


und Zrabanten im Gewehr, Die Bedienten blieben is 


dem Ritters Sahlegurdd. Die Thür der zweyten Antis - 


chambre, im weicher die Belehnung ertheilet wird, und 
,‚ weiche font indgemein offen flebt, war zugemacht; es 


dauerte aber kaum 2 Minuten, fo wurde dieſelde durch 


den Thuͤrhuͤter geöffnet; der kaiſerl. Ober⸗Kammer⸗Herr 


kam bis auf die aͤuſſerſte Schwelle heraus, und noͤthigte 
mit einer hoͤflichen Miene den Sefandten herein zu treten, 
woranf er wieder⸗zuruck ging, und ſich au feinen Det gu 


x: deu den kaiſerl. Thron auf die Eſtrade ſtellte. Der 


ſandte trat darauf mit feiner Begleitung hinein, und ſo⸗ 


bald er über die Schwelke faın, machte er die erſte ſpan⸗ 


iſche Reverenz, fniete auf bepde Knie, and bäckte fich ets - 
was, Ba Dip folches in der Mitte des Zimmers zum 


zweyten Mabl, wobey ber Kaifer den Hut adunahm, und 
endlich zum dritten Mahl gleich vor der Eftrade, worauf 
Der Faiferl. Thron fand. Auf der Eſtrade des Throne 
landen, aufler dem Kämmerer, wmelcher flatt des Dber- 


| ee onen Schwert Hielt, “der Trabantens 


auptmann, der Dherfti- Hofs Meifter, der Erb: Schenf . 
und andere Hof⸗Aemter rechter Hand; zur Linken ver 
Dberfi s Kämmerer, und viele andere um den Thron her⸗ 
um, aber nicht auf der Eſtrade. Der Geſandte that dars 

6866 auf 





ı 5 TB — — m m... ... ” 7 —7 — — — — — — 
⁊ 
⁊ . \ . 
x 


’ . a j I. 6 


1 
X x i X 


Sehens » Empfang. 539 
auf kniend Die Narede an ben Kalfer wegen der zu ertheis 
Ienden Belehnung. Nach deren Endigung winkte ber 
Kaifer dem Grafen v. Metſch, der als Reichsvicekanz⸗ 
| . Ser: Umtöverwälter linfer Hand unter ber Eſtrade flaud, 
x der dann heran Faın, nach einem fpanifchen Meverenz auf 
die zweyte Staffel des Thrones Eniete, und des Kaiſers 
Befehl empfing, darauf unter gleicher Verbeugung fh 
wieder an feinen vorigen Ort flellte, nnd im Rahmen bed - 
.Kaiſers die gewöhnliche Antwort ertbeilte. -Der Kaiſer 
nahm darauf den Hut ab, 309 die Handſchuhe ans, und 
‚ gab beydes dem Oberſt⸗Hof⸗Meiſter, nahm darauf das 
1, offene auf Pergament gefchriebene alte Evangelien⸗Buch 
aAuf den Schooß, und faſſete ſolches mir beyden Händen 
an, da zugleich der Oberſt⸗Hof⸗Meiſter rechts, und der 
. Dberfi: Kammer s Herr links, kuniende folches mit hielten. 
- Der Gefandte ſtand unterbefien von feinem Drte auf, 
- "trat anf die. Eflrade, machte einen fpanifchen Neverenz, 
und £niete vor den Kaiſer nieder, legte die 3 erſten Fin⸗ 
"ger der rechten Hand in dad Evangelien⸗Buch, ‚und 
fprach den yon dem Grafen v. Mesfch vorgelefenen Eid - 
von Wort zu Wort nach. Als folched geendige war, 
» fegte der Kaifer den Hut wieber auf, zog die Handſchuhe 
an, und nahm Dad bloße Schwert. von dem Ober⸗Hof⸗ 
Marſchall in beyde Hände, umd reichte dem Gefandten 
deſſen Knopf zu füflen, worauf er es wieder von flch gab. - 
- : Der Sefandte ſtand wieder auf, trat nach 2 Meverenzen 
rücflings von ber Efirade, kniete nieder, und legte. die 
-+ Danffagung ab, trat nach deren Endigung einige Schritte 
zuruͤck, wiederhohlte die vorigen Submiffionen, wobey 
. » . ber Kaifer abermahl den Hut abnahm, und Eniete-endlih 
alldzeit rückwärts gehend Dicht bey der Thür zum dritten. 
...Mabl, Gr ging darauf iu voriger Ordnung zurück, feßte 
fih unten an der breiten Treppe in feine Kutfche, und es _ 
„+ Ping bey dem Herausfahren von den Wachen die vorigen 
.: Ehrenbezeigungen: - E 


/ 


Bey der fchwedifchen Belehnung wegen Vor « Poms 
“mern, im J. 1773, fuhren die beyden Sefandten, Graf 
Berk und Graf Drenftierna, in 2 ſechsſpaͤunigen 
Kurfchen,. in der erſten Gie, und in der zweyten der 
0. Fehmwenifche Rath v. Harden, unter Bortretung 2 Pors 
n tiere, ꝓ Laͤufer und ao Bedienten, nach Hofe. Uniweit 
as 

ı 4 . 
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540 _ £ehend « Emipfang. | 
Davon fliegen fie in einem Privat⸗Hauſe ab, mo eich, 
> fo lange aufhielten,. bis ein faiferlicher Läufer Re berich⸗ 
tete, fle koͤnnten jezt in die Hof: Burg fahren. , Daſelbſt 
derfuͤgten fie ſich in die Untichambre;' ſogleich wurden die 

zwep Flügel des großen Sahles zugemacht, und dem Kats 

fer wurde die Ankunft der Gefandten gemelder. Der Kais 
ſer erhob Rh fodann, unter Vortretung einiger Pagen, 
ammer: Herren, des Ober⸗Hof⸗Marſchalles mit dein 

‚ Meich = Schwerte, unter Begleitung des Reichſ⸗Vice⸗ 

Kanzlers und bed Reichſs⸗Referendarii mit dem Evange⸗ 
lien⸗Buche, auch der übrigen Hof⸗Aemter, welche im 

Nahmen der Reichs⸗Erb⸗NAemter daben erfchienen,, aus 
der Retirade in den großen Sahi, und feßte ſich unter den 
Baldachin aufden Thron. Auf der unterfien Stufe zur 

echten fielite fich ber Dber : Hof» Drarfiball, und zur kin⸗ 

Een der Reichſs⸗Vice⸗-Kanzler, und weiter unten Dee 
Reichs⸗Neferendar. Vom Throne bis an die Thuͤr ſtan⸗ 

den auf beyden Seiten die kaiſerl. Arciers mit bloßem Ge⸗ 

wehr, und formirten eine Art von Kreis. Hierauf wur: 

Den die Flügel geöffnet, umd die beyden Gefandten von 

dem Dders Hof: Meifter eingeführt. Diefe fielen gleich 

Bey Eintritt des Kreiſes auf beyde Knie nieder: fie ans 

den anf, näherten fich weiter bis in die Mitte des Gahles, 

und fielen abermahl nieder; Re erhoben fich wieder, gin⸗ 
gen vollends zum Thron, und fielen zum britten Mahl 

nieder. Den jedem Kniefallen rückte der Kaifer ein wenig 
den Hut. Dann hielt der erfte Gefandte, Graf Bork, 
eine kurze fateinifche Nede, worin er um die Belehnung 
Bat; nach deren Endigung der Kaifer dem Reichs⸗ Vice⸗ 
Kanzler etwas ind Ohr fagte, der darauf mit wenigen 
Worten bie Bewilligung ded Monarchen anzeige. Nun 
nahm der Kaifer den Hut ab, das Evangelien - Buch wur⸗ 
de ihm auf Deu Schooß gelegt, und die Geſandten fliegen‘ ' 
bis anf die oderfie Stufe des Thrones. Sie Enieten da 
nieder, legten die bepden Finger auf das Evangelium, 
und ſchwuren dem Eid ber Irene in die Seele des Princis 
pales ab, wie eö ihnen von dem NReihs-Bice- Kanzler 
vorgelefen wurde. Hierauf nahm der Kaifer das Reichs⸗ 

. Schwert, reichte ihnen den Knopf zum kuͤſſen, und bes 
deckte Rh wieder. Die Sefandten traten an ihre Stelle 
zuruͤck, Enieten, und der Graf Drenftierna hielt eine 
Dankſagungs⸗Rede; nach deren Endigung fie mit eben Ä 

7 | | en 
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bxehens Empfang, ° 54r 
Den Ceremonien und Kuieb liugs wirder eraus, 
nund wach Hauſe gingen. nun ri . ’ * 


Zur Zeit des Zwiſchen⸗Reiches, nach Karl's VI. 


Tode, wurde im J. 1741 ein Reiche - Vicariats⸗ Hofe 
Gericht niedergefege, welches fich in Augsburg aufs 


iele, bey welcher Gelegenheit verfchiedene Reichs⸗ 
ande wor demſelben mit ihren: Ländern und Ge 
rechtfamen ‚belehne wurden. Cine Abbildimg diefer 


| Smerlichkeit, nach Hrn. von Stetten des Jungern 


. 0° 


. 


oritellung (*) , ftelle Sig. 4088 bar. . 
Die Belehnungs⸗Formuln kommen zwar niche 
allemahl mit einander uͤberein; meiſtentheils aber wer⸗ 


cden die Staͤnde nach Beſchaffenheit ihrer Laͤnder belehnt: 


mit dem Herzogthume, Landgrafſchaft und Markgraf⸗ 


ſchaft, desgl. Pfalzgrafſchaft und andern Fuͤrſtenthum, 
Landen, Leuten, Lehen, Lehenſchaften, Aemtern, Staͤd⸗ 


sen, Rechten und Gütern, Zoͤllen, Geleiten, Schul⸗ 
ben, Renten, Zinſen, Nutzungen, Gerichten, Oberſt 
und Niederſt, Bergwerken, Salzwerken, Wildbah⸗ 


nen ſammt allen andern landesfuͤrſtlichen Hoheiten, 


Regalien, Herrlichkeiten, Obrigkeiten, Ehren, Wuͤr⸗ 


den und Freyheiten, Gerechtigkeiten, Gewohnheiten 
und Eingehoͤrungen, benannt und unbenannt, aller⸗ 
maßen wie es Dero Vater und Vorfahren beſeſſen und 
Innen gehabt. DE 

Das Sormulsr des Belehnungo⸗Eides, iſt 


3. B. (722): „Euch dem Allerdurchlauchtigſten, Groß⸗ 


maͤchtigſten und Unuͤberwindlichſten Fuͤrſten und Zerrn, 
gerrn L7. Roͤmiſchen Kaiſer, unſern allergnädigften 


Berrn, von wegen und als- vollmächtigte Gewalthabe, 


(*) In Deffen Erlaͤuterungen der in Rupfer neflochenen . 
Verde ngen aus der Gefäychee der Zeicheſtadt Ange 


burg, 1765, 4. 


3 Daf der Lehens⸗Eid ben Dem Reichs /Ooftath zu Ende 
ee bgelass wenn ee 


ion abgelags werben fol, verordaet Dis #. 5. 0 


v5 
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des Durchlauchtigen Kochgebohrnen, unſers gnaͤd⸗ 
en Fuͤrſten und Zerrn, geloben und ſchwoͤren wir, 
Kraft des von Ihro Fuͤrſtlichen Durchl. empfange⸗ 
‚und zur Raiferl. Reiche: Hof: Kanzley uͤbergebenen 
iftlichen Gewalt, auf das heilige Evangelium, das 
: bier feiblich berühren, und in die Seele hochge—⸗ 
htes J. F. D. da von den Regalien und Lehnungen 

Fuͤrſtenthums L7Z. famt alten demfelben incorporirs 
Graffchaften, gerrfchaften, Ein: und Zugehöruns 
‚die J. F. D. jeno verliehen und gereicht werden, 
s hinfort, von diefer Stundan, Eurer Kaiſerl. Maj. 
n derſelben Nachkommen am Reich, Römifchen. 
ern und Koͤnigen, und dem H.Reich, treu, hold, 

)orfam und gewärtig ſeyn, auch nimmermehr 

fentlich in dem Rath feyn follen noch wollen, da et 
s wider Bu. Kaiſerl. Maj. Perfon, Ehre, Würde 
r.Stand, gehandelt oder fürgenömmen wird, noch 
ein willigen und gebeblen, in einige Wege, fondern 
‚ Raiferl. Maj. und des heil. Reiche Ehr, Tun und 
mmen betrachten und beförbern, nach allen ihrem 
mögen. Und ob J. F. D. irgende verftünden, daß 
as fürgenommmen, oder gehandelt würde, wider 
ro Raifeel. Maj. Perfon, oder das 5. Roͤm. Reich, 
iſelben follen und wollen fie getreulich vor fepn, 
Ihro Kaiferl, Maj. deffen, ohne Verzug, warnen, 
) fonften alles das thun, das fich einem geborfamen 
‚ften, gegen Eu, K. M. und dem . Reich gebuͤh⸗ 
von Recht oder Bewohnbeit wegen, ohne Argliſt 
Gefaͤhrde, ale wahr Seiner Ihro Fuͤrſtl. Durchs 
ht Bote helfe und das heil, Evangelium“ (793), 
f Berlangen wird bie Eides-Formul dem Be: 
mächtigtes noch vor ber Lebens » Handlung zur 

rchſicht dargelegt. - u 
Nach geendigtem Eehens- Act wird ein neuer Les 
is Brief (f. oben, ©. 414) ausgefertiget, welcher 
edem vorigen Abnlich ſeyn muß, es fen benn,baß durch 
träge oder rechtmäßige Privilegien, darin etwas 
- . wäre 


03) Bon Meumann Formularbuch bes reiche Vroe 29 
MR mon, giebt Die Formularien dieſes Eided m f | 


u. 


denn alfo heißt eg in der‘ 
„Es folles auch die Lehens.s Brief umd ıErpectantien 
„über des Keil, Reichs angebörige Lehen bey Feiner 
„andern, als bey der Reichs» Banzley, insFünftig ers 


‚ „theilet und ausgefertiget werden." Dagegen nun muß 


eine gewiſſe Lehen: Tare bezahlet werden... 


Die Rurfüriten find von Bezahlung der Lehen⸗ 
Taxe frey. Diefe Verordnung in dev. goldenen ‘Bulle, 
Cap. 29, 8. ı, lautet alfo: ‘ „Decernimus boc imperials 


. „edite: ve principer ælectores, eccefhaflici et feculares, dum fuıda 


nfua fiue regalia (7°*) ab imperasore vel vege recipinut, ad dau- 
ndum vel ſduendum aliguid nulli penitus fint adftriöi.. Nam 


vecunia, quue sali praetextu (775) perſoluitur, cfficiatis debe- 


4 


„eur, Cum ergo ipfi principes ele&lores eundtis imperialis curiae 
npraefins offleiis, fuos eriam babentes in buiusmodi officiis ſubſti - 
wsutos, dasos ad boc a Romanis principibus es detatos: videre- 
„tur ahſurdum, quod ſubſtituti officiales a ſuis fuperioribus, quo- 


 sungue quaeſuo colore, exenia (7°°) pofdularens, niff forse ipf 
deſſen haben doch die Kurfürlten bey ihrer Lehens⸗ 


Sc eleftores fponte et liberaliter his aliquid largirentar 


Erneuerung, verfchiedene Ausgaben zu beforgen: 
theils 


(704) Daſ rogalia gu den oldenen Bulle ſo viel al⸗ 
—— — Beiten ber > man **— Br weil 


eheißen haben, ka 
ur die alte —** en 7 * mit Kuifere Leben, 


oder Kaijerliche Leben, werde 


gr) Das Wort praetextus heißt fonft insgemein ein Vor⸗ 
S wand, ber keinen rechten Grund bat; hier aber wird prae- 
textus file eine gegrändete Urſache genommen; daher es 
der wiener alte leberfeger mit dem Worte Weile, (auf 
ſolche Weife und Art genommten,) giebt. v. Zubwig 
de inre refcindendi transactionem, praetaxtu no- 

vormm inltumentorum, ' ' 


«706) In deu Eremplarien ſteht dieſes Wort fehr verfchigge. 
ınige lefen es: encuenica, eXenia, exenniäy Jex IA, 
Kenia; nur die drey Originale zu Zrantfurth, Main RE 


el (ost ie Gnden ai ilmce 
exonum Hier mcht ſowohl ein Geſchent, 
.. Sehens s Ohr, " oo. N } 


Ü +‘ 
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waͤre geaͤndert worden. Diefe Lehen: Btiefe find aus. 
der Reichs⸗Hof⸗Kanzley ae erteilen umd aussulöfen; . ' _ 
Wahl- Eapitul. Art. XI.$.g: | 

N 


u 
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eheils aus gutem Willen, indem ſogar die geiflfichen 
Bar n En en Pit en meiden Ei SA . 
"60 Thaler reichen ſollen; bey en Summen 

- die — ihrer Kur⸗Lande halben, ebenfalls ge- 

‚ blieben find, wie aus ber’ Lehen» Tape, bie Befoo, 
im Art. ErbsAmt feinem thefauro hat einrüden far 
“ fen, zu erfehen ift. Auſſerdem geben noch die Kurs 
cften andern geringern Bedienten am Eaiferfichen 

fe ein Präfene, weiches ſich, nach Uffenbache 
Rechnung, C.ıı, ©. 124, in allem auf 86 Thlr. 
erſtreckt (77). Auſſerdem wird nod) von dem Haufe 
ich umd dem Abte von Fulda gemeldet, daß 
\  biefelben eine gleiche Befreyung don ben Lehens- Ge 
bühren haben; und zwar jenes unter feinen andern 

. Privilegien; biefer aber als ein Faiferlicher Kanzelleye 

Beamter und Erz- Kanzler der Kaiferinn. 

* Bon ben übrigen Fürften aber heißt es in der G. 
B. G. 2, weiter: „Porro ceæteri principes imperüi, eccle 
3 — 2 dam prae dicto —— — a 
imperarore Romanorum vel a rege füscipit, imperialis fine regalis 
‚ M curiae fexoginsa res (7° ®) marcas argensi (785) 

” u 


it auch Die Lehen+Tare in der neuen Ausgabe 
ren der — er —— dan R du 


(709) Limnaeus, on 

288 5 " fra Bd 
Berduberumg inder 3 meinen > 
in den andern aber ] [} —8 doch 
—— EEE 

d 
er — 

—— — aha 


[; . ©, die Mark Silber wicht mehr, 
als jest 3 gemeine Reicht + Guͤlden, auegemacht babe.- en 
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* fartent : (320 rn aliguis uilegi⸗ 

Ye 5 ‚Asperielö . vel } eh auf a pre 

„re fe folmum ve exeupsum‘ a talibur, aus etiam aliis guibus- 

vpemnugue zum john in füscopsione faudorum beine con 
PM Sueniffem.“ 


In Anfehung ber gefelihen ng dieſer 
Gelder, ag die göldene 
N dern — Sexaginsa trium marcarum Gern ersonis 

ae: mager curise imperialis ſiue regalis hoc modo: 
8 * arm marcas pro femet ipſo * dabit can- 
weellario ei curioe decem marcas. Magifiris uetarii, 


* Nehuuns and) ebedem uns der banbe og 
Hundius, L.verbog. medii aeui, p. 68 
wie u in Meop, — To. 2. Altaich. p. 4 
macht hat; i le Blanc, im Traitö de monoyes, Pr 
19, da er bie ©ilber u. J. 7: Dr wur — — 
— ae auch du Frome im 
20) Daß Ferto eis Vierding, der eil einer Mark 
6 eine nita Gilders gewefen en bat d ze ex Günchere 
c. 8, bewiefen, wo ausbrädti ſteht: Fer- 
—* eſt, quartus parti Marcae, welches auch andere 
Arkunden bejegen. 
(1) "Die Wten Kind in Veberfegung dieſes Bortes unei 
Einige e geben es dekterern, ——— — garen A 


dh,lb daß es einen Cop oder Kansell 
EL % t auch son der ne in Di 


3) Sigillator war ein Kandliey » Beamter, auffer welchem 
Die Siegelung niemand verrichten durfte. Ludewig be 
ſetzt es: dem Bothenmeiſter. 
dieſes ei t mittel et d t te 
en & er na dem 3 —ã* ‚heit — 
aAber einen geſchriebenen Schein, *4 die Lehen gelndt, ge⸗ 
wwuiutdbet ober verliehen ſeyn. Ludewis, a. a. 
/ ) terdur orbeutticher Leben ; Brief verftanben 
—— —*— Adi kuden * a. G. len f. Diss 
Or, tachnol. En LXIX Th. Mm 


N 


ulle, $ . 3: „Praedi- . 


Kr 


+ 
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„pincernae de’ uy de prucfeta pecunia decam marcas: Be 
Vicemarfchalle 


‚„giftre coquinae de Norsemberg decem marcm. Vicema] . 
„de Pappenbeim decem marcas % camerario de Falkenflein dcem 
 marcas, Toli samen condisione, fi ipfi et eerum quilibge in 
—ogpuiumodi curiis folennibus praefenzialiser adfıne iu jnis offich 
douiniſtrando. Si vero if, —* eorum abfentes fwerins, 
is 


„ex sunc officiales imperialis fine regalis eurise, qui salibns pi 


„fans officiis, eorılm quorum ſupplent abfentigm, 


rum; fieus vicem numenque er laborems füfferuns, fie lucrum & 


pœommoda reporiabunt. Doch iſt dieſes leztere abgeän- 


dert (215). | 


„princeps 


ermöne der Capitulation kauͤnnen bie Erb s Yeam 
—— —8 —** find, doch bie Kant, Schlbrek 


ft Art. , 
e Steilen mit begübrten unferen Marne 


ꝓVerrichtunge fallende Nusgbarkeiten, menigers Nicht, als 
5 5,05 fie diefelbe felbften verrichtet und bedient, ohrweiger⸗ 
„lich gefolger und gelaffen, und wicht von denen 25 len. 
„tern entogen werden, ober auch, ba ſolches wirklich ge 
„fsheben follte, wie auf erfelgende gesiensende Angelg, d 
N tes fofort ein und befagte Erb⸗Aemter klaglos fielen wols 
„len.“ v. Mofer Seſchichts⸗ und Actenmäßiger, mie 
vielen Archiv, Urkunden beftärkrer Bericht von dem 


andern, die won ſeichen 


Streit der Reichs » Lrb » Aemter mie den Baiferlihen. 


Sof: Aemtern wegen der, Zehngelder md Amrsverr 
angen, 8 3.1356 bie 1745, in Deſſen kleinen Schriften, 
. 4 ©. 1. 
(716) Diefes if die Meinung der ©. ®, und die Bewehnbeit 


Aeldıger Zeiten geweſen, daß ein Kirk, wenn er vom Kalle - 


- Die Keben empfangen wollte, nitht allein mit feinem Hoſ 
Geſfinde, ſondern auch meiſtens im leitung anderer 


— Se b 
Meiche : Türken, als parium Curiae, fich in dem präch 


fien Aufpuge in Pferde gefegt, und in beſter Orbnung wa 


-_ dem Faiterl. Ballafte oder Throne geritten hat, fodann aber. - 


abgeftiegen if, wor dem Kalfer mit großes Edrerbiethigkeit 

 gefniet und Die Leben erapfangen bat. Zudemig &0.D., 
. . ° 132$. " - u N > . \ 

iyır), Ludenig, a. a. O., ©. 1327, meint, daß, meildie 


a 


\ ’ 
ur 
ON. 
\ 


finde ab imper vel ‚He 
_ — ** fpeci — ee ** 


a 347 


nt. e. Duci Saxoniæe, £ pradens adfueris, " Alioquiu illi de 7 | 


im, eins vicemar efeball, ans übe ahfans, imperialis 
„regaks curiae mare 


Heutiges Tages: (erden fuͤr die ro Mart den —5 
Beamten go gemeine Thaler oder 120 Fl., den Ma- 


xiſtris, Notariis, Dictatoribus aber fuͤr ihre 3 Mark, 


121 Fl. bezahlet, welches zuſammen, au denobigen 


86 Thle., welche die —** Fuͤrſten für kaiſerliche 
Sof: Bediente ebenfalls verehren muͤſſen, eine Summe 
von 1081 Fl. ausmacht (779), Diefe Gelder werden 
> auf folgende Art vertheilet: 


33 Dbrift:-Hofuteifler - - - 120 Sulden, 
Herr Reichs⸗Vice⸗-Kanzler 120 
Herr Erb⸗Marſchall120 .s. 
Eben derſelbe für das Pferd 120⸗ 
err Erb⸗Truchſeß120 © 
——— ... 120° ⸗ 
 Dere Erb⸗Schatzmeiſter - ⸗ 
n Herren Reichs⸗ Seeretarien pr ⸗ 
‚Den Herren Reichs⸗Taxathren 23 = 


Den Herren Meiche - Negirfratoren 20 
Den Herren Reichs⸗Kanzelliſten 30 
. Bon den evangelifchen geiftlichen Reihe Stäns 
den iſt noch zu bemerken, a biefelben über F in ber 


“u 


ge — tn ons ir KR emefen (cn; 


Se an —* 


—2 Hl wegen, diers . 


a 


Kr Diefe Worte, Yin eine zweyfache Brdeitung baden: \ 


möge o gehen Ebiet in einem Pferde oder 
\ Ele beſtehen. uf Wie Eofbar auch dergleichen pferd va 
Maulthier ſeyn möge. 


"Sy ©. die uch Caxe in Der neuen Sammi, der Reiches 


Abfchiede, abe, ©, und bey Uffenba 
Cap. 11, Bect. a, — hin Klecta âuris BE 
To. 1,.p. 234. 


548 Eehens⸗Enpfang. 
G. B. all ieegefeßre Lehen · Waren bie Haͤlfte 
mithin i Mark, oder 5404 A be — 
fen (7°). Es gefchiehe diefes in {Folge des weſtphaͤl⸗ 
ifchen Se Seien ‚, we Art. 5, 8. 21, gefage wird: 
* ſtulæri in Archiepiscopos, Episcopos aus Praciatos 
* Coxfeſſioui eddiehi, a Sacra Cæcſarea Maieflase, 
—— aut Poſtulativnis fuae fdem _ 
fwerine, & iurgmensa vegalibus furta fendis preefiserin, 
„absque vlla exceptione inueftiantur, vlıraque taxae erdinarise 
ne ; zur eiusdem dimidium pro infeudatione pen- 
j (72? 


Was die Belehnung über die landſaſſigen Le⸗ 
ben, welche naͤhmlich der Stände Lehenleute zu em⸗ 
pfangen haben, betrifft, ſo ſind dieſelben, wie es ſchon 
die a mit fi bringt, von den Reichs « Belehn- 
ungen in vielen. Stuͤcken unterfohieben.. “Bey großen 
und wichtigen Lehen hat man zumeilen auch foldye mit 
einer Sahne verridyrer, woben allerdings auch aufdie 
Würde des Vaſallen gefehen iſt. Der erg 

BGuelff von Bayern belehnte feine Grafen und Ä 
ſten mit Fahnen ; and der Pfatzgraf Rubel * 


/ 


i ‚d 4 die Ur 

em) ade br —— fd Ile *53 eu Ne die 
u und ext. Defeh 

mi über die geikliche W n ee ee ea müßten. Fi 


Gar) Eudenig, a... * 5 1178, behauptet, def *2* die 
katdholiſchen Ausleg Urſache bitten zu 
rohlocken, daß en — a je —I— der 
ehen⸗Ware aufgebuͤrdet, noch die —— en einen 
Grund jur Ungeduid Ainsen, daß man Schwedi Geits 
damahls fo viel n ben habe. Eines Cheils, weil der 
Kaiſer fi) dadurch inet Mechtes begeben abe di ihren die ' 
Annaten abjufordern ; audern Theils, weit Die fte dee 
£chensZare eine £ilniei atgen Die paͤp de — 
Taxe, die nach der e der jäbrliihen "Einkünfte eines 
ſolchen Stiftes, Rt eh em ‚and Beta der al Zeiten 
eingerichtet, wie auch Dem Martel⸗ und en 
ausmade. Freylich if dieſe erhähete U abe te dee 
Berieiun des Reid, der jeboch ri feinen HYro ſit 
avon 





\ 


Eehens⸗Empfang. 54 

im J. 1298, ein glei s bey der Belehnung der Her⸗ 
ren von Plauen. er —S achſen be⸗ 
lehnte den Grafen Peter Ernſt von Mannsefeid durch 
einen Buß, welches ben der Belehnung des Grafen 
 Chrififf, im na 1559, auf gleiche Are gefchepen iſt. 
Auch von dem Erz⸗Stifte Magdeburg find die Gra⸗ 
fen von Mansfeld auf gleiche Weiſe belehnt ingl die 


Dynaſten und nachherigen Grafen vꝛ Schoͤnburg u 


von Kur-Sachfen. 


' Bey den Deiebmungen Des andfäffigen Adele, \ 


t man eine Menge fpmbolifcher Zeichen von ver- 
chiedener Gattung gebraucht, wovon die mehreften 
doch in Waffen beftanden. Weil der Bafall die Ler 
ben » Güter im A ege und durch die Waffen verdienen 
te, fo war auch die natuͤrlichſte Inpeſtitur die: 
_jenige, bie mie gewaffneter Hand verrichtet wurde. 
. Man gebrauchte Dazu Spieße, Schilde, Schwerter, 
Pfeile, Sporen, Selm (*), Degen, und dergleichen . 

Unfere alten Vorfahren glaubten, daß Die 
Handlung durch diefe fombolifche Zeichen den Sinnen 
mehr eingedruͤckt würde, um das Andenken derfelben 


deſto länger zu erhalten. Die Einfale ihrer Sitten 


— etwas Sinnliches; ſie gebrauchten daher 

Sachen, die durch anfaflen, begreifen, vorhalton ıc. 
Ahnen ſinnlich und dadurch unvergeßlich ſeyn joilten. 
Alſo belehnt der Abt des Kiofters Abdinghof in Pa- 
derborn die Bafallen. des Klofters mit einem biößen 


Degen, den ee den kniend Schwoͤrenden in die Hand 


giebt, zu einem Zeichen, baß feine Vorfahren vormahls 
das Klofter mit ihren Degen gefchüst baden. Man 
nahm aber auch) vormapie ı * —* Zeichm | 


(*) an de ‚fombelifcgen nebergabe mit ei Selm, Tovo- 


[ymbolica heum, 


ment 's ‚Feine —*X ulläge, Li (hassen. 700%) s) | 


·115 — 
\ 


liſſehen 


— * 


55e LEehens⸗Empfang. 
die oͤfters mit dem Lehen⸗Stuͤcke nicht die geringſte 
Vergleichung, und darauf gar feine ‘Beziehung haben; . 
: man vereichtee nähmlich die Belehrung durch einen 
Hut, duch Handfchuhe, durch ben Zweig eines Bau⸗ 
mes, einen Erd⸗Raſen, und mehrere 38 
Vornehmlich war der Hut ein ſehr gewoͤhnliches Sym⸗ 
bol der Belehnung bey den Sachſen, der von geiſt⸗ 
und weltlichen Fuͤrſten häufig gebraucht iſt, weiches 
man auch von ben Handſchuhen fagen kann. Moch 
viel haͤufiger, ht unzäblig aber find bie ſymbol⸗ 
de Zeichen bey Uebergaben,, und Inveſtituren der 
Hodial« und Immobil⸗Stuͤcke gewefen, wo man 
Stoͤcke, Mefler, Kruͤge mit Waſſer, Blodenftränge, ° 
Rirchenſchluͤſſel, Reihe, Leuchter, Meßbuͤcher, 
Mäntel, Singer, Jagdhunde zc. und am meiſten 
.. Zweige von Baumen und Rafen, bdazu genom⸗ 
men hat. er 
Jezt ſind bey gewiſſen Lehen- Höfen noch einige . 
. -Weberbleibfel von ſymboliſchen Zeichen zu finden; bey 
andern find fie ganz aufler Gewohnheit gefomufen. 
Bey den Eurfächfifchen und bayerifchen Vaſallen ges 
ſchahe vormehls und gefchieht nad) jest die Belehrung 
* ohne alles Gepränge und Zeichen, fo wie vormahls 
‚bey den brandenburgifchen Bafallen, ehe die Lehen 
allebificirt wurden. Bey den gergent: fächfifchen 
Leben - Höfen hingegen greift der Bafall bey der Be⸗ 
lehnung an bee Zebens Binde, welche Die belegnen- 
‚ ben Raͤthe halten. Die braunfchw. wolfenbuͤttel⸗ 
iſchen Bafallen legen auf der Sof:gahne, welche zwey 
‚junge Edelleute halten, die Finger, und ſchwoͤren alſo 
den gehen ib: ſ. oben, ⸗ 507. Bey dem Dd⸗e 
ehen⸗ Hofe wird ein Zepter gebraucht, u. ſw. 
| Die Belehnung der Ianb fügen Bafallen, wird. 
. is ben mehreften Provinzen von Deutſchland bey den 
Lehens- Kanzelleyen — doch hat man auch an 
Finigen Orten, wie zu ürzburg, Bareuth ıc. einen 


* 
Ber | N 


— 


— 
- 


- 


» Stejekchn: 
" Gchein.. : ..;; 


⸗ 
et An 


au⸗ Empſomn⸗ 551 
„Directen; den mamfonft auch * Lehen⸗ 
"De (Prodominum) uennt. Nach vollbrachter 
Belehnung erhält der Bofall einen karzen Æehens⸗ 
Sa und hiernuͤchſt einen foͤrmlichen Lehen⸗Briff, 
u Ber In: bſrbt dee Lehens ſelbſt, und deſſen Pertinen⸗ 
ven, nad) dem: len = vorigen Lehen - Briefe ab⸗ 
 gefadie werden y-einigen Sehen: Hoͤfen maß 
der —— de *Sefahehene Belehnung und 
—* prachene Lehen Ixaye binen Revers ausfiellen. 
rief... Lebens; Revers. Abe 
TE Ar Ban Y 7 TU Bu 
Deutfche En klopaͤdie, on 
Be emas) AeT Bepekto y 2, —X 337% fie, 
- Die Eventual⸗ ‚Deichpung, iſt ——— 
yon der Beichnung überhaupt nichtunterfchieden ;. zur 
ig; ſo weit, vaß zwar derjenige, der fie echaltey.hat,.on 
dem Lehen ein wirkliches Recht (Jus in:re) und Do . 









ninium erlangt, Doch nur zur Fünftigen Succeſſion, 


weonn Dass Sehen eroͤffnet iſt, mithin bloß im eventam, 
. Yon alle Rechte bes vorigen Beſitzers erloſcheu find. 
Sie htaalſo mit Vorbehalt alles Rechte das vor⸗ 
igen Ich Die Einwilligung der elben alt 
zwar hierzu niche wörhig, noch weniger hater ein Reſht 
zu widerfprechen,. weil feine Rechte, ſo lange er lebt, 
; Sinefeänke Bleiben; dat er aber feine Einwilli HRS 
° Dazu gegeben, .fo ift folches als ein. Pactum adieh 





un | 


." engufeben, ‚weiches gewifler Maßen aud) Das. or 


Seren bindet, und der Eventual⸗B 


2ung deſto ftärßere Kraft giebts:. ¶ Weun der Eröffnungs- 


gall bey Dem Lehen des Lehen · Hetrn, welcher die Einen» 


::: wwal · Belehnumg gegeben hat, erfolgt, "fo — ** vr 


Belehute mit Recht zur Succeſſton und zum.‘ 


—e— ee und der Succeſſor des 5* 


— 


hen · Herrn muß ſolches genehmigen, und ihn unge⸗ 


Naoͤrt hew dem Befigelaffen ; eine audere Frage aber iſt es, 


u wenn der efens— Sn nad des Erſten Tode ge⸗ 


4 
w/ 


ſchieht, 


Pan , . — 
x B ’ 
= 


= 








392 Lehen: Erbe, Stan sinn. 1* 


+ Die 555 Herrn = | 









ef ent 8— Aha find, SE nicht bie —32. | 


dan ——8 Kap: Erbe Kehne ⸗Erbe, 8.He- 

zes feudalis, Br. Succelleur feodal, der Erde eines 
* Sehens oder Lehen⸗Gutes, zum Umteefchiede von den 
zu: und an: Erben; ber Kebens » Solger. 


—— an nen Orten vie@chupf Leben (fiche 
wr g j 
: eben, ©. 346) aud) Rebe. Brben genannt werden, 
:% bedeutet Eibe hier eis erblicyes Gut. | 
Lebens - Ergänzung, Redintegrasio feudi, 
der Natur des Le —— if derjenige, weich 
durch fein unget agen oder Verſchulden ein 
Lehen⸗SGut a — und etwas davon abfammen 
läße, verbunden, folches, auf Verlangen des andern 
Theiles, wieder — —— — imubg echte - Haudl⸗ 
ung nimmt man An oder. * 
—— — ht be Lehen » Snerr ‚der 
—— und Beh eſammter Hand Belehnte, * ſie 
Lehen: Herr muß dem ——— alle 
Im Erden Deiefe beuannte Sachen umd 3 Sugepöaben 
—28 ann ſich eh bi feiner Verjaͤhr⸗ 
dagegen fchägen, weil er jebesumaplige 
| Erneuerung beste „eiefes bie Bepene Perrinemian 


von neuem berfp Auf der andern Seite fon ee 


“ aber auch von feinem Dafallen eine fogenanutg Echens- 


— 5—— ———— rm 
* v 
. 


R 


Lehens - Erneuerung, : Tehonf- Eröffnung, 563 
il ger oder ein Berzeichriß der Lehen Sekte. J 


geboͤrden fordern, und auf Srgaͤnzung des 
lenden Bringen, wobon in Jenichens thef. iur. 


2. 3, S. 938 und 942, Beyſpiele vorfommen. 


Bisweilen iſt der Reiche Siscal aufgefordert wor⸗ u 


| den „ die abgerifienen Lebens» Pertinenzien bey dem 
» Meichs » Hofcathe auszuflagen , wie noch im J. 12765 

megerder hohewembfifchen Reichs, «Zehen gefchah (72°), 

ſolchen Fällen muß ber Kläger die abgefommenen 


* genan ſpecificiren, ſonſt wirdibmanfgegeben: 


die feinem Vorgeben nach abgekommenen Pettigen« 


u „pen mit ihren weiten Anbehoͤrden accurat. md fpe- 
„eihee anzuzeigen, wie auch die jezigen Beſitzer desfele 


„ben nahmhaft zu 283.* und was ſonſt dabey vor⸗ 


| egefllen, iſt, wit auszudruͤcken, worauf ſodann fernere 


„lei — punkto redintograrianis feudi 


uch das Reiche Lammer · Gericht rim wegen 
—2*— ber Lehen Peoceſſe an. 
ein Dion vergleiche übrigens den Art. Lebens: Ders 
un. R. Haͤberdin Arpersorium 38. 6 st 
Kebene: Erneuerung, A oben, S. 502, fag. 


* ‚Eröffnung, Apertura feudi; dieſer Yusteud 


wwoird gebraucht, werm der Bafall ohne Nachlaſſung 


a männlicher oder Ichensfähiger Erben verſtirbt, und 


. 3 und afjo an ihn wieder zuruͤck fälle. Daher neunt man 
° Keudanperta, offene, dem Lehen: Gerrnangefallene 


- ‘das Lehen dem. Lehen- Seren apert oder offen wird, 


4 Die Eroͤ dee & denke 
bene Aeren fann — ——ù —— * 


wieinen Falle, wenn der Vaſall — chen” Erben 


noch auf andere Art aus der Natur des Lehen⸗Con⸗ 


tracks gefchehen, Baer: 1. wenn derſelbe pe \ 
ms 


U zu | 


Qt) Weurke Staatsacte, er 1, G. ı#7. 


— 


⁊ 


. \ 

4 een. 

. eine re 9 nd 

——— ee 
iran einen Audern wieder verafterlehnee hat, und fein 


., Recht an dem Le * et aufhört, & fältcauch nie 
" Bann bas After Refoluroi iure fubin- 


. 4 $eudanris, efolvitert um), 3: Wenn der du . 


= „fall. eine Felonie oder folchen Lehens + Fehler gegen fei- 


nen Lehen⸗Herrn begangen hat, ber, nach der Ratur 


des Lehen⸗Rechtes, die wirkliche Privatien’bes; Lehens 
: —* ſich zieht, neben jedoch der Lehen- Herr das? en 
wicht, fogleich ipfo iure einziehen kann, fordern die 
—*8 muß auf rechtliche Art durch die Sentenz des 
i Lehen: Gerichten geſchehen. Siehe Lehens⸗Fehler. 
Auf andere Art wird das Leben eröffnet: 4. wenn 


® 4 
. ” 





non. 


entweber:in Perfon oder durc Benolliiächtigre i in feine 
Haͤnde zuruͤck giebe, ohne Non cht, daß. er einen Drit⸗ 


ten bangie nieder belehnen ſoll; ſiehe Lehens⸗Aufkund⸗ 


igung, oben, ©. 404, f9g. 5. Durd; Praͤſeriptdon, 
u De ber en⸗Herr das Lehen. Stüd .bıma fide 
30 Jahr in Befig gehabt, fo daß der Lehen» Mann 
es gewußt, und eontvadichet hat, foift das Domi- 
nium oder die Mutzung des Lehens, von dem ti 
eren gegen den Vaſallen durch Rechts: verjaͤhet 


or 


h —X erworben; dieſe Praͤſcription aber kanuden Agna- 


« senund Geſammthaͤndern doch nicht prujjudiciren, es 
ſey denn, daß fie vonder Zeit, da bie Lehens Suc⸗ 


crifian auf fie devolvirt war 30 Johrſll gefeffen und 


. dDen n Das en W 
—— Sie ent Idee Abm. Veen, 
©. 359,198. 


der Vaſall bas Lehen.bem Lehen > Seren auffagt, und. 


4 


= Don Vermehrung der Domainen Duschenbfferte 


1 gehen, f. im XXX TE, ©. 329, f. 
Von ven Einfünften, welche für den andes⸗ 


4. uud Lehen⸗Serrn aus eröffneten Arhen > efieben, | 


fe. oben, ©.491, f. 
Le⸗ 


‘ 


Echens⸗Ertheuung. Lchens⸗Erwerbung. 555 
Lechens⸗Ertheilumg, fi Aeheno⸗Empfang, oben, 


| ©. 499, (99. - 57 3 
Lehens⸗Brwerbung. Der naͤchſte Rechts Grund 


— 
’e 


ber Erwerbiing eines Lehens, ift der Lehens⸗Vertrag, 


wodurch ſowohl das Dber- Eigenthum, als das Nuße_ 
 Eigmehum an einer Sache gegründet werden fan... - . 
F Dieſer Lehens⸗Vertrag kann durch verſchiedene eni⸗ 


ferntere Urſachen veranlaſſet werden, z. B. 





et "Kauf, Taufch, Heuraͤh Vergleich. i | 
e 


Lehens, Vertrag. Contracte ſowohl, 


als auch lezte Willeng-Berordnungen, Erb⸗Vertraͤge 


ober Erb⸗Verbruͤderungen aber können nur in ſofern 


„einen Kecdyts- Grund der Ermerbung eines Lehens ab⸗ 


geben, ala der Lehen» Herr entweder feine Einmillige. 


Mag dazu giebt, oder dem Bafallen, aus einem 'befon- 


- Rechts: Handlungen auch ohne lehenherrliche Einwill-· 
igung zu vollziehen. Auch Tann jemand, wegen eines 


dern de, die Befugniß zuſteht, . dergleichen 


erbrechens, von feinem bürgerlichen Ober: Herrn des 


vollſtaͤndigen Eigenthumes feiner Sache berdubet, und 
denrſelben bloß das Nutz⸗ Eigenthum unter der Ver⸗ 


bindlichkeit jur Treue gelaſſen werden. Dergleichen 


Eeden neumt man Straf⸗KLehen (723). 


ie ordentliche, gewöhnliche Erwerbungs ⸗ Art 


J eines Lebens, iſt die Uebergabe deſſelben, die Belehn⸗ 


©. 499, fgg. Auf eine auſſerordent · 
Verjährung, —8* 


ung; f. oben, | 
liche Weife kann aber andy durch 
die Lebens» Syerrlichkeit gegen den Lehen Herrn, a 


aud) das Nus - Eigenthumgegenden Bafallen, erwor⸗ 


ben werden. Auch können die bey einem andern Er⸗ 
werbungs » Titel mangelnden. Exrforderniffe durch Die 


Ä Verjaͤhrung erfeßt werden; wem | 3. der jan 


—8— 


Ba chen 
tten veräußert härte, fo würde ber Käufer, _ 
⸗ W 2 >. F . wenn 
AQxy 8. Hofmann mn Cbladeniat a hacho games, 9F 


ohne Einwilligung des Lehen⸗Herrn, 


} 
. 


o 


t 


fi 


ı 


556. ‚Lebens » Erwerbung, ° 


wenn Die zur Berjährug nothwendigen Erfo· derniſſe 
vorhanden waͤren, nach 30 Jahren von dem Lehen⸗ 


- Herrn als Vaſall anerkannt werden muͤſſen. 
..In — der Erwerbung eines Reichs: les 


Bene ‚ find folgende gefegliche Beſtimmungen zu bes 
en; | 
ı. Eriedigte Rusfärftenchämer, melche bem 


, j Reiche anheim fallen, Fann der Kaifer nicht anders, 


«is mit Einwilligung ‚des Eurfürftlichen; Eollegii wie: 
Der vergeben. | 
a. Zur Wiedervergebung eines Fuͤrſtenthumes, 


| Grafſchaft oder uhmittelbaren Reichs: Serrfchaft, 
Hiſt, auffer der Purfüchtt. Einwilligung, auch noch die 


inwilligung des fürftfichen Collegii nothwendig. 
3. In eben der Ende der Wahl » Capitulation, 


0 bie eben angeführten Beftimmungen, in Auſeh⸗ 


ber Kurfuͤrſtenthuͤmer, Fuͤrſtenthuͤmer, Graf 


fünften und Herrfchaften, . vorfommen, geſchieht 


auch noch der Reiches Städte Erwähnung „Die 
Worte diefee Stelle (Art. XL, $. 10) lauten alfo: 


9 Wenn auch ins kuͤnftige Leben dem Reich, Durch Tor 


„desfälle oder Verwirkung eröffnet, und ledig heim⸗ 
„fallen tverden, fo etwas merkliches ertragen, als: 
„Rurfärftenthümer, Sürftenchümer, Graf⸗ and Gert 

„haften, Staͤdte, 8. d. gl. die follen und wollen Wir, 

„die Kurfuͤrſtenthuͤnet, ohne des burfuͤrſtl. Collegil, 
„die Fueſtenthoͤmer, Graf⸗ und gerrſchaften, Städte, 
„u. dgl. aber, ohne deren kurfuͤrſtlichen, fürftlichen, 
„auch (wann es nähmlich eine Reichs-Stadt bes 


xtrifft,), ftädtifcher Loflegiorum Vorwiffen und Cons 


„fens "ferner niemanden leihen, auch niemanden 
„einige Mpfpertanz oder Anwartung darauf geben.“ 
Da num hier von Reichs⸗Lehen die Rebe iſt, Feine. 
einzige Reiche: Stabe aber, als Stadt, ein Reichs⸗ 
Lehen ift, ſo möchte diefe Stelle wohl nur von dem 
Falle verftanden werden Eönuen, wo eine. Reichs⸗ 


Stadte durch die Acht, oder auf andere Weile, * u 
J oder 


den’ follte. 


TE DE En EEE _ SEE GE EEE —7——— 
> 


N I: . LY 


1 Sehens rlEnmerbung. . Se 
ober wider ihren Willen, um ibre Reiche ⸗ heit 
8 Land⸗Stadt an jemand uͤberlaſſen wer 


4. Rleinere Reichs⸗Lehen kann der Kaiſer noch J — 


jezt, ohne Zuziehung der Stände, verleihen. 


5. Wenn kuͤnftige Anwartſchaften verbindlich 


| ‚und rechtskraͤftig werben follen, wird, nach dem das 


weil jede Erb⸗Verbruͤderung, ihrer Natur nach, eine 
‚ Ynmartfchafe in ſich begreift, muͤſſen jezt auch, nach 


- been Furfürftlichen und fürftlichen Haͤuſern eingetver 
ung fich gründenden Mtels, ift zu bemerken, daß die 


willigung gefchloflen wurden, auch jest. noch gültig 


kann biefer Erwerbungs⸗ Titel nicht eintreten. 


Leben befchaffen ift, alles dasjenige ebenfalls dazu er» 
fordert, was bey einer Wiederverleihung eines eröffneten 
Lehens geſchehen muͤßte. Aeltere, den damahligen 
Reichs⸗Conſtitutionen gemäß ertheilte Anwartſchaften 
auf kuͤnftig ſich erledigenden Reichs⸗Lehen aber blei⸗ 
ben bey Kräften. (Wahlcapit. Art. XI, F. 12.) Siehe 


auch Lehens⸗Anwartſchaft, oben, ©. 395, fag. 


6. Durch Geimfall eines Reichs» After » Lebens 


| kann das Nutz⸗Eigenthum gleichfalls erworben \ 


werden; tie dieſer gel durch das Abſterben der Gra⸗ 
fen von Limburg, Wolfſtein, Hanqu ꝛc. bey verſchie⸗ 


ten iſt. 
7. In Anſehung bes auf eine Erb⸗ Verbrͤder 


por Leopold's I. Zeiten geſchloſſenen Erb» Verbrüten ,. . | 
ungen, wenn fie auch ohne befondere Eaiferliche Ein⸗ u 





und rechtskräftig find. (WBahlcapit. von 1658, Art. J 
6 am Ende), Seit Karls VI. Zeiten aber iſt nicht 
allein die kaiſerliche Einwilligung dazu noͤthig, ſondern 


Beſchaffenheit des Lehens, wenigſtens das kurfuͤrſt⸗ 


liche Collegium, wo nicht beyde höhere Reichs⸗Colle⸗ 


ten darein willigen. (Meueſte Wahlcap. Urt. I, J 
.9, und Art. XI, $. 10). Bey einer Reichs⸗Stadt 


Baned. 
\ 


Er Eehens⸗ Aion. ahen. Fihigenn. 


Bened. Carpıovii di; de modis fendam conkisumdi,\ndee 


Samml feiner jurik. Diſſ. Pr. 


Sigisin. Eventi dif, ‚de acquißtione c et amifhone feudi. Hal, - 


3620 
Gail Tadwelli difr, de modis confituendi et adquirendi 
fendum. Argont. 1631. 
v Diifessationen von Ge. de. Dbract, melde mean in dee 
Samul feiner Diff. findet: 1. de eiioiente feudi caufla. 
a. de modis oonltitueudi et deconcellionefeudi. Desgl. 


an Di. von Heinr. Nennemann in 
\ a men DET ge 2 amd 63: ı)de —— 


confituendi feodum. 2) ‚de acqujfitione fendi im . 


enere, 
. Jo: Schilteri di, de conflitutione et soquilitione ksudi et 
inde competenti iure, Argent. 1642. 
Ge. Ad, Struvü diff, de modo feudum primam conflituen- 
di et scquirendi, Jon. 1657; und im |. Syatıgm. iur, 


Car. —* 4 Beulsitz do eonfenfu 8. R. J. electorum ad 
ooncedands imperü fouda, tempore Rudolphi E, im 
ulum veni rancohulf., 1753. 

Hm. Hofe. H berfi in Aepertorium 2. 3 Ch. ©. 198; fps. 
Siehe auch Aufgetragenes Leben, oben, 

©. 115. Lebens: Anwartfchaft, oben, ©. 2 
Lchens: Empfang, oben, S.499. £ Rebens-% * 

igkeit. Lebens: Jolge. Kehens⸗-Vertrag. 


_ Lebens» Pviction, fiehe Kebenss Gewähr. . .. 
‚Lebens s Erpectans, (i ſiehe Sehens⸗ Anvartſchaft u 


; ©. 395, f39. 
— — e so, © 45 a 
ens⸗ ‚ nsſaͤhig, ein Lehen zu ver⸗ 
leihen, eg erwerben. —8 F ——— 
igkeit, die Befugniß, einen Lehens⸗Vertrag auf 
tskraͤftige Weiſe zu ſchließen, welche ſowobhl is 


—* auf denjenigen, der ein Lehen verleihen, als | 


in in Anfegung besjenigen, ber es erwerben will, 
ans sr en werden kann. 
8 


- Dbers Eigenthum, oder das Nug: Eigenthum, an je⸗ 
.  mand übertragen. Diefes kaun ohne Beräufferung 
uicht gefchehen; folglich kaun nur derjenige ein Lehen 


ver⸗ 


igkeit des Lehen⸗Gerrn. 
Bey — eines Lehens, wird entweder das 


| 





s IT 


Pe 
Pd 


hend = gaͤekeu. 559°, 
verleihen dem Die feeye Verwalt tg über diejenige 
: Sade, welche jemand als Gehen überlafen Keen 


foll, zuſteht. Hieraus folgt, daß allediejenigen, weiche 
nach gemeinen bargerlichen und kanoniſchen echten 


nichts veräuffern Förnen, auch unfähig find, . ein. Les 


hen von neuem zu errichten. Diefer Grundfag kann 
aber nicht auf die Erneuerung der Belehnung ange» 
wendet werden, welche nach dent hereits beſtehenden 
Lebens» Bertrage zu beurtheilen. if. Ein Unmuͤnd⸗ 
-.iger kann alſo 3. B. ohne gerichkliche Feyerlichkeiten 
kein Lehen errichten; die Ehefrau kann ihr Dotal⸗ 
Gut,“ wider Willen des Mannes, nicht zu Lehen ge⸗ 
- ben; Rafende, Blöbfinnige, erklärte Verſchwender, 
überhaupt alle, welche durch Gefeg, Vertrag, ober 
. Zeftament, an der feeyen Dispofition über eine Sache 
.. gehindert find, find unfähig etwas lehenweife zu vere - 
- Auffen. Was Rechtens fen,. wenn ein Schuldner, 
. zum Nachtheil feiner Gläubiger, feine Güter ju Lehen 
geben will, hat Müller in einer befondern Abhandlung: . 
de feudificatione in fraudem creditorum falls, un⸗- 
terſucht. Lieberhaupe find hierbey die Grundſaͤtze des 
- eömifchen Rechtes, von der paulianifchen Klage, ans" 

wendbar. Pe 
Man kann gwar als Kegel annehmen, daß herr 

jenige, welcher Eigenthümer einer Sache, und zwar 


dergeſtalt ift, daß ihm zugleich Die freye Berwaltung 
bderſelben zufteht, Diefe Sache einem Dritten als Lehen Ä 
zu überlaffen befugt fen; allein diefe Regel leider do 


in fofern gewiſſe Einſchraͤnkungen, als derjenige, wel⸗ 
. her ein Lehen verleibet, auch befugt feyn muß, fich 
dasjenige verfprechen und leiften laflen zu Dürfen, wozu 
„die Lehen⸗Geſetze den Bafalten verbindlicd machen. - 
So legen diefe 3. B. dem Vaſallen die Verbindlichkeit 
zu Kriegs - Dienften auf, fo, daß biefe Berbindlich- 
keit zu den natuͤrlichen Attributen bes Lebens gehört. 

Hieraus folgt,‘ daß derjenige, dem das Recht der ar 


Ei 


n 
’ v " 
} , 


Mh 
ſen niche zufteße, auch fein eigentliches Lehen in An⸗ 
| ——— reichten on. Gem Dies 


gilt von denjenigen Leben, von welchen Hof und an- 


bere Öffentliche oder Stars » Dieufte zu leiften find. 
‚ Solche kann nur derjenige errichten, der fich bergfe® 


ienſte verfi nd leiften I darf. 
a. fofern ne der Beben Gehen ni diefe 


und andere Verhaͤltniſſe nicht eingefchränfe ift, hängt - 

- Ve Befugniß, Leben zu errichten, bloß von feinem _ 
Eigenthums-Rechte, und ber ihm darüber zufteben- 

dern ſxeyen Dispofition, ab. Es koͤnnen daher auch 
Privat⸗Perſonen, ohne Linterfchied des Gefchlechtes, 


Geiſtliche und Weiche, Mittelbare und Unmittel⸗ 


bare, hoher und niederer Adel, Bürger und Dauer, 


Leben errichten; denn an fich ift der Lehens⸗Vertr 
ein Privat: Vertrag, wodurch oftein Hoͤherer, Baf 


: eines Geringern wird, 


U. Lebens : Sähigkeit auf Seiten des Vaſal⸗ | 


“ len. Hier muß zwiſchen der Faͤhigkeit ein Lehen zu⸗ 


ef zu erwerben, und der Fähigfeit in einem Lehen zu 


fuccediren, ein Linterfchied gemacht, und im voraus 


ceſſion fähig find, wird im Art. Lehens⸗Folge gehan⸗ 


. 
‘ 


delt werben. 


Die Unfähigfeit gewiſſer Perſonen iſt entweder 


relativ, wenn ſie nur zum Vortheil des Lehen⸗Herrn, 


tthende Geſetz 

benen, beſondern und ausſchließenden Rechtes, von 

ber Erwerbung eines Lehens ausgeſchloſſen find. Ei⸗ 

gentlich wäre nur berjenige fähig ein Lehen zu erwer⸗ 
en 


oder abfolue, wenn fie durch Vertraͤge oder verbie⸗ 
\ ‚ ober wegen eines von andern erwor⸗ 


, welcher fidy einem Andern zur Lebens - Treue und 
zu folchen Dieniten verbindlich machen kann, weiche 
in Ruͤckſicht des Leheng geleiftee werben follen. Der 
Regel nach alfo nur derjenige, welcher zu Kriegs⸗ 


u) | 


l 


Dien⸗ 


bemerket werden, daß hier nur von der erſten Die Rede 
iſt. Von denen Perſenen, welche der Lehens⸗Suc⸗ 


Erhens = Fähigkeit, 561 
“. Dienften gefchickt ift, denn diefe Art von Dienfken iff 
ein natürliches Attribut der Lehen. m Altern Zeiten 
- waren daher auch nur frengeborne Dlänner, weltlichen 
Standes, lehensfähig (724); man fand aber bald die 
YAusfunft, daß, mern auch jemand für feine Perfon 
nicht zu Felde ziehen Fonnte, diefes doch durch einen” 
-Stellvertreter gefchehen koͤnne; und fo wurde Die Le» 

- bens-Fähigfeit nady und nach immer weiter ausge: 

bdehut (725), fo, daß es peut zu Tage faft einzig und 

- allein auf den Lehen- Geber anfommt, wen er feine 
Sache zu Lehen geben will; nur darf er den etwa 
Gierüber vorhandenen Verträgen nicht entgegen han⸗ N 
dein, und die wohl erworbenen Rechte eines Dritten 
dadurch nicht beeinträchtigen (7%). 

Ehe man hoc) den Uneerfchieb zwiſchen Ritter⸗ 
bürtigkeit und freyer Geburt Fannte, mar jeder Frey⸗ 
geborne lehensfähig, denn jeder Freye fonnte Kriegs \ 

Dienfte thun. Als fich aber in der Folge viele Freye 
in Städten und auf dem Lande bloß mit dem Handel, 
‚den 





u 
| 
Pr 


u "L_ Li —— — ne —- 


024) Verus auctor de beneficiis, g. 4: „Clerici et mulie- . 
‚res, ruftici et mercatores . . „ iurecarennt beneficiali, 
Saͤchſ. Lehner. Gap. 3. „Pfaffen ‚und Frauen, Bauern 

„und Kaufleute follen Lehnrechts darben.“ 
(725) Siehe, oben, S. 89, 


" (926) Die meiften Einf: ränfungen ber Lebens, Kähinkeit, wel⸗ 
- he die Grfege in Anfehung det Weiber, der Geiſtiichen, 

..GBeubrechlichen, Blödfinnigen ze. gemacht haben, ‚besichen 

Ach nicht ſowohl auf.die exſte Erwerbung eines Lebens, ale 
vielmehr die Lehens⸗Folge, wovon dieſer Artikel na ch⸗ 

. duſehen ik. Mur in ſofern kann jemand mittelbarer oder 
unmittelbarer Weiſe von der Erwerbung eines Leben: Gus 
tes audgefchloffen fepn, als dem Lehen: Geber durch Ders 

traͤge oder —3 — Geſetze die Haͤnd opbunben ud. So 
wären die Weiber oder Fremde unfäp 9, wo alle Lehen im 
Lande ran; Zehen wären und bleiben müßten, und nur vom - 
‚Landes; Eingebornen erworben werden koͤnnten. Go auch 


. —RKeligioſaa mud Kiöfter, wo das Amortiſations⸗Recht Ab 
Rab, amoniſetion / geat Mb 


1 u 


N 


\ 


F 
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den Handwerken und dem Ackerbaue abgaben, andere 
Bingegen ſich ferner den Kriegs» Dienften wibıneten, 
ormirte fidy nach Und nach ein verfchiedener Stand 
der Ritterbürtigen und übrigen Freygebornen, worauf 
im Mittel» Heer der Rechtes Sag gegründer wurde, 
daß nur Ritterbuͤrtige fähig feyn, Lehen zu erwerben 
und zu befißen. Die Beränderungen in der Militär - 
gBerfaflung find aber auch hier nicht ohne Folgen ge⸗ 
blieben. Von je ber wurde zwar, in Anfehung frey⸗ 
geborner, aber nicht rifterbürtiger Perfonen hierin dis⸗ 
. penfiet, heut zu Tage aber bedarf es, der Regel nach, 
hierbey Feiner Dispenfation; denn 1. find die dftern 1 
Prinat: Sammlungen deutfcher Lehen-Rechte und 
Bemohnbeiten nur in fofern noch gültig, als ſie durch 
ähnliche Gewohnheiten, bis auf unfere Zeiten fortge⸗ 
pflanzt, oder ausdrücklich beftärige find; 2. find nach 
dem longobardifchen Kehen- Rechte, welches als ges 
meines Eehen : Recht in Denefchland gile, auch Freye 
- aus dem Bürger - Stande lehensfähig (737), o alſo 
nicht etwa die beſondere Lehens⸗Verfaſſung einzelner 
Laͤnder, dem Adel, oder vorzüglidy dem diten Adel, 
ein ausfchließliches Recht auf die Lehens- Erwerb: - 
ung giebt, da find bürgerliche Perfonen jeze nicht aus⸗ 
geſchloſſen (7°%). u 
. Mater diejenigen Länder, wo die Ritterfchaft ein 
ausſchließliches oder doch vorzügliches Recht zu der ‘ 
Erwerbung der darin gelegenen Leben: Büter bat, 
gehören: die Laufiß, Schlefin, Holftein, dus Voge⸗ 
land, ſchwediſch Pommern, Oeſtreich, Fıllda, das 
Fuͤrſtenthum Neuburg, das. Erzitife Coͤln, die Säfte 
N ” , 6 


G2V) I. F. 1. pr. I. F. 10. I. F. J. 15. 16. ILE ;. 
— Chrs Lebr, Krebel diſſ. ac allecıı vallallorum 
‚ ‘omdinibus. Lipf. 1763. ot J 
48) (Ledderha/e) Comment. de ãâure äugenuorkm acgai- 
8 y ee —— 4. Auch in —R ickv Analest, 
iur. foud, Th. 2, N. 30, ©. 176. . 
u Loy 
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Obnabruͤck und Mänfter. Uebrigens kommt es hierin 


auf die Geſetze, das Herkommen und die Privilegien 


"der Nitterfchaft eines jeden Landes an, und esläßtfich - 


von der, Berfaflung in dem einen, auf die Verfaffung 
in dem andern nicht fogleich ſchließen. So fönnen 
auch Perfonen aus —— da, wo ſie noch 
ausgeſchloſſen ſind, vermittelſt lehens- und landes⸗ 


ee Dispenfation zu Erwerbung der Lehen fähig. 


gemacht. werden (729%). Auch haben vie Kaifer den 
fammtlichen Bürgern vielee Reichs» und Mediat 
Städte, auch den ſtaͤdtiſchen Einwohnern ganzer - - 
Länder, 3.3. den Bürgern in Thäringen und Meife 
fen (73°), die Lehens- Fähigkeit ertheilt. | 
Eben diefes gilt auch von der Lehens- Fähigkeit 
ber Bauern, Syn den meiſten andern gefteht man 


den Bürgern. die Lebens» Fähigfeie ohne alles Beden 


fen zu, macht aber doch hin und wieder bey den Banern 
einige Schwierigkeit, und verlangt, baß fie entweder 
einen Leben - Träger bürgerlichen Standes beftellen, 
oder ſich das Bürger» Recht in einer Stadt erwerben 
follen (731). .. 

‚ Nad) den gemeinen Rechten werden Ketzer von 
Lehen ausgefchloffen (732). Es find bier aber nur 


* Roger im rechtlichen Sinne, oder jolche Leute zu ver» 


ftehen, welche Feiner von den im Reiche öffentlich an 
erkannten Religionen zugethan find. Katholiken, 


Proteftanten und Reformen koͤnnen ſich alfo unter 


n 2 ein⸗ 


Be (729) Sqnauber tCommentar über Böhmers Infät, iur, 
u . Feud. $ f 


. $. 97, ©. 270, f. 
(730) Lud. Menken difl, de inribus civium Milniae ac Thu- 
zingiad acquizenli feuda equefiria, Zn 


(731) Bauer de perlonis communis $axonum manus capaci- 
bus, $. 36. u 


(733) Tot, tit, C, et X, de haereticis, Condlitut. Frid, If, 
2 a tenbergis corp, iur, feud, p. 624, ber sten 
gabe or 


+ 
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einander nicht als Ketzer betrachten. Der Regel nach 
find fie überall der Lehens⸗Erwerbung fähig, wenn 
nicht etwa durch ausdrüdliche Verträge oder Landes- 
- Gefege die Religiong » Genoflen der einen oder andern 
Special- Kirche ausgefchloffen find (733), . 
7 Jo. Sibrand diſſ. de perlonis quae feudum dare et accipere 
pollunt, Roft. 1608. , 
Gattl. Sturm diff, de perfonis feuda canlıituentibus et ad- 
quirentibus, Viteb, 1735. N 
Chr. Gottl. Biener difl, de civıbus praelertim Saxonicis feu- 
| doram equeltrium capacibus. Lipf. 17%4. 
.' Jo. Lud Kläber progr. de iure nobilium feuda militaris 


. - eonftituendi.. Bri. 1796, \ . 
| Am. H. R. Haͤberlin Repertorium sc. 3 B., S. 200, 188. 
Ob und in wie weit die unehelichen / aber durch 
. die folgende Ehe legitimirten Söhne lebensfähig 


feyn, im XxVI Th., ©. 795, fg. | 

"Lebens: Sall, Lehno⸗Fall, heißt in ben Lehen - Rech: 
. ten, menn ein Lehen-Gut entideber wegen mangeln⸗ 
der Leibes » oder Lehens- Erben feines Beſitzers, oder 
auch wegen anderer erheblicher Urſachen aufdern Salle 
ſteht, dem Lehen⸗Herrn heim: zu fallen, oder auch 
wirflich erledige wird. Sonſt aber wird hierunter 

auch eine jede andere Veränderung des Lehen Herrn 
oder des Lehen: Mannes. und Befißers, die fich ene- 
weder durch des einen oder des andern Abſterben, 
oder auch auf andere Art eräuigtiet, verflanden, und 
- fo oft etwa noͤthig iſt, die Lehens⸗ Erneuerung zu ſu⸗ 
"chen, oder zu muthen. Der Fall, da ein Lehen durch 
den Tod des vehen- heran offen oder erlediget wird, 
wird der Ober: Lehensfall, und der durch den Tod 
des Lehen- Mannes, der Unter: Kebensfall genannt. 
Lebens: Sebler, Lebne: Sebler, - Lebens: Derbres 
chen, eine ftcafbare DBerlegung der Lehens- Pflichten, 
welche den Verluſt des Lebens nach fic) giebt, und Pi 
BE er 


ı 


(733) Ausführlich bat Schnaubert Au f. Commentar ze. . 


J. 93, ©. 264, hiervon gehandelt. _ 


! 


N 


) 
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"her auch Lebens: Verwirkung nach ſich plebt; mit 

einem auslaͤndiſchen Worte bie Felonie (73%), L. Felo- 
nia; Fr. Felonie, Forfaiture. u 


‚Die Felonie ſetzt das Lehens - Verh altniß zwiſchen 
dem Lehen⸗Herrn und ſeinen Vaſallen voraus, und 
findet, ordentlicher Weiſe auch nur zwifchen beyden 


den Bafallen; in mehrern Fällen aber beleidigt der 
Bafall feinen Leben» Herrn durch diefeg Verbrechen. 
Ueberhaupt kann die Felonir geradezu wider die Per- 
fon (Felonia dire&ta), oder auch durch Ummege (Fe-- 
lonje indiretta), gefcyehen, beydes aus böfen Vorſatz 
odet Nacyläffigfeit, wenn nur die' Lehen - Treue 
widerrechtlich uͤbertreten wrd. 
Die meiſten Lehenrechts⸗Lehrer find ber Meinung, 


- Statt, Der „den begeht eine Felonie wider 


es fönne die Felonie fomohl von dem Lehen⸗Heern, al 
auch von dem Lehen-Manne begarigen werben; beyde 


wären einander zu Saltung der Lehens-Treue verbunden, 
als welchegegehfeirigift. Diefe Verordnung waͤre vor⸗ 
nehmlich in Jur. Feud, Alemann, c. 69. II. F. 6. 


. 1. F. 26. $. Domino 2, Feud..47 zufuchen. Man 
beziehe fich infonderheit auf die Worte IL, F. 26: 
. »Dumino committense feloniem (ve isa dicam) per quam Va- . 
„fallus amitterer feudum, ſi eam commisteret, quid obtenere de- 
„bear? De confkerunine quaeritur: & reſpondetur, proprieta- 


„tem feudi ad vnfallım pertinere, fine peccauerit in Vaſallam, 
„Aue alium.“ - Diefe Meinung hat Gabr. Schweder, 
in einer eigenen Differt. de Felonia Domini, mit meh⸗ 


rerm auszufuͤhren geſucht. Er geſteht zwar zu, daß 
“ Burger Bat iu, daß 


(734) Das Wort Sefoyie kommt eben nicht ber von .fallere,' 
— sudern esift, fo Be die mehreften Leben Wörter, deutichen 


Urfprunges. Dan leiter es von fellen, fehlen (d. h. vers 


brechen,) am beffen aber. von Felo, ein Untreuer, gain Sie 
lou, her... Ein Mehreres vom Diefem Worte findet man ın 
den Verteichniſſen des Wachter, Bü Sresne, Haltaus, 
Menage Spelman n, Scherz, und Anderer, unter 
"Der Rubrik: Felo, 


I) 
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fides dominica et vaſallitica im verſchiedenen Stuͤcken 
unterſchieden ſey, und daß man nicht ſagen koͤnne, 
der Lehen⸗Herr ſey treulos oder meineidig geworden; 
wohl aber, er ſey unteren, unbeſtaͤndig, weil er dass 
— jernige nicht halte, wozu er ſich tacite verbindlich ge⸗ 
macht habe. Er ſetzt überhaupt die Regel ſeſt: 
quod ex omni felonia, ex qua Vaſallus feudo ac vtili ſuo 
domine rivatüur, priuetur etiam Dominus direfto fuo do- 
minio, idquefiue dominio fidelitas a valallo iurata fit, fie non. 
Alſo begehe der Lehen: Herr eine Felonie, mern er 
dem Vaſallen, es gefchehe auf was Weife es wolle, 
‚ nad) dem Leben ftehe oder ihn gar umbringe. Die 
Eonftitution Kaifers Otto J., ‚bey dem Goldaſt, 
"To. 3. Conftir, Imper, ©. 304, fage: ,„Vafallus ſ 
„interficit Dominum fuum, in vita, bonore et bonis, cum qui- 
„bus ab iofo fueris infeudatus, cöndemnetur. Idem etiam de 
. „Domino cenſcudum efl, fi occidas Vaſallum. Womit uͤber⸗ 
einſtimme Jus Provinciale Saxon, L, 3, Art, 83: 
..„Daffelbig verwirft auch der Kerr, ob er feinen Mann 
. „tödtet. Ferner, wenner dem Vafallen, der gehöriger 
„Maßen um eine Belehbnung anbalte, folche binnen 
„Jahr und Tag nicht zukommen laße, oder ihm auch 
“ „fonft die Berechtigkeit und das ihm gehörende Recht 
„abfchlage. Weiter, wenn er das Lehn mit gewaffnes 
„ter Hand überfalle und zu Grunde richte." In wel⸗ 
. hen und mehrern angeführten Sällen das Dominium 
feudi direttum, wenn es alledial ſey, dem Vaſallen 
zufalle; fen es aber feudale, fo falle es aufdie Agna⸗ 
ten des —— «Dee, oder den Ober/Lehenherrn. 
Womit au y Rofenthalde Feudis, Cap. I1, n. 19 fo ° 
und andere bemerkte "Lehenrechts « Lehrer uͤbereinſtim⸗ 
men (735), Hingegen findet man verſchiedene le 
f . . . (6s 


x 


W735) Man fehe auch Phil. Knipſchitd abbandinng: In- 
formatia de obligatione- domini erga valallufn, das if, 
ein kurzer Bericht, was ein Lebnberr feinem Lebns 
Manne zu thun fhuldig: fodann, ob und aus was Urs 
ſachen das Eigenthum verlohren werde: und wen das 
_ ‘ ew 
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Rerhts⸗Lehrer, welche zweifelhaft find, und nicht wife 
fen, was fie aus diefer angegebenen Felonie des Lehen⸗ 
Herrn machen follen. Hierher gehöre Alulderscun 
 Eyben, in Ele. Jar. Feud. c. 11, 9.10; und Andr. 
""Anichen, in tract. de veftitur. paction. P, 2, c, 5, 
"n.249, bezeugt, daß bey dem Kammer» Gerichte. nie  - 
„ein folcher Fall vorgefommen fey. 


- EEinige Rechts «Gelehrten fangen gmalich daß 
der Lehen⸗Herr in Anfehung der Vaſallen eine Felo⸗ 
nie begehen, und bes lehenherrlichen Eigenchumes da⸗ 
durch verluſtig werden koͤnne. Es handelt Hiervon. 
ausfuͤhrlich Chr. Thomafius, de Felonia-Domini, 
Halle, 1710. Er feßt voraus, daß die Verbindlich⸗ 
keit des Lehen: Heren nur darin beftehe, daß er dem 
Vaſallen das Lehen übergebe und den Lehens- Ver 
trag hierdurch erfülle; keinesweges aber waͤre er zu ei⸗ 

. ner Teeue, weder dire&te noch indire&te verbunden, 

" da die Felonie nichts anders fey, als eine violatio fide- 
litaris iure perfe&to debirae, Die angeführten Stel — 
len aus dem longobardiſchen Lehen⸗Rechte hält er noch 
fuͤr ſehr zweifelhaft, und waͤre uͤberdem dergleichen 
Verordnung bey uns in Deutſchland nicht angenom⸗ 
men worden. Die deutſchen Lehen⸗-Geſetze wuͤßten 
von Feiner Felonie des Lehen-Heren: m Jure Feud. 

_ Alemann, heißtes, c.69, welchesdie Auffchrifthabe: 
wie der Serre truwe an finem Nan bricher, alſo: 

‚Sit ein Man Gut uffe eine Herren aus befcheidentichen, 

“ „das er das Gut eime andern liche, und wyll der Derre 
Rdenne das Gut felber han, fo beichet er fine Trume an - 

. „dem Dan, und hilffet in doch nät, er bat fin Gut nüt 
„verlorn, er folf e8 wider vordern, das er yme fin Gut 
„wieder liche. Tut er das nüt, fo habe er fin Gut mit 

KRechte. Tut ime der dere darüber Gewalt; fo claget 

En i 4 ner 


verwirkte Bigenehum und apers gemachte Kehn und 
deſſen Verbeflerung zuftändig feye, a5, ıum | \ 


_ 
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r ald dis Buch ſeit.“ Faſt eben dieſes finder man in 
m ſaͤchſ. Lehnrecht, c. 36: „Leſſet ein Mau. feinem 
Herren Gut auf (alfo befcheidentlich,) dag er es einem 
dern leihe, will es der Here darnach felber behalten, 
ind will es jenem nicht auflaffen, noch leihen, er Hat 
'ein recht darzu, das Gut zu behalten, wenn e& iſt im 
sicht anders aufgelaffen, denn alfo daß er jenem lei: 
yen fol.“ Die Stellen aus dem fächf. Lehnrecht, 
‚77, und dem Jure provinciali, L. 3, art, 84, find 
ınfel. Denn wenn es am erftern Orte heißt: 
Eutfaget auch der Here dem Mann, er hat das Gut vers 
ohren,“ ſo ijt zweifelhaft, mas das Wort entfagen 
deuten ſolle, difhdarionem oder renunciationem, 
uflaffen. Iſt das leste, fo muB nothwendig der Le⸗ 
en⸗Herr fein Wort halten; iſt das erite, fo verfällt 
re Herr, vermöge Kaiſers Albrecht Conftitution in 
ie Achte. Und eben hiervon handelt auch die zweyte 
Stelle, denn es beißt in angef. Faiferl. Conftitution: . 
Aat er aber den Kandfrieden mit Todfchlag gebror 
hen, fo foll er aus der Acht nimmer Fommen, wenn 
nit dem Tode foll er buͤßen und darzu rechtloß und 
'hrloß ewiglich bleiben.“ Es wird alfo hier fo wenig 
on einer Selonie geredet, als in dem auch zum Be⸗ 
eis angeführten Sprichwort; Treu Herr, treu 
Inecht, hoͤld Serr, hoͤld Knecht. Und es iſt die— 
s ſowohl von den Feudis datis als oblatis zu verftes ' 
m’ Sellte ja ein Fall ſich eraͤugnen, wodurch 
x Lehen: Herr feines Ober⸗-Eigenthumes verluſtig 
erden Eönne, fo fällt folches nicht an den Lehen- 
Rann, ſondern an den Ober⸗Lehenherrn (73°), 


Auſſer 


(736) Die sum Behuf der Meinung, daß der Oberlehenherr eine 
- Selonie begehen koͤnne, angeführten Bepfpiele von Burs 
gund, Würtemberg und Meurs, fuhr Chomafins, $. 
. 27 — 3, und aus diefem Sleifcher, in Tuſtit. Jur. Foud. 

e. 21, 6 272 iu widerkegen. : Bê*r 


nehmlich aber vom Hrn. seh. Suftig, Boͤhn 
echt redet ſehr deutlich 


= DOM dem oben · benannten Schwederunb Knip· 

FARB, wird die Felonie des Lehen: Heren behanpter 

“von Bitſch, Horn, Roſenthal und en, vor . 
oͤhmer (zer), 


. vonder Selonie des Lehen⸗Herrn; das Iatut- and - 


.. Dasitongsbarkifche 0gm. 


Voͤlker⸗ Recht fügt Die Gründe hinzu, Haß; wenn ein 


"Teil fein Verſprechen treulos bricht, der andere Theil 
die Wahl habe, von -gegenmärtigem ‚Verträge abzu⸗ 


gehen; und ein Gefellfchafter iſt nicht verbunden, 'mit 


- feinem Feinde eine Gefellfehaft fortzufegen‘, die vor⸗ 


Nnehmlich auf Treue gegruͤndet iſt. Nur muß die An⸗ 


f 


daraus entſtehenden 


weondung dieſer Theorie mit —A— Genauigkeit 


gemacht werden. Der. Lehen⸗Herre 


den: Vaſallen 


keine Lehen» Dienfte fchuldtg , mithin Fallen auch Die 
; ee hunns Sale by: dem Le⸗ 


hen⸗Herrn weg. So kann auch der Fehler des gegen⸗ 
Wwoaͤrtigen: Prodomini nicht die ganze Familie, Ge— 
meinde oder dag Land, deſſen lehenherrliches Eigen⸗ 
thum der Prodominus verwaltet, eben fa. wenig be⸗ 


—O 


ſchweren, als der Beſitzer eines lehenherrlichen Ei⸗ 
genthumes, welches ſelbſt lehenbar iſt, oder mit Fir ' 
 »beicommiß belegt iſt. So macht auch Deutſchlands 


Stats: Berfaffung einige Ausnahmen, wovon weiter 


unten mit mehrerm gehandelt werden. wird. 


Auf fo yielgelen Art’ ein Bafall durd) Thun oder 


Laffen, . geradezu oder durch Ummege bie Lehen 


Treue und Pflicht gegen den Lehen - Herrn aus unge 


rechtem böfen Vorſatz oder ftrafbarer Nachlaͤſſigkeit 


hintan ſetzt, auf fo vielerley Art laͤßt ſich auch die Fe⸗ 
ionie der Vaſallen denken, und der Vaſall begeht die⸗ 


ſelbe entweder gegen ſeinen Lehen⸗Herrn, ober gegen 
das Lehen⸗ Stud, und die ihm daraug obliegenden 


Ns... Bu 


Pflichten. 
(737) Principia iuria feudalis, $. 349 358. 


. 


— 
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Zur erſten Claſſe gehörte x. wenn er ſeinent Lehen⸗ 
Herrn nicht den ſchuldigen Reſpect erweiſet, und ihn 
mit harten Worten und Beſchimpfungen beleidigt; 


2. wenn. er ihn in Lebens⸗Gefahr, wo er. ibn retten 


oder wenigftens-vertheidigen kann, vworfeglich verläßt; 
. wen. er in ide gefangen zu werben ift, und ihn 
efvenen kann, ſolches aber nicht ehut; 4. wenn er ei⸗ 


. nen enormen Schaden verhuͤten kann, folches aber un⸗ 
terlaͤßt; 5. wenn er ſich an feine Perſon felbft auf aller⸗ 
ley Art. vergreift, ihn uͤberfaͤllt, und nad) Leib, Ger 
- fundbeit,..oder Leben deffelben die Hände ausſtreckt, 


oder ihn wohl um das Leben bringe; 6. wenn er die 
Gemahlinn, Braut, unverheurathete Schweiter, 
Tochter, Enkelinn, Schwiegertochter oder Mutter des 


- „Lehen -Heum durch Injurien mißhandelt, in Unebren 


{chiwängert: (Cucurbitatio) (73%), oder wolluͤſtige und 


unzuͤchtige Begegnungen, es fey nun mic, oder wider 


derfelben Willen, zu Schulden kommen läßt; dag, 


ſtrenge Recht verbiethet fogar biefe Damen zu Füffen; 


alles diefes gilt auch von der Witwe des kehen Dee, 


(738) Der Ausbend Cueurbitare Und Cucurhitatio Fommt im 
alten Lebens Nechte (I. F. 5. and UM. F. 38. 7.) einige 
Wabl vor, und bedeutet, wenn der Vaſall mir der Frau fels 

BE Lehen⸗-Herrn wirkliche Unzucht netrieben, oder fie nur 
foa&- auf eine unzuchtige Art behandelt hat.! : Er ik aber 
auch bafelbft (I. F. 5, II. F. 24, c. 2.) gebfauuche neu dem 
Bals, wo ber Vaſall folches mir der Tochter oder Enkelinn 

es Lehen: Herrn, andy fogar mit der Schwerer deffeiben, 
neun fie in feinem Hauſe war, getrieben hatte. Einige 
Rechts s Lehrer dehnen folches fogar auf die Maitreffe und 
Kammer: jungfer des Lehen s Deren ans, wenn fie in dem 
: Homfe. deffelben fleiichlich behaudelt iſt, wohen aber wohl 
- Der verlegte Reſpect gegen den Lehen» Kerru und bie. vers 
fprochene Treue, tworaus eigentlich das Nerbrechen haupt 
" fächlich entſteht, zu weit getrieben iR. Alle dieſe Fälle 10, 
gen nach den alten Echend » Grfenen eine Felonie nach fich, 
Bi in der Folge mit dem Verluſte des Lehens verbuis 
e 


n war. * 
Sie Venennung ſelbſt wird am waheſcheinlichſten nie, " 


leicht von bem longobardifchen Worte Corbise, welches eis 
me Schandthas bedeutet, bergeleitet. . 


Pd 


_ 


— 
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fo lange das Trauer⸗Jahr waͤhret; 7. wenn der Vaſall 


ſeinen Lehen Herrn ſchaͤndlicher Handlungen beſchuld⸗ 
igt, und ihn wohl gar darüber anklagt; 8. wenn er 
in peinlichen Sachen ein Zeugniß gegen ibn ablegt; 
9. wenn er die ihm vom Lehen⸗Herrn anvertraueten 
Geheimniſſe gefaͤhrlich entdeckt; 10. wenn der Sohn - 


des Vaſallen den Lehen⸗Herrn beleidigt, und ber Va⸗ 
ter ſich nicht a bat, dem: "Beleidigten Genug: 
thuung zu verfchaffen, oder ihn fonft zu beguͤtigen; 


u %. dgl. m. “ . 


⸗ 


Zur zweyten Claſſe, in Anfehung des Lehen: . 


Stinfes und feiner Lebens» Pflicht: 1. wenn er die 
fehuldigen Lehen - Dienfte verweigert ; va. wenn erdolo 
zu rechter Zeit die Lehen nicht erneuert, oder dem Le⸗ 


bens- Eid nicht ablegen will; 3. wenn er falfchlih . 
. vorgiebt, daß fein Gut Fein Lehen ſey; 4, wenn. er 
. wiftentlich und gefährlich Das Lehen veräuffert ;. 5. wenn 


er mit feines Lehen « Hexen Feinden fi) in Verbindung 


. einläßt; 6. wenn er, vor bas lehenherrliche Gericht be 


laden, muthwillig nicht erfcheint; u. dgl. Sale mehr. 
Doch muß bey allen biefen Fällen ein dolus, oder 
ein böfer Borfag, zum Grunde ſeyn, wenn es die 


Beraubung des Lehens nach fich ziehen foll; iſt die⸗⸗ 


fes nicht, und find die Lebens» Fehler nur von gerin: 
ger Beſchaffenheit, fo.fällt diefe weg, und fie werden 
mit einer willfürlichen Strafe verbeffert. . . -, 

Alle diefe Fehler ziehen eige.ıtlich zwar. den Ber 


luſt des Lebens nad) N aber nicht ipfojure, ſondern 
. nach gefchebener geridyel 
ffolgter Sentenz bes Leben - 


an Unterfuchung. und er 
erichtes, den einzigen N 
ausgenommen, wenn der Bafall wiſſentlich das Lehen, 


oder ein Stück deffelben, ohne Confens und Willen» . 


fchaft des Lehen⸗Herrn an einen Fremden veräuflert, 
und wirklich ſchon tradirt hat, alsdann ift der Lehen⸗ 
Herr ‚allerdings berechtigt, dafjelbe fogfeich ohne weis 


" tere Umflände zu vindiciren. Bey der geriegrlichen 
Ä n⸗ 





⸗ 


Er ELehens⸗ Fehler. 


Unterſue ung muß der Lehen. Her, als Klaͤger na⸗ 
tuͤrlicher Weiſe, ben begangenen Lehens⸗Fehler bewei⸗ 
fen, und alle Umſtaͤnde genau unterſuchen laſſen, und 


—* durch fünf (II. F. 57.) oder, nach dem ſachſ. 


X 


2 


Zu ehem. e. 29, $.3, durch ſechs unverwerfliche Zeugen ; 


enfalls, und in Ermangelung des völligen Bewei⸗ 
fes, (Jus-Feud, Alem, c. 86) ift es dem Lehen; 
Manne erlaube, feine Unſchuld vidlich zu erbärten- 
. Feud, Alem c. 80), 
Sobald die Berwirfung des eehens erfanme wor⸗ 
ben iſt, hoͤrt das Recht des Lehen⸗ Mannes und feiner 
Deſcendenten an dem Lehen⸗Stuͤcke völlig auf, und 
es fälle dafielbe an den Lehen: Heren zuruͤck, fo lange 
ber geweſene Bafall und feine Nachfommenfchaft lebe. 
Iſt das Lehen ein Yreus Lehen, ohne Mitbelehnte, 
fo bleibt foldyes überall dem Lehen- Heren,, weil nie⸗ 
mand ein Rechtweiter daran hat; find aberMitbelehnte 
vorhanden, fo fällt es alsdann auf diefe, wenn Die 


Deſcendenten degjenigen, ber die Felonie begangen 


\ 


“ ber, ansgeftorben find. - Iſt es aber ein Mc: Leben, 


6 bleiben nur die Defeendenten des Bafallen, der wi⸗ 
‘der den Lehen⸗Herrn oder feine Familie die Felonie be⸗ 
gangen hat, des Lehens beraubt; und’ das durch den 
eriten Eriverber auf die Agnaten und Mifbelehnten 


"übertragene Recht und mirflihe Mit⸗Eigenthum 


bleibe ihnen ungefränfe, "und die Agnaten und Mit« 
Belehnten befommen das Lehen nach des Bafallen 
Abſterben, und wenn die Felonie auf andere Art ge- 
ſchehen ift, bekommen fie das Lehen fogleich, weil es 


ungerecht feyn würde, diejenigen zuftrafen, bie feinen 


. 
> 

. 

« 


Antheil andem begangenen Lehens⸗Fehler des Vaſallen 
gebabt baben und ihr radieirtes Recht an dem Lehen⸗ 


tüche auch nicht von der Rechte des Vafallen, 


fordern von dem erften Erwerber abſtammet; Tobald 
alfa der Bafall, der des Pehens beraubt morden ift, 


und deffen Defeendenten ausgeftorben. find, haben 
u die 


von dem Lehen⸗Herrn, der es eingezogen hat, wieder zu 
fordgen, und diefer iſt fchuldig , fie damit von: neuem 


zu innefliten. Begehen Prälateri und hen belle 


NMahmen ‚einer ganzen Gemeinde ein Leben befigen, 
‚eine Felonie, fo verlieren fie zwar für ihre Perfon das 
Lehen; doch nad) ihrem Tode wird foldyes denen, Die 
‚ihnen folgen, wiedergegeben. Durchgehends aber müfe 
‚fen bey dem Berlufte des Lebens die Allodialien, wo⸗ 
bin aud) Die Meliorationen gehören, vorher: abgefon- 
dert werden (739)- - l — 
Indeſſen haͤngt es von dem Lehen: Herrn 'ab, ob 
er wegen des begangenen Lehens-Fehlers und der Fer 
lonie, feinem Vaſallen die Strafe vermindern, oder 


"gar erlaffen will. Der Grund ift far, weil er allein 


Klaͤger iind beleidigt ift, und alfo das Necht, die Be⸗ 


flrafung der begangenen Selonie zu fuchen, zu den - 


Rechten des Lehen: Herrn nur gehört, mithin Fann er 
auch freywillig fich deffelben begeben. Bisweilen for⸗ 
dert er eine Geld» Strafe (Emenda); bisweilen wird 

das ganze vermwirfte Lehen mit einigen Beſchwerden 
wieder zurücd gegeben, z. B. das "Weiber - Lehen wirb 
in Mann;Leben verwandelt. Die Erlaſſung aber ge: 
ſchieht entweder ausdruͤcklich mit deutlichen Worten 
. (Adgratistig), als-j. B. Kaiſer Siegmund in Pob- 
len dem Herzoge von Kurland 1616 die Strafe ah 
ließ; oder fie geſchieht ſtiiſchweigend, wenn naͤhm⸗ 
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die Agnaten und Mitbelehnten ein, Recht, das Lehen 


li aus dem Betragen bes Lehen⸗Herrn mit Wahr⸗ 


ſcheinlichkeit zu erſehen tft; daß er die Felonie-verzie- 
ben babe. Freylich muß man verfchledene Umſtaͤnde 
zuſammen halten, wenn man dieſe Erlaſſung beweiſen 
will. Hierher gehört: wenn der Lehen⸗Herr die Fe⸗ 
lonie weis, und doch den Vaſallen mit ben verwirften 
Ä — N Br es 


(739) &. Fleifhers Infı, inr, feud. o. 21, $. 8, fad. 
“ Pfeffinger ad Virriar, To. 2, p. 939- . 


\ 


— 
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Reben von neuem belehnt, zu Lehen⸗Dienſt auffordert, 
freundlich mit ihm en ſich nicht uͤber die Felonie 
befehwert, wenn der Vaſall vor angeftellter Klage ver⸗ 
ſtirbt ꝛc. Hierbey meinen Einige, daß, mern der Leo 
hen⸗Mann durch Veräufferung des Fehens eine Felo⸗ 
. " mie-begangen bet, es nichtallein beydem Lehen » Herrn, 
ſondern auch bey den Mitbelehnten ftehe, ob fie folche 
erlaſſen wollen oder nicht. Uebrigens wird in 30 Jah⸗ 
ren, die Verdufferung ausgenommen, bie eloniever- 
‚jahre (m), Ä 
Es giebt aber auch. noch eine andere Gattung von 
Selonie, die man eine uneigentlidye (Felonia impro- 
ria) nennt, die gegen den Lehen-Herrn eigentlich niche 
begangen wird, fondern worauf nur die Geſetze eine 
Beraubung des Lebens verordnet haben; wenn naͤhm⸗ 
lich entweder vo. longobarb. Lehen» Rechte, oder 
: nach den Reichs Sefegen, der Bafall, wegen gewif- 
fer Verbrechen, fich des Lehens unwürdig gemacht hat, 
3. B. wenn er etiva feinen ‘Bruder oder einen andern 
umbringt, damit er dadurch zum Beſitz des en 
oder zur Succeffion gelangen möge, in welchent Halle 
das Fehen nicht an den Lehen: Heren, fonbern an ben 
nächften Agnaten, fälle | 


Bey Reichs: Leben, da der Bajall ein Verbre⸗ 
chen ber beleidigten Majeftät begeht, den öffentlichen 
Lands Frieden bricht, im die Reiche - Ober- Acht erklärt 
wird ꝛc. ‚begeht der Vaſall in fo weit auch eine Fe⸗ 

fonie, allein bey den großen Reichs - Ständen ſeibſt 
iſſt die Lehre der Felonie, nach longobard. Lehen⸗Rechte 
nicht recipirt, ſondern dergleichen Vorfaͤlle ve Ä 


) &, Leif ef, a. a.O, 0. 21 5.1 — 15. Zitiu 

| — n Teburecht, 26 Hauntft,, $. % — A j * 

* er ſtilſchweigenden Erlaſſung der Felsnie haben 

Brädner und Spener einige Streitſchriften geliefert. 
Siehe auch Soryck da eulpa Vaſalli remiſla. 


zn 
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nach den Reichs⸗Geſetzen und deren Obſervanz be⸗ 
handelt, und gehoͤren eigentlich vor dem Reichs⸗Tagerc. 
wo die Beraubung die Lehens nicht danders, ale mit 
Einwilligung der Reichs-Staͤnde, geſchehen kann. 
CNeueſte Wahlcapit. Art. 20, $. 2, f) Nach eb. 
derſ. Art, 20, 6. 8, iſt auch feſtgeſetzt, „daß, bey 
„verwirkten Bütern des Aechters, deſſelben Ver⸗ 
„brechen ven Agnaten und allen andern, die Anwart⸗ 
„ung und Recht baran haben, und fich- des Verbre⸗ 
chens in ber That nicht theilhaftig gemacht haben, an 
„ihre. Jure fuccedendi in feudum und in die Stammis'- 
Guͤter nicht präjudiciren,, fondern dag Principium, 
Jals ob Agnati innocentes propter feloniam des Aech- 
 „ter8 (als ob die unfchuldigen Lehens⸗Vettern wegen 
- „des Leben « Fehlers des Aechters) des Dadurch verwirk⸗ 
; „fen babe und andern zu priviren, keinesweges 
„Statt haben fol.“ Da alſo, nachdiefem Sage, auf“ 
+ die Ygnaten,‘ welche unfchuldig an Dem Verbrechen 
find, die Strafe nicht ausgebehnet werben kann, um 
ſo weniger Finnen die unfchuldigen Söhne des: Acd)- 
ters leiden, die ein radicirtes Sueceſſions⸗ Recht und _ 
ein wirfliches Condominium ex patto et prouidehtia _ 
maiorum an die Lehen » Güter ihres Vaters haben, 
oder man müßte folches gänzlich‘ nach longobard. Lex 
= «Rechte beurtheilen, welches bob ben größten 
Reichs : Lehen überall nicht reeipirt it. -' 
Beſy der Felonie des Lehen «Herrn niache die deut⸗ 
B:: Stars» Verfaſſung einen fehr wichtigen Unter⸗ 
ſcchied, nad) dem nım der Lehen Herr iſt, Kaifer, oder 
‘ - Landes: Hert, oder ein Unterthan, oder ein Auswaͤrt⸗ 
- iger, in deſſen Landes: Bezirfe das Lehen nicht gele 
gm if. Die Praris erfordert auch die Macht oder 
- ben fanftigen Nachdruck des Vaſallen. Micht ein Se 
der kann, fo wie K. Karl V.dem K. Franz J. in Franf- 
reich die Lehens⸗Herrſchaft über Flandern und Artois 
Be darch sin Wannen = Gericht ahſprechen laſſen. 
ee : Sche i⸗ 
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576 Eehen⸗Feld. . Erhend- Folge, 
aeg ge Er e 

Von den BEinkuͤnften, weldhe die Bußen und 

Sttrafen wegen der Lebens: Sebler, ingl. wegen der 

"ganzen Derwirfung des Lebens, veranlaffen, fiebe 

\ oben, ©. 488, f. 

: Reben: Seld, Lehns⸗Feld, Felder, welche non einem 
Andern zu Leben getragen werden. DBefonders in der - 

: vierten engiten Bedeutung, f. oben, S. 56, Ritters 

- ‚Gelder, zum LUnserfchiede von den Bauer» Selderr. 

Lebens Sifcyer, LehnsSifcher, ein Fifcher, welcher 

das Fiſch⸗Waſſer und das Fiſch⸗Recht von einem 

Arndern zu Lehen trägt: - 

Achens: Solge, Kehns:Solge, 1. Die Folge oder 
Erb: Folge indem Beſitze eines Lebens. 2. Die Vers 
bindlicyfeit des Lehen » Mannes, dem Lehen: Herm in 

gewiſſen Fällen über Land, ober in Krieges Dienfte zu 

.. folgen, Auch in weiterer Bedeutung, bie Berbind« 
lichkeit, ihm in den bedungenen Fällen Folge, d. i. Ge⸗ 
horſam, zu leiften. oo. Ä 

. So wie man unter Land: Solgediejenigen Dienfte 

verſteht, welche die Bauern zur Wohlfahrt und Ver⸗ 
theidigung des Vaterlandes leiſten muͤſſen: fo verſteht 
‚man unter Keben:Solge bisweilen die —E 
keit des Vaſallen, feinem Leben, Herrn in ben Krieg 
zu folgen. Von der Lehen: Solge, indiefer Bedeutung, 
jehe man die Artifel Leben: Dienfte, oben, ©.453, 
und Land Solge, im LIX Th. ©. 413, ff. . - 

Hier ift von den Rechts⸗Grundſaͤtzen, nad) wel- 
chen ein Lehen, in Bemäßbeit der Inveftitur, 
von einem Beſitzer auf den andern fälle, bie Rede; 
alfo von der gefezlihen Leben Solge im ſtrengſten 
Sinne, welche fich auf die Inveſtitur gruͤnbet, : dder 
von der Kebens: Succeflion, Succeflio feudalis; 
nicht von andern Gattungen der Nachfolge im Erben, 
meiche auf verſchiedene Weiſe, z. B. durch Aukauf 

u eines. 


8 
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% 
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' 


u 


etnes Lehen ⸗ SGutes, durch Luft, Teſtament, Ver⸗ 


"trag, u. dgl. eintreten, oder auf einen Verluſt des 
Lehens, wegen Selonie, erfolgen koͤnnen. Hiervon 


- „fee man die Art. Lebens : Erwerbung, dSen, - 
. ©. 535, Tiachfolge, Majorat, Primogenitur, 


Seniorat, womit man auch Hin und wieder den Art 


-Eehenm » Sähigeic, oben, &.558, vegleihen 
u 1% re 3— 
In Lehen hatte urſpruͤnglich gar keine erbliche 


Succeſſion Start. Sie wurden ans bloßer Gnade 
des Lehen⸗Herrn verliehen, fo, daß es bey den Bene- 
‚+ Heiis, welches der urfprüngliche, der Sache augemeſſene 


.Nahme der Lehen war, (ſ. oben, S. 57, Aum. 1.), bioß . 


auf ihn ankam, fie den Vaſallen zu jeder Zeit wieder 
u entziehen. Nachher wurde beliebt, Daß der 


das Lehen wenigſtens ein Jahr befitzen mũſſe. Darauf 


vurde dieſe Zeit auf das ganze Leben des Lehen⸗Maunes 


bverlaͤngert; weiter bin, wenigſtens ſchon unker Lud⸗ 
wig dem Frommen, wurden fie von Vater auf Soßn, 
von Aſcendenten auf Defcendenten wererbet (74), 


welches. Konrad IL Durch eine befondere Conſti⸗ 
tution vom J. 1037 (74%) theils ausdrücklich beftätigte, 
theils auch, in Anſehung der väterlichen Lehen, aufbie 
Brüder ausdehnte. IF, ı, $. ı, heißt es ausdruͤcklich: 
" „Cum vero Conradus Roınem proficiscesetüur, petitum eilt a 
„Adelibus, qui in eius erant feruitio, vt lege ab eo promul- 


nigete, hoc etism ad napotes ex filio producere Aunnererug 


J J 
We) Thoganus de gofiis Ludoviei Pil,ge. 19: „In tan 
. „gjlargus, vi anısa nec in antignis ]i rg neo in m = 
„nis temporibus auditum eft, vt villas regias, quas 
nerant fui es aui, er tritaui, Adelibus [uis zradidir ons 
‚aan pollefliones [empiternas, et praosepta sonliraxit, 
„et mauli [ud imprölliöne, cum fubfcriptione manu pro- 
. „pria roborauis,** . " " 


74) Ze Berorbuung Kanrad's des Saliers fladet nad 
iv Murat 


ork Antiq. Italiae, To. 1, p. und in Gen 
kenbergs Corp. ‚Feud, 6 ra Be 


Oek. technol. Enc. LXIX Th. dd 


⸗ 


u Khndie Folgen | 
) Io . . 

vt frater fragei fie Jegitimo defiin&to, vel klin 
neficio, quod eorum patris fuit, fuccedar, Sin aurgm 
us ex fretribus a domino feudum:äcceperit: eo defun«' 
o fine legitimo herede, frater eius in feadum non fuc- _ 
sdit; quod er fi communiter eceeperint, vnus alteri non 
ıccedit, nifi hoc nominstim dictum fit; feilicer yt vie de- 
ın&o fine tegitimo herede, alter fucoedat: herede vere 
licto, alter frater reınouebitur.“ Endlich wurbe bie 
hens⸗Folge auf alle vom erften Erwerben abflanı- 
ide, Iepensfäß; Derfonen erſtreckt, fo, daß in der 
eſchichte der Erb⸗Folge in deutſchen Lehen drey 
aupt⸗Epochen zu unterſcheiden find (7 t3)3. | 


"Die geſetzliche Lebens = Folge gründet fich auf 
e erfte Belehnung. Wer darin begriffen iſt, hat 
? Jeczetam Dieſes findnun: 1. Maͤnner, welche 
ch Maͤnner vom erſten Erwerber abſtammen. 
olche, welche durch die Geſammt⸗Belehnung, 
rch Eventual⸗Inveſtitur, oder durch Anwartſchaft, 
r Lehens⸗Folge berechtigt wurden. Siehe Ber 
mmt: Leben, oben, S. 215, und Lehens⸗An⸗ 
artfchaft, ©. 395. Lehens-Faͤhigkeit wird bey 
len vͤdrausgeſetzt; f. oben, S.558, 198. Nur bey Erb- 
hen tritt die bürgerliche Inteſtat⸗ Erbfolge ein. Siehe 
rb⸗Lehen, oben, ©, 163, und Nachfolge. u 


Was die Ordnung der geſetzlichen Sehens | ' 
olge betrifft, fa find die nächften Fehens - Bolger: 
e Soͤhne und Enkei des verftorbenen Lehens⸗Beſihers, 
id zwar jene zu gleichen Theilen, dieſe hingegen, ſie 
oͤgen allein ſeyn, oder mit ihren Oheimen concurriren, 
ich den Stämmen. Naͤchſt den Deſcendenten ſud 
e Brüder und Brudersföhne bes lezten Beſißzers 
e naͤchſten Lebens · Folger, wenn das Lehen ein altes 
.. . " . . IH 
4ER de Tr erdlai useodend in Zoada lie 
Statg. 1779. ° 


* 
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IRQ). gie folgen iu gleichen Theilen; auch die 

 . , Brudersföhne, wenn fie allein find; wenn fle aber mit 

-. einen Oheim zufammen treffen, ſo fuccedicen fie nach 
"- den Stämmen. Uebrigens macht hafbe oder volle Ge⸗ 
burt bier‘ feinen Unterſchied, weil bloß auf die Ab⸗ 
ſtammung vom erften Erwerber gefehen wird. Hin⸗ 
tetlaͤßt der Vaſall weder Söhne noch Bruͤder, noch 
Bruderskinder, fo folgendie entfernteren von dem erſten 

. Erwerber abftammenden Agnaten, und zwar derge⸗ 
* flalt, daß diejenigen, welche zu ber Liniedesiezten Be⸗ 

-  fißers gehören, ihre, wenn gleich, dem Brade nah, 
näheren Stamm: Bettern von andern Linien age " 
ſchließen. Starb aber die ganze Linie aus, fo folgen. 

‘ die übrigen, welche gemeinfehaftlidy non dem erſten 
” Erwerber abflemmen, und zwar nicht nach der Nahe 
des Grades, fondern nady Anzahl ber Linien, berg 
" ftalt, daß das Lehen In fo viel Theile vertheilet wer⸗ 

den muß, als Linien vorhanden find (745), wenn wicht 
etwa, wie häufig der Fall ift, durch Einführung von 
Primogenitur, Majerat, oder Seniorat, dieſe Mes 
ei eine Ausnahme leidet. (S. die. Act. Majorat, 
Drimonenirnr. Seniorat.) Der Regelnach, ift 
Die Ordnung, nach welcher Befammes Belchnte ei _ 
ander im Lehen fuccediren, der vorhefchriebenen Suc- 
ceflione s Ordnung gleich; denn bie deutſche gefammte 
Hand gründet fich auf gemeinfchaftliche Abkammung 
‚und oorbehaltenes Mit- Eigenthum; ſiehe Geſammt⸗ 
Heben. Nach befondern Gefegen und Gewohnheiten 
der Lehen Höfe hat fie ober his und wieder befondere ! 
oo 1* 903 . Ze 


% 


(744) 11. F. 11. verſ. His vero. u 
721745) Dorgüglich har diefes Sr. Beil, v. Preuſchen \ 
7 zuefel Gef t in ber a a ng, daß —E 
.. Holge der Seitenverwandten in sbeilbaren Leben nach 
ven Staͤmmen und nicht nad dem näheren Grade zubes 
urtheilen fey, girf. 2752, &.. Man findet dieſe Abh. auch 
in Be» ernid’e Gamınl. 3 ch 3 Fr 11, ©.277. 


y 


\ 


880 Sehens - Folge. | 
Beſtimmungen eehalten (746), - "Die MEventual⸗ In⸗ 
veſtitur und Amwartſchaft giebt nicht —* ein Pa 
zur Lehens⸗Folge, als bis das Lehen dem 
eröffnet wird; (ſ. Lebens Anwartſcha N am 
S. 395, und Lebens £röffnung, oben, ©. 553) 
alsdann wird es auf Die vorhin beſchrieben⸗ ene, ge⸗ 
woͤhnliche Weiſe weiter vererbet, wenn nicht etwa. 
beſondere Bedingungen, unter welchen fie ertheilt 
wurde, hierin eine Abaͤnderung machen. 
..Micht alle Nachkommen des erſten Erwerbers ſuid 
ohne Unterſchied zur Lehens⸗Folge fähig, ſondern nur 
Diejenigen, weiche ehelich, natuͤrlich und ebepbuͤrtig 
: geboren find; doch pflege man u adoptitten 
- Rindes Statt angenommenen) Nachkommen die 
hens «Folge mfolgenden Fällen zu geſtatten. 1. Wenn 
die Adoption mit Einwilligung des Lehen Herrn und 
ber Aguaten gefcheben ifl. 2. Wenn das Lehen ein 
. volltommenes (Exb- Lehen (Feudum mere heredita. 
rium, f. oben, S. 163) wäre. 3. Wenn esumeerder 
- Bedingung, daß au Sb aprirte bagin fuscebicen follen, 
. eeroorben, oder 4. dem Vaſallen, nachdem er einen 
Dritten aboptiet Batte, für ipm und feine Erben verlie- 
ben wurde. 5. Wenn nach eſondern Rechten beg Ser 
« Hofes auch Adoptirte ſucceſſ ionsfäßig find. Ue⸗ 
dieſe Faͤlle iſt vorzüglich Car. Gothefr. Anorre diſſ. 
| defacreihone sdopdvorum in feude, Hal, 1753, nach⸗ 


. ne weber die Ayuaten aufſteigender Linte, noch 
. die. Seiten⸗Verwandten des erften Grwerbere, bey 
bder Lehens⸗ Folge in Betrachtung fommen, A 

on 


‚rn ©. triade red's Abh. Die Bemeiniheft ats ein wahr 

rund der rbfolge, und der einzige Brund die 
dehnfeie der enge Eb. VNeue Aus 

Fungen von e aus: der Gemein fe 

oder w —— Heiljeid Brogt. de [u 


ex iure coomm 


N 


) 


re © Bond Boa Ä wis 


Ken aut den fuͤhrten Grunvſaͤtzen von der geſetz⸗ 


Lehens⸗F ge. Da weder diefe noth jene von 


* en aka; er abftammen, fo können fie auch 


in der erſten Belehnung, auf weiche die gefegliche Les w 


. 
— 


dns: «Folge fi) gründet, niche mis if feyn(7#7). 
8 


befsndern runden koͤnnen fie aber Doch Higwehe - 


len dazu gelangen, nähmlich: ı wenn die Juveſtitur 


ta mentlic) auf fie mit gen erichter (74°), oder 2.das 
| Lehen ein vollkommenes Erb» 


Leben iſt. (ſ. Krb: ker 
Bey einem neu erroorbenen Lehen, welches 


nad ee und Eigenfchaft eines alten rechten Stamm- 


Lehens verliehen worben ift (7%). 4. Es fleigt auch 


lehensfaͤhi ige Machfommen verſtirbt (75%). Weil die 
gefegliche 

unggeändet, find auch Chegatten und ber Fiſcus davon 
ausgeſchloſſen (75"). 


Ob und in wie fern Weiber und Cognaten der 


Kebens s Solge fäbig feyn? Da derjenige, welcher in 


einem Leben ſuecediren will, "der Regel nach, fuͤr ſeine 
803 per⸗ 


I. F. 3. LF.ı 1. II. F. so, Ge, B » ini 
Oma ER Bu — effe fuccellionem. — ı7 


= Fa in —E et opust. p. 349 — 363. Car, 3% 


, de (uckoflione afoendeutium Beudali, Jen, 
a 
u n F. 34 Seryek de Tasse ab inteftaro, diff, 2, c, 2 


3 


C 6 Theaph. Hoarner diſſ, de 'feudis antiquis iure n 
\ z0) Ce en iure antiquerum sang Ludolf Yy 
“obil, iur, P, 2, obſ 200. P, 3, obl. 293, 


(750) II. F. ILF.se II. F. @ 


(251) Ge. Fr. Deinlin diff. de exeluſione fisci a ſueceſſi on⸗ 
in feudo more hereditario; auch in jesisen® ihol. 


‘iur, fand, &b. 2, ©. 741. 
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ehens⸗Folge fic) auch auf die erfte Belehn- 


die Lehens⸗ Folge aufwärts, wenn der Sohn, zu deſſen 
Gunſten der Vater das Lehen aufgefümbigt bat, ohne. - 


Zu 


. | u Lehens⸗ Folgt, | J | 
erſon im Staube fen muß, bie aus dem Lehe 
ande entftehenden Pflichten zu erfüllen, fo fchließen 


: Lehen= Gefege noch verfchiedene Perfonen, unge“ 


btet fie vom erften Erwerber abſtammen, von der les 
n8- Folge aus, wenn fie wegen ihres Sefchlechtes 
er Standes, oder auc) wegen eines Gebrechens an 
eele oder Körper, zu Erfüllung diefer Pflichten nicht 
big find. Die Verpflichtung zu Kriegs» Dienften 

ein natürliches Attribut der Lehen. Aus diefem 
runde, theils aber auch, weil, nach deutſchem a 
: Güter in der Familie erhalten werbenmußten, find 
migftens ben folchen Lehen, welchevon einer Manns⸗ 


fon zuerſt erworben wurden, alle weibliche Nach⸗ 


mmen und alle von ihnen abſtammende Gognaten, 
ſeyn maͤnn⸗ oder weiblichen Gefchlechtes, det Negel 
ch, von der Lehens+ Folge ausgeſchloſſen. Das 
be Lehen iſt bau einzige, worauf wegen ber Natur 
ſſelben, bie weibliche Succeſſion Statt finder; in 
dern Fällen muß ihnen die Lebens «Folge durch einen 


fondern Vertrag, oder vermoͤge befonderer echte * 


8 Lebens Hofes, nachgelaffen ſehn. 
Iſt ein Lehen von einer Frauensperſon zuerſt ers 


orben worden, ſo wird geſtritten, ob auch die weib⸗ 
be Deſcendenz ein Erbfolge- Recht darauf habe? 


ach der gemeinen Meinung, welche fihaufl.F.ı5. 
‚F, 11. 30. 50. 104. $. 2, gründet, ift diefe Frage 
bejahen. Soviel ergiebt —* auch offenbar aus der 
ergleic diefer Stellen, daß Srauensperfonen 
r Lehens⸗Folge zu laſſen feyn, wenn das Lehen mit 
eſer Verguͤnſtigung verliehen wurde, oder wenn es 


Weiber⸗Lehen iſt. Daß nun unter Weiber⸗Le 


n ein ſolches zu verſtehen ſey, welches von einer Frau⸗ 
sperſon beſeſſen wurde, kann aus II. F. 30, und 


s andern Stellen — gefolgart werden. 


erneinet wird aber dieſe Frage, unter andern von Sit- 


ogel⸗ 


J 


! 





Eekethens, Folge. 5 583 

° gel (79), “iofer Cen gd Puͤttmann (754), welche 

. Ater Weiber» Eo en eNolches verftehen, welches ver · 

möge bes Lehen⸗ Briefes ein Weiber⸗Lehen iſt. Am 
buͤndigſten iſt diefe Meinung von Hm. Hofr. Schnau⸗ 
bert widerlegt worden (78)3. = 


. 7... He Prof. Fiſch a in den Gedanken von dem 
* weiblichen Erbfolgsrechte in theilbaren Leben, (Halle 
" 27789, 4.) die befondere Meinung behauptet, daß, na 
den deutſchen gemeinen Rechten, Weiber⸗Lehen zu den 
eigentlichen Lehen (feudis proprüs) gehören, mithin für 
‚ie weibliche Lebens s Folgt, als Die Regel, eine rechtliche 
Vermuthung obwalte. Kr gruͤndet ih vornehmlich:; 
3. auf die Natur des Erb⸗Rechtes und der Theilbarkett 
der Lehen;. 2. Daß der Auctor verus de benefciis, DaB ſaͤchs⸗ 
"ifche und fchwäbifche Lehen: Necht nur alted Recht, wels 
ches vor eingeführter Erblichfeit gegolten habe, nicht aber 
Dasjenige enthiehten, welches zu ihrer Zeit gebränchlichger . 
. Wwefen fen, und daß, derfelden ungeachtet, der Beweis 
; Yon der Lebens Fähigkeit der Krauensperfonen allenfalls 
eben fo leicht, als Für die der Geiftlichen, gefuͤhret werden 
koͤnne; 3. daß die Terte des longobardiſchen Lehen⸗Rech⸗ 
"1e8, nach welchen Srauenzinuner ausgefchtoffen werden, 
zu den veralteten Gefegen gehören, dergleichen mehrere ' 
darin befindlich ſeyn, umd daß daffelbe ohmedied cin bloß 
ſubſidiariſches Recht ſey; Dagegen 4. entfpreche die weib⸗ 
‚x Hiche Lehens⸗Folge der Erb: Solge in Allodien, meiche jene 
-  geößtentheild nachahmen; 5. ſey fie auch Kon Heine ” 
zich VI. verordnet, und 6. im Saifers echte (in Sens 
ken berg's Corp. Jur. Germ. To, 1, P. I,.p. 99.) ges 
- gründet, auch 7. In allen deutfchen Meiche - Landen ge⸗ 
v braͤuchlich. Diefe Gründe find aber, wie einem jeden 
— — D9.4 ‚ . ach⸗ 


— ern De ende femineo proprio, in Jenichen, Sb. 
. . 356. “ 


53) Im Neichspnfsatheproreh, Th. 2, €. 3, 5. 27. G. 298. 
14) Jr f. elem, iur. feud, $. 98; und in f. Obfervate. jur, . 
end, T, 23. . 





@55) Progr. de iure Inccedendi feminaram in feudo a femĩ- 
0 pa er Giell, 1793. Veisl. Deſſen Commentar % 


a 
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Sachkundigen ſchon bey dem 


** von der —* > er dabey 
ird, was Hr. H. R bert —8 fügte: „Es 
—*ã niet der Mühe, die Fiſch er ſchen Gründe 


„weitlän reg pe — da dielleicht mauchem das Les 
„fen der Wiberlegung befchtwerlicher fepn märde, a6 fe 
„ſelbſt zu widerlegen.“ 
Uebrigmn 6 vergleicye man hierbey den Art. Ayns 
* Beben oben, &. 280, fgg., und —5— eit in 
a der en re olge, 
vo 
+ * ar oben, ©.581, f. angeführten Srunde, 
| frage ſich fernee: . ob. ein Beiftlicher der Lebens 
“ Solge fähig ſey? Das longobarbifche —E 
fließt pe one Unterfchied, fie —2 tgeiſtli 
oder Moͤnche ſeyn, von aller Lehens geinn wein 
en aus, umb erklärt fogar denjenigen, wel 
Lehen bereits befigt, wegen | * ‚ge fühen 
Standes deffelben verlüſtig (78%). 
auch die alten beucfihen Chen; Kefre überein (757Y. 
Frage man aber: Sind bie. Geifflichen 2 heut 
zu Tage vom ber Lehens⸗Folge ausgeſch 
fo muß mit Unterſchied geantwortet werden. 
Anſehung der Rurfürkenchämer find fie durch = 
ausdruͤckliches Belet davon ausgefchloffen. In der 
goldenen Bulle, Tit. 7, $.2, 3. heißt es ausdrüdtid): 


„Staruimus et imperiali auctoritate praefenti lege perperuis 






„teinporibus valitura decernimus, vt poftquam üdem prin- 


„eipes eleftdres feculares et oorum quilibet Me delierit „tus, 
„Vox et poteſtas ele£tinnis huiusmadi ad Ailium fuum primo- 
 „genitam legiimum, laicum, illo qusem non ; extante. ad 
„eiusdem primageniti primogenitum, finilüter laicass, libere 
„et fine eontradictione cuiuspiam devolvatur. Si vero pri- 
- „mogenitus huiusmodj absque 'beredibus malcalis legitinnis 

„laicis alı hae luce migratet: rirtute praeſentis mer 


66 E. r. aa. I. rn. 26.6.5. UP, 6. 0.04 
(75?) Sächl. Lehmr. Art. a. Schwaͤb. Lehur. Cap. 1, 5.4. 


en 
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„edicũ, ide, vox er poteſtas eleclionla praedit sd ſno. 


ʒrem fratrem laicum, per veram.paternalem linesmdefcenden- 


„tem, & deinceps ad illigs primogenitum laicum devolvamır.® 


Diefer. Stelle ungeachtet aber ift doch in Auſehung 


der evängelifchen Bifchöfe eine Ausnahme zu machen; 


"denn ob fie ſich gleich, alg geiftliche Stände angeben 
und fchreiben, von den Proteftauten auc) dafürgepale 


ren ‚ and von den katholiſchen Ständen wenigſtens fo 


genamne werben, fo erfennen doch die proteftantifchen 


tände felbft, daß ihr geiftlicher Staud mebr in einer 


bloßen Titulatur, als in einiger Nealität beftehe, seite 


ſie denn auch nicht das geringfte verrichten, was einem 
proteftantifchen Geiftlichen zukommt. Hierzu kommt, 


daß die Katholiſchen noch vielmehr diefer Meinung . . i 


find, und fie daher nicht auf Die geiftliche Fürftens 


WBank laffen wollen, und daß fie bereits das Herfome 
men für fich anführen koͤnnen, indem 1598 der Admis . 


niſtrator des damahligen Erz: Bisthumes Magde⸗ 


burg. und Di def su Haselberg, Joachim Friedrich, — 
von 


Kurfuͤrſt randenburg, und 1611 der Admini⸗ 


ſtrator des Stiftes Merſeburg, Johann Georg, Kur⸗ 
Fuͤrſt von Sachſen ward. 1692 machte Kaiſer Leopold 


‚den Herzog Ernſt Auguſt zu Braunſchweig, welcher 
ugleich en Osnabruͤck war, felbft zum Kur⸗ 
—* ‚ fo daß auch der neue Kurfuͤrſt das Bisthum, 

ohne jemandes Widerſpruch ‚ bis an feinen Tod bey⸗ 


® 


behielt. 


\ - 


Streitiger iſt die Frage: Ob heut zu Tage Geiſt⸗ 


liche in-andern, auch größern, Reichs - Lehen ſucce⸗ 


diren Finnen? Verneinet haben fie unter andern 


v. Ludewi 4 in ſ. Erlaͤut. der G. B. Cap. 25, §. 4, 


desgl. auch in der unter ſeinem Vorſitz gehaltenen Diſſ. 
de clerico exule ſuceeſſionis in regna & principatus 


Germaniae, Hal, 1721, : Selz, in ber Diſſ. de cleri. 


- carum fuccefhone in feudis, Argent. 1725. 


mann, ja-der Diff, de clgricorum in feuda inprimis 
Ä jr | 


vos. Rule 
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Br m BR n 
BB: Lebens: Folge. 
1 8. K. J. maiork ſueceſſione, e. 1 N §. 3. v. Cramer 
in Opuſe. To. 2, n. 36, p. 708. Ihre Gruͤnde bes 
ſtehen Baupefächlich I Folgenden: 1. Die goldene 
Bulle laffe keinen Geiftlichen jur Succeflion- in welt 
: lichen Kurfürftenchümern; bey Fuͤrſtenthuͤmern fey 
2. Grund vorhanden: folglichze. 2. Man wiſſe aus Bey⸗ 
.  fpielen, daß: Geiftliche ſich durch Privilegien zur Les 
en «Folge haben habilitiren laffen; 3. daß fie biswei⸗ 
en den geiftfichen Stand verlaffen haben, um in Le⸗ 
| 1% ſuccediren zu koͤmen; 4. weil fie durch die Lehen⸗ 
ARechte/ nahmentlich auch durch das longobardiſche, 
‚welches als gemeines Lehen⸗-Recht in Deutſchlaud 
“gie, von aller Lehens⸗Folge ausgeſchloſſen werden. 
Auf dieſe Gründe autwortet man aber: 1. daß die gol⸗ 
dene Bulle, welche hierin eine einſchraͤnkende VPererduung 
enthält, nicht weiter ausgedehnet werden dürfe, beſon⸗ 
ders da in dem Umſtande, daß bie Geiftlichen, welche oh⸗ 
." sebied bey Kaifers Wahlen ſchon drep ' Stimmen haben, 
. Kein Uebergewicht befommen möchten, ein zureichender 
Grund liege, daß fie nur von der Lehend- Folge in welt⸗ 
‚ \dtche. Kurfürftenthämer ausgefchloffen ſeyn; 2. weil man - 
Geiſtliche von je ber in Deutfchland zur Lehens⸗Folge ges 
u laſſen babe, weiches aus den erweislichen Renunciationen 
derſelben auf die Lehens⸗Succeſſion, und auch daraus 
erhelle, daß die geiftlichen Fürften den zweyten Heerſchild 
‚ erdaften haben; 3. weil, nach dentfcher Sitte, and rit⸗ 
‚serbilrtige Geiftliche von je her mit zu Felde gezogen, und. 
ihnen deshalb. Lehen verliehen warden fepn; 4. weil die 
| Kriegs⸗ und Hof: Berfaffung fih in neuern Zeiten ſehr 
geändert habe; und 5. auch Die neuere. Obſervanz den 
Seiſtlichen hierin guͤnſtig ſey. 
Hieraus erhellet, daß man bie Frage: Ob Seiſt⸗ 
liche in Lehen fuecediven Eönnen? im Allgemeinen 
weder Fategorifch bejahen, noch verneinen Fam. 
Zuvoͤrderſt muß man Weltgeiftliche und Dredensgeifts 
| lidye, oder Mönche, von einander unterfcheiden, und 
7 Nüdfficht darauf nehmen , ob fie Eathofifcher oderpre- -.- 
ot teftantifcher Religion find, und bey jenen, ob fe bon 
. . . 4 a⸗ 
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. Stand wieder verlaſſen koͤnnen. =. Sind ſie aber 
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fifepe Weltgeiftliche, Die noch Mmoriſten find, Fönnen 
nitreitig auch in Lehen folgen, weil fie den geiftlichen 


ſchon Majoriften,. fo find fie durch die angeführe 
Ben, der ©. B. unftreitig vonder Succeffion in un 
liche Kurfuͤrſtenthuͤmer ausgefchloffen; ‘in Anfehung 


anderer Zehen aber ift ihnen die Dbfervanz nicht un⸗ 


günftig, wenigftens ſteht ihnen ihr ee tand 


alsdann wicht mehr im Wege, wenn fiedurch Diepen- · 
fation fecularifirt werben. 3. Ein katholiſcher Mönch ' 
Kann, nad) abgelegter Klofter» Profeflion, wegen des 
darin begriffenen Selübdes der Armuth, fürfeine Per⸗ 
- ſoon unſtreitig nicht in Lehen fuccediren; ein anderes 


. aber ift eg, wenn er fidy noch ins Noviciat befindet, 


= 


‚big, ſo behaupten 


Lehen ift, wovon die ordentlichen Lehen Dienfte nicht 


„zu leiten find. Sie führen die Analogie der gemei- 
nen Rechte (L. 56. C. de epife. er cler.) an, und daß 


ben dergleichen Lehen der Grund wegfalle, weshalb .. 


Moͤnche davon ausgefchloffen find. Weil jedoch ein 
Kloſter, als eine moralifche Perfon, der Megel nach 
nicht fähig iſt, ein Lehen zu erwerben, (f. Kehens 


Dienfte, Cehens⸗Faͤhigkeit,) Dergleichen Leben _ 


‚abge doch ebenfalls vermannt werden müffen, und die 


Inveſtitur davon zu nehmen ift, fofcheine die verneis 


sende Meinung richtiger zu ſeyn. 4. Diegeiftlichen 
HOrdens⸗Ritter vom deurfchen und Johanniter⸗Orden 


, Seefforge 


koͤnnen zwar auch gewiſſer Maßen als Mönche betrachs - 
. tet: werden; ba fie.aber doch nicht zum Altar und zur 
beftinmne find, fo find ſie auc von der Les 


bene 
' J 


| Eehens⸗geice. 87 
Majerifien oder nur noch Minoriften ind, 1. Katho- 


und das Hloſter⸗ Leben verlaſſen will. Auch das Klo⸗ 
ſter kann nicht. einmahl an feiner Stelle ſuccediren, 
wenn es, vermoͤge der Ordens⸗Verfaſſung, einerfol-  - 
hen Erwerbung nicht fähig tft. Iſt es aber dazu fü 
iele das. Gegentheil, befonders 
" wenn die Rede von einem Meiber-, Erb: oberfolchen ' 


— 
7 


en 4 A:.. 


3. Ekchons⸗ «Folge, 


. 


dene gi e nicht ausgefchloffen, das Lehen ung ein 


er oder Leben x. ſeyn. 5. Conven⸗ 


tualen und Geiſtliche proteitantifcher Religion find ent⸗ 


* 


weder Seelſorger und dem Altare gewidmet, oder nicht. 
Auf leztere paſſen die ausſchließenden Lehen - Gefege 
get icht, daher auch, ihrer Echens =» Folge wegen, 

ein Zweifel ift, fo daß evangeliſche Biſchoͤfe fogar in 
weltliche Kur uͤmer ſuccedirt ſind. In Anſeh⸗ 
ung proteſtantiſcher Geiſtlichen von der erſten Gattung 
aber wuͤrde das etwanige Hinderniß dadurch leicht ge⸗ 
hoben werden koͤnnen, wenn ein ſolcher Geiſtlicher — 
nen Stand ablegt, welches aber kaum noch irgeudwo 


verlangt werben duͤrfte (759). 


Ferner ſind ſolche Perſonen, ſowohl nach longo⸗ 
bardiſchen als dentſchen Lehen⸗Rechten, von ber Les 
hens⸗ Folge ausgefchloffen, weiche wegen eines Mans 
gels am Körper oder an der Seele, als: Taube, 
Stumme, Blinde, Brüppel,'u. dal, die Lehen⸗ 


Dienfte zu leiſten nicht fähig find. II. F. 36 wird gefagt: 
Musst 


— 
. 


et firdus, coecus, claudus vel alizer imperfellus, etiam- 
„fi Ge narus fuerit, totum feudum paternum retinebit.. 
„Obertus et Gerardus.et multi alii. Quidam tamen dicunt, 
„eum qui talis natus efl, feudum retinere non poſſe, quia ip- 
nfhm fervire non vala.“ Kemer ]. F.6: .ſutus feudiim 
„retinere non poteft, fcilicet qui nullo modp loquitur, Sed 
ſi feudum fuegit megnum, quo eiablato fe exhibere non 
2 a, . 
valet, tantum ei relingui dehet, unde fe fuftinere * 
Das ſaͤchſ. Landrecht, enthält im ser Art. fol⸗ 
gende hierher gehörige Stelle: uffealtvile (Mißge⸗ 
„burten) unde uffe twerge erſtirbt weder len noch erbe 
„noch uffe Erupel kint. Swer denne die erben ſint und 
„ie neſten mage die ſullen fie halden in irre phlege. 
„Wird ouch ein kint geboren ſtum oder haudelos, oder 


„pilgelod (wiglos) odev blint daz ift wol erbe zu lant⸗ 





secht, ’ “ 


O52) Dan. Nettelbladt diff. de clericerum evangelicorum 
in feuda fecularia fuccelligne, Hal, 1764. indemanı 
diſſ. de translatione fendorum ad olesicos, Lipf. 1747. 
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nl Lehens⸗ Folge. 190 | 
nr t, und nicht. zu let erbe. , Kater aber Ion -entphet 
’ rd len noch ecbe, bat erz aber entphahben, e der ſu⸗ 
_ Ache, Her 'beheld e3 und erbet es als ein ander 
„man (75P) | oo 
Auch gehoͤrt noch ans dergeldenen Bulle, Arc, 25, 
§. 3, 4. Solgendeg hierher: „Primogenitug _filius fue · 
- g„ceedat . . , nili forſitan mente captus, faruns, ſeu aherius 
4, fawwofi es norabilis defectus exifteret, propter quetn hon de- 
-  „beret, feu poſſet hominibns principari; in quo defu inbibita 
; fucvellione, Secundbgenitum . . . fa alium volimus 
mmceſſurum.“ — —— 
.Was in dieſen Stellen geſagt wird, iſt doch nur 
von ſolchen Perſonen zu verſtehen, welche mit den 
genanntcu Maͤngeln und Krankheiten von Geburt 
. * an behaftet waren. Dies giebt ſowohl der ange 
. huͤhrte Tert des Iongobatdifchen Lehenrechtes, als die ' 
. Stelle des Sachfenfpiegels zu erkennen, mie es 
denn auch im ſchwaͤbiſchen —5 deutlich heißt: 
. " „Bin lenherr mag dem man fin Ten hüt genemmen, noch 
. „vertzieben, ob er blint ift, oder ſiner glieder mangelt, 
woher mifelfüchtig wird, oder was füchtagen er ge 
\ ywinne . u 
,Fragt mau aber, ob man noch heut zu Tagenah 
bdieſem Terte verfahre, und die ſogenannten Altviele, 
Zwerge, Kruͤppel, Stumme, Taube, Blinde ꝛc. von 
ber Lehens⸗Folge ausſchließe, fo kann man jezt ſicher 
wit Nein antworten, ob man gleich nicht behaupten 
. Tann, ‚daß der Lehen - Herr nicht mehr nach den ange⸗ 
führten Zerten verfahren duͤrfe. ie: in ben Lehen⸗ 
Dienſten vorgegangene Beränderung, und die fchon 
in ältern Zeiten fo gewöhnlich gerwordene Vermann⸗ 
| ung 


(259) Eine befondere Abhandlung über dieſen CText, unter der 

Kubrik: Von einigen Perſonen, welche von der Lehns, 
Folge ausgeſchloſſen werden, findet man in Jo. Fr. J o⸗ 
achtms fortgeſetzten Sammlung vermifchter Aumerkungen, 
Nr. «, S. 179. ©. ah dv, Berger Diff. viram oe quo- 
usque muti et furdi feudorung fins capaces} UP 
Gteyd's Diff, deiure fonluem, | s 


% 


, ı N or . ı > 
690 | Lebens ⸗ Folge. 
ung der Lehen machte die Lehen⸗Hoͤfe hierin billiger, 
ee da bie DeheneSRecee, wodurch Shrek 
" liche ausgeſchloſſen wurden, wie aus den angeführten 
. + Worten II. F. 536: — „quia ĩpſum fervire non valet — 
. erbellet, nur. auf den Lebens Seren und deſſen Vor⸗ 
theile Rückfiche nahmen, und nicht den entfernterem 
Agnaten ein Ausfchliegungs —2 beylegen wollten. 
Der Lehen⸗ Here Bann ſe alſo, ſelbſt wider Willen der 
Agnaten zulaſſen. In gewiſſen Faͤllen, z. B. bey Frey⸗ 
Lehen, wovon Feine Lehen⸗ Dienfte geleiſtet werben, 
fondern die bloße Lebens - Treue Mhon binlänglich iſt, 
das Lehen zu verdienen, desgl. audy, wenn das Lehen 
zu Folge des Lehens⸗Vertrages oder einer Obſervanz 
des Lehen «Hofes, an folche Perfonen, welche zu Le⸗ 
ben » Dienften nicht fähig find, z. B. an Frauenzim⸗ 
7" mer, Geiſtliche sc. verliehen wird, und bey erb- und 
“2 eägenthümlichen Lehen überhaupt, koͤnnte auch niche 
einmahl der Lehen⸗Herr einen Gebtechlichen von ber 
Lehens⸗ Folge ausfchliegen, wenn er gleich nach der 
Strange der angeführten Terte verfahren wollte. 
Mas endlich) Wahnfinnige und Raferide berrifft, 
. fo fommt es ben diefen auch auf die Grundſaͤtze von 
der Erb⸗Folge überhaupt an.. Siehe TIachfolge. 
Jas. Henr, Baleke mieditationes ad concurlum fratrie germe- 
ni et coulanguinei in [uccellione feudi lege antigai, 


Rof, ıy50. ° 
Ge. L.ud, Boehmer difi, de faccelhene feudali fratrum fra- 
trisque liberorum. Goett. 1768. 
Car. Fr, Walch ill, de luocellione defcendentiam foudali, . 


eu, 1770. 
Jo. Chr. Woltär dill. de ſacceſſione sgmatorum in fendo 
peterne legitima lineali, non graduali ec mixse. H 


& 1 2. 
Vuſt. Ta Beeht. Bochmer diſſ. de filio vaſalli fucceflore im 
feudum. Godett. 1779. R RR 
Hrius. Denrer von der Erbfolge in Lehen, uud Stammw- 
' Hüter, unter dem hoben und niedern teustichen Adel. Erſtes 


t ck. in. 1781 .8. 2 
Chr, Gottl. Diener did, de fuccefhone feudoram non [ecun- - 
dum ius repraolentasionis [ed :limearum prassogativam 
ordınanda, Lyr. 1782. nr 
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Ecnanbert Commentar über das Yöhnerifihe Lehrbuch⸗ 
um 7 — des erfen Buı > 334 SL 
sera Ye ee e — Ger bileme! Succafie 
dalis, ©, 384 — 391. B ot J 
HUEH.R. Hiverlin Kepertorium 
Derfach einee biforiihen Zurwid 
Alden Webtelge in —8 Br 
any 9. 1: 8 je 
if dasauf gerichtet. bie in ben fon 
Boghe wegen der Alcendensen sg: 
. gan jen, wu’ die fo jehr beRrittene 
en Collateraien aus bem ganjei 
Mechtes auffer aRen weitern Zweifel 
gen. Der reihsaräfl. Büdlerifd 
tmohl dem Verf, den nächkien Anlaf 
Erb: Folge in Feen eine neue und“ 
dußehen. Das efnltat davon if I 
ie in eben und deren Bereapebung 
FR bus. Kebun, Juflütutes Kie „ 
immung mache, aus dem bürgerlichen gemeinen Rechte is 
erläutene MY der Erbı Kolge in 
Das Redıs  Brineiptum, worauf der Verf. 
in Beben aueilelführt, foll dieſes feyu, Daß nichs fome 
den Verfiorbenen felbR, als vtelniehe auf deu mit Dem Bers 
gran habenden gemeinfchaftlihen nähfen Stammoaneg 
eficht nenommen werden müfle, deſſen vorhandene. Der 
fedım alle von einem dergleichen entfernteren Gramm 
- jarer herfrinmende Defcenden; ausfchliege; uud dag unser 
. jenen Defcendenten des nachſten gemeinfchaftlichen Stauim⸗ 
Baterq, die ju der Abftammung non demfelben Naberge⸗ 
fippren die Entferiiteren wieder ausfchließen; mithin Inag 









en Algdien gleich fen, - 


Rad) dem Vorzug der Zinie, aber in der nun einmahl vors - 


genden Linie, nad} der Naͤhe des Brades, md ımar im 

er Ahkammung von dem gemeinichaftlihen Stammvas 
ser, fuecedirt werde; und alfo die Fehens A mar nach 
dem Guceeffions » Rechte, In Kidfich: anf das € 
werber, immer nur eine ‚Defcenbenten, Soige fen: nach 

* der Succefionss Hrdnung aber eben fo in Lehen, sie ig 


erden Er. 


den Alodıen eine Afcendentens und Colateralen: Solge " 


Matt habe; endlich daß es dem gemeinrechslichen Nepräe 
fentan omg Rechte bey Deicendenten und Epllaseralen auch 
Lehen Statt gegeben werden fen. B 
ens: Solger, f.Lebenss Erbe, oben, ©. 552. - 
Em Stau Rebens : Stay, Lehn⸗ Frau. 1. Eine 


au, fo fern eine Sache bey ihr zu Lehen gebt; ale“ 
das weibliche Geſchlecht von Lebens: Ser. 2. Auch 
eine Frau, welche eine Sache von einem Andarn zu fer 


. ben träge; als das weibliche Geſchlecht von Aebens 


Mann oder chens Mann. 


An . 


f ” 


 Kebene : Seächte, Fructus feudales, Fructus feudi; 
N ierunter verſteht man alle Nugungen, welche ihren 
Entſtehungs⸗Grund in der Subſtanz eines Lehen⸗ 
ADutes haben. So wie man die Früchte überhaupt in 
. bloß natürliche, durch Fleiß erzeugte, und bürgerliche, 
‚x abtheile, fo unterfcheider man —* ben Lehen Frultus 
naturales, induftriales und civiles, 1. Bloß natuͤr⸗ 
JAche, find diejenigen, welche ohne das geringſte Zu⸗ 
thun eines Menſchen von ſelbſt erwachfen; z. B. Mi⸗ 
neralien, wildes Obſt, Holz indem Walde, Grad auf 
den Wiefenic. 2. Durch Sleiß erzeugte, ſind folche, 
"welche der Natur durch Arbeit abgemonnen werben, 
ale: Kom, Garten- Früchte, Wein ꝛc. 3. Bürgers 
liche Srächte nenne man Diejenigen in ve Subflang 
: des Lebens gegründeten Nutzungen, deren Quelle bie 
Verbindlichkeit eines Dritten ift; 4. B. Pacht⸗Gel⸗ 
‚der, Haus - Mierhe, age Zinſen  : : | 
Da ein Lebens. Erbe nicht dem lezten Beſitzer, 
ſondern dem erſten en Erwerber folgt, fofann er, 
nach natürlichen Rechten, weiter nichts verlangen, 
+ als was der verflorbene Bafall, als Lehen, in Befig 
ebabt hat. Alles Eigene verbleibt dem Allodial- 
- (Erben, folglich auch die bereits eingegangenen Früchte 
. Mer Art. Wären fie aber nochnichteingebracht, von 
dem leztern Lehen⸗Manne aber irgend ein Aufwand 
darauf gemacht worden, fo müßte der Lehens« Folger, 
» welcher dadurch einen ben der erften enerbung des. 
Eehens nicht dazu gehoͤrigen Zuwachs erhaͤlt, Dein ande - 
Erben, nach Verhaͤltniß der Fruͤchte, eine Verguͤt⸗ 
ung thun. Bey buͤrgerlichen Fruͤchten hingegen, welche. 
aus eines Dritten Hand auf eine gewiſſe oder unbe⸗ 
ſtimmte Jeit zu erheben find, uud zur Todes ⸗Zeit des 
tern Lehen⸗Mannes noch nicht eingegangen ware 
ledhrt die Natur der Sache, daß fie, nach eehälcig 
He vom Vaſallen erlebten Zeit, unter feine Le 
bhens⸗Folger und‘ Allodial- Erben vertheiler an 
. 0 mu 


v 
* - . 
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ELehens/ Früchte, | "503. 
muͤſſen. Was die bereits gerwormenen nud eingeärn- ! 
teten Früchre'berrifft, fo fommen die pofitiven, und . 
zwar ſowohl deutſchen als iongebarbifäpen Lehen· Rechte u 
mit bem nafittichen Rechte überein. EEE 
nz Ben bloß naruͤrlichen ten, wie and) bey fol- 
chen, welche durch Fleiß und Arbeit ergeuget werben, 
fiehtdas longobard. Lehen: Recht darauf, ob der Ba«- 
, fall vor oder nach dem erften März, bis zum legten 
7 Ynguft, verftorben iſt. In jenem Falle fpricht es 
. dergleichen Früchte dem Lebens ‚Solge, in diefem aber 
den Allodial⸗Erben zu, fieınögen vom Erdboden abgeforte : - 
dert fenn, odernicht. II. F. 28, $.3, heißt es desfalls: 
„Ni Vaſſallus decedat fine herede maſculo, & contingat feu- 
„dum ad dominum reverti, fie diftinguitur: quod fi'ante 
„Martium Omnes fraftus illius anni ex feudo prorenientes, 
. . „ad doniinum pertinebunt. Si vero poft calendas Mertias 
„usque sd Auguftum, omnes fructus anni percipier dominus.“ 
Diefer vom longobard. Lehen» Rechte gemachte Unters 
ſchied wird auch in fo weit, der Regelnach, in Deutſch⸗ 
‚. amd zur Richefchnur genommen, daß man nur diejen- - 
‚ igen Srüchte, welche in unferm Klima fpäter reifen 
* und eingeärntet werben Fönnen, als im Auguſt, den 
‚ Allodial- Erben noch zu zuerfennen pflege (7°). Ben 
" einigen Lehen» Höfen kommt es aber hierbey auf bes 
‚ fondere gefegliche oder berfömmliche Beflimmungen 
an. So wird z. B. nach ſaͤchſiſchen Rechten, bey bloß 
‚ natürlichen Früchten nur darauf gefehen, ob fie be 
reits wirklich eingefammelt find, oder nicht, : Sind 
ſie noch nicht vom Erdboden abgefondert, oder. Doch 
noch niche in Die Behälmiffe eingebracht, fo gehören 
ſie dem Lehens⸗Folger; find fieaber bereits eingebracht, 
em Land» Erben. Auch fieht das Sechſen · Reit, 
| 7 
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co) Juſt. Hinn. Bochmer AilT. de iuribus diverlis ex diver- 
fitate climatum ortis, $. 22, Struu. iR ſynt. iur. keud. 


c. 15. aph. 16, 2,4, Ge, Lad, Boshmer principia iur, \ 
fetid. 5. 344. 
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594. Sehens» Früchte, 
. bey Früchten, melde Sulsu erfordern, auf den Jeit⸗ 


punct, wo die meifte-Arbeic beendigt iſt. Stirb der 
Vaſall früher, fo genieße der Lehens- Erbe alle vom 
dem Lebens- Grunde fallende Nugungen, muß aber 


den bereits darauf gemachten Aufwand an die Land- 


Erben heraus geben (76*), on 
‚ Die fogenannten Civil: Früchte, -beren Quelle die 


Derbindlichfeit eines Dritten ift, find entweder zus _ 
; Solge eines auf dem Lehen haftenden Privilegii oder 


Kegales, oder aus einem andern Rechts⸗Grunde, zu 


erheben. <yene gehören opne Unterſchied dem Lehens« 
Folger (762); bey dieſen a 


er muß man unterſcheiden, 
ob fie zu einer beftimmten Zeit fällig find, oder ob fie 
injedem Augenblicke eingeben. Bey den erfternfonmt 


es — an, ob der Verſtorbene den Tag, an wel⸗ 


chem ſie faͤllig werden, erlebte oder nicht. Erlebte er 
dieſen Tag, fo gehoͤren fie feinen Allodial⸗Erben; wo 
nicht, dem Lehens-Folger (79). Im zweyten Falle 
aber muͤſſen ſie nach dem Verhaͤltniſſe der Zeit, die 


der Vaſall noch im Sterbe⸗-Jahre gelebt hatte, unter 


die Allodial⸗Erben und den Lehens⸗Folger vertheilet 


werden. Beſondere en le und Gewohnhei⸗ 
ten weichen a o 


, ſowohl von den gemeinen 
Rechten, als aud) von einander felbft, ab, und find 
Daher 1 in einzelnen Fällen, vor allen in Betrachtung 
zu ziehen. nn Ä | 

m 338 C. des ſchwaͤb. Landrechtes, F. 18, heißt es: 


u. „Wenn fich eyn yeklich Tiug ergangen bat, merk alfo: 


„Db der Mann Beynen Lebnerben bat nach feynem 


„tod, wer Das gut denn erbet, es fey eygen oder ander. 


. i gut, 
(761) Sachſ. Lande, ©. a, Art. 57. ESchwab. Landr. Eap. 
338, fag. u 
(763) Ge. Lud. Bochmer ], c. $. 345, : Püttmann elem, iur, 
.feud, $. 370, ’ . 


\ (763) arg. L. 7. D. Solnto matrim, L. a6, D. de ufafrucen, 


Stray, 1. c. cap. 15, $. 16. 
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Lehens-Früchte. | 595 


" „gut, der fol nemen den nucze der fich nicht hat ergan⸗ 


% 


, Das Eigenthums⸗ Recht des Vaſallen iſt zwar in 


„gen. Ylun vernement wann es ſich vergangen hat: — 


An-fant Walburgen tag ift verdienet der lemuter 3er _- 


„bend gelt. — An fant Johannes tag Ift verdienet aller; 

„Bande gelt von Fleiſch. — Von fant Margarethen 

„tag ift werdienet allerhande gut. on wein und on 
. „Eorn, — An fant Ballen tag iſt verdienet der wein, — 
. „Un fant Martins tag ift verdienet das koren. 


Ruͤckſicht der Subſtanz des Lehens eingefchränft, im. 
Anfehung der Lehen: Früchte aber, befonders folcher, 
. weldye ‘er bereits eingeärntet oder erhoben bat, ſteht 
ihm ein volles Eigenthums = Necht zu, dergeftalt, daß 
er obne Vorwiſſen und Bewilligung des * ⸗Herrn 
ſowohl, als der Agnaten, und anderer, welche irgend 
ein Recht auf das Lehen haben, nach freyer Willkuͤr 


—9— daruͤber ſchalten und walten kann. Doch iſt dieſes 


nur von den Fruͤchten ſolcher Lehen zu verſtehen, die 
- nicht Regal⸗Lehen find, indem hier die Willkuͤr durch 
Hegenten Pflichten eingefchränft wird. | 


:. Bepernid repert. iur, feud. &. 191 — 195. . 
enn. Berinemann difl. de fructibus feudalibus, cuinam illi 
- vaflallo defuncto cedant? Erf. 1631. 
0 Gabr. Schroeder dif, de -fructibus feudi, Tub. 17035 ſt. auch 
in ber Samml. f. Diff. Tb. r, 8.739 — 837. , _. 
Jo. Wolfg. Trier diſſ. de transmiffiong fructuum in here- 
‚des allodiales. Lipf, ı 


‚» 


. Jerem. Eberh. Linck difl, de eneribus feud} ad heredes val- 


falli allodiales pertinentibus, Argent. 7722. 
Godofr, Cafp. Segnitz dill. de allodialitate fructuam feudi 
ei do competentia ihdicis erdinarii in rebuseo peytinen«- 
tibus, Alt, 1754. - 
Jo, Aug. Hellfeld diſſ. de iure creditorum vaflalli in porqi- 
| pienda ex fructibus feudi folutione. Jep. 1763, 
Adolph. Frid, Trendelenburg di, de iure fructuum inpri- 
“ mis poſt Augulium marurescentium iu [eparstione foudi 
ab odio, fecundum iura Longob, et Mecklenb, 
ütz. 1771. . . 
Fr, Gotsl. Zoller diſſ. de Fro6tibas ad allodium iure Saxon. 
elect. referendis, Lipl. { 


; [. 2798. _ 
DE H. R. Haͤberl in Reperzorium ꝛc. 3° ©, 21, fi 


— 
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1596 Lehen» Geber, Lehens-Gehorſam., 
Don den Einkuͤnften, welde dem Landes: und 
Eehen⸗ Seren aus dem Lehenweſen sufließen, ſ. 

Lebens Einkuͤnfte, oben, ©. 475, fgg. 
Heben: Geber, fiebe Lebens Kerr. 
‚ Kebens » Bebräuche, fiche Kebens - Empfang. 
Lebens : Befene. | 
Lebens: Bebühr, Kehne: Gebühr, die Gebuͤhr, oder 
Gebuͤhren, welche dem Lehen: Herren oder deffen Be⸗ 
‚ amten bey Eimpfangung der Lehen entrichtet werben; ‘ 
das Lebens Geld. Siehe Kehens » Abtgaben. 
* Beben: Ware. / 
Lehen⸗ Geding, f. Lebens Hof. . 
Lehens⸗Gehorſam. . Eine der Vaſallen⸗Pflichten, 
wozu er ſich ausdruͤcklich im Lehens⸗Eide anheiſchig 
macht, ift ber Lebens: Gehorſam, oder die Ver⸗ 
binalichfeit zu Befolgung derjenigen jebenberrlichen 
Befehle, welche ſich auf die Natur des Lehenweſens 
oder auf den Lebens» Vertrag gründen (75%. Diefer 
Lebens : Gehorſam muß von dem birgerlichen Bebors 
ſam des Unterthaus unterfchieden werden. Dieſer ent⸗ 
ſpringt aus der bürgerlichen Unterwuͤrfigkeit, und wird 
durch den Zweck und die Grund⸗Geſetze des States. 
beftimmt; jener aber gründet fich bloß auf die befon«. 
‚dere Berpflichtung zur Lebens» Treue und zu Lehen- 
-  Dienften. Am fichtbarften ift diefer Unterſchied bey 
ſolchen Bafallen, die entweder felbft Eandes-Regen- 
ten find, oder eines Andern Landes Hoheit, als die 
ihres Landes⸗Herrn, anerkennen. Der Unterthan 
ſchwoͤrt: treu, hold und unterchänig, der Bafall aber 
- bloß: treu, hold und gewärtig zu ſeyn; jener muß 
nad) den Landes⸗Geſetzen leben; biefen binden fie Ya 
er gebe bloß feinem Lehens⸗Vertrage nach, daher ſo 
gar der Landes» Negent Bafall feines Unterthans feyn 
ann. 
on Su 
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In Anſehung der Lehen · Dienſte und anderer Ber 
ens » Verbindlichfeiten muß alfo der Bafall zwar 


efehle von ſeinem Lehen: Heren annehmen, inandern 
Fällen aber ift er ihm feinesiweges unterworfen. 


u f 
Kann ber Lebens Herr den Ungehorſam feines Bafallen- 


nicht fo beftrafen, wie der Landes⸗Regent den Unge⸗ 


borfam feines Unterthang; Die größte Strafe, welche 


. jener über den Bafallen verhbängen Eann, iſt die Ente _ 


N 


ziehung des Lebens; daher fich auch. der Vaſall dur 
bloße —E— — N a Ir fie nur u 


fide gefchieht, von allem Lehen Gehorfam befreyen | 


kann. 
Man vergleiche hierbey bie Artikel: Lehen⸗ 


Dienſte. Lehens⸗Zehler. Lebens: Treue. Les 


hens⸗Vertrag. 


oder bey der Belehnung zur Erfenntniß feines: obern 
Eigenthumg « Nechtes entrichtet wird; die Lehens⸗ 
Gebühr. Siehe Leben: Ware. | 


Don den bey Befolgungder LKehens⸗ Säle entſte⸗ 


henden Einkuͤnften des Kandes⸗ und Zehen: Seren, 


. Loben. ©.487 
Auch verſteht man unter Lehen: Beld, oder les 


hen⸗Barſchaft, Pecunia feudalis, Diejenigen Gels 


wieder zu Lehen 


Kebens » Bericht, Lebns Bericht, 


* 


8 


der, welche von einem Lehen herkommen, und auch 
emacht werden ſollen. 
Siehe auch Lehens⸗Stamm. 


Judicium feudale. 
In ältern Zeiten war bie Denennung Mannen⸗Ge⸗ 
sicht, Mann Rammer, Sörften: Recht (Judicium 


Parium curiae) am gewöähnlishften (7°5); jezt find die 
PP Nah⸗ 


965) Im ſachſ. Lehnrechte, —X und im alemana.’Zehnr. 
E. 114, 116, findet man auch ben Auedruck Lehnregeding 
(Kehutägehing, aber Lehntageding). | 


/ 


%y 


© 


Leben: Geld, Be n⸗Geld, Lebens: Geld, Lehns⸗— 
Geld, dasjenige Geld, welches dem Lehen⸗Herrn für 


Pr 
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598. -Lehend- Gerichtbarfeits. 


Nahmen Lehen⸗Sof, Lebens: Ranselley, Lebens 

Bammer, Æehen⸗Stube, am gebraͤuchlichſten. 
In Streitigkeiten über unmittelbare Reichs⸗Lehen 

‚ find die höchiten Meichs - Gerichte in erfler Juſtanz, 
und über mittelbare Leben, in hoͤchſter Inſtanz, zu⸗ 

leich Lehens⸗-Gerichte. Siehe Kebens : Berichts 
arkeit. a 

Bon der Lehens- Gerichten in ben beuefchen 

Reicys: Landen, bat Ludovici, in feiner Einleitung 

- zum Lehnsproceß, © ı, 95a — 94, und 
fer, in feinem Tr. von der teutfch. Lehensverfaſſ. B. 3, 
8.3, ©.698, fgg. am ausführlichften gehandelt. 

Siehe Leben: Berichtbarkeit, Leben: Sof: 
+. Bebenmann: Bericht, nn 

. #ebens: Berichtbarkeit, Jurisdictio feudalis, 1. Die 

,  Gerichebarfeit, welche ein Kehen-Herr in Lehens- Sachen 
, feiner Vafallen ausübt. 2. Die Gerichtbarfäit, wo» . 
mit der cepen: Dere feinen Bafallen belehnt. Non 
lezterer babe ich im Art. Berichtes Keben,. oben, 

* - ©, 213 gehandelt; in gegenmärtigem Artikel ift bloß 

von jener Die Rde. 

Man- bedient ſich des Ausdruckes Kebens- Be 

richtbarkeit, in einem engern und weiten Sinne, ' 

In diefem verfteht man darunter alle und jede Rechte, 

welche dem Lehen: Herrn in diefer Eigenfchaft zukom⸗ 

7 en; in jener Bedeutung aber, wovon bier Die Rede 

af, iſt fie das Recht, flreitige Lebens: Sachen ges 
richtlich zu unterſuchen und zu entfcheiden. ' 

Ä So wie die Gerichtbarkeit überhaupt in proceffuaf- 
iſche urisdictio contentioſa) und willkuͤrliche (rolun- 
taria) eingetheilt wird, fo unterſcheidet man auch Die Le⸗ 
hens-Gerichtbarkeit. Die lezte finder in allen Faͤllen 

Statt, mo die Guͤltigkeit einer Lehens⸗ Handlung zu bes 

kraͤftigen iſt. Hierher gehoͤrt alſo z. B. die Belehnung, 

der Lehens⸗Indult, die Beſtaͤtigung der erfener Bor 
mundichaft, Beſtellung einer Snporhef, | 
— io ung 
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erwandis. ⸗ 
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het Gerichtbarrei. 5 


Vung des behens in Erbe, Bewilligung ber Lehens Ber | 


a ung, einer - —— Lehen⸗ Rechte abweichenden 

Ige, einer Reßgnation, u. ſ. w. Dieſe willkuͤr⸗ 

he erichtbarfeit ſteht jedem, Lehen⸗Herm uleein 
eigenthuͤmlichesin eigenem Nahmen zu verwaltendes 

NRecht zu; iſie iſt ˖ ein weſentlicher Beſtand⸗Theil der 
bLhenherrlichen Gerechtſamen. : Won ihr iſt hier nichhe 

1. Die Rede.‘ Schicklicher wird davon: in dem Art: Ze 






| 77 hen⸗ Herr Aeohens Herrlichkeit; und unter ſpe⸗ 


aictellern Rubriken, z.B. Lehene⸗ Indult, Lehens⸗ 
". an y Achene WMemundſchaft x. ‚ge | 


Entſtehungs; Grind der Zeheno⸗Gerihibarbeit. 
den Rechts⸗Grund der Erwerbung der erhins- 
——— im engern Sinne, find die Mein 
der Rechts· Getehrten verſchieden. Schrader, 
J PD: Senkenberg, Homme, und. Andere, leitet Ai 
"aus der Lehens⸗Herrſchaft und dem daraus entftehen- 


- 


= dan Verhaͤltniſſe des Vafallen, ber; Böhmer, Hell⸗ | 
3 : fa, Dufeworf, Wiener ıc. dingegen geftehendem 
ehen⸗ Heurn die Lehens⸗ Gerichtbarfeit nur alsdann 


x om wenn er ſolche Durch ausdrückliche oder ſtillfchwei⸗ 
gende Bewilligung bes Kaifers oder Des Landes: Seren: 

5 erworben hat. . Sie behaupten: : wenn ein Lehen« 
Hex überhaupt Feine ordentliche Gerichtbarkeit habe, 
"fo koͤnne ihm · auch die Lehen; Gerichtbarfeie, in der 
"engen, in gegenwaͤrtigem Artikel zum Grunde Heben - 

. * Bedentung nicht zuſtehen. Diefeleztere Mein⸗ 


rvotzuͤglich Hr. iener, in einer Ab 
sr — 55* —S feudalis ex —e 


= ia repetundis (Lipf:: 1780.) zu vertbeidigen 
Ind aus deu Sefchichte zu beweifen geſucht. Man: 
nen⸗Gerichte, ſagt er, fe fear immer vorhandenges . 
vweſen, da nach ben Grundſaͤtzen ber Deutfchen jeder 
nut von fees gleichen gevi gerichtet werden Fonnte; allein 


9 Fein Baal babe ur ‚ ala folcher, einen eiger .., ' 
“ | nen 


— 





N ‘ 


ga Eehanb ⸗Cerichtbarkeit. 
nen Zmang · Gerichtoſtand gehabtz; ar habe unter-bemm 


. Comes geftanden, dee bie Jurisdiction in bem Ber . 


? 


‚ziefe hatte, wo bag Bensficium lag. Fuͤr biefen Sag - 


. werben im 6 — 11 $, allerdings einige Belege aus 


.; Alten. Öefegen und Urkunden, auch ausdem Umſtande, 


dafı Vaſallen Beyfiger in den ordentlichen Gerichten wa⸗ 


‚zen, und fich ſelbſt richten ließen, beogebracht, Un⸗ 
. geachtet Konrad J. Die nor dem Diennen « Berichten 


.. auszuäbende Gerichtharkeit in, fireitigen Beheng: Gar 
... hen auſſer Streit gefeet Habe; ſo fen doch Die Lehens⸗ 
... Gerichtbarfeit ige noch geblieben, . mag fie vorher 


gene en ſey, naͤhmlich die Ausübung der ordentlichen 


ichtbarkeit über hie Bafallen des. Diſtrictes in Le⸗ 


i hene Sachen. Diefe Diſtricts · Gerichtbarkeit habe. 


amahls theils den Capitaneis, theils hen Valvaſſori- 


bus, unmittelbar unter dem Könige, als Diſtricts⸗ 


Obrigkeiten zugeſtanden; die Vaſallen Haben; zu 

 , Kriegs- und Friedens Zeisen unter ihnen geſtauden, 

; fe boden die ordentliche Gerichtbarkeit auch in Lebens⸗ 
a 


en über fie ausgeuͤbt, nur daß in dieſem Falle die 


‚, Metheiler Vaſallen Hätten. feyn.müflen; die Äppella⸗ 


tionen aber ſeyn in allen Zälen an den Kaiſer gegau⸗ 


er Im 12 amd 13ten Jahrh. fen bepjewi 
heil der 


her in Mannen: 


3 GE. 
orbentlichen Gerichtbarkeit, welchen man bis⸗ 
Berichten ausgruͤht habe, von der 

brigen Gerichtbarkeit abgeſondert, und in beſondern 


Lehens-Gerichten, vermoͤge einer eigenen Gerichts⸗ 
Gewalt verwaltet morden; endlich, da man a 


en habe," boſtaͤndige Gerichte zu gründen, fenm bie 


Vaſallen und Lehen Herren fo ſebr on. Bigfe Ars ber 


Seien gewoͤhnt geweien, Daß dadurch 
. Sei 


te. eigene 
14: Gewalt in Lehen: Sachen fefter gegruͤndet, 


und fogar über Vaſallen aufferhalb Landes ausgedehe 


wahrſcheinlich gemachten, theils bemiefsnen.. Fa 


net worden ſey. 2 - 
Dieſe mit mahrer hiftorifcher Gelehrſambkeit theils 


— 


im⸗ 
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"mad, dag man dieſen an ſich theoretifch richtiger 
.: &ag b ——— Pr RE: 
2 das Verhaͤltniß zwi 


Bag bey 
land auf 





. famen dabarıh tionen wird, Hoͤchſtens kann dee 


: Zehen» Hoer dem Valalkenpogkehen - Gut abfprechen; 


\ 
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- ehens . e : 
des fireitig anbes gegründet, fo muß 
je Vaſall er mg Im Bone aber ober auffer Bandes ar. 


nen Landen, die Gerichtbarkeit ausüben, weun er 

fotche wicht etwa fo, we z. 3. Dembahur in Oeſt⸗ 

hat; er überhaupt feine 

Sehens. —** nicht zum —E der Sandee- 

Hoheit ausdehnen; es ſteht ihm aber doch unflreitig 

Das Recht zu, feine auswärtigen Bafallen vor feinen 

Lchen- Hof zu laden, umb ihre Scheng- » Streitigfeiten 

rechtskraͤftig zu entſcheiden. Die Inſinuation der 

Vorladung | —* als die — des —— — 
7 —8 jebodh i in auswärtigen % 

‚ "bie Landes - Obrigfeit, w eben = — 2* 
and diefeg Recht als. eine Stats - Dienfibarfeit 
EEE ang pen Arcnten 

2. In t der 
Bey Streitigkeiten über Lehens⸗Sachen laſſen 

in Ruͤckſicht der Parteyen, ——— — 

weht ey Beurcheilung der lehensgerichtlichen Com 

etenz genau zu unterfcheiden find. 1) Proceß zivi⸗ 

Gehen dem Lehen⸗ en und Vaſallen; 3.2 wilder 


ker guriar. clientelar. p. sr. L. 2. c, de iurisd, 


oms, 


(767) een Wetzlar. Nebenſt. * u6, Ar. . €. 
iur. univ, To. ı, obL 3 

(768) Bochmer ObIE iur, kend, n. 12. * endorf Obff. iur. 

— To. PR bſ. ‚TOD, h; —— recht Bedenken, 

r. II 2 o llatione 

_ in 2 reden 28. 2. * an PR " 
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Vaſallen eines und eben deſſelben Lehen⸗Herrn unter 
ſich; wifchen Bafallen verfchiedener Lehen - Herren ; 
4) zwi hen Bafallen und folchen, die aug einem ding⸗ 
- „ fichen Rechte Anfpruch an das Lehen» Gut machen; 


Behens · Gerichtbarkeit.605 


5) zioifchen Vaſallen und ihren Unterthanen. Iſttdee 


EStreit zwiſchen dem Lehen⸗Herrn und Vaſallen, fo 
üben die übrigen Vaſallen deſſelben —* oder 
die an die Stelle der Mannen⸗Gerichte getretene In⸗ 
ſtanz, die Gerichtbarkeit aus (769%). — Vaſallen 
eines und eben deſſelhen Lehen⸗Herrn ſtehen unter ei⸗ 

nerley Lehen⸗Hofe, wo fie ohne Unterſchied zu belan⸗ 
gern ſind, fie moͤgen Geiſtliche ſeyn oder Weltliche (77°), 
Unterthanen des Lehen⸗Herrn, oder nicht. — 
Vaſallen verſchiedener Lehen⸗Herren gilt die gemeine 
Rechts⸗Regel: Actor ſequitur forum rei. — Wenn 
aber zwiſchen einem Vaſallen und ſeinen Unterthanen 


ein Streit entſteht, fo folge nicht, daß der Lehen-Hof 


denfelben allezeit vor fich ziehen Fönne (77); es kammt 


—a 


bloß darauf an, ob der Streit mit dem Lehen, als. Le 


ben, Zufammenhang hat, oder nicht. In jenem Falle 
gebört die Unterfuchung und Entſcheidung anden Ort, 
vwo die Lehens- Sadyen verhandelt werden; in diefem 


aber vor die ordentlichen Lanbes« Gerichte, unter wel- “ 


chen der Beklagte ſteht. Streitigkeiten, die aug eis 


nem dinglichen Rechte an dem Lehen: Öuteentfpringen, 


— als Lehens⸗Streitigkeiten, vor die Lehens⸗ 
erichte (777). 
3. In Ruͤckſicht der Proceß⸗Art. Wenn uͤber 


Lehens⸗ Sachen nicht im petitorio, ſondern im poſſes- 


ſorio 


(769) &. den Art. Wannen, Bericht. 
+ 670) Cap. 7 es 7, X. de foracompetentg,. 


(771) Lyncker alci, 1179. ‚Cramer, To. ı, obf, 47, p. 182. 


(773) Hommel de cauffis pfeudo - feudalibus verisque, $. 39. 


Le hrbarı teutſches Aehurecht, Mr. 14, $& 137 ° 


BE | 
606: Lehen: Gerichtbarket. 
ſorio geklagt wird, fü behaupten zwar Einige, daß 
‚ die Sache dennoch ausfchließlich vor bie Lehens- Eur 
rie gehöre (773); Andere hingegen unterfcheiden zwi⸗ 
(den dem pofleflorio fummario und ordinarip (77%), 
Nach der Analogie ift aber wohl die Meinyng gegrüns 
deter, nach welcher. mar bie poffeffoxifchen Sachen zu 
denen rechnet, bie eines gemifchten Gerichts - Standes . 
find, wobey es alfo auf Prävenrion und auf die Wahl. 


9 


des Klägers ankommt (775), 


Anwendung auf einzelne Säle, Entſtehen 
Streitigkeiten über das Lebens: Inventarium, fo ge 
hoͤren fie vor die ordentlichen Geridyte und nicht vor 
‚ben Lehen- Hof, weil das Lebens - nventarium an _ 
. fich niche Lehen ift (77%). — Won den bereits abges 
. brachten Srüchten des Lehen: Buces, wenn darüber . 
bauptfächlich, und ohne Ruͤckſicht der Lehens⸗Quali⸗ 
tät Streit ift, gile eben daffelbe; die übrigen find als 
ein Theil des Grundſtuͤckes anzufehen, "und richten . 
fich daher nach demſelben. — Rechts: Händel über 
Scheidung des Lebens vom FLigenthume. verweilen 
Biele vor die ordentlichen Gerichte (777), Andere aber 
vor den Lehen⸗Hof(778). angelung eines ges 
richtlichen Herkommens möchte hier aber wohl ein Un⸗ 
terfchied zu machen ſeyn, ob einfolcher Rechts» Streit 
- als Haupt: Sache geführt wird, oder. ob er aus einem 
. Ofs 


(73) Cramere Wetzlar. Nebenſt. Th. 102, G. 227. Hom- 
mel, 1,6 4. 20. 


: (774) Hellfeld Opusecula, $. 34 p. 9. 
(9%) Vultejus de feudis, L. 2, c. 2,0, 45. Bofenthal de 
feudis, c. 12, donel. 12, n. 70, - " 
(776) Weſt p hals Aehnrecht, N. 14, $.41, @. 173. 
) Cramer ObÜf, iur. univ. To. 1, ob[.'393,-p. 8497. Auch 
Tre sumer und Hommel find biefer Meinung. Siche 
auch Lebens Abjonderung, oben, ©. 388, fü, _- 


(r78) Hellfeld de genuino fund, iur, dies, feud, 7 


- 


‘ 


‘ 


= 


te 
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jenem Falle wuͤrde er, den oben, S. 603, f., angeführten‘ 
Grundſaͤtzen zu Folge, vor den Allodial- Richter gehören; 
im zweyten Falle möchte aber Darauf zu ſehen fen, 


ob dag Lehen oder das Allodium dee Haupt⸗Gegen⸗ 


ſtaud ift, wo alsdann die Negel: Acceflorium fequi- 


tur fuum-prinsipale, auch auf die Beſtimmung ber 


Competenz des Gerichts: Standes anzuwenden. ſeyn 
möchte, | \ 


phal, in f.teutfchen Lehnr. (Abh. 14, $. 46, ©. 174.) 


dahin geäuffert: ‚Die Sonderung des Lehens vom Altos 


„Dial: WBermögen erfordert ein gemifchtes Gericht, oder 


„wenn die Allodials Erben im Beſitz find, müflen folche 


„den dem Allodial-Gerichte, doch mit Adcitation des Les 
‚„hen= Hofes, verklagt werden. Wenn Lebens =Solger im 


"„Belig find, Flagen die AUllodial- Erben entweder ben dem 


„Lehen = Hofe, weil die Sonderung einiger Maßen ein Les 


„ben s Geſchaͤft ift, oder bey der Alodials Obrigkeit," weil 


„fe bloß Ultodial- Vermögen vindiciren, jeboch wiederum 
„mit Dazmifchenfunft. der Lehen » Herren. Es iſt alfo 


„Hommeln nicht benzutreten, der meint, daß im erſtern 
„Ratte dennoch die Allodial= Erben bey dem Lehen: Hofe, 


als in foro contradtus, belanget werden könnten, - im an⸗ 


', „dern Falle aber die Lehend= Folger ben ſolchem nothwen⸗ 
. dig verklagt werden mäffen. 
. „Grund angegeben; das forum contractus hingegen In ers 


„ſtern Falle, iſt theils zu weit gefucht, theils auch dem 


Lehen⸗Hofe, als einem bloßen Particular⸗Gerichte, 
„nicht zu angeben.“ 0 


, Streitigkeiten, -welche ans einer Schens-s Ans 


waͤrtſchaft entipringen, "halten Viele nicht für Les 


hens· Streitigkeiten, und vermeifen fie deshalb vor 


den Allodial⸗Richter (77%). — Bränzı Streitigfeis 


ten‘, wenn fie auch bloß Lehen- Güter betreffen, ge» 
| Ä hören 


(779). Schrader de fendis,,P. 10, fect. 6, n. 167. Bofenthel 
de feudjs, 0, 13, CORE). 4 0,:1, 24 40, er * 
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| beschts auhdnglgen Sehens: Proceffe entfpeingt. In 


Eine eigene Meinung bieruber hat Sr. g. R. Weſt⸗ 


Von lezterem iſt gar kein 


— — N 
— — — 


\ 


J 6os Eehens⸗ 


.  .« 


ydren doch vor die Allodtal · Gerichte, weil hier Die 


BGuͤter nicht in der Lehens⸗Eigenſchaft betrachtet wer⸗ 
‚ den, und bie Lehen: Rechte dabey nicht anwendbar ” 
. find. Um fo mehr müßten auch dergleichen Graͤnz⸗ 
-. Steeitigleiten, wenn fie Güter beiräfen, die aus Le⸗ 


Pr 


richten, und nicht vor einem gemifchten 


hen und Allodium befichen, vor den — Der 

Hontmel ( 2, $ ——* 
wie Hom a. ang. D., 6. 35) meint, t 
werden. — Aus eben dem runde gehören Auch 
Steeitigfeiten aus einem Pacht⸗Contracte über das 
Lehen: Gut vor Die ordentlichen Gerichte, — Wird 
aber einer Leben : Schuld wegen geklagt, fo Fanıı bes- 


. hab bloß das Lehen Gericht competent feyn, teil 


oß die Lehen Rechte beftimmen, mas eine Lehen- 
Schuld tft, oder nicht. — Rauf und Verkauf, und 
andere bürgerliche Contracte, find zwar, an ſich ‚be 
teachtet, offenbar Peine Lebens» Gefchäfte: weilaber 
dem Vaſallen durch den Lehens- Nerus, den dergleis 


. hen Eontracten, auf mancherley Weiſe Die Händege- 
: bunden find, und feine Befugniffe dabey nicht bloß 
- aus den bürgerlichen Rechten, fondern insbeſondre 
auch nach Lehen⸗Recht zu beurtbeilen find: fo gehoͤ⸗ 


‚ven aus dergleichen Contracten entftehende Kiagen 


wenigftens alsdann vor Die Lehen « Gerichte, wenn die 
Lehens » Eigenfchaft dabey in Betrachtung zu ziehen 


iſt. Wäre dieß aber nicht der Fall, 3.3. es wuͤrde 


wegen Verlegung über die Hälfte, wegen Bezahlung 
des Kauf: Geldes ıc. geklagt, fo würde die Klage vor 


J den Allodial⸗ Richter gehaͤren. Es verſtreht ſich uͤbri⸗ 


gens von ſelbſt, daß die hier vorgetragenen Saͤtze nur 


da ihre Anwendung finden koͤnnen, wo es an Special⸗ 


Geſetzen ˖und erweislichem Herkommen mangelt. 


Vorzüglich find in dieſer ſehr derwickelten und ſchwan⸗ 
kenden Materie zu empfehlen: Car. Ferd. Hommelii tr. de 
cauſſis pfeudo - feudalihus verisque, five de iurisdictionis or- 
dinariae et clientelsris copfliltu, Lipſ. aygr, 8. und die 

2. 001488 
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/ 
ge Abh. in Weſtphals teutich, Lehnr. (Eps. 1784, 8.) 
son den Sachen, die lediglich, oder zugleich vor die 
Lehniegerichte gehören; a es hierbey vorzüglich auf 
den Unterfchied zwifchen Lebens = Sachen und bürgerlichen 
Sachen ankommt, der von dem Feudiſten fo verfchieden 
beſtimmt wird, fo verdient ‘darüber ded Dabelow bh. 
de eo quod iuftum eft in collifione iurium curiae et feudi 
Sti, in decidendis cauflis feudalibus, als das ate Stück feis 
ker Colle&tionis. ptimae meletematum inris feodalis (Hal, 


1791, 8.) ‚nüchgelefen zw werden. Man fehe auch den 


rt. Lebens ; Sachen. | | 
Competenz des Allodial : Richters iin Lehens⸗ 
Baden. . linter gewiffen Unftänden Fönten auch Bie 
ordentlichen Allodial · Gerichte in eehens - Sachen com«. 
petent ſeyn: 1. Wenn gar Fein befonderes Leheng- 
Gericht vorhanden iſt. Geſetzt aber, es wäre ein Le⸗ 
hens⸗Gericht vorhanden, welches die Juſtiz verzd- 
gerte oder verfagte, fo Fann der höhere Richter. fich 
och nicht eher dig ffreitigen Lebens ⸗Sachen anmaßen, 
als bis feine an die Lebens s Gerichte. erlaffenen Pro⸗ 
motorialien unbefolge geblieben find (73%), 2. Bey 
Erbfchaften, Concurfen, und überhaupt in allen de— 
nen Sällen, wo jemand wegen verfchiedener Les 
hen⸗Stuͤcke, welche von verfchiedenen Lehen - Het 
‚ ven zu Lehen geben, eine auf alle ſich bejiehende 
» " Klage anzubringen bat, ſofern fie Lehen - Güter und 
Vaſallen betrifft, welche unter einem und eben bemfel- 
bar Landes⸗Regenten ſtehen. Hieruͤber find zwar bie 
Meinungen verfchieden, wieman aus ben, vorne ' 
lich von MReinking (7°) gefammelten Gründen bey⸗ 


der Theile erfehen kaun. Diejenigen, welche behau- -- 


pin, daß man ſich in ſolchen Sallen niche gleich an den 


Ybers - 


io) Deputatisndtereh; 4. 3. 1600, 5. 27. Eone.der 2.0.0, 
Th. 2, Til. 28, 93. . — 
I(7tiy De regimine loemlari at vocleſ. L. 1, el. m 0. 19, 
a. 97, 194: a u 


Oet. technol.nc. DIRT DE on: 
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SO Lehens » Cerichebarteit, 


Ober» Richter wenden koͤnne, gründen ſich infonberheis 


darauf, Daß in Lehens⸗Sachen derjenige ters 
Stelle vertreten müfle, bey welchem das Lehen- Gut, 
worüber der Streit entftanden ift, ummittelbar zu Les 
‘hen geht; da nun in dem bier angenommenen Falle 
die Lehen » Stüce bey verfchtedenen Leben - Herren, 
und nicht bey dem bürgerlichen Ober: Herrn, wenig» 
ſtens nicht unmittelbar zu Lehen geben, fo ſchließen 
Ä fi daß auch die Klage nicht zumächft bey ihm ange- 
racht werden koͤnne. Erwegt man aber, daß auch 
bey Erb: Gütern der Richter erfter Iuſtanz, unter dem 
fie unmittelbar liegen, alsdann vorben gegangen twets 
den kann, menn die Klage auf mehrere unter verſchie⸗ 
denen Unter- Richtern gelegene Exrb- Güter zuſam⸗ 
mengenommen gebt; bedenft han, wie hart es wäre, 
nenn man Die ben diefer "Befugniß zum Grunde lie- 
gende Billigfeit, dem Kläger fein Necht nicht zu er⸗ 


ſchweren, bier nicht anerfennen wollte, da doch der 


Dber Richter in Lebens - Sadyen Feinesiweges ſchlech 

terdings unfähig ift, und in der Appellations« nfanz 
unftrejtig darin erkenne: fo ift, wegen Gleichheit des 
Grundes, jene Verordnung der Rechte allerdings auch 


auf Lebens » Sachen anzumenden (7%). Insbeſondre 


. wollen Viele die reichsgerichtliche Competen; aͤlsda 
nicht anerfennen, wenn von cauſſis coniunctis, m 
‚  Bafallen und Lehen- Güter verfchiedener Landes » Res 
‚ genten betreffen, die Frage iſt. Sie berufen fich auf 
et.21, der W. C, wo war der Kaifer, $. 1, verfpricht: 
„Aurfürften, Surften und Stände des Reichs (die freye 
zReichsritterſchaft mit begriffen,) _wegen ihrer ange 
. „börigen Zehen, fie feyen gelegen, wo fie wollen, be 
. „ihren Ichenberrlichen Befugniffen, auch Gerichtbarfeik, 
„in den dahin, nach den Kehnrechten, oder rechtebes 


yſtaͤnd⸗ 


(730) Leyferi Meditatt, ad Pand, Spoe. 479, Med.ıı. Rei- 
, — Fe 25, 9. 15. Werpbal, 0.0.0, 2410 bh. 
. ® 0 2, e 7 ® x , 
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” „Kändigen altuͤblichen Bemphnheiten, gebeten 


ien, allerdings unbeeinträchtigt, und ihnen darin ı 
„einem Neich8 = Gerichte neque fub preetextu continen! 
„eauffarum, neque iudicüi univerfalis, eingreifen zu laffeı 
allein, aufdiefe Stelle kann wenigſtens Fein eviden 
Beweis gegründee werden (78). 3. Kommen inei 
vor ben bürgerlichen Gerichten rechtshängigen Sac 
Lebens: Fragen, als Präfudicial: oder Incident »Pı 


cte vor, fo koͤnnen fie auch von den bürgerlichen € 


richten unterſucht und entfchieden werden. 4 Aı 


“ Können die — Gerichte in dem Falle com 


tent feyn, wenn Leben: Stüde einem Allodial ⸗G 
incorporirt find, in Rückſicht deſſen, als des Hau 
Gutes, bey einem bürgerlichen Gerichte Prozeß entſte 

Lebens» Berichtbarkeit über Reiches Kehı 


° Die in dem deutſchen Reicherbefindlichen unmittel 


ven Reichs» Lehen werden in Regal· Lehen und ger 
gere Lehen unterfchieden; ge jenen werfiehtmant 
. 12 ° i 


3 1..Abb. befonderer Aechtomat. &,15 

” Stelle nicht durch die mehrern Gtim 

# beliebt worden, und alfo durch eı 

Eept der D.C. seltenen iR. Ueber 

‚felben auc befohders Die dabed intere 

en, denen ihre althergebrachte Gered 

t Tb auffer dem Reichstage abgefchni 

„ Endlich fann man auch des Wort p 

6 erklären, daß bier gur eine (chein 

wonsaeug wis sum Mormande gebraucht werden fol, 

pirie die reichögerichtliche Gerichtbarkeit, alsbann a 

. bings gearhndet fep, wenn eine währe codtinentia car 
tum oder iadicium univerlalo vorhanden fi. &. 
Mofer von der cent, Juftisverf. Th. 2, & 

+2. Cramer Weglar. Yiebenft. h.76, ©. 143 Eh. 

©. 113. 129. . Dei. Op To. 3, pı $39. ü 

‚en rechel, me. Zhr1, ©. 265_ Das Gegentheilft 

ifcher, oder der Kefpondene Hitrer, in einer 4 

le iurisdietione fupremorum imperii ttibunalinm 

ada mediata conternentibus, ob continent 

m — ‚Bam ber 3 — — m Beta 

. ser dieſe Materie, die Zamml. merkwnrð 

Rechto ſaue / Thon, (1789) ©. 196 


| 
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2 Eehens ⸗Gerichtbarkeiit. 

ienigen, mit welchen die Landes⸗Hoheit verknuͤpft iſt; 
die unmittelbaren Lehen, ohne Landes⸗Hoheit sy 
sen in die zweyte Claſſe. eyde hoͤchſte richs e⸗ 
richte find zwar zugleich Lehens⸗Gerichte, allein de 


\ 


se Gerichtbarkeit ift, wegen diefes Uinterfchiebes, nicht 
in allen Fällen concurrent. In einigen Fällen übe 
hie der Faiferliche Reichs -Hofrath, mit Ausfchluß des 
Reichs Rammergerichtes, aus. Um ſie in den Stand 
‚u feßen, über den Umfang und die Gränzen der aus⸗ 
chließlichen Gerichcbarkeit des Reichs - Hofraches ein 
ichtiges Urtheil zu fällen, muß man folgendes ex: 
vegen, Sin ben ältern Zeiten übte der Kaiſer die Ge⸗ 
ichtbarkeit uͤber Regal⸗Lehen, indem fogenannten Fuͤr⸗ 
ten: Rechte aus; in geringern Sachen konnte der Hof 
Richter urtheilen. Als 1521 ein Reichs⸗Regiment er« 
ichtet wurde, behielt fich der Kaifer die Gerichtbarkeit 
iber lehenbare Herzogthuͤmer, Fuͤrſtenthuͤmer ıc. kurz, 
iber alle Regal⸗Lehen, ausdruͤcklich vor. Am 7ten 5. 
er Regiments⸗Ordnung, wurde deshalb feſtgeſetzt: 
Ob auch Sachen vorfjelen, Fuͤrſtenthum, Graf⸗ 
ſchaften u. fi w. belangend, fo vom Reich zu Lehen 
liegen, ſo einem Theil gaͤnzlich und endlich abgeſpro⸗ 
chen werden ſollen, derſelben Erkenntniß wollen Wir 
Uns hierin auch vorbehalten haben; doch ſonſt in an⸗ 
dern Sachen dieſem Unferm Regiment und der KRane⸗ 
mergerichtsordnung unabbruͤchig.“ Auf dieſe Stelle, 
yelche hierauf woͤrtlich in die K. G. ©. 155 (Th. 2, 
it.7) kam, und bis jezt die Haͤupt⸗Morm bey Ents 
heidung unferer Frage ift, gründer der Reiche - Hofs 
dath feine Anfprüche aufausfchließliche Serishtbarfeit 
ı Reichslehens » Sachen, dergeftalt, daß er fie nicht 
ut in dem Falle, wovon die Worte ausdruͤcklich 
wechen, behauptet, fondern au da, mo über ein 
eines Reichs⸗Lehen, über einen Theil eines großen 
der Fleinen, über, ein Reichs After-Lehen, über ein 
eben, welches die Stände ertheilt haben, und felbft 
yer Neiche : Alledien ein Rechts - Streit entſteht, für 
| ' ge« 
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gegruͤndet erklaͤrt (7'). Die auf der verſchiedenen 
Auslegung dieſer Stelle beruhenden Gründe und GBe⸗ 
‚gengränbe werben fi aus dem Folgenden beurtheilen 

aſſen. | 

ı  Kebens » Berichtbarfeit über Regals Keben. 
In Streitigfeiten über Regals Leben, wo die Frage: 
iſt: ob jemanden das ganze Leben, in petitörio, 318 - . 
zuerkennen oder abzufprechen fey? ift Fein Zmeifel, 


daß nür dee Reichs- Hofrath, mit Ausfchluß des . 






Selbſt das Reichs - Kammer t iſt mic diefer ſtreng⸗ 
. fen Auslegung der angefuͤhrteñ Stelle einverſtanden. 
- Abweichend von einander find aber ſchon die Grund- 
Säge der beyden höchften Reichs» Gerichte, wenn die 
\ Se if: Wem die Lehens» Gerichtbarfeit. in dem - ' 
alle zuſtehe, wenn nicht Aber ein ganzes Regals Les 
ben, fondern nur über einen Theil defjelben geſtrit⸗ 
ten wird? Hier behaupten faft alle Kameraliſten, 
daß das Reichs - Kammergericht mit dem Reichs Hof⸗ 
Rathe concurrente Gerichtbarfeie habe. Auch wurde 
in einem Concluſo der drey Reichs⸗Collegien v.8.Dck. _ 
- 1709, in Anfehung eines am Reichs - Rammergerichte 
über rin Drittel der Grafſchaft Sayn⸗Hachenburg 
rechtsgaͤngigen Proceffes, erflärt; „daß die vom kaiſ. 
„Reiche » Hofrath inder Sayn⸗Hachenburgiſchen Suc⸗ 
ceſſions⸗ Sache angeordnete Erecutionin luſpenſo ge· 
„faflen und Die ganze Sache wieder an das Kammer : ©e- 
„richt remittirt werden möge (715).“ Man gründet die 
. veichsfammergerichtliche Concurreng in biefem Falle 
on 243 auf 


Reiche  Kammergerichtes, —— Richter ſey. 


| j 
) Dangely’s Anleir. zur neueſten Reichabofratheprar. 
Gr 1, $. 330 — 322. Mohl Derfuch eines Syitems der 
\ Serichtbarkeit des Faiferl.Reichofammergerichts, Ch.2, 
‘ o 19 — 202, \ 


(785) Zabers Statsk. Ch. 11 ‚6, ©. 486. Pfeffinger 
* Vitr. L. 3, u p! Fe Elecıa ion, blos Y 
) SER ı N — 
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614: - Leend-Gerichtbnrfeit, 


fi 


auf Bas in der angeführten Stelle vorkvmmende Merk, 


gänzlich, welches man von Erkenntniſſen über ein gau⸗ 


zes Regal» Lehen erflärt (78%). Allein, diefe Bedeut- 


: ung. fcheine dem Sinne jener Stellenicht zu entſprechen, 


befonders da Diefes Wort mit dem Worte: endlich in 
Verbindung geſetzt iſt. Natuͤrlicher iſt offenbar die 
Erklaͤrung, daß man den gaͤnzlichen Verluſt des Rech⸗ 


tes an dem Lehen gemeint habe, beſonders da dasjen⸗ 


ige, was in Anfehung des ganzen Lebens Rechtens iſt, 
* jeden Theiles deſſelben, we⸗ 






auch in Anſehung 

nigſtens ſo lange echt gehalten werden muß, bis 

eine ausdruͤckliche Alsnahme davon gemacht wird. - - 

Eben ſo abweichend ſind die Grundſaͤtze der beyden 

—38 Reichs Gerichte und Rechts⸗Gelehrten in 
nfehung der Frage; Wen die Lebens: Gerichtbar« 

keit in dem Falle zuftehe, wenn num über den Beſitz, 

nicht aber Über das Eigenthum eines Regal: Lebens 


. gefteitten wird Diejenigen, welche in diefem Falle 
die concurrente Gerichtbarkeit des Reiche: Rammerge 


richtes anerfennen, berufen ſich ebenfalls wieder auf 


‚die Wortes gänzlich) und endlich. Sie meinen, das 
Wort endlich, fen hier deshalb mitdem Worte gänz- . 


lich verbunden worden, um das polleflarium non dem 


'‚petitorio zu unterfcheiden, und nur diefes dem Reichs⸗ 


Hofrathe ausfchließlich vorzubehalten. Kin Urebeil 
in pofleflorio ardinarıo fey zwar auch ein endlichen _ 
bei (Sententia defnitiya), allein durch ein ſolches 
Urtheil werde Die Sache doch nicht gaͤnzlich entichie 
den, weil derjenige, welcher die Sache in polleflorie 


_ „ordinario verloren habe, has petitarium ergreifen, und 
feine Serschtfamen vorftellen Fünne, Auf die Ein- 


werbung, hir das pofleilarium mit Dem petitario 
dergeftalt verfnüpft ſey, daß beyde vor einem hin 
. vn. . _ en 


3) Manzelii seleen iur. Falr. 1, fpeo, 3 KR De ve; 
’ 20 inrellectu periculae, gänzlich, iR g e$, 2, Hit. 7, 


- 


- 
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eben demſelben &eri te verhandelt werden muͤßten, 


antwortet man: dies ſey zwar die Regel, welche aber 
alsdann eine Ausnahmeleide, wenn die ſtreitige Sache 
fo beſchaffen iſt, daß derjenige Richter, welcher in pos- 

efforio gefprochen habe, in _petitorio die Richter 


Stelle nicht vertreten Eönne, welches, diefer Stelle zu 


Kaiſer vorbehalte. Po 
derg mit einander verknuͤpft, daß fiefichnichevon - 


(ge, bey dem Reichs - Rammergerichte der Fall ſey. 
on der andern Partep wird angeführt, daB die in 
Frage ftehende Stelle zwifchen dem pofleflorio und 


. peritorio feinen Unterfchied mache, fondern überhaupt 


diejenigen Sachen, welche Kegal- Lehen betreffen, dem 


ellorium und petitorium ſeyn 


einander obfendern laſſen. Geſetzt aber auch, bie 
Worte gaͤnzlich und endlich wären nur aufdaspetito- 
ziam zu ziehen, fo werde doc) dadurch, ba man das 
eine ausgedruckt habe, Das andeenichtausgefchloffen, 


vielmehr ſey das poſſeſſorium, als das Geringere, unger 
dem petitorio, als dem Vornehmern, mit einbegriffen. 


Auch werde ſelbſt in dr R. G. O., Th. 2, Tit. 21, 


g9. 1, dab Wort endlich, ſowohl von dem poſſeſſorio, 


‚als von dem peutorio, verftanden. Man fiehe.bier- 
aus, daß die befagte Stelle allerdings einer authent⸗ 
ifchen Auslegung bedarf. 1742 wurde baher auch in 
einem kurf. Collegial» Schreiben an den. Kaifer geauf« 


ſeert, der Reiches Hofrach erſtrecke feine Gerichtbarkeit 
weiter, als das Kammer Gericht zugeben * koͤnnen 


vermeine; der Kaiſer möchte alfo die Sache an den 


Reichstag bringen, -unterdeffen aber dem Neiche- 
Hofrath unterfagen, fich aller eigenmächtigen Auslegung 


Diefer Stellezu enthalten. In dem während der leztern 
Kammergerichts-Bifitation ausgearbeitetenneuen Con⸗ 
cepte einer R. G. ©. murde biefe Stelle fo ausgedruckt: _ 
„Ob auch Sachen vorfielen, Sürftentbiimer, Gerzogs 


„tbümer, Grafſchaften belangend, fo Feine Reiche : Als 


nIodie, ſondern von dem Reich zu Leben rühren, und 
j . J 24 4 ' " ı: „einem 


" N to. nn . vo 
616 . ' . Lehenss Gerichtbarkelt,. 
„einem Theil nicht nur zum Theil, fondern gänzlich 
z„und in, petitorio abgefprochen werden follen: dDerfelben 

Erkenntniß wollen Wir dem Eaiferl. Reichshofrath 
xvorbehalten haben, Was aber kleine Reichs: Leben, 
‚ „Fenda mediata und Immediara maiora , ſo viel dag poſſes- 
„ſorium ordinerium betrifft, Alladial: Sürftenthümer und 
„Grafſchaften, und ‚gewi € quotas feudorum, als fepa- 
„tationes feudi ab allpdig, tem wenn ein Dritter ein But 
„nicht als. feudal, fondern alg allödial in Anfpruch 
nimmt, den Austrägen, gleichwie die eigentlichen 
„canlae feudales, ‚als wenn unfer zwey conyalailis, oder 
„dem Lehen: Seren und Va vllen Streit entfteht, lezten 
„Falls, den paribus curine, erften Sallg aber dem Lebens 
„Herrn vorbehalten‘ (7 *7)." - J U 
Unbeſtritten iſt jeboch Die Gerichtbarkeit bei Reichs⸗ 
Kammergerichtes, wenn bey Gelegenheit eines großen 
Reichs⸗Lehens bloß von einem bürgerlichen Vertrage, 
pder non ausgeubten That» Handlungen und Befißs 
Enntſetzungen die Rede ift; obgleich das Fürften:Col« 
legium noch im %, 1741 fuͤr rathſam fand, feinen Erin« 
nerungen zur W. C. Karl's VII. auch diefebenzufügen 3 
„das der regierende Katfer nicht geflatten möchte, daß 
„dem Kammer⸗Gerichte die competentia fort und Yurid« 
„diction, wenn bey Neichd > Lehen de facio & contracta ci- 
„vili die Frage, und alfb caufa und actio nicht feudalis ifl, 
„in Zweifel gesogen und gehindert werde.“ | 
 Rebens:Berichtbarfeit über geringere Aeichs⸗ 
Reben, Die Entfcheidung der Frage: er in 
Streitigfeiten Aber foldye Reihe: Leben, mit wels 
ſchen die Landes: Hoheit nicht verknuͤpft iſt, coms 
petenter Richter fey + "hängt ebenfalls von der oben, 


N 


a 


mergerichts⸗Ordnung ab. Diejenigen, welche auch hier, 
in dem Falle, wenn fie gänzlich und endlich zu» ober 
aberfaunt werden fallen, die ausfchließliche Gericht 
barkeit des Reichs Hofrathes behaupten, geänden 
! " . \ L 
Ir) 2 Beldem Ernte der 2. 8. Du Eb. B. 33. 


N 1 
-; 


©. 612, angeführten Stelle ber Regiments» und Ram 


Lebens Gaichtbarkeit. ar 


darauf, daß hinter den: Worten Särftenehum; Graf 


hhaften, ein er caetera flehe, woraus erhelle, baß bie - 


Abfichr nicht ‚dem R ⸗ blo 
in — ar —— 


betraͤfen, ſondern auch in ſolchen, welche andere Reiche». 


z. B. Herrſchaften, reichsritterſchaftliche Leben 
rc ‚ Die ausſe Gebtiche Gerich en zu zu⸗ 


fichern, Die Gegen⸗Partey, welche die Concur⸗ 


andert Regal⸗Lehen, z. 3. Martzre 
| goffepafte, Discmen, u. verſtehen fen; - 
- Piefes er caetera f 


pen; der Fammergerichtlichen Juris diction — * — j 


giebt hieranf — * daß unter der et — 
aften, Burg⸗ 


une nicht a ii —* gezogen wer⸗ 
den, folglich ſeyn geringere Reichs u gar niche 
darunter gemeinet, daher auch, in An 

ben, eine ausfchließliche Gerichtbarkeit des Reichs⸗ 


Hofrathes Statt finden Fönme (7%), Ungeachtet bie 


N 


| m 
ler behqupten, daß der Raifer, au 


J leztere. Eeklaͤrung mehr Wahrſcheinlichkeit für ſich hat, 
ſo iſt doch nicht zu laͤugnen, daß man den Sinn jenen 


et cactera — fein kann, und daß die ausſchließ⸗ 
liche Geri 
fo lange beſtritten werden wird, big eine authenti 
ern jener Stelle erfolgt. 
Keihs: Afters Leben hat ber unmittelbare- 

eig dem die Gerichtbarfeit in Lehens⸗Streitigkei⸗ 

ten feiner Reichs » After » Raſallen woyon oben, 
©. 105, gehandelt worden iſt. 

Gb noch heut zu Tage Pares curige in Streitigs 
Feiten Aber Reichs⸗Lehen zu zusieben — Ludovi⸗ 
ci(789) und verſchiedene von iht o Schriftſtel⸗ 


che 


enden Parteyen noch bene ir vage, zur a 


(783) ALL ſchrieb eine * diſ. de et caetera, wel⸗ 
re dierbey zu vergleichen if; heſonders cap. 2, m. 115. 


(79) Auf. @ipjeit, zug Lehnoprogeß, Cap. 1, 3 J 


ehung derſel⸗ 


arkeit bes Reichs⸗Hofrathes auch ra 


erlangen der fireit- - 


iz 


‘ 


N ” ‚ J er S . 
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der Streieigkeiten über Regal · Lehen, ein Judieium . 


parium eurias niederfegen muͤſſe, und dergleichen Sa⸗ 


u chen nicht wider ihren Willen vor den Reichs-Hofrath 


ziehen Fönne. Sie berufen fich desfalls aufden zoften 


Art. dee Wahl: Capitulation, $.2,fgg. Allein, hier 
ift bloß von Achts: Erklärungen und Güter: Entfeg« 


nungen der Reichs Stände die Rede. Eben fo wenig 


kann jeder Sao aus dem weitphäl, Frieden (Ark. 5, 
6. 54) bewiefen werden, wo es dem Kaifer bloß frey⸗ 
gefielle wird, ' („lberumque fir ſuae maieltadi“ etc.) in 
wichtigen Sachen einige Kurfürften und Fürflen von 
beyden Religionen zu Rathe zu ziehen. Zu 

. » Die jest angeführten Stellen aus Reiche » Gefegen 


‘ 


! 


haben Einige bewogen, zu behaupten, daß Streitig: 


Feiten über große Reichs; Leben ‘vor den Reichs⸗ 
Tag gehörten. Allein, auch diefe Meinung iff dee- 
Bet ungegründet, weiles ı) in Kaifer Friedrich's Il. 


onititution vom Jahr 1235, im 24 C. ſchon heißt: 
der 


„Der Reichshof fol haben einen Sofrichteer . . . 


„fol auch ale Tage zu Gericht figen . . . und ſoll allen 


„Leuten richten . . . obne von Sürften und andern 
„hohen Leuten, wo es gehet an ihren Keib und an ihte 
„Ehre, an ihr Recht, an ihr Erb, an ihr Lehen, das 
„wollen Wir felber richten.‘ 2). Wäre’ diefer Gag 
auch der oben, S. 612, angeführten Stelle der Regi⸗ 
ments- und Kammergerichte-Ordnung zumider, inivel« 
Ä Re on dem Reiche- Tage nicht das geringftevorfommt; 
3 feße demſelben aud) eine mehr als zwenhundert-jähr« 
ige Obfervanz entgegen ; wiedenn bie wenigen Behſpiele, 


welche zum Behuf diefer entgegengefeßten Meinung anz 


geführt werden Finnen, jur beweiſen, daß die Kaiſer zu⸗ 
weilen, doch aus ganz fieyer Willkuͤr, und vhne ſich je⸗ 


mahls der ihnen in dieſen Fällen vorbehaltenen Bericht: · 
barkeit im geringſten zu begeben, ſolche Stteitigkeiten 


% 


auf dem Reiche» Zage entfchieden haben. - 


Bey 


- 
e 


7 — — — — u ur wu ” u nr — — J Ps EEE — I — — x ” 
’ fi x 


! \; 
. 
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Bey Beantwortung deee Wen in Streit⸗ 


igkeiten über. mittelbate Leben die Gerichtbar⸗ 
keit zuſtehe? kommen die oben, S. 604, f. vorgetrage⸗ 
nen Grund ſaͤtze, ſo wie dasjenige, was S. 599, von dem 


Entſtehungs⸗Grunde der Lehens⸗Gerichtbarkeit gefogt 


worden iſt, in Anwendung. Unſtreitig iſt es, daß 


in Reichs⸗Haͤndeln zweyer Lehenleute, welche eine Les 


hens⸗Sache betreffen, der unmittelbare Lehen⸗Herr 


Zunaͤchſt Richter iſt. "Die Ausübung ber Gerichtbar⸗ 
keit in Lehens» Sachen ,. ift.entweber befondern Colle⸗ 
gien, die unter dem Nahmen von Leheng- Kammer, 
.  Zehens: Kanzelley, Lebens» Stube, befanntfind, auf- 
- getragen, oder fie tft Dev Landes» Regierung, oder eis 


ner. fonftigen ordentlichen Gerichts; Stelle uͤberlaſſen. 


‚übrigen aber von den Aemtern, in beren Bezir 
Leben liegen, welche baher Amtes: Saffen genannt wer⸗ 


Gemeiniglich haben die Bafallen, ‚welche Ritter Lex . 


ben befigen, ihre Inſtanz vor den höhern Landes » &e- 
richten, ‚und werden Schrift :Saflen genannt ; ne 


⸗ 
1 


bre 


den (79%), — Lehens⸗Streitigkeit zwiſchen dem Ke⸗ 
hen⸗gerrn und einem Vaſallen, pflegten ehemahls 


wohl allezeit einem Mannen⸗Gerichte uͤbergeben zu 


werden; von unſern Zeiten aber kann man im Allge⸗ 


mieinen nicht fagen, weber daß fie üblich ſeyn, en — 
auch daß ſie nicht uͤblich ſeyn, weil hierbey alles auf 
das befondere Herkommen eines jeden Leben; Hofes au⸗ 


* 


fommt, Wo es zweifelhaft wäre, möchten derglei⸗ 
chen Streitigkeiten allerdings vor ein Mannen⸗Gericht 


zu verweiſen fenn. — Betraͤfen die Streitigkeiten 


nd 


den Leben s Seren. umd feine Dafallendergefiak, da - - | 
Jezterg insgefamme, ober doch größtentheils dabey 
. intereffies. wären, fo würden fie fich in benjenigen Tere 

E - xrxitox⸗ 


% 
’ 


790) J&. Schölteri comment. de Landiafliis, Amtsfafliis et 


“  Bohrififafiis, in f, Praxi Jar, Rom. ex, 3. Jo. Gorfr, 
Bauer de Landfafis es Sora Anusfalliorum, . 7 


, * ⸗ 


—. 


625° Lehend = Gerichtbarkeit. 

; eitorien, wo Land» Stände find, zu lanbtägigen Ber- 
handlungen qualificren; waͤren aber feine Land⸗ 
Stände vorhanden, fo würden fie zunaͤchſt unmittel- 
"bar bey dem Negenten oder deffen Collegien anzubrin- 
gen feyn. — In Streitigkeiten zwifchen Vaſallen 


unter ſich, wuͤrde es darauf anfommen, ob der Lehen- 


Herr ein unmittelbares oder mittelbares Intereſſe dabey 
bäfte, oder, ob ihm der Ausgang des Streites gleich. 
gültig feyn Fönnte. Im leztern Falle würde der Le⸗ 
ben = Hof ganz unftreitig competene feyn; Wäre aber. 
, der not ſelbſt daben intereffirt, fo kommt es auf 
Die bejondere Landes» DObfervan, und Berfaffung an, 
ob dergleichen Sachen vor Mannen » Gerichten oder 
vor einev andern Landes Stelle zu erörtern find. — 
Bry Streitigfeiten der Dafallen und ihrer Untertha⸗ 
nen kommt es darauf an, ob fie das Lehen, ale Le⸗ 
en, betreffen, oder nicht. * jenem Falle richtet die 
ehörde, vor welche die Eehens- Sachen gehören, 
in dieſem aber bie prhentlichen Landes - Gerichte. 
Die yallſtaͤndigſten Nachrichten, wie es in einzelnen 
deutfchen Reiche =» Landen mit der Berichtberfeit in 
Lebens : Sachengehalten werde, habentudggici (7?") 
und Mofer (722) gefammelt. 
_ Kebens : Competenz unter Reichs⸗Staͤnden. 
Ein Reichs⸗Stand kann fowehlin Anfehung unmittel⸗ 
barer, als mittelbarer oder Iandfäfliger Lehen, des andern 
Vaſall ſeyn. Von jenem Falle iſt bereitsoben, S.617, 
mit Verweiſung auf den Art. After» Lehen, Erwaͤhn⸗ 
ung gefehehen. In dem zweyten alle, wo ein Reichs⸗ 
Stand dem andern mittelbare oder landfäflige Guͤter 
. zu Lehen gereicht bat, ftehen foldye unter der [chen 
herrlichen Gerichtbarkeit in erſter Inſtanz, und haben 


alfo, N 


GH) In f. Einleir, zum Lehneproc. Cap. 1, 6. 63 — 104 
(793) In f. Traet. von der teut. Kehneverf, B. 3, Enp.z, 
©. 644, fög. u 

/ 


- 


RR 


/ 
1 


Lexhens⸗Gerichtbarkeit. Hr: 


alſo, wenn keine Verträge oder befonderes Herkommen 


- vorhanden find, vor andern landſaͤſſigen Lehen niches | 
. voraus. Würde die Juſtiz in erfter Inſtanz an dem | 


„ Lehen» Hofe verfagt, oder Serzögert, fo fände deshalb Zu 


eben ſowohl, wie in Eivil- Fällen, eine Beſchwerde 


bey den Keichs-Gerichten Start; wie deun auch, 


wenigſtens ang. denjenigen Ländern, wo die Appella- 
: &onen on bie hoͤchſten Reichs» Gerichte nicht durch 
. Privilegien. aufgehoben find, wegen Lebens - Sachen 


. dahin appellict werden Fann. Wo ferner das Nedyt 
der erften Inſtanz in andern Sachen, als Ausnahme 


von der Megel, nicht Start hat, da koͤnnen aud) Le 


. bens-Sachen, weil dieſe nirgends daven ausgenommen 
: find, unmistelbar vor die ——— — 
: ‚werden; mithin kann man a \ 
wenn der Fall dazu geeignet ift, fogleich reichsgericht- 
liche unclauſulirte Mandate oder Promotorialien. aus⸗ 


chen, 


in Lehens⸗ 


bringen, und eine Sache, wegen der Continenz oder 


- eines Judicii univerfalis dafelbft anhängig machen. - 


Lebens: Berichtbarfeit über ein auſſerhalb 


“Landes gelegenes Leben: But. Es giebt, be - 


an} 


kannter Maßen, viele Güter in Deutfchland, weiche -. 
einen Deutfchen Reichs⸗Stand zum Lehen «Herrn, . 


und einen andern zum Landes⸗Herrn haben. In al« 
:. fen biefen Fällen ftehen nun dem Lehen: Herrn 'über 


den Bafallen, fein Lehen⸗Gut und deifen Untertha⸗ 
nen, alle diejenigen Rechte, welche von der Eehenss _ 


Herrſchaft abban en, folglich auch die Gerichtbarfeit 


in feinen das Lehen befreffenden Streitigfeiten, j4, 
wenn er fich gfeith Die landes herrlichen Rechte nicht an _ - 
maßen darf. alfo den Bafallen in einer ein fol« Zu 
ches Lehen betreffenden Lehens- Sache befangen will, 


darf feine Klage nicht vor den Gerichten desjenigen 
Randes anbringen, worin Das Leben gelegen iſt, fon- 


dern ex muß fie vor der Behörde Desjenigen auswaͤrt ' 


igen Lehen⸗Herrn, zu beffen Lehen⸗Hofe bas Lehen 


> ge⸗ Zu er 


_—— — — - — — — — 
- 





- 
‘ 
- 
J 


a 


gehört, anſtellen. Eben diefes gile-auch von denjen⸗ 
igen Anfprüchen, welche der Vaſall an Andere macht, 
in fofeen fie ‚Lebens - Sachen betreffen. Dieſem 
Grundſatze gemäß verfpriche daher auch der Kaifer in 


. der Wahl: Eapitulation, die Reichs - Stände in An- 


I 


fehung ihrer Lebens »&erichtbarfeit miche zu beein- 
trächtigen, bie Lehen fenn gelegen, to fie wollen (722). 
Es ſteht auch diefer lehensherrlichen Gerichtbarkeit 
nicht entgegen, wenn etwa ber Landeg« Herr ein Pri- 
vilegium de non evocando für feine Unterthanen er⸗ 
halten hätte, indem es hier niche auf eine Verlegung 
der landesherrlichen Rechte anfommt, und ee 
den meiften Landes »- Herren ihre ausdrückliche. ober 


ſtillſchweigende Einwilligung entgegen ſteht. Unter 


dem Landes⸗Herrn ſteht aber ein ſolcher Vaſall in allen 
dem, was mit der Lehenburkeit keinen Zuſammenhang 
gar; darin muß er bemfelben gehorchen, vor ibm 

echt nehmen und geben, den Recurs an ihn, und 


u nicht an den Lehen Sheren, nehmen, ibm Steuern ge 


den, u. ſ. mw. 


Die wichtige StreitsFrage: 05 dergleichen Streits 
Sachen nach den Rechten des Lebens Hofes, oder nach . 
den echten des Ortes, wo bad Lehen gelegen if, zu bes 
urtheilen fepn? iſt am gründlichen von den Derten 

öhmer (722), Schuaubert (7?*, uns Date 


B 
low (7?5) unterſucht worden. 


Appellations⸗ Inftanzin Lebens: Sachen. Xp . 

pelfationen geben, befanmer Maßen, ſtufenweiſe, 
g) . . ” B von 

(793) Wahleap. Art. ar, 9. 1. W 

(93) In diiſ. de decifione cauflarım feudalium Fecundam 
ius turiao,. Goett, 1768. ’ oo 

a4) Inf. — über Boͤhmerts princip. iur. fend. 
zum S. 33, ©. 457 f. 


(995) Ju comment. de eu quod iuflum eft in Korte in« 
rium curise et feudi lit), in decidemdis aauſſis feudali- 
bus, iu |, Meleıem, ins, fsod, Gollser, ı, Hal. 1791.) 
soim mont. 7} j u ° 8 R 


a 


? 
J 


5 J 5 ⸗ 


— 


—* 
N 


Eehens · Gerichtbarkeit. 623 
von dem niedern Richter an den höhern; nur fragt 


ich hier, wer in Lehens⸗Streitigkeiten der hoͤhere 
—X auf welche Frage verſchiedentlich —* 
wortet wird. Die meiſten Feudiſten machen den Un⸗ 
terſchied, ob der unmittelbare Lehen⸗Herr der Sache; 
weldye der Streit-betrifft, einem oder mehreren hoͤhe⸗ 


ren Keben- Herren ſtufenweiſe untergeorbner fen, oder 


* 
a 


ob er feine Iehenshertlichen Rechte als voͤlliges Cigen · 


No 


‘ 


pelliren fey (779). 


. erkennen habe. 
pellation von ‚den Berichten des After » Lehenheren - 
an ben höhern Lehen- Herrn, bergeftalt daß, wenn de⸗ 


thum befige, mithin feinen höhern Lehen » Herrn anzu⸗ 
m erfien Falle verweifen fie_bie Ap⸗ 


ven mehrere einander untergeordnet find, zuerft an den 
zunächit höhern, und febarm ſtufenweiſe weiter zu ap⸗ 
| Im zweyten Falle hingegen, wo 
kein höherer Lehen⸗Herr vorhanden iſt, verweiſen alle 
die Appellationen an den ordentlichen Civil-Richter. 
Iſt nun der Lehen⸗Herr zugleich Laudes ⸗Herr, fo iſt 


kein Zweifel, daß von ben Erkenntniſſen feines Leben: 


. 
[2 
. 


“ N 


‚Hofes an bie höheren Raudes - Gerichte, und von biefen 


an die Reichs - Gerichte appellict werben müfle, wenn 


nicht etiva ein Privilegium de non appellando im _ 
Wege ſteht; betrifft aber dev Streit einaufler Landes . 


gelegenes Lehen ; fo fragt füch wieder: Wer ift num 
ien bee Civil» Richter, an den appellivt werden muß? 


ad) Einigen ift es derjenige, dem ber Lehen» Herr in _ 


bürgerlichen en unterworfen ift (797); nach An⸗ 
dern ber bürgerliche Ober⸗Herr der in Streit gegogenen 


Sache (7%). Amer Dieinung zu Folge m 

“4 Pu u „+ ” 

(796) Hein. Vultejus de fendis, L. 8, 6. 3,2.4 Lad, 
Schrader tract. foud. P. 10, fect, 2, 2, 53. Struv, Synt, 
inr. feud, q, 16, apbos.9. 


797) Caſp. Henr. Horn iurispr, feud; e. a5, 9. 23: Strun, 


‚elem, iur, feud. 5, st, 


_ N 
(v98)-Vultejus, 1: co, Henr, a Bofenthal-traot, iur, fand, . 


€, 18, comol, 20, m, 3, ſ94. 


\ 


⸗ 


ßten alſo 
die 


4 
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. 
U 
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Nie Appelletionen von den Erk 


difchen L Syofes nich ne — Fon 
« Syofes nicht an den Landes - , 
—— —* geiegen iſt, eben an 


« die hoͤchſten Keiche - Gerichte geben, wenn ihnen nicht 
J * * boſchraͤnktes oder unbeſchraͤnktes N 
denen appellando im Wege flände, Diefe Mein- 
. ung hat auch allerdings vieles fuͤr ſich, wenn man er- 
weget, daß die Gegengruͤnde dem heutigen Zuflande 
: ber Landes: Hoheit zwar angemeflen find, aber gewiß 
nuicht von dem Gerichte bleiben, wenn mas iss biejens 

- : igen älteren Zeiten zurück geht, mo der Urſprung der 


w 


lehensherrli iſt; ſ. oben, S. 599. 
—— fehl vr epeshemihe Eat 


. fo ‚voenig eine höhere Inſtanz von det landesherrlichen 


Gewalt anforingen laſſen, als diefe Lie Evocation der 


J Unterthanen in erſter Inſtanz damahls verhindern 
— Wohl gegründete und nicht beſonders abge⸗ 


. 
8 


auderte Rechte koͤnnen auch allerdings ihren guten 
Grund b n, wenn fie gleich —— — 


und den heu der Landes⸗Hoheit nicht me s 
. mäß N fern fchemmen (79). Auf wi aber Stan 


. un aber doch nicht laͤugnen, daß der Urſprung ber 
e 


ens⸗Herrlichkeit, umd beifen Verhaͤltniß zum Lie» 


- fprunge und Alter ber Landes» Hoheit, insbeſondre in 
Anſehung der bier in Frage ſtehenden DBerufungen 
- fchwer gu beftimmen, übrigens aber doch fo viel ge 





viß 
iſt, daß ein Out, welches von einem auswärtigen * 
errn auſſer Landes zu Lehen geht, — doc) nicht 
es es, 


J er eben das Gut, als einen Theil Landes, 


begründeten Landes » Hoheit entzogen wird (90); ni 
feib 





0999) Yütters anstrlef. Rechtefatte, x ©. a Ch. Nam. sy 
| .$ı 20, ©. soR. - 


- (860) Bochmer de indice feudorum exıta enrtem, in f. Obſſ. 
iur, fend, n.u2, p. 325. How, de Dossing di, de ap- 
pellatione in vaullis feudalibus, $. aa... p. 60, ſ. 


‚t+ 
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ſelbſt die Befugniß Lehens⸗Vertraͤge einzugehen, 


der Ober⸗Aufſicht des Landes⸗Regenten untergeordnet 
ſeyn muß. Wenn alfo gleich einem folchen auswaͤrt⸗ 
igen Lehen⸗Herrn die Lehens⸗Gerichtbarkeit in erſter 


ienſtbarkeit, nicht weiter ausgedehnet, und das 
Recht, Appellationen anzunehmen, welches in der Lan⸗ 
des ⸗Hoheit gegruͤndet iſt, dadurch nicht ausgeſchloſſen 


werden. Dieſes vorausgeſetzt, fo folge allerdings, 


daß in denjenigen Fällen, wo nicht etiva durch Ver⸗ 


träge oder Herfommen hieruͤber etwas feftgefestift, die . 


‚ Appellationen von dem auswärtigen Lehen - Richter an 
den Landes» Seren der in Streit gezogenen Sache ge⸗ 


og 


Kebens: Bewähr, Evidio feudi, wird in zwey Fällen 


. 


ben müffen (3°). , | 
DU. R. Haͤb er lin Repertorium sc. 3 Th. S. 212, füg. 


Siepeauc Lebens »Lognition, Lebens: Uns 


terfuchung. u 
ebene: Befene, ſiehe Leben: Recht 
erfordert: erftlich, wenn der Lehen - Herrden Bafallen 


mit einem Lehen belehnt, wovon er nicht Eigenthümer 
iſt; und zwentens, wenn der Vaſall dem Lehen ; Herrn 


eine 


(801) Dieſer Meinung. ſtimmen unter andern bed: v. Genten 


— zufommt, "fo kann fie doch, als eine Stats⸗ 


berg, in primis lineis iuris feud. 6, 444. v. Pufen⸗ 


dorf, int. ObIL zur. univ. To. 1, ob[.ı0. Struben, 
‘in den recht. Bedenken, Ar. 113, &. 203, f. Pürter 
. and Böhmer, a.0.D. Wegen diefe hat Karl Melch. 
Pfiſter, in einer 1789 zu Bamberg erfchlenenen Diff. de 
indicie feudorum extra eurtem, behauptet: daß die Aps 
gelatioh nicht an Die höheren Gerichte des Landes, worin 
as Leben liegt, ſondern an die höheren Gerichte des Lehen⸗ 
ofes, und, in Deren Ermiangelung, au die hoͤchſten Reichs⸗ 
erichte gehen müfle, welchen ſchon Eſtor in einer 1766 
zu Marburg -erfchienenen Diff. de appe Iatione, quae ra- 
tione fendorum extra curtem ad dominum directum 
Interponenda, non vero ad territorii dominum admit- 
tenda, und Go. Val. Fiegenheim, in ſ. Diſſ. de appel- 
- latione in cauflis feudi extra provineiam liti Marb. 
1770) au bymeifen furhte. | 
Dar, technof. Ent. LXIX CH, Mr 
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626 | Lehens-Gewaͤhr. 


‚eine fremde Sache zu Lehen auftraͤgt. Im erſten Falle 
iſt es allerdings Rechtens, daß der Lehen-Herr dem 
Vaſallen über das ihm zu Lehen gereichte Lehen⸗Stüͤck 
die Gewaͤhr leiſten muß, wenn ihm ſolches von dem 

wahren Eigenthümer rechtmaͤßig weggenommen wird. 

Die Gewaͤhr-Leiſtung beſteht, nach U. F. 25, darin, 

daß der Lehen⸗Herr ihm ein anderes Lehen⸗Gut von 
‚gleicher Güte und Werth eingeben, oder fo viel. an 
Gelbe ihm zahlen muß, daß er fic) ein anderes Allodial⸗ 


"Gut dafür Faufen kann, welches er aber alsdanndem; 


felben Lehen: Herrn, der das, Geld hergegeben bat, 
wieder zu Zehen auftragen muß, indem er nichts weis 
ter als den Erfaß des Schadens von dem Lehen:Heren, 


zu verlangen, nicht, aber Bortheil davon zu erbaften, 


berechrigt iſt. Die Verbindlichfeit des Lehen: Herrn 
für Gewaͤhr⸗Leiſtung finder fi au in ſehr vielen 
Lehen Briefen mit deutlichen ‘Worten ausgedruckt, 
gemeiniglicdy in der Formul: „mir wollen auch diefer 
„Güter befenniger Herr und Gewähr fepn“ — mithin 
ift der Saß richtig, daß der Lehen - Herr dem Bafal 
len über das ihm verliehene Lehen Stu und auch 
‚über die Qualität deffelben, (z. B. daß esein Weiber: 


⸗ 


Zehen fen), die Gewähr leiften muß. Allein, wenn 


die Gewähr Statt finden, und der Bafall fie mit Recht 
von feinem Lehen - Herr fordern will, fo muß er, 


1) nicht gewußt haben, daß das ihm zu Lehen ertheilte 


Gut einem Fremden eigenthümlicd, war, und feinem 


Lehen: Herin nicht zugehörte.: Denn wenn er e8 ge 5 


wußt hat, fo bat er es fidy felbft beyzumeſſen, baß er 


-fich damit abgegeben hat; er darf weder die Eviction . 


fordern, noch dag Geld, welches er etwa fuͤr das Le— 
hen gegeben bat, weil aus der ganzen Handlung zu⸗ 
vermuthen ift, daß er ftillfyweigend das Geld dem 
Lehen « Heren gefchenfe babe, es fey denn, daß der Va⸗ 
. „fall in dem Leben» Contracte fih ausdruͤcklich die Evi 


ction von dem Lehen: Herrn ausbedungen bäfte; 


-/ 
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"IE F. g. 2) iſt er ſchuldig, dem Lehen Hertn zur rech⸗ 
ter Zeit anzuzeigen, Daß das Lehen von jemand in An⸗ 
ſpruch genommen worden tft, und ibn zu bitten, daß’ 
er ihn vor Gericht vertretenwolle. Im Unterlaffunge» 
Kalle iſt er alsdann nicht befugt, von dem Lehen⸗ Herrn 
den erlittenen Schaden zu fordern, II. F. 25, weil, 


derſelbe ſonſt vieleicht im Stande war, denſelben zu 


verhuͤten. 3) Daß der Bafalldagfehen: Stuͤck durch 
ein gerechtes Judicat des Richters, wegen eines Um⸗ 
: .ftandes, der zu der Zeil, wie er folches von bem Les 
hen⸗Herrn erhielt, fchon vorhanden war, verlorenhabe, 


4) Daß der Bafall oder feine Vorfahren, das ihn ent 


wandte Lehen rirulo anerofo erwarben haben. Iſt es 
titulo lucrativo, mithin bloß als ein Geſchenk erwor - 
ben, fo fälle die.Eviction und Gewähr: Leiflang weg, . 
ungeachtet einige Cehenrechts» Lehrer, wie Struve.:r. 
das Gegentheil behaupten wollen, indem fie fagen, 
daß dieſes Feine eigentliche Schenfung fey, ſondern 
‚vielmehr ein Gontract, det gewiſſe Verbindlichkeiten 
mit fidy führe, indem dee Bafall Dagegen dem Lehen: 
. Herrn Dienfte zu leiften ſchuldig ſey. Allein, diefer 
. Schein: Grund findet ihr Statt, indem ja die Dienfte 
. wegfallen, wenn Ihm das Lehen» Gut genommen iſt, 
wodurch zugleich der Contract und alle angeblicdye Ber: 
bindlichkeiten aufgehoben find. Ben allendiefen Fäl: 
: den giebt’es verfchiedene Einfehränfungen, die aber: 
hier anzufähren der Raum nicht veritatter, morunter 


. vornehmlich gehört, wenn der Bafall in dem Lehens⸗ 


. 
= 


. fi) von ſelbſt. nn . 
Der zweyte all, wenn der Bafalljemand ein Gurıc 
Rzu chen aufteäge ; welches, nicht fein eigen iſt, und 


Eontracte:fich der Eviction ausdrücklich begeben bat, 


oOder das Lehen: Stürf durch einen Zufall verloren gebt, 
3. B. wein dee zu Lehen gegebene Wald wegbrenntzc.; 


daß alsdann ‚bie Gewaͤhr⸗Leiſtung aufhoͤrt, verſteht 


daſſelbe hernach von dem wahren Herrn evincirt wird, 
| - Rr 2 wie 


1* / 
4 \ & 
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6x28 Eehens⸗Gewaͤhr. 
wvie es dann mit der Gewaͤhr⸗ Leiſtung beſchaffen ſey. 
NAuch hierin find die Lehenrechts-Lehrer verfchiedener 
Meinung. Schilter, Horn, Struve, u. a. behau⸗ 
pten, daß der Vaſall zu Feiner Gewaͤhr⸗Leiſtung ver⸗ 
bunden ſey, weil das Gut durch eine Art von Schenk⸗ 
ung übergeben ſey, und der Lehen⸗Herr daſſelbe titulo 
Jucratiyo erfangt habe. Allein, Buri (39%) Hat mit 
| . vielen Gründen bewiefen, daß, wenn der neue Lehen⸗ 
‚Here das ihm aufgetragene Lehen tirulo onerefo, em⸗ 
| pfangen hat, der Bafall allerdings jchuldig fey, ihm 
die Evictior zu leiften, wofern daſſelbe von einem An: 
' bern weggenommen ift. Die. von ihm angeführten 
Urfunden beweifen klar, daß fogar die Bafallen und 
Aufträgen. fich zur Gewaͤhr⸗Leiſtung in dem Auftrages 
Contracte verpflichtet, Burgen dafür geftellet, und. ale 
leg zur Sicherheit des neuen Lehen - Heren gethan ba- .- 
" ben. Wenn die Gewähr in folchem Falle unnoͤthig, | 
und die Xuftragung bloß als ein Gefchenf anzisfeben 
wäre, fo würde map ſchwerlich fich dazu verpflichtet 
\ Haben. Mithin ift auch feine Meinung barinricheig, 
daß der Herr des aufgetragenen Lehens gleichfalls, 
wie der Bafall im vorigen erften Falle, bevechtige ift, 
von dem Vaſallen zu fordern, daß er in dem: Falleent· 
weder ihm ein anderes Gut von gleichem. Werthe aufs . 
‚tragen, oder eine verhaͤltnißmaͤßige Summe Geldes 
von ihm zu Lehen nehmen muß. Der Srund iſt leicht | 
einzufehen, weil eben die Ukſachen, die vorher mer 
ſten Falle bey dem Rechte des Vaſallen gegen den Le⸗ 
hen⸗Herrn angefuͤhrt find, Start finden. Auch alls 
dieſes laͤßt ſich genug aus Urkunden beweiſen, und 
gruͤndet ſich auch deutlich in dem ſchwaͤb. alten Zehn: 
Rechte. Cap. 66. 
WUebrigens iſt hierbey noch zu bemerken, daß vor⸗ 
mahlis nach alten deutſchen Rechts · Gewohnheiten in 
J ——— ey. 
(802) &rläuter. des Lehnrechte, I. G. gr, 
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ELehen⸗Gewalthaber. Lehens⸗Gewohnheiten. 629 
beyden Faͤllen, wenn ſowohl bei. Lehen⸗Herr, — 
der Vaſall, Jahr und: Tag in ruhigem Beſitz des aufs 
getragenen ober zu Lehen gegebenen Lehens, ohne die 
:  geringfte Anfprache binnen der Zeit geblieben war, die 
Gewähr keiftung gaͤnzlich ceſſirte, mie folches audy “ 
das ſaͤchſ. Lehnrecht, B. 3, Art. 83, beftärft, und 
"überhaupt bey allen Veraͤuſſerungen unbeweglicher 
. Büter der ruhige Beſitzſtand von Jahr und Tag jeder⸗ 
mann fichyer.geftelle bat. :.: .- 0 
. Deuriche Eucyklop. 12 ©. Col. 285, fg9- 
. Keben» Bewalebaber, f. Leben: Dropft. 
. Kebens =: Bewsltträger, f. Lebens: Bevollmächt, 
“ igter,.oben, ©. 412. j j 
Bebens: Gewohnheiten, Conſuetudines feudales, find -_- 
eigentlich gewiſſe willkuͤriiche Handlungen uud Ver⸗ 
richtungen bey Lehen⸗Guͤtern, die entweder vermoͤge 
. \gines gewiffen vorhergegangenen, aber in Vergeſſen⸗ 
- heit gefommenen Befeses, ober eines vormabligen 
ebenfallg nicht mehr vorhandenen Vertrages, beſtaͤn⸗ 
dig auf einerley Arc müflen verrichtet werden, und 
‚ohne der Intereſſenten Einwilligung nicht können ver» - 
ändert werden. Thomaſius, in difl, de iure.con- 
fuer, et obfervantise, fagt ganz recht: daß eine jede 
rechtliche oder Serbindliche Gewohnheit ein Gefeg oder 
einen Vertrag zum Grunde haben müffe, wenn gleich 
beydes ganz verloren iſt. Weil auch verfchiedene 
Voͤlker verſchiedene Deukungs⸗ und Lebens» Art ha?” 
ben, auch foldye nach Provinzen unterfchieden ift, fo 
" ‚folge von felbft hierand, daß die Lehens⸗Gewohnhei⸗ 
‚ fen niche einerl&y, fondern fait uͤberall unterfchieden 
find, ja felhft öfters in ein and eben derfelben Provinz 
nicht überein fommen. Es kommt auch darauf nicht 
an, ob diefe Lehens Gewohnheiten vormahls auf ver 
— lorne Geſetze ſich gegründet haben, oder ob fie Durch 
“ Berträge und durch verbindliche gleichförmige Handl⸗ 
ungen der Lehen⸗Herren und Bafallen eingeführt find. 
a Kr ‚Ge: 
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630 Lehens⸗ Gewohnheiten. 
Gegnug, dieſes Jus tonfaerudinerhum. iff ein durch bie 


von den Unterthanen wegen eines ehemahligen Geſe⸗ 
tzes oder Vertrages immer auf einerley Art vollfuͤhrte 
Verrichtungen mit Genehmhaltung des Ober⸗Herrn 
eingefuͤhrtes Geſetz, wonach die Handlungen derjen⸗ 
igen, welche es angeht, eingerichtet und auch beur⸗ 
theilet werden muͤſſen. Weil aber dieſes Recht kein 
promulgirtes Geſetz des Ober⸗Herrn zum Grunde har, 
ſondern bloß aus den Gewohnheiten der Unterthauen 


FU Rich, fo fann man es fein Jus feriprum nennen. 


er Grund der Verbindlichkeit ruͤhrt aber doch von 


einem ehemahligen Geſetze oder Vertrage ber. 


Vertrag ift entweder ausdrädlich gemacht, oder jtills 
ſchweigend eingegangen: worden, Durch einen aus 
druͤcklichen Bertrag wird eine Gewohnheit eingeführt, 
wenn die Intereſſenten unter fich nerabreden, daß dieſe 
oder jene willfürliche Handlung fünftig immer auf eine 
ewiſſe nunmehr beſtimmte gleichfoͤrmige Weiſe gefche 
Den foll; bieräber machen fie einen ſchriftlichen Ver⸗ 
frag, weil er aber nicht auf die Nachfonmen gelanget, \ 
die Handlung indeffen immer gleichförmig von Zeit zu 
Zeit alfo fortgeführt wird, fo entftehe endlich hieraus 
eine bergebrachte Gewohnheit, die afjo ihre Der 
bindlichfeit. aus einem wirklichen Vertrage bat. 
Durch’ einen ſtillſchweigenden Vertrag kann eine ver- 
bindliche Gewohnheit, eingeführt werden, wenn ders 
feichen willfüclicdye Handlungen, die eines Dritten 
Recht betreffen, und von der Arc find, daß man durch 


deren wiederhohlte gleichförmige Vollfuͤhrung fchlies 


ßen muß, es kann nicht anders, und muß alſo se | 
ben, beftändig auf dieſelbe Art verrichtet werben. z. B. 
ein gewiſſer Bafall bat von feinem Lehen, ute eine 
gewiſſe Lehens - Sportul bezahle, die hernach feine 
Nachkommen auch ohne Widerſpruch gegeben haben, 
ungeadjtet des eriten feire Vorfahren diefelbe. niee 
mahlg gegeben hatten; hieraus ift bey feinen Nachfol⸗ 
gem 
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‚ gern alfo eine verbindliche Gewohnheit entftanben, Die 
ihren wahren Grund in der Einwilligung des erflen, - 
mithin in einem ſtillſchweigenden Dertrage har. 
Durd) eine Handlung, die nur.ein oder zwey Mahl 

‚ gefcheben ift, kann zwar keine Gewohnheit eingefüßre 
‚werden, meil eine fehr oft wiederhohlte völlig gleich: . 

. formige Handlung dazu weſenrlich gehört, aber eine 

ſtillſchweigende Einwilligung oder Vertrag wird dar⸗ 

. aus allerdings gefolgert; 3. B. eg wird von den Va⸗ 

falle bey der Belehnung verlanget, fie follen diefelbe 

. "Eniend empfangen; jene glauben zwar, ihre Vorfah⸗ 

‚ ven haben folches ſtehend getban, und wollen fid) an« 

fangs biergu nicht verftehen, fie an eg aber endlich, 
und der Lehen - Herr hat nun diefen Actum für ſich. 

Nun ift zwar daraus nach eigentlich Feine wahre ver 

bindliche Gewohnheit entftanden, wohl aber eine. ftil- 

ſchweigende Einwilligung, die den Lehen⸗Herrn in 
dem Beſitze fchüße. | EEE | 

... Sn den älteften Zeiten beftand das deutſche Lehen⸗ 

‚ Recht nicht ſowohl aus Gefeßen, als vielmehr aus 

lauter Lebens: Bewohnbeiten, Die erffe Samml⸗ 

ung, welche Dbert von Otto und Gerhard Niger 
davon gemacht haben, hat nichts anders aufzuweiſen, 
und mag man davon im Sachen: und Schwabenfpies 
gel, dem allemannifchen Lehenrecdt 2c. finder, bes 
ſteht gleichfalls größtentheilg aus Lebens - Gewohnhei⸗ 

. ten. Etwas davon flecft auch fehon in den Fraͤnk⸗ 
iſchen Capitularien; und ob zwar alle viefe jezt ange» _ 

führte Sammlungen im eigentlichen Berftande Feinen 
: rechtlichen Gebrauch geben, fo find Doch die darin bes 

findlichen Lebens - Gewohnheiten keinesweges Davon 
auszufchließen, fondern fo gut als Geſetze. Siehe 
danon weiter unten, im Art. Aehen: Recht. 

Die Feheng- Gewohnheiten jeder Provinz und ei: 

. nes jeden Lehen⸗Hofes find freyfich nad) Verſchieden⸗ 

heit der Provinz ſehr unterfchieden, worunter vor- 

| ee Mr nehm⸗ 
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‚ober als ein Lehen beſizt, d. i. welches jemanden zum 
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nehmlich die burgundiſchen, geldernſchen/ cleviſchen, 
fuldifchen ꝛc. Beeren aber auch diefe Berfchieden- 


heit felbft beweiſet fchon, wie viel diefelben zur Be⸗ 


urtheilung der Natur des Lehens in jeder Provinz bey- 
tragen, und baß fie allemahl als wefentlicdye wahre 


- Quellen des Lehen: Rechtes anzufehen find, indem es 


unläugbar ijt, daß eine ſchon lange recipirte Rechts⸗ 
Gewohnheit eine gefegmäßige Kraft har. | 


Unter dem Titel: Corpus Juris Feudalis Germanici, 


haben wir won dem verſtorbenen R. H. Rv. Senken 
berg ein ſchaͤtzbares Handbuch, worin nicht wur die ing 
‚ mittlern Zeit = Alter zufammengefchriebenen Lehend: Ges 
wohnheiten, toelche unter den Nahmen des fränfifchen, 


fchwäbifchen, fächfifchen, bayerifchen und longobardiſchen 


Lehen⸗Rechtes befannt ind, ingl. basienige, was in den - ' 
. “Sammlungen dieſer Art, die den Nahmen der Lande 
Rechte führten, in die Lehen: Mechte einfchlagen, nebſt 


einem Auszuge den Leheund = Verordnungen Ludwigs 
des geiligen, Königs von Frankreich, ingl. aus den Ca⸗ 
pitularien der fränfifchen Könige, fondern auch Altern 


und neuern Reiche > Lebens : Conflitutionen, und Auszüge 


and den Reichs 4 ®rundgefegen, in fo fern fie das Lehens 
Weſen angehen, jufanımengetragen, und von dem Vrof. 
Eiſenhard mit einigen Zufägen vermehrt, im J. 1772, 
zum zweyten Mahl, in ge. 8. herausgegeben worden find. 


. Wer die Leheü⸗Rechte gründlich and aus den Quellen ſtu⸗ 


dieren will, wird es diefem Sanımler Danf wiflen, unges 
achtet man aus der Anzeige des Inhaltes erfieht, daß 
manche Stücke diefer Sammiang fihan in andern Wer⸗ 
Een zu finden find. Von dem Gebrauche und ber Geſetz⸗ 
Kraft der hierin enthaltenen verfchiedenen Rechte und Ge 


J wohnheiten, werde ich im Art. Leben: Recht handeln. 


. Ein größeres Werk unter demſelben Titel, haben wire 
auch von Lünig, in 3 Baͤnden in Folia, | 


Lebens Brofchen, ſ. Lebens Ware. — 
Lehen⸗Gut, LehnGut, Praedium benehcierlum, 
clienrelare, ſ. ſiduciarium, Fr. Fief, Héritage fe-· 


dal, ein Grundſtuͤck, welches man zu Lehen traͤgt, 
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93 Gap: Eigenthum oder Nießbrauch unter det Bediug · 


ung gegeben wird, daß et dem Geber, welcher ſi 


das Ober- ‚Eigenthum darüber vorbehäft, getreuli 
zugethan bleibe, gemeiniglich auch, daß er ſich i le 


zu gewiſſen Dienſtleiſtungen verpflichte. Siehe 
ben, oben, ©. 57, fgg. 


& Von Herren ı Lohn. Gütern ‚T Th. LXV, 
134. 
Daß es, wo ein Domaine‘ Mangel iſt, rath⸗ 


fa fey, ‚die Zehen s Güter einzuziehen, ſ. oben, J 
‚©. 78. 


Don der inden meiften preuß. Statendorgenomines 


nen Derwandlung der £ehenin Erbe, f.oben, ©.476. 
‚Eeben: Hand, Lebens ‚Band ein größtentheifs ver⸗ 


altetes Wort, die Lehens⸗Folge zu bezeichnen, d. i. 
das Recht, in einem Lehen ” folgen. Die Lebens, 


| Band haben, lehensfaͤhig ſeyn. 


Im ſchwaͤbiſchen Beben : Rechte bedeutet es die ge 


ſammte Hand, oder Mit Belehn haft; ſ. Geſammt⸗ 
Cehen, oben, S.2 


| Lehen⸗ Haͤuer, —* auer, im Bergbaue, Berg⸗ J 


leute, welche eine Zeche von den Gewerken auf Gewinn 
und Verluſt zu bauen uͤbernehmen; zum Unterſchiede 
von. den Loͤhn⸗Saͤuern oder Serren⸗Arbeitern. 
Vielleicht, weil fie Die Zeche von ben Gewerken gleich⸗ 
fam als ein After » Leben befommen. Siehe au im” 
LVII Th., ©. 642. 


Lehen Saus, Feudum aedificii, ein Haus, welches 


der Vaſall nach —— beſitzt, und wovon er ge⸗ 

woͤhnliche — ebuͤhren entrichtet. Dergleichen 
dfe und Saufst findet man vornehmlich in den Reichs⸗ 
tädten, wo ie benachbarten Fürften, Grafen ꝛc. 

eigene Käufer vormahls hatten, und noch zum Theil 


baben, worin fie, wenn fie in Die Stadt famen, fi 


. aufbielten. Weil fie gemeiniglich fehr felten folche “ 


brauchten, fo verliehen fie diefelben an Privat- Perfo- 
| Nr vs z ven; 


' 


634. . Eehend = Heimfall, . Ehen - Herr, 

‚nen; die. folche mit ben gemeini lich darauf haftenden 

Freyheiten befagen. ergleichen Hof in Hamburg, 

‚ welther der Königs: Hof hieß, und den.die Koͤnige von 

. Dänemarf ıc. befaßen, war an.Kilian Fuchs daſelbſt 

. verlieben. (I); und in Augsburg, Frankfurthec. fin 
der man dergleichen Lehen: Häufer mehr. . Selten iſt 

. Davon ein ‚eben: Dieufl geleiftet worden, fondern es 
en auf folchen Häufern insgemein nur einige Le 

. „bens- Gefälle. - Ob die Kemnaden und Burg: Ze 

‚ben, (lcuda caftri, f. oben, S. 141) hierher zu rech⸗ 

nen ſeyn, wie Einigemwollen, iftnoch einegroße Frage, 

- Da diefelben von mehrerer Wichtigkeit find, und der 
Bafall zugleich mit der Wohnung auch die Beſchuͤtz⸗ 

- ang derfelben übernimmt. Unter deren Claſſe aber 
kann man die Lebens Adufer wohl redynen, zumahl 
folhe, die mit einem Thurme verfeben find; weil - 
dieſer vormahls eine Art von Befeftigung war, wie 

z. B. im sg St. ber braunſchw. Anzeig. ©, J. 1747, 
eine Nachricht befindlich ift non Belebnungen mit . 
Saͤuſern, die mir einem Thurme verfeben find, de 

‚ zen Berfaffer verfchiedene Beyſpiele aus dent Herzog: 
thume Magdeburg und Fuͤrſtenthume Halberftadt an« 
grün: bat, Ä 0 

Die Feuda aedificii aber müffen am wenigſten mit 
den Feudis habitationis verwechfelt werden, weil dieſe 
bloß in der freyen Wohnung in des Lehen: Herrn 
Schloſſe beftehen, und gemeiniglich nur auf Lebens» 
Zeit geben Siehe Bewohnungs-Lehen, oben, 


©..ı 38: R 
Lebens: Seimfall, ſ. Lebens: Anfall, oben, ©. 394; 
. Kebens : Confolidstion, ©. 440; Lehens⸗Er⸗ 

Öffnung, ©: 532. Zu . 
Beben: Here, Lehn⸗Herr, Lebens: Zerr, Lehns⸗ 

Serr, Dominus feudi directus, Fr. Seigneur io 

al, 


(823) S. Abdruck holfteinifcher Schriften ıc. ©. 33. 
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del, wird derjenige genannt, welcher einem Audern 
7 (dem Lehen: Monne. oder Bafallen). das Nus: Eigen 
chum einer Sache, mit DBorbehale feines Ober-Eis ' 
: .genthumes, unter der DBerbindlichfeie zur Lebens: 
. Treue und andern beftimmten Verpflichtungen überfafe 
.. fen bat. In Geſetzen und Urfunden wird er Domi- 
» nus directus, auch nur Dominus, Patronus, Senior, 
Gerr, Lehenherr, Kebengeber ꝛc. genannt (?°9), 
Urſpruͤnglich rheilten nur die Könige Lehen aus (89) , 
hernach aber machte man bierbey Feigen Unterſchied 
"uneer Geſchlecht, Stand und Würde; fo daß heut zu 
ı Tage alle diejenigen, welche das Recht haben, das 
- Shrige frey zu verwalten und zu veräuffern, eineihnen 
eigene Sache jemanden zu Lehen reichen, und ſolcher⸗ 
geftalt Lehen Herren werben koͤnuen. Siehe oben, 
S. 559, f. a 


° [2 


Eu 


Bey After⸗Lehen iſt der Fall, daß mehrere Lehen 
Herren einander untergeordnet find, fo daß einen 
" ©ber: ein anderer UntersLebenherr if. Dieſer 
It zwar, im Verhaͤltniß zu jenem, Vaſall, in Ber 
„haͤltniß zu feinem Afters Lehenmann aber ift er Lehens 
err, Bisweilen bat der After - Lehenmann fein Les 
“ ben wieber ganz, oder zum’ Theil, an einen Andern 
... verliehen, und wird badurch After -Kebenberr Eos). 
Nur dem oberften Lehen- Herrn ficht das Ober⸗ Ei⸗ 
genthum, feiner Subftanz nach, zu; dem untergeord⸗ 
neten Lehen » Seren nur bie Ausübung der Ober: Efe 
genthums⸗Rechte. | Zu 


(804) Senckenberg giimae lin, inr, fend, $. 136. Struw, 
elem, äur, feud, $. 48. Ingbeſondre von der Benennung 

. Senior, Buri Erlaͤnter, des Lehnr. ©. 338. 

(805) Thomafıus, in Originibas feudalibus, $, 15. 


n (806) Chr. Gottl. Buder Progr, de verafta origing fabfeude." 
zum egzundemqug necellitaie, Jen. 1761 Ä . 


, 
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J 


Der Lehen: Herr kann vonder Vaſallen verlangen, 
daß er ihm treu, hold und gewaͤrtig ſey, ſeinen Nutzen 
befoͤrdere und ſeinen Schaden abwende, wozu ſich je⸗ 


der Vaſall in dem Lehens⸗Eide, und ſchon durch den 


bloßen Lehens⸗Vertrag, wenn er auch nicht beſchwo⸗ 


ren wuͤrde, anheiſchig macht. Hat der Vaſall beſon⸗ 
dere Dienſte oder Verpflichtungen im Lehens-Ver— 
trage auf ſich genommen, ſo verſteht ſich von ſelbſt, 
daß der Lehen⸗Herr die Erfuͤllung derſelben mit Recht 
von ihm fordern kann. Auch iſt der Lehen⸗Herr 8 


ter in allen das Lehen, als Lehen, betreffenden Streit⸗ 


igfeiten, in fofern er nicht felbft dabey intereſſirt iſt; 


ſiehe Lebens: Gerichtbarfeit. Gin näheres Detail 


der Rechte des Lehen. Herrn ſehe man im folgenden 


Het. Lebens: Serrlichkeit, und unter den daſelbſt 


nachgemiefenen befondern Rubriken. 
"Die Lebens =» Irene ift wechſelſeitig, bergeftalt, 
daß der Bafall diefelbe fo gut von dem Lehen: Kern, 
alg diefer von jenem fordern kann (37). Die Altern 
Seudiften verglichen das Verhaͤltniß zroifchen dem ke 
ben Herrn und Bafallen bisweilen mit der. Ehe (49), 
wendeten auch das Sprichwort: Betreuer Serr, ges 
ereuer Recht (19), darauf an. Uebrigens muß er 
ſich in allem, dem Lebens » Bertragegemäß verhalten. 
Manches, mas ınan vielleicht hier fuchen koͤnnte, 
wird man im Art. Lebens: Anwarrfchaft, Lebens 


Empfang, Lehens⸗Erwerbung, Lehens⸗Faͤh⸗ J 


igkeit, Lehenso⸗Fehler, Lehens⸗Gerichtbarkeit, 
Lehens⸗Herrlichkeit, Lebens; Vertrag ꝛc. finden. 


(807).II. F. 6. ink „Dominus quagne in his omuibns vi- 
„cem fideli fua reddera deber “ Die Grunde und Se⸗ 
. gengrände, in Anfehung der. Streit : Trage: Ob und iu 
wie fern der Lehens Herr eine Felonie gegen den Vaſallen 
begehen koͤnne find bereits oben, &. say, fag. eroͤrtert worden. 
(08) Greg. Hinze de euningio feudalitio. Jen, 1690. 
(809) Hertius in paroeımiis, L. 2, paroem, ae, | 


! 
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5 R. 2 . yäbe lin X ” . Th. - . 226 ’ 
om Pekaheen und Dierfimann, Ton p — Münch. 


‚ haufen, Lpz. 1793, 8. 8 B. \ x 
Lehens⸗ Herrlichkeit, Kebens:Serrfchaft, iſt der 
Inbegriff aller Rechte, welche dem Lehen - Seren bey 
:" einem errichteten Lehen zuſtehen. Diefe Rechte ‚bes 
‚ ziehen fich entweder auf das Lehen felbit, auf denjen- 
: tigen Theil des Eigenthumes, ber dem Lehen - Haren 
daran sufiepe; oder auf die in Ruͤckſicht deſſelben uͤber _ 
nommenen Berbinblichfeiten des Bafln,. 
- Die einzelnen in der Lebens» Herrlichfeit begriff . 
nen Rechte, welche ſich auf. das Lehen felbft beziehen, - 
find folgende: nn | u 
1. Das Ober⸗Eigenthum, im ftrengern Sinne, 
aoder das Eigenthum an der Subſtanz des Lehens. Die 
Eintheilung -in Ober⸗Eigenthum (Dominium dire- 
ttum) und Nutz⸗Eigenthum (Domininm unle), iſt von 
altern und neuern Feudiſten angefochten worden (10). 
Einige geſtehen bloß dem Lehen⸗Herrn ein Eigenthums⸗ 
PRecht, dem Bafallen aber einen qualificirten Nieß⸗ 
I x brauch) zu; Andere fprechen von einem vollftändigen 
and unvollftändigen Eigenthume (Dominium plenum, 
2... und minus plenum), von einem deutſchen Nutzungs⸗ 
Rechte rc, Da man aber Doch dem Lehen - Heren und 
Vaſallen diejenigen Rechte zugefteht, welche umter den 
einmahl üblich gewordenen ‘Benennungen: Domini-. 
- - am direftum und Dominium utile verftanden werden, 
fo fieht Jeder, daß der ganze Streit auf einen Wort: 
" Streit hinaus läuft. Bisweilen wirb der Ausdruck: 
Dominium dire&tum von dem ganzen Inbegriffe der 
tchensherrlichen Rechte, von der Lebens» Herrlichfeit, - 
. ae Er 798 
” ro) Neltere hat Horn im J. F. Cap. 2, $. 8, angeführt. 


; Unger die neuen gehören. Seufenberg, Hommel, 
Budäus, Woltär, u.a. 


(sır) II. F, 9. Madihn di. de iure protimifcos eiusque a 


iurs dotreotus disgrimine, 


— 


— 


- 
’ 


— 


838° Lebens: Herrlichkeit, 


. gebraucht; eigentlich aber follte man unter dieſem Aus- 


* 


drucke bloß denjenigen Theil des Eigenthumes, wel⸗ 


cher dem Lehen⸗Herrn zuſteht, verſtehen. In dieſer 
leztern ſtrengern Bedeutung beſteht dag Ober⸗-Eigen⸗ 
thums⸗ Recht, fir der Dem Lehen⸗Herrn dorbehaltenen 


- Befugniß, über-die Subſtanz des Lebens zu dispo⸗ 


niren. Der Lehen Herr kann demnach Viſitationen 
auf dem Lehen⸗Gute vornehmen; er hat ein Vindica⸗ 


tions⸗Recht, ſowohl in Anſehung feines lehensherr⸗ 


- fihen Ober⸗Eigenthumes, als auch wegen des Nluß- 


Eigenthumes, gegen jeden unrechtmaͤßigen Befiger, 
und fogar gegen den Bafallen felbft, wenn diefer das 


Lehen verwirfe hätte... In einem folchen Galle, wie 
auch, wenn das Lehen eröffnet wird, fälle das beding⸗ 
ungsweiſe verliehen gewefene Nutz⸗ Eigenthum anihn 


zuruͤck. —— 
2. Das darin gegründete Seimfall: Recht in Er- 


: Sffnungs: Fällen, wodurch das dem Vaſallen verlie _ 


bene Nutz- Eigentbum, mit dem Ober - Eigenthume 
wieder vereinigt wird. Ueber die alte, in welchen die⸗ 
fes Statt finder, fehe man die Artikel: Lehens⸗ An⸗ 


: fall, Lehens Aufkuͤndigung, Lebens Conſo⸗ 


lidation, Lehens⸗Eroͤffnung, Hebens s Sebler, 


wo auch die Grundfäße, nad) welchen die daben vor: 


kommenden Rechts: Berhältnifje beurtheilet werden 
müffen, ausgeführt find. u | 
3. Das Rede, Anwartfchaften auf das Achen 
eu verleiben Siehe Lebens Anwartfchaft,oben, 
395. 
. Das Einwilligungs⸗Recht bey Veraͤuſſerun⸗ 
gen, Verpfaͤndungen, oder fonftigen Befchweruns 
gen deg Lebens. Hieruͤber find die Artifel: Kebenss 
Confens, Lebens: Pfand, Lebens : Schulden, 
ebene: Derdufferung, nachzuſehen. 
- 5. Das Dorkaufs oder Naͤher: Recht, Jus pro- 
fimileos; dieſes muß aber vor vollendeten, wenig‘ | 
’ | ſtens 


} N ee. 
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ſtens vor erfüllten Kauf · Contracte ausgeuͤbet werden, 
und zwar, nach dem aufferordenslichen Texte V. F.13, 


binnen 30 Tagen, welche von der Zeit an gerechnet 
werden, da es dem, der daju berechtigt iſt, angebothen 


wurde. Ein Mehreres davon wird im Art. Naͤher⸗ 


Recht vorkommen. 
SG. Das Einſtand⸗Recht, die Wiederloͤſung / oder 
das Abtrieb⸗Recht, Jus retractus. Es unterſcheidet ſich 
von dem Vorkauf Rechte darin, daß es auch nach voll⸗ 
endetem und erfuͤlltem Kaufe Contracte binnen Jahr und 
Tag ausgeuͤbet werden kann. Siehe Lehens⸗Retract. 


In Ruͤckſicht auf den Vaſallen, liegen in dex 


Lehens⸗-Herrlichkeit folgende Rechter 1. Das 
- Recht auf Treue, Ehrerbiethigkeit und Gehor⸗ 
ſam des Dafallen. Eine nähere Entwickelung ber 


bieraus entfpringenden Verbindlichkeiten des’ Lehen» - 
Mannes wird man im Art. Lebens Treue finden. 


2. Das Rechtauf Zehen:Dienfte, f. oben, S. 453, fgg, 


3 Das Recht auf die Lehen: Ware, wovon weiter 


unten. 4. Die Berichtbarfeit über den Vafallen, 
als ſolchen; f. Lehens⸗Gerichtbarkeit. 5. Das 
Vormundſchafts: Recht über den unmuͤndigen oder 
‚ minderjährigen Dafallm; ſ. Lebens : Dormund. 


6. Das Lebens : Ernenerungsı oder Belehnungss 


Recht; fiehe Lehens:-: Eid. Kebens :Eimpfang. 
| Hier ift nur noch von den, die Bebene - Zerrs 
lichkeit als ein Ganzes, betreffenden Gegenftäns 

den die Rede. | | 
Subject der Lebens: Serrlichkeic: 1. im Allge⸗ 
meinen. Die Lehens- Herrlichkeit kann einer pby- 
. fifchen und moralifchen Derfon, einem Individuo ganz 
allein, ober mehreren in Gemeinſchaft, ohne Unterſchied 
: des Standes, Alters und Geſchlechtes, hufiehen. 
Da die Lehens « Gejege dem Vaſallen die Verbindlich: 
keit zu Kriegs Dieniten auflegen, und dieſe zu den 
. natürlichen Attributen ber Lehens⸗Herrlichkeit gehen, 


‚649 . Kehens » Herrlichkeit: 
ſo kann fie freylich, im ſtrengen Sinne und über ein 
eigentliches Zehen, nur beinjenigen zuſtehen, der das 

Hecht der Waffen hat. Seitdem aber auch, unter 
andern Berbindlichfeiten, Güter zu Lehen gereicht wor 
den find, Fonnte ein Jeder Die Lehens⸗Herrlichkeit er⸗ 
werben, bem über fein Eigenchum die freye Dispoſition 
zuſtand. Derjenige, dem die Lehens⸗Herrlichkeit, ſo⸗ 
wohl in Anſehung des Rechtes als ne in Anfehung 
der Ausübung zuftehe, heißt Leben: Herr, Domi- 
nus directus, Patronus, auch Senior; wer aber bloß 
zu ber Yusübung berechtigt ift, wird Prodominus ges 
nannt; ihm felbft fleht Die Lehens⸗-Herrlichkeit nicht zu, 
obh er gleich einen Antheil daran haben kann, aljein er 
uͤbt ſie doch nicht in fremden, fonbern ineigenem Nah: - 
men aus. - Am häufigften finderficheinfolches Prodo- - 
minium, wenn die Lebens > Serrlichfeit, dem Rechte 
nach, einer moralifchen Perfon, oder mehreren Theil⸗ 
nehmern gemeinfchaftlich zuſteht. Man har es infol- _ 
chen Fällen gewöhnlich Dem Senior der Familie, dem 
. Prälaten des Stiftes 2c. übertragen. Daß ben After 
und Unter „After Sehen, eine Unterordnung derjenigen 
Derfonen, denen bie ——e— zufteßt, Statt 
gabe, erhellee fchon aus dem ‘Begriffe eines After 
ebens. Siehe After:Keben, oben, ©. 94, fgg. 
2. Lebens: Serrlihleitüber Reichs und andere 
Lehen. , Die Reichs: Lehens- HerrlicyFfeit fleht ‚dem 
Kaiſer und Reiche zu, doch dergeftale, daß dem Kaifer die 
freye Ausübung derfelben'in fomeit geb ni als ſie durch 
die Natur der Lehen und Durch die Reichs-Verfaſſung 
nicht eingefchränft iſt. In Rckficht berieben verfpricht 
ber Kaiſer im X Art. $. 10 der Wahl-Capitulation: 

„In alle Wege follen und wollen Wir Uns angelegen 

„feyn Laffen, alle dem roͤm. Reich angehörige Lehen 

- „und Gerechtigkeiten, in und auſſerhalb Deutſchland, 

„und fonderlich in Jtalien, unter andern nach Maßga⸗ 
„be des Reiche, Schluffes ». 9 Dec. 1729, aufrecht zu . 
‚ „erhalten, und derentwegen zu verfügen, daß jie su be 
| | | 2 ngebene 


r 
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‚ „gebenden Fällen gebührend empfangen und renopitt, 


„auch wider alfe unbillige Gewalt die Leben und Lehns 
„tete manstenirt und gehandhabet werden, hingegen. 
+ „nicht zugeben, noch gefcheben laſſen, daß gedachten 


„weiche » Schluffe durch anderweite, ohne des Reichs 
Wiſſen, Zuthun und Genehmigung getroffene Verabs 
„redungen etmas entzogen werde, fondern deshalb die 
„Gerechtſame Des Reichs alle Wege beobachten und 
‘ „wahrnehmen.“ Daß es einmahl Zeiten gab, wo ſich 
der Papft fogar eine Ober: Lebens + Serrlichfeit über. 
- dag Reich anmaßen wollte, darf in dieſem Jahrhun⸗ 
derte nur noch bemerft, nicht widerlegt werden. Ue⸗ 


ber die Reichs-After⸗Lehen fleht dem Kaifer und 


Keiche ebenfalls die Ober - Lehens - Herrlichfeit zus’ 
. Da die Sehens - Herrlichfeit Fein Majeftärs - Reche ift, 
fo kann fie, über mittelbare Lehen, nicht allein Reiche» 
Ständen ſowohl in als auffer ihrem Gebiethe, fondern 
auch- Privat: Perfonen, zuſtehen. Ein Landfaß kann 


fie alfo nicht allein über einen andern Landfafferrhaben, - . 


“ fondern es ift auch gar nichts Widerfprechendes, daß 
fie einem Landfaffen über einen Neichs-Stand, ja 
ſelbſt über feinen ‚eigenen Landes⸗Regenten, zuſtehen 
Kann. Beſonders haben fehr oft landſaͤſſige Prälaren 
und Dom: Stifte Reichs Stände zu Vafallen. 


 Kebens : Serrlichfeit aufler dem Gebiethe. 


Da Landes: Hoheit und Lehens⸗Herrlichkeit ganz vere 


ſchiedene Gerechtſamen find, fo Fönmen fie auch über 
„eine und eben diefelbe Sache verfchiedenen Perfonen 
zuſtehen, welches bey allen een ‚, bie auſſer Landes 
liegen, der Fall iſt. Softeht z.B. die Herrfchaft Wiebe 
unter kurſaͤchſiſcher Landes: Hoheit, abertinter fchrwarze 


burgiſcher Lehens⸗Herrlichkeit: im Oeſtreichiſchen lie 


en viele Lehen, die Lehens⸗Herrlichkeit von 


randenburg, Salzburg, Paſſau, Regensburg, 


Freyſingen ꝛc. anerkennen; in den braunſchweigiſchen 
Landen find Lehen⸗Guͤter, über welche Hildesheim, 
Corvey, Heffen, Mainz ıc. die Lebens» Hoheit haben. 
Oek, technol. Enc. LXIX Th. &s., Die 


a“ ‚? 


— 


. 
t 


I, 


u 


- Die wichtigſte Frage in Anſehung der Lehens⸗Herr⸗ 


lichkeit über Güter, die auſſerhalb Landes liegen, ber 
trifft den Gerichtszwang, wovon ich oben, ©. 621, 


' gehandelt habe... 


Deräuflerung der Lebens Ferrlichkeit. "Da die 
‚Leheng « Herrlichkeit in dem vollfländigen Eigenthume 
des Lehen- Herrn ift, fo kann allerdings behauptet werden, 


"Daß er biefelbe, der Regel nach, auch ohne Vorwiſſen 
. des Bafallen, veräuffern koͤnne. Hiermit ſtimmt audy 


ſowohl das ſaͤchſiſche (#"?) als ſchwaͤbiſche Lehen⸗ 
‚Recht (813) überein, und macht uur die Einſchraͤnkung, 
Daß das a Ar toider Willen des Vaſal⸗ 
len, nicht an einen folchen veraͤuſſert werden dürfe, 
der von geringerem Anſehen und Würden wäre, als 


‚ber vorige Lehen» Herr; alsdann würde der Lehen⸗ 


Mann verlezt, und hätte alfo freylich ein Recht, einer 


ſolchen Beräufferung zu widerſprechen. Aus gleichem. 
Grunde muß der Bafall, bey einer vorhabenden Ver⸗ 


aͤuſſerung der Lehens⸗ Herrlichkeit, quch gehoͤrt werden, 
wenn er ein beſonderes Intereſſe dabey zu zeigen ver 
mag. Doc) wird diefes allemahl nur eine Ausnahme 


von ber Regel ausmachen, folglich wird auch den Va⸗ 


fallen die Laſt des Beweiſes obliegen, daß ihm in dem 
vorfommenden Falle ein Recht zum Widerfpruch zus 
ſtehe. Die Vermuthung ift deshalb gegen ihn, weil 
derjenige Lehen» Herr, der in die Stelle des abge j 
den trirt, eben bie Pflichten gegen ihn übernimmt, wo⸗ 
mit ihn der vorige Lehen» Herr verwandt war. Alle 
feine Nechte bleiben ungefränftz; der Leben: Merus 
bleibe na Y mie vor beſtehen; der nelte Lehen⸗Herr 
muß den Bafallen im ruhigen Befige des Lehen-Gu» 
tes laſſen, und fich gegen ihn als einen treuen Lehen⸗ 
° 0 | Herrn \ 
(s18) Eap. as (Eap. 37 in der Senkenb. Unsgade). Cap. 54 
EEenkenb. 56.) — 
"r813) Cap. z4 nach Schilter. (35 hach Goldaſt ; 9 nach Senfenb) 


‘ . 
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r II. F. 34, 6% 
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Hertn beweiſen. Wollte ihm etwa fein Vorgänger 


ee Rechte übertragen, ats er fetbft hatte, fa wuͤrde 
Die 
Lehnrechte (!+Y wird zwar gefagt, daß K. Konrad il, 


7 den Lehen⸗ Herren die Veräufferung ihres Rechtes, wi⸗ 


der Willen der Bafallen, verbothen habe, daß aber 
biefes Geſetz in dem mailaͤndiſchen Lehen» Hofe nicht 


es anfich ſchon ungültig feyn. Im longobardiſchen 


gelte, wenn nur das Lehen nicht an “einen Geringern 


veraͤuſſert werde, In einer andern Stefle (8'5) wird 
diefe Berorduung des K. Konrad wiederhohlt, und 
ausdrücklich gefagt, daß ein Lehen- Herr das Lehen, 
ohne Deroiligimg der Bafallen, an niemand veräufs 
fern ſolle. Diefe Stellen find aber vielmehr als Zeug⸗ 


niſſe eines Geſchichtſchreibers zu betrachten, daß eine 


foldye Verordnung von K. Konrad zwar vorhanden, 
aber nicht angenommen worden war; Daher Diefer Fall 


allerdings aus den angeführten Stellen des fächf. und 
ſchwaͤbiſchen Lehnrechtes um fo mehr entfchieden wer⸗ 
. den kann und muß, als dieſe Entſcheidung auf Grund- -, 


diein der Natur der Sacheliegen, beruhet (816). 
Saͤtzen, did Be 


’ 


(819, II. F. 55, 9. 2 


68160 Hieber diefe Rechts⸗ age ud el ende Stteitfchriften 
h —2 fe 1 a4 9 — ‚geran ini — * 


J 


und-in wielern des Lehenmannes Einwilligung, bey einer 


von dert Lehnsberen vorgenommenen Berdufferung feines 


- Dbereigenthums, ebene vl 26%. K Mulflef- 


Beweis, Daß ein Lehnsherr fein Dbereigenthümsrecht, uhne 
Einwilligung des Vaſallen nicht veränfiern könne. 3.5. M. 
Martini fortgefegte Gchanfen...... Riderlegung der 
Meinung, daß ohne bee Vaſallen Einnillienug das Dbereis 
genthumsrecht nicht verdugfert werden dürfte. F Eb. Deff. 
—5 Fortſetz. Der Gedanken ... Non der Guͤltigkeit des 
- longob. Lehurechts in Entſcheidung dieſer Frage 
Dieſe wier Abhandlungen findet man in Zepernid's 
Ä Sanm. Ic. Th. 2, N. 20 — 23, ©. 226, fog. wieder Abs 
gedruckt. 


vaſſlalli imvalide, 
\ 


r 40 


9 


Dabin gehört auch: Jo. Fr. a Frsiesleben Aiſſ. de wu- 
tatione domini in [ubfeudis imperii absque conlenfw ' 
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0 Mady gewöhnlicher Praris gelten daher auch folgende 
00 Gäßer 1. Bey gegebenen Lehen iſt die mailändifche, 
mit dem fächf. und —28 Lehe.n⸗Rechte uͤberein⸗ 
ſtimmende Lehens⸗Gewohnheit hrauchuch, nach 
welcher der Vaſall, ohne ſeinen Willen, zwar an kei⸗ 
nen geringern, wohl aber an einen andern Leben : Herrn 
+ "abgetreten werben kann. =. Aufgerragene Lehen fön- . 
nen deshalb nicht wider Willen des Bafallen \abgerre- 
.. ten werden, weil der Zweck der Huftragung und ber ; 
Lehens⸗-Vertrag ſich nür auf den benannten Lehen⸗ 
Herrn bezieht: 3. Die Abtragung dir Lebens - Herr 
. "lichkeit darf überhaupt niche zum Schaden des Bafal- 
len gereichen , weil die Lebens = Treue wechfelfeitig: ift. 
4. Der bürgerliche Ober» Herr kann in den Fall Fom« 
men, ein ganzes Land mit allem Zubehör, folglich auch 
mit der Lehens⸗Herrlichkeit, durch Friedens: Schlüfe, 
Buͤndniſſe ꝛc. überlaffen zu muͤſſen. Hier wuͤrde frey⸗ 
| lich der Vaſall fich alles gefallen laffen muͤſſen, was 
zur Wohlfahrt des States von beim bürgerlichen Ober⸗ 
Haupte für nörhig gehalten wird. Nochvormichtlan- - 
. , ger Zeit ließ der Seiede su Tefchen, Böhmen feine Le- 
ben « HerrlichFeit über Schönburg ꝛe. an Kur⸗Sach⸗ 
fen abtreten. 5. Die Wahl-LCapitulation, Art. X, 
: 6. ro, verbindet den Kaifer, Die Leheng - Herrlichfeie 
über die großen Reichs «Leben, ohne Einwilligung des - 
Reiches, niche zu veränffern. 6. Will jemand, der 
etwas von Kaifer und Neich zu Lehen empfängt, feine -:, 
J Unter -Bebens  Herrfchaft an einen Dritten veräuffern, 
fo muß es allezeic, wenigjtens mit Bewilligung bes 
Kaifers, und wenn der Kaifer über das Lehen nicht 
‚ allein disponiren kann, zugleich mit Einwilligung des 
Reiches gefchehen. WW 
Gezwungener Verluſt. Wider Willen des Le 
hen⸗Herrn kann er feiner Lehens⸗Herrlichkeit verluſig 
- werden: Erſtens, durch Felonie; denn die Lehens⸗ 
Treue iſt wechſelſeitig. König Franz J. von a 
Ä reich, 


nn _ ——— — — — — ——— 
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reich, beſaß die Lehens⸗Herrlichkeit uͤber Flandern und 
Artois; als er nun die Tuͤrken wider ſeinen Vaſallen, 


Kaiſer Kart V. aufgewiegelt hatte, wurde ihminei 


nem Mannen » Gerichte die Lehens⸗Herrſchaft abge⸗ 
ſprochen: Gewoͤhnlich faͤllt in ſolchem Falle die * 


hens⸗ Herrfchaft an den Vaſallen; find aber unſchuld⸗ u 


ige Agnaten oder ein Ober» Lehen « Herrvorhanden, ſo 
kann dieſen ihr Recht auf Die Lehens⸗Herrlichkeit nicht 
entzogen werden. Zweytens zieht die ReichsAcht 
den Verluſt der Lehens⸗Herrlichkeit nach ſich. Kein 
Vaſall darf einem Reichs⸗Acchter beyſtehen. Der 
ehemahlige große Kirchen: Baun war von gleichen Fol⸗ 
gen; ſ. Th. XXXVIII, S. 438, fgg; jezt aber moͤchteer, 
ſelbſt das katholiſche Deuefhland, nicht mehr ſchrecken. 
Dristens, mit dem Abgange deslebensherslihen Hau⸗ 
fes, dem der Vaſall Treue zugeſchworen hatte, gebt 
die Leheng= Herrlichkeit nicht. ohne Unterfchied auf bie 
Allodial⸗Folger über. Es fommt bier darauf an, 
ob das Lehen g:yeben, oder aufgetzagen war. - Nur 
in jenem alle Fönnen alle und jebe Erben in der Le⸗ 
bens- Hoheit firccediren, bergeftalt, daß die zum 
Stats» Eigenthum gehörigen Leben zur States Ber: 
laſſenſchaft gefchlagen, die übrigen aber andern Allos 
dial- Erben, oder dem Fiſcus, zu Theilmerden. Bis⸗ 
weilen enthalten die Lehen: Briefe fchan im vorans ' 
Beſtimmungen auf dergleichen Falle. So heißt es 
z. B. in dem Lehen: Briefe, welchen Heſſen den In⸗ 
habern der Grafſchaft Sayn ertheilt, daß dieſe Leyen, 
wenn ber heſſiſche Manns⸗Seamm abſtuͤrbe, vom 
Hauſe Sachſen empfangen werden ſollen. Bey auf⸗ 
getragenen Leben fällt das lehensherrliche Eigenthum 
wieder an den Bafallen zuriick. Denn der freye Ei⸗ 
genthümer hatte fein Frey⸗Gut nur dieſem Lehen⸗Herrn 
zu Leben aufgetragen; und die Veraufferungen, fo 
wie die Entfagungen werden nicht anders, als einſchraͤn⸗ 
Fend, ausgelegt, Aus bem Zwecke der Lebens - Auf 
6683 trag⸗ 
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646 Lehens⸗Hertſchaft. Lehen⸗Hof. 
tragung, wodurch nur der Lehen⸗Herr und ſeine recht⸗ 
maͤßigen Lehens⸗Folger, aber fein Dritter, die Lehens⸗ 
Hoheit erhalten ſollen, erhellet ſchon dieſes ſtillſchwei⸗ 
gende Reſervat des Vaſullen. Endlich kann die Les 
hens⸗Herrlichkeit auch durch Verjaͤhrung verloren 
ui; en. ' . ° 

3 ben: HR. Häberlin Repsrrorinm'zc. 3 Ch, S. 327, fug. 
Gene Serelhaft „ſ. den vorbergeh. Ark. . 
ebens Sof, Lebns Aof, Lebens: Sof, Lebhnes Hof. 

1. Der Gerichts⸗Hof eines Lehen » Herrn, vor welchem 

Die Lebens - Streitigfeiten abgethan, und die Lehen em⸗ 
pfangen werden; die Lebens Tafel, Lebens Rams 
mer, Lebnss Aammer, Lebens sCurie, das Le⸗ 

* bens: Bericht; Curia feudalis, Forum clientelare, 
Tribunal benehciarium ; Fr. Cour féodalo. Deffen 

- Kanzelley, die Lehens⸗Kanzelley, mit welchem Nah⸗ 

men aber auch wohl Lehen⸗Hoͤfe kleinerer Lehen⸗ Her⸗ 
ren belegt werden. BE 0 
2. In /einigen Gegenden auch. ein Bauer «Hof, in 

ſofern er ein Lehen eines andern ift. \ 
der eriten Bedeutung ift demnach der Lehen⸗ 

Hof, dasjenige Collegium, welches die Gerichtbarfeit 
des — in ſtreitigen und nicht ftreitigen Le⸗ 
hens⸗ Sachen ausübt, mo die Lebens» Sachen verhau- 

delt werden, und unter welchem die Bajallen ohne 
Ausnahme fehen. Man nannte ihn auch ein Leben: 

. Geding. Diefes Gericht beftand vormahls aus dem 

Lehen: Heren felbft, oder deffen Statthalter und Vi⸗ 

eario,; (der auch zuweilen Hofe Richter, Kehen⸗ 
Richter, auch Lehen⸗Propſt hieß), und aus andern 
\ ebenbürtigen in ber Gegend-und zu der Curie angefefr 
fenen Bafallen, die man Pares curige nannte, und 
zufammen gemelnis ig 12, wenigſtens 7 Nerfonen 
ausmachten. erſammlung von Lehen⸗ Rich⸗ 
tern, weil fie in dem Schloſſe des Lehen⸗Herrn gehal⸗ 

fen wurde, über ale Lehens Sachen richtete, um 
J— 9 
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ale dahin gehoͤrige Sachen behandelte, pieß alſoder 
Lehen: Hof. Ger Keichs-Belehnungen und Lehens⸗ 


Proceffen verfammelte ehemahlg der Kaifer die Reich⸗⸗ 


Fuͤrſten, und die Landes» Herren befegten ihren Lehen» 
Hof mit ihren Mannen. Sept werden die Lehen⸗Hoͤſe 


mit Raͤthen des Lehen« Heren beſetzt. Es ift Aus 


nahme von der Regel, wenn hin und wieber noch Pa- 
"res curiae erfordert werden. Reichs: Leben: Sof 


+, 


After » Lehen haben ordentlicher Weife ihren Lehen⸗ 
‚Hof, in eriter Inftanz, bey ihrem unmittelbaren Le- 
en⸗Herrn. Die Iandfäfligen Lehen gehören vor die 
eben’; Berichte des Landes, “welche gewoͤhnlich dem 


% 


„Rapusukchen: Ramımer, oder Lehens⸗Kanzelley, 
. „ fabhren.. 


Einige Gedanken über die beffere Einrichtung 
eines Lehen⸗Hofes, ſ. oben, ©. 497... 
Unter der Benennung Lehen⸗ begreift man 


auch wohl die ganze Anzahl der Vaſallen, bie zu dem 


. 


ift jezt der Faiferliche Reiche» ⸗ Hofrath. Die Reichs⸗ 


7 . 


Lehen» Gerichte des Lehen-Heren gehören, und mit - . 


gegen Olten von ihm belieben find. Man Ex 
3. B. ber Fuͤrſt⸗Biſchof von Fulda, der Abt von Cor⸗ 
». vey 2c. hat einen ftarfen Lebens Hof, d. h. er hat eine 
. ‚große Anzahl Vaſallen, die von ihm Güter und Pere 
.  Kinenziem zu Lehen —— W 
Lehens: Sobeit, fiebe Lehens⸗ Herrlichkeit. 


Lehens / Hobeite: Rechte, f. im LXIV Th, S. 123. 


Lebens: Suldigung, |, Lebens «Pflicht, 
Lehens⸗Hypothek, f Lebens: Pfand. 


* 


Lehens⸗ Incameration oder Ineorporation, ſ. oben, 


©: 444. . | 
Kebens + ndult, -Anftandskrief, Goͤnntsbrief, 


Gorssbrief, Bünftigungsbrief, Indultſchein, Ins - 
öultzertel, Urlaubsbrief, Indultum feudale, iſt, 


wenn dev Lehen Hetr dem Bafallen Friſt zur Erneuer⸗ 


‚ befone, 


ung der Belehnung (Renee Imveftiturae) giebt; ing» 
| | Pas 


— 


— 


beſondre wirb die Urkunde, worin dem Vaſallen biefe 
Feift erfheile wird, Kebensı"Indult genannt. Es 
bbeſteht demnach derfelbe in einer Werlängerung der 
Friſt, bingen welcher die Inveſtitur erneuert werden 
‚muß. Hierdurch unterfcheidet fich der Lebens : Indult 

‚ von andern Stäcken, ‚mit welchen berfelbe doch öfters 
verwechſelt zn werden pflegt. Am beiten läßt fic) bie: 
Sache durch Unterfcheidung folgender Fälle faffen. 
Wenn der Fall eintritt, daß die Erneuerung der ‘Des 
lehnung gefucze werden muß, und der Bafall ift.bes 
yeit, die Belehnung inmerhalb der Zeit, binnen welcher 
folche der Regel nach geſucht werden ſoll, zu empfan- 
gen, fo kommt derfelbe diesfalls bey dem Lehen- Herrn 
fehriftlich ein, und bittet um die Belehrung. Dieſe 
Schrift, .. worin der Vaſall un die Belehnung bitter, 
. wird Anfinnungs s Zettel, ober Lebens : Sinn- 
ung (*) genannt, Iſt nun der Fall fo befchaffen, Daß 
der Lehen» Herr den Supplifanten als feinen Bafal- 
len anerkennt, fo giebt er demfelben ein fchriftliches 
Zeugniß, daß er um die Belehrung gebührend gebe 
sen babe, umd diefe Urkunde wird Much : Schein ge- 
nannt. Iſt aber der Fall fabefchaffen, daß der Lehen⸗ 
Herr den Vaſallen nicht anerkennen will, fo kann gleich⸗ 
wohl der Bafallein ſchriftliches Zeugniß, woraus er- 

hellet, daß er um die Erneuerung ber Belehnung 

börig gebeten habe, verlangen, und biefe Urkunde beißt 
ein Recognitiong- Zettel, Geſetzt aber, ber Bafall 
wäre jest noch nicht bereit, die Erneuerung der In⸗ 
peftieue zu fuchen IR muß derfelbe binnen der zur 
Erneuerung ber Bele nung porgefchrieberten Zeit, ben 
dem Rehen- Heren um Friſt, ober Prorogation dieſer 

Zeit bitten. Die Schrift, worin dieſes getchieht, heißt 
ein Indult⸗Geſuch; und auch hier komme es wieder 
darauf an, ob der Zehen: Herr ben Vaſallen als —* 
* en 


er Dan dem Hefprunge dieſer Venſeunnng, 1, oben ©, 356 | 


.. 


— 


daß ein Collegium, welches eine Lehens⸗ 
macht, bey eingetretener Veraͤnderung des Lehen⸗Herrn 


fr . 
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hen agnoſcirt, oderz ob diefes nicht AT; im erſten Falle 
erhält derſelbe die Prorogation, und die Urkunde, \ 


worin biefelbe ereheile wird, wird ein IndultSchein 
genannt. In dem leztern Falle aber Fann der Bafall 

uim einen Recognitionss Zettel bitten, damit, weht . 
" der Streit für denfelben entfchieden wird, derfelbe um 


deswillen, weiler weber um Die Renovation der Inveſti⸗ 


tur, noch Brorogation bee zur Erneuerung dev Inve- 


ten Zeit, gebeten hat, einer Felo⸗ 
fih, daß d 


‚ obgleich folche nicht immer gehörig von einander unter 


fehteden werden. Oefters wird dieſer Indult⸗Schein 
auch Winch: Schein oder Much =3ertel genannt, ob» 


gleich diefe Benennung unfchicffich iſt, indem diefelbe 
voraus fegt, daß der Bafall um die Belehrung wirk : 
lich gebeten habe, welches doch im dem alle, wo ein 

Indult⸗ Schein gegeben wird, nicht ift. - | 
Won dem Sindult- Schein ift der fogenannte Digi , 


lanz» Schein, wenn man Die Sache genau unterfucht, 
weſentlich unterfchieden. Oefters kann es gefücden,. 


von dem neuen Lehen⸗ oder Landes - Heren noch nicht 


conſirmirt worden iſt. So lange dieſes nicht gefchehen 


iſt, kann auch ein ſolches Collegium Feine Belehnun 

ertheilen, folglich kann auch ein Vaſall bey demſel⸗ 
ben weder die Belehnung ſelbſt, noch einen Indult⸗ 
Schein ſuchen. Weil aber die Ordination oder Confir⸗ 


ung geſuchet werden muß, voruͤber gehen, in der Folge, 


aber dem Vaſallen der Vorwurf, als ob derſelbe in 
Erfuͤllung ſeiner Obliegenheit ſich etwas habe zu Schul⸗ 
ben kommen laſſen, gemacht werden koͤnnte, fo pflege 


derſelbe ſich bey einem ſolchen Eollegig zur Beobacht⸗ 
Ku Ss ung 


5 


urie aus- 


mation eines folches Collegii fich leicht verzögern faun, | 
und hierdurch die Zeit, binnen melcher die Belehne i 


SEchens⸗Induuut. 
‚ber. Lehens? Obliegenheiten anzubiethen, und das 
ftat, welches derſelbe diesfalls erhält, wird Vigi⸗ 
;s Scheingenannt, Eben dieſes pflegt zugeſchehen, 
in dag Mommium directum unter mehreren ſtreitig 
Der Indult⸗Schein hingegen kann nur von dem⸗ 

gen ertheilee werden, melcyem dag Recht die Ben 
jung zu ertheilen ganz unftreitig zuſteht. 


Die Urfachen, weshalb ein Lehens⸗Indult ertheilt 

verden pflege, laſſen fich nicht alle angeben, und. 

ommt bierbey auf das Ermeſſen des Lehen: Herrn 

weicher zwar nicht fehuldig ift, einer vom Bafale 

bloß beliebten Berpögerung halber einen Lebens: \ 

yult zu ertheilen, doch aber bey einigen eintretenden 

inden dergleichen Indulte nicht zu verweigern pflegt. 

nn 3. B. der Bafallvorftelle, daßer die Laudemiens , - 

der noch nicht habe zufammenbringen, oder daß er 

‚alten Leben: Briefe noch nicht habe habhaft wer 

Fönnen, oder daß ev noch etwas zu feinem Vor-⸗ 

L in den neuen Zehen-‘Brief zu bringen hoffe, ober 

die Witterung zu der, um bie Belehnung zu em⸗ 

agen, vorzunehmenden Reife gar zu ſchlimm fey, 

ind dieſes lauter Urſachen, meshalb ein Lehens⸗In⸗ 

bewilliget werden kann. nt 

Die Wirfung eines ertheileen Indultes it, daß 

Bafall von,allen nachtheiligen Folgen, welche nach 

| Lehen» Rechte, mit Der binnen der feftgefegten Zeit 

t gefuchten Belehnung verbunden find, befreyet 

d. Ueberdies wird die Ertheilung eines Lehens⸗ 

yultes .als eine Interims-Belehnung angefehen, 

m daben der Lehen- Herr und der Bafall einander 

gem Lehnreches- Verhältnilfe agnosciven; daber . 
afall dadurch alle und jede Rechte in Anfehung u 

Leheng erhält, melche demfelben durch die wirk⸗ 

e Belehnung zu Theil werden können, wogegen 

hderſelbe fich als einen getreuen Vaſallen erweiſen 

ZZ un 
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"Sehens » Inbuit, NS. 
Bu und alles und jebes, was einem Vaſallen zu leiften obs 
Siege, thun muß. 
Den Lehens⸗Indult iſt ein jeder, welcher Die Be⸗ 
lehnung zu ſuchen verbunden iſt, zu fischen ſchuldig. 
Auch ſolche, welche in der geſammten Sand ſtehen, 
muͤſſen, wofern dieſelben die Belehnung binnen der 
beſtimmten Zeit nicht ſuchen koͤnnen, um Indult vit⸗ 
ten; befonders aber iſt der Vormund verbunden, für 
den Pupillen, welcher Alters halber, ‚die Belehnung 
noch nicht empfangen kann, Indult zu fischen; iR 
‚auch oben, S. 509. „Ferner Finnen Indult füchen: 
Stifte, Klöfter, Corpora und Univerfitäten, bis ſie in 
Beſtellung eines gemeinfamen Lehen-Trägers einig ge» 
worden find; und weiter die Majorennen‘, in dem 
Jahre, feitdem fie die Muͤndigkeit erlangehaben, +. 
Das Recht einen Lebens = Indult zu geben, ‘fteht, 
der Regel nach, nur dem Domino direfto, oder dem _ 
Prodomine, zu, boch finden fich hiervon Ausnahmen, 
So murde in dem mormfer Reiche: Abfhied,, von 
J. 1521, 9.4, dem Reiches Regimente Macht ge 
‘geben, ein Jabr lang Indult und Erſtreckung zu ge⸗ 
en. Die Reichs-Verweſer koͤnnen auch Indulte 
geben, und der Reichz⸗Sofrath, in in der 
gemeinen Reiche Lehen. Bey landfäfligen Lehen ge- 
buͤrt diefes Recht der Mannsı Rammer, dem Les 
ben: Propfte, der Lebens: Curie, dem Mann⸗Ge⸗ 
richte, der Lebens: Ranzelley, oder der Regierung. 
Ebhedem, ba der Lehen⸗Mann fein Reben verdienen 
mußte, wurde nichts für den Indult gegeben, In 
dem Lehens⸗Stil der mittlern Zeiten find Die Ausbrüde; 
- „fie wären gewohnt ihr Lehen mit dem Leibe zu verdienen, 
Ahr Blut aufjnfegen, und Daher mit andern Gaben billig 
„zu verſchonen,“ fehr gewoͤhnlich. Heut zu Tage aber 
ift dieſes ganz anders. Da der Lehen: Sere burchden ‘ 
Indult den Bafallen Dispenfation und eine Gnade 
extheilt, fo has man in neuern Zeiten, beſondere ei 
| - ff j u‘ die 
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642. Eehens⸗Herrlichkeit. 

Die wichtigſte Frage in Anſehung der Lehens⸗Herr⸗ 
lichkeit uͤber Guͤter, die auſſerhalb Landes liegen, be⸗ 
trifft den Gerichtezwang, wovon ich oben, ©. 621, 

gehandelt habe... W 

Veraͤuſſerung der LebenssHerrlichkeir. Da die 
Lebens = Serrlichkeit in dem vollftändigen Eigenthume 
des Lehen. Seren ift, fo kann allerdings behauptec werden, 
daß er biefelbe, der Regel nach, auch ohne Vorwiſſen 
des Vafallen, veräuffern koͤnne. Hiermit ſtimmt auch 
ſowohl das fächfifche (212) als ſchwaͤbiſche Lehen 
‚Recht (213) überein, und macht nur die Einfchränfung, 
Daß das Öber- Kb toider Willen des Bafal« 
len, nicht an einen ſolchen veraͤuſſert werben dürfe, 
der von geringerem Anfeben und Würden wäre, als 
der vorige Lehen» Herr; aledann würde der Lehen 
Mann verlezt, und hätte alfo freylich ein Recht, einer 

ſolchen Beräufferung zu widerſprechen. Ausgleichem. 

Grunde muß der Bafall, bey einer vorhabenden Ver⸗ 
aͤuſſerung der Lehens⸗ Herrlichkeit, auchgebärt iverden, -, 
wenn er ein befonderes Intereſſe dabey zu zeigen were ' 
mag. Doc) wird Diefes allemahl nur eine Ausnahme 
von ber Regel ausmadyen, folglicdy wird aud) dem Va⸗ 


- 


fallen die Lafl des Beweifes obliegen, daß ibm indem 


vorfommenden Falle ein Recht zum Widerſpruch zu: 
ſtehe. Die Vermuthung ift deshalb gegen ihn, weil 
derjenige Lehen Herr, der in Die Stelle des abgeben: 
den tritt, eben Die Pflichten gegen ihn übernimmt, wo⸗ 
mit ihm der vorige Keben- Herr verwandt war. Alle 
feine Rechte bleiben ungekraͤnkt; der Lehen: Merus 
bleibt nad), wie vor beſtehen; der nee Lehen-Herr 
muß den Bafallen im ruhigen Beſitze des Lehen- Gn- 
ces laſſen, und fich gegen ihn als einen treuen Lehen⸗ 
| W J Herrn 
(810) Cap. as (Cap. 27 in ber Senkenh. Ausgade). Cap. 54 
1 (Gentenb. 56.) — | 
... 03) Cap. 74 nach Schilter. (35 ach Goldaſt; 9 nach Senkenb.) 
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Herrn beweiſen. Wollte ihm etwa fein Vorgänger | 


mehr Rechte übertragen, ats er fetbft hatte, fa wuͤrde 


dieſes anfich ſchon ungültig feyn. Im longobardiſchen 


Lehnrechte (14) wird zwar geſagt, daß K. Konrad II. 

den Lehen⸗Herren die Veraͤuſſerung ihres Rechtes, wi⸗ 
der Willen der Vaſallen, verbothen habe, daß aber 
dieſes Seſetz in dem mailaͤndiſchen Lehen⸗Hofe nicht 


gelte, wenn nur das Lehen nicht an einen Geriugern 


weräuffere werde. In einer ander Stefle (875) wird 
diefe Verordnung des K. Konrad wiederhohlt, und 
ausdrüdligh gefage, daß ein Lehen- Herr das Lehen, 
ohne Bewilligung der Vafallen, an niemand veräuf- 
fern ſolle. Diefe Stellm find aber vielmehr als Zeug⸗ 


niſſe eines Gefchichrfchreibere zu betrachten, daß eine 


foldye Verordnung von K. Konrad zwar vorhanden, 
aber nicht angenommen. worden mar; Daher diefer Fall 
allerdings aus den angeführten Stellen des ſaͤchſ. und 
ſchwaͤbiſchen Lehnrechtes um fo mehr entſchieden wer⸗ 


\ 


. den kann und muß, als dieſe Entſcheidung auf Grund« -, 


€ diein der Natur der Sacheliegen, beruhet (8'6), 
wahr Pre Nach 


(814) IT, F, 343 6. t. 4. J 
(819) IL, F. 55, $. > 
6816) Ueber dieſe Kedits  Brage 
a“ oh. Ma 


ud folgende Stteitfchriften 
achiulefen: 1° ; 


f 
ich. Martini Gedanken, ob 


und-in wiefern des Lehenmannes Einwilligung, bey einer 


van dert Lebnsteren vorgenommenen Der uferung feine 
- Dbereigenthums, — ft 2. T. W. Wulf 
Beweis, Daß ein Lehnoherr fein Dbereigenthümsrecht ohne 
Einwilligung des Bafallen nicht veraͤuſſern könne. 3.5.08: 
Martins fortgefegte Gedanken... Widerlegung der 
Meinung, daß ohne Des Vaſallen Einmillieung das Obereis 
genthumerecht nicht verduffert werden Dürfre. F Eb. Defl. 
jmente Fortfeß. der Gebantın ... . Von der Gültigkeit des 
longob. Lehnrechts in Entfcheidung diefer Stage. -— 
Dieſe xier AbhanMungen findet man in Zepernicke 
—5 ic. Th. 2, N. 20 — 23, ©. 226, fgg. wieder abs 
8 f ‘ 


‚Dabin gehört auch: Jo. Fr, a Treiesleben Aig. de mu. 


lef 
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tatione domini in [ubfeudis imperii absque conlenfw . 


- yallılli invalide, 
I . n \ 
. j 9 . , vo 
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642. - Eohend = Helichkeit, 
- Die wichtigfte Frage in Anſehung der Sehens - Herr» 


lichkeit über Güter, die aufferhalb Landes liegen, bes 
‚trifft den Gerichtszwang, wovon idy oben, ©. 621, 


gehandelt habe. . 


Deräufferung der Lehens ⸗Herrlichkeit. Da bie 
Lebens Herrlichkeit in dem vollftändigen Eigenthume 
Des Lehen⸗Herrn ift, fo kann allerdings behauptet werden, 


daß erbiefelbe, der Regel nach, auch ohne Vorwiſſen 
. des Bafallen,. veräuffern koͤnne. Hiermit ffimmt auch 


ſowohl das fächfifche (212) als ſchwaͤbiſche Lehen: 
‚Recht (813) überein, und macht nurdie Einfchränfung, 
Daß das Var , toider Willen des Vaſal⸗ 
Ien, nicht an einen folchen veraͤuſſert werden dürfe, 
der von geringerem Anfehen und Würden wäre, als 


der vorige Lehen⸗Herr; alsdann würde der Lehen⸗ 


Mann verlezt, und hätte alſo freylich ein Recht, einer 


ſolchen Beräufferung zumiberfprechen. Aus gleichem. 
- , Grunde muß der Bafall, bey einer vorhabenden Ver⸗ 


aͤuſſerung der Lebens: Herrlichkeit, auchgebärt werden, _ 
wenn er ein befonderes Intereſſe dabey zu zeigen ver⸗ 
mag. Doch wird diefes allemahl nur eine Ausnahme 


von ber Regel ausmachen, folglidy wird aud) dein Va⸗ 


fallen die Lafl des Beweifes obliegen, daß ihm in dem 


vorkommenden Falle ein Recht zum Widerfpruch zu⸗ 


ſtehe. Die Vermuthung ift deshalb gegen ihn, weil 
derjenige Lehen: Herr, der in die Stelle des abgehen 
den riet, eben die Pflichten gegen ihr übernimmt, wo⸗ 
mit ihn. der vorige Lehen» Herr verwandt war. Alle 
feine Rechte bleiben ungekraͤnkt; der Leben: Nerus 
bleibt nad), wie vor befteben; der nelte Lehen⸗Herr 
muß den Bafallen im ruhigen Beſitze des Lehen - Gu- 
tes laſſen, und fich gegen ihn als einen treuen en 

‘ errn 


8 (310) Cap. a5 (em. a7 iR der GSenkenb. Ansgade). Cap. 54. 
) So.) 


EEenkenb. | . 
813) Cap. 34 nah Schilter. (35 hjach Goldaſt; 9 nach Seukenb.) 
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Lehens⸗Herrlichket. 6 
Herrn beweiſen. Wollte ihm etwa fein Vorgaͤn 
mehr Rechte übertragen, ats er fetbft hatte, fa vor: 
dieſes anfich ſchon ungültig feyn. Im longobardifch 
Lehnrechte (214) wird zwar geſagt, daß K. Konrad 
den Lehen⸗Herren die Veraͤuſſerung ihres Rechtes, 
der Willen der Vaſallen, verbothen habe, daß a 
dieſes Geſetz in dem mailaͤndiſchen Lehen⸗Hofe ni 
gelte, wenn nur das Lehen nicht an “einen Gering 
veraͤuſſert werde. In einer andern Stefle (815) w 
diefe Verordnung bes K. Konrad wiederhohlt, & 
ausdruͤcklich geſagt, daß ein Lehen- Herr das f 
ohne Bewilligung der Bafallen, an niemand verä 
fern ſolle. Diefe Stellen find aber vielmehr als Zei 
niſſe eines Gefchichrfchreibers zu betrachten, daß.e 
foldye Verordnung von K. Konrad zwar vorhand 
aber nicht angenommen, worden war; Daher Diefer 8 
allerdings aus den angeführten Stellen des fächf. ı 
ſchwaͤbiſchen Lehnrechtes um fo mehr entjchieden w 
. den fann und muß, als diefeEntfcheidungauf Gru 
Saͤtzen, diein der Darum ber Sacheliegen, beruhet 0 | 
j Sa | 


> 


’ 


URL. 


(819) IL, F. 55, 9. 2. 
816) Jeder dieſe Rechts⸗Frage find folgende Stteitſchri 
- nachnlefen: 1Joh. Matth. Martini Gedanken, 
—  mb-in wieleen des Lebenmanues Einwilligung, bey e 
yon dem Lehnsherrn vorgenonmenen Verduſſerung fe 
- Dbereigentbums, ef ſey?. 2. T. W. Wut 
Beweis, daß ein Lebnoherr fein Obereigenthumsrecht 
Einwilligung des Vaſallen nicht veraͤuffern könne. 3.5. 
Martins fortgefegte Gcdanfen.... Widerlegung 
Meinung,. daß ohne des Vaſallen Einmilligung das Ob: 
genthumsrecht nicht weräuffert werden dürfte. 4. Eb. & 
mente Fortfen. der Gedanken ... Non der Gultigfeli 
longob. Lehurechts In Entfcheidung diefer Frage. - 
Diele wier_ Abhandlungen ſindet man in Zepern! 
am, ic. Th. 2, N. 25 — 23, ©. 226, fog. wieder 
.. edtuckt. 
— Dadin gehoͤrt auch: Jo. Fr. a Freiesleben diſſ. de 
tatione domıni in [ubfeudis imperii absque canlı 
- vallalli imvalide, 
I: n \ 
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644, Lebens: Herrlichkeit, 


Nach gewöhnlicher Praris gelten daher auch folgende 
Säge: 1. Ben gegebenen Lehen-ift.die mailändifche, 
mit dem eat. und ſchwaͤbiſchen Lehei echte uͤberein⸗ 
fimmende Lehens⸗Gewohnheit gebrauchuch, nach 
‚welcher der Vaſall, ohne feinen Willen, zwar an kei⸗ 

- nen geringern, wohl aber an einen andern Lehen : Herrn 
"abgetreten werden kann. 2. Aufgerragene Lehen koͤn⸗ 
nen deshalb nicht wider. Willen des Bafallen abgetre- 


. ten werden, weil der Zweck der Auftragung und der . 


Lehens » Vertrag fh mu auf den benannten Lehen⸗ 
Herrn bezieht. 3. Die Abtragung ddr Lehens - Herr; 
. lichkeit darf überhaupt nicye zum Schaden des Vaſal⸗ 
len gereichen, weil die Lehens⸗Treue wechfelfeitig: ift. 


4 Der bürgerliche Ober » Herr kann in den Fall kom⸗ 
men, ein ganzes Land mit allem Zubehör, folglihauh 


mit der Lebens: Herrlichkeit, durch Friedens⸗Schluͤſſe, 
Buͤndniſſe 20. überlaffen zu müflen. . Hier wuͤrdefrey⸗ 
lich der Bafafl fich alles gefallen Laffen muͤſſen, was 
zur Wohlfahrt des States von dem bürgerlichen Ober: 

- Haupte für nöthig gehalten mird. Noch vor nicht lan⸗ 
ger Zeit ließ der Siebe zu Tefchen, Böhmen feine Le⸗ 
Fa s Herrlicyfeit über Schönbyrg ıc. an Kur⸗Sach⸗ 

en abtreten. 5. Die Wahl-Lapitulation, Art. X, 

$. ro, verbindet den Kaifer, die Lebens - Herrlichkeit 


über die großen Reichs » Leben, ohne Einwilligungdes - 


Reiches, nicht zu veränffern. -6. Will jemand, der 


etwas Pr Kaifer und Reich zu Lehen empfängt, feine - 


. , Unter: Lebens: Herrfchaft an einen Dritten veräuffern, 
fo muf es allezeic, wenigftens mit Bewilligung des 
Kaiſers, und wenn der Kaifer über das Lehen niche 
Reiches gefcheben. Ä — 

Gezwungener Verluſt. Wider Willen. des Les 


allein disponiren kann, zugleich mit Einwilligung des 


hen » Heren kann er feiner Lehens⸗Herrlichkeit verluſtig 


— werden: Erſtens, durch Felonie; denn Die Lehens- 
Treue ift wechſelſeitig. König Franz I. von re 
reich, 


[2 
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Lehens ⸗Herriichteiti. 645 

reich, beſaß Die Lehens-Herrlichkeit uͤber Flandern und 
Artois; als er num die Tuͤrken wider. feinen Vaſallen, 
Kaifer Karl V. aufgemwiegele hatte, wurde ihm in ei⸗ 


nem Mannen Gerichte die Lebens» Herrfchaft abge⸗ 
fprochen:: Gewöhnlich fälle in. folchem Falle Die Le⸗ 


⸗ 
/ 


'bens » Herrfchaft an den Bafallen; find aber unfchuld- 


ige Agnaten oder ein Ober⸗Lehen⸗ Herr vorhanden, fo 
kann diefen ihr Recht auf die Lehens-Herrlichkeit nicht 
entzogen werden. Zweytens zient Die Reichs; Acht 
den Verluſt der Lebens Herrlichkeit nach fidy. . Kein 


Vaſall darf einem Neiche - Hechter beyfiehen. Der 


ehemahlige große Kitchen ⸗Bann warsongleichen Fol⸗ 
gen; ſ. Th. XXXVIII. S. 438, fgg; jegtabermöchteer, 
ſelbſt das katholiſche Deutſchland, nicht mehr ſchrecken. 
Drittens, mit dem Abgange des lehensherrlichen Jans 
ſes, dem der Vaſall Treue zugeſchworen hatte, geht 


die Lehens⸗Herrlichkeit nicht ohne Unterſchied auf die 


Allodial = Folger über. s kommt hier darauf an, 


ob das re g:3eben, oder aufgetsagen war. Mur 


in jenem Falle Finnen afle und jede Erben in det Le⸗ 
bens- Hoheit fusccediren, bergeftalt, dag die zum 
Stats» Eigenthum gehörigen Lehen zur Stats: Ber: 
laſſenſchaft gefchlagen, die übrigen aber andern Allos 
dial⸗ Erben, oderdem Fiſcus, zu Theilmerden. Bis⸗ 
weilen enthalten die Leben: Briefe ſchan im voraus 


- Beftimmungen auf dergleichen Faͤlle. So heißt es 


3. B. in dem Lehen; Briefe, welchen Heſſen den In⸗ 


habern der Grafichaft Sayn ertheilt, daß diefe Leyen, 


wenn ber beffifche Manns: Srumm abfiürbe, vom 


Hauſe Sacyfen empfangen werden follen. Bey aufs 


getragenen Sehen fällt das lehensherrliche Eigenthum 


wieder an den Bafallen zurüd. Denn der freye Ei- 
genthümer hatte fein Frey⸗Gut nur dieſem Lehen⸗Herrn 
zu Lehen aufgetragen; und die Veraͤuſſerungen, fo 
wie die Entfagungen werden nicht anders, als einfchrän- 
Fend, ausgelegt, Aus dem Zwecke der Lebens - Auf 

en Ss . ; tag 


Br 
\ 


646 Lehens⸗ Hertſchaft. Eehen - Hof. 


tragung, wodurch nur ber Lehen» Herr und feine recht⸗ 
-  möäfiigen Lebens -Folger, aber fein Dritter, die Lehens⸗ 

Hobeit erhalten follen, erhellet ſchon diefes ſtillſchwei⸗ 

gende Reſervat des Vaſallen. Endlich kann die Pas 

"hens » Herelichfeit auch durch Verjährung verloren 

geben. - 

3 ben HR. Hiberlin Aeperrotinm zc. 3 Th. S. 327, fgg. 

KLehens⸗Hertſchaft, f. den vorhergeh. Art... 

‚ Kebens Hof, Lehn: Aof, Lebens : Hof, Lehnss Hof. 
1. Der Gerichts⸗Hof eines Lehen» Heren, vor weichem 
die Lebens - Streitigkeiten abgethan, und die Lehen em⸗ 

pfangen werden; die Leben: Tafel, Lebens Rams 
mer, Lehns⸗Kammer, Lebens Curie, das Le⸗ 

* bene: (Bericht, Curia feudalis, Forum clientelare, 
Tribunal benehciarium; fe. Cour feodale. Deſſen 
Kanzeiley , die Lebene:Aanszelley, mie welchem Rap: 
men aber auch mohl Lehen- Höfe Fleinerer Lehen⸗ Her . 
ren belegt werden. ' on | 

a. In einigen Gegenden auch ein Bauer - Hof, in’ 

fofern er ein Lehen eines andern iſt. Ä 
n dee eriten Bedeutung ift demnach der Leben 
Hof, dasjenige Collegium, welches die Gerichtbarfeit 
des gehen heren in flreitigen und nicht ſtreitigen Les 
hens⸗Sachen ausübt, 100 die Lehens⸗ we an 
delt werden, und unter welchem die Vaſallen ohne 
Ausnahme fehen. Man nannte ihn auch ein Reben: - 
Geding. Diefes Gericht beftand vormahls aus bem 
Lehen: Herrn felbft,; ‚oder deflen Statthalter und Vi⸗ 
cario, (der auch zuweilen SofsRichter, Achens 
Richter, auch Lehen: Propft hieß), und aus andern 
ebenbürtigen in ber Gegend-und zu der. Curie angefef- 
fenen DBafallen, die man Pares curige narmle, und 
zuſammen gemeiniglid) 12, wenigſtens 7 Perfonen 
ausmachren. Diefe Verſammlung von Lehen Rich« 
gern, weil fie in dem Schloffe des Lehen⸗Herrn gehals 
een wurde, uͤber alle Lebens: Sachen richtere, un | 

Ä anf 


f 
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Lehens⸗Hypothek, ſ. Lebens: Pfand. 


PER Echens · Iubult. 47 


die dahin aehär Sachen behandelte ieß- alſor der 
Edafing er Gen Reid) — und Lehens⸗ 


— oo der fanmelte ehemahls der Kaiſer die Reiche» 


Zürften, und die Landes» Herren befeßten ihren Lehen⸗ 
Hof mit ihren Mannen. Jezt werden bie Lehen⸗Hoͤfe 
mir Raͤthen des Lehen⸗ Herrn beſetzt. Es iſt Aus-⸗ 
nahme von ber Regel, wenn hin und wieder noch Pa- 
"res curiae drfordert werden. : Reidss: Leben: Hof 
iſt jezt der Faiferliche Reichs» Hofrarh. Die Neiche- - 
After.» Lehen haben ordentlicher Weife ihren Lehen 
‚Hof, in erfter Inſtanz, bey ihrem unmittelbaren Le 
en-Hern. Die landſaſſigen Lehen gebtren por bie 
‚ Lehen’; Berichte des Landes, weiche gewoͤhnlich den 
 Babmenkehen, Aammer aber Lehens⸗Ranzelley⸗ 
uͤhren 
Einige Gedanken über die Bellen Einrichtung | 
eines Lehen: Hofes, ſ. oben, S 
Unter der Benennung Lehen⸗ Be begreift man 


. uhr wohl die ganze Anzahl der Vaſallen, die zu dem 


Lehen » Gerichte des Lehen «Seren gehören, und mie - 

ir Gütern von ihm belieben find. agt, 

der Fuͤrſt⸗ ⸗Biſchof von Fulda, det * von or⸗ 

a einen ſtarken Lebens Hof, d. h. er hat eine 

"grobe nzahl —— die vou ihm Güter und Pers 

&inenzien zu Lehen frage 

Lehens⸗ Sobeit, ſlehe Lens— ———— | 

Bebens : Sobeits: Rechte, ſ. im 


S. 12 5 
Lebens. Auldigung, ſ. Gebene Alice” 3. 


* 


Lehens⸗ medion ober Ineorporation, ſ. oben, 


4. 

Lehens Indult, ‚Anftanbekeiefr Goͤnntsbrief, 
Gottabrief/ Guͤnſtigungsbrief —— — 
dultzettel, Urlaubsbrief, — feudale, iſt, 
wenn dev Lehen Herr dem Vaſallen Friſt zur Erneuer⸗ 
ung der Belehnung Genege lur eure) giebt; —* | 

beſon⸗ 


- 


befondre mich die Urkunde, worin dem Vaſallen dieſe 
Friſt ertheilt wird Lehens Indult genannt. Es 


beſteht demnach derſelbe in einer Verlaͤngerung der 


Friſt, binnen welcher die Inveſtitur erneuert werden 
muß, Hierdurch unterſcheidet ſich Her Lehens⸗ Indult 


‚ von andern Skuͤcken, ‚mit welchen derſelbe doch öfters 


permechfele zn werden pflegt. Am beiten laͤßt ſich bie 
Sache durch Unterfcheidung folgender Fälle faſſen. 


Wenn der Fall eintritt, daß die Erneuerumg ber. ‘Ber 
Nlehnung geſucht werden muß, und ber Bafall iſt he⸗ 
reit, die Belebung imerhalb der Zeit, binnen welcher 


folchye der Regel nach gefuche werden fol, zu empfan⸗ 
gen, fo kommt derfelbe diesfalls bey dem Lehen- Herr 
fehriftlich ein, und bitter um die Belehnung. Dieſe 
Schrift, . worin ver Bafall um die Belehnung bitter, 


wird Anfinnungs s Zettel, ober Lebens - Sinn- 
ung (genannt, Iſt nun der Fall fo befchaffen, daß - 


der Lehen- Herr den Supplikanten als feinen Bafal- 
len anerfenme, fo giebt ee demfelben ein fchriftliches 


Zeugniß, Daß er um die Belehnung gebührend gebe⸗ 


“ten babe, und diefe Urkunde wird Much : Schein ge- 


nannt, Iſt aber der Fall fabefchaffen, daß der Lehen⸗ 


Herr den Bafaflen nicht anerfennen will, fo kann gleich« 


wohl der Vaſall ein fchriftlicyes Zeugniß, moraus er: 
'heflet, daß er um die Erneuerung her Belehnung 
örig gebeten habe, verlangen, und biefe Urkunde heiße 
ein Recognitiong- Zettel, Geſetzt aber, der Vaſall 
wäre jest noch nicht bereit, Die Ermenerung ber In⸗ 
veſtitur zu fuchen I muß derfelbe binnen der zur. 
Erneuerung der Vele nung vorgeſchriebenen Zeit, ben 
‚dem Lehen⸗ Herrn um Friſt, ober Ferngein dieſer 


Zeit bitten, Die Schrift, worin dieſes geſchieht, heiße 


ein Indule s Geſuch; und auch hier kommt es wieder 
darauf an, ob der Zehen: Herr ben Vaſallen ale * | 
en 


— — - 


derſelbe ſich bey einem folchen Eollegig zur Beobacht⸗ 
9 u ss”. 


— | 
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chen agnofcirt, oder ob dieſes nicht iſt; im erften Falle 
erhält. derfelbe die Prorogation, und die Urfunde,\ . 
worin diefelbe ertheile wird, wird ein Indulc:Scyein 
genannte. In dem feztern Falle aber kann ber Bafall 
unm einen Recognitionss Zettel bitten, "damit, went | 
der Streit für denfelben entſchieden wird, derfelbe um 


deswillen, weil er weder um Die Renovation der Inveſti⸗ 


. tur, noch Prorogation der zur Erneuerung der Inve⸗ 


ſtitur vorgefchriebenen Zeit, gebeten hat ‚einer Felo⸗ 


nie nicht möchte befchuldiget werden. Hieraus ergiebt 


fich, daß diefe Dinge unter fich gar verfchieden find, 


obgleich folche nicht immer gehörig von einander unter 


fehteden werden. Defters wird diefer Indult⸗ Schein 
auch Winch: Schein ober Muth⸗Zettel genannt, ob⸗ 


gleich diefe Benennung unfchicflich ift, ihdem diefelbe 
voraus fegt, daß der Bafall um die Belehrung wiels 
Nic) gebeten habe, welches doch im dem Falle, wo ein 

Indult⸗ Schein gegeben wird, nihrift. 0 
Won dem Sndult- Schein ift der fogenannte Digi , 


lanz⸗ Schein, wenn man die Sache genau unterfucht, 


weſentlich unterfchieden. Oefters Fann es gelücben, 
daß ein Collegium, welches eine Lebens. 
. macht, bey eingetrerener Beränderung bes Lehen⸗Herrn 


urie aus⸗ 


von dem neuen Lehen⸗ oder Landes⸗Herrn noch nicht 


conſirmirt worden ift. Go langebiefesnicht gefchehen 


ift, kann auch ein folches Collegium feine Belchntin 


ertheilen, folglich kann auch ein Bafall bey demfel- 


ben weder die Belehnung felbft, noch einen Indult⸗ 
Schein fuchen. Weil aber die Ordination oder Confir- 


mation eines foldyes Collegii ſich leicht verzögern kann, 
und bierburch die Zeit, binnen welcher Die Beiohn⸗ J 
ung geſuchet werden muß, voruͤber gehen, in ber Folge 


aber dem Vaſallen der Vorwurf, als ob derſelbe in 


Erfüllung feiner Obliegenheit fich etwas habe zu Schul» 


ben Fommen laffen, gemadyt werden Eönnte, fo pflegt 


ung 


WByens⸗Indult. 
ber Lehens; Obliegenheiten anzubiethen, und das 
keſtat, welches derſelbe diesfalls erhält, wird Vigi⸗ 


13: Scheingenanut: Eben dieſes pflegt zugeſchehen, 
nn das Domınium directum unter mehreren ffreitig 


. Der Sindult» Schein hingegen kann nur von dem= ' 


igen ertheilet werden, melchem dag Recht die Be⸗ 
nung zu ertheilen ganz unſtreitig zuſteht. 


Die Urfachen, weshalb ein Lehens⸗Indult ertheile 


werden pflegt, laſſen fich nicht alle angeben, und - 


kommt hierbey auf das Ermeſſen des Fehen - Herrn 
, welcher zwar nicht ſchuldig if, einer vom Vaſal⸗ 
ı bioß beliebten Berjögerung halber einen Lebens: 
adult zu ertheilen, doch aber bey einigen eintretenden 
ründen dergleichen Indulte nicht zu verweigern pflegt. 


zenn 3. B. der Bafallvorftelle, daßer die faudenten- . 


eider noch nicht habe zufammenbringen, oder daß er 
e alten Zehen: Briefe nody nicht habe Habhaft wer⸗ 


n Fönnen, oder daß er noch etwas zu feinem Vor⸗ 


eil in dem neuen Lehen- ‘Brief zu bringen hoffe, oder 
6 die Witterung zu der, um bie Delehuung zu em⸗ 
angen, vorzunehmenden Reiſe gar zu ſchlimm ſey, 
find dieſes lauter Urſachen, weshalb ein Lehens⸗In⸗ 
le bewilliget werden kann. | | 


Die Wirfung eines ertheileen Indultes iſt, daß 


r Bafall von,allen nachtheiligen Folgen, welche nach 
m Lehen» Rechte, mit der binnen der feſtgeſetzten Zeit 
che gefuchten Belehnung verbunden find, befreyet 
rd. Ueberdies wird die Ertbeilung eines Lehens⸗ 
adultes als eine Interims-Belehnung angefehen, 
dem dabey der Lehen. Herr und der Vaſall einander 


e Bafall dadurch alle und jede Rechte in Anfehung 
8 Lehens erhalt, welche demſelben durch die wirk⸗ 
he Belehnung zu Theil werden Eönnen, wogegen 
ch derſelbe ſich als einen getreuen Vaſallen reifen, 
0 un 


⸗ 


pen Lehnrechts⸗-Verhaͤltniſſe agnosciren; daher 


‚4 
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and alles und jedes, was einein Vaſallen gu leiſten ob; 


Siege, thun muß. 
Den Lehens⸗Indult iſt ein jeder, welcher die Ber 


* 
u . 


4‘ 


1) 


. 


Tehnung zu ſuchen verhunden ift, zu fuchen ſchuldig. 
Auch folche, welche in ber gefammten Sand ftehen, 
müflen, wofern diefelben die "Belehnung binnen der . 


beftimmten Zeit niche fuchen Fönnen, ‚um Indult bit⸗ 
ten; befonders aber ift der Bormund verbunden, für 
den Pupillen, welcher Alters halber, ‚die Belehnung 
noch nicht empfangen Fan, Indult zu fischen; fiebe 
auch oben, S. 509. Ferner Finnen Indult fuchen: 
Stifte, Klöfter, Corpora und Univerfitäten, bis ſie in 


-  Beftellung eines gemeinfamen Echen-Srägers einig ges 


worden find; und weiter bie 


ajorennen‘, in dem 


Jahre, feitdem fie bie Muͤndigkeit erlangehaben, — -. 
Das Recht einen Lehens⸗ Indult zu geben, ſteht, 


der Regel nach, nur dem Domino directo, oder dem 


Prodomino, zu, doch finden ſich hiervon Ausnahmen. 


So wurde in dem mormſer Reichs⸗Abſchied, vom 


J. 1521, $.4, dem Reichs⸗Regimente Macht ge 


en." Die Reichs: Verwefer Eönnen auch Indulte 
geben, "und der Reichtz⸗Sofrath, im wa I der 
gemeinen Reichs -Lehen. Ben landfäfligen Lehen ge- 


vuͤrt diefes Recht der Manns Bammer, dem Les 


ben: Propfie, der Lebens: Luiie, dem Mann⸗Ge⸗ 


richte, der Lebens: Ranzelley, oder der Regierung. 


t 


Ehedem, da der Lehen-Mann fein Lehen verdienen 
mußte, wurde nichts für den Indult gegeben, In 


dewm Lehens-Stilder mitelern Zeiten find die Ausdrüdes 
„Se wären gewohnt ihr Lehen mit dem Leibe zn verdienen, 


Ahr Blut aufsufegen, und daher mit andern Gaben Billig 


„zu verſchonen,“ fehr gewöhnlich. Heut zu Tage aber 
ift diefes ganz anders. Da der Lehen: Kerr durch den 
Indult dem Vaſallen Dispenfation und eine Gnade 


erteilt, fo hat man in neuern Zeiten, befonderg meil 
⸗ u on | bie 


/ KG 


‘ 
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geben, ein Jahr fang Indult und Erſtreckung zu ges , 


⸗ 


W 


v 


6522 Eechems⸗Indut. 


die Ritter⸗Dienſte abgekommen ſind, ein ſogenanntes 
Indult? Beld, welches der Vaſall für die Ertheil⸗ 
ung des Indultes bezahlen muß, eingefuͤhrt. Im 
Allgemeinen laͤßt ſich von der Groͤße deſſelben nichts be⸗ 
ſtimmtes angeben; es richtet ſich meiſtens nach der 
Obſervanz, welche der Lehen⸗Herr, ohne eine Unbill⸗ 
igkeit zu begeben, nicht uͤberſchreiten kann. Uffen⸗ 
bad) de Judicio .aulico, c. 11, 9 4, ſchreibt: 
„Wenn ein Indult gegeben wird, fo iſts, wenn es Churs 
„oder Fürftliche Lehen feun, von jedem Monat XV, wenn 
„ed aber Gräfliche oder Freyherrliche, alsdann monatlich 
„X Gulden. Wer ein Eremtiond- Privilenium hat, giebt 
„nichts.“ Siehe auch Churmainziſche erneuerte 
Reichshofraths⸗Tarordnung, a. 1659. 

Da, wie fchon gefagt ift, ber Lebens: ndufe ein 
Beneficısm, melches der Lehen - Herr dem Vaſallen ers 
zeige, enthält, fo pflege berfelbe nicht von Amtswe⸗ 
gen. und von freyen Städentercheilt zu werden, ſon⸗ 


bdern der Dafall muß darum bitten. Doch ‚leidet Die: 


fer Sag in Deuefchland, in Anfehung der geößern . 


Reichs⸗-Vaſallen, gegen welche, wofern diefelben die 
Erneuerung der Belehrung binnen der gefeßten Zeit zu 
fuchen unretlaffen haben, man nicht gern nad) der 
©trenge verfahren will, oder fann, eine Ausnahme: 


denn folchen Reichs - Bafallen —* auch, wenn die⸗ 


ſelben nicht um Indult gebeten haben, dergleichen doch 
von Amtswegen und von freyen Stuͤcken gegeben zu 
werden, wie Moſer, im Tr. von der T, Lehnsverf. 
B. 1. C. 9, $. 15, fag. dieſes mit Benfpielen bewie- 
fen. ' ” 

Das Geſuch um den Jndult kann mit folgen- 
der Formul geſchehen; „Wie ich mich nun meiner 


„Schuldigkeit erinnere, in rechte nerfehener. Zeit die ' 


„Reben gebührend zu ſuchen: fo werde ich gleichwohl 
„porjezt. wider Willen Daran verhindert, Bitte dem⸗ 
"nach diefe meine Anmeldung in Gnaden auf: und ans 


 pzunehmen, zur wirklichen Lehensempfängniß aber, - 


„in 


1 


„in Erwegung erſt angefaͤhrter Behinderung, noch auf 
„ein Jahr Indult zu geſtatten, und darüber gewoͤhn⸗ 
„lichen Indult⸗Schein ertheilen zu laſſen. Ich werde 
„nichts deſto weniger. mich inzwiſchen, als Deroſeiben 

.  „gerrenen Vaſallen, in unausgeſeztem Gehorſam ers 
»weiſen, auch alles dasjenige thun und leiften,, was 


„einem getreuen YVafallen obliegt und gebührt.“ 


Hierauf antwortet dann der Lehen: Herr: „Ertheilen 
„Dir auf dein Suchen und befchehene Vorftellung fols 
„chen Indult; jedoch. dergeftalt und alfo, daß du anges 
„lobeft und sufageft, in aller Maaß Uns von wegen 
„solcher Zehen verpflichtet zu feyn und Zu gewarten, . 
„als ob du die Lehn wirklich empfangen, und die Ei⸗ 
 „despflicht gethan hätteft. Und magft Du alsdann die 
„Lehen gebrauchen, als ob ſie dir verlichen wären,“ 
Deutſche Encyklopaͤdie, 17 The Col. 367, fg 
Scheidemautel Repertorium x. 2%. 8 513, fas. 


Lehens ⸗Inveſtitur, ſ. LehensEmpfang, oben, 
©. 499. 


\ 
’ 


Kebens; Jurisdiction, f Leheno» Gerichtbaͤrkett 


oben, ©. 598, fgg. 

Lehen · Rammer, Lebens: Kammer; f. Lehen⸗Gof, 
oben, S. 646. 

Lehens⸗Kanzelley, Lehns s Ranzelley, Lehens⸗ 
Ranzler, f. oben, unter Lebene-Departement, 
= 45 2 ; Achens 2 -Einkänfte, S. 475, fgg. und Lo 

en⸗Hof S.6 

gehen. - Kleid, f. oben, S. 499, Anm. 

„Reben Alepper, f. Klepper⸗ Reben, ‚oben, ©. a7. 

> Reben: Leute, |. dag Folgende, 

re Man, Lebns: Wenn, Lehens⸗ Mann, 


Lehns » {lamn, im Plural die Lehen⸗Maͤnner, 
Dominus feudi utilis, Beneficiarius, Cliens Feudara- 


rius, 'Vafallus, Vaflus; Fr. Client, Feudataire, Hom- 
mager, derjenige, weiche von einem Andern Guͤter 
oder Zachen zu Lehen hat, welcher die Lehens⸗Pflicht 
abſtatten muß, oder waͤcher Lehens⸗P Pflichten neh 

: af! 


Lehens-Inveſtitüur. Kxhen- Mann. 653 
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656 Lehens⸗Matrikel. Lebens: Mündigfeit, 
an flatt des Lehen - Syeren- den Borfig haben, weil er 
fonft in feiner eigenen Sache Richter gewejen wäre. 
Man findet in der Gefchichte und in deu Urfanden- 
Sammlungen Beyfpiele genug, daß auch greße Fur- 
ſten fich miicht gefchämt haben, in ihren eigenen Sa⸗ 
chen vor dergleichen Lehen » Gerichte, worin ein Vaſall 

ſtatt ihrer prafidirte, zu erfcheinen. Gemeiniglich hat 

: ein folches Gericht aus ı2 Perfonen beftanden; eine 
Zahl, diebey den alten deutſchen Gerichten fehr ge 
wöhnlidd war. In den mehreiten Yändern won 
Deutſchland, wo die Macht der Fuͤrſten die Eand- 
Stände unterdruͤckt hat, ift diefes Lehen - Gericht von 
gleihmäßigen Lebens» Benoflen (auch find fie Be 
‚fellen im Leben genennt), laͤugſt eingegangen; doch 
findet man foldyes noch in einigen geiſtlichen Ländern, 
auch noch in der Pfalz, Würtemberg, Jülich, Cleve, 

- bey der Reichs - Ritterfchaft, u. ſ. w. 
Auch bey den großen Reiche » Lehen war vormals 
Das Sürften » Recht (Judicium Principum) üblid), 
welches ebenfalls Curia Parium war, Veffeh telle jet 
der Reichs⸗Hofrath vertritt. 

Lehens⸗Matrikel, ſ. Lehens⸗Buch, oben, S. 423. 

Lehens⸗Melioration, f. Leheno⸗Verbeſſerung. 

Lebene: Miindigfeie. Lehens⸗ maͤndig iſt derjenige 
. der ein ſolches Äiter erreicht hat, vermoͤge deſſen er ich 
perſoͤnlich belehnen laſſen, und Lehen. Dienfte leiſte 
kann. Dieſe Lehens⸗-Muͤndigkeit iſt von iprem Ge 
genftande nich ju trennen; ein mündiger Bafall iſt 
desmegen noch nicht von der Allodial⸗Vormundſchaft 
befreyet, bis er dag Alter. der gemäpnli en Bolljähr: 
igkeit erreiche hat. Das ſchwaͤb. Lehnrecht (318) ſagt: 
„Afhdes Jarezahl ift drizehen Fahre und feche Wuchen, : 
„von ire Beburte. Und will der gerr das nüt enberen, 


‚der. Ime Lehen foll liben, fine Frunt muͤſſent ime eb 
" ‚ . . un . 


. a) Sawab. Lehur. Cap. se; 9. 4 fi 
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Lehens Muͤndigkeit. ' 657° 


„nen Voͤrmunt gen, der deme gerren antwurte für das 
„Rint in Lebenrechte und eg zu veriprechende wars 
„fin bedarff. Der Vormuhr folantwursen für das Kint 
3 „nuge das.würt Eins und zwanzig Jore alt, und des 
RKints Vormunt fol auch ‚des Herren Man fin“ 
"Das fächfifche Recht (39) fagt: „Obwohl. ein Kind  ' 
. 7. „zu feinen Jahren zu Lehnrecht Fommen ift, fein rech⸗ 
u „ter Vormund foll ihm doch an feinen Guth vorftehen 
„zu feinem Gewerb.“ 
Nach dem longobardiſchen Lehen: Rechte ift der 
junge Bafall im vierzehnten Jahre lehensmuͤndig (40); 
ddie büngerliche Muͤndigkeit aber erhält er erſt im achts 
zehnten Jahre (3°). Das deutſche Recht unterfchei- 
det Lehens-Mündigfeit, Cides- Mündigfeit, - amd 
Gerichts⸗Muͤndigkeit. Lebens:mündig war der Va⸗ 
fall, wenn er dreyzehn Jahr und fechs Wochen zu⸗ 
rücfgelegt hatte ($22); eidesmändig, um Zeugniß ab- 
zulegen, war er im vierzehnten Jahre (223); gerichts= ° 
muͤndig, d. i. faͤhig, ſeine eigene Wirthſchaft zu ver 
walten, wurde er im Ein und zwanzigſten Jahre (). 
| | . Dee 
a9) gist, Landr. B. 1, Art. 23. Saͤchſ. Lehur. Cap. as. 
. 25 . 


un 820) II. F. 45. 


- (a1) II. F. 535. Der Kanzler Ludewig, im ſeißer diff,de 
aetste degitima puberum, bat im 4 Cap. die longebards 
ifchen Auddial: Gefepe mit den Lehens⸗Geſetzen verwechſelt. 

iefer Jrrthum iR fo deutlich einzufeben, als der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen den Geſetzen bes Rotharis, und den Bers 
erdnungen, Avelche erſt lauge bernach Die cgrolingifchen, 
fräntifchen, Tächfifchen und ſchwaͤbiſchen Kaiſer den Ipms 
bardifchen Wafallen gegeben haben. 


h 

3 

e 

& “ 

Fr 7 @a0) Saͤchſ. Lehur. Art. 28. Schwaͤb. Lehur. Gap. se; f. 

f ‘ A Eap. af. en Lhitprandus, L. 2, 8 §. 107, —* —* 
—F „Eſt Sıxonum mos laudandus, quatenus annum poſt. 

" ' „unum atque dugdecimum nemini militum bello de- 

% - „elle conziugar.** 

® 

s 


(823) Schwaͤb Lehnr. Cap. st. 
a Saͤchf. Lehnr. Gap. 22. 28. Ehmäb. Lehur. Kap. 50 
nv » 992, J 


t 


:$, Haltaus Gloſſar. Germ, 
Def. technol. Br. LXIX Th. Tt 
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8 Eehens⸗Muͤndigkeiit. 
Der heutige Lehens Gebrauch hat bisweilen Die Lehens⸗ 
Muͤndigkeit bis zur eigerglichen Bolljährigfeit verzögert. 
In dem herzoglichen Sadıfen ift die Lehens-Muͤndigkeit 

Aufſechszehn Jahr geſetzt. In Kur⸗Sachſen heißt es: 
„Wenn ein Vaſall in Rur⸗Sachſen achtzehn Fahr alt 
„it, und alſo ſchwoͤren Kann, ſteht es ihm frep, ober 

yſich belehnen laſſen will, der Vormiund aber giebt des⸗ 

„wegen das But noch nicht in ſeine zaͤnde. Doch kann 

„der junge Vaſall die Belehnung aufſchieben, bis an das 

„Ein und zwanzigſte Jahr. Hat er dieſes zuruͤck gelegt, 

. : „läuft.ihn: noch eine jährige Srift, welche aber perem⸗ 
„ „toriſch iſt.“ a 

. . In Anfehung minderjähriger Vafallen, melche 

Reichs-⸗Lehen befigen, verordaet die Wahl: Eapitu« 

lation, Art. XI, $. 5 und6: „Wannauchein Rurfürft, 

Fuͤrſt, oder fonft ohnmittelbarer Stand und Lehenmann 

:. „088 Reiche mit Tod abgehet, und minderjährige Lehenes 

Erben five puberes, five impuberes, hinter ſich verläßt, fo 
„toll der Vormünder, oder die Vormündere, nach angetre⸗ 
"tener wirPlichen Adminiftration der Tutel und Luras 
„ist, ihr der Minderjährigen, von den Reich haben⸗ 

“ sden Regalien und Leben innerhalb Jahr und Tag 

„wirklich fuchen, und bey der darauf folgenden Belehn⸗ 

-„ung das gewöhnliche Juramentum fidelitatis ablegen, 

* „und die Bebühr entrichten, an welche deren Yormünzs _ 

„der Empfangung und eidliche Verfprechung die ins 

" „derjährige felbften nach erlangter Pubertät und reipe- 

„Aive Majorennitaͤt dergeftalt geburiden feyn follen, als 

wenn fie Minderjährige, berühtte Regalicn und Le 

"„bhen, nach übernommener Regierung felbften, empfans 

„gen, und den Kehenseid erftatter hätten. Dagegen 

„rollen und wollen "Wir fie, Minderjaͤhrige, nach er⸗ 

- „langter ihrer Pubertät oder Majorennitaͤt zu ander⸗ 

 „weitiger Empfängniß folcher Lehen und Hegalien, 

'" „wie auch Leheneide, nicht, viel weniger einer doppels 

„ten oder weitern Entrichtung des Lehentaxes anhal⸗ 
„ten, fondern fie bey obgedachter erfter, Denen. Vor⸗ 
„mändern ertbeilten Belehnung, ‘allerdings laſſen.“ 

‚Diet. Herm,. Kenunerich di. de maiori p inch ‚am agtate, 
I ayando wiela principum Anjatur, Lipl, 1714. rec. 


.. 
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* 
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Jo. Pet, de Ludewig diff. de aetare puberum et maiorum 
regum, principum, clientum, fuhditorum. Hal. 1725. 
Cur. Fr. Gerftlacher conıment, de ınaiori ſtatuum imperiä, 
. serate, antiguilkma, anti qua et hodierua. Fri, es 
” . 175 ° . " —8 ⁊ 
Hru. 5. R. Bis erlir Repertorigum 2c. 3 Ch S. 232, fſgs. 
/ Man vergleiche übrigens den Art, Lehens⸗Vor⸗ 
mmmöfchaft. 
- Kchenss Muthung, Recognitio feudi, Petitio inveſti- 
turae, ift eine Rechts-Handlung, wodurch der Vaſall 


» 
‘ 


feinen Lehen Herrn um die Belehnung geziemend er , 


ſucht. So oft die Belehnung erneuert werden muß, 
"fo oft muß alfo der Vafall das Lehen murben. 
Heut zu Tage nur ein Mahl; voralten Zeiten aber drey 
Mahl. Im ſchwaͤbiſchen Lehurecht, Cap. gr, heißt es: 
„LLach des Vaters Tode kummt der Sun, inner Yore 
„und Tage zu finen Zerren, und büttet ihme fine mans 
„ſchaft mit gefalden Händen, und gang yme alfo nohe, 


[1 
.. 


„als er ftatt, dao er in gereichen möge. - Sizzet abe 


„der Gerre, fo foll ee für In Enuven. sEttliche Inte 
: „fprechent, er’ folle dam Zerren die hende wegen; de 
„iſt nuͤt. Wenn als der serve ftet oder finer, und der 
„mann vor im ftet, oder Enivet, fo weget fich aller fin 
. „Kip und auch die gende. Alfus foll der Man fpres 
. „chen fo er fins gutes mit gemven henden gert. geret 
„Ich vordre an uch fo geton gut, ale ich mit recht an 
- „uch bracht han, und biet auch darumb mine mans 
‚„ichaft eineft, anderft, drepftunt, und fint Das uwer 
„Man mine gesuge.“ 
Die Lehens-Muthung wird Inder Form eines Brie⸗ 
„.fes an den Fehen- Seren gerichter, in weichem, nach 
“ gewöhnlicher Anrede, die Beranlaffung diefes Schrei« 
> bens erwähnt, das Lehn benennt, und endlich die Bitte‘ 
"m die Belehrung und um einen einftmeiligen Much 
, Schein angehängt wird, nebft gewöhnlicher Courtoiſie, 
Datum und Imterfchrift. z. B. 
Da durch den am 9 Sept, dieſes Jahres erfolg⸗ 
i zten Todesfall meines Oheims — N. N. deſſen 
„Lehnguͤter — N, N. auf mich oerfället find, und 
„meine Pflicht mit fi) bringt, bey Au, — als meir 
a =... 132 » zum 


“ 


660 ., - . Lehend«Murhung. 


„nem (gnädigften\ Kehenheren, in göfenmäfiger Zeit 
„um ernenerte Belehnung (untertbänigft) amzufıs 
‚ „eben: fo ergebt an Eu. — meine — Bitte: 
„(göchftdiefelben) wollen — geruben, einen Tag 
„zır Ablegung des Hehenseides anzubersumen, 
„and mich, mit gedachten Lehnguͤtern — N. N, 
„von neuem zu belehnen, einſtweilen auch den ger 
„wöhntichen Muthfchein, ſodann aber die foͤrm⸗ 
„lichen Lehnbriefe gnaͤdigſt ausfteuen zu laffenzc.“* 
Die Lebens : Murbung der Thron s Lehen 
muß jederzeit in einem von dem DBafallen eigenhändig 
-unterfchriebenen Schreiben an den Kaifer geſchehen. 
Die Bevollmächtigten libergeben fodann auch noch eine 
eigene Supplif, darin.fie um Zulaffung ihrer Perforien 
zu Enpfangung der Belehnung bitten. Auch bey den 
- Eleineren Reihs> Lehen dringt der Reichs-Hofräth 
Darauf, daß die Lehens-Requiſition unter eigener Un⸗ 
terfchrift geſchehe. | | 
... Wenn der. Lehen- Herr nicht befondere Rechts 
Grunde wider den Bafallen beweifen kann, ift er vers - 
bunden, dem Gefuche feines Bafallen zu witfaßren, 
‚ihm den geberenen Much Zettel, oder auch auf Ver⸗ 
langen einen Indult⸗Schein (f. oben, ©. 649) zu er: 
-theilen, und den Belehnungs⸗Tag anzufegen. Erdarf 
auch wider Willen des Bafallen,. feine Neuerungen 
anfangen., noch fie auf ungewoͤhnliche Art befchmeren, 
oder durch Andere, befchweren laflen. - an 
- Bey dem Reichs: Hofrach wird der Muth⸗Schein 
oder Muth Zettel in Form eines Extractes aus dem 
.Protokolle ausgefertigt; . ßß. 
„I. Ponatur die von dem gern N N. übergebene 
Kebnrequifition [ub praeſ. ı. Jen. nup. ad alla. 
2. Detur, luco petitse recognitionis, extractus proto- 
u colli &c on 
: ° Ben den Lehen- Höfen deutſcher Fuͤrſten wird der 
Mich: Zettel ganz kurz auf folgende Art ercheilet: 


 „Dens 


⸗ 


v 
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E Demnach bey fihrftlichens Lehnhofe allhier auf 


0 


[3 
— 


„weiter nicht anſuchen, dadurch dann Unſere kaiſer⸗ 


„tödtlichen gintritt N. Sert N. N. die Lehne N. N. 
„gebührend gemuthet: als iſt ihm daruͤber gegen⸗ 
„wärtiger Muthſchein bis zur naͤchſtkuͤnftigen Be⸗ 
„lehnung ertheilet worden. Sign-N.N.&c“ 


‚Sn der Reichshofraths ⸗Ordnung, Tit. 3, 6. 13, 


wird Folgendes desfalls verordnet: Dieweil auch die 
yrecognitiones, Muthzettel, fo von den Protokolliſten 
„den Parteyen, auf gefchebene Lehnsmuthung, biehkt 
. „auegefertigt,; in dermaßen Mißbrauch gerathen, daß 


„folgendes die Lehenbrief aus der Reichafanzeliep ers 
„bebt werden, ‚wie auch die Agenten und Procuratores, 
„wann fie die Maͤngel und Abgang der Lehensrequifls 
„tion und nächften Anverwandten in gewilfer praͤßgir⸗ 
„ter Zeit von Monathen zu ergänzen, gerichtlich bes 
„Ichieden werde, nichts defto weniger foichem nicht ° 
„nachFommen, und wohl zumablumeinige Belehnung 


„liche Reichslehenregiftratur in eine er un 
FULL 


„ordnung geſteckt wird: hierum foll Unfer Ke 


i 
„rath in obigen und andern dergleichen Faͤllen Unterm 


"„Reichshoffiscali, Darwider fein Amt unnachläßig zu 


„gebrauchen, erinnern laſſen.“ 

Formulare von Bitt⸗Schriften um die Belehmung, 
findet man in Neumanus Formularbuch des Reichs⸗ 
Proceſſes, Re. zor; in Lünigd Corp. jur. Feud. 89H. 3, 
©. 1014 — 1024, und in des Freph. v. Cramer Syh. 
proc, imp. $. 1371. — 


Conr. Friedlieb de petitione renevationis invefiiturae; ein 


Anhang zu ſ. epmunenr, aualyt. ın conſuei. feudi, Ro- 
Noch. 1677, 4. ‘ 0 * 
Ge. Obrecht dilf. de petitione invefliturae, in der Samml. 
feiner Differtariontn. u . 

39, Andr. Dannefen Gutachten: ob ben Lebjeitem eines 
Zehnträuers, welcher feiner Dienſte entlaſſen worden, Das 
Lehn geniurhet werden müfle? in feiner Syllogn Opusculo» 
zum miuurum. ' 27 5. 


Hrn. HR. Häbertin Repertorium x. 3 Th. ©. 234, & 
® " N 


* 
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.. 1 


. 662 Lehens⸗ Nutzungen, Lehens⸗ Pertinenz. 
LLehens; Nutzungeñ, ſ. Lehens Sruͤchte, oben, 


. ©..592. oo | 
Lehene : Obereigenthum, f. Lebens : Serrlichkeit, 
oben, ©. 592. en | | 
Lebens: Drdnung, nennt man.entiveber die Lebens: 
I Solge; f. oben, ©. 576; ober die hin und wieder ein« - 
.. geführten Lebens. Befeze und Achens: Bebräuche, 
. & ens⸗ Pacta, ſ. Lehens⸗ BRevers. Ku 
: Kebens Parömien ‚oder -Sprichwötter, f. im Art 
- "Leben: Recht. u 
Lehens⸗Pertinenz, Lehens⸗ 3ubehdrung oderäntte: 
hoͤrde, Pertinentia feudi oder feudalis, Pertinenz, 
 . Pertinen; : Stüd oderZugehör,- nennt man dasjenige, 
ı. was als ein Theil eines Ganzen zubetrachtenift: Ger 
genuſtaͤnde alſo, die als ein fortdauernder Theil-eines 
Lehen⸗Gutes zu betrachten find, find Lebens: Per» 
>" "tigenzien, Perrinentiae feudales. Da dergleichen Zu· 
gehoͤrden eines Lehens fowohl.lehenbar, als, allödial, 
„.; feyn koͤnnen, fo bat man, um biefe Verſchiedenheiten 
kurz zu bezeichnen, die lehenbaren Zugebörben im La⸗ 
teiniſchen Pertinentrias feudales, die affodialen binges 
| gen Pertinentias feudi, genannt. Welche Sachen 
berhaupt als Pertinenzien anzuſehen feyn, lehren die, 
Alodial- Rechte; ſiehe Pertinenz; die Beflimmung . 
aber, ob ein Pertinenz⸗Stuͤck fehenbar oder allodial, 
» > und was bey. Xbfonderung berfelben ee ſey, ift 
der Gegenſtand, wovon hier die Kede if. 
Ä Giebt der Lehen : Brief eine hinlaͤngliche Auskunft 
über dasjenige, was als bleibende Zugehörde eines 
Lehens betrachtet werden foll, fo bedarf es dabey kei⸗ 
nes weitern Zeugniſſes; oft aber entſtehen Streitig- 
keiten, ob etwas ag Lehens-Pertinenz zu betrachten 
ſehy oder nicht, wo maͤn die Eutſcheidungs⸗ Gründe an⸗ 
+ bermärts auffuchen muß. In dergleichen Fällen muß 
‚ bie Natur der Sache nebft der Abficht und Beſtimm⸗ 
ung der Zugehörde in Betrachtung. gezogen, und mit 
j z . den 
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Eehens· Pertinemn: 1663 
den gemeinen und beſondern Lehens⸗Geſetzen, mil. 
dem Herkommen und der Analogie verglichen werden. 


Hieraus ergeben fich folgende allgemeinere Säge: 
1. Da im — Falle ine Sache nicht für 


ehenbar, fondern Rir alledial, gehalten wird, for gilt 
 biefes auch von den Lebens» Pertinenzien. .,- :: 


2. Wenn auch eine Sache Jahrhunderte ang in 


den Händen der Beſitzer eines Leben: Gutes. mar, fd. 


, Faun man ihre Lehenbarkeit, der Regelnach, Boch nicht 


vermuthen, wenn die Lehens-Beſitzer zugleich Stamm⸗ 
und Allodial⸗Erben waren. 


3. Was aber als urſpruͤnglicher Beftand: Theil u 
eines Lebens ermiefen werden kann, das muß auch fo 


nn" 


lange für ein lehenbares Pertinenz⸗Stuͤck gehalten 


. ‚werden, bis dag Gegentheil bewiefen if. . on 
4 Wenn burc) die Trennung einer Perrinenz von: 
dem Lehen, dem extern ein: geoßer Schade zugefügt, 
oder die Lebens» Sache, ohne diefes Zugehoͤr, wenig . 


oder gar nicht näglich feyn wurde, besgteichen auch, - 


wenn die Pertinenz nur für dieſes Lehen - Gut brauch: 
bar wäre, fo vermuthet man für die lehenbare Eigens 
ſchaft derſelben. | 

5. Ein natürlicher, in unbeweglihen Guͤtern 


— Pertinenz⸗Stuͤck deſſelben; beſteht aber der 


uwachs in beweglichen Guͤtern, ſo gehoͤrt er zu den 


Fruͤchten des Lehens, und iſt allodial. Der durch Fleiß 


\ 


| des Bafallen entitehende Zumachs ift nach den Örigd- 


Saͤtzen von Meliorationen zu’ beurtheiten. " Siebe 


“ _ Kebenie: Srücdyte. Lebens: Verbeſſerung. 


6. Man · vermuthet aud) für die Lebens: Eigens 
ſchaft, wenn ein unter einem gemeihfchaftlidhen Hab: 


‚men begriffenes Aggregat von Sachen (univerfiras re- 


zum) überhaupt ju Sehen gereicht wird, und die be: 


ſondere ſpaͤrtre Erwerbung der Pertineng nicht bewies“. 


fen werden kann. 
Tt 4 7. ESind 


RZ 
a 


beftehender-Zumachs eines Lehen-Gutes, wird ein fer 
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„17. Sind einige Sachen 'iin Sehen · Beiefe aus⸗ 
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druͤcklich als Pertinen; · Stuͤcke benannt, und am Ende 
die Clauſul: und dergleichen, oder er cerera ıc. hin⸗ 


| 2.1 zugefügt, fo,fann die Lebens - Eigenfchaft der nicht be- 


‚ wonnten nur alsdann vermuthet werden, wenn fie ent 


weder als Arten.unter die benannten. Gattungen gehoͤ⸗ 


“ren, ober gleich anfangs bey dem Lehen vorhanden 
waren. | 


Da die bloße Verbindung einer Sahe mit dem 


Lehen, und det: Bemeis der Pertinential « Eigenfchaft 


berfelben überhaupt, ‚nicht Hinreichendift, um auch auf 
Die lehenbare Eigenfchaft des Pertinenz- Stiufes einen 


ſichern Schluß machen zu fönnen; da auch aus der 


zum Gebrauch and Nutzen des Lebens gemachten Be⸗ 


.. ſtimmung einer Zugehörde auf bie Fehenbarfeit der⸗ 
. felben gefchloffen werden Eann: : fo wird zum Beweife 


erfordert, daß der Bafall zeige, 'er fen mie dem Per- 


tinenz- Stüde belehnt, oder es fen ale Lehen, von ihm 


oder dem Lehen: Herrn acquifitivifch verjährt worden. 


. Stın Falle der Belehnung kann die" Pertirrenz entweder 


ein gegebenes oder aufgefragenes Perrinenz ⸗Stuͤck 
feyn, in heyden, Fällen aber entweder gleich anfangs. 
bey Errichtung des Lehen» Bertrages über das Haupt⸗ 


.” ut, oder erft nachher, ſowohl ausdruͤcklich, ale ftill- 
ſchweigend diefe Eigenfchaft erhalten haben; daher fie 


⁊ 


3 


ſowohl aus dem Lehen-Briefe, als aus den Reverſalen 
und dem Eehens-Denombrerient bewieſen werden kann. 


Die Veriäheung muß nach den, in, den Artifeln: 
Unförmlihes Zehen, Lebens; Eröffnung und Les 
bens; Erwerb, vorgetragenen Grundſaͤtzen beurtheilet 
werden (35). - 

A rn Wenn 


(225) ab Engrlbrechten felect. obſervatt. fpec, 1, obf. 18. 
Pertinänuiae feudales quomodo pröbentur? Stryck de 
probalione pertinensiarum, Fıf, 168% .. mE 
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W Lehens⸗Rertinenz. 1665 
Wenn Die lehaubkare Verlaſſenſchaft, wegen Dian- 
2 gel an lehensfaͤhigen Erben, von einem Hauſe oder einer 
Linie abkomun, fo bleibe, der Regel nath, ulles, was 
nicht Lehen‘ oder lehenbares Pertinanz.- Stüd. ift, 
- ben Altovial-Exrben, in welchem Falle eine Abfonder- 
aung bes. Lebens vom Erbe vorzunehmen iſt. Siehe 
Lebens : Abfonderung. Es kann aberauch, beſon⸗, 
ders in reicheftändifchen Häufern, der Fall ſeyn, daß 
die Ailodials Erben ‚von allem unbeweglichen Eigen⸗ 
thume, folglid) auch Yon unbereglichen, nicht leben» . ° 
‚baren Lebens : Pertinenzien. ausgeichloffen merden, . 
wenn naͤhmlich Andere durch Verträge ein Recht auf 
‚Die. ganze unbewegliche Verlaſſenſchaft haben, oder 
wenn die unbeweglichen: aflobialen Pertinenz » Stüde 
dem Lehen auf eine ſolche Art einverleibt find, daßda- 
durch den Allodial: Erben ihre eigentlichen Rechte ent« 
weder völfig, oder zum Theil, erlöfchen. : Jenes ift 
. eine Wirfung mancher unter- Reichs: Ständen einge 
gangenen Exrb- Verträge und Erb-Verbruͤderungen; 
das leztere ift die Folge folcher Incorporationen, mes 
durch Fleinere Länder, Gebieche und Orte, mit einem 
groͤßern Lande dergeſtalt vereinbaree werden, daß fie 
—R Theile eines einzigen Ganzen ausmachen 
ſollen (2260). fe nun das größere Land lehenbar, ſo 
‚erhält der Lehen⸗Herr, wenn nun die Belehnung uͤber 
.„das Ganze genommen wird, an den demſelben incor⸗ 
porirten Stuͤcken daſſelbe lehenherrliche Eigenthum, 
Wwelches ihm in Anſehung des Ganzen zuiteßt, bie 
Clauſul mic allem Zubehoͤr mag in den Leben -*Briefen 
.. enthalsen, . und die Eleineren Stuͤcke vorher allodial , 
geweſen ſeyn, oder nicht. Ä u 
25 , Aus⸗ 


x 


4826) Gabr. Schieder diſſ. de.claufula invefliturse feudalis:-, 
cum pertinentiis, eiusque effectu. $.10. Alu/v. Fritſch 

.de um̃one et incorporatiöone bogorum'eıc. in ſeinen Ope- 
ribua, To. 0, P. 3, m.17 ©: 0... 
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BE 2. Behend- Pfand, 


nt -. X 
Acgsfuhrungen hierher gehoͤriger Fragen und Rechts⸗ 
Fäaͤlle hat Zepernid, im Repertor. iur. fend, unten der 
‚Rubrik: Pertinentiae feudales. S. 294 — a98, uach⸗ 
gewieſen. ! » Zu a . . _ 
Ge, Ad. Strap Centuria quaeflionum deciferam:"Quaennm - 
res feudales, quaenam allodiales ? 
Kic. Cph. Lyncker diff,. de bonorym allddialium in Yoada 
incorporacione, Jen, 169. ; F B 
Gothofr. Lud. Menken dılf. de probatioue pertinentiarum 
feudalium. Vitkb, 1723. - 
4eg: Gottl, Peternann dilf, de feparatione feudi et lodii 
pet&nda et'perficienda. Lipf, 1733. ' . .. 
Tho. Pet. Henr. de Tauſch ai, de vera veri altodii indole 
' atque natura. Dlarh, 1736. . . . 
Gorhafr. ud. Menken dill, de allodio eiusque [epararıone 
a fendo, Viteb, 1743. . J 
Die Lehnrechts Frage: Ob und in wie fern:in Faͤlen einer Ab⸗ 
fonderung des Lebns vom Allode die auf des erſtern Grund- 
und Boden zur Zeit Diffen Anfalls fienende Bebäude zum 
gehn oder And gehören? ermogen von Ad, Siegm. Phil. 
0. Somlen f. in Hagemann's und Günther's Archiv 
fir die theoret. und pract. Rechtogelehrſ. 3Th. (Brſchu. 
1789, gr. 8.) & 104 — 135. un : 
Bofte, über Die Sondernng reichshdndifcher Staats, und Pri⸗ 
vat/⸗Verlafſeuſchaft Goͤtt. 1790. 
Eart Ferd. Hommels Vertineng, und Abfonderungd: Res 
aifter, herausgeg von D, Bottfr. Lade; Winkler. 
+ Fuͤnfte verbeff: und farf’verm. Ausaabe. £pz. 1794 8, 
Hen H. R. Häberlin Repertorium ıc- 3 Th. ©. 235, fg$- 


Siehe auch Lebens Derzeichniß. :. , 


Lebens: NPfand. Ein Pfand kann man fich in zwey⸗ 
facher Beziehung mit einem Lehen verbunden denfett. 
. Erftens , wenn dem Bläubiger ein Pfand-Recht in ei⸗ 
ner Sadye beftellt, und er mit diefem Pfand- Rechte 
in berfelben belehnt wird. Hier wird alfo der Glaͤub⸗ 
iger, in Ruͤckſicht des ihm ertheilten und zu * ge 
reichten Pfand - Rechtes, Bafall, und eim ſolches Le⸗ 
ben nennt man Pfand: Zehen, 'Feudum pignorati- 
tium; f. oben, ©. 328. Es fann aber auch ein Va⸗ 
ſall feinem Gläubiger fein Lehen verpfänden, wodurch 
dieſer, ohne Belehnung;, ein bloßes Pfand» Recht auf 
das Lehen erhält, Iſt diefes zugleich mir dem einge⸗ 
raͤumten Beſitze verbunden, fd ift es eig Lehens⸗ 
Zn 0..707. Pfand 
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Lehens⸗Pfand. ‚der 
Pfand in engerer Bedeutung (Pignus feudale, Feu- 
| - dum’oppignoratum); wo nicht, eine Eehens⸗ Sypos 
„thek. Hierbey bat ber Gläubiger Fein Lehen - Necht 
und keine Lehens⸗Verbindlichkeit; er Aſt bloß Pfand: 
ZJInhaber des Lehens, aber dieſe feine Befugniß iſt allo⸗ 

dial, und er beſitzt fie nur bis zu feiner Beſriedigung. 
Von dem Pfand⸗Lehen habe ich bereits oben gehan⸗ 
delt; bier iſt vom verpfaͤndeten Lehen, oderwom 
Lehens⸗Pfande, die Rede. en 
.ESowohi der Lehen: Herr; als der Vafafl,- kunn ein 
> - Lehens: Pfand errichten. Jener, wenn er fein Iehen«. _ 

‚bereichen Gigenehunn an der Vaſallen oder aw. einen 

Dritten verpfaͤndet; Biefer,' wer er’ dem Lehen⸗Herrn 
oder einem Dritten ein Pfand - Recht an feinem Rutz. 

Eigenthume einräumt. Da die Berpfändung..eine 
bedingte Veräufferungift, fo folgt, daß alle Diejenigen, 
» ‚welche ein Intereſſe dabey haben, folglich der Lehen⸗ 

Herr, die Lehens-Vettern, Mitbelehnten :g. ihre Ein» 
will ng bag. geben. müffen. Bey Kirchen⸗Lehen 
ſind die Dom-Capitel, in fofern fie bey Weräufferuns 
gen der Stifts-Guͤter befragt werden muͤſſen, um ihre 
Einwilligung zu erſuchen, und ſelbſt der fandes: Here _ 
kann da, wo die Landes» Gefege erfordern, daß afle- 
= &rumdftüde gerichtlich verpfändermwerden müffen, vers . 

langen, daß die Lehens-Verpfaͤndung nicht wider feis 
"nen Willen gefhebe. — u 
- Daß longobardifche Lehen-Recht macht einen Un⸗ 
terſchied zwiſchen Ertheilung eines Lehens⸗Pfandes 
iu engerer Bedeutung, und einer Lehens⸗Hypothek. 
— Jene erklaͤrt es nicht allein für ungältig, toenn der Te: 
7 benherrliche Conſens ermangelt, fondern es feßt fogar 
"2. De. Strafe ber Berwirfung des Lebens darauf (877); 
diefe hingegen erflärt es bloß für nichtig. Dieſen Un⸗ 
terfchied hat man aber in Deutfchland nicht angenom⸗ 
J men. 
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-(827) II, F. 42. II. F. ae. $. olt. IL, 55. princ, 


N 


- 


1 


.. ur, 
. 668 \ Legend Pfand, | ı 
. mes Hier macht ber Mangel ber ‚I en 

Einwilligung die Handlung bloß ungültig (220), befom- 

ders, ba in dem erſtern Falle nicht mehr, als in dem 

lestern, zu Beeinträchtigung der lehenherrlichen Rechte 
| geldicht. ‚Eben diefes gilt auch von der autichret⸗ 

iſchen Berpfändung fowohl, alsvonderjenigen, welche 
eum- claufula conitiruti puffeilorii gefchiept. Hier 
muß dee Glaͤubiger nur vorfichtig feyn, daß der Ba- ° 
fall die Lehens - Pflichten genau erfülle,: damit der Les 
hen» Herr Feine Gelegenheit befomme, ‚das Lehen für 
verwirkt zu erklären; denn wenn dieſes gefcheben, 
und das Lehen an den Lehen⸗Herrn zuruͤckfallen ſollte, 
ſo wuͤrden freylich, bey ermangelnder lehenherrlichen 
Einwilligung, die Rechte des Glaͤubigers an dem Le⸗ 
hen nicht wirkſam ſeyn. 

‚Die Einwilligung des Lehen⸗Herrn zur Verpfaͤnd⸗ 
ung ift buchftäblidy und firenge auszulegen. Dies 
folge fchon aus dem Rechts⸗Satze, daß Entfagungen 
feine ausdehnende Auslegung erlauben; es ſtimmt 
aber auch mis den Lehens-Geſetzen und der Praxis 
überein. SHierans folgt: 1. daß eine ſtillſchweigende 
Einwilligung ohne wichtige Gründe nicht vermu⸗ 
het werde (#29). 2. Daß, wenn die Perfon des 
Glaͤubigers benennt iſt, die Verpfaͤndung an nie: 
mand anders geſchehen kann. 3. Daß, - wenn 
der Landes « Herr die ‘Bewilligung. zur Verpfaͤnd⸗ 
ung nicht im Lehen.- Hofe, oder mit der Clauful: 

: g » Wir confentiren nicht allein ale Landesherr, fondern 
- „auch als Lehnsherr,“ ertheilt, noch Fein ee 
En fiber 


(9) Jus Feud. Alemann. c. a1. 26. 155. Juscael, art, 23. 

* 27. 28, Seryk de cautelis contraet. Sect, 2, c. 4 
. 14. 

(829) Schrader de fendia, P. $, c.-ı1, n. 33. Stryk diff, de 
hypotheca taoita in feudis germ. Y a. Jo. Guttl. Siegel 
prob!. an hypoiheca tacita in feudo debito feudali con- 
ssahatur?: on 
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wuͤligung atıf beftimmte Zeit ertheilt worden feyn, fo 
‚Fann der Lehens⸗Conſens nicht aufweitere Zeit erſtreckt 
werden, wenn der Gläubiger nicht etwa noch vor Ab⸗ 


lauf des Termines eine Klage desfalls anhängig ge⸗ 


macht, der der Lehen: Herr den Termin prorogirt 


bat (3). 5. Auch bleiben den Lehen⸗Herrn, unge⸗ 
achtet feiner Einwilligung, alle feine lehenherrliche 


Rechte. Wille Aflicten muͤſſen ihm, nach mie vor, 
eleitfet werden. Dies will die bey lehenherrlichen 


“ „fern lehnherrlichen Rechten unbeſchadet“. 6. Hat 


etwa der Lehen-Herr feine Einwilligung zur Veraͤuſ⸗ 


ſerung des Lehens gegeben, ſo kann daraus nicht ge⸗ 


folgert werden, daß ſie auch zur Verpfaͤndung ertheilt 


worden fen (332). 


De, erwähnter Maßen, die Einwilligung des Le⸗ 


ben - Heren ſtrenge auszulegen ift, fo Fannfie, der Re⸗ 


* nach, nicht vermuthet werden. Weder das deut⸗ 


e mo das longobardiſche Lehen -Mecht fagt etwas 
vom ftillfchweigenden Unterpfande (Hypotheca tagita 
in feudo); dennoch aber ift durch die Praris, fo wie 
auch Durch ver iedene befondere Reheng - Ordnungen, 
„z. B. in Meflendurg, Pommern, Laufiß ze. ein ſtill⸗ 
ſchweigendes Lebens - Pfand in folgenden Fällen ein⸗ 
geführt. 1. Hat es der Leben: Herr felbft in Anfehung. 
. des⸗ 


(330). Berlich, p. 2 concl, 29, n. 74, $. 12. Carpzov, P-2» 
. con. 23, uf. 27. ⁊ ? 
(831) Carpzov: ib. def. 24. Hertiut de iaribus ex pacto oer- 
9 tenvpore incluſis, leot. 3, 6.9. Ge. Ad. Schubert diſſ. 

e conteuſu temporario dominı directi in hy poıhechm 


fendalem. Ca/p. Achat, lieck de conleulu feudali, 


8.9. 3a. 
0832) lo Bernh. Cpk. Eichanann diſſ. de confenlu domivi di- 
rectı in alıenationem feudi dato, in eilıs oppignoratio- 

. "mem non exteudende. Fısl, Car, Fr, FF als 


. Lehens⸗ Pfand. 669 
licher Conſens vothanden iſt (9°). 4. Sollte die Be. 


nwilligungen gewoͤhnliche Elauful: Jedoch Uns 


en, 1370. 
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0 gelarben folle. Im erften alle ift Die ausdruͤckliche 
Einwilligung bee Lebens : Bettern und Mitbelehn- . 


670 . Lehens⸗ Pfand. 
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besjenjgen, was ihm ber Bafall zu entrichten ſchuldi⸗ 
ift; Doch kann man dieſes Recht des Lehen - Heren au 
ausder Natur der Lebens - Herrlidyfeit herleiten, und 
als eine Folge des ihm vorbehaltenen Ober - Eigenthu- 
mes betrachten. 2. Kann ein ſtillſchweigendes Unter« 


pfand in. Anfehung der Zeheng » Krüchte vermuthet wer» 


deu. . 3. Auch find wahre Erb- und veräufferliche Le⸗ 
u ftillfchroeigender Hypotheken fähig, weil fie in 
eräufferumgs » Sachen bloß wie Allodial: Güter zũ 
betrachten find. 4. Einige befondere Leben « Rechte 
feben das Heuraths⸗Gut, welches der Vaſall feiner 
Tochter. ſchuldig ift, als eine Lehens- Schufdigleit am, 


- und geben ihr oder ihrem Öläubiger in fo weit ein flills 
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fchmeigendes Unterpfand auf das Lehen. 5. Wenn das 


eingebrachte Heuraths⸗Gut in das Lehen verwendet iſt, 


ſo hat die Frau oder die Witwe ein ſtillſchweigendes 
Unterpfand. 6. Auch vermuthet man die ſtillſchwei⸗ 
gende Einwilligung des Lehen⸗Herrn, wenn er einen 
Lebens» Bormund beftellt,: und dein unmündigen Bas 


fallen das Necht giebt, ſich an die Lehen⸗Guͤter des . 


Vormundes zu halten. 7. Wenn ein Bermalter 
herrſchaftlicher Gelder oder Fifcal-Güter, fein von eben 


dem Landes - Herrn herrührendes Lehen⸗Gut, zu defs 
fen Sicherheit verpfändet, fo Fann der lehensherrliche 


Confens um fo mehr vermuthet werden,. ba Das Les 


* Intereſſe dem Stats⸗Intereſſe untergeordnet 


eyn muß. 8. Dehnt man dieſen Sag auch auf bie 
erwaltung der Kirchen⸗Guͤter aus. 


Wo Lehens⸗Vettern und Mitbelehnte vorhanden 


ſind, muß man unterſcheiden, ob der erſte Erwerber 
das Lehen s Gut bereits verpfaͤndet babe, ober ob dieſes 
erſt von einem feiner Nachfolger geſchehen fen, oder noch 


ten gar nicht nochwendig, denn fie koͤnnen nicht mehr 
Rechte verlangen, als durch den erſten Erwerber auf 
| Ä Ä ft 
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| Expand Pfonb. or. 
find. Im zweyten Falle aber ift die 


‚Be sefommen fi 
Einwilligung diefer Lehens⸗Intereſſenten nothwendig; 
denn fie haben / bereits ein wohl erworbenes Recht auf 


das Lehen⸗ Gnt, und koͤnnen verlangen, daß fie es 


dereinſt, wenn Die Ordnung der Lehens⸗Folge ſie trifft, 
frey von Beſchwerden erhalten. Doch find ſolche 


Koften, welche nothraendig auf die Erhaltung des Le⸗ 


. heus verwendet werden mußten, allezeit Lehens⸗Be⸗ 


e ſchwerden, in Rüdjicht deren die ftilljchweigende Eins. 


- willigung derfelben eben ſowohl, wie in den im Vor⸗ 
. ergebenden angeführten Faͤllen, fo weit fie hierher 
: paffen, vermuthet wird (3). 

Verpfaͤndung eines Reichs Lebens. Einem von 


den Böchfien Reichs : Gerichten anerfannten Herkom⸗ 


\- 
. 


‚ Mitbelehuten, bisweilen auch in Anfehung eines Drit⸗ 


"men ‚zu Solge (330), kann zwar fein Reichs⸗Vaſall, 
- ohne Einwilligung des Kaiſers, ein ganzes Reiche 


Lehen. verpfänden, aber doch einen benannten. Theil, 
partem quantam (835); Uebrigens tft, in Anfebung - 


der Berpfändung eines Reichs⸗Lehens, eben das Rech⸗ 
. tens, was. bey. der Lebens - Beräufferung Statt findet. 


Wirkung eines Lebens: Pfandes, 1, für bei; 


Glaͤuviger. Die Perpfaͤndung eines Lebens fann 
ihre Wirkungen äuffern, in Anfehung des Glaͤubigers, 


des Schuldners, des Lehen: Heren, ‘der Aguaten und 


ten. 


z 


! 


- (833). J. L. E. Pattmann diff. de nevellie agnıtorym ſi- 


multaneeque inveflitorum' in feudi oppignorauonem 
confentieadi, Lpf. 1789, 4. 
(834) Cranner [yft. proc. imp. $. 2387, p. 672. -Gylimann 
Iymph. To. 4, vol. 3, .n. we. . ae . 
6835} Godofr. de Stockhaufen' dill, de iare Astibus imperii 
circa alienationem territorii competente, Erf. 1714. 
"Jo. Andr, Frommann difl, de oppignorarione feudorunma 
regalium a Gine cunleufa domiıA iitre et mo- 
ribus permifla, Tub, 16995 und in Mofer's di, wiſo. 
er pP. 49. Gundling de iure oppignorati torrxi- 
9. 98- u en 


⸗ 


,. ° , Lehens· Pfand. 
. In Anſchung des Glaͤubigers, find’ folgenbe 
dechts⸗Saͤtze zu bemerken. 1. Wenn alle Lehens⸗ In⸗ 
reſſenten eingewilliget haben, ſo hat der Glaͤubiger 
in Pfand⸗Recht, weiches nach dee Natur der Allodial⸗ 
zuͤter beurtheilt wird. Alle daraus entſpringenden 
oſſeſforiſchen und petitoriſchen Rechts⸗Mittel ſtehen 


‚m zu; er kann die hypothekariſche Klage gegen den Le⸗ 


ens⸗Beſitz er anſtellen, das Lehen⸗Gut gerichtlich ver ⸗ 


aufen laſſen, und ſich Daraus bezahlt machen (830), es 


rüßte denn ſeyn, daß ihn beſondere Lehens⸗Geſetze 


llein auf die Einfünfte und Früchte des Lehens ver⸗ 
riefen (837). 2. Der Regel nady erftrecke fich fein 
fandrecht auch auf die ruͤckſtaͤndigen Zinſen. 3. Iſt 
as Pfand nur wegen einer fubſidiariſchen Lehens⸗ 
Schuld beftelle, fo wird das Gut nicht eher Verkauft, 
is das Allodials Bermögen nicht zureicht; es müßte 


enn feyn, daß beſondere Landes» Rechte, wie z. B. 


1Kur⸗Sachſen, den Gläubiger ſogleich auf Das Lehen⸗ 
zut wieſen. = Der Gläubiger kann fein Pfand: 


< 


Recht, ohne Bewilligung der Lebens -nteweflenten, 


h einen Dritten abmweten (83%). 5. Ber Etäubiger 
mE zwar, der Regel nach, fobald er befriedige tft, 
j das 


(236) Nov. 4, c. a». Nov. 62, c. t, f. 3. Auth. Sed hodie, 
C. de obligat. et ac, Mſornher Ohll. forenſ. P, 1, 
obſ. 103. Ludelf ObſI. for. p. 3, obſ. 294. Boehmer 
Coufil..To. 3,.p. 2, roſp. 180. 181. - 


(837) 4. 3. in Böhmen, vermuͤge eines befonderun Neferipte vn 
R.teopold, ». & 192, in Lünig's Corp, * Feud. 
h. 2, ©. 210. Gail. L. ı, obſ. 117, n. 7. 


(839) Bochmer Obl, iur. fead, obſ. 13, de cefione hypothe- 
‘ cae fendalis absque domini coufenlu valida, Hommelii 
Oblectamenta, obf[. 3 Aemil. Ludw. Hom⸗ 
berg zu Dah: Ob ein Glaͤubiger fein mit Tebusherrs 
licher Einwilligung an einem Lehngute erlangtes Unterpfand, 
ohne anderweite Werwilligung des Lehnsherrn einem Drits 

ten abtreten könne? in den marburg. Beyer. &t. 2, N. ı, 


©. 197, und aus Dielen in Zeperuircks Addandl. aus 


dem Lehner, Th. 4, N.ı2, ©. 175. 
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"das on wirder herrausgeben; 
die Geſetze in Anſchung ber Bed MR dr Da 
. de: Lehen ein —— Mand⸗ Rechtge 
. Siehe Pfandfchaft: 
Virkung eines Lehens⸗ Pfanbie, u. in Auf 
: ung des & Hat ein Das 
| Sur geſetmaͤßig verpfänbet, fo wird er als ein Dfadd« 


”n 







. malen. Solite aber der Bafall das Guto 
aiusdruͤckliche ober ſillſchweigende Bewilligung des 
hen⸗ Harn verpfaͤndot haben, und alſo das Lehens⸗ 
fand nichtig fe feyn, fo kann ſich der unifchuldigeBiäub- 
gger doch an ens · Fruͤchee halren, und fich daraus 
»beßahlt machen, fo lange der Bafall und feine Defeen: 
Bann leben a Obgleich vie: Leheus⸗ V 





erpfünd: - 
als eine Veraͤnſſerung angufeben ift, ſo begeht, _ 
der Vaſall, ber fie hue en —8 — | 





⸗Herrn —— — keine Felonie, und kannfolg⸗ 
22 DD Sehen seicht ig rtlart wmerbeir (340), 
m hr eg 

‚ wie @}. gi 

ı Landen der Fall iſt 
Wirkung Lehens⸗ Pfandes, 3. In Aufeh⸗ 
ung des Achen : Herrn. Wem ein Lehen⸗Herr die 
ai :Erpens« Bern bewilligt bet, ſo muß ui 


.„ h 


N Jo, God. Bauer de —* —* abs ue nit 
*r — et —— iv el um fubältente, 
or 


J. F. 14, ©. 
hard oe. Kap. a . 
iryk * sit, ‚aune res pitnori — pt. %3 

". ynker reſp. 20 in f/ Berger P, a, ref 


9 
Hai J. F. c. 23, $. 11. Ds Gegent ei behaupten; * 
u de —8& ‚9, conch. 14, rag chrader d 


fendis, P.8, <.1, m. 238. Serim, Iynt, iur, fand, 6. * 
. 


aph, 9-0 . 
De, technol. Enc. —XR Un 


x 


. 
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Öl. Lebar En. Fi 


: uldn gemeinem Rechte betrachtet, wen, | 
* nr * Pr Sehen, ehe —— 
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"674 Beni: Pa... 
arch als daun aderfennen, mean daB Lehen‘ eröffket 

erben und an ihn zuruͤckfallen follte. Sat er aber 
nicht darrin gewilligt, und es.träte dieſer Fall ein, ſo 
brauche er die Schuld nicht einmahl aus den Früchten 
bes Lebens zu begabten. Auf feinen Fall darf aber 

Der Zehen ; Hert nicht weiter ‚als daß er ſich die 
— Beräufferung des Lehens zu — 2 des Glaͤub⸗ 


Hefallen.taffen muß. Er willigte bloß ein, da 


Sie Derpiinban gältig würde, aber nie. kaun er 
deshalb als Sulbft - Schuldner betrachtet werden; der 
Bläubiger kann ſich alfo gegen ihn feines andern 
tes, als befien, welches ibm au dem Pfande zuft 
bedienen. Alle übeigen lehens herrlichen Rechte bleiben 
2: Haher auch an dem Eutenach wie vor, und die Veraͤuſſer⸗ 
. mg deffelben kann nicht.andere Statt finden, als * 
“Bas Grundſtuͤck die Eigenſchaft eines Lehens 
Die Eenenerung ber Belebnung, und alle Pfl 
‚ meihet vorhet davon geleiftet werden mußten ‚ ieiken | 
» ‚bie: vorigen. 
. Wirkung eines Lebens: pfante⸗, 4 in Auf 
uamgber ebene: Deus und Maitbelehuten· 
Ya eng» Daten und Muh —— 0 She 
„aid nebft dem —2 Herru, ge⸗ 
* * en, ſo iſt Fein Zweiſel, daß fie abi 
a. inde bem —* verbunden bleiben, wenn iptien das Ler 
hen⸗Gut anfällt: „ Cefegt aber, der Le 
sicht eingewilliget, ſondern bloß die Agnasen und Mike 
Beiehnten, fo meinen Viele (14), Er die Verpfaͤnd⸗ 
ung auch in Anfehung ihrer nicht guͤltig ſey. Siefüh - 
sen an: die Verpfaͤndung eines Lehens fen ohne Iepens- 
errich e Einwilligung ganz und gar unguültig, folg« 
Ri Aue auch die Bewilligung der Agnaten , win 


Be ». Earpıev in def. £orenl. P. a, coafit, 46, def, 9. 
truv, ſynt. iur. fend. c, 13, ag, 15, Seruv. ‚lem, iur. 
feud. c, 20, $. 19. 


/ 


tms 6rs5 


8 auf bem nbeneherluben Conſens als das Haupt⸗ 
Erforderniß, gruͤnde, feine Wirkung hervorbringen. 
_ Man tonne weder ehe rfönliche noch: eine dingſiche 
Klage gegen fie State finden laſſen; bie erfle nicht, 
"weil fie nicht ut gefagt haben; Die zweyte nicht, weil 
das Lehen, o ohne lehens herrliche Einwilligung, mic fei⸗ 
- ner dinglichen Beſchwerde beleget werden koͤnne. 
| Hierauf antworten aber Andere (+2) ::der Mangelder 
lehensherrlichen Einwilligung mache eine ſolche Ber: 
pfändung nicht gänzlich unghleig; "Denn wert Man 
* auch zugebe, daß bag Lehen in Änſehung des Lehen: 
hen dadurch nicht verhaftet werbe, fo koͤnne fie 2 
andere Wirkungen haben, wodurch dem Lehen⸗H 
an ſeinen Rechten nichts verloren gehe, daher rauch 
“ deffen Einwilliging dazu, bafı bey Agnaten eine Ber 
bindlichkeic entſtehe, gar nicht noͤchig; die Fruͤchte 
des Lehens wären weniäftens dadurch verpfänder, und 
ver in die Verpfändung willigende Agnak bie ‚Schub 
, den daraus zu bezahlen verbunden. 
ne meifierhafte Abhandlung über bie ud, 
t worin bie Brände und Bepensr be nen 
‚ander abgewogen find, ſchrie RHoft. d. Braun, 


„ und lieh fe 1749. Im das Jen &. Der Erlang. 


einräden, aus weichen fie hernach in Zepernis Abh. 

a, td. Lehnr. Th. 2 7, S. 61, f. wieder ab euch 
* if, Er zergliedert die Halt: Frage in 3 iebens Fragen: 
1) Ob durch den bloßen Confens der. Agnaten die Subs _ 
Tanz des Lebens umterpfändlich afficiet werde, wenn 
„aud) der Leben: Sr indie Verpfändung des Les 





eat 


4) Banckbar, in nzeft. iur. cir. et fax. 1, qu. 
au  Mesias, p. 1 ae —8 D. + Lyn * AR g; 
‚naT- Beim. €. 6, 


ııy 3 
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676 CLehens⸗ Pfand. 
einer perſoͤnichen Verb indlichkert de uebetuehmaug errer 
fremden Schuld uötbig ſey; dieſe muͤßte Durch Conſtitn⸗ 
‚tion, —— Correal⸗Obliaation, oder auf ders 
33 et geſchehen, welches alles eine ausͤdruͤckliche 
rflärung feiner Willensmeinung vorausſetze, keineswe⸗ 
ges aber aus der-bloßen Einwilligung in die Verpfaͤndung 
oder Unterfchrift der Dbfigatiom gefihloffen werden Fünne. 
Hieraus koͤnne aber noch nicht gefofgert werden, def der 
Agnat zu gar nichts verbunden fen, ſondern ed. fen noch 
3) die Frage: ob nicht wenigiäene die Srüchte des Les 
. ben: Gutes Dem Bläubiger werpfänder feyn, wenn der 
Aqnat in die Verpfändung ‚gewilliget habe, und Zur 
J— komme, wenn es gleich an der lehensherr⸗ 
lichen Einwilligung ermangle? welche hauptſaͤchlich aus 
folgenden Grunden bejahet wird, weil aus der Berpfindbe 
ang dech wenisttend im fo fern eine Verbindlichkeit emts 
ſtehe, als die Berpfändung zu Recht beleben 3323 
Nnicht ganz und gar ungültig ſey. Eine Verpfaͤndang i 
. den Fruchten des Lehens ſey num ohne landesherrliche Ei 
dilligung zu Recht befländig (283): alſo ic. 
Bey allen dem verbienen aber doch immer diefenigen 
° Brände in Erwegung gezogen zu werden, welche Ar. g R. Ä 
Beſtohal, in f. Werke, Tentfchlande heutiges Lehn⸗ 
Recht, in ber zıfen Abb: 5. 8, ©. 282, f. für Deu 
— ——— bat, daß die Verpfaͤndung, ‚unter dem 
 perendgeiehten AUmßäuden,. nicht allein in. Anfehus * 
uͤchte gültig ſey, ſondern auch in Anſehung der 
‚ wenighens eine reſpective Verbindiichkeit für die 
SRitbebegssten wirke. Sie ſind Fürslich folgende: Wenn 
glei die Sigwilligung des. Lebens Derru von den Mitbe⸗ 
iehmten Sißtweilen goramdgefegt werde, fo folge doch nicht, 
daß ohne Erfolg diefer Einwilligung Die ganze Berpfänds 
2* erloͤſche. Die daher von den Mitbelehnten in der 
zu nehmende Einwendung fen eine Exceptio de iure 
‚tertis, Die nicht zu achten ep. Eine Sache fönne, wenn 
Re in Anfehung eines Dritten angültig fen, dennoch 
eisen Andern verbiadich ſeyn. Es u —— ab- 






‚(8) —* de cautelis contractuum, ſect. 2, e. 4 $. 13. 
Horn. iurispr, fend. c. 19, S. 3. Bauer de hypotheoa 
Feudali absque confenla aglaterum et Amultanay iave- \ 
Ritorum fu iente. . 
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Selma uud rehpefiive. Weiten "die Däitbelchusen Ihre 
Eiawilligatg auf den Fall, daß der Lehen⸗Herr nichtcons .- 
fentirte, ebenfalls wieder zurück nehmen, fo müßtenfie ' 
ich dieſes deutlich vorbehalten, und weil eine gegebene 
- Einwilligung fo lange für unbedingt gehalten werde, bis 
der Einmilligende firh eine Bedingung dabey ſtipultet has 
be, fo fen hier Die Vermuthung wider. bie Deitbelehneen, 
und fie gehören daher unter iehenigen, von denen ed hei⸗ 
fe: Interpretatio cantra eos facie qui elarius loqui de- 
, buillene, Es fey falſch, daß gegen fie feine perfönliche 
Klage Statt finde. Die Genehmigung des Eigenthuͤmers 
zu Berpfändung feiner Sachen für einen Andern, gehöre 
unter die Interceſſtonen; eine Ynterceffion aber ſey ein 
Vertrag, wodurd jemand Die Schulden eines Audern 
. Öbernimnt. Die Linwilligang des Lebens Herrn uud der 
Agnaten ſey eine folche Jaterteſſion; daher fomıme eb; 
daß, wenn ſie Franenzimmer ſeyn, Re dem S. C. Velleja- 
mo dabep entſagen muͤſſen. Es fen auch irrig, daß gegen 
. fie die diugliche Klage wegfalle. Die Verpfaͤndung ſey in 
Auſehung der Fruͤchte gültig, der Subſtan; halben hade 
fie wenigſtens eine reſpective Guͤltigkeit in —88 der 
itbelehnten. Dieſe stehen, wenn dad Lehenaufflefalle, 
. bie Rupungen, und können überhaupt Feine Nudirät, die - 
‚in Anfehung ihrer ermaugle, einwenden. . Alſo ſey die - 
Dingliche Klage ohne Widerfpruch, oo 
Es laͤßt ſich endlich auch noch der Fall denfen, daß 
das Lehen⸗Gut zwar mit Willen des Lehen⸗Herrn, aber 
ohne Bewilligung der Lehens⸗Vettern verpfänbet wäre. 
Hier mürben fie Feinedweges verbunven fepn, Die Lchends 
Pfandſchaft anzueffennen, denn fie fuccediren in Die Rech⸗ 
te, welche der erſte Ermerber auf Re gebracht hat, und 
bieihnen, ohne ihe Berfchuldeg, uud wider ihrem Willen, 
nicht entzogen werben koͤnnen. en 
Wirkung des Lebens : Pfander, 5. in Anſeh⸗ 
ug eines Drirten. Es koͤnnen auch bey einem Lebens. 
Pfande, RechtsVerhaͤlmiſſe eines Deitten in Be⸗ 
trachtung fommen. - kann und muß erft der Allo⸗ 
- bial» Erbe von dem: Pfand - Stäubiger ausgeklagt wer · 
den, wenn bie Lebens: Schaden fubfiviarifch fd. 
Auch kann eine. Perfon, die weher ausdrüdlid, a 
uw'z ill⸗ 


+ 
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‘ ſtillſchweigend in bie Lehens „Birfändumg 
iget hat, wenn die Ordnung der Lebens - Seerhenift A 
das zur Bezahlung einer Lehens⸗Schuld verka 
oder u an die dritte Hand gekommene Gut vetra- 
biren. Siehe Lehens Retract. 

Einzelne Ausführungen bier driger Materie, 
det mar in —— —— fead, unter 
ubrit: Hyporbeca feudslis, angezeigt. 

Andr. Kohl de oppignoratione foudi debicisgne ro quihus 


diſſ ie ignorasione feudi. Helmf. 1656. 
enn, Cie Gardes Ar —ãE feudi. Gryphiaw. 


——*—— Mylü di, de Oppignoratione feadoramı; ralıl. 
lorum ot infiramentarum feadaliam, Lipſ. 1347, 

neber die Wiebereintäfang verffäudeter 

Marek, Stein diff, de veluitione fendi oppignerati, Roũi. 

Jo, * fr oppaneger dilf, de iurs und foudum ab hafla 

itum, Lpf, 1712. 

Insbefondre was Reihe, stehen beiriffe: " 

Cubach disquif. Mit na et ditiones 

rs arbitrio tie oppi. oralen in y E naei di 2. acad. Vol. & 

Bed. Cpk, Henne Bulk, d 


de ea q. i. o. oixca — 
—— Gormaniao, eorumgne relnitionem 


Ge A 'yrer er progr. de liberiore principum imperiä 
ausm * ominum alionandi et oppigabrandi 


—X X. ——— Äepersorium 10.3 m. 6. 237, fü$- 


auch ohne biefefbe, mie der Vertrag eingerichtet it, 
wieder = Mast fuͤhrt das = 

Recht CXCVII, and das ſachſiſche, Mer. XXIX, zum 
. . ' ._ . | | E⸗ 


— — 


tippe Lejend, vfncht. 5 


Beweis an;- weil e⸗ aber einem ; verpfändetm 2A 
a der Beſchreibun nahe be et kommt, fo mächte 
"man es ande in die © fie ſehen Pönnen. Dice 
Fönnte man bie Denennung mil me Rechte eb 
.. nen eben beylegen , weiches d bee Vormund 
eines unmündigen Bafallen folangezu treuen Saͤnden, 
wie die Formalien in den damahligen heit Briefe 
‚Touten, —5 — bis der Unmuͤndige die Großjahr⸗ 
igkeit erreicht 
Lehen⸗Pferd, Rpaerd, * Pferd/ Lehuo⸗ 
ferd, dasjmige Pferd, welches ein Bauer jun 
ienft des Herrn fertig hält, der — wozu er 
in Krieges⸗ und Friedens⸗Zeiten zum Reiten ober | 
ſpann brauchen farm, ohne daß der "Bauer Pig em 
Herrn felbft zuführen u Siehe Aieppers Keben, 
oben, ©. 277. Ein —8 muß mit Dem Kite 
‚ters Pferde nicht verwechfelt werden. Lezteres erfor 
dert allemahl ein Ritter - Gut, und man verſteht darun⸗ 
ter die von ben DBafallen, wegen ihrer .befigenden Rit⸗ 
ter « Güter und abgelegten Lebens » Pflicht, zum 





Dienft des Lehen s Herrn fertig gehaltenen Pferde, um .. J 


mit ſolchen, dem Willen des Seren gemäß, nach Be⸗ 
finden Ritter⸗Dienſte zu leiften, oder diefelben mie 
Gelde zu vergüten. :; Siehe Ritter: Pferd, 
Be benden Fallen muß es mit einem Lehn⸗ ober 
.\ Wiep: ferde nicht verwechfelt werden. | 
Lebens : Dflicht, ⸗Pflicht. 1. Eine jebe 
Pflicht, toniche ber ‚Lehen. Herr und Fehens Diane 
einander zu leiften fi ſchuldig iſt, beſonders welche der 
Leztere dem Erſtern zu entrichten verbunden iſt. * 
ar der ganze Snbegei diefee Pflichten, ohne, . 


Plural. 
Die feyerliche Verficerung ber Treue des Per. 
en: Mannes gegen feinentehen- Seren, welche, wenn 
e vermittelft eines Eides geleiſtet wird, der Lebens: 
Eid Heiße; ohne Plural. een Pflihrleiften.. j 


r Siehe 


— —— - — — —— 


= 
. 


0 Lohehör Voriien. kechens: Pro, 

: ®& Leben Dienſte. Kebena: id. Kenne: 
. Beborfam, Bchen. € Treue: * 

— — : Doztion, ſ. Lehens⸗ Stamm. 


| Bebauo:Drnris, [.im Yır. Lehen Hache 
. Rebens : Drivation, f. Lehens⸗ Einziehung , ‚oben, 


—— 
— Proceffus Feuidalis,, iſt eine ganz be⸗ 
ſendere Art Des Proceſſes, oder rechtlichen Verfahrens, 
u weichen — die zwiſchen dem Lehen⸗ 
und feinen Lehen⸗Leuten, oder auch nur zwi· 
Pi biefen leztern felbit, entweder über die Lehen 
Guͤter, oder andere dahin gehörige Smeirigfeiten und 
Ungelegenbeiten, entſtandene Irrungen und Mißbel. 
igkeiten enefchieden und bengeiegen werden. 
<. + Die Mannen Gerichte hatten ehemahls ihreneige. 
ı en Proceß und befondbere ahrungs⸗ Art. So 
mußte z. B. der Beklagte drey Mahl vorgeladen wer⸗ 
den (+); diech Cie. : Helfer (Confecramentäles), 
Besen nach fongebardifchen echte zwoͤlf ſeyn muß- 
ten (345), konnte man beweiſen, welches man duode- 
- Kime manu inrare nannte. Auch war die -Neinigung 
den Zweykampf fehr gebräuchlich. | 
on Feyerlichkeiten diefes ebemapiiger Proceſſes, 
ſehe man das — a aan 114, und 
- dag ſachſiſche, 3 8., was Bernh. Fr. 
Lauhn, aus einem alte erbte in Zeperni’s » 
- Gamınlung sc. Ih. 4, Fr. 1, bat einrücten laſſen. 
Heut zu u t dee Lehens⸗Proceß, im Allge⸗ 
meinen, wien De onderes mehr. Auch find zu Be⸗ 
hauptung der Lehens⸗ amen keine beſondere 
. Klagen und Rechts. Mittel deſtinuut, Daher fie aus 
dem gemeinen bürgerlichen Rechte genommen x ), u 


‚(949 II. F. 4. $rn . I 
(245) I. F. 4. 8. 2. a. * F. 33. im Auf. 
(846: Göthofr, Str da agionibus mr Ho GE, 


petentibue, fe 1689. Taſp. Henr, Hora difl. de 
aclie ı 
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die gemahsen Gerichte Ordnungen 
* Proceß beobachtet werden te nicht etwa 





fondere Gelege oder Gemohnbeisen eines Le J 
Hofes etwas Eigenes fuͤr denſelben eingefuͤhrt ehem | 


Vieles davon kann man in Ludovici Minleituug zum 
Lehens⸗Proceß, wovon 1781 bie dritte Auflage, -zu 
. Delle in go erſchienen i t antreffen. 


it,  gefomempl 
Man vergleicdye auch die Yerikel;: Kebenss (Bericht. - 


Lehens⸗Gerichtbarkeit. . 
Hru. DR. Häberlin Aepertorium x. 3 Th. ©. 243; 


Wenn in einem Lehens-Proce der Vaſail von. 


Dem a in oder dem Leben Berichte citirt wird, 
icht 


und ni 


erſcheint, ſo heißt dieſes, wie bey dem Civil⸗ 
MProceß, —— 


ieſer Ungehorſam der Nicht⸗ 


Ecrſcheinung wurde, nach alten Zehen - en md . 
Gewohnheiten, vormahls ſcharf ra Wenn ber 


Leben» Herr Kläger war, und ben Bafällen drey Mahl 
Tag eitiven laſſen, dieſer aber nicht erfchienen mar, 

o wurde er in Das Lehen: immittiret, und der Bafall 
verlor den Beſitz deſſelben. Wofern er fich aber bins 
. nen Jahres-⸗Friſt nachher ftellete, und Deu Ungehor⸗ 
fans legal entfchuldigte, (conrumariam purgare,) fo 
gelangte er wieder zum Beſitz deſſelben. Blieb biefes 


: nach, fo war er des Lehens verluſtig. War hingegen j 


der Lehen⸗Mann Kläger gegen feinen Lehen» Herrn, 


and Diefer wollte ſich auf die Klage nicht einlaffen, | 


nachdem er, drey Mahl besiegen angefprochen wer, 
mithin dem Bafallen Gerechtigkeit verfagte, fo ſtand 
Vielen frey, am höhern Orte Hilfe zu ſuchen, oder ſich 
eig tig Recht zu verfchaffen, (fi. dominus ei iu- 
ftitiam facere nolit, poterit.cum depraedare), _ 


Bay tem Le⸗ J 


Uns Nach 


setionibus in indicio et prooeſſa feudali. Vitob. 16955 - 


auch in f.Jurisprudentiafendali. Barth. Leonh. Schwen. 


. -derdörfer di ‚de acıianibus fendelibus, Lipf, 1709. 171 


I 


Pa: 


⸗ 


652 Lehens⸗Procurator. behen⸗Propſt. 
Mraach jeʒiger Lehens ⸗Verfaſſung, wirb es in bie⸗ 
ſem Falle nicht fo ſcharf gehalten. In einigen Laͤndern 
wuird zwar noch der Vaſall bey Verluſt des Lehens ci⸗ 
tiret, ſonſt aber wird wegen des Ungehorſams der 
Nicht⸗ Erfeheinung dabey auf gleiche Art, wie bey 
dem Eivil- Proceß gebräuchlich ift, verfahren. 
Lchens : Procurator, f. Lehens⸗Bevollmaͤchtig⸗ 
* + gehen, Dropft) Kebn-Dropft, Praepoftes fedal 
" sPropft; Kebn:Propft, Praepofirus feudelis, 
- - Prodominus, wird dee Lebens oder Lehne : Rich" 
+ "ter genannt, ben der Lehen⸗Herr aus der Zahl der Le⸗ 
- ben» Leute ausfucht, um an feiner Statt die zwiſchen 
- den Leben Leuten entftandenen Streitigfeiten zu ent⸗ 
ſcheiden. Auch) kann, mitbeyder Theile Cimwilligung, 
ein folcher zum Lehen Richter beftelle werden, weicher 
=... sicht aus der Zahl der Lehen- Leute iſt (7). Zuwei⸗ 
' len wird. auch derjenige, derdie Directorial Angelegen⸗ 
| u beicen des. Lebens Heren in Leheus Sachen t, 
Lehen⸗Propſt genannt. Von dem Urſprunge dies 
ſer Benennung, — oben, ©: 208. 
Hark ein Lehen« Here viele Lehen in fremden Terri⸗ 
torien, fo Hält er gemeiniglich einen Lehen - Propft 
darauf, weicher aud) Bewalchaber genannt volyd, 
bey dem Lehen- Hofe die Stelle Des Lehen⸗Herrn ver: 
tritt, und die Vafallen mit ihren Lehen: Güternbeieh- 
> get So Hältdas Erz: Stift Freifingen einige Lehen- 
FR in Krain zu Lauth, in Steyermark zu Rotten⸗ 
| > fels, in Tyrol zu Inching, und in Deftreich wegen aller 
oa Lehen in den oeſtrei fm Cxb: Lane, einen ordent⸗ 
lichen Lehen⸗Hof zu Waidhoven am Fluffe Ips. 
Auch das markgraͤfliche Haus Brandenburg haͤlt, 
in Anſehung ſeiner in Oeſtreich habenden Lehen, be⸗ 
ſtaͤndig einen Lehen⸗Propſt in Dem oeſtreichiſchen Lan⸗ 
den, vor welchem alle dieſe Lehen betreffende Sachen 
: vr ” * 


(a4) Alenam. ehurecht, Cap. 100 


t 

| 

j 

l 

y 
ı, 
N 

\. 
! 
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| 7 Reßend-Peetabell - > 683 
.ı Verhanbdle werden. Im Remptenfühen wurde ſouft der 
Lehen « Propft Bruder Obleiher genannt (9), W 

Mit dem Lehen » Propfte muß der Lebens: Bes - 


werden. — | 
+ Siehe auch oben, ©. 551. . 
Kebens : Protokoll, Protocollum feudale, ift dag über 


vollmaqhtigte (f. oben, ©. 412) nicht verwechſelt 





Verhandlungen in Lehen: Hofe unter öffentlichen Au⸗ 


ctoritaͤt aufgenommene Inſtrument, ober Schrift. 
Sein Inhalt iſt fo verfchieden, alsdie Verhandlungen 
. bes Lehen» Hofes verfchieden feyn koͤnnen; ber End- 
pweck aber ift immer derfelbe, naͤhmlich: dasjenige, 
was vorgegangen iſt, glaubwürdig auf bie Nadyfom- 
men zu bringen. Spuren von ſolchen Protokollen 
finden ſich fchon zur Zeit des Beneficial- Spftems, in 
ben Capitularien der fränfifchen Könige. Karl der 
: Beoße befahl (34) den Millis, daß alle Beneflcien fei- 
nes States in ein Verzeichniß (Breve) gebracht wer⸗ 


den follten (defcribantur in breve), damit man wife, . 


was Jeder erhalten habe. Bey entftehenden Zweifeln . 


richtete man fich nach dem, was darin verzeichnet war, 


In Italien ift ferner das Lehens⸗Protokoll mehr aus⸗ 

gebilhet worden, und die Lehen: ‘Briefe und Mevbrfe 

er Vaſallen find Daraus nad) und nad) entſtanden und 

emacht worden, mie dies Die beym Afurators and 
e 


Diener (899%) angeführten Benipiele beweifen. Zur 
Nachricht der gefchebenen Belehnung und zum Be⸗ 
weiſe derſelben, wurde ein inſtrumentum publice con- 
fe&tum — breve teftarum — aufgeſetzt, welches in 
einem 


(B48> LAnigs corp, iar. fead. p. 1923. 
(849) Im dritten Sapitulari, yon 813, Cap. 7, 
(850) C. G. Biener Jill, de Progocello feudali. Lipf. 1798. 


% 


vorhandenen, zum Theil von Hrn. Prof. - u 


4 


v⸗ 


— 


⸗ 


684 Echens » Qua, ¶ Shhen - Kae 


In —*ã finden ir (on Im azen ich 


| daß in ben Lebens» Cutien ber Fürften, wie in der kai⸗ 


feelichen, durch Magiftcos die Verhandlungen aufge 
zeichnet worden find, und daß manfich bey entſtandenen 


.. Steeitigfeiten Darauf bezogen hat (85°). Die Gtaub- 


wuͤrdigkeit des Lehen: Protofolles‘ £ "gef davon ab, 


c 


daß es won einer zu deſſen Aufnahme verpflichteten Per⸗ 


aufgenommen fen, dieſe darf aber wicht gerade ein 
tarius ſeyn; fie muß ferner die inder 1. 4ten Mionelle- 


vorgeſchriebenen Qualitäten beiigen ; has fie diefe, fo 


iſt es gleichſam ein gemeinfchaftliches Juſtrumeit, 


woraus Herr und Vaſall den Beweis führen koͤmru, 
und es wird auch, wenn zwiſchemahm uud einem Dar» 
aus geriommenen Lebens - Documents em Widerſpruch 
_. entftehen follte, nach feinem Inhalte gegangen wer⸗ 


den muͤſſen (95°). 
Rem Lebens Protokoll der Cand⸗Pfarrer, ſ. 


m LAITH, © 341. | 
— Lehens · Quantum, fiehe Lebens: Stamm. 
Lehen⸗Recht, Lehn⸗Recht. 1. Ein Recht, d. i. 


ein Geſetz, oder zu einem Geſetze gewordener Gebrauch 


in Leheus-⸗Sachen; Geſetze, nach welchen die Rechte 
bes Den. Fe, und, ber hen: —8 in —5* 


der lehenbaren Verbindung entſchieden werden. 
2. Der ganze Inbegriff dieſer Gefege, * Plural. 
3. In sinigen Gegenden auch wohl ein für Lehens⸗ 


- Sachen niedergefegtes Gericht, ein Leben s Sof: | 
| ah — 57 as 


u OL 4 


C) II. F. a. g. 1. II. F. 256. Eſtor de invefkitura ine 
littoris inveſtiturae. Marb. 1748. | - 


026 4 aunat's Suldaifcher Cehnbof, in codioe probet. 
"_ P. 198. N — | 
| { den | i —— to 
— 43 * MR ugel ii Protatsl, fo muß es bir ’ 
. i.. 


Struben redel. Bedenken, Th. 2 


| gen. Dh. 2 
\ 4 — „dw Beim Deren, beſoidere bio von 
Vi: yo ⸗Guͤter zw Tehrk zu geben. . | 
pen r "Der Feudal⸗Recht, Fi 
, . feudık, Jos feuderum, Fr. Dfoit feodel, oder Die 
 benrechte : Bilchefamkeit, (beneſteiariſche Rechtes 
Geleheſamkeit/) Turisprudencis hm is, en 
‚oder clienrelaris (194), wird, nach Hm. Hofe 
mann Unweiſung (355), cheil objectiv, ee har e⸗ 
cctiv genom nen. Objectiv iſt fie derjenige Theil der 
Ain Deutſchland geltenden. Rechts· Gelehrſamkeit, ber 
"yon Den Rechten und Verbindlichkeiten, welche Lie 
: Lehen betreffen, handelt; fabitetie aber verfteht man 
daruntet die wi —*C Wennmiß von 
‚md Sbenotichkeiten, wenche die Lehen bete Fen. 
: 52— weiches diefe ——— — Kennt⸗ 
| ‚mg olige wird ein Tehenrechts Gelehtter, ober 
N au aeg Sewwiß (Juris fondalie pesiras, Feudike) 


genan 
Die in Deutfchland übliche Lehenrechre: Gel 

“ Yamfeie muß nach einem —— G en 

eingetheilet werben, und zwar: 1. nach. Verſchieden⸗ 
heit der Quellen, ober in-Anfehung des —— oo 
x." 2. nach der Verfchiebenbeic ihres Umfanges; und 
3 . nach der Berfchiedenheit des Gegenſtandes. 
2 In Anſehung der Quellen und des Urfpruns 
ges, aus weicher das Leben» Rechtentfteht, cheilt man 
Diefelbe in die eigene deutſche (Jurisprudentia feudlis —- \ 
. germaala) 1 we in ders Sabegeife der. 








——— — —— —— — ——— 


ame Keil man das Berhättnig zwiſchen ten Herru und Va⸗ 
—— oh BT aan uni, rrglic Fat mes en vn 
ben Hecht 3 Zus alionielare, mad Die Wajahen fehl, Clin . 
8 —2 | 
) Cheod. Dagemaun's Einleitung in da⸗ mmeise in - | 
er enttchland ” alo⸗ Lehurecht. Bun Aufl, Hannov. 
. Im n | 


7 


Fe 








BE: Share, 


a, deutſchen ‚Lehen » en 
mn Fan. en oder ungefehrieben ſeyn, ‚ehe (5°); m. 
: In die fremde, d. i. Die Iongobardifche. Lehen 


.. Belehefomleit (Jurisprudentie feudalisiongabardien). - 


2. In Anfebung ihres Umfanges und im geograph⸗ 
iſchen —— iſt fie entweber die e, Ju: 
“ risprud. fendalis communis ſ. —— — 

dar x nad) Dusch gan; Befund a —ã 

2 J and schen 





. * Be —— * e * ZN 





. — 


J eiüdheimer uch e jan entf Lehn⸗ 
| Kur — ats ive8 else den 
“ Dem gemeinen in Deutſchland Abi n⸗Rechte 
e £ un N —5 — chen eh, 
ur eanay «5. England, Fraukreich, Diamant x. enge⸗ 
s befond n t ium der 
J 3* —5 —* Recht gehört mit aa Si er 
J Einthti 5 
Lehen, in oͤffentliche un Privasınen R gr nbe © von kei⸗ 
Dem, gar von Tu Pläsce Bi ſeyn. He 4 inet, iur, 
feud e ung, die 
2 ine ben Keichsle —2— aid : —— 
der 8. 4 J. und L.1 de X et iure Veran⸗ 
taffuug u gegeben. Unrichtig wäre es vielleicht micht, wenn 
"x man mie dem Begriffe des Sram abraten: Die Lehre 
vdon der Lchend s Hoheit oder ben iff alter derer Fech⸗ 
ve —R Eat Richt AT —* na Y7 
“ Zatdess Herrn wfichen, nertmipfte, ’ | 


Sm: Dur: a 
dern Pie zum Zehen» ——— J 
5* die —— a Sn eiten d hen 
, oder die Het Weiße, wie Leheus⸗Geſt 
Demi werden mäflen,, hetreffen. Jene machen ie 





ctheoretiſche (Jurisprud, I fendalis theoreuca), und dieſe 


—** fandere (Iurispr. feud. fpeci- . — 


5— 


die peaktifche Lehnrochts Gelehrſ. (Jurispr, feud. 15 
a 


. Cica), un eehenst Geſchaͤfte (Negatia feud 


üBerhaupt diejenigen Handlung 


u. wilde Nahen, ‚und Berbindlichfeiten in Aufehung ber 


Schen betreffen.  ... | 
Es läßt ſich ferner — die theoret. als prakt. 
— “ ., in Ruͤckſicht auf den Gegenſtand, 

zu en iſt, in die allgemeine (Jurispr. 






2 Sem elt von den Lehen überhaupt 
cht auf eine befonbdere Gattung. van 


. und wird: ‚mithin, der {nach, bey Beurtheilung 


aller und jeder Lebens. fchäfte 3 Verhaͤltniſſe, 


welche nicht befonders ausgenommen find, zum Grunde 


elegt; dieſe aber befchäftigt (ch nur mie einzelien 


rten der Lehen, z. B, der Reichs⸗Lehen, und es 


werden mithin nur gewiſſe Gattungen ber Lehen, nach 


en Verhaltniſſen und Örgenftäuden, darnach beur · 


it eilet. 


Die praktiſche Le ureches; Gelchrſ. wird, ſo wie 


die —* Rechts⸗ ehrſatzkeit übepaue ker‘ 


= ..- ich foldıe Leheus- Ge 


‚(s80) Du ‚reteihe Ifche Eehäreata, &e — 55* Par Kur 
08. t b 

ae di ‚ru *. Ina era Hi 

1172 — je 36 e Le ne 
En: 58 die Nehme ide Birnen 6 —— 
fte vortkommen, w zwar 
vor FA durch De HMichter, wegen deſſen Einwiliyun oder 
179} betrieben werden 


⸗Gtreeit barüber —— die —XRX 
| Jrabtifche ——— venauxt. 
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DL 11 Ben: a‘ 
in die eipencliche'praftifhe Lehnrechts Seicheſ (Tu-_ 
risprud. Feud, practica in fpecie) und in die Theorie 
des Achenss Procefies (Theoria proceſſus feudalis) 
. ingerheilt, 3 ſich mit der Art und Weiſe, 
‚tie einzelne Le 


aber mit der Ordnung, "in welcher einzelne Lehens⸗ 
\ —* geſche ber. ya und auf oder neben vinander fol- 


erftere beſteht wieder aus zwey | 
Er — 2 — aus ber — / —— — | 


verhandeln, und Der Kunft, mit Zehenst Acten ums 
"zugeben. Leztere theilt ſich alsdann in die Kunſt, 
aus Lehens⸗ Sachen und verhandelten Lehens⸗ Acten 
einen Vortrag zu thun (Theorie der Aeftrir⸗R 


in Lebens: Sachen); — in die Kunſt, aus den ag ' 


je andeiten Lehens⸗ Acten etwas verordnungotoriſe zu be⸗ 
i 


men (Theorie der Decretir⸗ Runſt in RÆehens⸗ 


Sachen); und endlich in die Kunſt, verhandelte Leheus⸗ 


Acten zum kuͤnftigen Gebrauch aufzubewahren —* J 


" gie.der Archivs und Regiſtratur Wiſſen 
ehens-⸗Sachen) (29), 
"Affe praktiſche, Die Lehen betreffende e Kechte-Wahı- 


us dieſem Begriffe laſſen fich — * emerkungen 
ableiten. 1. Nicht nur Die theoretiſche, ſondern auch 
die praft. & ts⸗Geiehrſ. if ein Theil der Theorie 


bes kehen echtes; denn diefe befehäftige fü geht | 


" mie cheoretifchen, als praftifchen die Lehen 


den Kehts.- Wahrheiten. Be dergleichen — 


Lehren, weiche zur Theorie des Lehen» Rechtes gerech 

net werden muͤſſen, gehoͤren neben der Lehre vom er 
hens⸗Proceß, noch viele andere, z. B. von Ausfert⸗ 
‚ Mungber Kehen "Denfe, Aehınaı Reverſe, Lehene⸗ 


⁊ — Con⸗ 


asn wu von den Regeln ber Beferie, und Deeretir aut, 


‚Bi il 
‚m ber A EEE feafaft anedaart gilt, dae 


ens⸗ Seth fte betrieben werden; dieſe 


hen En zur praftifchen Lehnrechts- Gelehrf. 


rt 


4. beuremetica) 


(Belehrfamkeit (4%2), (Jurisprud. feudal, cautelaris, 


rechts »- &elehrf. ift von der Lebens: Praris (96) im 
eigentlichen Verſtande gänzlich verfchieden. Die Le 


hens⸗Praxis befteht nämlich: in der Anwendung ber 


olche Fertigkeit beſitzt, verdient ein praktiſcher Erben: 
Rechts⸗Gelehrter genannt zu werben, und umerſchei⸗ 


erkannten Rechts - Wahrheiten, welche die Leben bes 
treffen, auf einzelne Lehens: Fälle wir AR "and 


wird folglich Pe \ gelehrt, ſondern getrieben und aus⸗ 
geuͤbt. Sie beitehe alfo darin, daß man in einzelnen - 


ndein weis, wie es bie jedesmahlige Abficht 
einer Crflärung ober eines Dertrages, zur Errichtung, 
Beurtheilung, Aufhebung oder Erhaltung' der in 


die am betreffenden Fällen, fchriftlich oder muͤndlich, 


Lchem-Recht. 669 


! 


% 


— 
⸗ 


Conſenſe, Expectanz⸗Scheine, u. dgl. Vorzuͤglich 
aber gehört die ſogenannte Cautelar⸗Kehenrechtss 


noch mie hierher. 2. Die prakt. Lehn⸗ 


age befindlichen Rechte, Lehens⸗Verbindlichkeiten 
J 2 Gefcyäfte erfordert.  Derjenigenun, welcher eine 


det ſich daher von einem cheorerifchen Kebnrecdhts; 


Gelehrten, weil Lezter zwar die Theorie des Lehen . 
“ Rechtes inne hat, aber nicht Die Fertigkeit beſitzt, die 


Lehens⸗Praxin zu treiben. 3. Niemand kann Anfpruch 


. auf einen geſchickten und gründlichen praktiſchen Lehn⸗ 
.. rechts» Gelehrten machen, wer bie theoret. Lehnrechts⸗ 
Gelehrſ. nicht eben fo vollkommen verftehe, als die 
praftifche; denn die Lebens -Praris erwaͤchſt erſt aus 


der vollftändigen Kenntniß der Theorie des Lehen 
" Rechtes (869), 1 


(862) Fer Ben. Mühlpfort Cautola⸗ inrivfeudalis, Maford, 
1698, 8. 


(863) Die Lebens» Praris theilt Ach In die gerichtliche und 
. auffernerichtliche. Der Unterſchied zwiſchen bebden ergieht 
ih ſchon and dem, was von der gerichtlichen und auſſerge⸗ 
sichtlichen peatt. Ledyrechts⸗Oelehrſ. beuserfe worden n. 


.. u (a6) Jo. Eifenhardt de ıheeria iurispradentiae ad Praxin ' 


n ocel- 


DrE, technol. Enc. LXIX Th u Er 


- . N 
D) 


Un . 


t 


‘ % 


Eee = 5 5 | 
Unter die Quellen des in [and üßlichen 


.» „Heben Rechtes gehören im Wigemeinen allegeitende 


Lehens⸗Geſetze, fie mögen gefchriebeneoder ungefchries 
bene, urſpruͤngiich einpeimifche oder fremde ſeyn / und 
. Die Analogie derfelben. Ä | 
Unter die fremden in Deutfchland „geltende Lehens⸗ 
. &efeße, gehört das longobardiſche Leben» Recht, ober 
Die libri I}. feudorum, welches zugleich mit dem roͤm⸗ 
3. iſchen Rechte in Deutfchland aufgenommen ft, wovon 
ich Ein ii fprechen * j 
eimifche Lehens-Gefege, find theils alte; 
; ale nie, we Fair * ——— 
ſche Lehen⸗ t, der tſteig Lehurechas, 
das ſchwaͤbiſche Lehen⸗Recht, und das Kaiſer⸗Recht; 
:. fheils neuere. J | 
:- Zu den älteften Quellen des Lehen : Rechtes gehoͤ⸗ 
.. zen bie Capitslarien der fränfifchen Könige, weiche 
- neben der Kirchen⸗, Cameral; und Polizey : auch die 
| aa ung des ganzen fränfifchen Sta⸗ 
tes in m. ’ 
KALA, Sammlung von dem, die Benchcia ber Frans . 
„. Een (von denen man, den Urfprung der nachberigen Leben 
ableitet, f. oben, S. 57, Anm.) betreffenden Lehens⸗Geſehen 
». oder vielmehr Gewohnheiten, die unter den Kaifern Ks us 
rad U. Heinrich II. und Sriedrich I. aufgefommen 
waren, haben zwey Bürgermeifter zu Mailand, Oberrus ab 
„Orse unb Getardus Niger zuſammengetragen. Diefeiben 
.. bar ein unbekannter Verf. geuntzet, und Daraus in den 
Jahren 1158 bis 1168 das Iongobarbdifche Lehen «Recht 
derfertigt, welches unter der Rubrik Liber Feudorum (die 
SBloſſatoren aber haben daraus a Bücher gemacht, nach 
u 25* es auch gemeiniglich angeführt wird), (259) bes 
 mecellaria. Gtein's Gedanken non dem Verhaͤltniß der 
Theorie des Rechts sur Prapis, Roſtock, 1790, 4. 
(865) F. Paul Canziani barbarorum leges anıiquan cum no» 
sis et glollariis, Tom. Ill, Steph. Baluzii Capitulsria 


⸗ 


j N 


.* 


s 
.% 


“ 
‘ 


* 


, 


Lehen⸗Recht 6y1 
PR; den · Quellen des mittlern Deurfchen: Lehe. -· 


Rechtes, gehoͤrrer die Sammlungen von deutſchen Le⸗ 
Dins Se nheiten, und unter dieſen ſteht der Au- 
or verus de bentficis-obenan{26s), - in 

Der Berfaffer diefer Privat⸗Sammlung iſt nicht be⸗ 


‚ “ fonnt, und Da6 Aiter derſelben: laͤßt ich zwar smurpunüß: | 


lich, aber nicht init. Gewihheit beſtinmen (*°7): 


c ben neneften Unterfschungen (2 °°) fcheint es wahrſchein⸗ 


lich zu fepn, daß der Verf. derſelben nach Briedridp, I. 
gefehrieben bat, und folglich wäre. enfenbergs 


. Meinung (9°?) nicht ganz zu verwerfen, nähmlich : daß 


die Sammlung unter Sriedrich IL, im ıztem Jahrh. 
verfertigt fep.. - Ungeachtet fie nur eine Privat⸗ Arbeit 


war, fo wurde le doch mie großem Bepfahe aufgenom⸗ 
nn + Z Be u 


Nial, Paxil, x 8 f. S. au g nig’s Com: jur, ad, 


To.f. p. 1. J 
Marcüff aufbewahrt bat, (Hofmun n vermiſchte Beob⸗ 


udalibus. To. 2, p. 7135 die beſie aber Die von 
bs. 0. Genlenberg, im-Ceorp, ier. ger, 


$ 
er P. 191, faq. 


‚ etoris veteris de beneficiis vetuftste, (Rintel. 1735, und 


. %M elem, hi. iur. 6, 377, gründlich widerlegt worden 
wodurch zugleich S und lin — bomaſius und ray‘ 
egründ er(heinen, Sunbling (de 
eaulla et orig, unionls electoralis) fegt die &; mlung is. 
Die Seiten 20 ghare. Thomafins, inf. air de ori- 
ıbtısfendalibus 


SB, Tag.) . 
Bi Beten Kourad’s des Saliere, PT The l 


peis mititaribns Geamoram, in prologd) gar iq 
er. J 


(868) Gostl, Mſernadorf de aetato libelli, qui iura beneficl. 
alia tradit, Vitemb, 1789, . 


(369) In der Vorr. um Corp. iur, fend, 


1 


men, und in ber Folge von bed Berfaſſern des Sachfen⸗ 
und Schwaben ſpiegeis faR von Wert. sn Wert audges 

2 fheieben, m | 
Hierbey verdient auch noch das fogmannte Alte 
AZehurecht, welches Zepernick (87%) befannt gemacht 
bet, ‚angeführt zu werben. (Ev hält dieſes alte Lehn⸗ 
Rechts-Buch für einen Auflagberehemabligen Schoͤp⸗ 
en ju Dohna; aber es ift mehr Sachſenrecht, und 
Scheint eine Ueberfegung des Ver. aut, de benchciis, 

: ing Deutfche zu ſeyn (7). 
Als Epko von Repkow, win anhäftifcher Edel⸗ 
mann, im 1 zten Jahrh., zwiſchen den Jahren 1215 
“amd 1218, die von den Schoͤppen zu Magdeburg ver⸗ 
faßten alten Rechte, Scyöppenftuhl: Uvthel ꝛc. in 
eine Sammlung.brachte, welche man in (pätern Zeiten 
" Sachfenfpiegel, oder vielmehr Saken, naͤhmlich 


. Sachen Spiegel (37?) überfchrieben hat, fammieteeer 


auch die Lehens- Gebräuche, und legte dabey den Verus 
Autor de beneficiis zam Grunde, damit ein Lehen⸗ 
Recht in deurfcher Sprache vorhanden feyn moͤchte, 
welches nicht allein in Sachſen, ſondern auch in an- 
-- dern beutfchen Probingen gebaut werben koͤnnte. 
Weder im Auflore de benehciis,; noch auch in dem 
Mepkowilchen Lehen « Rechte finder man 
. a et. er. ‚N ‘ da 


\. (370) In den Wifcelaweru zum Kehuredht, x Th. die Vorre⸗ 
Zr de, und SG. 1. 


- 1 
N 


Ba Eee / = 75.7 "Ener * 


daß ·bloß auf Achfiſche Gebranche geſehen worden 
"Andre, welches man bloß aus der fpätern Auffehrift 

' —— * fähfifhes Kehnrecht, ftatt Sa⸗ 
F —** geſchloſſen hat. he en aha 
ceipte dieſes echtes n entweder dge.feine, 

’ Sr nur Die re Cehnrecht (373). Selbſt die 
e, ohne Benennung des Ortes und Jahres, in ober⸗ 

. dee e auf.ı13 Blättern abgedruckte Aus- 
.. . ‚gabe, iſt ohne Aufschrift, hat aber am Ende den Benfag: 
. szier endet ſich Das Achnsedht. Auf gleiche Art ſteht 
‚auch aufdenangsburger Ausgaben.von 1495 und 1499 
‘_bioß: remiſſorium mit fammt dem Weychbild und. 

: Mehnrecht, ohne das Beywort füchfifh. Hieraus 

: laͤßt ſich auch erklären, warum man :Daniahls-diefgs 
deutſche Lehnrechts- Buch, im Gegenfage Des longo⸗ 
bardiſchen Lehe: Rechtes, gemeinen Lehnrecht 
nanute (7%): Man: finder. es übrigens in allen. Mis⸗ 


. . "gaben des Sachfenfpiegels , mit, dem es ur site 


Schickſale gehabt hat. 

nn Der Richtſteig ift als ein neues ; Supplement Am 

Sachſenſpiegel zu betrachten. "Der Verfaſſer def- 
.. felben war ein Edelmann ausder Marf, Johann von 
Buch, der auch den Sachfenfpiegel gloffirt hat(#75). 

VUebrigens erhält der Richtſteig Eehnrechts eine Be⸗ 
ſchreibung des gerichtlichen Verfahrens bey, Lehens⸗ 
Sttreitigkeiten im nördlichen Deutſchlaud, ober interra 
iuris Saxonici (7°), 


N | £r 3. Zu Niche 


J 3. 4. Mo i Biblioch, Manuferi tor; p .s und 105. 
' am 2.1 Map Wodenbl, a. a. I 

ernb. Sr. Rud. Laubus eitdeckte V· eheiten von 

wm —R ſachſiſchen Lehnrechte, als einer Samml⸗ 

. ung FE Lepnögemohubeiten,. in Schott, 

u.a 369 j 


(873) €. 5. Walch Geſchichte ber. Rechte ©. 39. 
(876) Des Richtſteig üben dus fähfifhe-Sehmuecht, Nicht binteg 


X 


“ R ” WB 


Me ee > '° 71.” 
re Nicht lange durauf, als Epko v. Repkow ſtine 
.Sammlung vollendet hatte, erſchien eine nene anter 
dem Nahmen Bandrechts By : weiche surf im 
= ren Jahrh. von Med), Goldaſt (7) mit dem Rab- 
Me Schwaben ; Spiegel geſtaͤnpeit wurde, mb un⸗ 

3: . ger Diefem Sepräge in Umlauf gekonmen iſt. Dieſes 
Berk enthält ebenfalls "eine Sammlung von Lrhens; 

. 2 Gebräuchen, iſt aber aydy bloße Privar-Arbeik, 
> and. nie vom Kalter und Reich als Geſetz⸗Buch au⸗ 
ctoriſire worden. Die befte Ausgdbe Davon iſt die 
 @enkenbergifehe : im Corp. iur. Germ. Tem: a, 
©.p“L, fgg. 87%), Der Verfaſſer biefer Sammlung 
‚Tot — fie iſt aber wahrſcheinlich zwiſchen 
bden Jahren 1268und 1282 zuſammengetragen 
2.Die dritte Sammlung von n 8: Ge 

' raschen des Mittel⸗Alters iſtdieſenige, welche in dem 
„son Hruev. Senkenberg ſogenannten Kaiſertecht (879) 
enthalten iſt. Aus dieſer Benennung ſollte man ſchlie⸗ 
ne Dab.00. ag Sareung. von Fifihen De 
on En ben 


Zu *ubovii ei Einleit. zum Lehnsproceß, ©. 65; und in 
“ Senckenberg Corp. iur. feud..p. 391, 0 


1.1 78) 32; Schilter hat es mit einem Commentar erläutert, 
weicher 1728, unter dem Zitel: Commentarius ad Jus 
Feudale Allemannicam ın Straßburg erſchienen if. 


7 pay’ He. vi Sentenperg fand iu Görtisigen win Maupfeript 
J davon, und Ueß es, als ein bisher nach unbekanntes Denk⸗ 
a 2miaht deutſcher Rechte und Oewohnheiten des Mittel⸗Al⸗ 
re grs, im J. 1740 qum erſten Mahl abdrucken. Es ſtebt im 
2. „Gem iur; Kauf 2 2,,9uch eigige Stücke davon im.S eh, 
Beubergniichen Corp. iur. germ, publ. et priv, &, 1, fgg. 
\ Ardtere Apb. vom Kaifertechte, in Deſſen vers 
, miſchten Abbandl. ©. 1, &. 1 — as.  Biener de’ orig, 
nm ne progaalla logum Gorm. Vol, I, P. 2, ©. 309 fsg. 
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" “ (680) Pürtınann de" setate furis’ quoa caelareum dici 
..— OT, inr. foud. —X 0, oo. j 


Lehen Recht. 4 
ſeben ſey weiches Senkenberg ſelbſt glanbee, 
den K. Kontad LI. für den Urheber davon hielt. 
Mahme Raiſerrecht aber wurde im Mittel⸗Alter 
allen Rechts⸗ Büchern gebraucht, z. B. vom Sch 
ben⸗Spiegel, und dieſes Rechts⸗Buch iſt ebenfe 
wir die beyden vorgedachten, eine Privat- Sammılu 
wordt. mitunter: zwar. kaiſerliche Verordnungen 


kommien, meift aber body Herkommen und Gewn 


an licher Beer füge neh der ae 

päpftlichee Rechte I vermuthen, 
—ã — vielleicht ein Moͤnch geweſen ſeyn m 
und aus einigen Verordnungen Sriedrich’sli., we 
Darin vorkommen, kann manden Schluß machen, 
die Abfaſſung dieſes Buches nicht viel Über Die M 
bes 13cm Jahrh. Binauf gehen Edume (89%). - _ '-- 
Sao ungereimt es wäre, wenn man Dem neu 
Syſtemen und Compendien des Lehen⸗Rechtes 


halb, weid ſie keine ffentlich auctoriſirte Geſetz⸗ 


cher ſind, allen Nutzen abſprechen wollte: eben ſo 
gereimt wuͤrde es auch ſeyn, wenn man vorerwaͤl 
Sammlungen deshalb, weil fie Privat-⸗Sammlun 
find, ale nmüs verachtete. Sie ſind die Haupt⸗Q 
len, aus denen man bie Kenntniß der deutſchen Leh 


Veerfaſſung des Mitteh Alters: ſchoͤpfen muß, und! 


nen in fofern —A iſch⸗ praktiſchen Ni 
haben, als die nachherige Aufnahme bes iongob 
-ifchen Lehen» Rechtes doch bey. meitem nicht 

pränglich- deutſche Lebens» Gebräuche: aus den 


zelnen Lehen: Höfeit verdrängt hat. : Als Geſetze 


man fie freylich nicht anführen ; da es aber ganz mh 


Bart, daß man die alten gehätig —— 


Lehens⸗Gewohnheiten nirgends abgeichaffe ha 
. 4" . ‘ Ge x 4 j 
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66 Eehen⸗Recht. 
ran ſtreitiges Herkoeunten ans dieſen Saumlaugen, 
als den beſten hiſtoriſchen Quellen, erläutert werden. 
Eben die Urſachen, welche die Aufnahme des roͤm⸗ 
iſchen Rechtes bewirkten, befoͤrderten auch die Auf 
nahme der longobardiſchen Lehnrechts⸗Buͤcher. Die 
SBGewohnheiten der einzeinen Lehen⸗Hoͤfe wider: in 
vielen Städen zu fehr von einander ab; bie bi 
‚tigen Privar- Summlungen fand man hier und ba un- 
jureichend, und das longobardifche Lehen - Recht war 
\ ereits als-ein Anhang Dem Corp. iur. Romani bey« 
..gefüget: In Italien fas man darüber; vide Deut⸗ 
0 —* die in Bologna ſtudierten, wendeten ihren Fleiß 
darauf, und brachten .nachgen Die Grundſaͤte dieſes 
nſfremden Lehen⸗Rechtes in Die Gerichte, woruͤber in 
unſerm, dort dem maͤlſchen in: vielen Stuͤcken abwei⸗ 
chenden Lehenweſen manche Verwirrung entſtand. 
MNVon der Geſchichte, und dem praktiſchen Gebrauche 
dbdieſes fremden Lehen⸗Rechtes, wird weiter unten rin 
3J Mehreres vorkommen. — 
oo Zu den neuen Lebens: Befezzen. find alle neuere, 
: das Lehenmefen ‚betreffende Verorduungen, fie mögen 
nun einzeln bekannt gemacht, . oder in. öffentlichen 
: Sammlungen aufbemahrt werden fenn, zu rechnen. 
Vorzʒuglich aber machen die deutſchen Reichs: Belege, 
in ſofern fie ſolche Verorbdnungen entbalten, welche die 
Lehen betreffen, einen wichtigen Theil der Lehnrechts⸗ 
Quellen aus. Dergleichen Verordnungen enthalten: 
die goldene Bulle, Reichs: Abfchiede, Wahl⸗Capi⸗ 
>: ealacionen, und .nod) einige andere Reichs⸗Conſtitu⸗ 
ctionen. J n 
Eine unbegweifelte oder rechtlich erwieſene Sewohn⸗ 
heit hat geſetzliche Kraft; daher find das Serkommen 
und die deutſchen Lebens: Gewohnhetten zu den Quel⸗ 
len des ungeſchriebenen com » Rechtes zu zählen. 


. 


.„ Bon allgemeinendeutfchen Lebens » Gewohnheiten giebt 
es wenige Beyſpiele; wer fi — im Gexicht auf eine 

| E= zwei⸗ 

⸗ | 
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EEehenRecht. 697 
zweife hafte Lehhens Gewohnheit beziehe; muß dieſelbe 
Ein ſolcher Beweis wird durch Praͤjudieia, v. 
3 oder ein richterliches Erkenntniß, 
—— — a eine Dr a en | 
Gewohnheit erkannt iſt, geführt. Siehe 8 
= GBewohnhet, oben, 8,629. “ or . 
Aßurch die deutſchen Lehens⸗ Paroͤmien, dr .. 
KLehensSprichwoͤrter, in ſofern fie einen Grund⸗ 
ſagtz des Lehen⸗Rechtes —c—— fönnen als ein durch 
Traditien entſtandenes Lehensgewohnheits⸗ Recht an⸗ 
.. - gefeßen: werben (23). Man muß fie aber mit Bor- - 
ſicht gebrauchen ; zumahl wenn dadurch ein Gewohn«. 
ts⸗ Roche bewieſen werben fol, meil.einige derſel⸗ 
ſowohl durch ihr Alter, als den: veränderten _ 
." Sprach» Gebrauch, unbeftimme und undentlich gewor⸗ 


ben fegn, ober nur langſt verjährte Rechts Säge 


fönnen (892), ’ oe 
Muſſer den. bisher angeführten gefchriebenen und 
ungeſchriebenen Lehens⸗Geſetzen, gehören auch bie Le⸗ 
hen⸗Briefe, Lehens⸗Protokolle, Lehens⸗Reverſalen 
undi Lehens⸗-Verzeichniſſe, zu den Quellen bes im 
and uͤblichen Lehen - Rechtes. Von ben Le⸗ 
. ben s Briefen, habe ich oben, S. 414, ‚und von ben 
⸗ ar 3 =. u nn Le⸗ 


nn, fphgeude Lehurgdite « ierichruoreen. eläyutmt: Bes 
Fcgreuer Herr, getreuer Knecht. Lehenmann Fein Unters :_ 
than. Wo Fein Ehnmann, da iſt aud Fein Zandtebn. 
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5 Eechen⸗Necht. 


j Lehens⸗Protokollen S. 683, gehanbelt. Vom 
Lehens⸗Revers und Lehens⸗Verzeichniß wird in 
- ben unten vorkommenden Artikeln gehandelt werden. 


Da die Rechts - Verhäseniffe zwiſchen dem Lehen⸗ 


: Hera, und Vaſallen —S auf den im Lehen⸗ 


Briefe ausgedruckten ſo 


* 
dem Leben: Briefe unter ben Entſcheidungs⸗Quellen 


> L 


ftreitiger Lehens- Fälle billig der erſte Pag. . Leber 
Das, was Rechtens fey, wenn äftere und neuere Lehrn⸗ 


" Briefe nicht ganz gleichförmigen. Inhaltes Hub, kann 
° man ben befendern Art. Leben: rief. nachfehen, 
Weil aber der Lehen- Brief fich auf den vorhergehen⸗ 


. 9 


den Vertrag gründet, fo verſteht ſich von ſeibſt, daß 
effende Grund⸗ 


- alle, die Gültigkeit der Verträge betr 


Säge des Natur» Rechtes auch hierben ihre Anwend⸗ 


- ang finden, ‘ Sin fofern kann es Fälle geben, wo nithe 


nn 


ſowohl der Lehen- ‘Brief, als das unwandelbare Recht 
der Vatur die allererfte Entfcheibungs : Quelle ſeyn 


koͤnnte. Auch Finnen wohl beſondere älceve Familien⸗ 


Vertraͤge, Freyheiten, Teſtamente zc. vorhanden 
ſeyn, von welchen die Rechtmaͤßigkeit oder Unrecht⸗ 


maͤßigkeit des neuern Lehen⸗Vertrages abhienge; und 


in ſofern muͤßte man von dieſen zuerſt ansgehen. 


Kann eine Streitigfeit aus dem Lehen⸗Briefe und den 


Achenss Reperfalen allein nicht beurtheilet und ent⸗ 
fchiedenmerden, fo Fommt es 2. zunaͤchſt auf dik Zehen: 
Rechte und Bewohnbeiten desjenigen Lehen» Hofes 


. an, zu welchem das flreitige Lehen gehört. Sodann 
3 . auf die Lehen. Rechte und Gewohnheiten des jenigen 
Landes, worin das Lehen oder ber Lehen⸗Hof gelegen 


ift. 4. Auf die Lehen - Rechte und Gewohnheiten des: 


jenigen Landes, wo der Eehene : Vertrag errithtet wor⸗ 


den iſt. 5. Aufdie gemeinen Beferse und Gewohn⸗ 


beiteh derjenigen Provinz, in welcher dag Lehen - Gut 


"oder ber Lehen-Hof liegt. 6. Auf die in beurfchen 


Reichs : Gefegen vorkommenden das Erlen MBefenbe 


Mi 
. ’ 
un?’ 
. * 


"r ben Borſchriſten, auch ie efignötine 
® au; "Lebens: Bewohnheisen und. Gebraͤuche. 
2.7. Findet man in alten die ſen einheihifchen Gefegen · 
! — Feine und jurel Ente 
ſcheidungs · Gruͤnde ch auch einmahl 
es der‘ —— * bes vorliegenden mit 
* ausdruͤcklich darin eutfchiedenen, - ein analog⸗ 
Us Sch mahen, ‚fo trifft 8. dasiongobazdifche‘ 
chen⸗Recht die Heide. Gaͤbe auch diefes Feine 
“. Hilängliche Ausfunft, fo müßte 9. die Ansiogke-des 
— 53 und kanoniſchen Rechtes zu Huͤlfe genom⸗ 
men werden, bis man endlich, wenn man fi (eb auch 
. . ton dieſem verlaſſen Ahe, 10. zu — 
er des ganzen Menſtchen⸗Geſchl zu dent 
7. Vrarusı Rechte, feine Zuflutht ‚nepmen wüßte @ (893). _ 
VBon dem Gebrauche der in Deutfehlaut- behndr 
kichen Lihens⸗Geſetze, gelten im Allgemeinen eben die 
Srundſaͤtze, welche überhaupt von dem Gebrau eber 
‚ vesfügienenen in Deutſchland geltenden Rechte 


Desitfchfand hatte. ver ‚der Aufnahme des longo⸗ 
barbiſben Lehe» Rechten mehrere Pripat; Somml- 
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.... ungen: bon feinen Lebens» Gehräuchen, wobon oben 


Anzeige geſchehen iſt. Dem erſten Urſprung eines ge⸗ 
ſchriebenen longobardiſchen Leben s NRechaes kann 
wmian hoͤchſtens in die Zeiten Karl's des Großen ſehen. 

Dieſer unterwarf ſich die Longobarden, welche aus den 


Gegenden der heutigen Mark Brandenburg ausge⸗ 


um "waren, ‚und ſich in Italien — * 8* 
ſuchte bey ihnen alles, fo viel moͤglich, nach fraͤnk⸗ 
Age Defaflung einweiching, um achte unter an⸗ 
dern auch verſchiedene Lehen Nuftalten auf fraͤnkiſchen 
. Bub Ein ‚siegen t ven. nachher Oeinrich IL, 
‚ Kon 

8 Biener tr. de Anibas iurispradentiae! natur 
ü je —8 * —* ui in * a raralia cisca 


. 
Dun 


I) 


DER - "7 see 
Konrad 1, Heintich TIT., und Lothar B:; allein 
. Ihre Verordnungen betrafen nur einsehu Gegenſtaͤnde 
: Des Lehen: Wefens, fo daß Boch der größere Theil der 
klongobardiſchen Lebens“ Merfaſſung auf Deu Herkom⸗ 
men berabete. Dieſe fanmiere, bereits ‚ernäbuter 
20, 
Ynts- 





Maßen,“ ein maifämdifdser Conſul, Obertus 25 
winter der Regierung Seiedrich’s I., und ein 
“ Bruder von ihm, Gerardus. ‚gery veronfkalsete halb 
- , .* baraufeine zwepte Sammlung. - Diefe benben Werke 
nutzte ein unbekannter Vetfaſſer zwifchen deu Jahren 
1158 und 1168, und ſchmiedete aus denſelben, wie 





J 
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auch aus einigen neuern Lehens⸗Geſetzen ber Kalfer, 


und Lebens» Gewohnheiten feiner Diation, time weue- 


: Sammlung unter dem FlahmenConfyerudinesfeudu- 


. rum, „der Liber feudorum, zufanımen , und dies ift 
die Sanimlung, die wir jestlongobandifches Leben: 
" Recht aennen. Sie muß erſt nach dem J. 1.5 8 ver⸗ 
fertigt worden ſeyn, denn fie enthaͤlt Lebens: Gehege 
Friedrich's 1. von dieſem Jahre (93*) ; "nach ı 168 kann 

fie aber nicht gemacht ſeyn, denn da ftarb Hægolinus 

ı "a Porta Ravennate, welcher fie mit Sloffen verſehen 
\ —* »In der Mitte des 13ten Jahrh. veemehrte 
. Jacob de Ardizone ‚Diele Sammlung neit:ugehvern 
longobardiſchen Lehens⸗Gewohnheiten und Liethellen, 
üben welche, :weil ſie nicht gleich anfangs mit jener 
.: Sammlung dem Corpori fur. Jult, angehängtwurde, 
nachher. viel geſttitten worden iſt, ob diefe Zuſaͤtze, 
weiche nach dem saften Cap. des aten B. folgen, mit 

dem übrigen von gleichem Anfehen feyn, wow ich , 
- weiter unten fprechenwerbe. . : Friedrich l. uͤberſchickte 

: Hefe Sammlung an Die Univerſitaͤt zu Bologna), mit 
- ben Befehl, Vorlefunges darüber zu halten. ° Dies - 
»  gefchah," und’ ob man gleich niche beweifen kann, daß 
| ——38* — dieſe Privat: Sammlung als rin altgemein un 


“.s 


.‚ (, 


(684) II, F, 38. $ % BF 55. 56. 
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bvindliches Geſetbuch anctorifire 


die zehnte Collation der Novellen, ben Juſtinian⸗ 


— u Gehe : Nerht. Be 1‘ 5 
| jabe,“ Yo bckam fie 
: Ber ein großes Auſehen. Diefesivuchs dadurch 


ı> 


noch mer, als Hugolimus.a Presbyteris, welcher uns 
- tet Friedrich Il. zu Bologna lehrte, dieſes Werk als 


iſchen Gefetz⸗Buche beufügte (95), worauf man bald 


' 


‚ vergaß, daß. es eine bloße Privat Sammlung fey, es 
als einen Theil des damapla fchon im größten Anfes 


+ ben ftehenden Corporis Juris Romani anſahe, und: 
- . fo vom Katheder in die Gerichts⸗Hoͤfe brachte. 


Sao' ſeht man ſich auch anfangs dawider ſtroͤub⸗ 
te (99%), waͤhrte es doch nicht lange, daß die Mache 


= eines Gefeg : Buches, wenn gleidy für einen frem⸗ 


"den Stat, .eben fo wie das fremde romiſche Recht, 
‚über bie bloßen Gewohnheits⸗Rechte der Deutſchen 
ein entfchiebenes Uebergewicht erlangte,. wogegen man 


fich in einzenen Fällen durch Verträge und Faifeelihe . | 


. Privilegien zu verwahren ſuchte. So ertheilte Kaifer 
uprecht, iden mit einet hernach gebenracheten Bed⸗ 
. 9 | F u J J ſchlaͤf⸗ 
= (889) Earl. Bottl.Rusrretin un md Ent eidan 
De Frage: ob * —— — —XX Du di 
.. aus, unter ber eglermg. Friedriche IE. und auf defs 
R : fen Befehl, die longobarbifehen Lehnbilcher,, unter Beuenn⸗ 


Ang Ber zehnten Collation, den Novellen des 8. Juſtinians 
 angefüget habe? in Zenichens chel. iur. found, fh. 1, 


s ©. 188, fag. ‘ 


7.0096) Mau leſe hier, was Juſt. Chr, Villexding, de ineon- 
-, : ; grus applicatione iuris Longoberdici cd Feouda Germa- 
‚niag, iell. 1705, und Gebh, Chr Baftineller, de prae- 

udicio principum ex vfu itiris feudalis Longobasdici, 


L j ‘ Vireb. 17 vornehmlich aber, was Eruk Joach. v. 
Dep alen, iu , Meditatione kit u 

at qre uſa Audii juris feudalis in Germania (Roft. 1724), 

“de und To. Ad. Kopp, in dem ſ. Proben des reurichen 


Aebhnr. vorgefenten zwey fachen Vorbericht von dem wah⸗ 
Gebrauche des römifchen und Jongobard. Lebns 


.WMeches in :Eentefehland,: und son der Unzulaͤnglichkeit 


Bes Iongobard. Tehnrechts bey Entſcheiduug der teut⸗ 
Ken mofseitigPeiten, Dausn geihrich.n und ansgts 


s v 


>. . _ | , 
ze; gdhens· Mecht. J 


. 


& 


c 


fchtäfetinh erzeugten Rindern Rudolph von Zeifen⸗ 
bein das Recht, ihrem Vater in feinem Leben zu fol« 
gen, und ließ in die darüber ausgefertigte Urkunde 
einfließen: „Konderlich fol ihnen wicht ſchaden das Bes 
„fen und Gewohnheit in den Faiferlichen Lehenrechten 


.' „begriffen, in. dem itel das aufaͤngt, Narutales, in 
on ie ob —* Kane wäre; noch Fein _ 
7 „ander Befen in kaiſerlichen Lehnrechten. oder anderss 
900 begriffen‘ (2187); da doch das allemannifdye Les 
eens» Folge in folgen 


den Recht ſchon Kindern die 
der Stelle deutlich zuficherte: „hat ein Mann eine Srau 


zzu fediglichen Dingen und hat Kinder bey ihr, Lügel, 
. „oder viel, amd nimmt fie darnach zur vechten Ehe, 


„was fle Zind lediglichen mit einander gehabt haben, 
„da fie einander zu Der Ehe nahmen, da find Yie alle 


\ „vechte Ehekinder worden und erben eigen und Kehen, 
" „vom Vater und Mutter und. von andern Ihren Sreuns 
“ „den, ale voll, als Die Rind, die fie hernach gewannen, 


“ 2 


„ſo ſie einander zur Ehe genommen han“ (e. 
Ein anderes Beyſpiel, wie Durch das geſchriebene, 


longohacd. Lehen· Recht Die deutſchen Lehens · Ge: 
braͤuche ach nach verdrängt wurden, ift folgen: 


„u 


, die Verbindlicheiten zu Kriegs - Dienften haftete, Eonn- 
ten zwar Geiltliche feiner Lehens⸗Folge fähig ſeyn, 


des: Mach der urfpränglichen Einrichtung des Le⸗ 
benwefens, da’auf dem DB eines Lehen: Gutes 


* fobald eg aber folche geifkliche Steffen gab, die nicht 


nur der niedere, fondern fogar der hohe Adel ambirte, 


„Sam das Gegentheil bald im Uebung, und Geifkfiche, 
* die feinen befondern Verzicht geleifter harten, blieben 


4 


mit ihren weltlichen Bruͤdern im Mitbeſitz und Mit⸗ 


Genuß ihrer Familien⸗Lehen. Das: allemannifche 


Lehen⸗Recht fagt ausdrücklich: „ein jeglicher ir 
& . . ‘ er 


(497) Jo. Schilter in comm. ad ĩus fondale Allemaun, e, 4, 
$. 4, pP. 230. Ge, Lud, Bochmer in Obl, iur, fend, 
\ $. sg, not, & P. 58, ſJ. 
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dder Rittersart iſt, der mag wohl haben Leben zu feis 


R in ” 


/ 
—8ð 


. „mem Leben‘... . und hat ein Pfaffe einen Bruder oder 
. „mehr Brüder, und empfängt er ein Leben mit den 


„Brüdern, mit einer Lehenshand, und hat auch mit 


„ihnen Kiugen und Beſitz, und fterben fie dann ohne 


Lehenserben, fo bleibt ihm das Lehen mit Rechte als 


. „hiervor gefchrieben ift“‘ (22). 
Schon im.ı3 und ı4ten Jahrh. waren die longo⸗ 


„0 
- 


- bardifchen Lehens⸗Geſetze in Deurfchland imlebhaften 
‚ Gebrauch; feit rang des Reicys- Rammer- Ge- 
8 


richtes ſahe man fie für aufgenommenes gemeines Recht 


an, weil Maximilian J. in der K. G. O. 1495 die Mite 
"glieder dieſes Gerichtes in allen denen Faͤllen auf die 


gemeinen Rechte vetBies, wo es an beutichen Befegen 


und Gewohnheiten Mängeln wuͤrde. Die große, in 
g vielen Fällen auffalleide Verſchledenheit des longob. 


» 


- ‚Medird‘ 


Lehen. Nerhtes von den beutfchen Lebens » Gefegen und 
Gewo nee, und die Bem 
afl 


gen derdamahligen 
elehrten, es faſt durchaus geltend zu machen, 
af 


* " veranlaffeten aber bittere Kidgen daruͤber. Go 


2 


ac. Karl Spener. (899) die Bel 
tände aus dem Prötofoll beygebracht, welche dadin 
giengen? „es fey zu beklagen, daß man die Tehens⸗ 


„Streitigkeiten auf Univerſitaͤten fchlichte, deren Saculs 
„täten Beinen Begriff von den deutſchen Leben hätten, 


‚" nihed Lehens⸗Gewohnheiten durch die. Iongobard, 
„MGeſege su unwiderbringliehen Schaden und LZachtbeil 


„uerdehrten, und die Landes ‚Stände mit den Landes 


. „gerren in Serrättung und Confufion brädhten, daß, 


" „teitdems die Lebens: 


ben roͤmiſch ımd longobard⸗ 


viſchen Juriften in die Hände kommen, die deutfchen 


7% 


f 


.. Gt) e. 2. 
beutiche 


Le⸗ 


"nd ? nite sn te Diefes allgemeine 
Fr Ar Zr. de feudis: * hodie ea 


„generali Germaniae confuetudirie etiam cleriei, praefer- 
„im Seculares, fenda, quae habent, retinent arque A 
"  genlhe ica cöntingat, in feudis “ d. 2 0,9% 
: dis, de a, is95.) ward aber doch bald auderer Meinung. 
(330) In ObL. hi, feud, obſ.a, p- 61. . 
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70% Athen ⸗Recht. 


* 


„Lehens Gewohnheiten in Jahren fo viel Verwires 
„ung gelitten haͤtten, daß zu beſorgen ſtaͤnde, es wuͤr⸗ 


„den felbige in weniger Zeit ſich vollends aus dem Bes 
 „dächtmilfe der Menſchen verlieren. Man ſollte deswe⸗ 
„gen die Lehens⸗Sachen in jeder Provinz allein bey den 
„Mann. Berichten laffen, und die Aſſeſſores derfelben 


„fich nach der Wiffenfchäft der Rechte und Gewohn⸗ 


. „beiten des Kandes fleißig nächfehen“. Ta, Kaifer 


Sigismund proponirte auf dem Reichs · Tage zu Rürn- 


berg, 1431: „tens gedenket zu rotſchlagen, wie 


„das die alten Rechte und Bericht gehandhabent wer: 
" „dent und ihren Bang gewinnent, noch dem und Das 


„von Alter herkummen. tem und obe ymand fich 
„darwider fege, wie man dam dozu halten follte“. 


,‚ Allein, mit diefen Klagen upd Befchwerden wurde 


r 


wenig oder garnichts ausgerichtet. Da das longobard⸗ 


ifche Lehen : Recht dem römischen Gefeg- Buche ſchon 
beygefügt mar, und bie Mitglieder dieſes Öerichtes 


ohnedies gräßtentheils Doetoren diefer gemeinen Rechte. 


waren, fo mar es fein Wunder, Daß man das longob. 


Lehen⸗Recht nun eben, fo gut, wie das römilche und 
. Fanonifche, für ein von Kaifer und Reich ausdrücklich 
. anerkanntes gemeines Necht hielt, und es in verſchie⸗ 
denen fpäteren Reichs⸗Geſehen aud) unter biefer Be⸗ 
nennung mit begriff. ' u 


Unffeeitig ift dad longob⸗ Lehen Recht in Deutſch⸗ 


land nichts weiter als ein bloßes fubfidiarifches Hecht, 


dergeſtalt,“ daß vorfommende Lebens. Sachen ni 


Nr Pr} 


[ u 


eher nach) demſelben beurtheilet werben Dürfen, ale bie 
die eigenthümlichen Gefege und Germohnheits - Rechte 
fchmweigen. : Hr. v. Ludewig äufferte in der Vorrede 
zu feinem Jure clientelari: „Longobardici iuris in Ger- 
„mania audtoritas eft certs-dabie, 'ambigus, anceps, interta. 
„Aliquiillud effirmare audent, eum, qui in caufla elientelari 
„nad Longobardica provocer, probare oportere, ille ifto loce 
‚„eafague recepte fuille. Alias fabulas narrari et gerres. pe- - 
„regrinss in patriae foro non artendas“. ‚Andere bingegen 
fchenen fidy nicht zu behaupten: Jurl Longobardiod mo- 
J W68 „tibus 
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| Ehen⸗Recht. 70 
U", bio domeffiels adrerſo flandum eſſe, quousque illud- in 
rergumento abrogatum eſſe non fuerit probatum“ (#91), 
Seitdem beſonders dur) Struben und Pütter wiche⸗ 
igere Grundſaͤhe uͤber die Anwendung der fremden 
ce in deutfchen Nechts- Handeln in Umlauf ge⸗ 


- ..Eoamen find, möchte wohl nicht leicht noch jemand 


.:. ſeyn, ‚welcher der extern Behauptung flichtete. 
‘ 8 ift ja niche allein unnoͤthig, fich da nach fremden 
* Gefegen umzufehen, woman eigentfümliche, vater⸗ 
laͤndiſche Geſetze erweiſen kann, fondern in vielen Fällen 
. paflen auch nicht einmahl die fremden Gefege aufun | 
ſere vaterlaͤndiſche Verfaſſungen, Verhaͤltniſſe, Sitten 


und Gebräuche. Hieraus laſſen ſich nun folgende 


2 


Sriumdfaͤtze entwickeln, welche in der von Hrn. Hofr. 
"Hunde mit Anmerk. verſehenen Ausgabe von Pur’ 
Lehnrechte weiter ausgeführt find. 1. Das longob, 
Recht kann nicht cher als ein Gefeg angeführt werden, 
als bis die obſchwebende Streitigfeit aus den deutſchen 
Medien und Gewohnheiten niche mehr entfchieden 
werden Fan. 2. Wer das Songob. Lehen: Meche für 
J enfäßet, bee hat fo ange einen gegründeten Au⸗ 
ſpruch, bis der Gegentheil zeige, daß der ſtreitige Fall 
burch das dentſche Recht und Gewohnheiten entſchie⸗ 


den, oder ſonſt das longob. Lehen ⸗Recht nicht anwend ⸗ 


ebar ſed. J. Das longob. Lehen⸗Recht kann auch auf 
Reichs⸗ Lehen angewendet werden, fofern es ben deut · 
ſchen Rechten und. I A nicht zuwider iſt. 
4. Das longob. Lehen⸗Recht kann in ſolchen Berhäls  - 
niſſen, welche nach waterländifchen Verfaſſungen ent⸗ 
. weder gänzlich unbefanne, ober denſelben doch nicht 
- anpaffend find, niemahls zur Nichefcehnur genommen 
. werben. £ ueber 
V ....— e 


(a9) Ern. Joach, Weftphal medir, pragmasica de Lats at- 
nus ulu lindii iur. Seud, in Germania, p. 62. 

. - j / ” . _ 
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Ueber die Stufenfolge der. Entſcheidnugs⸗ Quellen ta 
. Dentfchen Lebens Sachen, fehe man oben, ©. 698; unD 
äber den praftifchen Nuſen ded longob. Leben «erbte 
insbefondre: FValfg. Ad. Schöpf diſſ. de proedria iuris Lan- 
gobardici prae Allemannico. oe. Bafl. de Cach£ de fendo- 
"rum origine & nerara, & de iuris feudalie Longoberdici eu- 
/ *" . * ı ®oritere. Argent, 1749, Ricciardi de Autiguis (Hflan Chr, 
de Senkenderg) epiftiola, qua Sinseri ſententia de uf iur. 
feud. Longohardici exponitur ac trutinstur, Col. 1739, Und 
. in Jenich en chef. To. 1, p. 255, vorzuglich aber Dus 
riüs Lehnrecht, nach der Ruud e ſchen Ausgabe, ©. 
. 130138. on 
Da das longob. Lehen⸗Recht eine von einem Private 
Manne veranftaltete Sammlung von Gewohnheits⸗ 
Rechten, Erkenntniffen und Urtheilen in Lehen: Sa- 
chen ift, fo ift Fein Wunder, baß nicht allein wider» 
‚ fprecyende Meinungen verfcyiedener Rechtsgelehrten 
“" darin vorfommen, welche zu enticheiden der Samm⸗ 
"fer nicht berechtigt war, . fondern daß ſich auch andere 
Widerſpruͤche, oder fogenannte Antinomien, darin 
finden, von welchen nicht gezeigt werden fan, daß die 
eine Stele, als ein ſpaͤteres Gefeh, ‚die andere aufhe⸗ 
be (9%), In ſolchen Fallen muß man fich nad) dem 
richten, was den gemeinen Grundſaͤtzen des Lehen 
>, Mechtes am angemeflenften ft (9). — — — 
© ww aD R. Däberlin Acperrorium 2c. 3 Ch, &. 190 ſug. 
' , und 309, 198. . 


Lehene⸗ 





(892) Huberti Giphanit Anıinomias inris feudalis, £, dispu- 
. sationes XI., ex eins praelectionibus delumtae os im 
2 ordinem redaetae a Conr, Olemanno. Francof. 1606, 

Ge Beati Antinomiarum feudalium decihomes, Erf 


(899) In Burds Lehnrecht if ein belouderer Titel! Bon dom 
Radar ten has mol ru Bang Die 
. 142, 198., worin eine gu 
; Says f Iten N ’ — ue 


Lehens⸗ Breker, Pre Het, 707 


Lebens ö Keointehräeion, rt Lehens⸗Erganzun 


—— S. 552. bene » Dettinens, oben, 


Lem s —2 ſ. Lehens ⸗ Auftundigung, 


-oben, ©. 
& en: Kegale, chens⸗ oder Lehns⸗Regale, das 
ehen⸗ EN der fegten vierten Bedeutung (f. oben, 
©. ee Regie als ein Megale betrachtet. . 
Aebene: egiſter, Lebne⸗Aegiſter; ſ. Kchne: Buch, 
©. 433, 


aa 'Reicbung, f. Lebens; Collation, Lehens⸗ 
mpfang, oben, ©. 428, und 499, fgg. 
Lebens: Requiſition, f Lehens⸗ Muthung, oben, 


.659 
ebenso, Ref ation, Abttetung des Lehens zum Be: 
sten eines Dritten; ſ. Lebens - Auftündigumg, 
- oben, ©. 404, und 408. 
Lebeno,Necract, Lebens : Kinftand, Retractus feu- 
dalis, Fr. Rerrait f£odal, ift ein Recht des Lehen- 
Herrn und der Lebens: Folger, ein ohne Ihre Einwill⸗ 
igung veräuifertes Lehen gegen Uebernahme der von 
dem dritten Käufer eingegarigenen Kauf: Bedingungen, 
am ſich zu bringen und in feine Stelle zu treten. 
, Diefes Recht kann ſowohl bey dem Berfaufe eirled 
£ Lehen, ehe er gefchloffen ift, als auch nachher nach 
Ausgeuͤbt werben. Für jenen Fall haben wir den Nah⸗ 
“men Vorkauf⸗ Recht, Jus protimifeos; dieſes kann 
man mit dem Nahmen entre, ei ober Abtriebs 
Reck, Jus retrattus in fenfuftriöfo, bezeichnen: 
Das Retract⸗ oder Einſtand⸗ Recht findet ſowo 
bey Lehen» als Erb- Gütern Statt; und fann 
Be alsdann ausgeübt merden, wenn bie Eigenfihafe 
. des Lehens es verſtattete, daß es ohne Einwilligung - 
des Lehen» Herrn und det Lehens⸗Vettern veräuffert 
: werben Fönnte. Man umterfcheidet daher den Lehen 
und den Geſchlechts Einſtand, Rewattum feudalem 
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und geliium. Den Umland —— ; daß 
der Lehens⸗ Retract auch ſolchen Lehens⸗ Veltern, die 
nicht zum Geſchlechte gehören, zuſteht, weichen beyde 
in den Grundſaͤtzen, nad welchen die dabey eintretende 
Rechts⸗Gebuͤhr zu beirtheuen iſt, von einander 
nicht ab. 
Herm. Becker di. dei jure minerum oitca zatractum n Beada- 
lem a tntore neglecitum. Roft, 1 
do. Henr, Eberhard dill.. feiowtiam ua dä alieneti geuoralem 
" fulhcere ad. praeloribondum jas wetrnotus aynatoram. 


* Herborn. ‘1765. 
Guil. Aug. Rudloff de oonſonſu in eliendtionen 2 udi inter. 


poſitõ retradtum, nom exclude — 
Dan, „Garhafr. desid, 20 a di de iure —— domino 


etente, 
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Lebens - Revers, Unter Revers in allgemeiner Be 
deutung verfteht man die fchriftliche Anerfenuung einer 
“ übernommenen oder aufgehobenen Verbindlichkeit. 
Da dergleichen Anerfennungen ben verfchiedenen Les 
1* Angelegenheiten, „B. in Anſehung der 
Ware, Anwartſchaft, Lehen-Dienſte, Lebens: 
pfaͤndung, After· Belehnung ꝛc. Start haben Fönnen, 
"fo faun es, in einem meitläuftigen Sinne, aud) man- 
„‚herlen Lebens: Meverfe geben; im eigentlichen Der 
ande denkt man fich aber unter einen Lebens: Rer- 
* vers ein (chriftliches Geftändniß, welches der Vafall 
en Lehen: Heren einhändigt, um dadurch anzuzei⸗ 
en, daß er x nur nach dem Juhalte des Lehen⸗ 
riefes belehnt fey, fordern daß er auch dagegen feine 
en Bi — beobachten wolle. Man 
„ nennt dergleichen erfe bisweilen auch Lehens-Re⸗ 
‚ verfalien, Gegen: Bekenntniſſe, Begen: Briefe, 
Auch kommt vorzüglich da, mo die fächfifche Mit⸗ 
Belehnſchaft eingeführt ift, eine befondere Art von 
Lehens-Reverſen vor, von deren Natur und Nutzen 
ich hernach reden werde. 


Lehens · 
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Lehens⸗Reverſe find menee hgrhwerhit, Ku at | 
e 


emein gebräuchlich.” So find fie 5. B. bey Reiches 
eben, wo sa:nicht . eva. bey rim und anderm herge⸗ 
bracht iſt, ober durch befondere. Umſtaͤnde verenlaffet 


wind, nicht uͤblech. Eben ſo fanımt es bey kandfäß- 
igen. Lehen auf: das Herkommen oder dergleichen ver⸗ 


nt 
* 
4— 
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aulaſſende befondere: Umſtaͤnde an. ‚Ne Gebrauch iſt 
uͤbrigens ſchon alt, wie aus dem 32 Cap. des ſchwaͤb⸗ 


iſchen Lehen⸗Rechtes erhellet, wo es heißt: „Als oin 


„Mann: Bit entobohet von ſinem exen fo ſol ex Ime 


4 


„ſagen, wo das Gut lige und wie piel.es fi, Das frage 


„er In by fine Ede den ex Ime geton habe oder. by ſi⸗ 


pnem Zulden, So fol er yme ſagen, was er dee Guis 


[2 
‘ 


ti, 


: »wepß, ‚und daß: ve nyten weys, der fol et Im bitten 
nSehft zu geben, drige viertzehen Nacht, und was Ber. 


„was der gerre erforfcherr mag, und mus doch: Dem 


"„das er davon Ime bett.“ 


Berren büßen, mit als vil ala das Guͤt ein yor gilte, - 


= Op sten Cap. des ſachſiſchen Lehen- Rechtes 


vu 


* 


xꝓvor dem oberſten 


heißt es: „Db ein en ſeines Mannes But verianget 


„wang er von Ihm Lehen will empfangen, (als ekrs 
„dutch Recht dann benermen foll,) der Mann folge feis 


“ „nem Zehen an den oberiten Gerren bey feinen Rechten 


ti.„nach nuͤten fait; das iſt des: Jerren von rochte oder - 


erren, odder es nicht benennet, 


'ntagedingen, ber Gerz mag fich verſprechen und vers . " 


4 
Le] 


„fchweigen an feinen Rechten, und nicht fein Man, ob 


„fein Man das Gut vertritt mit Recht, wennder Man 


„an den berſten Serren folget mit feinem But, und 


„der Belehnung odder der Anweiſung an Ihm begert, 


„er ift pflichtig Dem Serren das (But zu beuennen, und 


. „den Herren von dem er das But zuvor gehabt hat, 


„(ehe man jn beleben, odder anweiſen ſoll, will jn auch 


. 


„der Ober: Gerre einweiſen, jener Kerr fol fein felbs 
Einweiſung behalten mit Zeugen, gegen dem Herren 


„cmit feiner Man: Recht) das er an jn alfo gefolger 


„ſoll. Gezeuget er das gegen dem Ober, Gerren, fo 


„Herren, dad er ja nicht einweifen ſo 
Tu 


„heben, das er jn ſelbs durch Recht billig einweifen 


„darf er Feines Gezeugens mehr, gegen dem Ober⸗ 
“ Ein Mehr⸗ 
eres 


 - f 
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un 7 Lehm Retden. 
reres hiervon findet man bey-SSchilter, ia Comment, 
„.d.c.32 Jur. feud, Alemann. 


Daß dergleichen Reverſe fowohl zum Beweiſe ber 
. Lehens «Stücde und Lehens⸗Pertinenzien, als auch 
der allgemeinen —— Dafalen- „Pflichten, ge⸗ 
3 Mi A et ſchon aus dem davon ge⸗ 


— 

Ta e Mit⸗ e e. geür ; 

ar Bafsller.diejenigen —* —— ch von 
—— > "Deich nten, deren Mit⸗Aufnahme 

® jr on feinen 9 uten Si en abh dahin ausſtellen 
„a daß fie * nicht hinderlich & fm wollen, wenrer 

DaB Lehen⸗ Gut verpfänden, beſchweren, oder ſonſt 

en male Dem sine —* 2 im 
2. eihn, w en nach, Bi 

reinſchraͤnken und verhindern. ie 


.."  $ormulare von Lehens/Reverſin ſAudet non in 
n{g'8 Corp. iur, feud, S. 1, . 1767. to8., Th. a, 
.129, f 
Auſſer den von Zepernick, um Repert. ur, feud. ans 
\ ter der Rubrik: Reverfales lirerae, S. 340, f. nachgeiwiefe 
“nen, hierher gehörigen Auffägen, und bem von ab ade. 
Fritſch herausgeg. Tract. de literis reverfalibus earumt 
"via et.audtoritate, Numb. 1671, 4 handeln rolgende Ir 
. fertätionen von Lehens⸗-Reverſen: 
Pet, Müller diff, de literis reverialibns. Jen. 1695. 
Gabr, Schweder diff, de dinumeramentis et —ã— 
feudi, Tub, 17035, auch im ı Th. der Sammel. feiner Dife 
. fertationen. 
Jo. Chr. Zeumer dit. de reverfalibus feudorum, five Le- 
hensreverle. Traiect. ıy13, 
« Jo. Bernh, Friefa difl. de litexis feudireverfalibus, Jen. 1720, 
Jo. Cottl, Siegel difl, de literis feudi reyerfalibus a Emul- 
tanee inveflitis exchibitis. Lipf, 1736. 
Franc. Guil. Voigt dI. de eo quod iutam oft circa —— 
reverſalos principum et ſtatũum imperii, Ingolf, 
Ern. Mart. Chiadeni diff. de obligatione literäs feudi Te. 
verfales dandi coheredibus, Viteb. 1761 . 
Hın. H. R. Habert in Aepertorium x. 3 *.. ©. 24 r 
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Echen⸗Richter. 211 
Eehen⸗Nichter, Lehens Richter, Lehn⸗ ober Lehns⸗ 
-Richrer. 1. Der Richter in einem Lehen⸗ Hofe. - 
2. Ein Richter auf dem Lande, weicher fein Nichtt- 
. Amt von einem Anden zu Lehen trägt; zum Unter⸗ 
ſchiede von einem Brbs Richter. 
+ Mach dee Verordnung des Iongobardifchen Lehen⸗ 
Rechtes, ift ber Lehen- Richter entweder der Lehen⸗ 
Herr feröft, oder auch zumeilen bie fogenannten Pares 
‘ euriae, oder Vafallen des Lehen⸗Hofes. "Der Lehen⸗ 
Herr iſt in Lebens: Sachen der ordentliche Richter in 
dem alle, wenn zwiſchen zweyen ein Streit wegen 
’ des Lehens ifl, dergeftalt, daß jeder deu Lehen⸗Herrn 
Vaſall feyn will, oder fonft Anfprüche daran macht, 
"welche aus dem Lehens⸗Nexus zu beurtheilen find, 
rund den Lehen: Herrn nicht fetbft betreffen (92). Ber 
lehnt eine Srauensperfon jemanden mit einem Gute, 
‚ko bekomme fie auch die Gerichtbarfeit über dieſen ih⸗ 
„zen Lehen⸗Mann, ungeachtet die römifchen Gefege 
die Weiber fAlshreings von den Richter- Aemterm, 
aAusſchließen. Hat der Lehen⸗Herr felbjt mit einem: 
ſeiner Vaſallen Moceß, fe vertreten die unter ſeinem 
Eehen⸗Hofe ſtehenden Lehen⸗Leute Die Richter-Sitelle, 
wenn naͤhmlich der Proceß das Leben betrifft (395). 
Eben dieſe find auch die ordentlichen Richter, weni 
zwar der haupt » Proceß unter zwey Kehen - Leuten ift, 
ber Lehen » Herr aber doch, einiger Maßen Antheil daran 
„nimmt, oder dabey inferefliet iſt; z. B. menu jemand 
von dem Lehen⸗Herrn mit einem Lehen von neuem be⸗ 
lehnet worden wäre, ein Anderer abet gäbe es für das 
Seinige aus, und wollte es aus dem Grunde vindi⸗ 
‚cieen‘, weil der Lehen Herr, feiner Meinung nach, 
nicht berechtigt gemefen wäre, es einem Andern zu 
‚pegleiben (9%), . Br 
Ä Yy J 


(894) H. F. 55, 9. 2. infos Ze - 1 
(895) II. F, 16er 39. II, F. 5% Sim 896) II. FL 46, 


! . N 


- 4 — 
4— 22 
- 
“- 


8 Kirn 





Le 
mal 35 — und lo 
Unterſchied iſt. Wenn ee ihm den te 
n au einem, und jemanden von ben Lehen⸗ euren 


[1 —— — * —5 Heer | 


en Theile, Irrungen entftegen — seien 


0 obardifchen und deutſchenL ehe ee 
nfehen nach, ein Unterſchied zu fen. N 
(ongobardifchen Lehen: Rechte vertreten hier * 

3 curiae bie Richter⸗Stelle. In dem Rich 

des fächf. Zehnr. heißt es aber img ı — —* 
Rubrik: : Wer tho leeurechte Richter is edder 
? „So wetet alle eddele Nude, menge dorch eddeler 
ve willen ſo is Leen⸗Recht ge en von den Bay 
n, onde ſe fcholens brufen vnde andere nemen, da 

zere is Richter twiffchen fie vnde fine Yan. 2 


+ 


ck Richter under fine Man eff fe Erigen umme gudt, 


fe van eine bebben, fe fin Papım, edder Leyen“, 

folgen auch etliche Faͤlle, wo der Lehen: Heer 
Richter ſeyn kann, werm er mnähmlich dem Das 
ı das Recht verfagt, das geborgte Geld niche wies 
ezahlt, oder den fonft zugefügten Schaden wicht 
t, ingleichem wenn er des unmünbigen Deftagenns 
mund iſt. 

d A der obigen Stelle des fächf. Lehen. Keb- 


ehen⸗Herr auch in feiner eigenen Sachhe, 


Pi dannen Schr ſeyn Bann, fo fcheme es 
ings, als wenn hierin das beurfi eben s Recht 
ven longobardifchen abwiche. Allein, es ſcheint 


fo; denn der gehen. Herr fißt nicht ſelbſt mie im 
chte, er fpriche auch nicht ſelbſt das Urtheil, fon - 


ee feßt einen Lehen»Richter ober Lehen⸗ « Propft 
ine Stelle, wie aus folgender Stelle des allemann. 
er C. 120, erhellet & „fo der gerre mit (einem) 


: Wanne Lebenrecht ten will; fo ſoll er einen ſiner 
nne an Aue State ſetzen, den man wit eg 


be. 


* 


._N 


unit einen ſinre Manne, der in beiden gefalle, 
ymene mie gemeinen votte Wathe) ⸗inen beſchetden 
vMan, der ir heider Aichter fi noch Rechte. 


& 


\ . ’ , .” . * , . 
’ Fo “ 


en or ae nen pe 


„mieit daB’ Rantı Recht Bug wot hievon, 13 jetee — 
8 


Wenn auch der Lehen⸗Herr an feine Statt keinen 
Lehen⸗Propſt ſetzen, fondern die Unterfuchung ge 
ſtteitigen Lehens - Sache ‘den Lehenleuten allein uͤber⸗ 

laſſen wollte, ſo wählen doch dieſe auch unter fich ki⸗ 


nen Richter, weicher Mann: Richter oder Stabhalter | 
—* deſſen Amt darin beſteht, daß er die Directibn 


ey dem ganzen Proceß fuͤhrt, und die andern Vaſal⸗ 


"len als die Venfißer zue Zeit des abzufäffenden Urtheir . 


‚les um ihre Stimmen frage (97). \ 
Was den Lehen⸗Richter über Reichs een 


. betrifft, fo übte vormahls.der Kaifer die Lehens - &e- 
richtbarkeit über die Regal» Lehen in dem fogengnnten 


‚Kürten Recht, mit Zuziehung einiger Reichen 
. Stände, pe welche —XE Gericht * 
ten; in geringern Sachen konnte der Hof: Richter ge 
theilen. Entſteht aber jezt unter Reichs - linmittelba- 
ven ein, Streit über ihre Reiche : Lehen, fo gehört die 
Entſcheidung der Sadye, in gewiſſen Faͤllen, aus⸗ 


ſchließlich vor den Reichs⸗Hofrath, in.andern iſt die 


Gerichtbarkeit beyder hoͤchſten Reichs » Gerichte, cam 
rurrent. Siehe oben, ©. 61. . .. ,... 


Was den Leben- Richter über Reis: Afwer⸗ | 


[4 


Zehen mhelaugt, fo fcheine, nach Art. 21, $. 1, 


der Wahl⸗Capitulation/ dem | 
Seren die Gerichtbarfeit in Lehens- Sereitigleiten fei-. 
‚ger Reichs- After» Vaſallen allerdings zu zuftehen, 
j J Dys wenn 


897) Schrader de feudis, p. to, ect. 5. . Rofenthal de fee 


dis, 0. 10, conel. 9, m, @}e: . 


—LE 


. J N 


2 Sehens » Sachen, 
4 — een: om. u. - 
wenn er nicht ſelbſt Dabei intereſſire iſt (OR), -" cher 
den Sinn dieſer Stelle der Wahl- Eapitulation wird 
. aber doch viel geſtritten (899); und es fehlt auch nicht 
; au. Beyſpielen, wo man dergleichen Sachen. is erſter 
Jutanp dor den Reichs⸗Lehendof zu ziehen ſuchte. 
„Siehe oben, S. 613. 
. Streitigkeiten über mittelbare Leben, ges 
e —— dem Lehen⸗Herrn die Gerichtbarkeit, wenn er 
nicht ſelbſt Partey, oder ſonſt bey dem Streite inter⸗ 
eſſirt iſt. Hin und wieder find Die Mannen⸗Gerichte 
noch im Gebrauch; häufiger finder man aber jezt, daß 
mit Rechts: Gelehrten beſetzte Collegia, weſche man 
. Rebensöfe, Lebens Kanzelleyen, Kehen⸗Stue⸗ 
ben, Leben: Rammern zc. ‚zu nennen pflegt, die Le⸗ 
hens⸗ Gerichtbarfeit im Nahmen des Lehen. Herm 


' ausüben. Uebrigeng vergleiche man hierbey den Art. - . 


Lebens: Berichtbarfeie, und die daſelbſt angeführ- 
’ ten Schriften. ' u 
Le ‚Sachen, Caufae feudales, Fr. Matieres flo- 
dales. Da die Beſtimmung, ob eine Streitigfeit vor 
die Lehens⸗ oder vor die Allodial » Gerichte gehoͤre, 
in allen denen Fällen, wo weder fpeciefle Gefege ud 
- Gerichts Ordnungen, noch erweistiches Herkommen 
* "eine fichere Auskunft darüber geben, bloß bavon ab⸗ 
j Diner, 0b der Gegenſtand des Streites eine Lehens⸗ 
ache fen, oder nicht: fo ift es um fo näthiger, die 
Sränzen aufzufuchen, welche nad) ber Natur der 
Sache Hier abzuftedlen ſind, je weniger fieburd) die 
„ gemeiuen Rechte feft beſtimmt find, und je verſchiede⸗ 
ner fie von Feudiſten beſtimmt werden. Hieraus er⸗ 
«giebt: ſich ſchon, daß bier nicht von Sachen, weiche 
| Ä Ä ER _ 


| ' 7. 
(s99) de Ludewig de primo foro [abfeudorum imp. und 
fer von der teürfdhen Lebneverf. 3. 1, ©. 3, 5.9 
⸗2 A #1 3153, . “ R “ ' | , 
(899) Siebe oben, ©. Are Kam. 783. 90 
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ne Beheus· Sachen. Nun AR 
"zu Lehen gegeben werben koͤnnen, die Rebe. ig, If. 
. oben, ©.8 1,199.) fondern von Rechts⸗Haͤndeln g. e⸗ 
hens⸗ Gegenſtaͤnde, welche man dafur anzuſehen habe, | 
und welchenicht, . — rn 
; + Da meder das Iongobarbifche Lehen» Recht, noch 
. Die. deutſchen Lebens »Gefege und Gewohnheiten ben - 
Unterſchied inte Lebens; und Allodial Sachen ge⸗ 
nau beſtimmen, fo bleibt, in Ermangelung bejondewer 
Vexordnungen oder eines erweislichen Herkommenß, 
nichts übrig, als daß man auf Dienach Lehen Rechten 
Überhaupt beſtimmte Natur der Sache zurück gehe, 
| ‚ und die ränz- Linie zwifchen beyden aus dieſer zu bes. . 
ſtimmen fuche. Hieraus ergebenfich zunaͤchſt folgende 
00» Bäße, welche als Grundlage bes allgemeinen 'Begrif- ⸗ 
x fes voraus zu ſchicken find. 1. Da im zweifelhaften 
y Ballgdie Bermutbung für Allodium tft, fo if ein hier⸗ 
: Aber entfichender Streit, ob eine Sache lehenbar ober 
allodial W wicht als eine Lehens- Sache zu betrache 
em. 2. Sind Lehen⸗Stuͤcke in Allodial- Gürer ber⸗ 
geſtalt incorporirt, Daß fie jedes Mahl dem Allodial⸗ 
. Holger zufallen, „oder ſtehen ihnen andere auf Vertraͤ⸗ 
‚gen oder Herkommen berubende, nicht in Streit ge⸗ 
" jogene Eigenfchaften zu, welche von den Lehen «Rede, 
‚ten abweichen, fo find die in Ruͤckſicht folcher unbe 
ſtrittenen Allodial⸗Eigenſchuften entftehenden Streitige 
kkeiten nicht ale Lehens⸗Sachenzu betrachten. 3. Ale 
diejenigen Geſchaͤfte, welche weder nach 
"een, noch nach dem Lehens-Contracte zu beurepeil | 
find, find Feine Lehens-Sachen, wenn fie gleich ein eben :- 
mit betreffen, und von dem DBefiger deſſelben ein 
gangen find. 4. Hieraus folgt, Daß aud) Diejenigkn 
S Handel nicht als Lehens⸗ Sachen zu betrachten find, 
| wo bie Eriftenz des Lehens⸗Contractes der Gegens 
ſtand des Streites iſt. Dieſe negativen Säge wer- - 
deſn nun folgenden pofitiven Begriff von Lehens:Ca- 
2, hen verftändlich machen. Alle Gegenftände, —* 
| 2 W echte 


⸗ 


216. Lehen Shah. Lehens⸗ Schein, 
tr Rede und Serbindfichfeiten, bie aus dem vorhaube⸗ 
| nen Lehens⸗-Nexus zu beurtheilen find, in Frage kom⸗ 

«men, ſind Lehens⸗Sachen. Rechts⸗ Fälle, weiche 
ein zwar verſprochenes, aber noch nicht wirklich ein⸗ 
geraͤumtes Lehen, ober eine Schuld betreffen, wofuͤr das 
0 ben nicht haftet, Steeitigfeiten über die Früchte des 

Lehens, fofern fie unftreitig zum Erbe gehören, über 
6: Verbrechen des Lehen- Mannes, icht 
als Felonie betrachtet werden koͤnnen, u. ſ. w. ‚find alſo 

eine Lehens⸗Sachen. Wird Hingegen ein anſtreit⸗ 

iges Lehen in Anfpruch genommen ; entſtehen Reches⸗ 
tagen über die Erb- Folge, über die Veraͤuſſerung 

oder Berpfänbung des Lehens, über Lebens - Schule 

| ‚ben, Zehens- Verbrechen, Pehen- Dienfte, über Aus⸗ 
7 "flattung der Töchter, Verſoͤrgung der, Binnen aus 
dem Lehen, n. ſ. w. fo ift fein Zroeifel, daß biefe, dem ° 

‚gegebenen Begriffe zu Folge, ale Lehens- Sachen zu 

etrachten ſeyn. a . 

Hulderiei ab Eyben di. de cauflis feudalibas, -Helmft. 1692, 

do. Fr. Kayfer di. de cafe foudalihus in indieio disge- 


ptandis, Giefl. 151. 
Hominel comment. de eanflis plendo - feudalibus verisque. 


nn Peg —A berlin Kepertorium ic. 3, Th. ©. 245, ſug 

Lehen⸗Schatz, ehe Mare en 
Lebens » Schein, Lehns⸗Schein. 1. Der Schein, dt. 
ſchriftliches Zeugniß des Lehen -Hern, daß ber Sehen | 

"Mann die Lehen gefucht und empfangen habe; zuweilen 
‚auch ein Zeugniß, daß die ihm ertheilten gr in das 

‚Lehen= Buch gehörig eingetragen worden find. 

2% In manchen Fällen auch ein fehriftliches ‘Bea 
. kenntniß des Fehen- Mannes, daß er biefe oder, jene 
J Sache in Lehen empfangen habe, das Lehens-⸗Be⸗ 
| kenntniß. u —. i 
Deter Lehens⸗Schein, oder das lehensgericht⸗ 
liche Atteſtat der gefchehenet Belehnung, welches 
nur. unterdeffen, bis zur Ausfertigung des Lehen- 
Briefes, . vom Lehen: Hofe ausgeftelle wird, wird . 


IF 


E23 / " 


\ 


- 


x 


\ 


den Stuͤcken. 1. Ein Lehen- Brief wird in den For⸗ 


. alien eines fenerlichen ‘Patentes ausgefertige; ‚ein- 


‘ . EN 
a 
. . 


x 
ze | 


e 
den : Kapımer die Lehen ded Gutes N, N. anı heutigen 
„Dato wirklich empfangen bat, fo wird ihm bieräber ges 


Bands gr 
‚IFe,&ı, Breve seftanım genannt. Er unter · 
ſcheidet ſich derſelbe von dem Lebens Briefe in folgen» 


—— Sen dingegen ift ein Furzes Atteflat, un- 
aͤhr des Inhaltes: Da N. N. bepbieflger fürfligen 
14 


„genwärtiger Lehends Schein ertheilet“. 2. Ein Leben - | 


Brief wirb auf Pergament, in Patent⸗Form, ein Les 
bens- Schein hingegen auf sinen geröhnlichen Bo⸗ 
gen Papier gefchrieben. 3. Einem Lehen - ‘Briefe 


“ wird dag große Lehens» Siegel angehängt; . einem Les 


’ ⁊ 
8 


=. 


& 


‚bens- Scheine aber wird bloß das Kanzelley- Siegel 
beygedruckt. 4. Lehen : Briefe müffen vom Lehen 
Herrn eigenhändig unterfchrieben werden, Lehens⸗ 
Scheine aber nur von dem Präfidenten oder Kanzler. 


Ein Kormular eines Reichs Lebens: Scheines „ finder Mau 
in Den. Hofe. Däberlin Repertoriumar. 3%d-, ©: 249, 


ebene Schuld, Lebns: Schuld, Debitum feudale, 


eine Schuld, welche auf ein Lehen⸗Gut haftet, auf 
daſſelbe gemacht wird’, und welche der Lehen Mann 


als Befiger des Lehens zu bezahlen ſchuldig ift, zum 


Unterſchiede von einer AHodials Schuld. Dergleichen 


Schulden heißen norhwendige Lebens s Schulden, 


Debita abfolure feudalia, wenn fie ohne Ruͤckſicht der 
.. Zulänglicdyfeit des Erbes zu ihrer Tilgung, aus dem 


. fecundum quıd feudalia,. oder fublidierıa, went 


"abgeführt werden muͤſſen. ur | 
 .. Mau bat fonftgine allgemeine Regel, welche heiße: 


Lehen. befriediget werden müffen; und uneigentliche, 


fie nur bey Unzulaͤnglichkeit des Erbes aus dem Lehen 


Kebnfolger besahien Feine Schulden, welche ihre 


“ Vorgänger gemadyt haben; weil zwifchen ihnen und 
den Gläubigen ihres Vorgängers gar feine Verbind⸗ 


lichkeit iſt; es iſt aber auch, bekannt, daß dieſe 
u 4* nicht 


— 


⸗ 


? 


l . 


wi En 
‘ nicht ohne Ausnahme tft, und daß die Schulden von 
= dem Lehen -TFolger bezahlt werden müffen, wenn der⸗ 


[2 — — 4® v — — 
®. 


ben, ja fogar der 
"ung anderer Guͤter ver 


ſelbe ein Sohn des veritorbenen Bafallen (9°), ‚oder 


eine wirfliche Lehens- Schuld vorhanden, ober das Le⸗ 


pen ein fogenanntes Erb⸗ Lehen iſt (9°). Unter ben 
Lehens- Schulden werden diejenigen befonders ver⸗ 


ſtanden, die dem Lehen gleichſam aufleben, und zu de⸗ 


ren Abtragung der Lehens⸗Folger allemahl verbun⸗ 
ben iſt. Ganz anders verhält es fich mit den Erb» 


- Schulden, die den Lehens⸗Folger nichts angehen, fons 
„been von den Sand- Erben bezahlet werden muͤſſen. 


Allein, auch diefe Regel har ihre befondere Ausnahme, 
welche in dem Sprichtworte: Leben tragen Schul⸗ 
den, enthalten iſt. Mach vemfelben ift der Lehens- 
Folger auch im Nerhfalle zue Bezahlung aller Schule 
: eaiel: Schulden ‚ in Ermangels _ 

unden; wenn auch gleich dee 
vorige Befiger, ohne Einmilligung des Leben Herrn 
und. der Seiten- Verwandten, das Gut mit einer Hy⸗ 


dothek befchwert haͤtte. Es gile aber diefes niche 


\ 
. 
n 


1 


überall, ſondern es wird nur im Herzogthume Pom⸗ 
mern (9%) und Meflenburg (7%). fo gehalten. In 


' Pommern ſoll dieſes Sprichwort aufgefomment 


feyn (N. Entſteht nady dem Tode des leztverſtorbe⸗ 
nen Vaſallen feiner Schulden wegen ein Eoncmz, 
| 0 rn 


‘t 


u (go) II. P.4. ©. v. Braun: ob der ihn das Lehn bes. 


. halten und die adterliche Erbſchaft fahren laffen Zäntter in 
Zu d2t’8 jurif. ——— 4.N. J. TA. A. 
Pirner diſſ ia 11, F. 45. Fr᷑. V. 1788. . N 


1) Gordefins de onsrib, valalli fogdalib. in Defen Opus 
* eulis, Te. 3, ©. 305. Det ! 


(903) Pommerfche Lehens conſtit. zit. 22. Mevlas, p, 2 
d. 115. P. 4,d. .. | 
(903) Möller ufas praot. difiinction fendal, e. a1, di, ı. 

(904) Hertius de parcemı: iur, Epidipn. pr 2, DO 


— 


ww 


\ 


| J hunde nn N. 
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Ä Renee Sportu 


eine Echens· Otomm. zı9 
E06» Erf den Eefane 


Bee Die Frage N sd, WERR 


vun dusue 
etilgt, oder, ohne das 
"getan ie die ox feudo A fein DE 5* 
eu Wirderbeiahlung ax fondo far * 
ander ejheik ni in den preuß. 
2. 
Diff, de debitis —3—.3. eorumque, orto soncurla N 
. dali, locandornm ordine, Prael, Jo. Lad, Erhardı. Refp. 
‚Aug. Henr. Theod. Geldern. Jen. 1787, 4 2 B. 


ens Schulze, Lehn⸗Schulze, Frey⸗ und Lebens 
aa ao Schulze auf dem Do fe weicher fein - . 
. Sehufjen-Ame erblich zu Leben beſitzt, und weder 
. :vap dem Gerichts: Heren, noch von ber Gemeine er⸗ 
| wähle werden n barf Siehe im X Th., ©.43, 


und Schulz 
* S un Wenn unter ben Befugniſſen des 
Br a ehens « Eigenthumes (Dominiunı feudale 
diefe enchalten ift, daß der Lehen - Herr & 
* An laffen muß, feinen Br gegen 
inträcheigung nicht nur zu ſchuͤten, ſondern auch ef‘ 
und Vortheil auf jede erlaubte Art.zu ‚bes 
38 oe wird Bee ——— —* ⸗Herrn 
er bern Benennung einesKe utzas 
Sep Feudali, belegt, Siehe er. | 
‚bens : Treue. 
£chens: Sessetariue, ß Reben: Sof, oben, S. 646, 
Lehens⸗ Sirmung, f . oben, 
n, ſ. oben, ©. 8, und Abm | 


Pig "Sprichwörter, ſ oben, S. 695. 
Aebens⸗Stamm. Das Wort De mit 
in einer weitern am engern ‘Bedeutung genommen. 

. m eigentlichen inne verſteht yıan darunter: 


ein bey einem —* der ichertes Capital, worin — 





Goy) Mevias, P. i, d4söſſ. 


‘ 


rFraoLehens⸗Stamm. 

ı wach geheimen Erb⸗Rechte, ſondern nach der Lehens⸗ 
Folge ſuccedirt wird. Firſie (9) beſcheeibt dem 

ı Kehens: Stamm, „Daß er ein in barem Gelde beſtehen⸗ 

„bes unteigentliches Lehen fen, wo der -Fehen- Herr auf 
. „geziemsendes Auſuchen, dem zu folchem Ende offerir- 
. „ten Gelbe, aus landesfuͤrſtlicher Macht bie Art und 
. „Kigenfchaft des Erbes benimmt, und baflelbe gegen 
 „veriprechene Treue und Geherfam, vermittelſt ge 

„ileiſteter Lebens» Pflicht und erfolgter Inveſtitur, im 

Fehen verwandelt.“ Dieſe Befdyreibung, wenn auch 


ſonſt nichts dagegen zu erinnern wäre, paßt aber nur - 


- auf das eigentliche Belds Leben (f. oben, S. 210), 
* welches bisweilen zwar: and Lehens⸗Stanim ges 

j nannt wird. i . . Bu 
Im weiteren Sinne begreift man unter dieſer 
Benennung auch folche Bel - Summen, welche vom 
: Lehen obet in Anſehung deffelben bezahlt werben, ober 


Uneer einen gemeinfchaftlichen Begriff laſſen ſich diefe 
nicht bringen. Daher find einzelne Fälle anzuzeigen, 

I wo man fih gleichfalls der Benennung Lehens⸗ 
Stamm beim. So nme man: öft: Lehens⸗ 
Stamm: 1. Das atıs dem verkauften Lehen gelöfere 
Geld, 2. Dasjenige Capital, welches der Lebens. 
iger den Allodial- Erben auszahlen muß. 3. Das 
findungs » Quantum ‚der :übrigen Lebens: Folger. 
"4 Dos zum Anlauf eines Sehens beſtunmte Geld. 


—X 
4. 


noch zu degahlen find, ungeachtet nicht allemahl noth⸗ 
vwendig eine Lehens⸗ Vererbung dabey wi 


je 


n 


. Den nach getilgten Lebens» Schulden, aus dem ver⸗ 


kauften Lehen zuräcigebtiebenen Reſt der Rauf-Sumtme. 
: € 6, Mech eine Bedentung kommt in Sachſen vor, we 
Mitbelehnte bisweilen Die gefammme Sand nicht auf 
das ganze Lehen: Gere, fendreit nur auf eine ae 

| — Sum⸗ 


Cc06) In f. Trac. von Lehnsftämmen und deren Rechtc: . 
uend. 1726, 8.) €. 3, 8. 1, G. c. | Sr : 


Kehens» Stanm. | Par. Ä 
. 7 Gone Befenmsen, welche auch debene -Etamn ge 


nanut wird 


Da der Eitin des Wortes Lebens » Stamm ſo viel⸗ 


deutig iſt, t man ſich, zu Ü idung der ver· 
—X Gebe Summen, Die — ** führen, | 


- bisweilen auch. der Worte: Zebens z Waarfchaft, 


& an 


" Wann: Beld, Krbens Quantum, Revers: Beld, 


Lehenss Portion, Btamm⸗ Beldzc. bebiene (8), 
' Lebens » Stämme können entweder in beſondern 


Lehens s Befegent öder Dbfervanzen gen ihren Gtund haben, 
age, 


oder fie gründen fich anf Yin legte —* 


Berordnnitgen. An ſich iſt, z. E. das aus einem ver 


kauften & geiöfet Geld. eben fo wenig ein Lehens⸗ 
Erme, ce basjenige Geld, welches um Ankauf 


2 eins beſtimme, oder. zur Abfindum eines Le⸗ 


.r 


‚Sehen sr. bezahle werben if. Sind beine 
efondern Lehens ⸗Geſahe, Obſervanzen, —* ge, 


u def. deshalb vorhanden, fo iſt dergleid Seth | 
in diefen Häfen unſtreitig allopial, Durch Verträge 


: Sanıı es aber, und zwar ohne Iandesherrliche Beſtaͤt⸗ 
u” (999), "ie Sigenfheie eines Lebens» Stammes 


‚ welche die landeshertliche Con⸗ 


® —* pie —5* eines Lehens · Stammes fuͤr 
.., weſentlich nothwendi Ep ‚ meinen, einer Quanti⸗ 


* Kt Tönne die haft eines Grundſtuͤckes nicht am 


ders, als durch landerberrliche Mactoriht, beygeleget 


wer 
\ 


on Carprön,P. 2, cl ode \ 


ur Reck Brof. Puͤrtmann hat in einem ever. de eo, 


od inter feudum pecuniarium anliam fendes) 
—— ex koudo- Sr et —e— feudal 


Intereil, L 1 1781.) ne den ſperifiſchen Verſchiedenhei⸗ 
den Worten feht u behioghute Gebeutunr 


per 352 oa 


Ritus, im. Rebne. E. 9, 5.26. Balıı 
ri Kuda. p 2 wire it. [en 


Es 2 0 2. 


‚or. he en. LxıR x R 3 
\ 
WV 


>» 


\ 


2% ELehens⸗Stannn. 

werden; zur Sichetheit derjenigen, welche deran Ans 
theil haben ſollen, ſey fie nothwenbig. Grundſtuͤcke 
ehoͤren aber in Deutfchland nicht zum Weſen der. Les 
ben, sin Lebens «Bertrag ſelbſt aber bedarf nichs ein- 

mahl einer landes herrlichen Beflätigung. 
Ein bloß a Lehens · Stamm giebt dem⸗ 
jenigen, dem die Verſicherung in einem Vertrage ober 
Zeitamente geichehen ift, ein Recht, auf Die Erfüllung 
deſſelben, ex, pacto, oder ex- teftamento, zu Flagen. 
SR aber die wirkliche Errichtung, vermittelft der Bes 
ihnung, bereite erfolge, fo erhält der Lehen» Here das 
. Ober -Eigenthum an dein Lebens: Stamme, alſo ein 
Dingliches Recht, nach welchem dem Vaſallen nicht 
erlaube ift, einen fotshen Lebens «Stamm ehne Be⸗ 
willigung bes Lehen- Deren und der Mitbelehnten zu 
veraͤuſſern; vielmehr muß er, ‚zu: Anerkennung jenes 
Ober⸗Eigenthumes, die Lehens⸗Erneuerung in ge 
fester Zeit fuchen. Auch kann hier, mie bey andern 
Lehen, die Confolidation Start finden (N. Auf 
Seiten des Vaſallen wirft ein errichtster Lehens⸗ 
Stamm den Befis und die Nutznießung; er hebt Die 
davon fallenden Intereſſen. Daß nach Lehen⸗Recht 
darin ſuccedixt werde, erbellet ſchon aus bem Be⸗ 

Ge. LE Dee 

Das Recht an einem Lebens: Stanune kann auf 
eben die Weiſe erlöfchen, wie das. Recht an.einem Le 
ben aufhören kann; auc) kaun er Durch gemeinfchaft« 
liche Uebereinfunft der fammtlichen Intereſſenten wie⸗ 
der aufgehoben werden — ——- 

a Fenichen chef. Ar. fend. Th, 3, ©. 62 und 88, 
findet man 2 hierher gehörige Abhandinngen von Jac. 
Aug. Sranfenftein und Andre Molius Mit bes. 
fonderer Ruͤckſicht . auf die Furf. und herzogl. ſaͤchſiſchen 
Lande, hat Aug. Heinr. Foͤr ſter einen befondern Tras 
ctat von Lehnoſtaͤmmen und beven Rechten, ee 

R ... . . . R oo 192 
C(910) Seruvrli ſynt. iur, fend, c, 11, aph. 1. 


N 


u 
* 


r 


ee 


— 


RAR .f. LohensrSüch, sb, S. as 
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« 1 ® x ” 
* 


Eehens⸗Streuigkelien. Eehen⸗Tare. 723. 


72638 weſchrieben; und Che. Ang Schulze ini 


Kerl ‚über bad, was in Churfachfen, wegen ber gehn. 
» Stämme sn einem Creditwefen Rechtens ift, 
1979, 8. 5 - Hierher gehört auch größten De 
- generß reihe vom Lehnsſtammie tpj. 1746. 


Beziehung auf. Pommern, ſchrieb U — v. "Bil | 


thaſar, de pecunig Fendali; vom einem Bebenes Adilis 


valent, als einer Art eines ehe, der 530. Fun 
1043 


‚9. Eramer, in f. Wenlar, TWebenſt. 
und. ‚von diefer Materie überhaupt, — in f. 


. eutfch» Lehner. in beraten Abh. SG. 6 — 27. Auſſer 
‚ Diefen find nach folgende ‚Diflertasipnen und rograme 


m bemerken; 
enr. Broxkes Au, de {ure | peounies hevedibus altimi pob» 
felloris Feudalis Iolvondao. Vrrab.rz 


* Codofr. Bauer progr. de pocünia Faudali, ah ren 


- Ejusı Zu de pecunia non fendab.' Lpf. 
cd ller capita quaodsm feudi, que germauice 
vocauır ein Lehud . pl. 1769. 
" u a Geifster "de pecunta in. feudo vonfliruta, 
’ I. An. Theoph, Kind dilT. de Feudo peaunlario.. Lpt. 1771, 
“Jo. Lad, Eckard dill: de confituto feu AN valgo Revere« 
‘gelder, feu Bevsrsquantum, Jeo. 1784 


Dr. H. Re Ha berl i NRepertorium ac. 78b. GS. 2407 f88, 


- Daß man den Lebens: Stamm nicht ſehr ſtack 


einreißen laſſen muͤſſe, ſ. oben, S. 494. 


Lehens⸗ Streitigkeiten, ſ. Lebens; Gerichtbarkeit · | 


Kebene -Sachen. : 
Eehen⸗Stube, f. Leben: Sof, oben, ©. 646. 
. Keben: Stuhl; Berennung des Paiferl, Lehen⸗Stuh⸗ 
sr ° ein ebemahliger Lehens · Gebrauch; ſ. ‚oben, 
518. 
a Succet on, ſiehe KebenssSolge, oben, 
. 576, fg 
bens.. Suschung, f. Lehens: Mutbung oben, 


und eben: Sof ‚ ©. 646. 
KabensT Betidiefen Wart van je her in vers 
—*8* Bebenitungen renmen, © weiches zu haͤuf⸗ 
33.2 | igen 


— 


9 ‘ 


724. KenTam 


igen Berwircungen Aulaß — . 
Verſtande nennt man bie Eportui ober De 


. Richt nur diefe eigentliche Lehen⸗Taxe, 


.Eeheng s Anfällen sc. auſſer den 
. von der Kanzellen gefordert werden. Auch noch jest 


buͤhren, welche dee bey der Belehnung be 


Dienerfchaft zu entrichten find, die Lehen⸗ a m), | 


In der meitläuftigften Bedeutung ee man 45 
erh auch Die 


Ka — und Aufall⸗Gelder, nebſt den Erb Haf- 


Amts⸗ Gebühren, darunter. Bisweilen verſtand man 
aber a nur diejenigen Kanzelley - Gebühren darunu⸗ 


ter che bey Gelegenheit einer Belehnung in be» 
fordern Fällen, z. 3. wegen gefu Befuhter = je, 0 


Int manbiefe Ranzelley Gebühren ſebr häufig die * 
s ar e 


De von den Anfall; Beldern bereite on, & 
4, gehandelt worden ift, die Erb: Hofs Amto⸗ 
i Gebätren aberim Art. Lebens; Empfang, ©. 547, 
‚ ongeführe find, fo.ift hier nur noch in Anfehung dee 
. eigentlichen Zehen: Care zu bemerken, daß von einem 
Thron⸗Lehen bezahle wird: . | 


1. an die geheimen Reiche. Secrecatien 
: (Referendarien) 


3. Dem Regiftrator - 
4. Den fämmtlicyen Kanzelliften 30 
Don allen diefen Lehens - Praͤſtandis, ertheite 


. -. 48 > 
2, Dem Tapator, ot Kapfel, Ge 93 3: 


Hanzely, im 2 B. feiner ÄAnleit. zur neueſten Reichas - 
‚Hofracheprafis, im ıgten Haußtſt. bie zuoerlaͤſſigſten 


Nachrichten. 


S Linku Athene; ' 
dult, * —— Mir In 


Geb Ohren, 


| om 5 eter⸗ SH. Onas lankensii depofsum, FR Su 
⸗ 70 5 en | . . . 2 


° . 
£ 





. 


N 
> 


ger ber, br dent Wahl, Lagki7g0 von Kun Bran⸗ 


J denburg, wegen der fü y bie —— Stifter zu be⸗ 
enden Kehntare, gemachten Erinnerung, und ih 


J Aal dofe. paherlin Repertorinm x. 


N”. 


ein, — 
ſelbſt bleibe immer: vem Te ihm —* nur 


3 Th 256, 


Achen: Träger, N) Provaſali ⸗ Provafallus,. Velallu⸗ 
yicarıus, tft berjenige, weicher die Rechte. und Dflich« 
| 7 der Vaſallen in eigenem Nahmen ausübt. Mer 


in eigenem Nahmen nicht berechtigte iſt, 3. ©. 
—— — ein Vormund ⁊c. iſt nicht Les 
5 gen. Uebt aber gleich der Provafall die Rechte 
und Verbindlichkeiten bes een in eidenem Re 


u men aus, ſo ift er doch im Grunde, befonders in Rü 


u; auf den, oder diejenigen, welche zunächit in dem 
Nexus — er Ver⸗ 


male in —— inden doch, bie Rede, weh u. 


die Ausübung. 


Ä 
% 


Ä einem schen vorhanden waren. 


.333° u ‚Die 7 


Daß mir dom Leben: Träger der Lehene⸗ Ber 


yollmaͤchtigte niche 3u verwechſein ſey, ſ. oben, 


©.412, fi 


Wenn Lehen: nur. — Perſonen veriß en wur⸗ 
| den, welche zu den davon abhangenden Dienitleiftun« 


eſchickt waren, fo bedurfte eg feines en» he 


., ger ge 
gs: alg man aber anfing,. auch folchen Perfonen 
nd Gemeihfet Le ſu 


welche nicht 


gef zu Felde zi n bonn, Famen die Lehen: 


räger ober Hrovaſalien auf, welche ben Kirchen und 


_ Rröfiern zuerſt vorkonunen. In der Folge wurde es 
auch ben andern Univerſitaͤten *2* und kam 
heilnehmer an 


auch ba in Gebrauch, mo mehrere 


7 


—W 


m ’ u 5 r 


226 ehem Tiigen, 
Die Sewerbaung dieſes Rechtes grůndet fich alle 
zeit auf einen beſondern Titel. Der Regel nach ruͤhrt 


"es von dem Vaſallen her, doch hat der Lehen⸗Herr 
- die Befugniß, den von dem Vaſallen beftellten Les 


I lehens herrlichen Einwilligu 
Traͤger —8 einzelnen I 
- Stelle werden, fo würde die Einwilligung des Ye 


die-2ehenträgerfchaft mit einem Amte, mit einer 


Se Träger aus rechtmäßigen Urfachen zn verwerfen, 


uͤrde verbunden; ſo bedarf es Daben Feiner beſondern 
wollte aber ein Lehen⸗ 


ehenafähigen Perfon: ber 
Herm allerdings erforoerlich feyn, weil ein folcher Bas 


: fa die übernommenen Verbindlichkeiten in eigener 


> 


- fondete 


Derfon zu, erfüllen fchuldig ift, der Lehen⸗Herr aber 


: nicht angehalten werden kann, ſich deshalb in eine bes 

Berbindung mit einem. Dritten einzulaſſen. 
Geſetzt aber, der Leben «Herr beiehne eine lehensunfaͤh⸗ 
ige Perfon, ohne ihr die Dienfte entweder zu erlaffen, 


oder fi; an deren Stelle etwas anderen, weldyes fie 
leiſten koͤnnte, ——— ſo willigt er on ſtill⸗ 
$ 8 


ſchweigend in bie Beſtellu 
‚Daher es in diefem Falle bloß darauf ankommt, daß der 


eines Lehen - Trägers, 


Lehen⸗Herr, in Anfehung der einzelnen von dem Bas 


fallen dazu ernannten Perfon, Feinegegründetellcfache 


zu widerfprechen habe. In denen Käufern, wo Deu 


Familien » Seniorat eingeführe ift, ſteht gewöhnlich _ 
Dem Aelteſten die Lehenträgerfchaft zu; ſo z. Binden 


Haͤuſern Braunſchweig, Anhalt, Salm, Reuß, 
Solms, Iſenburg ıc. 


ießt, daß er ſelbſt lehensfaͤhig ſeyn muͤſſe · In aͤltern | 


' Schon aus. der Abfiche in welcher. ein Lehen⸗ 
Träger beſtellt mird, und * bett Begriffe —5 


Zeiten wurde auch Ebenbuͤrtigkeit bey ihm erfordert, 


wovon man hin und wieder noch Usberbleibfel antrifft. 


Uebrigens iſt eg nicht nothmendig, daß er der Aelteſte 


der Familie ſeyn, oder daß dieſer allemahl dis Lehen⸗ 


Traͤgerey uͤbernehmen muͤſſe. Minderjäprigfeit iſt 


0 


x 


N 


| x ‘ ' ° ‘ . \ . 


y * 


N Sehen 327 
kein abfofutes Hinderniß der Lehentraͤgerey; die auszu⸗ 


ſtellenden Vollmachten werden in dieſem Falle auf die. 


L Fr ." 


Vormundſchaft gerichter, welche Die ihm obliegenden 


+ Pflichten in. feinem Nahmen zu erfüllen ſchuldig iſt. 


. Dee Lehen Träger muß alles dasjenige leiſten, 


” poab in Rücficht des. Lebens, zu beobachten umd yır 


leiften iftz denn dadurch, daß der Lehen Herr einen - | 


5 folshen die Lehen verliehen hat, welcher die Lehen . 


Dienfte in Perfon zu Isiften nicht im: Stande ift, bat 
gr ihm die Dienfte deshalb nicht ftilfchweigend erlaf- 


: fen. Der Kehen «Träger kann und muß fie verrichten, 


ebnung empfangen, ben Lehens⸗Eid able⸗ 
Giebt er einem Vollmacht zum Lehens⸗ 


* 





Iu. d 


gem, 

. Snrpfanc, fo muß dieſer wicht allein in Die Seele des 
: Reben» Trägers, fondern auch in fännmtlicher Intereſ⸗ 
ſenten Seele fchwören. 


on den Vollmachten, 
welche der Lehen- Träger felbft nötbig hat, f. u. Cra⸗ 
mer Syft, prac. imp, $. 2340, ©. 656. 
Iſt das Provaſallagium mit einer gewiſſen Wuͤrde 


verbunden geweſen, ſo hoͤrt es 1. mit der Ablegung 
oder dem Verluſte dieſer Würde auf. 2. Endigt es 


ſich auch mit dem Tode deſſen, von Dem her Pros 


ge 


bafall einzig-und allein beſtellt worden war, war er 
aber von mehreren beftelle worden, fo erlifcht es nicht, 


wenn gleich einer oder anderer von diefen ſtirbt. 


"3. Kann die Lehenträgerfchaft durch Felonie verloren. 


‚gehen; auch Farm fie 4. dem Lehen: Träger mit Ein- 


" willigung des Sehen» Herm und des Haupt: Vaſallen 


» abgenommen, 5. aber auch von dem Lehen⸗ Träger aufs 


- gefündiget und abgegeben werben. 


Je. Mart. Linck diff. do vafallo vieario, von Lehntrigenn, ° 
t. 1685. | 

Andr, Myli difl, de provalallo. Lp£f. 1638. 

‚Franc. Car, Conradi diff, de provalallis, Viteb, 17: . " 

Jo. Guil, Engelbrechs ill, de removatisne invelliturae, ' 
univerbtaus nomine. regylariter non in cafır mortis 
unius ex plaribys feudi curatoribus, fed demum dun- 
etia iia —S petonda. Kelmft, 1761. 
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728 Sehens Terme, =. > 
Se. a nd von —ãX R 
. Masfübtnngen einfählegende ac but 

Berernid in ſ. R iur, feud, unter der Nubrik 
N HR nlserlin Hepeweriun x 1 86. ©, zı7.Ise. 
. Kehene:Exeue, Lehne: Treue, Fides vafallırica, 

Herunten verſteht man bismeilm den Inbegriff aller 

Pflichten, welche der Bafal dem Lehen, Herrn we⸗ 
gen des Lehens ſchuldig iſt; in engeren 

aber ift fie Die Pflicht des Bafalken, die Vortheile des 
Lehen“ Herin rbärig zu befördern, und deffen Schaden 
aufs möglichfie abzuwenden. 1. F. 6. heißt es: 
„Qui domino iuo fidelitatem iutat, ifte fex i memotia ſem- 
„per hahere debet: incolame, sum, bonsflum, urile, Facile,. 

. „pofible. Hierauf werden dieſe Worte näher erk aͤrt, 
‚und die Aumerfung hinzugefuͤgt: daß der Vaſall nicht 
durch bloße Unterlafliingen genug thue, fondern dal» 

. auch feinem Lehen + Herrn mit Rath und That an bie, 

Hand gehen muͤſſe | 


Zergliedert man den Begriff der Leber» Treue, 
ſo wird an folgende einzelne Pflichten darin gegels : 
det finden. Unſere Güter redusciren fich auf Leib und 
Leben, Ehre und Vermögen, Die Lehens⸗Treue ver⸗ 
pflchtet demnach den Vaſallen: Leib und Leben ſeiues 
ehen: Seren. nicht allein nicht felbft anzugreifen, fon« 
.  bem audy gegen fremde Angriffe zu vertheibigen. 
Sein eigene® Leben braucht er zwar dem Leben ſeines 
Lehen ⸗Herrn nicht nachzuſeten; "allein ans dem ur« 
(peingtichen Zwecke der Zehen, der in Rriege, Dienften 
eftand, und ans ber Matur tiefen Dienfte erheilet, 
daß er dag Leben feinen Lehen⸗ Herrn mit eigener Le⸗ 
beng- Gefahr zu vercheidigen verpflichter fe. Ti 
hoher Grad von Feihheit märe Felonie. Der Vaſall 
it ferner feinem Lehen - Heren Ehrerbietgung ſchuldig. 
Er F 4 Pa far aller —— — igun⸗ 
gen und thaͤtlichen Injnrien gegen ihn enthalten, ſon⸗ 
dern auch durch Thaͤthandlungen ſeinen Reſpect bejene 
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gen 9"), ſchwab. Lehur. Heiße es: „Befstien 


DE EEE 7 77 N ar \ 
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Im uffſtan, er ritt oder ges er foll in auch. vor jan 
„gan; er foll im auch. den Stegraif balen fo er uff 


fiset, eineft in den tag, darmit ift eo genug“ (973)... . 
, is fich daher Friedrich 1. fo weit herabgelaffen hatte, 


dem’ Papfte die Steigbügel zu halten, benußte man in 
Kom. unter andern auch diefen Umffand, um das 
römifche Reich für ein päpftliches Lehen. zu erklären. 


Als Zeichen der Ehrerbiethung fordert daher ein Lehm 


Herr ein anftändigeg Ceremoniel und Titulatur, ſo⸗ 


wohl bey dem Belehnungs⸗Actus, alsbeyandem Ge 
fegenheiten ; ein unerlaubter Umgang mie beffen Grau, : 
. Tochter, S Ä 


ohnes⸗ Tochter, nur oder Schweſter 
fo lange ſich diefelbe noch unverheurathet im Haufe 


des Lehen: Herrn befindet, wird daher als Felonie bes - | 
crachtet; er darf feinen en eines Verbrechens. 
wegen nicht anflagen (9°), auch ſonſt init Feiner. ent- 


ebrenden Klage Belangen (9), in peinlichen Sachen 


Bein Zeugniß gegen ihn ablegen (9"6), ben Eid vor M 
faͤhrde nicht von ihm fordern (9'7),. und überhaupt 


— thun, was deſſen Ehre und gutem Nahmen 


nachtheilig ſeyn koͤnnte. Die Verbindlichkeit zu Be⸗ 
folgung der Keen Befehle, fo weit Inte \ 
u e Bu J— 


Lpf, 1764. _ 


Dr BR ah Ale. 
— ee IE KL U Te 
Mürs  Derkrehen find anfgeneuimen TI. Frag 


he 


12) & B. aus dem Interdict, unde vi, oder.de dolo mal 
. 6 ar Bleu 4 I. F 3% $..E.ıu.D. de dolo male" . 


$. Ye ob[eq. parent, et patron, praeflendis. 


Rin Hi in caufla domini. 
(92 U. F, nr on | . 


N 


(O3. F, 236.6, 5, BIF.a. 38. Jo. Fr, Ladoviæt dere 
flimgmio va u | 


f 


dere) Stryk differtene, 9, de iure reveremialt, Io. Srophr — 
ae —  yia boncen Samioe ale genden F 


ve) 


739: Barren 
hen⸗Herr, aus der Natur des Lehenweſens überhaupt, 
oder aus dem beſondern Lehens⸗Vertrage, dazu be⸗ 
ſagt iſt, kann ebenfalls hierher gerechnet werden. Ue⸗ 
brigens darf der Vaſall mie den Feinden feines 
"7 Reben» Heren in feine Verbindung einlaffen, fons 
dern er muß, ihm die Beförderung feines Nutzens viel⸗ 
mehr erleichtern helfen, als erfchiweren, ober gar un⸗ 
möglich machen. Verarmte der Lehen⸗Herr, fo 
° pflege man ihm auch, wegen ber Stellek II. Fi’ 58 
pr. und II. F.6, das Recht auf den nöthigen Untere . 
halt (Beneficium competentiae) gegen den Vaſallen 
einzuräumen. Eine umſtaͤndlichere Augeinanderfeg- 
ung ge man im Art. Lebens; Sehler. " 
er Regel nach zieht jede Verlegung der Lehens⸗ 
Irene den Verluſt des Lehens nach fich. Umfländlicher 
iſt Hiervon bereits im Art, Lebens: Sebler gehandelt 
- worden. : ' ' 
Daß auch.der Echenr Here feinem Bafallen zur 
“ Lebens + Treue (Fideliras feudalis) verbindlich fen, 
kann aus mehrern Stellen des Iongobard. Cehen-Redy« 
tes dargethan werden (9), Auch fehle es nicht an 
Beyſpielen, wo die Lehen« Herren ihren Bafallen die | 
., Xeene ausdruͤcklich verfprochen haben. (919). Der 
Bafall Fann daher von feinem Lehen⸗Herrn ebenfalls 
wit Recht fordern, daß er ihm an feinen Leibe und 
. Leben, an feiner Ehre und Vermögen nicht allein 
‚Seinen Schaden zufüge, fordern vielmehr alles, was 
‚x bemfelben nachtbeilig feyn Pönnte, von ihm abzuwen⸗ 
‘Den fuche, fein Beſtes möglichjt befördrre, und ihn 
gear jedermann befchüge und vertheidige,, Die Treue 
des Lehen⸗Herrn wird daher auch die Schus · Zrrue⸗ 
. x. Fi e- 


, 


U) IEFERE TIEF. ac, fr a 

(919) Treuer parerg. Gotting. To. 1, L. 1, p.7. Lünig 
corp. aur. feud, xp. ©. 494 N. 94; ©. 49%) N. 995 
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Lehens⸗Tutel. Lehens Veraͤeſſerung. 737 . 
‚Fidelitas protectionis,  (f, Lehen⸗ Schum) genannt. 
Selbſt darin find die Ya eng » Treue weh 
.  felfeitig, daß der Lehen⸗Herr dem Vaſallen den a 
vor Gefährde nicht abfordern darf (92°).  .'; = 
Ge de Bochmer progr. de natalibus fidei valalliipae, 
aekt. 1757. 


Ejusd, ‚Pro de indole ſidei valalliticae, einsuea - . | 
Sdelitate S Beyde ſtehen auch in 

fü Obſſ. iur, feud, Nr. 3 und 
"Ge. Steph, Miefand diſſ. de origing‘ et warura fidelitatie 
wefalitiee, Lpl. 1764, * deſſen bereits angefühtses 


os 
da Bo He Hoimmel diſſ. de nobili vafallo i in dominum com. r 
mittente, LU 


Hru H. R. —X Pe Repertorium x. ; Th © st. 


| en Turel, Lebens ; Vormundſchaft; ſ⸗ Le⸗ 


hens⸗Vo 


mund. 
| Rbens lebergabe ‚ f Lebens ‚Empfang ⸗ oben, 
Raben »Unterfschung, f. LehensrLognition, oöen, I 


7 


u + Sehens: Vafal, Lehen · Mann / oben, &.653,f39. 


| Lehene⸗ Veraͤuſſerung, Feudi alienatio. Der Regel 


nach iſt das Lehen unveräufferlich, wovon es abe 
gleich urſpruͤngliche Ausnahmen giebt, oder auch die 
Beraufferung durch die Agnaten und den Lehens 


. Herrn bemilliget werden kann; f: im Art. Lehens⸗ 


Eonfene, oben,” S. 436. Bey einer unrrchemaͤß - 
digen oder unerlaubten £eheng - Beräufferung gebuͤhre 


- ‘den Agnaten und Lehens⸗ Folgern, entweder Die Ruͤck 


forderung, oder das Naͤher⸗Recht, oberder Borfauf, 
oder der Wiederfauf. In Poinmernfannfen®ohn, 
- bey einem Lehen, welcdyes nom Vater veränffere more 
„den ift, das Naͤher⸗ Recht ausuͤben; im — n 
iſchen bingegen kann er iv dieſem Halle bie ückfors 
. derunge- age anſtell len. 
Lehens 


(92%) IT, rn ) PR au 


‘ 
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733. Eehens Berbefferung. | 
Achene s Oerbeflerung, Lebens « Beferung, Ze 
bens: Tleliorgtion, Melioratio feudi, nemt man 
afles dasjenige, was zu defto mehrern Gebrauch und 
Mugen eines Lehens verwendet wird. Dieſe Melio- 
zarionıes findentiveder ı. narurales, welche die Natur, 
ohne Zuthun und Koften des Bafallen dem Lehen hat 
j beachten laſſen, mithin demfelben einwerleibt, mit 
t fuͤr Lehen gehalten werden; oder 2. induſtriales, 
| der Fleiß und die oekonomiſche Einficht des 
. Bafallen zur Verbefferung des Gutes heroorgebracht 
bat. Diefe werden wieber in nöthige, nügliche und 
voluptuoͤſe abgecheilet. Die noͤthigen Verbefferungen 

beſtehen darin, daß fie zur Conſervation des Gutes 
ehoͤren, va wenn fie —— Sohlen Die | 
Schaden en gersicht hätten; dahin g bie 
Erbauung oder nn der Wirthfchafte «Ber 
Bände, (NB. wenn folche der verſtorbene Vaſall iR 
ſchlechten Umſtaͤnden empfangen hat, u. dgl. m.) Nuͤtz⸗ 
. liche ſind, wenn er Muͤhlen gebauet, —2— augges 
| xabet, neue Aecker und Wiejen gemacht, (es feydenn, 
daß er aus dem ausgerabeten Holze fo viel Geld geloͤſet 
haͤtte, ale die Urbarmachung gefoftee hat, weiches aber 
Die; Lehen - Exben beweiſen müflen,). und den niedrigen 
. tief ftegenden Adler, und bie ſauern niedrigen Wieſen 
durch nem gemachte Gräben verbeſſert, gute Obſt⸗ 
Gärten und nugbare Fifcy« Teiche angelege, Cicpele 
Kampe und. Holz Pflanzungen "angebamet bet etc. 
Wei altes Diefeg von dem Lehen» Gurte nicht abgeſon ⸗ 
dert werben fann, fondern daben bfeiben muß, ſo be 
zehlt der Lehens⸗ Folger ben Betrag, fo meit das Gut 
dadurch weſentlich veebeffert iſt, nach einem billiger 
Auſchlage der Allodial: Erben. Sind die een 
Beſſerungen aber fo. befchaften,. daß. fie ohne Schaden 
der. Subſtanz des Lehen: Gutes. weggenommen wer⸗ 
ben. fönnen, und mit derfelben nicht fo genau verbun« 

den find, fo hänge es von den AÄlledial » Erben ob, 

. ‘ od . 


oo | \ J 
Lehens · Verbeſſecung·· 733 
"ab fie ſolche für Bezahlung dem Lehen⸗Erben uͤberlaſ⸗ 
ſen, — weguehmen wollen; doch.iſt auch dieſes 
. nicht an allen Orten gleich, fondern der Lehen⸗Erbe 
‚Bann ums eine gerichtliche Taxe bitten und fie gegen Be⸗ 
zahlung bebalsen, morauf es in allen dieſen Faͤllen nach 
eines jeden Landes Geſetzen und Gebraͤuchen hauph ⸗ 
ſachlich ankommt. Wie denn, nach ſaͤchſiſchem Lehn⸗ 
Recht, wegen der neu erbaueten Gebaͤude ſchon eine 
Ausnahme vorhanden iſt, indem dieſelben dem Lehrn⸗ 
Erben ohne Verguͤtigung verbleiben, dahingegen ſoiche, 
nach gemeinem Lehnrecht, und auch II. F. G. a, in ſo- 
S weit fie. hem neuen Lehens⸗Folger zu einigen Nutzen 
gereicen, unter ent pprgängiger gerichtlicher Taxe und 
Erkenntniß, den Alpdiel- Erben bezahle werben muͤſ⸗ 
. fen; wobey es auch vorzüglich darauf ankommt, pb 
der Suceeflor folchen Aufwand ben den Gebäuden ges 
macht haben würde, wenn erandes Anteceſſaris Stelle 
geweſen waͤre, wenn z. B. einalted, abernoch,hewohne ' 
. und brauchbares Wohnhaus vorhanden geweſen iſt, 
und der Beſitzet ohne Noth ein koſtbares nenes Wohn⸗ 
Haus aufgeführt hat, dayon die hoben Bau⸗Koſten 
Öfters mie dem Werche des Gures ſelbſt Fein Verhaͤlt⸗ 
niß haben, und alfo den neuen Lehen⸗Folger druͤckenz 
indem es einem Lebens Befiger eigentlich nicht erlaube 
iſt, nach feinem eigenen Gefallen einen unmügen großen 
Aufwand zu madyen, der feinen Leben- Solger in die 
Umſtaͤnde ſeht, daß er in langer. Zeit Das angefallene 
Lehen: Gut nicht nugen karn. In Diefem Falle wird: 
Die Billigkeit fchon eine. Ausnahme machen, und das 
Gutachten des Richters eintreten. . Was die polus . 
ꝓta oſen Meliorationen betrifft, weil fie nur zur Luſt 
dienen und feinen Nutzen haben, als: angelegte Ai 
een, Luft: Gärten, Luft-Häufer ic. kommt es darauf 
„on, ob fie ohne Schaden vondem Fundo ſepariret wer⸗ 
den Förmen; iſt dieſes, jo ſteht dem Lebens - Kolger 
Frey, entweder zu geflatten, Daß fie weggenommen 
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. 12 — verfkirkt 
des als cin Reiche » — ste ruͤck erhi 
Hs hingegen Oeto Puer feine np 

und afteig dem  Kaifer unb Reiche zu Les 


hen anftrug, und felche als —— — 


4 


«Erben f 
—— ——— Es kann aber, auſſer 
Auftragung zu Lehen, auch durch die ** Ver⸗ 
ed en 


zuruͤck erhielt fo wurde durch die Erb Güter des Va⸗ 
fallen aſt allein fermicet, 


ein 
,„ 
Gut des gebe en + Hexen 


et werden. 
. Bey den Er ne, Ten giebt — 


— Des Rafallen is als wirfliche 
Stuͤ — — widerſpricht, oder 


5 B. wenn der Lehen⸗Herr Alodiel- Gürer 


. wenn ber fol bene fh erfläıt, baß fie dm Eo 


hen follen einverleibt feyn, u. 


ber u ndigen € oͤrt, wenn di 
* — ie 


micht zu Lehen er dazu genuget, und 


ee und gräflidyen Häue 


ierzu beſonder und Aufnahme 
des —78 aa — — Da f ne 
' zögtet fogar von den ütern aus, wie bey dem 


. "Haufe 


x 


——— Bea — * 


ir“ 


Ed 
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Bank Ya befannt if, und auch dep O 
Urfache, damit das Vermoͤgen 7 
— Man that es ferner, um bey vorfallenden Erb⸗ 
theilungen allen nn bey dee Abfonderung des 
. Lebens vom Erbe vorzubeugen; und aus andern Live ° 
fachen mehr. 


Lehens⸗ Vertrag, Lehens Contract, Contractus 


fendalis, iſt ein, von dem vollſtaͤundigen Eigenthuͤmer 

einer Sache, einem Andern gethanes und von dieſem 

angensmmenes Verſprechen, das Muß s Eigen 

1 ober, reſpective, Ober - Eigenthum (=) \ 

biefer 2 Sad, unter ber wechfelfeitigess Verbindlichkeit 

e, an Denfelben zu übertragen, wobey bie 

65 beliebigen wechſelſeitigen Rechte uud Ver⸗ 
ten beftimmet werben. 

Glan Eineheilung der Eontracte, in Con- 

Ä onerofos und lucretives, läßt ſich auch bier 
ammenden. Der Lehen: Hose kann fo —* das Ober⸗ 
Eigenthum, als der Ball das Nutz⸗ Eigenshum, 

disc Kauf, Taufch, oder gegen fonftige Vergeltung 

an fidy bringen, als jeder daſſelbe au uf eine lucrativs 

Weiſe erwerben fann. Hiernach unterſcheidet man 





Raufo Lehen (Feuda emtitia), die nicht mit ertenfe 


- ten oder gekauften Leben (Feuda emta, f. oben, 
S. 267) derwechfelt werden mäflen, von Gnaden⸗ 
aa (Feudis gratiae). | 

Ehemahls hat man viel bariber geftritten, ob der 
= Lebens» Contract unter Die benannten oder unbenan 
ten Rd zählen, ob er borine fidei, ober ſtricti juris on? 
a . 


| dar Wenn diefes, mit Worbehalt bes Ober⸗Ei enthumes, ver 
6 lichen wird; wenn der eat ſich auf u. —* des .. 
—8 (Feudum datum) belieht 


Wa Wenn ‘der willige Eigenthuͤmer einem Andern das Dim 
Eigenthum Yan: , nd der Nertrag_alfo ein aufgesens 
‚genes Leben F eudam oblarım) betrifft. 


v 


| Oeb. technol. eEnc. IXIK TH. Aaa 
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138 Sepend« Verwirkung. Eehens⸗Verzeichniß. 
Man hätte aber nur bebenfen ſollen, daß die Dene⸗ 
ſchen überhaupt den römifchen Unterſchied zwiſchen 
'‚Pa&tum und Contractus nicht kamten, und daß man 
ben Lehenss Vertrag, als einen eigenen, von alle 
Contracten des bürgerlichen Rechtes verfchiedenen Ver⸗ 
trag, keinem röifchen Leiften anpaflen koͤnne. 
Da man den Lehens-DBertrag ehedem nicht genam 
genug von der Inveſtitur unterfchied, fo gab dieſes Au⸗ 
laß zu vielen Streitigfeiten, ob er den Real: oder Conſen⸗ 
 fual» Contracten beyzuzaͤhlen ſey? Die oben ange-- 
. gebene Definition zeigt aber fchon dem Unterſchied, 
‚aus welchem ſich ergiebt, daß der Eehens- Vertrag 
ein Eonfenfual » Gontract ſey. Durch den Lehent⸗ 
Vertrag wird nur erft ein perfönliches, niche auch 
ſchon ein dingliches Recht gegründet. Diefes eucſtehe 
erſt vermittelft der Uebergabe oder Inveſtitutr. Ein 
Mehreres hiervon, findet man in Hrn. Hofr. Häberlin 
Repertorium IC» 3 Tp. ’ ©. 0’ fgg. 
Ob/. Haunold de eontractu feudali, in Deſſen Teactat de 
äufritia er iure, Ingolſt. 1672, £. 
Jo. Henr. Schindler dil, de contractu foudali, Bafl. 1646, 
Kebens» Derwirkung, f. oben, ©. 565. 
Kebens  Derzeichnig oder Dinumerament, Dinu- 
meramentum oder (wie Böhner fchreibt) Denombra- 
mentum feudale, ift ein Verzeichniß aller und jeder 
Pertinenzien und Gerechtfamen, die zu den Lehen, 
am deren Belehnung det Vaſall anfucht,, gehören. 
Die. Lebens » Eurie Eann theils daraus erjehen, e 
Lehens⸗Stuͤcke noch vorhanden, oder wo fie geblieben 
find; theils dient eine ſolche gehötig verfaßte Speci⸗ 
fication zum Beweiſe, was Lehen oder Erbe ift (9%5), 
Diefe Einrichtung ift eine franzoͤſiſche Erfindung, und 
| wird 


x 


_ (as) Bochmer principia iur. fend. $. 342. Bon der Beweis⸗ 
Kraft und edition berfelben, ch a 1 nor Br 

’ To. I. Sent, 745. Fin daton behmer, 

l. o. —S Ko. AXVI, ” . 
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A ed 739 
' Worb in franzoſ Urkunden Desominsdio, - auch. Denom- 
‚bremen: gemanng;; bie man aber in Deutſchland bey bew 
| en Leben: a Di ihres Nusene weg 
t und chtet hat (26). Allgemein i 
fe gone nicht; wo fie aber eingeführe iſt, da muß jeder 
aſall: bey der Belehnung ein ſolches Verzeichniß ber 
e ⸗Curie einliefe Weil beim Lehen-Herm - 
ı . beran gelegen ift, daß bas Lehen an feinen Pertinens 
wdien wicht. gefchmählere werde, auch "damit er wiffe, 
was jegt noch wirklich dazu gehört, kaun er mie Recht 
ſolches von jedem DBafallen verlangen. Nach altem 
.. Zehen -Mexhre Tieß der Lehen » Herr dem Bafallen nur 
24 Mächte Zeit zu diefer Deſignation; ‚und verſchwieg 
dieſer etwas mit Fleiß, fo mar es am "den Sem vor -. 
: fallen. Diefe Defiguation iſt, wie geſagt, auch noch 
hjezt in Gebrauch bey pen mehreſten Lehen⸗Hoͤfen, wo⸗ 
den Vaſallen gemeiniglich aubefohlen wird, die 
vo abgeriſſenen Stucke wieder herbey zu. ſchaf⸗ 
- fon. In das Verzeichniß darf man aber nur diejen⸗ 
igen Pertinenzien hinein ſehen, die wirklich noch actu 
um Lehen gehören, und nicht Diejenigen, die abgeriſ- 
-. few find. ach diefer Defignation und dem ezten 
.: Rehens Briefe werden ſolche alsdann gemeiniglich Shit - 
. vor Städ in den neuen Lehen · Brief wieder hinein ges 
ſest, deswegen das Denombrement auch allemal 
.: nor der Belehnung eingereichet werden muß. we 
Aeheno⸗Vettern ober n. Ueberhaupt genom⸗ 
men find Agnaten alle Bluts⸗Feeunde, welche von 
vaͤterlicher Seite her mit uns 'vervandt find. | 
alte Römer, fo wie der Deurfche, haben felche den 
> Cognaten,; oder müttlichen Bluts⸗ Freunden, ent⸗ 
' gegengefeßt... Noch in State» Urkunden werben bie 
Agnaten Schwertmagen, die Cognaten aber Spill⸗ 
Be Su Yaaa - | mm 
0 6)’ Schtueiler An Sinumeramentie, IN DI. Tel,  . 
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w40 Behens: Barlanf. Leiheus⸗ Bornumd, 
magen genannk. Bey Stanm⸗ Harern Helfen fie 
Stamm⸗ Vettern; bey Lehen, Leheno⸗Vertern. 
Bon der bey Arhen⸗Guͤtern und deren Deräußs 
erung erforderlichen -Kimpilligung der Agnaten, 
 fiebelebene-Confene, in 
"Kebens: Dorkanf, fiehe Lebens Rerracr. 
; Lebens: Dormuhd. Wenn der. Bafall minberjährig 


4 


iſt, muß er Mit einem Lehen -Bormunde verfeben _ 


werden. Diefe Lebens» Vormuridfchaft ("Fureta feu- 
dalis) erftrecke ſich aber niche weiter, als auf dieſecnige 
Verpflichtung und Befugniſſe, die den unmuͤndigen 


Vaſallen als Lehen · Mann treffen. Wenn alſs die 
2, Lehens + Vormundſchaft nicht mit der Allodials Vor 


mundſchaft verbunden iſt, fo IE der Lehens ⸗Vormund 


nicht derechtigt, in denjenigen Vorfallenheiten, wo 


der Vaſall als der Beſitzer des Erbes concurrirt, deſ⸗ 
en Stelle zu vertreten. Derjenige, dem nach Abſter⸗ 
en des unmuͤndigen Vaſallen die Lehens⸗Folge ge⸗ 


buhrt, dem ſteht das Recht der Lehens ⸗Vormund⸗ 


ſchaft zu; und es iſt Felonie, wer dernaͤchſte Lehens⸗ 
Agnat, der zur Uebernehmung der Lehens⸗Vormund⸗ 


chaft tuͤchtig iſt, ſich der Lehens ⸗Vormundſchaft zu 


unterziehen weigert. Fehlt es an einem ſolchen Le⸗ 


= hens: Better, fo iſt der Allodial⸗Vormund keineſswe⸗ 
ges berechtigte, fich ber Lehens⸗ Vormundſchaft zu 

unterziehen, ſondern Die Vormundſchaft faͤllt dem Les 
hen⸗Herrn zur Laſt, der aber das beſondere Recht hat, 
. zu dieſem Behuf ſich einen Unter⸗Vormund aufzuſu⸗ 


- schen. Hätte der Lehen⸗Herr noch andere Lehen⸗Leute, 


- die aber zu dem Lähen des. Minberjährigen nicht ver⸗ 


+. fomnalet find, fünft aber Lehen vongleicyer Art befigen, 
.: fo gehört es mitı zw ihrer —ã—— fih, auf 


.  Berlangen.deg Lehen: Heren, der Vormundſchaft zu 
. unterziehen, die falchergeftalt dem Lehen» Seren zuftel. 


"Das giebt ſchon vie gefunde Vernunft, daß, wenn 
bie Verwaltung der Lehens · Vormundſchaft. Koften 


erfor: 





⸗ 


— 
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Ifdrvert Jotche jauf Kechnuug. des, unmhubigen -Be+- 


bean: Mann⸗s Kam, und aus deſſen Erbe beſtritten . 
“ "erden 


Die Wtutser iR. ſchuld um. einen kehens · Ver⸗ 
wint für ihre Kinder anzuhalten. „Er iſt etwas mehr 
r "Er ein bloger Tutor Fr doch Dat ce mit 2 
ung nichts zu chum. enn die Muster 
—* Wise Dos etwas Vers hr wel⸗ 
nicht die⸗ Fruͤchte, ſondern das Lehen fel — 
mu fie feine GEuuviiligung nachſuchen. Worin des 
LEeheno⸗Pormundes 5 Amt beftehe, und 
’ —* bietet an ohne i Am en 0 poder 
Demme in feinen Abapfodien, 
"ObEDLXI, unterſacht. Sein A Anfehen mat —A 
weit groͤßer, ala jezt; ex wurxoe als der wirkliche Va⸗ 
ag währen der Unmündigfeis des Bafallen, ange⸗ 
Por wie 88. fcheint, in ben aͤltern Zeiten. Wer 
J belehuer. Aus dieſer wirklichen Belehnung | 
ſich unſtreitig auch ber —— — her, der ſi ben 
. einigen Arten der beutfchen Zurel, und beſonders ber” 
“ Behens « Tutel der Agnaten findet, Es. war. gemeinig- 
"fi, der naͤchſte Agnat; er mußte für die Erziehung 
ves Mündels. forgen, ..die Verbindlichkeiten des Sa 
‚ falten erfüllen, umd die Rechte des Sehens behaupten 





- Allein heut zu af aͤnkt fich feine Pflicht auf rapie. 


ı weniger ein. . Man fönnte fie. auf die allgemeine Re⸗ 
gel nem daß die Wirkſamkeit des Lehens⸗Vor⸗ 
wndes ſich Da aͤuſſere, wo die Frage von Lehen und 


*8* beſtimmt es inſonderheit; fobald.nber. Allodinle 
" Gegenflände eintreten, wenn fie auch urſpruͤnglich vom 
Br herſchreiben, ſo gehoͤren ſie doch nicht fuͤr 

Nach der kurf. ſaͤchſ. allgem. Vorm. Ordn. 
y 10 Oct. 1782, Cap. 21, $ 1, f. und Cap. 25, 
-$ 6, af Unmiündigen ſowohl, als Abweienden, zu 
all? «bei Gütern, ingl. ae hich Pabeihnfäaften 
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an hechleeichen GSutem, cn’ befenderer Lehena⸗ Käse» 
“mund zu beſtaͤtigen, wenn auch die Gter ats 
. find. Zu einem folchen Lehens : Vormunb kaun 
weder bie Mutter, noch ein Anverwaudter wegen dee 
Verwandtſchaft gewommen werden, fo wenig als ber» 
ſelbe im Teſtamente beſtimmet werden Faunn, ſombern 
»es wird ein Mitbelehnter ober. eine. audere tuͤchtige 
in Dazu genommen. ‚riefen Fame, nach Beſchaf⸗ 
eit ber Umſtaͤnde, ber Allodial⸗Vormuud — 
‚aum Lebens -Bormund zugleich beftefler made, im ‚ 


er jedoch 
bekonmt. Sind aber beybe Rormnabichaften von 
einander getrenut, fo ift. ber‘ 
: bunden, Dasjenige, mas wegen ung der Lehen, 
- und der dem Ummiibigen en etwa zuſtehenden NIE 
ſchaften, oder wegen Präfentation neuer Mit 
sen: an einem Lehen Gute, bey dem Lehen: Sofe fe 
beobachten iſt; zu beforgen, auch darauf, daß bie Ä 
—— Mhe u geben. Berner gehört Di 
abg werden, u geben. gehoͤrt die 
Beſtellung dee Gerichte und die Ausübung bes Patro⸗ 
nat⸗Rechtes für den Lehens- Bormund allein. ‚Dies 
jenigen Proceffe and Berträge.aber, welche bie Sub⸗ 
ſtanz des L und deſſen Gerechefamen betreffen, 
und wohin befonders Lehens⸗Rererſe und Lehens- 
Pacta, ingl. Die Berbandlungen mit dem Unterthanen 
* wegen der Dienfte und anderer Praeftandorum gerech⸗ 
“mer werden, führt and fchließt der Lehens -Bormmmd 
mit dem Alodial- Vormunde gemeinfchaftlich, ne wie 
“Se auch die nöthigen Beräufferungen und 
augen des Lehens Bee —— * 
gegen dat Erfterer, fo viel da eben bereite Die Die 
ſicht uͤber leztern, Doch nur als Neb 
eine daß beswegen der ——e—— von 3. 
t. 


Siege auch Beidum fihncipeium, , ©. * 












v 


- 
. 


d 


Kun: Ware, Kebn:CDare, Laudemium, Fr. Re- 


- lief, Venteroles, Lods er Ventes, Tiers denier, | 


dasjenige &eld, welches der Lehen - Mann ben Lehen⸗ 


*: Heren bey vorfommenden Lebens: Fällen und bey Ems 


- pfangung ber. Lehen, zur Anerkennung feines Ober: 


Eigenthum⸗Rechtes entrichtet, welches ſowohl von: 


Reichs⸗ und Ritter⸗Lehen, als auch von Erbzins⸗ 
BGuͤtern, wenn dieſe den Nahmen der Lehen führen, 


| J eben wird. Die hohe Lehen⸗Ware, weiche der 


hen⸗ Mann bey dem Sterbe⸗Falle des Lehen⸗Heren 
enteichtet ; zum Unterfchiede von der niedern bey dem 
Sterbo⸗Falle deu Lehen⸗Mannes. 
Aun einigen Orten heißt die Lehen⸗Ware, die Lehen, 
die Achens, Bebühr, der Lebens Schag, das Lebens 
Geld, der Lebens Brofchen, der and: Lohn, die Zuld⸗ 


 ;Agunge, Leben, weil fe gleich nach der Huldigung abges 


:" Rattet wird; bey Baner⸗Guͤtern in. Baiern Die Anleit, 
. Ver Aufall, in Elſaß der Ehrſchatz (*), in Schwaben 
Die Wegläflen, gleichſam Weglöfung, weil das heimtges 


fallene Lehen dadurch vom dem Lehen Herrn wieder Meg 7 


elöfer wird, im Bremifchen die Willigmtethe, bey ein⸗ 
Den Meier: Bütern in Nieder : Sachfen die Umfabrt, der 
Umfeg, in Defireih das Pfundgeld, in Schleſien der 
Markigroſchen, an andern Drten die Auffebrt, u. ſ. fs 


mium (”27), Relevium, Bretia, Intregium, u. f. f. Siehe 


auch Kauf⸗ Lehen und Sterbes Zehen. An einigen Or⸗ 


‚ sea wird auch dasjenige Geld, welches der Lehen - Richter 


—J die Beamten des Lehen: Herrn als eine Ergetzlichkeit 


die Belehnung bekommen, die kleine Lehen, Were 
genannt, da baum jene die größere heiße, An manchen 
Yaag Ds 


\ 


oe iuen Urſorurs yon Gchan.. d. 1. eine 

9 Abgabe —— ehe > tnelches ein alten Un 

kunden ein Lehen bedeutet; alſe eine Abgabe wegen der 
Edre aber der Belebung. , 


7) Die Meinungen über den Urſprung und die Ableitungen- 


srte® Laudemium, bat Io. Heinr. Eberhard, in 
f. Betrachtungen über die Laudemien, (Witt. und Zerbſt, 
9 W780) Si 30 umkandlich angereist, wu 


BSiehe auch LeibsRauf. m mitlern. Lat. Lande. 


x 





74 en: Bar. 


Wr 


Orten fä nur Dasjehige Seld, welches Yunchmung: 
..nder ale m der Baners Güter dem 28 ent⸗ 


a 


richtet wird, den Rahmen der Lehen: Ware, da baum 


diefe noch von dem Sterbe, Lehen nunterfihieben if. A 
audern Orten find noch andere Einfchränfungen Ablich. 


. Ware ſtammet in diefer Zufammenfegung entweder 
Bon Wäre, Gewähr, ber, fo daß es eigentlich bie Eins 
willigung oder Bewilligung bed Lehen: Herrn, und die 
darin gegründete Sicherheit des Lehen: Mannes bezelche 
net; oder auch von Ware, fofern ed cheden eine jebe Gas 


‘che von gewiſſem Werthe, oder ein den Werthe eines an⸗ 
dern Dinges angemefienes Yequivalent bezeichnete (??*). 


Die Leben: Wareift, wiegefagt, —— 


Vertraͤge, Geſetze und Gewoh — 


Summe, welche der Vaſall einen ben: Kart ee 


wohl bey ber eritenBelehnung, als aı bey Erneuer⸗ 


ung derfelben , infondecheit in Beräufferungs » Fällen, 


ſowohl zur: Anerkennung feines Ober- Eigenthunses, 


als auch für die Aufnahıne und Belehnung, In eut⸗ 
"richten Bat. Es finder — nicht nur ben Reichs⸗ 


uns Ritter « Lehen, ſondern auch ben Erbzins Suͤtern, 


Urfprängtich gefchahen die Belehnungen unenl- 


geltlich, daher auch das Iongobarbifche Eepen- Recht 


noch nichts von einer Lehen Ware weis: 


den älteften Sammlungen der deutſchen Lehens- 


wohnheiten, weder im Kaifer: Recht, noch im ben 


a ifchen, und ſchwaͤb. Lehen» Rechten, finder Mar 


Spuren davon. Alles, was man uͤber ihren Urſprung 
eſagt hat, beſteht in Muthmaßungen. Die fo-der« 
(ipiedenen Meinungen Darüber finder man in Schroͤ⸗ 


ter's theoret. und pract. Abhandlung von der 


erg (Berl, und Stralſ. 1789, gr. 8.) Cap. 3 
21 — 63. 


5423) neber den Urſprung dei Wortes 4 ehn; Ware, 1% 


v edleis Progt. de origias vocis 


Y 
W 


R, 


. Lehen: Wate. BE... 
u Schulter, Der To vide Dip Sen dem 
meld ner mancheriep Muthmaßungen gegeben bat, 
durch —* Reſultate den Dauk derjenigen verdient, ie, 
8 in den Fall kommen koͤnnten, fie zu einem oder andern 
luſſe nutzen zu können. Sie beſtehen in feigenben: 
aß an vielen Orten Die deutſchen Symbole der Elikies 
Br ‘Den Urſtoff zum Lehen⸗Oeide gegeben haben: . 2. Ms 
ge der eh ge Weinkauf bin und wieder in. on 
Kur verwandelt worden ſeyn. 3. Auch mit der Le 
Bene (Precaria feudalis) koͤnne diefes der Fall ee 
4. In der Marf Brandendbürg haben die Dor 
FR. ehedem fir den Landes = dder Gerichtds Herrn 
ein Lehen⸗ -Bferd halten milſſen; dafür ſeyn ihnen gewiſſe 
“Hufen, auch wohl die Krug » Einnahure gewidmet geweſen. 
So fange ſie nun die Lehen Pſede zum Dienſte bereit ge⸗ 
halten haͤtten, waͤren ſie zu keiner Abgabe verbunden. es 
wveſen; feit der Veränderung im Kriegd-Dienfte fi 
dieſes Lehen s Pferd in eine Geld: Abgabe er chehe 
Ware verwandelt worden. z. Ein conventionelles Lehen⸗ 
Geld ſey am häufigften von Kiöhern, Stiftern und Geiſt⸗ 
lichan beliebt worden. ' 6. An manchen Orten "haben die 
Upnadelichen, fo oft fie ein Lehen: Gut erwerben wollen, 
Ach vermittel einer Summe Geldes, die Freyheit vom 
den —— af erfaufen müfen. 16 zur Zeit 
Be vielen Edelleuten die reyheit ertheilt 
wurde, ihre eben= Güter nach Belieben an jedermann zu 









veräuffern, babe Reh. der Lehen Herr von folchen Käufern, 


welche nach der. Bamahligen Ver fang feine Eben, Dien Diene 
Ge leiten konnten, ſtatt berfelben ein Lehen= Gel ausbe⸗ 
dungen. 8. Dase das römifche echt ſehr vieles ins Eins 
führung der Echens Ware bepgetragen 

Am, bäufleften mögen wohl die wech ſelſeitig beliebten 
Ver aͤnderungen in den urſprünglichen Lehen-Dienſten, 
und die Verleihung der Lehen an ſolche Perſonen, welche 
zum —— e unfaͤhig waren, die Veranlafſſung zur | 
: Lehen: Ware gegeben haben. , 

Man theilt die Lehen Ware in die eigentliche 


- ober größere, welche dem’ Lehen · Herrn ‚und in 


Die tmeigentliche oder kleinere, "welche deflen Beam- 
ten, oder ſeiner Kanzellen entrichtet werden muß. - 
um Varwirrungen zu vermeiden, ſollte man Aber die 

. Yaas der 


N 


| —— 





Krems 





“ * * abmen —— ſondern —— 


dat, di 


7 4 


ley⸗Gelder, Sportuln oder Gebühren 2c. nennen. 


verſteht man ſehr oft die Anfalls.- Gelder unter 


Nahmen Lehen Ware, welches Anlaß 
— ãe— — von der Suca 
re zu unterſcheiden. 
In der deutſchen Reichs Sprache iſt dre "Rafıne 
Aaubemien, Zaudemial: Gelder, gewoͤhnlicher als 








der deutfche Napıne 7 Lehen: Ware. Linter den von 
. Reichs » Lehen abzutragenden Laudemien verſteht man 
diejenigen Gelder, weide dem Reichs⸗Hoſcathe, als 


: Reichs Lehenbofe, 


febung gewiſſer — * 


gen bezahle werden muͤſſen. Dieſe Laudemien d 
de mit den Anfall: len Gerrechfe werden, 


e in denjenigen Fällen, wo ein Laudemium be« 


‚zahlt wird, an bie Neichs- Kanzelley zu entrichten 
| bey — 


Diefe —3 — am ud be 
eben, wie auch ®raffcha ien, 
Hälfte des Eaudemii, und be fe fleinern — 


Be boppelte Lehen. Tare. 


Meichs : Lehenivare, men manin am oft. Haͤberlin 


Repertorium ic. 3 I 


260, fgg. 
IR handie izt nur es: Höndenbep Lebens 


and inionderbeir Erbzino⸗ Bätern Statt findens 


den Lehen⸗Ware oder Sandskohne. Mau 
verſteht darunter einen Theil bes Preifes ober Wer⸗ 


thes geroiffer Güter ee bey deren Beräufierung 
oder Veraͤnd erung on ber » Eigenthums s Kern 


von dem neu die Inwveſtitur und Auf⸗ 
Rahme gegeben, un tag Deifin Ober Ober Goa Ä 
anerkannt wird. Der Hand «Lohn wird gemeiniglic) 


in die hohe und in die Fleine eben: Ware einge- 


theilet; jene iſt der eigentliche Hand s Lohn, bief 


ein Honocarium, welches nicht: ſowohl Dem Kern 


gegeben: und berechnet, © als vielmehr deſſen Beamten 


> 


u | | 


\ 


d 
‘ « 
1 
ee 





v 
x 
N » 
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fi 
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" ober audern Sedienteu · faͤr die der Erb⸗ 
und — mund * Ya Schreib⸗ 
" Schilling Sertigemge: und Am Gebäbe,. de 


| —5555* —* hm ich 
vorne mi se € den, 
. Zins: ⸗und Grbzins —— er⸗ | 
. bie aufreine yewifle, wiewohl uneigentliche, Art etwas 
von der Matur der Lehen / Gater an ſich aben; daher 
dann weder von Erb⸗ Gütern, noch regu lariter von 
2 und zumahl Ritter⸗ und abeli en Lebens 
—— de Hand⸗Lohn entrichtet wird, ſondern von 
leztern * die, kleine Lehen⸗ Ware ober ‚fogenannte | 
Ben axe bezahle zu werden pflegt. | 
Ueberhaupt ift bey der Materie des Hand + Lohues 
zu bemerken, daß es daben, wie mehrentheile in allen 





andern n Dingen, bauptfächlich auf die befonbern Ge⸗ 


: feße,. Gewohnheiten und Herkommen eines jeden ans 


>: Das.anfemume; benn es finder fich hierin ein fo graßer 
Unterſchied, daß. es allenthalben mit dem Hand »Lohne 


auf eine verfchiebene Art gehalten wird; ja es giebt 
ſelbſt in einem und. eben demfelben State nicht aflein 
gene Provinzen, ſondern fogar felbft einge eine 
bie in der Eiwrichtung bes Hand» Kohnes nicht 
‚wit einander uͤbereinſtimmen. m wird biefes * | 
ſonderheit in folchen Bändern gewahr, wo, wie größs 
. sentheils in Sranten, Pein Territorium claufum ( 
eelen ift, fondern wo Die Länder perfchiedener H u 
€: verekifche' unter einander liegen; daſelbſt traͤg 
I Bu feltem zu, daß es in einem Dorfefo, in einem | 
, uub nahe babey lisgenben aber, welches ı einem 
andern Herrn gehoͤrt, mit dem Hand» .&o ohne ganz an⸗ 
—* und don de gm r unterfchieden gebaltes wird, 
Se Un — — 
die Unterthanen daſe 
I — — egahic bey Peräuhen 


"ung: "Bien der ve —e— — are fo viel 
| pe 


' 





’ Er © .- 


m ei 


pro reevgnitione & receptione, ae der augelegee 
—2 beteägr; en wird in fol en Faͤllen auch 





vun "ten, weiches ebeufalis‘ —— — 


re b, Fein Hand Lohn gegeben, tin 


dergleichen Güter anf eine achtjaͤhrige del 


werden, fo pflegt, nach Verlauf ber ade en von 
Herren «Lehen: 


dem geh hen- Manne num der Doppelt 
5 Zine —* Jahr, und der —— Arne Bein 
* Kauf welcher in der That Bie Pleine Lebens Ware 


iſt, entrichtet zu werden. Ein Kammeraliſt muß ſich 


demnach tor allen Dingen um bie wahre Befchaften- 


heit der ‚demjenigen Laude, wo erdient, befinblichen 
auer «Lehen: Güter, und was in Anfehung des Haud⸗ 


x * die Landes⸗Geſetze und Sewohnheiten mit ſich 


bringen, bekuͤmmern, denn dieſe ſind das eigentliche 
Regulatw, wonach man fich in diefein Stuͤcke richten 


"muß; und man würde große Fehler begehen, wenn 
: man: hierin bloß den römifchen Geſetzen, als weiche 


hler felten anzuwenden find, nachgehen wollte, indem 


die Natur und Eigenfchaft unſerer deutſchen Shine. 


Güter von der roͤmiſchen Emphyteuſi ſehr unterfi ie 


den iſt. Es laͤßt ſich daher dasjenige, was die 
iſchen Geſetze von dem Laudemio disponiren, * 
allemahl, ja ſehr ſelten, auf unfere dentſche handlohn⸗ 


‚bare üter appliciren (929). 


Vvlich beefeibe ben 


Dee Hand⸗ Lohn gebührt dem Domino dire, | 
oder Leben: und Cehjas- Man und zwar 1. wenn 
ins Mann ee 


” om) * bat davon dee geh, Kun v. Bari, a. Abbenet. 


% & a 


den Bauergütern in D en Ing, fon 
38 von der Vehnbare —8 le ee n mb ha rel 


Def, and —EA— an en: * Se Brian dier⸗ 


hie verleiten I 
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enommen haͤtte; 


30 Jahr lang den Erbzins —— 


ohne den ruͤckſtandigen Hand Lohn jemahls zu erin⸗ 


nern, weil lezterer alsdann durch die Praͤſcription auf⸗ 


u gehoben werden iſt. Es kann der Erbzins⸗ und Ei⸗ 


genchuns⸗Herr 3. den Hand⸗Lohn fordern, wenn er 


gleich in die Veraͤuſſerung des Erbzins⸗Gutes nicht 


- ten, nicht für den 
für die wirkliche Inveſtitur und Einweifung in den 
Dei des Gutes entrichtet wird (932), - 


u direklum einge — Gendiopnbaren Sure —RE 


eingewilliget hat (93°); inglei 


hat, das Erbzins⸗Gut nach feinem Gefallen zu ver⸗ 
aͤuſſern; weil dieſe freye Mathe den Erbzins⸗Mann 
zwar von der Nothwendigkeit, den Conſens des Herrn 


‚ as weicher, 
m, me ir Dem arten ——— 


‚viele Herren: find, denen das: Deminium 


zu⸗ 


ähmlich nach den deutſchen Rechten, wo d d 
4330 nie & Mt $ ? age in den Wi Zu bie 
nie uni den römilchen ven Weduenr er hl foader Pr , 
— delfen Pefit che aber er, was Die Lehen ⸗ Ware bes 


‚che ais ein Onus reale anfieht, welches a dein Gute haf⸗ 
—F gr mit aenfegen auriem 3 jenen —8 oder Be⸗ 
pe 207, f. , Wiewohl 
jefer re Eat Yr nid —5— —X *2 indem man 
"An Deutſchland ſchwerlith ſolche tehembare Bauer Guter ans 
treffen wird, Be ohae, ja wider des De Wılten Daran 
fert werden dürfen, —* es wird viel meh: Dergleish 
Merdufferung ſogleich für null and. niceig erklärt, and ver 
@rb,ns;: Mann Yemeiniglich noch überdem, entiwedes au 
Gelde, oder gar mit Eurzichung Des Lehen-Gutes, beftzaft. 


(991) Don diefen vier Faͤllen bandelt Bed, is f. Cractar von 
rg Yıadı — und BSandiodn, 2* 2, Cap. 3, 
obſ. — 4, au r 


trifft, mir dem Verkäufer nichts au thun hat, ſoudetn ſoi⸗ 


n neuen Befñitzer mit dem Bute een und im. 


| —— —* ee — 
es wäre denn, daß nach geſchehener Inveſtitur verher⸗ 


4. wenn er gleidy. 
. den Erbzins⸗Manne die Macht und Gewalt. ertheile 


zu fischen, micht aber vom der Bezahlung des Hande 


0 


x . 


| - 


750 Ben: Ware. | \ 


guſtehe, ſo gehört hoen hast ein einziger 


A den fie'pro rata umter fich theilen, weil 


nur Einen Herrn vorſtellen, und auch zuſammen 


nur eine einzige Imnveſtitur ertheilen und nur eine ein⸗ 
zige Erbpflicht fordern koͤunen, obgleich bie Inveſtitur 
von allen und jeden begehret werden muß. Iſt 


e 9 —XX 


en 
Gerechtigkeit, den Hand» Lohn zu erheben, din Car, 
fo wird der 


and s Lohn waͤhrendem Proceffe demjen⸗ 
igen entrichtet, welcher fih bisher in ber Poflefione 


rel quafi befunden hat. Da der sing - Manz, 
we die Erbzins⸗ oder ne Gefege nicht 


entgegen fliehen, das Erbzins⸗Gut mieder einem Au⸗ 


: been verleihen und ihn damit fubinvefiiren kann, fo 


. iſt unter den Nechts- Lehren noch niche ausgemacht, 


ob in dem Falle, wenn das Erbzins · Gut veraͤ 


vird, der 
nd micce 


Hand-£opn dem Domino mediato ober erſtern 
‚ oder aber dent immediaro ober uber 





zutraͤgt, und ein neuer Erbzins » Mann in den 


- eingumeifen iſt, Der von biefem zu zahlende Hands 
. Roh nicht dem Eigenthums Seren, Ai en Viu- 


fraeruario gebühre, obgleich nicht dieſem, ſondern 
dem hei —— R Ai einen 


neuen Erbzins- Dann zu invefliren, zu ehe (933), 









Es (eine aber diefes mit den deutſchen Rechten ni 


wohl übereinzufommen, nach welchen der Safe 


(932) Bed, a. a. O., obE. 7. 


93) Bed, a. a. O./ obL 8.008 12. 
2* | 


urd, währender Nusni it dem Erbzins⸗Dute 
md —* bein Dee eine Veränderung * 





- 
% 
‚ 


u Sbegablen Rhulbig find, 


7 


\ ‚ * re Eu si i 






* Die Inv auch derjen⸗ 
, wel * 
* Berg 


Zune nach den deutfchen Rechten, das Jus in- 
di.niehe Dem Domino ee ſondern dem 
| — Vinfraßbunrio, snftehe (934). | 


Was die Perfonen, che den Send: Lohn zu | 
, foift als eine Haupt⸗ 


Regel anzunehmen, daß derjenige, weicher ein 


tlohnbares Gut acquirirt hat, — pe 
zahlen ſchuldig fey. Zu Di biefer — ſtatuiren 


einige Rechts⸗Lehrer, daß auch ein 
Herr, wenn er haudlohnbare Guͤter, on einer 
Muricipal⸗Stabt, an ſich kauft, zur bes 


- Hand» Lohnes ver verbunden fen (35). Da, nachdem " 


dextſchen Rechten, der Hand⸗Lohn als ein Ontsre- 
‘ale auf Dem Gute haftet, fo folge daraus, Daß ein je 


der neuer Erbzins⸗ Mann den von feinem che I 


uldigen Hand : Lohn abzutragen fi 

ſey Pa en Siaige, m dieſem widerfpeechen 

Ä * 8 Domino nur eine atlionem berfan len us 
die mider einen Dritten nicht Statt Ekel, 


—— diefelben nur Die römifchen 


eine Ireige Art mit der Eimphyreufi romana, 
Wenn eine Stadt, Kirche oder andere Gemeinde, 
* —* «Gut acquiriet, fo wird gemeiniglich ein 
e 


t, 


w Sehe, * Prax, Jur, Rom, in for, Germ. Exercit, . 


u „Be, 0. 0.0. 0.4, obl.2. Horn, in Juris rud, Bud, 
0 | „m m, eb daven ein Refpo 
Appen r. 


(336) v. Buri, a. a. O., Ss 
37) als Bed, obl. 3, u. 6. und e. 18, ab a. 


* 
\ 


⸗ * 


gen, und vermiſchen bie deutſchen Erbzins⸗ —* 


räger befll So oft nun ein —* 8* = 





¶VEVcheng⸗Ware. 


and 
Statt 





. ey Beſtiumung der Sälle, wo der Sands 
Cohn entrichtet werden muß, ift es ale ein allgeniei⸗ 
: ner Brundfaß anzunehmen; daß, nad) deu deutſchen 
-” Mechteh, die Lehen Ware als ein Onus reale auf dem 
Buute haftet, und mit demfelben auf jeben neuen Er⸗ 
:  werber ober Beſitzer, der von. dem Seren belehnt wich, 
: fällt, und alfo von demſelben gegeben werben muß, 
rr mag fein Recht auf das Gut, durch was für einen 
* Titel es will, auf kurze ober auf lange Zeit, erlangt ' 
| gaben. Folglich muß bie Lehen - Ware oder ber Hand⸗ 
- Rohe bey einer jeben Act von Beräufferung bes Gutes 
, mb Beränderung des Beſitzers oder Erbzius⸗Man⸗ 
nes entrichtet werden, indem Feiner bas Gut recht 
miaßig befigen kann, wenn er nicht vom dem Seren da» 
. mit belehet, oder fonft in deſſen Befis beſtaͤtigt wors 
den iſt, als für welche Belehnung und Beſtaͤtigung 
Lehen⸗ Ware nach den deutſchen Rechten be⸗ 
ahlt wird. 
id Unter folchen Fällen Eommt 1. der freywillige 
Kauf und Verkauf vor, da der bisherige Erbzins- 


©. färkl. aichaade ublobusordn 
on ee en arg 


N x 


* 


+. 
« 
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— 


.. "7 — —— — — — ee 


* 


einem Andern aus freyem Willen verkauft. In bie⸗ 
ſem ſowohl, als alten folgenden Faͤllen, wo ein Kauf⸗ 
Comract gefchlofen wirt, wird bie zu entrichtende 


Lehen » Ware der Kauf: Handlohn oder die Aaufs 


Lehenware genannt, Die Entrichtung des Kauf⸗ 


Hahdlohnes findet. nicht. allein alsdann Statt, wenn. 


Ras But an einen Fremden verkauft warden iſt, fon- 
dern auch in dem falle, wenn ein Bater feinem Sohne, 


der ihm kuͤnftig ah inteftaro fuccedirt, ein folches ne 


zu Faufen gegeben hat, ‚weil ſich hier nichts anders, 


als ein wahrer Kauf, eräugnet. 


2 


⸗ 


2. Wird der Kauf» Handlohn entrichtet, wenn 
das Erbzins⸗Gut gleich ans Noth und wider den 
len des Erbzins⸗Mannes ſubhaſtire, oder oͤffentlich 
feil gebothen und gerichtlich verkauft wird, weil der 
Hand⸗ Lohn als ein Ouus reale auf jeden Beſitzer zu⸗ 


gleich mit dem Gute ſelbſt transferirt wird, ein ſolcher 


Kaͤufer auch nachher von dem Herrn doch mit demſel⸗ 


ben belehnet werden muß. 
3. Findet der Kauf⸗Handlohn bey dem ſub pacto 


de rẽtrovendendo geſchehenen Verkaufe Statt, doch 


31 
El 


Mahl, zu entrichten iſt, weil der Wiederkaͤufer fchon - 


. 
r 


IF 
3 


v 


fo, daß derſelbe nur ein Mahl, naͤhmlich bey. der er⸗ 
ſten Uebergahe an den Kaͤufer, von dieſem, nicht aber 


von dem Wiederkaͤufer bey der Wiederempfang⸗ 


ung des Gutes von neuem, und alſo nicht zwey 


vorher ein Mahl mit dem Gute belahnt geweſen 


iſt, andy den Contract mie des Heren Einwilligung 


ſchloſſen hat, mithin der Wiederkauf eine ‚bloße 
‚ei biefes Contractes, nicht aber ein neuer, iſt. 
ocy muß das Pactum de rerrovendendo gleich zu 
Anfange des Kaufes, nicht aber erft hernach, abjicire 


- worden fepn, weil in diefem Falle folches Paftum 

für feinen Theil oder Folge des Contractes gehalten 

werden kenn; folglicy muß auch in dieſem Zalle, wer . 
WBbb gem 


De. technol. Enc.LXIX Th. 


\ 
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gen des dazwiſchen kominenden neuen Contrackes, 
von dem Wiederkqaͤufer der Hand⸗Lohn bezahlet wer⸗ 
den (939). Wenn der Käufer ſich hernach mit dem Ver⸗ 
kaͤnfer verglichen bat, daß ihm das Gut hinfort gegen 
Erlegung einer geroiffen Summe auf ewig und an⸗ 
wiberruflich verbleiben, mithin das Palfum de 
: retrovendeodd ceffiren, ſoll, fo muß er dem Lehen⸗ 
Herrn wegen ſolchen Hebermaßes den Hand: Lohn eut⸗ 
eichten,, weil diefe Zugabe macht, als ob ein neuer 
Eontraet gefchloffen, und von Dem vorigen abgegan- 
. an ſey. 
4. Es muß auch der Kauf⸗Handlohn entri 
werden, wenn der Kauf freywillig wieder aufgeh 
wird; wernm naͤhmlich beyde Parteyen, nach voͤllig ge» 
ſchloſſenem und vollendeten Kauf (94°) ſich bedenken, 
und der Verkaͤufer das empfangene Geld, ber Käufer 
< aber das überlieferte Gut wieder zuruͤck giebt, weil Ds 


939) Bed), c. 6, ob. 4, m 4 _ 


’ ) Wenn alfo der Kauf nach nicht völlig abgefchloffen, und 
' 9 ur die Hebergabe des Gutes noch nicht vollendet morden 
Ak, fo kan, alddayu auch fein Hand: Lobn Start, ſuden. 
Beck, c. 5 „bl 4 n 1. umeilen muß in bem Sole, 
2 wenn gleich die'uebergabe des Gutes noch nicht erfolgt if, 
jur Strafe der Hand Kohn dennoch begabit werben. '. Die 
fürftt. onotzbadhifhhe Veroranung, -den Kandlobn bes 
“treffend, v. 5 Sebr. 1697, meiche fi in Hoffer3 Bey⸗ 
7° grägen sum Dolizeyr. befindeg, disponirt J. 14, 
. en folnendergefialt: da, wenn ein Unterthan begecht, oder 
onft aus Bosheit und Unbedacht, fein handlohndares Gut 
verkauft oder vertanfcht, und fichs reuen' laͤſſet, es retras 
etiren entweder die Parreyen ſelbſt, oder werde der Handel, 
weil dad Weib ex conımunione bonornm juglelch das 
Condomininin, oder dieſes vor ſich allein, und nicht in den 
Coutraet eonfentirk hat, oder aber aus andern nrfacden fol, 
ber von Amts oder Herrfchafts wegen annulliret, deſſen 
g allen ungeachtet, beydes der Kauf: und Reu-Handlohn ums 
„nachlaͤffig berahlet; allein ın Fällen, wo zweyverley Ehen, 
danıit die Kinder erter Ehe durch eines folchen Trunken⸗ 
boldes oder übelı Hanshalters unartiges/Zeben nicht bie 
Strafe mit zu tranen baben mögen, anf erfoigende Erbefeils 
ung dem Mann alles dasjenige, mas er auf folche Weiſe 
' ‚verpraffet, Au feinem Erb: Gute abgezogen werben ſolle. 


I \ 
= 


s 
10. 
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| ches in der That zwey Berdufferungen oder Kauf - Con⸗ 
tracte find; und zwar muß alsdann zu: beyden Mah- 
: Ion die Lehen» Ware bezahle werden (9'), es müßte 


"Y 


denn das. Herkommen ein anderes mit fich, bringen. 


. Der leztere Hand «Lohn heißt in diefom Falle der Reu⸗ 


Handlohn. 
5. Wird der Hand⸗Lohn entrichtet bey dem Ver⸗ 


| kaufe füb addittione in diem; nur muß man babey 


den Umnterfchied in Acht nehmen, ob die Addictio in 


diem dem Verkaufe als eine- Bedingung hinzu ge⸗ 


ſetzt iſt, daß naͤhmlich alsdann erft, wenn innerhalb 
‚euer Besen Zeit fich Fein befferer Käufer finder, der 


Contract gältig werben, bis dahin aber in fus- , 


. "pen fepn,foll; eder ob der erſte Verkauf ſchon voll 


Fommen geſchloſſen und vollendete worden, und nur - 
der. Umſtand binzugefeßt ift, daß, wenn fich innerhalb 


ger gewiſſen Zeit ein beſſerer Käufer finden follte, der 


erſte Kauf wieder aufgehoben, ſonſt aber gültig Bleiben 
„ foße. In dem.erften Falle, wo die Addictio in diem 


als eine Bedingung und ſuspenſivs hinzugefuͤgt iſt, 
niſt. der ganze Kauf» Contract für bedinglich zu achten 


der nicht eber zur Richtigkeit kommt, als bis bie be 
ſtinunte Zeit verfloſſen iſt, und man weis, ob ein beſ⸗ 
: ſerer Käufer ſich eingefunden har, oder nicht. Da. 
995 vorher noch Fein Kauf vorhanden ift, ſo kann auch 


.s 


.* 


noch Feine Lehen- Ware gefordert werden, fondern 


dieſelbe muß erſt bey oder von demjenigen, der nad 


wverfloſſener Zeit Bas Gut behält, bezahles werden. In 


den andern Fällen hingegen, wo bie Addittio in diem 


re und dillolurive Binzugefüger iſt, iſt ein wirklicher 
erfauf vorhanden, das Gut wird überliefert, der 


Käufer wird an flatt des Verkaͤufers Eigenthuͤmer 


dvon dem verfauften Gute, und die Gefahr beifelben 
oe  Bbb2 


ſteht 


(941) v. uri, &. 203.208. CarpzovP. 2, c, def, ı3, 
AicfApriiche Sandlobnsorbn S. 58, f. 9» \ ’ 


Li 
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| ‚ fteht auf ihn. Folglich gebuͤhrt in dieſem Falle dem 
— dar Handiohn a lei ſolcher Berfauf 
hernach wieder diffeloire wird, denn es iſt bier ein 
wirklicher Kauf vorhanden; daß aber der Käufer her ⸗· 
nach nicht eben fo viel geben will, ale der’ andere und 
beffere Käufer anbtethet, fondern dieſem das Gut 
uüuͤberlaͤſſet, ſolches kann dem Herrn an feinem ein Mahl 
erlangten Rechte nichts entziehen (9). Nur iſt hier⸗ 
beſy die Frage: ob der andere Käufer den Hand«Lohn 
ebenfalls bezahlen mäfle? Da derfelbe niche weniger 
der wirkliche Befiser Des Gutes wird, und es behalt, 
nach den deutfchen Rechten aber ber Hand Lohn als 
ein auf dem Gute haftendes Onus reale betrachtet 
wird, fo folge Daraus allerdings, daß and) der audere 
"Käufer den Hand »Lohn zu bezahlen ſchuldig fen, 

6. Da auch bey dem Lege commiftoria ein Wer- 
trag zum Grunde liege, wodurch .ein bereits vollen: 
deter gültiger Kauf Contract wieder aufgehoben-and 
diſſolvirt wird, fo findet auch bier. der Hand Lohn, 
fo wie bey der Addiltione in diem, Statt, Nur if. 
der Lex commifforia von der diſſolutive verabrebeten 

Aldictione in diem darin unterfehteden, bafı bey lez⸗ 

terer der Kauf nicht ganz und gar ale gänzlich "urige: ". 
' (gehen angefehen werden Farm, fondern bey deſſen 
Wiederaufhebung das Gut dem zweyten beffern Käufer 
zufälle, indem Tege commiſſoris hingegen der Ver⸗ 
kaͤufer felbft folches wieder zurück ninıme, daher banız 

"auch Biefer feinen neuen Hand » Lohn geben darf (9*7). 

BB | , u 7» Gleiche 
943) Wenn jedoch bey der diffolutive beygefünten Addictione 

’ in diem, die flıpulirte Zeit fo kurz ſeyn follte, dap ber 
Käufer während dieſer Sert gar keinen Nutzen aus Dem Gute 
hat siehen fönnen, fo fcheint ed der Billigkeit gentäßer zu 
feyn, daß ibm der bejahlte Hand» Lohn von dem andern 


. Käuter wieder erfegt, Pesterer aber mit Entrichrung eines 
neuen Hand-⸗Lohnes verichonet werde. an 


(943) ©. v. Bari, a. a. D., S. 203, f. mo er Die gegenfeitige 
Meinung des Eatpsov» und anderer Rechts, Lehrer wen 
. t * Pr \ x x leg e 





. 


_.. 
— 


‚Cohen Aare. 237 
9 —* Bewandeniß hat es auch, wenn ber 


BVerkauf ob: neſionem enormem wieder aufgehoben 


wird (94), indem alsdann ebenfalls. ein wirklicher 
. Berfauf vollfſaͤhrt worden iſt, welcher hernach zum 
Nachtheil des Herrn nicht ungeſchehen wieder gemacht 


werden Bann (#5); nur muß das Gut wirklich bes | 


ı geben worden ſeyn. 


Unter ben DBeräufferungs- Fallen kommt g. der 


. Taufch» Handel. ver, wo man den Hand: Lohn dem 
Tauſch⸗ Sandlehn zu nennen pflegt. Einige wollen 

ı bey bieſem Handei ſchlechterdings keinen Hand⸗Lohn 
ſtatuiren; Andere hingegen behaupten, daß derſelbe 
fo gut in Taufch- Fällen, als bey dem Verkaufe, 
— ſey, welche leztere Meinung. auch die 

de RR, Br dieſem Handel die * 


legt, als welche bar balten, daß, wenn das But (ab ad- ' 


j dictione in diem oder [ub lege commilloria verkauft mbrs 
de ik, und folcher Kauf hernach wieder aufgehoben mird, 


2 . , alsdann die Lebens Ware nicht bezahlt werde, meil iu ob 


chen Sale die Urſache, woraus der Herr die Lehen Ware 
fordern koͤnne, binmegfiele, felotich die Serberung ſelbſt 
mit vernichtet wuͤrde, ſo daß oer⸗ ausgezablte Geld 
son dem Herrn wieder, ob caufam caula non „fotuna, 
eoudicirer werben koͤnne. Es nen ch auch Landes: Ges 


on fege, welche oergzbuen, Di da⸗ in den Faͤllen legıs commiſſo- 


rise, addictionis i fianis enorınis, wenn der 

— Al au A wird, te fein Hand Lohn genommen werden 

.. fuͤrſti. aichſtaͤdtiſche Sandlohnsordn. v. 10 
. 1639, 9. 56. | 


(943) v. Buri, ©. 205. 


Der Meinung a. D., 0.5, obl. 9, n. I 
will in den Tale, wenn I Serkaufie But mieder jufü 
„,. gegeben wird, auch Beinen Mand: Lohn geiren laſſen, wohl 
5 gber atsbann, mern der Käufer Das Bus nicht wieide ab⸗ 
tritt, fordern, vermoͤge der ihm hierin zukammenden Wahl, 
as Gut behält, und den rechten Werth fupplirt, wo er 
Br ac von dem Suppiemente den Hand / Lohn entrich⸗ 
n mu 


. (946) Kuh d, ©. 7,.ob& x, führt die bepberfeitigen Rechts » Lehr 
.. . erx | VER 


0) Wiewohl Car arpion untl und —* auch hierin „zerfchieder 


r 


Beben: Wiare 


tet atunndges, Die verfußten Eher ke vider 
en, und zu verhindern, :Aaf.der Dominusidi- - 
durch lange dauernde Verpfandungen nie am 
nd: Lohn gebracht werde. 

Ob, wegen gefi enfter odes legirter Baht Re 
zůter ber Hand Lohn zu en ſey, er 
Rechts⸗Lehrer nicht einerley u. Weil 
sach den deutſchen Rechten und Gewohnheiten, 
Id «Lohn ein Onusrealeift, und bey der Schenf- 
e wahre Berimberung mit beim Cute vorgeht, 
es einen neuen DBefißer bekommt, der damit 
x werben muß: „fe iſt die Meinung derjenigen, 
ie Entrichtung bes amd Lohnes and) inter 
ungs-Zalle für billig und gerecht halten, viel 
eter; mit :melcher auch verfchiebeue Landes- 
und Gemopupeiten ——— 








L.. 
f —* ab ei ber rn fein an Gut ver 
Ü Ei L — ar da AL nen 


Shen ein 5 uf —— — 
4 ng en; um auf dieſelbe nde 
eript nl ehrißl un. * v. 3. 261, fü 5 
oder audırı V tig, 
nem — 8 ir obne das Bermächmi ein Er⸗ 
if, Die Güter geichenft, vermacht oder gezeben wuͤr⸗ 
a, fol berfeibe das Gut zu — ſchaldia fapm. 
iemeil aber die andern Faͤle wegen der Erben, fo ex li- 
a collatertli, ex tekamento oder a ine han it⸗ 
irts ſucczdiren, in der Landesdrönung wicht eigentlich 
sgedrudt Und, und dies falls das —X für fie 
ht militiret, fo m ie auch denſelben Erben das völlige 
wmdlohn nicht u o. t ‚non idnen er⸗ 
t.“ Eben fe u der aichflädt. Aandlobnss 
n. im Schentangs; al der Hands Lohn entrichtet wer⸗ 
Am ı 9.’ wird bie Strafe des doppelten — 
uf Feen wenn die — ohne Wiffen der fürkl. 
mteu gefchiebt; und im >65 werben die Schenkungen 
F\ unter die Faͤlle RS wo Handlohn geges 
werden fol; im 8 5. aber wird das Handlohn in Be 
1be » und Schenfungs » Säken, auffer des Erbfalls, € 
ach determiniret als dad Kanf⸗Handleha. 





[ 
‘ 






Bedhes » Lehren (298) halten baflr, daß auch 


1 
= ober zur; Ausſtrurung · uᷣ 
ee ing, Des Des Sand Eolnes verbunden ſey; wel⸗ 
Anbere widerſpet 





‚une Aequuiſcion, als vielmehr eine Anticipation.der 
"anf fein Othei Bnftig —— 
Wan muß hierbey, fo wie überhaupt:bey. der. ganzen 

‘ Materie des Hand ⸗Lohnes, altemabi auf die Tantes- 


Gewohnheiten und Ge hurick ſehen. Muß mach 


+ denſelben, der Hand⸗Lohn alten Derändeuungs- 
KFaͤllen ee Befibers fin nhlohnbaren tion Cat 


et werden, f weifel, d * J 
en —e— —— — u 
au 


nicht an Sanders Geſeen⸗ weine biefee enzbräd- 
db verordnen 09): 
Sro Son: 1m Si 


(993) mise Bed. Eye obt. 3. aufͤhre. | 


(954) Beck, eb. daſ. und c. 4, obſ. 11, m. 4 wo fe Lichee mit 


einem Decilo aus Lynckeri Refolur, dilceptar, furenl, 
y "Cent, 1, Reſol. 84, zu beftärfen fucht. 


655 y gu ber aic aichſtaͤdt. Handlohnsordn.5. 2, werden Die nds 
Aushrurungen ausbracdlich unter die handlohnba⸗ 






fehnng, ber Uebergaben, Kan chenten und lies 
— ein umerſchied, wenn ver Uebergabe der Das 
ser fich Fein gewiſſes Pretium anebebinget, ondern Dem 
Sohne das Sur umfon abtritt. Wie denn auch das in 
vorhetgeheuder Anmerk.. ernähute Lyn eck er iſche Decifum 
eine 33 unentgeltliche Uebergabe um Oegenkand ar: 
In der aichſtaͤdt. Handlohnsordn. $ 9, * wird 
_ auch das Mandlobn, welches in older uebergebe- .$ len zu 
entrichten If, Determiniree. Und in der onol3 bach. Vers 
ordn, das Anndlobn berreff., wird, $. 5, in dem Falle, 
wem alte abgeleute Aeltern einem ihrer Kinder dao Gut 
bergebeu, das Sterbe — foandlohns wovon unten gehandelt 
wird, au abe und Tag referniret. Wenn aber, nach $.7, 
eines der Kinder, bey Lebzeiten der Aeltern, ein Gut auf 
"die Condition uͤbernimmt, daß es, auf deren Sterbe: Kal, 
mie den andern Gefchwiftrigten fich erſt des Preifes halben 


bedanden, und dieſen ſonach ihr Erb: Meurasbgnt m au | 


ui äde aerechunt. “ein Gleiches. gelhieng bafeton au Eat in 
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weichen Deu. Vater ein Dach Race our 
ergeben hae; zur: 


‚ weil eine ſelche | 
*8 auf Seiten —— — nicht —5 


— 


262° - Lehner, 

11. Gleichwie bey bye Donatinne irter vᷣiros, oder 
der Uebergabe ber Haud⸗ Lohn Start: findet, "fo muß 
auth ſolcher bey der Dohamtone’mortis caufa Dem-Le- 
— entrichtet werden, weil. auch bay. dieſer 

2* leʒtern eine wirkliche Werinberung mit dem Gute und 
„dveſſen Beſitzer vorgebr,- und⸗Lezter Damit inveſtiret 
werden muß. Dieſe Veraͤndrrung: geſchieht alsdann 
deſto eher, wenn der Donator das Gut och bry: ſei⸗ 
: gen Lebzeiten dem Donamrio uͤbergiebt.· Weil aber 
-: der: Donaton bei) der Domstiome moctis caufa, ſolche 
+. nadyı Belieben, bey der inter viros aber-aus rechtmaß⸗ 
igen iirfachen widerrufen Fann, ſo fragt es ſich: ob in 
dem Falle, wenn die Widerrnfung gefihieht ;. der Le 

* decr erhaltenen Haud⸗ 

ohn wieder. herauszugebeu? Was den Caſum do- 
nationis mortis cauiacbetrifft, fo:halten die Rechts⸗ 
Lehrer dafür, daß der Lehen⸗Herr ſolches zu thuu ver⸗ 
bunden ſey, wenn quch gleich der Donatarius von ihm, 
in dem Faile, wo die Lebergabe noch bey Lebzeiten des 

“ Donatoris gefchehen ift, "Feine Caution, die er ſonſt 
zu fordern berechtigt ift, wegen Reſtituirung des 
Hand -Lohries auf den Fall der Widerrufung, gefors 
bert..bätte, weil die Donario mortis-caula eine tacijtam 
- condirionem refolurivam-in ſich hielte, eaque reſo- 
luta das Dominium auf den Donatorem ipfo iure 
. wansferist, and alles in. ben vorigen Stand geftellet 
wuͤrde (9%), Allein, obgleich diejer Grund als dann 

feine Richtigkeit haben kann, wenn bie Schenkung 

— ne Ä eine 


* 


. 


dered von dem Lehen, fo es befist, herausgeben foll, fo muß 

es folcheufallg alles verbandishnen, hingegen es von feiner 

; getan Erb: und fon zukommenden Portisu, weil das 

vfteh : Mandlohi anfangs bey der Uebernehmung ded Lehr⸗ 

Bultes bereits abgeführt worden, hernach deffen erimirt iſt. 

1. Moraud alſo zu erſehen iſt, daß In dergleichen Uebergebungs⸗ 

Fall auch das Beſtehd⸗Handlohn, wovon unten. auch mit 
mehrerm gehandelt wird, gegeben werden muß. 


(HH Bed o. 9, obſ. s. a er 


J 


x 
[2 
I 
_— — — Ba _. — 
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- "eine andere Sache, bie Fein’ gehen -Gut-ift ; zum Ge⸗ . 


genſtand bar, fo kann er doch bey Exbzing: Gütern 
nicht fuͤglich Start ‘finden. . ft bey der. Donatigne 
mortis oaufa das Gut bey Lebzeiten des oriarorisbem 
Donaario wirklich übergeben worden „ -fa-pflege auch 


- gemeiniglicy” die Inveſtitur fogleich darauf zu erfol⸗ 


. gen (997), mithin iſt eine wahre Veränderung mit dem 
Lehen⸗Gute und deffen Beſitzer porgegangen, das Omus 


reale Des Hand »Lohnes ift mit dem Gute auf ben Der 


ſihzer transferirt worden, und durch deſſen wirkliche In⸗ 
veſtitur hat der Herr das Recht erlanget, den ihm für 


Diefelbe.gebührenden Hand» Lohn zu fordern; folglich 


Kann ihm Die nachherige Widerrufung des Donatoris 
an feinem einmahl erlangten Recht ‚nicht präjudieirpn. 
Es iſt auch noch eine flarfe frage: ob der. Donator 
eine auf den Todes» Fall gethane Schenfung eines Le 


+ ben = Butes. fo. (iogrrrongs nad) feinem: Gefallen 


widerrufen Fönne? Die Schenfung ift.allemahl eine 
wahre Beräuiferung, zumahl wenn fie an einen Frem⸗ 
den, dem Fein Erbfolge⸗Recht zuſteht, geſchieht. 
Nun kann der Erbzing- Mann fein Bee ohne Con⸗ 


NN 


ſens des. Fehen- Heren night veraͤuſſern; daher auch . 


wohl an den meiften Orten alle Handlungen, melshe, . 


das Lehen - Gut betreffen, es fey Verpfaͤndung, Ver⸗ 
. Xaufung, Uebergabe, Schenfung, oder eine teſtament⸗ 
- arifche Dispofition über daffelbe, wenn fie gültig feyn 
follen, vor Amt, mithin mit Vorbewußt und Einwill- 

igung des. Lehen - Herrn geſchehen müffen (95°). pie 
| Bu R ann 


(957) Der Donatarius mird ſelbſt in folchem Falle nicht fäh- 
mon, am die Inveſtitur auszuhalten, um ſich dadurch iM 
2... dem Gefige des acquirirten Gutes defio feiter u fegen. 


(58) Nach der aichſtaͤdt. Sandlohusorbn. 1. B. 4. 1. muͤſſen 

‚ os “ae Käufe, ae, er und dergleichen an 
bandiungen, hey Strafe doppelten L,) icht 
Wiſſen der Beaniten geſchehen. Nach ber onolzbachiſchen 


VPerordnung wegen des Handlohne, $. as, aber, ſind 
die Wirthe, bey 20 Gulden Strafe, galig, alt Contra 


I} 


andlohns, nicht ohne 


+; 


⸗ 


Da Sense, 


kaun alſo ein Erbzins⸗Mann, durch feine Widerruf⸗ 
ung, eine mit des Lehen⸗Herrn Conſens geſchehene 
>" und durch die wirkliche Uebergube vollendete, durch bie 


——— Inveſtitur aber vollends bekraͤftigte, 


eraͤuſſerung eines Lehen⸗ Gutes, wovon er nur das 


Dominium usile hat, nach eigenem Gefallen und zum 
: zralubig des Lehen Seren, Hrig und nichtig machen? 


a ale angeführte Gründe aud).bey der Donatione 


Inter vivos Start fmden, ſo ift fein Zweifel, daß in 
: dem Falle, wenn diefelbe, es ſey ex capire ingratitu- 


- dinis, oder propter fupervenientiam liberorum, wi⸗ 
derrufen wird, der Lehen⸗ Herr eben fo wenig fchuldig 


fey, den erhaltenen Hand⸗Lohn wieder zu reſtituiten, 


als bey der Donatione morris caufa (919). 


+2. Den der Trage: ob von den zum Heuraths⸗ 


- But mitgegeben handlohnbaren Gütern ein Hand⸗ 


- Lohn zu reichen fen? unterſcheiden die Rechts + Lehrer 
dreyerley Faͤlle, nähmlich: ) ob der Vater, ober ein 


Anderer, welcher auszuſteuern ſchuldig iſt, ober der 


Bruder, aus ben väterlichen Gütern das Gut zum 


Heurachs⸗ But giebt; oder 2) ob das Weib, welches 
ſich verheurathen will; und ein bandlohnbares Eur. 
beſitzt, dieſes, oder 3) ob-ein Fremder, Der zur Aus⸗ 
ſteuer niche verbunden ift, jemanden em folches Gut 
' zum Heurafhs⸗Gut geben will (9%)? Im erfien 


= Sale, wenn nägmtich ein Bater feiner Tochter, oder 


ein Breuber feiner Schweſter, aus den väterlichen 


Guͤtern ein Srbzins Lehen jun Heuraths ⸗Gut ab- 
' teitt, halten fie dafür, daß der Lehen - Herr weder von 


ber Tochter oder Schwefter, noch von deren Ehe: 
Manne, einen Hand⸗Lohn zu fordern berechtigt” fe - 
| Ze weil. 


ete, bie in ihren Wohnungen gefcheben, fogleich bey’ Amt 
anzeigen. . 


6519) Bed, d. 9, obl. 9, 
. (960) Ded,c. II, obf, 17% 
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veil bee Water oder Bruder ſolches Heurachs Gut 
‚gleichfam in anticiparionem futurae fuccefhon,s her«. - 


ausgiebe, in dergleichen Succefftone » Fällen aber det 
HandsLohn nicht Statt finde. — Allein, wenn 


auch alles diefes, nach den römifchen Rechten feine. 


Richtigkeit hat, fo muß man darauffehen, was hierin 


die deutſchen Rechte und Gewohnheiten nie fich brin- 


gen. Nach diefen ift der Hand :Lohn ein Onus reale, 


weldyes auf jeden neuen Befiger mit dem Cure trans⸗ 


ferirt wird; und da durch die Conftituieung eines’ fol- 
hen Heuraths⸗Gutes, mit domſelben und deſſen Be⸗ 
ſitzer eine wahre Veraͤnderung vorgeht, wo Lezterer ſi 


von neuem mit dem Gute inveſtiren laſſen muß, fo i 
die naruͤrliche Folge, daß derſelbe auch den Hand⸗ 


Gefetze dieſe Ausfteuerungs Faͤlle dem Hand⸗Lohne aus · 


Lohn bezahlen muß. Wie deun auch einige Landes⸗ 


druͤcklich unterwerfen. (29%). 


Am jiweyten Falle, wenn das Weib ſelbſt, einiger 


zuſtehendes handlohndares Gut zum Heurathe⸗Gut 


> 


conſtituirt, machen die Nechts-Lehrer einen Unter⸗ 
ſchied, eb das Gut in Anſchlag gebrachte worden ift, 
‚ oder nicht, ingleichem ob die Aeſtimation emtionis, 

oder venditionis gratia geſchehen ſey? und ‚flatuiren, 


doß, wenn bie Aeſtimation entweder gar nicht, oder 


doch nur taxationis gratia geſchehen iſt, der Mann 


keinen Hand⸗Lohn zu geben ſchuldig ſey, weil in dies 


fen beyden Faͤllen Feine wahre Veraͤnderung und gaͤnz⸗ 
liche Veraͤuſſerung vorgehe, ſondern das Gut noch in 


dem Dominio naturali des Weibes bleibe. Wem 


aber die Aeſtimation vendirionis graria geſchehen ſey, 


wäre ber Mann den Hand» Lohn zu entrichten ſchul⸗ 
| ig, 


(961) Die aichſtaͤdt. Sandlobnserdn. fagt 5.2. anedrädiicd, 
daß das Haudlohn auch fogar in denjenigen Dandlungen, 
weiche aus Nothwendigkeit, ale 1. B. väterlichen oder als 
—* ag noinchen Ausfieuerungen, geicheben, verfallen 


„4. 


t ’ - 


I u 5 


:" dig, wobry aber doch norh ein und andere Diſtinctio- 
nes gemadht:ju werben pflegen (9%). Wenn man die 
deutſchen Landes: Gefege und Ba N anſieht, 

fo wird man finden, daß dieſelben mit ſolchen Diſtin⸗ 
etionen dee Nechts «Lehrer nicht uͤbereinſtimmen. Ue⸗ 
>. bergiebe ein Weib ihr handlohubares Gut ihrem Manne 
. zum Heuraths- Gut, fo muß dieſer ſich damit inve⸗ 
ſtiren laſſen, und die Veraͤnderung, welche mit dem 
Gute vorgeht, iſt offenbar, »da daſſelbe einen neuen 
Befiger befommt; folglich muß aud) diefer allemahl 
den Hand«Lohn erlegen, es mag das Gut in Anfchlag 
' gebracht worden ſeyn, der nicht, "oder die Aeſtima⸗ 
* tion entweder gar nicht, oder nur taxationis gratis 
eſchehen ſeyn; als, auf welchen Unterſchied auch die - 
Landes⸗-Geſetze nicht einmahl zu fehen pflegen (263). 
. Im britten Falle, da ein Fremder, welcher zur Aus⸗ 
ſteuer nicht verbunden iſt, ein handlohnbares Gut 
zum Heuraths⸗Gut conſtituirt, findet der Hands 
| —* nach aller Rechts⸗Lehrer Meinung ohne Ant 
ſchied Statt, weil hier Die mie dem Gute und deſſen 
J Der vorgegangene Veränderung vollends offen⸗ 
1 ..2 a 


ſt. J 
13. Die meiſten Handlohn⸗Faͤlle eraͤugnen ſich 
bey — oder Erbtheilungen; aber auch in 
- 1. dieſen Faͤllen iſt der Hand⸗Lohn den meiſten Schwier⸗ 
*.igkeiten unterworfen. Dieſes rührt daher, daß eines 
. Xheils die Landes» Gefeße und Gewohnheiten bey den 
Erb⸗ und Succeffiong : Fällen gemeiniglicy zweyerley 
: Arten des Hand -Lohnes, naͤhmlicht den Sterbe⸗ 
Handlohn und den Sefteb.- Gandlohn eingeführt 
en . . dabey 


. En 7 


(962) Bed, a. 0. D., obf. 3. ı . 
c(63) Ale muß, nach der aichſtadt. 4. L. ©. S. 11, 18, 38,34 
wenn die Srau ein Gut von ihren Aeltern oder andern er⸗ 

erbet, oder in eier Theilung erhalten, und fie ſolches ib⸗ 
em anne übergeben oder verbeurarhet hat, ſowodl das 
Sterbes als Beſteh⸗Handlohn entrichtet werden. 


! 


= 





U} 
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. Die 


x. 
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dabey aber nicht allemahl die vorkommenden verſchie⸗ 


denen Faͤlle, wo die eine oder andere Art des Hand⸗ 


Lohnes, oder beyde zugleich, zu entrichten ſind, deut⸗ 

lich denne beftimme haben; andern Theile aber, daß 
echts⸗Lehrer die zweifelhaften Sälle bier ganz - 

beſonders nach den römifchen Rechten, "die zumahl 


- von felchem doppelten Hand: Lohne nichts wiffen, zu 


. 
4 
> 


‘ 


entfcheiden pflegen. Wenn man in dieſen Fällen die 
Sache nach den römifchen Gefegen beurtheilt, fo find 
die Heredes extranei teftämentarii, weil fie durch ben 


erſten Vertrag gar Fein Recht auf die Emphyteufin 


haben, ſondern ſolche erft Durch die Verordnung des 
lesten Befigers erhalten, in ſoweit als neue Emphy- 


* teutae anzufehen, auf welche durch die Veraͤuſſerung 
des festen Beſitzers DaB Jus emphyteuricum transfe⸗ 


rire worden ift, und die alſo, von- den Reben: Herrn 


“ in den Befiß des Gutes zu feßen find, und mithindas- - 


N 


y° 


' — des erſten 
ſeiner 


Sn 


janige, mas die neuen Befiser dem Lehen« Hertn da: 
für bezahlen müffen, naͤhmlich Die Lehen⸗Waré, zu 
entrichten ſchuldig find“ Hingegen die Heredes ab 
inteſtato, es ſeyn Aſcendentes, Deſcendentes oder 
Collaterales, weil fie bey der erſten Errichtung der 
Emphyreuſis, da ſolche erblich war verliehen worden, 
bereits mit ein Recht auf das Gut erhalten, und ihnen 
ſolches nicht ſopoh durch die Translation des lezten 
Beſitzers, als vie mehr durch die Gefege ſelbſt, und 
ertvages des Lehen: Heren- und 

orgäuger, zufommt, baben nach dem römifchen 
Rechte nicht nöthtg‘; fich Durch den Fehen« Herrn’ in 
den Beſitz Der Emphyreulis fegen zu laſſen, no ihm 
die Lehen Ware dafuͤr zu geben, ſondern fie koͤnnen 
folche, wie ihre übrige ihnen unftreitig zukonimende 
"Güter, eigenmächtig in Befiß nehmen. Mach den 
- beutfchen Rechten hingegen darf man in allen dieſen 
Allen gar feinen Unterjchied, weder unter Heredes 
ıeftamentarios, noch Heredes ab inteltaro, weder 
| unter » 


. . 


* 


X⁊ 
| —_ [3 
“ ‚ ‘ ’ s 


"unter Rinder noch audere Anverwandtru, weder unter 


Erbtheilungen noch. andere Veraͤuſſerungen, wachen; 
nen, weil feiner das Gut rechtmäßig befißen ei 
wenn er nicht von dem Lehen- Herrn damit beichnet, 
oder fonft in deffen Beſitz beftätigt worden tft, für 


- .folche Belehnung oder Beſtaͤtigung aber die Kehen- 

Mare bezaple wird: fo ift die Vermuthung wider-ci- 

‚ nen jeden neuen ‘Befißer eines Gutes, bey dem fonfl 

Die Lehen: Ware hergebracht: ift, daß er, fie audy in 
allen angeführten Fällen entrichten muͤſſe (9%). 


Obgleich diefes als eine allgemeine Grund Regel 
der deutfchen Rechte angefehen werben kann, fo muß 
man doch and) hierin auf Die befondern Landes -Ge- 
fege und Gewohnheiten eines jeden Landes ſehen, al 
welche von diefer allgemeinen Regel öfters abweichen, 


- and biefelbe entweder in verfchiedenen Stücken ein- 


fehränfen, oder, wie infonderheit bey obgebachtem. 


doppelten Hand -Lohn gefchieht, erweitern; oder auch 


entiveber überhaupt, oder in einigen Fällen, hierin 


die Grundfäge der roͤmiſchen Rechte angenommen 


“ * 


Alſo Mas im Kurfuͤrſtenthum Sachſen, die Kinder 
pe Berechnen — ren die Lehen⸗Ware zu 
en nicht ſchuldig, weil fie in der vorigen Inveſtitur 
ſchon begriffen And: ed muß aber folche aldanıı bezahlt - 


- werden, wenn feine Kinder, ſondern ſeitwaͤrts vermandte 


Sreunde, al® Collaterales und Extranei, borhanden find, 


"auf welche daß Sue fällt 75). - 


Wenn im Sachfen,Bothaifchen unterfihiedene Erben 


. Iweinem Gute ud, und deren etliche ihren Autheil baran 


dem Audern in der Theilung überlaflen, fo wird nur von 
den überlaffenen Autheilen die Lehen» Ware gegeben. 
Wenn aber nur Ein Erde zu dem Gute iſt, -oder der * 

ac), 


(964) v. Buri, 0. 4. O., ©. 209 f. 


) Die diesfallfige kurfuͤrſtl. Eonfitution Keht im Append. 
eh. Jur, Saxon. d. a. 1672, ©. 66, und im Cod. Au- 
gut, P. 1, p. 238. . 


[0 
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zweh, drey oder mehr, das Lehen» int In gleiche Portio⸗ 
neu theilen, und ‘Feiner dem andern etibaß herausgiebt, 
fondern ein jeder feinen ererbten Theil behält, oder ſaͤmmt⸗ 
‚liche Erben das Gut unvertheilt beſitzen, und einerley 
euer und Rauch gebrauchen, fo wird nur der bloße: 

(bes Schilling entrichtet (?°%). - - | 
In dem Serzogtbume Altenburg wird es mit der fes 

ben s Bun, ai) der Dispoſition der römifchen Merhte ges 

j en 

AIm LCerzogthume Coburg, wird von den Erben fein 
and⸗Lohn gegeben, es müßte Denn durch den langen, 
ebrauch ein anderes eingeführt fepn (202). Verſtirbt 
- eu Mana, und hinterläßt etliche Erben und ein einziges 
Lehen s Gut eined Geſpieldes (99°), welches hernach Eis’ 
sem aus benfelben durch den Lehen» Herru verliehen wird, 
‘and diefer, welcher das Lebens Gut annimmt, legt die an⸗ 
dern Erben mit Geld, oder fonft mit feinen andern Gütern 
ad, fo ift derſelbe, der andern Theile wegen, die Lebens 
Ware zu entrichten ſchuldig, und es geht ihm Daraus nicht 
zu gute, als fein eigenes Theil und Quots hereditatis. 


Sind aber der Erben nicht mehr, als einer, dem Die ganze 


Erdſchaft ex affe allein gebührt, ſo giebt derfelbe Feinen 
Dand: Lohn. Sind aber der Erben zwey, drey, oder mehr, 
ere, welche das Lehen⸗Gut in gleiche Portionen theilen, 
ſo, daß feiner dem andern etwas herans giebt, und ein 
jeder feinen ererbten Antheil behält, und‘ dieſelben ** 
ammt 


6. Sadten s gotbaifche Landesorbn. TH. a, C. Pr 
. 18 


(6) ©. Sachſen⸗ altenburgifche Landtsorbnung. Th, #, 
. E. 2, Zit. 18. . 


6) S. Sachſen⸗ coburgifche Landesoron. art. 1b. von 
Lehumaare. 


(969) Alſo werben in Sachſen diejenigen Guter gemannt, bie - 
. niemabis serriffen oder vertheilet merden hiirfen, ſondern 
e beftändig sufannuen bleiben muͤſſen. Diefen Bürerg 
ud Die einzelnen und sum Hauupt⸗Gut nicht gehörigen, 
ondern etwa nach und Nach acauirirten beföndern Yebens 
„Situücke, die in Sranten walzenne Leben genannt werden, - 
* 7 emtgenen geſetzt; und dieſelben koͤnnen much wieder einzel 
veriheilet oder veraͤuſſert werben, = 8 


Det. technol. Enc. LXIX Tb. Eee 


oo _ Cohen Ware, 
ſammt von dem Leben: Herren belehnet werben, fo ift kei⸗ 
ner, die Lehen s Ware zu geben ſchuldig, weil es ein rech⸗ 
ter natürlicher Erb - Fall ift, wo ein jeder nicht meht als 
feine Quotam bekommt, und im dieſem Falle in ben Rech⸗ 
sen der Werfiorbene mit dem Erben für Eine Perſon ge⸗ 
achtet mird, wofern fich Feine Xenderung unter deu Be⸗ 
gern zuträge. Doch Finder folched nur allein Start, 
wenn ben dein Lebens Derrn die Trenuung und Dereinzels 
ung der Güter in deſſen Willkur ſteht; denn weil demfels 
ben wegen der Darauf haftendei Sind, Gült und Frohne, 
oder Unfpann, baran viel gelegen iſt, fo muß die Trenns 
ung und Bertheilung, fie gefchebe durch Kauf, Wechſel, 
Erbfall, Verpfändung, oder auf andere Weife, jederzeit 
‚nit feinem Willen geſchehen. Daher, wenn ber 
Herr num einen aus den Erben belehnen, und in die Treun⸗ 
ung nicht einwilligen will, muͤſſen die andern Theile vers 
handlohnet werben, als welche nicht durch den Erb Fall, 
. fondesn vielmehr durch Kauf, an dein Lehen: Mann kom⸗ 
‚men. Verſtirbt ein Lehen: Mann und hinterläßt verfchiez 
dene Güter, die nicht eined Gefpieldes, fondern von ei 
ander abgefondert ind, nebſt etlichen Erben, die fich her⸗ 
nach unter folche Güter entweder zugleich theilen, oderaber - 
einer dem andern etwas an Geld heraus geben muß; is 
ſolchem Falle der Theilung gebt nur allein an einen jeden 
Gute einem jeden fein Antbeil, welches er daran gehabt 
bat, zuın Bellen, die andern Quoras muß er auch verhands 
lohnen, in Betrachtung, daß jedem Erben an jedem abs 
gefonderten Gute nur ein Theil gebührt, die andern aber 
kommen ihm gleiſhſam dergeftalt Durch Tauſch oder Wech⸗ 
ſel zu. "doch wird das Geld, welches eitter dem andern’ ' 
V weil daſſelbe nicht zu den Lebens Gütern ges - 
hoͤrt, nicht mit eingemifcher, fondern die Zehen: Ißare nach 
gerpöbn!ichem Werth der Fehen: Güter, mie folche unter 
den Eıben angeichlagen find, entrichtet (?7®). 

"in den Serzogtbümen Weimar und Eiſenach, 
wird gleichfald von den Erben fein Hands Lohn, ſondern 
nur ein Schreibe: Schiliing gereichet; es hätte dann jer 

u ,' maund 
(970) ©, errzoa Johann Caflmire von Coburg Receß von 
der Cehnwaare, beym Richter, Dec. 93, n. 181, 
p. 22€ . ’ 


PR | 


. v. I» . 


dere 


— 
U \. 
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mand über rechtsbewaͤhrte Zeit geruhiglich ein Andret 


ergebracht und ausgeuͤbt (771). — 
* a —A —E wird nicht allein i 


Erb⸗ Faͤllen der Hand⸗ Lohn von den Käufern, oder.dg 


die Theilung jugelaffen it, von jedem angehenden Beſttke 
des GSutes, dergefialt erleget, dag allein derjenige 


destheil, der dem Beflger an dem Gute erblich gebuͤhrt. 
es ſey gleich die Hälfte, wenn der Erben zwey, ober hey 
dritte Theil, wenn ihrer drey find, und alfofort, frep'unh 
aunverbanplohnet paſſiret. Wenndie eltern den Kinderü 
‚die Güter ben febendigem Leibe, mit Vorbehalt der bloßen 


 Mlimentation u. dgl. eigenthuͤmlich Abergeben, und Die 


Kinder folche Güter insgeſammt behalten, unter ſich bers 


theilen, oder auch alfobald einem aus ihrem Geſchwiſter 


‚oder Freunden verkaufen, wird in folchen Fällen der Haud⸗ 
Lohn für voll erleger. Wenn durch Teflamente oder Alte 
ermächtniß, einem Sremden, der fonft ohne bat 
Vermaͤchtniß kein Erbe ift, die Guͤter geſchenkt, vermacht 


‚oder gegeben werden, fo if derfelbe das Gut zu verbands ' 


Söhnen ſchuldig. "Teiche weniger müffen die Erben, die 


‚ex lineg collaterali, ex teftamento oder ab inteftaro- ſeitwaͤrts 


fuccediren, weil der Kindestheil für fie nicht militiret, den 
Hölligen Hand : Lohn bezahlen (?7 2). Ä 

Tuͤrnbergiſchen, waren die Kinder ehebem vom 
Hand-Lohn Befreger (77?) ;, nach den hernach erfolgten 
Verordnungen aber 5 *), wird die Bezahlung des Hands 
Lohnes fü lange ausgeſetzt, bis der jüngfte Sohn das 
14te Yahr erreicht hat, alddann aber muß derjenige, der 
das Gut bekommt, den Hand- Lohn, nicht zwar don feir 


nem Erb>Antheil, doch aber von den Übrigen Yortionen, 
entrichten. Die Collateratz Erben aber, fie mögen ab in- 


teftato oder ex .seftamenio ſuccediren, muͤſſen den, Hand⸗ 
— cc a Lohn 


—8 Herzogl. weiniar⸗ und eifenachiſche Landesordn. 
Te. 24. | 


. 73) ©. Luͤr hennebergiſche Landesordn. Lib. $, cap, 3, | 


dit, 2. rzog Chriſtians Reſceript d. a. 1611 y 
Autore, ded Juris Saxunici discrepanuig, di, sı , P- 88 


„73 ©. Reform. Nario Tit. 24, Leg, _ 


< y Näpmlic durch die Kathſchluͤſe u. ıg- 161 20 
370 nämlich ch die Rathſchluͤſe m 19 Din Ze 


.- 


4 


3 


| ‚atumt; A wird der angenommene Theil auch —** 9 


Vertauſch. Wenn aber die Lehen⸗Herren oder Lebens * 


„Rente verſterben, oder- ich ſonſt mit beufelben eine Bert 


es mögen Kinder oder. Fremde firccebiren, und ſo oft 
zahlt werden (?*'), daber auch ber einige Erbe ſolches 


72 9— en . 


kohn innerhalb einem Jabr bejahlen . Und wenn 

ein Erb. Gut anfdem ande durch Kauf, Erb: Fdlie, oder 

" andere Wege, auf zwey oder mehr kommt, und einer 
Bes andern Theil um Geld oder andere Bergleichung au⸗ 


lohnet (7°). 
en naſſauiſchen dandes⸗ ⸗Geſetze find hierin gelinder, 
und fordern von den Erben, ſie moͤgen Kinder oder Fremde 
Ei: keinen Hand: Lohn, al& welcher bloß in Kauf⸗ Gälten 
tatt findet(??"). 

We denn auch die pfälsifchen Mechte nur in ſolchen 
Kauf⸗Faͤllen, nicht aber in Erb: Sähen, des Dand. Lohnes 
Meldung thun (27* 

Im Meagdeburgifchen geht man mach den genieinen 
Rechten, und fordert den Hand: Lohn nnr bey Kauf und 


derung zutraͤgt, fo werden nur Die doppelten ginfer, fo’ 
viel fole@dter jährlich zugeben pflegen, bezahler (#??). 
6 —X dieſes fiadet auch in dem Fuͤrſtenthume Anhalt 
tatt(? j 
In Bayern, muß der Haudlohn in alten Ekb⸗Faͤllen, 


ch mit dem Beſitzer eine Veränderung suträgt, bes 


zu entrichten ſchuldig 2. 
Im Denabrüggifchen, two der Hand: Lohn der Wein⸗ 
Kauf genannt wird, find die Erben, welche ab inteftato 
faccediren, davon befrehet, keinesweges aber ein fremder 
Erbe, wenn er geil eine Tochter von beit Erben geheu⸗ 
rathet bar (*02). Om 
(5) ©. Reform, Norie, Tit. 27, Leg . 
(976) S. eb. daſ. 
om, G. Na Moncaenclbogiſche Randesordn, P, x. e. % 
. GW ©. — Candesordn. P. 2, Tit, 5, 4. PR p. 279. 

" (79) ©: Magdeburgifce Dolizeyoran, €. A. 9. 3 und s. 
(980) S. Anhaͤltiſche Lendesordis Tir. 13. ‘ 
' 81) & Bayerisches Landesconftitution, Tit. aı, Art. ar. ' 
Kun) ©. Ofnaprässifihe Kıgenshumsordn. C. 5,59. . 
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—..: .7. Biene al al 7 re 
». Im-Blfeß, müfen die Kinder, ob ſie gleich id den - 


Inftrumentis-kudemimnlibus mit begriffen 


Mn dis vaur 


Da alle dieſe angefäßrte verſchiedene Lanhes Ges 
| loß von. dem einfachen Hand» 
ohne handeln, . von dem doppelten aber, oder dem 


Sterbe; und Beſteh⸗ Handlohne nichts erwähnen, fo 


muͤſſen wir nun auch dieſes betrachten, und ſehen, in 


was für Fällen ‚entioeder der eine ober Der ambere, 


ober bepde zugleich, entrichtet zu werden pflegen (2%). 


> das Saupt=Xecht, Sterbe: Lebenware, oder 


. Es ift aber per Sterbe: Handlohn, weicher such 
908 


. Hall (Todten? Sail), genannt ivird ; derjenige. Hand⸗ 
.. Koh, der wegen bes Todes „Falles des Etbzins⸗ 


.. Mannes, es [ey diefer Vater oder Muster, Mann ober 
Frau, wenn ihnen das Erbzins⸗Gut nur wirklich ges 


= 
—8 


ret wird. Der, Beſteh⸗ Handlohn aber wird alsdant 


hoͤrt hat, und dann dafuͤr, daß die Erben nach deren 
be dag Gut in gemeine. Hand empfangen, entri 


- gegeben, wenn bie Erben das Gut. unter fich theilen, 


.;. und ein ober der, andere, derfelben. has Gut aunimme 
„oder beftehe, daher dann auch ‚ber Nahme Defiche 


ober Theil: Handlohn kommt. Bey Erb⸗Faͤ 
kauft fehr oft auch der Kauf: Sandlohn mit unter, 
wenn nähmlich entweder Die unvertheilten Erben zus 


ſammen, und alfo noch vor der Theihung, oder ber 7 
jerfige Erbe, der das Gut in. der Theilung befomimen 


m 


—9 


aund beſtanden hat, ſolches gleich darauf oder nachher · 


wieder verkauft; wie es dann auch für einen Kaufs 
| 0.0. Eee Hand⸗ 


(983) Sonilter Ai. de bonis landemiælibas, $.44,f.. 


.. (984) Unter den, Im Druck vorhaudenen, Handlohus Orb 
_ ” ungen , it die fihon Üfters — fürkt, siapibıiide 
8 


Diegenige, weiche die dier vorkommenden: Fälle am b 
und ordenrlichften ans einander ſetzt und beſtimmt, babe 
a tele bier hauptſachlich sum Grunde gelegt mars. 


EN 


— 
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t: 


- ober andere Erben zugleich, nach fidy. Bey dieſen 


x 


Y 


Banbioßn gehalsn mid, wenn ein Erbe die Portio- 


ber 


{Geben ar fich erhandelt, "Ind dieſelben 
duf andere FRE 


eife befriedigt. 


baren fälle, if der Haupt -Unterfchted zu beob⸗ 
‚ ob der Darm oder das Weib, oder in Anſeh⸗ 


os. ey Beftimmung der hier vorfommenden hand» 
ehren 


‚ang der Kinder, ob ber Vater ober die Mutter ſtirbt. 


A: Wenn der Mann ſtirbt, fo koͤnnen ſich dabey 


deeyerley Faͤlle eraͤngnen; nämlich: er hinterlaͤßt allein 


Kinder oder andere Erben, und kein Eheweib; oder, 
er verlaͤßt allein ein Eheweib, und keine andere Erben, 


Zaͤllen wird es im Aichſtaͤdtiſchen folgender Maßen 


— 


“gehalten. | | | 
"- Srfter gel Wenn der Mann ſtirbt, und Fein 


eıweib, fondern allein Kinder ober andere Erben 


hinterlaͤßt (9%), fo müflen die Kinder oder Erben 
“= das Gurk alfobald in gemeine Hand empfangen, und 
. ben Sterbe- Handlohn entrichsen (99%. — Behals 


ten die Kinder ober Erben dag nen an am ige 


meiner Hand, fo muͤſſen fie jemanden aus ihnen felbft, 


oder eine andere Perfon, zum Lehren» Träger beitel- . 
fen (997). Stirbt diefer Lehen» Träger bey noch- un- 
vertheiltem Gute, fo muß von gemeiner Erbſchaft we⸗ 
"gen der Sterbe⸗Handlohn abgetragen werben, fonft 
Bu aber 


C(55) Ober en higteridgt auch ein Weib, die aber, vermöge der 
-  Mechte oder des Henrath » Gedinges, an Dem Gute Bein. 


heil oder Gerechtigkeit bat. 


6836) Womit aud die brandenburg sculmbachifhe Landen 
0 Conftirution, in den Beplagen Lie. GO, Tit. 11, 9. 6 


©. 43, ubereinſtimmt. 
87) Ehen fo verordnet die brandenburg onolzbachiſche 
j 6 ? perordnung, das Handlohn —— 8. die Beſtell⸗ 
ung eines Lehen⸗TTraͤgers, wenn Kirchen, Stifter, Gemein 
den, oder aber die Erben, aub font wohl gute Freunde, 
Benbiobnönre Güter ex indivilo oder in communione ber 
gen und benngen. Ä 


. 


! 


ı! 
x I 
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aber nichts. — Vertheilen die Rinder ober Erben 
das Gut unter ſich fo muß derjenige, aufmeldyen'es 
s verteilt wird, von ben übrige angenommenen Thei⸗ 
: Sen den Beſtand⸗ Handlohn bezahlen, wovon er aber - 
wegen feiner eigenen Erb» Portion frey iſt ()22). — 
Wenn die Kinder oder gemeinen Erben noch vor der 
deilung, bie fie nicht vornehmen wollen, das Gut 
einem Fremden (989) verfaufen, fo entrichten ſie weiter 
feinen Befteh : Handlohn, der Käufer aber muß den 


Kauf-Handlohn bezahlen (97%. — Hinterlaͤßt der BE 


Mann nur ein Kind oder Erben, er. mag verwandt 
oder nicht verwandt fern, fo erlegt er den Sterber 
Handlohn, ımd, folange er das Gut behält, weiter 
nichts. Verhandelt er es aber, fo muß der Kaufe . 
Handlohn bezahle werden. “ 


un. kre4 1. Bweys. 
Ash Dieſes bat auch nach der bayeriichen Conſtitution, 
Fir.‘ 12, Arı, 8, und der brande cuimb. Lanrauonflit,, 
‚Start; nur daß leitere verordnet, daß Die Erben nicht eher,- 
als bis Der juugſte Erbe Das ıgte Jahr erreicht har, ſchub⸗ 
> dig feyn ſollen, ſich zu fepariren, und auch erfi als daun ber 
Beſteh Handlohn erieget werden fell; Ä 


c(59) Nach der aichfläde. 4. 2. ©. $. 9,’ merden alle diejenis 

J gen fuͤr Fremde gehalten bie ju dem Gute Fein naͤchſter 
. (Erbe find. Raͤchſte Erben ader find Kinder, eltern, Bruͤ⸗ 
"der und. Schmweftern, deren Kinder vder Aeltern, auch Bes 
ſchwiſterkinder, und Mann und Weib, j 


(990) Ob / der Käufer allein, oder diafer und\der Verkaͤufer mit 


- 


einander, den Kauf- Handlohn besahien, fallen, fommt uf 


derfelben Einverfläudnif an; da aber nichts bedungen mars 
Den if, fol, nach der aichſt. 5. 8. ©. 5, 8, -der Kaͤnfer 
den halben Theil, und der Verkäufer den andern halben 
Fheil bezahlen. Sonſt liegt die Entrichtang des Hand⸗ 
Lohues, ordentlicher Weife, dem Känfer ab. Hierin gebt 
' von diefem Landes; Gefee bie onolzbachiſche Deroran. 
4 9, ab, indem, nach derſelben, Die gemeinen Erben, wenn 
‚He ein Gut ungetbeilt verkaufen, ſchuldig find, wegen des 
Erbes, vorber es ordentlich. in gemeine Hand zu berieben, 
amd den Hand: Lohn zu geben. Doch har dieſes nur alds . 
danı Statt, wenn folıhee die Obſervanz mit fih bringt, . 
Bu sone befondere Schwierigkeit noch eingefuͤhrt wer⸗ 
e 


l 


L . . \ ı 
8 


760. Pahen Bene i . 


— 


Sn 


N > — — — 
J J 17 


- 


' 
= 


Zweyter Sal. Wenn der Mann fliebe, und hin⸗ 
terlaͤßt allein ein Eheweib, aber keine Kinder oder an⸗ 
dere Erben, die vermoͤge ihres Heuraths⸗Gedinges 


+. oder der gemeinen Rechte, ein Mit: Erbe mit dem 


Meibe zum Gut ſind, und das Gut dem Manne allein,- 
oder ihnen, Eheleuten, mis einander zugehört, und 


die Witwe will es nicht behalten, ſondern einem rem 


den verkaufen, fo muß fie für des Mannes Erb:Fafl 


den Sterbe- Handlohn (9%), der Käufer aber den 


Kauf-Handlohn bezahlen. — "Bleibt aber bie Witwe 


unverheurathet auf dem Gute figen, fo wird. von ihr 


Fein Hand -Lohn begehrt (99°), Wenn fie ſich aber 
über kurz oder lang wieder verheuratbet, und dem an⸗ 


- bern Manne dag Gut nicht verheurachet(993), oder 


fonit übergiebt,, fondern in ihrer Hand behält, und 
der Mann es nur als ein Lehen» Träger feines Weibes 


empfängt, fo bezahlt fie nur den Sterbe- Handlohn 


wegen ihres erſten Mannes Exrb- Fall. Und wenn 


‚auch der zweyte Mann, und nach ihm der dritte oder. 


ein Mann flirbe, und allein ein Weib ohne en 


f 


1993) dð. i. zum Meuraths: But conRituicet. 


vierte Mann, die aber alle nur Lehen Träger geweſen 
ſind, verſtirbt, jo wird nitmahls ein Hand Kohn ges - 


geben (9%). Eben diefes finder auch Statt, wenn 


’ (91) Da aber. das Gut von ber Frau hergekommen wäre, fo, 
da es von ihren Aeltern oder andern ererbet oder in 
5 


d 
elner Ebeitung erhalten, und es ihrem Maune hergeben 


terhe⸗Handlohn, nach Gelegenheit der Sachen, ein drit⸗ 


. ter oder balber Theil nachgelafien werben. 


a C. O. 12. " 


“ 


( De Mann Ploß die Angelobung leiten, und 
la besa — karı vorder augemerkt worden IR. 
. “ , - u , , 


. . - . — 
⸗ 


— 


“ — 
e 


ı 
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aber ben Beſteh⸗ Hanblohn entrichten 


a Bu ‚ Ehen Wart. 


8 ap, and das Gut nicht fein, ſonder feines 
es gewefen ift. — Wofern aber die Witwe, 
die fein Kind at, einen andern Monn nimmt, und - 
demfelben bas But verheurachet, oder fonft übergiebt, 

. fo muß die Witwe den Sterbe- Ka zen! Mann 

995 
Dritter Sal. Wenn dev Mann flirbe, und bins, 
— ein Weib und Kind oder andere Erben, wa 
öge der Rechte oder des Heura 


ueben der Scan erben, fo find folgende —* 


zu unterſcheiden. 
1. Hinterlaͤßt der Mann allein Kinder voriger 
Ehe, es ſey von einer ober mehr vorhin verſtorbenen 
Er oder andere Erben, von der legten Frau oder . 
Witwe aber fein Kind, fo muß unter den Kindern, 


u ‚„ wegen bes väterlichen ud mütterlichen Erb. Bucet, 


-. ff 


=, 


nothwendig eine Theilung vergenommen werden ; 

fodann bie gemeinen Erben den Sterbe- Sandlopn, 

derjenige be, welcher das Gut in der Tpeilung be 
ec5 \ Fo, 


35 t Ente sun belben Eye —5 * 
. [nad de ai . 5. 4. O. $. 18, uur das halbe 
ohn en und genommen werden. Nach derenolsbadh. 


ch 

— vorſtel — — — ollte fie aber das Abs 
at — 64 Verheurathun 24 gerichter, und 
ftigen Ehemann das Gut sufchreiden zu laſſen in⸗ 
„ Bene Ten ‚ biugegen die a ee binnen Jahr amd 
br ermangeln, wohl aber Harz daranf A ge Rerebs 

{ Köln Haren, and dem swegten Mannd bas But über 
Bi en, ee muß, besor- Das Doppelte Beſteh⸗Handlodu, 
ih von der Treu und bem mepten anne, einsefor⸗ 
dert A ben der Kanımer der Dorgaie — lich ww 

sen, u. um Beſcheid nachgeſu uchen wer 


Cyan Ware, Ss „ 
mat; von den angendmmenen Erb-Theilen den Be⸗ 
h⸗Hakdlohn entrichten muß, ſein eigener Antheil 
er frey bleibt. — Verkaufen die gemeinen Erben 
wertheilt das Gut, ſo bezahlen fieden Sterbe- Hands 
hn, dee Käufer aber‘ den Rauf- Handiohn. — 
zird in der Theilung Das Gut der Frau zugetheilt, 
d fie verheurathet ſich nicht wieder, und fie kann 
d will das But felbft benusen, fo wird, bis duf 
: Abfterben, Fein Hand Lohn weiter von ihr geförs 
rt. Will fie aber das ur nicht ſelber bauen, 
ern verkaufen, fo bezahle fie den Beſteh⸗ oder 
eil⸗Handlohn, und der Käufer den Kauf Hand- 
hn. — Nimmt aber die Wittve gleich, ober nad) 
e Theilung, uͤber Fur; oder lang, - einen andern 
tann, usb behält das Gut in ihrer Hand, beftellt 
er den Mann allein zum Leben - Träger, fo darf fie 
ermahl feinen Hank Kofi geben, weil fie bas Gut 
haft, und bey der Theilung den ——— Danbiopn 
‚on entrichtet hat; und biefes hat wen tatt, wenn . 
fer andere, oder auch, nach denfelben, der dritte 
er vierte Mann ftirbe (9%). — Wenn aber das 
zeib das Gut dem andern, dritten oder vierten Mann 
ergiebt oder verheurarhet, fo giebt fie wegen dieſer 
rränderung ben halben Hand» Lohn; und wenn jeder 

. ' j Mann 
996) Wenn ein Weib, ad lecunda Vota ſchreitend ihren zwey⸗ 
ten Epemanne ein haudlohnbares Gut dergeſtalt übergiebt, 
daß er zwar Lehenttaͤger ſeyn, nach Ihrem Tode aber fich mit 
ben Kindern erſter Ehe racione pretis vergleichen, und uns 

- terdeffen wegen feines Sindescheiles, und andern Erbes auf 
chem Lehen » Qure Berficherung haben foR: fg ift, nad) 

: ber onoizbach. Verordn. $.7, auf begebendeß Fall der 
Mann, ungeachtet er vormahls das Beſteh⸗ Handiehn vor 
voll abyelesftet, nacı ber Hand des miebermahligen Beſteh⸗ 
Handlohns anderſt nicht, als allein To viel feinen Kinbscheil, 
Eingebrachtes, irgend erlaubten Vortheil und anders ge⸗ 
bübrliches Erb belanget, euthoben, muß aber vog dem allen, 
( er den Kindern erfter Ehe über verangeregte Behuͤhrnis 
eraus su geben, Das Handiohu uuſehldat deiablen. 


! 
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Moun ſtixbt, ſo wird es eben fo gehalten, ‚wie obge⸗ 
dachter Maßen in dem Falle, wenn der Mann ſtirbt, 
dem das Gut zugehoͤrt hat. 3 

2. Wenn der verſtorbene Mann Kinder der leztern, 
auch vorigen Ehe, es fen von einem oder bon meh⸗ 


‚ ern verftorbenen Eheweibern, — ‚ die Kinder 


aber alle unvertheilt bey der rechten und Stief⸗Mut⸗ | 


ter bleiben, das Weib aber ſich nicht verheurathet, fo 


empfängt fie das Gut nur mit einem. Viertel Bein ; 
und wenn. fie alfo bis auf ihr Abfterben figen bleibe, 
wird von den Erben erſt nach ibrem Tode der doppelte 


Hand⸗Lohn bezahlet. — Wollen aber die Kinder 


voriger und lezter Ehe nicht bey der Mutter figen blei⸗ 


„ben, fondern abtheilen, ſo wird der Sterbe⸗Handlohn, 


und von demjenigen, auf dem das Gut vertheilt wird, 


* , »on den angenommenen Theilen der Theil» Handlohn 
entrichtet, deſſen eigene Portion aber bleibt - frey. 


Theilen fie aber nicht, fondern verfaufen das Gut ges. 


meinfchaftlicy, fo wird, ſtatt bes Theil- Handlohues, 
der Kauf - Handlohn ‚bezahle. — Wird aber das 
But vertheilt, und kommt auf die Witwe und ihre rech⸗ 


‚ten Kinder mit einander, fo ziehen fie, von aller ihree 
Theile wegen, am Beſteh⸗Handlohn ihr Gebühr ab; 
- and fo lange die Frau unverheurathet bleibt, auch Das 
BGut mit den Kindern in Beſitz hat, wird fein weiter 
rer Hand-Lohn gegeben. Theilen fie'aber in diefem - 


alle bey Leben der Mutter, fo muß davon ein Theile 
—8 und wenn fie es verfaufen, der Kaufe 
andlohn gegeben werden, nr aber nicht, meil der 
terbe⸗ Handlohn wegen des Baters Abfterben ſchon 


vorher abgeführt worden if. — Wird das Gut auf 


die Witwe allein vertheilet, fo, daß ihre rechten Kin 
der nichts davon haben, fondern ihnen ihre vaͤterliches 

ut in andere Wege vermacht wird, fo zieht fie 
am Iheil- Handlohn allein ihr Gebühr ab, und giebt 


- nichts weiter bis auf ihe Abfterben, wofern fie aus > 
—— | Gut 
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N en 
Gut nicht in ihrem Lehen verändert; wenn‘ fie es aber. 
einem Rinde übergiebe oder verfauft, oder es geſchieht 


Diefes an einen Fremden, fo wirdder Kauf» Handlohe 
dafür entrichtet (977). _ Verheurathet fich die Witwe 


- wieder, behält aber dag Gut im ihrer Hand, und der 


Mann ift allein Lehen - Träger, fo wird es alsdann ges 


‚ Balten, wie oben in benden Fällen ermähnt worden iſt, 


es fey das Gut aufdie Witwe allein, oder auf die Witwe 


- und ihre rechten Kinder mit einander getheilet. — 


Da fie aber dem Wanne, zu dem fie heurachet, Das: 


But verheurathet oder ee und ſolches auffie . 


allein getheilt geweſen ift, fo wird wegen der Ueber⸗ 
gabe oder Verheurathung allein eın halber Hand Lohn 


"gegeben; ift aber in diefem Falle das Gut auf die 


Witwe und ihre Kinder mit einander vertheilt geweſen, 
fo muß alsdann eine neue Theilung zwiſchen der Iran 
und ihren rechten Kindern geſchehen, und ein Theil» 


Handlohn, jedoch nur zum Drittel oder zur Halfte 


deſſelben, entrichtet werden. 
3. Wenn der Mann ein Eheweib und allein Kin⸗ 


- der diefer legten Ehe hinterlaͤßt, und die Muster will 


bey den Kindern unverheurather and unvertheilt ſitzen 
bleiben, fo empfängt fie das Gut allein mit einem Vier⸗ 
tel Wein, und wenn fie in Diefem Stande bleibt, wird 
bis auf ihr Abſterben nichts gegeben. — Wenn fie 
aber mit den Kindern theilt, es fen gleich nach des 


‚Mannes Tode, oder hernach, fo geben fie den Sterbes 


Handlohn als gemeine Erben, und derjenige, auf wel⸗ 


chen das Gut kommt, nach Abzug feines eigenen Erb: 
Antheiles, den Theil⸗Handlohn. — Verkauft fie 
das But, fo fälle wieder ein boppelter Hana Kohn, 
ne Ä naͤhm⸗ 
να 
ader am einen Fremden geſchiedt, 65 pro Gent, odes von 

15 Fl. ein Sulden entrichtet. G. 7 © 4. 322-· 
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oo Lehen⸗Ware. 2831 
naͤhmlich der Sterbe⸗ und der Kauf⸗Haudlohn. — 
Nimmt die Witwe einen andern Mann, und theilt 
mit ihren Kindern erſter Ehe, oder behaͤlt das Gut un⸗ 
vertheilt, und giebt den Kindern ein Gewiſſes fuͤr das 
vaͤterliche Erbe, fo muß für den Tod⸗Fall des Mannes 
‚uud Vaters der Sterbe- Handlohn, und für Die Theile 
“* ung ber Theil: oder Beſteh ‚Baubiopn entrichtet were 
‚den. — Kommt das Gut in der TIheilung auf das 
x. Weib, und fie behält es in ihrer Hand, und läßt es 
den andern Mann allein als einen Lehen : Träger em⸗ 
-  ‚pfangen, ſo giebt ex allein ein Viertel Wein; wo fie 
” aber noch in ihrem Leben das Gut verändert, durch 
_ Kauf, Woechfel, oder auf andere Weife,. fo wird in 
ſolchen Fällen fowohl, als auch alsdann, wenn ſie das 
. Fr einem —F arte F uͤbergiebt, der Kauf⸗ 
Haandlohn, jedoch in dieſem Falle gelinder, alsinjenem, 
‚entrichtet, — Wenn aber die Frau dem Manne das 
BGut verheurathet oder übergiebt, fo wird nur der halbe 
Handlohn genommen. Du g 
. B. Bey dent zweyten Haupt Kalle, ' wenn das 


Weib ſtirbt, Fommen aud), wie bey dem Abfterben 


bes Mannes, drey verfchiebene Bälle zu erwegen; 
naͤhmlich: ob das Weib allein Kinder oder andere Er⸗ 
ben und feinen Ehemann, oder allein einen Ehemann 
"und fein Kind oder andere Erben, ber aber eines . 
en und zugleich Kinder oder andere Erben hin⸗ 
terlaͤßt. 


ſoudern allein Kinder oder andere Erben hinterlaͤßt, 
fo iſt zu erwegen, ob fie vorher einen. Ehemann gehabt 
hhat, dem ˖ das Gut zum. Theil oder ganz zugehört bat, 
‚ „and fie nach deſſen Abſterben das Gut noch micht ver» 
—R ſondern in unverruͤcktem Witwenſtande 
bis auf ihr Wbfterben bey deu Kindern, oder ohne 
‚Kinder. allein alfo gefeflen ift. Denn in folchem Safe B 
möffen Die Rinder .oper Erben am-exften das Gut in 
un . nt genieir 


. 


Erſter all. Wenn das Weib feinen Ehemann, ° .. 
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emeine Hand empfangen, und den Sterbe: Handlohn 
hen darnach wenn fie theilen, wird ein Theil« 
andlohn gegeben, wovon derjenige, auf welchen Das 
en ee, eine Gebühr abzieht. Wollen aber die 
Kinder oder andere Erben das Gut nicht theilen, fon« 
dern einem Fremden verfaufen, fo giebt diefer dem 
Kauf⸗ Handlohn. Wenn aber die verftorbene Ko 
nach ihres Mannes Tode mit ihren Stief⸗ und rechren 
* Kindern getheile hat, und das Gut allein auf fie ver- ? 
theilt worden iſt, u fie daffelbe empfangen und vers 
handlohnet hat, fo fällt nichts defto weniger abermahl 
ein doppelter Hand: Lohn auf ihre Abfterben, naͤhm⸗ 
lich: der Sterbe- Handlohn von gemeingr Erbfchaft 
wegen, und der Theil- Handlohn wegen ber Theilung. 
Weil aber das Gut vorher, als es auf die Frau ge 
kommen ift, "auch zwey Mahl verhandlohnet worden 
ft, fo wird in diefem Falle, wenn fie Kinder hinter⸗ 
laͤßt, und fie das Gut unter fich theilen, der Hands 
Lohn gemildert, hingegen daran nicht nachgelaffen, 
wenn fie nicht Kinder, auch nicht Vater und Mutter, 
fondern Brüder, Schweitern und weitere Erben ver« 
: fäßt,; oder die Kinder nicht theilm, fondern bag Gut 
' einem Fremden verfaufen. Obſchon die Frau in ih⸗ 
“ ren Lebzeiten, nad) ihres erften Mannes Abfterben, 
einen oder mehreve Männer nad) einander genommen, 
.. „und deren Peinem das Gut verheurather ober überge- 
ben hätte, welche Männer alle vor ihr abgeftorben. 
- wären, fo macht es doch auf der Frauen Tode Feine 
Aenderung, fondern es wird mit ihren Kindern oder 
andern Erben auf vorgedachte Weite gehalten. So: 
fern aber in obgemelderen: Falle der Theilung, das 
Gut auf die rau nicht allein, fondern auch auf die 
Kinder vertheilt worden, und es alfo ohne weitere Bet- 
“Anderung bis ‘auf der Frauen Tod geblieben ift, fo 
find die Kinder für das erfte Mahl nicht mehr zu ems 
pfangen mb zu verbandlohnen fchuldig, als ber grau 
" . . \ ge üb: 
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. gebührenden Theil, indem der übrige Autheil von dem 
ute in der Kinder Hand iſt; und. es fiebe alsdaun 
beh den Kindern, ob fie Das Gut unvertheilt behalten, 
oder unter fich vertbeilen, oder an einen Fremden ver- 
handeln wollen, wo es dann eben fo gehalten wird, _ 
als oben, S. 774, in dem Falle, wenn der Mann 
ftirbe, erwähnt worden iſt. Hat die Frau an dem 
Gute gar Fein Theil gehabt, fondern es wäre daffelbe 
vorher auf die Kinder allein getheilet worden, und bie 
Mutter fonft bey ihnen figen geblieben, fo giebt ihre 
Abſterben feinen Hand⸗Lohn, fondernalleindie Theil- 
‚ung oder Das Verkaufen der Erben. 0 
Zweyter Jill. Wenn das Weib ſtirbt, und Feim 
Kind, fohdern allein einen Ehemann, auch fonft kei⸗ 
‚ nen Erben, verläßt, fo kommen dabey folgende ber _ 
« fondere Fälle vor. 1) Wenn das Gut des Mannes - _ 
3. iſt, ſo daß er es erfauft, der ererbt, ober für fih  - 
vornehmlich empfangen bat, fo macht der Grauen Ab» 
fterben Feinen Zall, und der Mann darf feinen Hands 
. Lohn geben und das Gut empfangen. 2) Iſt aber 
. das Gut von dem Weihe an den Mann ‚gefeınmen, 
fo, daß fie ihm folches verheurathet ober übergeben, - 
und von derfelben Uebergabe allein einen halben Hand» - ⸗ 
Lohn gereicher bar, fo wird jezt auf Abfterbender Gras, 
weil das Gut jeze ganz auf den Mann kommt, von’ . 
demselben der übrige halbe Theil des Sterbe⸗Hand⸗ 
Lohnes gegeben; mwofern er aber vorher den ganzen 
Hand:Lohn erlegt bat, darf er jezt nichts mehr bezah⸗ 
ien. 3) Wenn das Gut der Stau allein zugehoͤrt, 
und es dee Mann allein als ein Lehen⸗ Trager empfan- 
gem hat, und alfo demfelben von Rechts und Gewohn⸗ 
Bit oder Gedinge wegen nichts daran zuftebt, ſondern 


» 
. — — 


[| X mr 5) 


» ° ® fr] 


| das Gut an ihre andere naͤchſte Erben fällt, ſo iſt dee 
Mann auch keinen Hand» Lohn ſchuldig. Wennaber 
die Frau durch einen lezten NBillen dem Manne das 
Eur verfchaffe, oder es ihm vermöge einpr Lebergabe a 
* * en | 


..., S 
(4 


BE Ba 


— 


bey ihrem Leben zugeeignet hat, und dieſe Uebergabe 
‚der Obrigkeit noch nicht angezeigt, noch verhandloh: 
net worden ift, fo muß der Mann jezt nach der Frauen 
Tode den Sterbe- Handlohn geben, Wäre aber im 


lezten alle der, Uebergäbe, bey Lebzeiten der Fran, 
Die Anzeige bey der Obrigfeitgefcheben, und ver Hand . 


Lohn gegeben worden, fo ift er, wofern er einen gan 


zen Hand -Lohn gezahlt hat, jezt weiter nichts, wenn 


“er: aber nur einen halben Handlohn gereicher Härte, 


«un auch den andern’ halben Theil zu geben yulbig. 
Dritter Sell. Wenn das Weib ſtirbt, und einen 
Mann, audy etlidye Kinder oder andere Erben, die 


- ‚vermöge dev Rechte, Gewohnheiten oder Gebinge, 


neben dem Manne erben, oder ihn gar ausfchließen, 
hinterlaͤßt, fo find wieder folgende befondere Falle zu 
unferfcheiden. 1) Wern das Gut dem Mann afler 


| dings zugehört, durch ihn ererbet oder erfauft tft, fo, 


"daß er den Kindern oder andern Erben nichts davon 


\ heraus geben darf, fondern den Kindern ihr Mutter 


ut, oder andern Erben das wiederfallende Syeurachs, 
Erb » oder ander Gut auf aridere Weife vergütet, fo 
- darf er non des Weibes Abfterben wegen nichts en 
pfangen noch verbandlohnen. 3) Wenn das Gut nicht 
von dem Manne, ſondern von dem Weibe hergekommen 
iſt, und ſie doch in ihrem Leben dem Manne ſolches 


verhenrathet oder ſonſt übergeben, und der Mann auf 


aauf ihr Abftecbenden Hand⸗Lohn entrichten, — 


empfangen hat, fo giebt er, wenn er bey. dem von 
igen- Empfange den ganzen Handlohn erlege har, jezt 
auch nichts; wenn er-aber damahls nur einen halben 
Hand⸗Lohn gegeben hat, fo muß er jezt wieder einen 
‚halben, und wenn er gar nichts bezahlt. hat, nun ei⸗ 
"nen ganzen entrichten. Hat dus Weib dem Mante 
das Bar in ihrem lezten Willen verſchafft, dergeſtalt, 
daß er das Gut haben, und den Kindern ein Gewiſfes 


fuͤr das muͤtterliche Gut herausgeben fol, fo muß er 


⸗ 


N 


2 
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das Sur dem Weibe zugehort, der Mann darauf hin⸗ 
ein geheurathet, und daran mit den Kindern nicht mehr 
als einen — eil bat’, fo muͤſſen fie es erſt zuſam⸗ 
men in gemeine Hand empfangen, und den Sterbe 
Handlohn bezahlen, hernach aber, wenn ſie theilen, 
den Theil⸗ len , vder, wenn fie es verfaufen, 
den Rauf-» Handlohn. Iſt aber der Mamn nur bloßer 
Lehens Träger feines Weibes gewefen, und bgt Fein , 
aei an dem Gute gehabt, fo ift er auf Abſterben des ur 
| bes auch feinen Hand=Lohn ſchuldig. 
Es fragt fi: ob auch) der Sand: Lohnbey Ders 
Anderung des Seren bezahle werden muſſe? Nach 
‚Benrömifchen Rechten iſt dieſe Frage zu verneinen; und 
was die beutfchen Rechte betrifft, fo ſchweigen diefels 
ben von diefem Falle. Man muß alfo hierin bloßauf - 
das Herfommen und die Gewohnheiten des: Landes 
ſehen; denn man findet allerdings Benfpiele, daß die 
Leben: Ware auch bey Veränderung des Herrn entrich⸗ 
tet werden muß (99); doch find diefe Den fpiele “a 
| Ö 


l 


Bw ine bringt 8teube im Conimantat. de Jar, villia, 
8, S. 16, hiervon unterfchiedene Beyſpiele bey, und bes 
* daß von den ealenberaifähen , neburgit en, brems 
. Men, werdifchen und fhampburgifchen eier, Gütern, 
mie auch magbe eburgif en ind, Ontern owohl ‚bev. dem 
Tode des Herrn, als des Meier ober. Zind, Mannes, bie 
Lebens Ware besablet werben müffe, "So werden in dies 
ſem Falle, nach der magdeburg. Dolizeyordn. c. 47, 6. 53 
an fast du eaudemii,, unt Doppelte “apr : Zinfen verfiats 
ch der autsAlt, Landeroronung, Tit. 13, 
Eat Fr gr Yr Grafſchaft Witgenftein wird ben deu 
ee nal genannten Ganonifen » SGuͤtern, dev aber 
des⸗Herrn, als Domini direct, der bal 
—* Tau — be on Dagegen wird in u 
und abe Veränderungs;$ ein ganbetnlun —5 
ey den übrigen lehenbaren Bauer; Gütern, die auf 
—ãA e Leihe —28 werden, wird fomöhfalle s ahr, 
als bey kamen Abſterben des Landes s und Yehens 
Sneren, ber dovpelte —— Lehen-Sins Isco Laudemii 
besahlts bey Erd: und anders Weränderungs» Fällen ander 
—*2— weiter kein Laudemium gegeben; von einer an 


) 
\ Oek. bnol En. LXIX Tb. D bb * 
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fo häufig, als die gesenfektigen, wo in ſolchem Falle 

fein Hand-Lohn Statt findet. Was aber den Ur⸗ 

ſprung der Gewohnheit, daß. die Lehen⸗Ware auch 

" öfters bey Beränderung des Herrn bezahlt wird, anbe⸗ 

langt, fo vermuthet Hr. v. Buri (992), daß folches, 

_ wie die Bezahlung der Lehen überhaupt, gewiffer Ma⸗ 

. gen aus ng de Gewohnheit bey den Rit⸗ 

ter⸗Lehen entflanden, und auf ‘Bauer: Güter ange 

wandt ſey. Denn gleichwie bey den Leben insge⸗ 

mein ſowohl bey Abfterben des Herrn als des Vaſal⸗ 
"ten, die Wiederbelehnung erforderr wird, fo hätten 
viele Herren auch ein Gleiches bey ihren Bauern einge: - 

fuͤhrt (19), damit ein jeder Herr für fich den zeitigen 
Beſitzer der von ihm verliehenen. Güter wiffe und ken⸗ 

nen lerne, und foldhem den Beſitz derfelben befiärige; 

welche Belehrung oder Beftätigung dann Die Bezuhl⸗ 

ang der Lehen: Ware, als einer dafür gebührenden 

oder. damit verfnüpften Abgabe, von felbft mie fi 
: führte. Aus weichem Grunde v. Buri dann au 

e Dafür hält, daß, wenn auf beyden Seiten Benfpiele 

ſowohl für, als wider Die Bezahlung der. Lehen + Ware 

in dieſem Falle in einer Drei vorhanden find, im 

" Zweifel für die "Bezchlung die Vermuthung zu machen 
19, weil es mit der Erneuerung ber Inveſtitur byy 
den Lehen alfo gehalten, und ſolche bey beyden Ber · 
— — ander 1 
WBare aber, deren Summe nach dem taxierten Verthe des 
Kahn: Gutes befiimmt wird, weis man im Witgenſtein⸗ 

iſchen nichts, 


| 
⸗ . 


r 


.. ebt, fo if er und feine " 
2.. Erben in vim coniractus daiu verbunden, 


‘ 
“ ‘ x - 
° 


x [2 . “ 
N 





s 
” 


£ fordert wird. 


ben. An einigen Orten, wie im Magdeburgiſchen 
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änderungen ſowohl bes Vaſallen, als des Heren, ers ' 

Bey Beftimmung der Quantitaͤt des zu entrich⸗ 
tenden Sands Kohnes, wird ‚gemeiniglidy auf den 
Werth des Lehen: Gutes gefehen ('°°), und davon 
ein gewiffes pro Cent feftgefegt. Es find aber die Fan; 
des: Gefege und Gewohnheiten hierin fehr —8 = 

3 

und Anbälrifihen (1993), hat man dierömifchen Rechte 


beybehalten, und nur 2 pro Cent verſtattet. In 


Sachſen iſt der Hand-Lohn faſt überall 5 pro Cent, 


‚bisweilen auch, wiewohl ſelten, 10 pro Cent (. \ 


In Schlefien werben 10 von hundert (15), in Bays 
een g (1%), im Mürnbergifchen 6 Gulden do Krane , 
aber 


- von hundert, ober der rste Pfennig (1007), fonft 
° in Sranfen an einigen Orten s, an andern 10 pro ent, 


genommen. ° Im Aichſtaͤdtiſchen ift ſowohl der 


Sterbe- als Beſteh⸗ oder Theil» Handlohn 5 pro Gent, 


8 


rg 


der Kauf: Handlohn aber von 13 Bulden Werth ı Gul: 

‘den, ober 60 Fl. 40 Kr. von Hundert; nur daß in vers 
ſchiedenen Faͤllen, wie 2 Borbergebenden bin und 
2 dd 2 wie 


wie⸗ 


Ci6sı) Zuweilen witd ader auch nicht auf den Werth des Le. 
den Ontes gefehen, fondern auf die Duantität der Dienfe, 
wie z. B. in der Dart Brandenburg, wo fürein jedes Pferd 

35 Thaler begablet werden, Feryck. exam. iur, feud,c; 174 

gu, 29 ' 


(1003) Magdeburg: Polizeyordn. €. 45, 5. 3. Doc hut die⸗ 
es.aur bey dem Kauf, Syandlohn Start, denn in auderd - . 
jeränderungs : Fällen werden nur doppelce jährliche Lebens 
Zinſen entrichtet. ' 


€1003) Doch auch nur bey dem Kauf⸗Haublohn; f. Anhaͤlt. 
Landesordn. Tit. 13. 
(1004) Carpzov, P. 2 conſt. 39, def, 14: 
(1085) Beyger thef. iur. vop. Laudeniam A. 17, Bei 
94. D., c,1$r obf. i. 
(1696) Bayeriſched Kandr: Tit. 122, Art. 8 
(3007) Vurnberg. Atformar. Tir, 25, }, 13; 


— 
v⸗ 
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/ 


| wieder gemeldet morben ift, von den beyden erften Ar⸗ 


[2 


ten des Hand» Pohnes etwas, und mehrentheils Die 
Hälfte, nachgelaffen wird. 2 oo 

Soll der Hand + Lohn nad) dem Werthe des Gutes 
beftimmet werden, jo muß man diefen Werth felbft 


zuvor ausfindig madyen, meil man fonft die ganze 


Summe des Hand⸗Lohnes unmöglich angeben kann. 


‚Hier muß man aber forgfältig zu verhittenfuchen, daß 
durch die Angabe eines unrichtigen und vorſetzlich er- 
miedrigten Werthes fo wenig die Rechte des Lehen- 
: Herrn geſchmaͤhlert, als durdy eine unbillige und über: 
” teiebene Schäßung die Unterthanen gedrückt werden. ' 
. Erftereg kann dadurch feicht geſchehen, wenn man die 


Rechnung oder Schäsung des Gutes nach derjenigen 
"Summe macht, wofür etwa eben das Gut einem An- 
dern, und zwar das legte Mahl dem verfiorbenen Be- 
fißer verkauft worden ift (7), Man pflegtinfonder- , 
Ei in dem Falle, wenn ein Gut in einem Fahre zwey 

Mahl veraͤuſſert wird, den leztmahligen Hand-Lohn 


bloß nach dem erſtern abzumeſſen, obgleich der Werch 


und Unwerth der Guͤter ſich oͤfters in kurzer Zeit aͤndern 
kann; ja, man pflegt wohl gar, bloß nach dem von 
den Aeltern, Freunden und andern Contrahenten ſelbſt, 


gemachten Anſchlag und determinirten Preis des Gu⸗ 
tes, den Handlohn anzuſetzen, und bedenkt nicht, daß 


dabey viele Vortheilhaftigkeit, oder gutwillige Ber 
ringerung und Nachſehung, zum Schaden und Nach⸗ 
theil des Lehen⸗Herrn geſchehen kann. Es werden 
deswegen alle dergleichen Schägungs- Arten billig un⸗ 
terfaget, und Dagegen ordentliche Tarationen anbefoh- 


ten. ‚Sn diefer Abficht müffen, bey allen mie dem 


! 
04 


Gute vorgehenden handlohnbaren Veränderungen, un- 
partepifche und der Güter verfländige Männer, R 
. Gut 


(1007) Welchen nddum procedendi Poih Berger, in elect. 
dilcept. foren£. p, 1325, angerathen bat. iu j 


\ 


® 
‚ 


\ 


In} 


nugfamer -Lieberlegung aller Umſtaͤnde pflichtmäßig 


- tarieren; da afsdann nach diefer Tare und dem wah⸗ 


ren Werthe des Butes, der Hand Lohn zu beredy- 


nen ift. Wofern jedoch in dem Kalle, wenn ein Gut 
in Einem Jahre zwey Mahl verändert wird, waͤh⸗ 
rend der Zeit die Preria rerum nicht geftiegen-find, 
noch das Gut durch Melioration zu mehreren Werth 


gebracht worden ift, fo müffen die Unterthanen alsdann 


auch mit einer unnoͤthigen und ihnen nur Koften ver 


urſachenden doppelten Schaͤtzung verfchone blei⸗ 


ben (1003). Das andere, naͤhmlich eine unbillige und 


uüůüuberttiebene Schaͤtzung wird nicht ſelten von den Beam⸗ 
“ten unternommen, theils um ſich durch eingebrachte 
viele Handlohn - Gelder bey ihrem Herrn in Gunſt und 


Credit zu fegen, theils und- hauptfächlicy aber ihres 


eigenen Nutzens willen, indem das Quantum der Hand» 
Lohn⸗Gelder gemetniglich das Regulatis ift, nach, 


- welchem die ihnen infallenden Amts⸗Sportuln bey 


" Gelder werfen viele Amts» Gebühren ab. 


ſchadet, und die Handlohn- Gebühr non den Contra« , 
beriten verkuͤrzet, daß diefe unter fich große und unzuläßs ' 


diefen Vorfall gerechnet werden. Viele Sanbloßn 


nicht felten dadurch dem herrfchaftlichen Intereſſe ge« 


ige Leih- KRänfe bedingen, und dann das Kauf Geld 


deſto geringer anfchlagen, um dadurch etwas an den _ 
fohn= Geldern erfparen zu Fönnen, weil 

der Handlohn eigentlich nur von dem Pretio, nidjt ; - 

aber.von dem Leih⸗Kauf entrichtetwird. Diefer Ber 


Kauf⸗H 


vortheilung kaͤnn nicht beſſer begegnet werden, als 


wenn man eines Theils den Ha 
| Ddd 


r. (1008) Onolsbachiſche Verordn 9. 4 und ır. Die aichfädr« 
iſche 4.2.0. $. | 


ndlohn nicht nad) dem 
3 en 


3. 4. 61, will auch, daß man auf der Contra⸗ 
henten Anſchlag nicht fo genau ſehen, noch Die vormabl⸗ 


ige Schaͤtzung oder das vorige Prerium zum Grunde legen, 


. fondern das Gug ordentlich und non neuem tarierea fol. 


2 


— 
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Gut ju Dorf und Feld fleißig beſichtigen, und mit ger 


uch wird 


bedun⸗ 


— 


— 


790 hm · Ware. 
bebungenen Kanf⸗Schilling, ſondern nad) bern durch 
eine ordentliche Taxation herausgebrachten wahren 
Werth des Gutes berechnet; andern Theils aber alle 


-,  Rbermäßige Leihfauf- Gelder gefsslich verbierhet, und - 


Dagegen beftimmt, wie viel nach Unterſchied des Kauf⸗ 


Pretii zum Leih- Kauf bedungen und gegeben werben 


fol (9). - \ 
Sodanmu geht auch bey vorgehenben Beränderum« 
gen, in Anfehung der Dreingabe, befonders des Sa⸗ 


mens, und beflen was erd- eh und nagelfeft iſt, 


zum Schaden der Herrfcyaft, öfters ein großer und 
unverantwortlicher Mißbrauh von Im Fuͤrſtl. 
Anfpachifchen ift deswegen nerordnet, daß zwar das⸗ 


jenige, was mit dem bandlohnbaren Gute an Vieh, 
Schiff und Geſchirr, Hausrach und anderm, was 


nicht eingemauert oder genagelt, verfauft wird, na 
pflichtmaͤßiger Aeftimation, von dem accordirten Kauf- 
- Schilling abgezogen und nicht mit dem Hand: ohne 
beleget werden mag; . hingegen aber alleg, was erd⸗ 
band und nagelfeit, insbefondre bey den Brauſtaͤt⸗ 
sen und Sarben, die. Keſſel, Mangen u. dgl., unyer- 
weigerlich, wie nicht weniger der Same, welcher noch 
wirklich. auf dem Felde ſteht, wenn gleich die Aernde⸗ 
0 u u Zeit 
ee Ener sa Bernie 
„Parteyen, bey Merkaufung ihrer Uns mir der Lehuſchaft 
‚und dem Handlohn affteirter Güter, öfters zu vorſetz —* 


„Verkürzung der Handiohn⸗Gebuͤhr, große und unzut 
ige Leihkaͤufe binden fs tollen BR künftig, wenn 


“ 4 
3 


. 


„darüber und big 100 Thaler anfeigt, = bis 3 höchftens 


> 94 Thaler, und-fo fort nach Advwenanı.bis mıf 10600 Thaler, 


„da zwölf, in den allergroͤßten Kaͤufen aber fein mehrere: 


„Dana zwanzig Thaler, züm Leihkquf banblohnfren pafliretz . 


pdas Übrige higgegen, fo die Käufer und MWerkäufer zum 
gavermeisten Leibkauf verglichen , nebſt dem völligen Kaufs 
Geld, nach jeden Orte Herkommen, unsbaängig verhand⸗ 
nlohnet, un: abne Unſern, oder Wuferer Kammer Spreigls 
„Befehl, das Beringfte nicht renistiveg werben fol.“ 


t “ 


„der Kauffchilliug unter so Thaler, ein Thaler, wo eraber . 


- J zu 


1 
u 
F 


. 


die Sichel anzulegen, vichtig verhandlohnet werden 
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7 "le bereits vorhanden iſt, und iuan im Begriff ſteht, 


“foll: Was aber die Fruͤchte betrifft, die ſchon einge» 


. + beimfet und abgefchnitten, wenn fie gleich noch auf dem 


8: ‚sSelde liegen, fo werden folche nicht mit unter die Ver⸗ 


handlohnung gezogen, fondern,: da fie mit verkauft 
worden find, von dem bebungenen Kauf-Quanto 
"abgefchrieben. Gleiche Gemandeuiß'bet es auch mit 
: der Fuͤtterung an Heu, Grummet ꝛc. (MM). 
In Alichſtaͤdtiſchen, wenn ein handlohnbares Gut 
mit verſchiedener Ein: und Zugehoͤr verkauft oder ſonſt 
verhandelt wird, wird gleichfalls alles dasjenige mit 
keinem Hand⸗Lohne belegt, was / fuͤr feinen eigent⸗ 
3 Tichen Theil des Gutes zu halten iſt, als das mit dem 
Gutr verkaufte Vieh, Sir und Geſchirr, Hausrath 
und andere Sachen, die nicht eingeraumt oder einge⸗ 
niagelt find YA. , Er 
Ferner kommen ‚öfters Faͤlle vor, da die Contra⸗ 
henten ſich dahin vergleichen, daß der: Verkaͤufer noch 
“ein oder mehrmahl die beſaͤeten Felder, oder die Wie- 


° 


>“ 


ſen, völlig oder zum Theil einzuheimfen oder zu ges - 


FE a * In dergleichen Faͤllen· wird im An⸗ 
ſpachiſchen nicht nur von dem abgetedeten Kauf⸗Gelde 
das Laudemium erhoben, ſondern auch dazu der Vſus- 
Ffructus der reſervirten Stuͤcke, nach pflichtmaͤßiger 
Schaͤtzung, geſchlagen, und ſolchergeſtalt von dem 


ganzen Betrage ber tapierten Nutznießtung und des 


Kauf⸗Schillinges der gewoͤhnliche Handlohn gefordert. 


Ein Gleiches wird auch alsdann beobachtet, wenn 
ſich die Aeltern oder Andere auf eine geſetzte Zeit, oder 


auf lebenslang, eine gewiſſe Quantitaͤt Holz, Frucht, 


Bieh u. dgl, zu halten, alljährlich, ingl. freye Wohn⸗ 
en Dodd 4 ‚ang 


\ Gero) ©, Onolzbachiſche Derordn. das Aandlohn berrefe . 
fend, $. 2. 


017) ©. Aichſtaͤdt. Bandiohneson, 5.60. 


\ v 
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ur ung und andere Dequemlichkeiten vorbehalten; won 
Ä : dann in allen folchen Fällen pflichemäßig erachtet wer⸗ 
-den muß, was das verfaufte oder auf andere Weife 
',.. peränfierte bandlohnbare Gut, über den gefchloffenen 
Kauf, mehrers werth geweſen wäre, wenn die refer- 
virten Bedingungen, ‚welche Die Lehen - Herrfchaft kei⸗ 
nesiveges zu entgelten bat, ‚unterbliedben wären; wel⸗ 

ches ſolchemnach den Kauf-Gelde zugefchlagen, und 

Ä nad) dem herauskommenden Quanto der Hand: Lohn 
* eingebracht und berechnet wird (1012). " 
Die Fragen: ob der Serr befuge ſey, ſich durch 
aAusdruͤckliche Verträge eine größere Summe, als 

zwey von hundert nach denrömifchen Rechren, aus⸗ 
zubedingen; ingleichem, ob der Herr, wenn er von 

undenklichen Zeiten.eine größere Summe, als 2 pro 

. Cent ,. empfangen bat, dieſerwegen den Erbzins⸗ 

Hann nöchigen koͤnne, foldhe ibm auch ferner zu 
bezahlen» find bey uns Deutfchen ganz überfläflig 

und ohne allen Nutzen. Unſere handlohnbare Bauer⸗ 

Güter müflen nach den deutſchen Rechten und Gewohn⸗ 

heiten, nicht aber nach ben römifchen Gefegen, beur⸗ 

tbeiletwerden, Sie haben bloß Verträge zum Grunde, 

welche ber Lehen Herr mit feinen Lebens Leuten ge- 

troffen hat. Wer will nun einem Lehen - Seren Die 

Freyheit abfprecyen, mit feinem Lehen: Manne über 

die Groͤße des Hand⸗Lohnes einen Frepwilligen Con⸗ 
tract zu ſchließen, und ſich einen groͤßern Hand⸗ Lohn 
auszubedingen, als die roͤmiſchen Geſetze verordnen, 
oder auf den von langen Zeiten ruhig hergebrachten 

Hand⸗ Lohn noch fernen zu beſtehen / | 

Eins andere Frage aber iſt eg: ob eine Stadt, 
A oder Dafallep, die handlohnbare Unterthauen haben, 
befugt find, von denfelben einen größern Hand⸗ 
Aohn zu fordern oder ſich verſprechen zu laſſen, die | 


— 


Gm G. Onolzʒhach. Verordu. 5, 9, 
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de Landes: Geſetze beftimmen, ‚oder das-Serfomi 


men und Die Landes - Gewohnheiten eingeführt 


haben? Wenn diefe Erbzins: Herren fich in dem. : ; 
‚langen und veplaen ef eines -größern Hand⸗Loh⸗ 
‚nes befinden, fo muͤſſen fie auch darin ruhig gelaſſen, 


und wider diejenigen Erbzins⸗Leute, die und. deren 
Borfahren den groͤßern Hands Lahn von je ber entrich⸗ 


‘tet Haben, bey deſſen Dermeigerumg gefchäßet werden. 
rdn 


Daher auch verfchiedene Landes » Ordnungen (193), 


wenn fie das Quantum der Lehen: Ware beſtimmen, 


6 


auedruͤcklich hinzu fügen: Es hatte denn jemand Aber 


- yerjährte Zeit, ohne Verhinderung und Einrede, het⸗ | 


gebracht und allezeit im Uebung gehabt, daß.ihm von 
den Lehen. Gütern ein mehreres zur Lehen» Ware wäre 
gegeben worden. , Hingegen wird auch hinzu gefuͤget; 


daß, wenn ben einem oder dem andern vor dieſem eine 


geringere Lehen Ware, als das Landes» Gefeg vor⸗ 
schreibe, gegeben werben iſt, ſolche durch diefes Gele 
nicht erhoͤhet ſeyn, fondern es hen bein, was herge⸗ 
bracht und gebrässchlich ift, verbleiben fol, Wenn 


fi) aber der Fall zumüge, daß ein Vaſall, der auf 


feinem Gute lauter leibeigene Linterthanen hätte, die 
mut'bloße Lap- Güter, welche gänzlich dem Herrn ge⸗ 
bören, befigen, und er folchen Unterthanen die Leibeir 
enfchafe erlaflen, und ihnen die Güter als Erbzing 
üter eingeben wollte, fo würde er ſich bey Beſtimm⸗ 
ang des Hand-Kohneg bloß nach den Landes⸗Geſe⸗ 


- gen zu richten haben. 


n 


Was vorher von einem größer Hand Lohne, alg 


die Landes⸗Geſetze und das Herkommen beftimmen, 


efage worden ift, findet auch alsdann Statt, wenn 

jemand ein und andere Handlahn: Fälle, die auf feinem 

inte niemahls gebräuchlich geweſen find, oder auch 

bisher nicht üblich gemejene Arten deg Hand -Lohies, . 
dos u 


ee 


(1013) 4. 8, die magdebneg, Delizeyoron, & ar fe 


\ 


— —— — 


159 — 
% 


j y 


5 u wird. 


/ 


24. 


[2 


- 


ganz ine einführen teofite, "nie weiches ihm wiber Die " 


Landes-Gefege und das Herkommen nicht gefkattet 
Auffer den bisher abgehandelten verſchiedenen Ar⸗ 


. ten bes Hand⸗Lohnes, giebt es in einigen deutſchen 


Staten, inſonderheit in Sranfen, noch eine ganz be- 
fondere, die der Handroß chandlohn genannt wird. 
Was den Nahmen, Urfprung und die Befchaffenbeit 


dieſes Handlohnes betrifft,: fo hat es damit folgende 
Bewandtniß. (Es träge fich öfters zu, daß ein Erb⸗ 


* Sins » Mann neben feinem. Lehen: Gute, auf welchem 
“er mit feiner Familie wohnt, nn ein anderes, zu jer 
nem gar nicht gehoͤriges Lehen⸗ 


ut kauft oder erbet, 
und ſolches mit Hand und Roß oder Pferd‘, b: i, mit 


:. Gefinde und Anſpann von feinem. Haupt: Giste bes 
banuet und beforgt, und, wenn das Neben⸗Gut mit 


fa 


Pr u 


einem Gebäude verſehen iſt, Awa nur einen Mierh- 
Mann in baffelbe einnimme, eder einen alten Bater 


oder Bermandten darein fest. Da nun, natürlicher 


Weiſe, ben zwey Familien fidy viel eher-und öfter ein 


- Handlohr: Fall zutcagen fann, als beytiner, fo. muß 
‘der Lehen: Herr durch die Verleihung zweyer Leben- 


BGuͤter an Einer Lehen - Mann, an feiner Handlohn« 


Gebuͤhr allerdings verfürzet werden: Um dieſen Scha⸗ 


Den und Nachtheil zu erſetzen, bat man. dieſen ſoge⸗ 
nannten Handroß⸗Handlohn eingeführt, welchen ber 
>" Zehen: Mann von ſolchem Handroß : Gute dem eben 
Herrn enwichten muß. Diefe Entrichtung ober ! 


zahlung des’ Hand -Lohnes gefchieht alle 6, 7; 8 bie 


so Jahr, wie die Obſervanz es mit ſich bringe, nach _ 


pem wahren Werthe des ordentlich tarierten Gutes 


mit fo viel pro⸗Cent, als fonft der Hand⸗Lohn ges 


braͤuchlich iſt. Verkauft aber der Beſitzer unter die⸗ 


fer Zeit dag Hanbroß: Gut, fo iſt er an einigen Orten 


.non dem Handroß » Handlohne befreyet, an andern Dr- 


ten aber muß er-folchen pro sata semporis abführen. 
| W Auſſer⸗ 


⸗ 


— ⁊ 


$ 


P 2 . 


. 


v 


> 


-; Die Unterthauen meiltens Erbzins - und andere 
lohnbare Güser befißen, eine anfehnliche Kammer⸗Re⸗ 
., .vendte abzugeben (1015), daher es fich wohl der Mühe 


‚ Rechnungen bie, 


— a 2 Fi 
#’ 


nn. 295. 


Auſſerdem pflegt man nicht gern jemanden ein Gut 
mit der Vergünftigung, daß er es unbezimmert in 


v 


. Dedfchaft an Gebäuden zu De folle nußen und 
ı gebrauchen koͤnnen, zu verleihen, fondern man verord⸗ 

: net vielmehr, daß die Beſitzer zu ungefaumter Aufer- 

‚ bauung der Geboͤpde ernftlich, und bey ſich äuflernder 

„ Widerfpenftigfeit, durch Zwangs- Mittel, angehalten 

. werden follen (1914), 


Der Hand⸗ Lohn pflegt in denjenigen Staten L wa 
and⸗ 


lohnt, daß die Kammer ihre Aufmerkſamkeit auf den⸗ 
ſelben wende, und bey den Aemtern ſolche Einrichtung 


. Jaache, daß fein Handlohn⸗Gefaͤll weder ungehoben, 
nioch viel weniger, unverrechnet bleibe. : Zu dem Ende 
. muß an einigen Drten bey den Aemtern ein befonderes 
0» ordentliches Contract- und Sandlopn; Protokoll ge 
1... belt; und in. demfelben alle Bedingungen der Con⸗ 
| trahenten genau, befchrieben werden, . Steht bag Amt 
‚ auf Adminiftration, und ift dabey eine Amt⸗ und Ges 
genſchreiberey porganden ‚ jo muß in den Amtes 

inbringung der Handlöhner von . 


_ ..Denfelben atteftireg werden (196), In der Rechnung 


u 6019) S. Onolzbarh. verordu. 9.23, 


= 


te 


‚aber wird. in margine die Pagina Protocolli allegiret, 


wo der Kauf oder fonftige Beränderungss Fall befchrie= 
„den ſteht, um des Yielen Nachfuchens A b 


rho 


"(10135) Der Handlohn ift zwar keine eigentliche Kammer ieoenie, 
welche naͤhmlich die Kammer privanve zu heben hätte; 
denn es haben has Recht, dergleichen zu heben, auch viels 


Städte und Beivatperfonen, weiche Güter Befigen; wenn .' 


fe aber eine fürfliche Kammer hebt oder beben laͤſſet, fü 

‚ werden auch bie Lehen: Waren Kammer» Intraben, F 

1016) S. Onolzbach. Verordn. ſ. 16. Markgr. anſpach 

eb * C. 14, 8. 2, in Spre 
bert Ne Cameralſchr. Th. 9, ©. ar fi or 


en zu 
ſeyn 


x 


796 Shen: Time, _ 
; ie dem der Syaublohe - Fall in ber Rechen- 
= SEE — 
asjenigr auge 
Die — find, feuern Bic- 





e nachgeborger und u Koh 9 

| ee fol e eich bey Erlegung des Kauf: Sci. 

ges, ober, "dba diefer nad) der Eomtrahenten eigemem 

onvenien, auf eine Zeit ausgeftelle wird, nach Aus- 

gang pier W gewiß entrichtet werben follen ('°19); 
Sind aber die Aemter verpachtet, fo Fommt es darauf 
an, ob man die Lehen: Ware auch nıit verpa 
oder ſich reſerviren und berechnen laſſen will. 
in einen Amte bloß Die Sterbe⸗Lehenware einge 
führt, und es eine gefeßte febr bope FE —— 
als von manchen Lehen⸗ Gütern im Sterbe⸗Fall ab⸗ 
gegeben werden muß, ſo wirft ee bey der Ber 
po tung gemeiniglich aus, und bringt fie unter die 

Ä ervara; wenn es aber die germöhnlichefehen; Ware, 
* von den ſaͤmmtlichen zinsbaren Grundſtuͤcken, bey 
Veraͤnderung der Beſitzer durch den Tod, fuͤnf von 
Runden abgegeben werden, ift, jo wird folche ar 





7) 1. B. „N. N. Bauer zu N. ver Marz biefes 
ee” Alters —* feinen biöher 3* KIA 
„ber N, genannt, au.N. N, mit Drein 


. m par Ochien, 
3 Kühen, ı Mens und 1 Holss Wagen, a läge und 
„2 Egen, mac der geritlich norgenommenen Taration, 
⸗vbe uud am aooo Gulden; und weil Die beräbrte Di 
„qabe, laut Bes (ab Num, . . . beugehogenen Zarationss 
„Gcheines, auf 120 Guid en seichägt worden, (v if der 
„bertichaftliche Kandiehn von 1330 Bulden zu entrichten 
ꝓgeweſen, welches vom zoten Sulden betrifft 158 Gulden,“ 


(a8) &. Qnolsbacı. Verordn.. 37. 


. Ehen Ware, 997. 


iglich mit vepachte, und ber Anſchlag, tie ben att- - 


dern fleigenden und fallenden Nevenier,-. nad) ‚bet 


Erteage der legten 6 Jahre reguliret (1019. .- Andere 


machen den Anfchlag ber Handlohn⸗ Gefähe nach eie 


nem — jährigen Durchſchnitte (102°), weſches 


auch in Sachſen (Gei) und Franken (192) gebräuch: 


lichi iſt. 


| iges Tages zugleich auch die Eleine Lehen⸗ 
oder der Schreibe- Schilling, Siegel-Gebuͤhr, und 


.. andere Sportuln mehr, für den Beamten entrichtet 
u werden. Allein hierbey gehen öfters große Aus- - 


td weifungen vor; und des. Sportulirene wird. fein - 
Ende; da dann mancher Unterthan nicht ſelten buch 


+ die ‚bloßen Handlohn- Fälle, zumahl wenn dieſeſben 
Ri Fur; auf einander zutragen, und dee Gtetbe: und -- 


efteb :Handlohn zugleich, eingefüßrt iſt, zu Boden 
geworfen wird. 


Unm ju zeigen, daß dieſes nicht aberttleben ſey, wi 
‚ish eine Berechnung der Amts⸗-Sportuln, die.der Bes 
amte anf einem gemwiflen adelichen Gute, ſowohl bey einem 
Erb: Falle, als bey Kauf und Verkauf des handlohnba⸗ 
ren Gutes, mnach dem alten loͤblichen Herkommen zu genie⸗ 
fen hat, beyfugen, und dabed Pe daß das Gut 

oder der Hof anf 2000, Gutden tariert i 5 
n 


. Go) S. Sche ebers Abh. von Bammergätern, ©. 35. 


Nebſt dem ordentlichen Hand⸗Lohn, p legt fe i 
BER, 


„ 
> 


(1020) 9 ſers Zinleit, in die Cameralwiſſ. €. 13, 10 u 
. 248, 


(oa) Wie aus v. Bennigfen ‚Ab m Anfchlag der 
Güter in Sachfen zu ik b vo ſchas 


ne sanen U en — em viele Dorffchaften gebär en, 
ã 
fa fen; ala le einzelnen Bann ern d 
Jahren. Fein. einjiger andlohn⸗ Fall 4 


ach einem fechdjäbrigen Ertrag J 


\ w 


= Be A 


798 BGehen⸗Ware. 
er In kb Fällen, 
Faͤr die Ob⸗ und Reſignation, oͤbgleich ſolche | 

nicht wirklich vorgenommen wird - - 1. 3ER 

Taxatious⸗ Gebähren,. von jedem Gulden 

2... z fr; alfo von 2000 Guiden - - .33 3 20 > 

Faͤr die Inveſtitur und Theilung, von jeden 
:  Sundert Gulden 1 Guldenz alſo von 
on 200 Gulden - - 20 ms 
a Sr das Ynventarium  - - - eur u ⸗ 

ür Das. Protokoll —. - . u; 309 
Bro Copia dnventarü - - eo; 1232 

reinen Theil⸗Zette - - 25 402 

r Ab⸗ und Zufchteiben des chend - - ss —ls 

ür die Verpflichtung des neuen Beſitzers — = 30⸗ 

de die Mahlzeit, köglih ı SL 30 fr. - 3 — > 
Ä Summası Fl. 27 Kr. 


. 


% 


⸗ 


— In Rauf⸗Faͤllen. 
Sieden Kaufbrief ⸗38l. — Kr. 
Fuͤr das Anzeige⸗Protokoll 3 3035, 


Dir Die Berpfihtung de Räuferß- - - —s 308 
Far Taxations⸗ Gebühren, von jedem Gul⸗ 


| dbnıft. - - ——433 5 20% 
Fuͤr die Duittutg - - - "em 303 
‚Kür Ab⸗ und Zuſchreibung Dedkehens - - - is — s 
Eoptals Gebühren - - -»- - 715⸗ 
- Tg 30» 


Für die Mahlgeit - - 3 - = x 


Wenn nun zu den erſtern Sportuln a 61 Fl. 27 Kr⸗ 
— ber Hand⸗Lohn mit·20 2 


gerechnet wird, fo muß der neue Lehen⸗Mann 361 Si. 
27 Kr., in legterm Falle aber 240 Fi. 35 Kr. überhaupt ‘ 

Bezahlen; d. i. in jenem 13, und is dieſem Falle 12: pro 

Gent. Soll dadurch din Unterthau nicht ruiniret werden 

Eönnen, wenn er ſonſt auch och fo gut ſeht? Es darf 

- ..... Buenoch der Sterbe⸗Handlohn Hinzu kommen, und ein 
Par SterbesFälle fich ın wenig Jahren uud kurz anf eins 
ander zutragen, fo wird ber Unterthan bald fertig ſeyn. 


—— Man 


⸗ 


h, 


. 
[3 
* 


Lehens⸗ Wiederaufkuͤndigung, ſ. Lebens = Yufs . 
Bündisung, oben, S. 404. * 
Lebens: zehenden, Fr. Dixmes infeode 


- » .. R v 
\ . 
1) 


Sehens: Wiederauftundigung · Lehen⸗ Zins. 799 


Man ıberuft ſich zwar gemeiniglich auf das Her⸗ 


kommen, und da dieſes dem Beamten Nutzen bringt, 


ſoo geht auch derſelbe davon nicht ab, und man träge 


DBedenfen, ihm bierin Einhalt zu thun, weil dieje 


Sportuln einen Theil feiner Befoldung ausmachen, 


- „ man ihm ſoiche aber nicht gern erhöhen will, "Ali 


Wohlſtand von der Wo 


toeife ‚zürften, denen dan Wohl ihrer Unterthanen am 

‚Herzen liege, - und’welcye bedenfen, daß ihr eigener 
ud | Ölfasrrund den’ glückfeligen Um⸗ 

Kaͤnden ihrer Unterthanen abhängt, follten dergleichen 
fchädfiches Sportuliren mit fammt dem alten Herkom⸗ 


| men aus dem Lande-verbannen, und nicht allein ſol⸗ 
chen Sportuln und Schreibes ober Amts- Gebühren. "' 


billige Schranfen fegen, fondern auch in Anfehun 
der ihnen felbft zufommenden Handlohn Gefälle fi 


„naͤdig und großmuͤthig erweiſen! 


.. KHru. Hefkammer⸗Rath Bergius — und Cameral⸗ 
Magazin, 4 DB. (Fef. M. 1769, 4.) S. 232, fg. 


Zehenden, d. i. die von Laien (oder Weltlichen) beſeſ⸗ 


fen werden, und wofuͤr dem Landes-Heryn, oder einem. 
andern Lehen⸗Herrn, von dem fie herruͤhren, der Eid 


der Treue und bie Lebens » Pflicht entrichtet werben 


muß, felbft alsdann, wenn biefe Zebenden von Laien 


an geiſtliche Corpora gefommen find, Diefe Zehens 


Vz 
3 


gegengeſetzt. | 
Keben. ins, Fr. Cens, die jährlidye Abgabe, bie vor 


den find den Geiftlichen (Dixmes ecclfiaftiques) ent⸗ 


_ einem Öute oder kiegenden Grunde dem Lehen - Heren, 


von bem es zu Lehen geht, entrichter werden muß: 


bern, fo daß der Lehen⸗Mann, der damit ausgeblie⸗ 


i ‚ ben ift, nicht eher geftraft werden kann, als bis er bey 


N 


der Einforderung fich geweigert hat, ibn zu bezahlen; 
J J x " oder, 


es, weltliche | 


- Die Eehen« Herr muß entiweder denfelben ſelbſt einför« 


⁊ 


⸗ 


A 


! 


"800 LehensZubehde. Eehen, und Ethhinuͤter, 


—4 


oe 


oder, ber Lehen: Mann muß denſelben ungefordert 
dem Lehen⸗ Herrn bringen. In jenem Falle heißt der 
Zins, {m Franzoͤſ. Cens r&qu£rable; und in dieſen, 


portable, 
—— errn⸗Lehenins, im xv Th., ©. 142. 
Leben ubeböruntg oder Due , 1. Lehner 
: Pertinens, oben, ©. 662, 
% x % - 
Im allgem. Land⸗Recht für bie breußiſchen 
Staten,/ iſt Tg. J. Tit. 18, Abſchn. ı, S. 739, fgg. 
in Anſehung des Lehens und der Ebſin⸗ s Güter 
Solgendes verorduet: 


L, Dom Lehne. 

1. a egrifte und $, 13. Eine Sache, deren nutzbares 

Bigentbum jemand unter der Ba 

dingung einer * Ober Ligenthünter zu erweis 

fenden befondern Treue, gegen den von Diefem 

ihm zu leiftenden Schug befiut, wird ein En 
genannt. . 

6. 14. Der Ober Eigenthuͤmer beißt: Behemäherr, 

und der nugbare Eigenthuͤmer Vaſall oder Lehns⸗ 


.2 Mann. 


4. 1J3. Seitenverwandte maͤnnlichen Geſchlechts, wort 
durch eine ununterbrochene Reihe männlich 
ehelicher Llachkommen, von dem esften SErwer 
ber des Lehnd, wie.der nugbare Eigenthuͤmer 
..ſelbſt, abftammen, beißen Ugnaten. 

6. 16. Diejenigen, welchen entweder felbft, oder des “ 
ren Vorfahren in aufitelgender Linie, das Lehn 
mit dem Vafallen zugleich verlichen worden, wer⸗ 
den Mitbelehnte oder Geſammthaͤnder genannt. 

5. 17. Agnaten und Mitbelehnte nehmen an dem 
nugbaren Ligenthume des Lehna, welches dem 
Vafallen zufommt, Theil. 

6.18. Doch ruhet ihr Recht fo lange, bis fie nach 
der Drönung der Lehnsfolge zum wirPlichen 
Dede Des Lehne berufen werden. 

‚19 


was davon im preuß. Band ⸗ Recht verorhnetift 8or 
3. 19. Zur —— die der Vafal feinem Lehns: 
herren fchuldig ift, gehdet, daß er, fo viel an ihm 
iſt, —— Drehen u befördern, Schaden 
und Vlachtheil aber abzuwenden befliſſen ſey; 
auch die im Lehnsvertraze übernommenen, oder 
Yurch Die Lehusgeſetze vorgefchriebenen Dienſte 
-- md andere Obliegenheiten terulich entrichtg. 
+ zo. Wenn der Lehnoherr nicht zugleich Landes⸗ 
Ser des Vaſallen ift, fo ift die Lehnstzeue gegen 
- den Erftern allemahl der Unterthanentreue gegen 
—* Leztern, auch in dem Falle, wenn beyde zus 
mmen nicht beſtehen koͤnnen, untergeordnet. 
4. * "Die Pflicht des Lehns⸗ Keren beſteht in der 
.. Bewährung desjenigen —— ohne welchen 
der Vafall das Kehn gehoͤ is befigen und zu 
beuugen auſſer Stande ’ 
$. 22. Wenn alfo der Vaſall, Wegen des Lehnes, 
‘oder eines dazu gehörenden Stücks in Anfpruch 
genommen wird, fo ift der Lehneherr ihn zu 
5. — ha * die 
a3. rung der 6% 
— Rechte und Pflichten RR ee 
zwiſchen "dem Achneberrn umd hen und aufnerzas 
5 DVafalleu beſtimmenden Geſetze Benen Sehnen. 
nund Verträge iſt danauf: ab das Lehn urſpruͤng⸗ 
lich dem Vaſallen von dem Lehnsherrn verliehen, 


. 
+ 4 
* 
— a da. — % 


oder von erfterem dem lesteren aufgetragen wor 


, den, Ruͤckſicht zu nehmen. 
824. Im erftern Sale hat bey zweifelhaften. PT? 
. flimmungen, der neben fo wis im leztern 
ww 7 Br De nn für ſich. \ 
25. Jede ‚‚bey welcher dag jr, 
Öber ; von dem nutzbaren Ei: feyn nee aan 
gentbume getrennt, und jedes von verfchiedenen 
F Derfonen beſeſſen werden kann, kann auch zu 
Lehn gegeben und aufgetragen werben, 
$. 26., Es Eönnen alfo nicht nur unbeweglühe Sa⸗ 
chen und Rechte, fondern auch bewegliche Sa⸗ 
en, in fofern deren Subflanz ader Werth auf 
eine dauerhafte Art ficher geitellt wird, Die El 
genfchaft eines Lehns erlangen, 


Oek.technol. Enc. Lxix Th. ‘Et 6.27. 


% 
N 


. ’ , 
! ’ A’ | 
. ! 


802 Lehen, und Erigindsköhten,. 


6. 27, Sind bewegliche Sachen mit einer umbewegr 
lichen zugleich su Zehn gegeben worden, ſo wer⸗ 
den erftere als Lehuszubehoͤr angeſehen. ; 

6.28. Dertinenzftäce eines Lehns haben alfo nur in 

ſoſfern ˖die Lehnseigenſchaft, als fie dem. Vaſallen 
aus druͤcklich ale Lehn verliehen worden. 

9. 29. Auch wenn jemand mit einem Gute und allem 
Zubehör belichen ift, werden dennoch nur Piejen; 

oo. igen beweglichen Pertinensftücte, weiche entwes 

der einen Theil des Lehns ausmachen, oder Die 
dabey zur Zeit der erften Verleihung befindlich ges 
weſen, oder in der Solge an deren Stelle getreten, 
oder die durch eine fpätere Inveſtitur befonders 
verliehen find, ale Lehno zubehoͤr angeſehen (*). 

6. 30. Wenn ein Vaſall nach der erfien Belehnung 
bewegliche Sachen dem Leben zugefchlagen "bat, 
erhalten dennoch diefelben die Achneeigenfcheft 
nur aledann, wenn fle von dem Vafallen dem 
Kchneberen zu Lehn ansdrädlich aufgetras 
gen, oder in der Üüberreichten Lebnsfperification 

.- als Zugehörungen des Lehno mit aufgeführt 

worden. 

. 31. In wiefern aber dergleichen Pertinenzien 

* ———— gegen oder ohne Verguͤtung breiten 
muͤſſen, ift nach) den unten (6. 526) vorgefchrieber . 
nen Brundfägen zu beurtheilm. | 

$. 32. Die durch Ylatur von aufien ber bewirkten 
Zuwüchfe der Subftanz eineg Kehns haben von 
felbft Lehnseigenſchaft. — . 

33 


(9) Im allgem, Geſetzbuche, lautete dieſer Paragraph alſo: 


Auch wenn jemand mit einem Gute und allem Zube⸗ 

höre belieben iſt, werden dennoch nur diejenigen Pers 

n, tinenzſtuͤcke als Lehnszubeboͤr betrachtet, welche zur 

Zeit der erſten Belehnung dabey befindlich geweſen, 

oder in der Folge, an deren Strelle getreten, oder die 

dem Vaſallen, nach der erften Belchnung, alo Kehne⸗ 
Zubehoͤrungen befondero’verlieben worden find. 


__ Die im allgem. Candrecht gemachte Abänderung bes 

Rebt alſo eigentlich bloß; darin, daß dort von Pertinenss 
Stuͤcken überhaupt die Rede war, bier aber nur von bewes⸗ 
lichen Pertinensftücken die Rede IR. BR 





’ ol 1/ 
2098 davonin preuß. Bond Recht varochnet iſt. Bo3 
833. Suwschfe) welche durch Die Handlungen eines 
Menſchen von aufien ber beygefügt worden, wers 
.. den nach .den- Regeln von Pertinerisftücken. 
. (9.28, fag.) beurthilet.. FE 
. 34. Auch: das ſchon getheilte Eigenthum eine 
Saache Bann. von dem Beſitzer ferner einen Dritten 
ee: gu Kehn gegeben werden. " 9 
3. 35. Dieſes gilt ſowohl von dem Ober⸗, als von 
dem nutzbaren Eigenthume. en 
6,36. Sat Der Vaſall fein nutzbares Bigentbum, 
‚oder der Kehnsherr' fein Obereigenthum einem —. 
.. ‚Dritten zu Lehn gegeben, fo. wird diefes eine 


⸗ 


1 
v 


- Ufterbelehnung genannt. | 
$. 37. Wenn jemanden ein Lehn mit feinen -Zehns- 
und Mannfchaften verliehen worden, fo ift dem 
Vaſallen die Lehneherrischkeit über die davon ab 
' bangenden Afterpafallen mit Übertragen. ° 
8. 38. Bin Gleiches findet Statt, wennein But, mit 
un welchem das Obereigenthum anderer Lehne ver: 
7 bunden ift, unten dem Ausdrucke: „mit allen, 
„Ehren ,* verlieben worden. _ oa 
5.39. So weit jemand über das IV. Wer. Lehne 
volle Eigenthum einer Sache aus Heben könne. 
eigener oder übertragener Macht zu verfügen ber  _ 
rechtigt ift,- fo weit kann er das nutzbare Eigen⸗ 
thum derfelben, mit Vorbehalt. des Obereigen⸗ 
txthums, Andern verleihen, ober das Obeteigen- 
oo. thum mit Vorbehalt desnugbaren, einem Andern 
Pr . auftragen. - — 
18. 40. Bey Sachen, die nad) vorhandenen nligemeis 
nen Landess, oder befondern Lehnsverträgen, - 
oder nach hergebrachtem Bebrauche des Lehns⸗ 
hofes, zu Lehn gegeben zu werden, beftimme 
find, ift ver Obereigenthümer das ihm anheim 
gefallene nutzbare Eigenthum wiederum einem.“ 
andern zu verleihen fchuldig. ’ 
$. 41. In wiefern bifchöfliche und andere geiftliche 
- 1 Kehne, die fich während einer Dacanz eröffnen, 
von dem Tapitel wieder verliehen werden koͤnnen, 
ift gehörigen Orts (Th. 2, Tit. 11, Abſchn. 13) 
beftimmt. 
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8. 42. Bey der 'oerleihung ſolchet; Sachen iſt die Be⸗ 
- obadhtung der bey andern Verdufferungen:in ges 
wiffen Sällen, oder. unter gewiſſen Ümftänden, 
gefelich vorgefchriebenen Erforderniſſe und Seiers 

lichkeiten nicht nothwendig. - \ 
0 6. 43. So wie eine Perfon böbern Etandes einer 
„tr, ntiedern, fo kann auch eine Perſon niedern Stan⸗ 

a. des einer hoͤhern ashne peetalben Shen auftengen. 

V. ehne. 44. weit jemand eine gewiſſe be⸗ 
empfangen ne ftimmte Sache zıı erwerbem nach 
„ den Geſetzen überhaupt fähig ift, fo weit Pann 
ihm auch eine folche Sache als ein neues Lehn 
verliehen werden: | 
$. 45. Alle ädrige Beſtimmungen der Ligenfchaften 

.. eines neu aufzunehmenden Dafallen bangen von 

BG dem Sutftnden des Verleihenden ab. 

S. 46. Bey ſchon beſtellten Lehnen maß die Faͤh⸗ 

oo, igPeit dieſelben bey jich ereignendem Anfälle zu - 

bernehbmen, banpefächlich nach dem Inhalte 
des urfprünglichen Lehnsvertrages und der Lehns 
briefe beurtbeilet werden. - 
6.47. So weit diefe nichte befonderes beftinimen, 
" hängt die Faͤhigkeit, ein angefalimes Lehn zu 
| : übernehmen, von der Faͤhigkeit zur Leiſtung der 
h damit verbundenen Pflichten «b. 

“ "8.48. Wenn Sachen, die beftimme find ale Zehn 
ausgethan zu ˖ werden, von neuem verliehen wer: 
den follen, fo tft die Faͤhigkeit, fie zu erwerben, 

nach eben den Brundfägen zu beftimmen, nach 

Welchen diefe Faͤhigkeit bey den vorbergebenden - 
Vaſallen zu beurtbeilen war, a 

$. 49. Moraliſche Perfonen, "welchen Lehne verlier 
hen worden, find, in der Regel, zur Leiſtung der 
damit verbundenen Pflichten, einen Lehnoͤtraͤger 

> zu beftellen, befugt und fchuldig. 
3. 50. giervon tft der Sall ausgenommen, wenn aus 
"> dem Inhalte des Lehnsvertragee oder Reheabrie, 
fes, oder aus der Natur der dayin verbungenen 
Pflichten fich ergiebt, daß Testerevon allen phy⸗ 
fifchen Perfonen, welche die meralifche Perfon 

ausmachen, geleiftet werden follen. 
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J nude bee Bay Ds na x: 


3. 1. Eine. Bord Au ‚me, wenn 


. erhellet , Daß nas Aehn nom allen. Dienftleiftunget = 
“ . frey and Die Lehnserreuexruug, Dem ZSerkom⸗ 


men geunäf, wu bey Vepindenungen des Lebnos 
2 verrn hat geincht werben dͤrfen. 
52. Die Sähigkeit eines Kehnoträgere muß nach 


 : eben dam Brumdfägen, wie.die Faͤhigkeit eines 


ö »  Yafallen fell, beuecheilg werden 


93. Ar andeue Vaſallen, die nur auf eine Zeitlang, 


oder nur bey.:einer gewiſſen Begebenheit, ihre 


Lehns pflichein felbit zu Jeiften unfähig find, muß - 


ein Bevollm den 
* 54 Die —E ae en ——— 


8. wo nicht beſondere Vereraͤge, Geſetze oder 


in Bewohnkeiten des Lehuhofe ein Anderen baſtim⸗ 
u men, nue nach den allgemeinen Argeln von Volks 

rmachtonuftraͤgen su beuxtheifen. 

\ 4 55. Der —— iſt in der Regel nicht ſchuidig 


einen Vaſallen, Ber durch fortdauernde hie ur 


keit am eigener Leitung der Kehnopflichten 


„51 "perbindere- wird, zum-Befine dan Lehne zu an, \ 


und einen Achneträger für ihn anzunehmen. 
“ N 6. Agnaten umd YTisbelepute hingegen . Pannen 


ur nen ſolchen VOafallen, wann ihn der Lehns⸗ 


3:0... Gert, feiner Unfaͤhigkeit ungeachtet, aunehmen 
will, nicht. auoſchließon. 
6, 57. Entſteht die Unfähigkeit des Vaſalien erſt nach 
erlangtem Beſitze des Kehns, fo kann der Lehner 
8— gerr fich in der Regel nicht antbrechen, einen 
' tauglichen Lehnstraͤger far sim anzunehmen. 
$. 38. Befitzen mehrere Vafalkın -gugleich Kin Les 
. ben, ſo muß einer yon ihnen zur Keiftung der 
Dienfte und pfuchten im Leah aller zugtlaſſen 
werden. 
8.59. Einen fremden ehnsträger hingegen ift der 
, 2 ‚Bere in fol em Sale anzauehmen nichs vers 
u unden. 


: &.60. We der Lehnoherr einen Krhuaträger zuzus 


Laflen | ſchaldig ift, da hänge die Auewahl der 
Perſon deſſeiben won dem Vaßallen ab. 

$. '61. Den gewählten Lehmaträgee kann der CLehns⸗ 
Ser nur ſor weit verwerfen, als er geg die 


\ 


ir ECee 3— zu 
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vr. intheilung $" 68. Eigentliche kehne heißen Diejene 

unp Pe igen, bey welchen afle im gemeinen 

Lebne. Achurechte beftimmte eigenſchaften 

eines Lehus anzutreffen ſind. 
8,64. Bey allen ſchon beftchenden Lehnen wird vers 
- muther, Daß Diefelben gegen die von dem Vafallen 

“ übernommmtene Pflicht, dem Lehnsherrn Rriegs⸗ 
Dienſte zu letſten, urfpränglich verliehen worden. 
u $. 65. Alle Löhne find alſo, hm zweifelhaften Falle, 


‚für Maunlehne su 
4. 66. Adeliche Le ‚beißen Disjenigen,. von. ‚weichen 
der Vaſall, nach dem wufpränglichen Veubenge, 
" Ritterdiengte gu n verpflichtet iſt. 
5 3 Perſonen nadelichen Standes Eönnen alſo 
= u folchen dem Adel beflimruten Lehnen in der 
Regel nicht sugalaffen werdet, :“ 

6.68. Beſondere Ligenfebaften, oder von der Regel 
des gemeinen Lehnrechte abweichende Selber 
fenheiten cams Lehre, muͤſſen auf rechtliche Art 

beſtimmt feyn, und erwiefen werden. 
6 9 — Koh die — von einen — 
ehn abhangenden ne, in einem oder 
and —* Ge ven der gewöhnlichen Befchaffen: Ä 
heit eine Lehre abweichen, fo gilt die Vermuth⸗ | 
ung, dag eine ‚gleiche Abweichung auch bey den _ 
Borg Lehnen deffelben Lehnshofs Statt finde. | 

8. 70. Die verfchiedenen Arten Der Sachen 
fe Lehn gegeben werden, beftimmen die verfchier 

: denen Arten: und Benenwimgen der Lehne. 

6. Fr. Was umter det Belehnung mit Regalien, und 
inſonderhei mit der Gerichtsbarkeit, begriffen 
7% af im Derfomenerchie (Th. a, Ti 14, Abi. 

nitt 1 
j 85 3 Unter Kirchlehn wird das Pationatsnche der 
Birche verſtanden. 


2 5. 73 
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> t 
was davon imyreuß. Land Recht arrordnet iſt. 307 
. 73. Das Galblehn ſetzt ein-Capital voraus, wel⸗ 
"2:2... ches ſicher geſtellt, und wavon dem Vaſallen das 
NWaultungorecht zudkchn gegeben worden. I 
3. 74. Eo ſind daher Geider, die aus einem Keine 
heloſet, oder zu deſſen Erwerbung veſtimmt wor⸗ | 
‚den, für wirBliche Lehne noch nicht zu achten. 
$. 75. Wenn einem Gläubiger das Pfandrecht auf 
eine zur Sicherheit feiner Sorderung Übergebene 
— Se, Lehn verliehen worden, fo heißtenein - 
Pfandſehn. ee —— 
8.76. Der Vertrag, auf deſſen Grund eim ſolches 
Pfandlehn beftellt worden, ift nur fo weit gältig, 
als er den zur Verhütung des Wuchers beym 
Kiendvertehe gegebenen Gefegen nicht entgegen 
-. 677. Aus der Verwirkung oder fonftigen Aufheb⸗ 
0. .ang. des Pfandiehne folgt noch nicht. der Verluft 
W des pfandrechts, und noch weniger der dadurch 
verficherten Förderung. " 2 
70.88.78. Wenn aber die Sorderung getilgt wird, , (0 
“0.2320. bet nicht nur das Pfandesche, fondern auch 
6 das ofen lehn auf. ſchaf | 
—W «79. Die Lehnseigenſchaft einer wir. urſpruͤug⸗ 
! Sache wird sicht vermuthet, at, Mefbei ber 
+ fondern muß Durch Kiachweif Lebne., 
ung eines fie begriindenden rechtegültigen Titels, 
dargethan werben.. ur . 
6.80. Diefer Titel beruht entweder auf Lehnsver⸗ 
trägen, oder auflestwilligen Verordnungen, oder 
auf der Verjährung. . — 
..% 81. Soll ein neues Kehn durch Vertrag beſtellt 
werden, fo müfjen darin die wechfelfeitigen Ber 
‚dingungen, unter welchen das Lehn verliehen , 
u und beieiien werden foll, beſtimmt feyn. | 
. 9.82. Diefe Bedingungen muͤſſen den. allgenteinen 
Vorſchriften der Befege nicht zuwider laufen, und 
mit den Pflichten, Die der. neue Vafall feinem Lan⸗ 
desherrn ſchuldig ift, beſtehen koͤnnen. 
| ‚6. 83. Der Vertrag muß allemahl ohne Unterſchied. 
‘ ..des Gegenſtandes, bey Strafe der Lichtigkeit, 
ſchriftlich errichtet werom. |. - 
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Bäser umter 


4 84. 84. Sollen unbessegtiche Preivätpers 
‚ ‚sonen ale neue Lehne verliehen werden, fo ift Die 


gerichtliche Abfchliegung Dis Vertrages, und die 
F mer tung der Keheneeigmfeheft im 6yHother 
enbuche no 
6.85. Iſt diefer —⸗ unterblieben, To kann aus 
der Lehnseigenſchaft der Sache einem Deitten, 
welcher dem Glauben des ynothekenbuches ges 
folgt ift, Bein Nachtheil erwachfen. 


&. 86. Sieſige Unterthanen follen ihre Inländifchen 


Guͤter und Berechtigkeiten, ohne befondere Ein⸗ 


willigung des Landesheren, Ansländern weder 


verleihen, nn sw Lehn auftragen, 


ß. 87. Ueberhaupt iſt zur Beſtellung neuer adelicher 


Lehne, fo wie bey Fideicommiſſen, die aus druͤck⸗ 


liche Einwilligung des Landes: Herrn, bey Strafe 


der TLichtigteit, von nun an erforderlich. 


6. 88. Der Kehnsvertrag wird durch die Belehnung 


oder Inveſtitur vollzog 
6. 89. Dieſe geſchieht die Uebergabe der zu Lu 


ben verliebenen Sache von der einen, und das 


Angelöbniß der Lehnotreue von der andern Seite. 


: % go. Befonders Zeiftungen oder Seyerlichkeiten, fo - 


suite die Ausftellung eines Lebhnsreverfes, Fan 
nen von dem VDafallen nur fo weit gefordert werr 
den, ale es der Lehnsvertrag, oder «in wohl her⸗ 


| gebrachte Gebrauch des Kehnhofe mit fi | 


$ g1. | Der Lehusrevers dient nur zur Verficherung 

deo Lehnsheren, daß der Vafall die Sache als 

Lehn befigen, und der übernommenen Lehner 
Pflicht nachleben wolle. 

6.92. Sobald die Belehnung vollzogen ift, tritt der 
Vafal in alle Rechte und Nutzungen, welche, mit 

dem Lehne verbunden ſind. 

* 93. Die zu Lehn gegebene Sache erhält sugfeich 
alle Eigenſchaften einee Lehre, obfchoy der koͤr⸗ 
perliche Beſitz dem Vaſallen noch nicht eingeraͤumt 
worden. 

8. 94. Ueberhaupt bat die Belehnung «de Wirkuns 
an einer gerichtlichen Uebergabe. 


. . x 
* 
_ 49. 
— 
‘ — 


kehen, und Ertuins Bien, 
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$ 98. lach voltzopeniet Belehnung 4 der vaſall dis 
Ausfertigung des Lehnbriefs, und bis dieſe erfolgt, 
big kehnsſchein zu fordern, wohl befugt. .; 
Vaſall ift aber auch in der Negefchufbig, " 
8*. —S ſelbſt abzuloͤſen, und hat nicht das . 
* mit dem bloßen Aehnafcheine ſich su bes 
gnugen. 


. In fofern der Lehnbrief ſich nicht auf, einen — 


4.97 

— ———— Lehnsvertrag oder befondetes Ver⸗ 
zeichniß be Ziept. muß in demſelben alles, was zum 
Lehne gehört, und was Dagegen geleiftdt werden 
ſoll, binlänglich beſtimmet werden, . 

8. 98. Auch muͤſſen darin die erforderlichen Bes‘ 
flimmungen wegen der Agnaten oder Mitbelchns . 
ten enthalten feyn. 

8.00. Es wird nicht vermuthet, daß der Lehnever⸗ | 
| — durch den Lehnbrief hat abgeändert werden. 


$. 200. Rebmbriefe machen einen vollen Beweis zwi⸗ 
ſchen dem Lehnherrn und Vaſallen, nicht aber 
gegen einen Dritten, welcher ſein Recht weder 
von dem einen noch von dem andern herleitet. 
$ 101. Auch wirft der erfte Lehnbrief einen dergleis 
chen Beweis für und wider die Agnaien uud its 
belehnten. 
6. 102. Auf eben die Art, wie das viii. Erneuens 
Tehn zuerſt verliehen worden, ung der ebne. 
muß, ſo oft die Perſon des Lehnoherrn oder deu . 
Vaſallen verändert wird, die Erneneing dee 
Lehne von dem Vaſallen nachgefucht werden. - - 
6, 108. Wenn die Veränderung ‚bloß. darin beftebt, 
daß mehrere bieber in Bemeinfchajt geſtandenen 


Lehnsherren das Obereigenthum einem unter 


ihnen allein, gegen Abſindung der andern übers 
Laffen worden, fü bedarf es, in der Regel, Feiner 
Ercneuerung der Lehne. 

8. 104. Wenn mehrere bisher in Gemeinſchaft ges. 
ſtandene Vaſallen das Kehn innerhalb der F. 121 
beſtimmten Friſt theilen, fo iſt es wicht noth⸗ 
wendig, daß fie gemeinſchaftlich die Kehen ers 

neuern, fondern ee ift hint eich, wenn dieſes nur 

— Errs von 


2) 


21 


⁊ 


1 


x. 


\ 


816 3" rlchen, tnd Echeins Giter, 
I: ' ! 


1.172.900 denjenigen geſchieht, weicher das Gange 


übernommen bat.  _ 
ö 


8, 205; Wenn aber die mebrern Vafellen Die Gemein⸗ 
, ſchaft über obbefggte Srift hinaus fortſetzen, To 


4 muͤſſen fie die Lehmoerneuerung gemeinfchaftlich 


| $. 111. Die Ueberna 


machſuchen; und ein Bleiches muñ nach erfolgter 
. Theilung, von demjenigen, welcher das Ganze 
. dbernammen bat, gefcheben. on 


S. 106. Die Lehnserneuerung ift in der Regel notf 


wendig, wenn auch nur die Derfon der Nepräs 


. . ‚fentanten des Lebnehern oder. Vaſallen geändert. - 


wird. 

8. 107. In fofern jeboch'moralifche Perſonen die Er⸗ 
neuerung ihrer in Beſitz babenden Lehne nach 
dem Ablaufe beftimmter Jahre sn fuchen fchuldig 

‚ find, bedarf eo deren nicht beyeiner bloßen Ders 
änderung in der Perfon des Lehnsträgers, 

6.108. Vielmehr ift es in einem folchen Sale. genug, 
wenn der neue Lehnsträger dem Lebuheren bloß 

"angezeigt, und bey demſelben legitimivt wird. 

6.309. Daß bey Veränderungen in den Perſon des 

Lehneherrwoder Vaſallen, auch Die Agnaten oder 
Mitbelehnten die Lehne erneuern, ift in der Re⸗ 


gel nicht nothwendig. 


HS. 110. Bey unadelichen Lehnen iſt sine Erneuerung 


bey Veraͤnderungen in Der Perſon des Aehnsherrn 

in der Regel nicht, fondern nur da notbwendig, 
wo befandere Befene, oder bergebrachte Gies 
wohnbeiten des Lehnhofs, foldyes erfordern. : 

hme eines Kehns und Abnahme 
des Lehnseides kann, wenn nicht ausdrüdliche 
GSeſetze dea Lehnhofes entgegen ſtehen, auch durch 

| * dazu beſtellten Special⸗Bevollmaͤchtigten 
erfolgen. 


8. 119. Perſonen, welche wegen minderjährigen Als 


. ters unter Vormündern fteben, empfangen durch 
diefe die Belehrung: 
&, 113. Dergleichen Vormuͤnder muͤſſen aber felbft 


Ichnsfähig feyn, wenn fie zu Diefem Befchäfte ger. 


braucht werden, oder einen Andern Dazu bevolk 
mächtigen ſollen. | or. 
Er re: | | €. 114 


x 





N 


was davon impreuß. Bond» Wiechtoerorhmetifl, Bız 
2 5 r14. Wafalien, weiche dus ur Ableiſtung dee Lehns⸗ 


Eides nach den Befenen oder Bewahnbeiten.deg. - | 
vo Lehuhofes erforderitche Attet bereits erreicht has 


Ben, Ednnen, wenn ſle auch noch unter väter 
licher Gewalt, oder Vormundſchaft ſtehen, die 
Belehnung ſelbſt uͤbernehmen. 


J Z 5 I = wo, ach der Obſervanz dee Kebnbofes, die 


Belehrung des Vaſallen felbft bie zur Erreichung 

des gehdrigen Alters auegefezt bleiben kann, da 

me dennoch‘ von feiner Vormundfchaft die Les 

„ben germuthet und zur wirklichen Ableifung 028 
Lehneides Indult geſucht werden: 

8. 116. Die Lehnemuthung beſteht in einem wird; 

lichen vorläufigen Anerkenntniſſe der Lehns⸗ 


6. 11 wenn eine Samilte einen geme (de ien 
i 
—— zu haben bere tigt FAZ; 
- einzelnen Yiitglieder don ans hungen ns 
Nachfuchung der Belehnung für ihre Perfon frey. 
‚$. 178. Sie muͤſſen aber ihr Recht an ders Lehne, 
febesmahrliger: Veränderung, entweder Telbft, 


u Ä oder Durch ihren Lehnetraͤger dem Lehnhof⸗ 
anzeigen. 
x 8. RTOr Gefhieht dieſes nicht, ſo babenıfie u ge 


‚ .ıMäetigen, Daß fie bey vorfallenden gemeinichafts 
9. Jh Lehnsangelegenheiten übergangen werden. - 

6. 120. Diefe Vorfchriften ($. 118. 119) galten auch 

vron Agnaten und Mitbelehnten,, weiche von ſelbſt 
eigene Erneuerung ber Lehne foeyfind. (h. 109.) 


u 
L} 


Meinem Jahre und dreyßis Tagen, nachdem 
der Fall ſich ereignet hat, nachgeſucht werden.: 
8. 122. Dieſe Friſt wird von dem. Tage am gerechnet, 


| . da dem Vaſallen der Anfall des Lehno, ober die 


' Veränderung des Lehnoherrn, bekannt gewor⸗ 


ä Den ift, 
8. 123. Daß der Vafall den Abgang des innethalb 


Kaudes vorſtorbenen Ashneberen erfabern babe, 
wir alsmabt vermanpet, 


° J - 4 
. . 
“a ' 1 " - I 
» ‘ \ | 
‚ . s 


Verbindlichkeit, und in einem Verfprechen der zu 
BE Zeit nachzufüchenden förmlichen Bes 


$ 131.. In der Regel muß die Ernenerung des Lehns 
Aipnen. 


⸗ X 


EB u Er Oh 


$ 124. Bann hingegen Sr LLachfolge im Lehne 
einer von dem Abgange, des vorigen Vaſallen 
fruͤher erlangten Wiſſenſchaft nicht überführt 
werden,“ ſo laͤuft die greift vom Tg ve Befigs 
nehmung des Lehns. 

6. 125. Der Tag, an welchen die "Veränderun fich 
zugetragen bat, kann niemahls in Anre ung 
kommen. 


9. 126. Bey denen, welche vermoͤge eines Vertrages 


zunt DBefige des Lehns gelangen, Läufe die Srift 
vom Tage der Vollziehung deffelben ;. bep denen, 
; deren Jolgerecht fich auf eine leztwillige Verordn⸗ 
ung gründet, vom Tage der Publikation; bey 


denen, die ‚ein Lehn durch Meiftgeboth.erftehen, 


vom Tage des publicirten Apjubitationebefcheis 
des; bey Begnadigungen, vom Tage der A 
fertigung. . 


. $. 127. Gelangt jengand, zu einem Lehne aus Uinem 


Rechtegrunde, zu defien Vollguͤltigkeit Der Lons 
fens des Lehnsherrn. nöthig ift, fo läuft die Friſt 
"erft von dem Dato diefes Trtheilten Confenfes. 

6.128. IR vor Ablauf der Seit eine abermahlige 
- Veränderung vorgefallen, fo wird die Frift von 
Zeit der lesten Veränderung aufs neue garechnet. 


8. 126 Innerhalb der zur Belehnung geſetzten Zeit, 


kaͤnn eine Verlängerung derfelben gefucht, und 
darf ohne befondere erhebliche Brände nicht vers 
weigert werden, 


6,139, Bey der erſten Verlängerung bedarf es, in 


der Regel, Peiner Beſcheiniguns beſonderer Sin 
: berungeurfacken. 


| 6. 13 1. Wied aber eine foenere Verlängerung gefucht, 


fo muß der Vafall er bliche Brände dazu anfıl 
ren und beicheinigen ch fah⸗ 


4 139. Unterläßt ge diefeo, fo verfam er, auch wenn 


die Verlaͤngerung dewilligt worden, dennoch in 
FR u die Gefege des Lehnhofe verordneten 


6. 133. Weigert der Lehneterr die Verlängerung 


der Seift, fo fteht vo dem Vaſallen föey, auf: recht⸗ 
liches Geher! und Erkenntniß — * die Ring 


- 


- 


was davon im preuß Land » Mecht verordnet if. 813 nn 
et Rt md Erheblichkeit feiner Gründe fh zu be 


.. rufen. Ze 


9.134. FR: die LehneherrlichPeit ftreitig, fo ift. es 
...genug, wenn der Vafhl fi bey dem Lehnhofe, — 
oder, in Ermangelung deſſen, dey demjenigen 
der ſtreitenden Theile meldet, welcher ſich zu der 
‚Zeit im Beſitze des Rechts befindet. F 
' 6,135. Weis der Vaſall nicht, oder zweifelt er: wels 
.. cher den Beſitz für fich habe, fo muß die Aänmeld, 
ung bey derjenigen Behoͤrde geſchehen, welcher 
die Entfcheidung über die ftreitige Lehnsherrlich⸗ 
keit zukommt. 7 
ı 6136. Wird demjenigen, welcher auf das Lehn Ans 
17 Spruch macht, fein Recht dazu von dem Lehns⸗ 
£ Serra beftritten, fo läuft Die Srift zur Lönchfuch- 
u ung. der Inveſtitur von dem Tage, wo Dasden . 
gateeie entfcheidende Urthel rechtskräftig gewors . 
enifl, c- ' 
6. 137. Streiten mehrere unter einander über das 
j Hecht sur Lehnsfolge, fo muß jeder der Praͤten⸗ 
y ddenten die Lehne innerhalb Der gehörigen Friſt 


‘ mutben; und es muß ihm darüber, mit Vorbes 
halt des Rechte der Urbrigen, ein Muthſchein ers 
.—_ theilt werden. . 
138 Die gehoͤrig nachgeſachte Selehnung iſt der 
Leehnsherr unweigerlich zu ertheilen verbunden. 


: 6139. Bey Aueofertigung des neuen Lehnbriefo iſt 
der Achneherr, gegen den Inhalt des. vorigen, . 
1 etwas eigenmaͤchtig zu aͤndern, nicht befugt. 
8. 140. Auch mit Einwilligung Des Vaſallen, kann 
an dem urſpruͤnglichen Lehnsvertrage und Lehn⸗ 
Briefe, zum Tachtheil der Agnaten und Mit⸗ 
belehnten/ nichts geaͤndert werden. 
8. 141. Wenn Lehnbriefe verſchiedenen Inhalts fich 
finden, fo gilt im zweifelhaften Falle dar neuere, 
j auch sum Vachtheile des Vaſallen, welcher ihn an⸗ 
genommen bat, und feiner erben, im fofern nicht . 
erhellet, daß die Annahme unter dem gegen den ' 
“ Lehnsherrnoder bey dem Lehn Sofe ausdrücklich 
erklaͤrien Vorbehalte feiner Rechte geſchehen fey. 
5. 142. Hingegen kann der, Altern Lehnbriefen zus 
‚ widerlaufende, Inhalt neuswer, zum Machtheile 
J der 


9*— 


... j . R . € . 
Lehen, und Erbjind:Gnten, -- 

‚der Agnaten oder Mitbelehnteu / nur in fofeen ges 
„ten, ale nachgewiefen werden kann⸗ daß die Aen⸗ 
: « derung mit ihrer oderihrer Erblaſſer Genchmig- 

ung vyorgenomme@worden, 
«IX, verbäleniffe $. 143. Durch die Belrhuung übers 
A en on nimmt der Vafal die Pflicht der 

Lehnstreue gegen den Obereigenthüs 


on det CTehns⸗ mer, und mit dem Befine des Lehns 
Tre verbundenen Dienfie, oder anders 
" Obtiegen beiten 


$. 244. Die befondern Arten der‘ ülfe, und Ehrens 
Dienfte werden durch den & vertrag, oder 
5 die Ben und Gewohnheiten des Lehn⸗ 


8.1 * Fi Vorfall iſt fuͤr dergleichen Dienſte in der 

Kegel, ‚ weder Schadloeshaltung, noch. befondere 
Belohuung Zu fordern berechtigt. 

6. 146. Line vorfegliche Verlegung oder, Verweigers 
ung der Lebnespflichten wird Felonie genennt. 
5. 147. Der Vaſall, welcher feinem Lehneheren feinds 
lich begegnet; fich mic deffen Feinden in Verbinds 
ungen zu feinem YZachtbeile einläßt, ober innen 
Vorſchub thut; den Kehnsherrn felbft, 
deſſen Frau, oder die in feinem Hanfe \ebenden 
Verwandten in auf: und abfleigender, oder auch 
im erften und zweyten (Brade der GSeitenlinie, 
fehimpflich behandelt; oder fich feiner. Lehns⸗ 
Pflicht betrieglicher weile ganz zu entziehen Tucht, 
begeht eine Felonie der orſten Claſſe. 
"6.148. Unter Seindfchaft wird hier eine jede auf die 
23 Kraͤnkung der Perſon, der Ehre, der Freyheit, 
vder des Vermögens des Lehnsherrn gerichtete 
Thätlichkeit verftanden. 

5. 149. oegn des Vaſallen, wodurch derſelbe 
nar die durch Seſetze vorgeſchriebenen buͤrger⸗ 
lichen und Unterthanenpflichten befolgt, koͤnnen, 

wenn fie auch sum Vachtheile des Tehnsherrn 
| ausfchlagen, für Selonie niemahls geachtet 


4. * ee den fchuldigen Cehnseid verweigert; die 
. ‚ihm obliegenden Dienfte verfagt; oder die dem 
, Rebmehıren drohende GSefabr am Reben, Sr 


", 


[4 
‘ 


on ’- 
N 

r ® 

it n 


was badoninpecch Ba: Kehren, 5: 


Ehre und Dernidgen, fo weit ee in feiner Macht 
ſteht, nicht abwendet; oder das Lahn, ahne Vors 


wiſſen des Lebneberrn, mit Verfchweigung der: 
Aehnseigenfchaft, veränfiert: Der wird einer 
Selonie der zweyten Claſſe schuldig. 


4. 151. Die Verzoͤgerung des Geſuchs um die Belehn⸗ 


ung, und anderer ſowohl damit als mit dem Be⸗ 


ſitze des Lehns verbundener Obliegenheiten, wird 


- als eine Felonie der dritten Claſſe angefeben. 
6 er Dahin werden auch die Fehler der zweyten 


Claſſe gerechnet, in ſoſern der Dafall eines boͤſen | 


Vorfanes dabey nicht überführt werden kann. 
8. 153. Die Felonie der erſten Claſſe wird, in der 


Kegel mit dem Verluſte des Lehns beftraft. ($.. 


614, f89.) 
6. 154. Een diefelbe Strafe erfolgt, der Regel nach, 
auch auf eine Selonie der zweyten Clafle, wenn 


der Vaſall das nutzbare Eigenthum urſpruͤnglich 


‚non dem Lehnsherrn erhalten bat, 
. 155. Sat aber der Vaſall das Obereigenthum dee 


N 


” ache urſpruͤnglich dem Lehnsherrn aufgetragen, 


ſo wird eine Felonie der zweyten Claſſe, wo nicht 
Lehnsvertraͤge, oder beſondere Geſetze, ein An⸗ 
ih vorfchreiben, nur mis einer Geldſtrafe 


61 * een‘ folche Beldftrafe darf, im Mangel nd 


DBeftimmungen ‚ den dreyjährigen Krtrag 


des Lebne nicht überfteigen. 


6. 157. Eine Selonie der dritten Claſſe wird allemahl | 


nur mit einer Beldbuße, oder fonft, nach (Bes 
wohnheit des Lehnhofs, mis einer minder em⸗ 
pfindlichen Strafe belegt 


6.158. Die hoͤchſte Beldbeße (of, bey eine Lelonie 


der erſten 4535, den einjaͤhrigen Betrag der 


Lehnseinkuͤnfte niemable überfteigen, 

6. 159. Die Strafe der Selonie ift fir exlaffen zu 
achten, wenn der Lebneberr binnen einan Jahre, 
nachdem er von dent Lehnefebler VNachricht er⸗ 


halten, demſelben nicht geruͤget, oder in der Zwi⸗ 


ſchenzeit Lehnsdienſte oder: andere Lehnopraͤſta⸗ 
tionen von dem Vaſallen angenommen hat. 


$. 160. 


‘ 


u 


B16 
8. 160. Gegen den Stellverireter oder Vormand des 


⸗ 


165. Wenn der Stellv 


0m, un Er ‚Oh, Ä 


Achnaheren finder eine Selonienurinfofern Statt, ° 
als durch diefelbe Rechte gekraͤnkt werden, 
welche der Stelverterter oder Vormund rad 
men des Lehnsheren auszujiben befugt iſt. - 

8. 161. Behler eines Lehnsträgers Pönnen dem Va⸗ 
falten nice zugerechmet werden 

6, 168. Der Lehnotraͤger felbft aber verliert in dene 

galk des $. 147. 150. alle Vortheils, die er jest und 
kuͤnftig aus dem Lehne zu erwarten batte. 

6. 163. a dem Sale Des $. 151) f. verliert er nur 
die Drey oder einjährige Belohnung, die ihm für 
fein Amt zugeftanden worden. 

-$. 164. Der Lehnsherr, welcher feinem Vafallen wis 
derrechtlich nach dem Leben trachtet; oder feine 
Gewe t sum VNachtheile der Befundheit, Freyheit 

oder Ehre des Vaſallen mißbraucht, oder denſel⸗ 
ben bey dem Beſitze und Genuſſe des Lehns nach 
beftem Vermögen zu ſchuͤtzen unterlaͤßt, wird für 
feine Perfon des Obereigentbume und der lehno⸗ 
herrlichen Rechte verluftig. (5. 640, fag). 
ertreter oder Vormund des 

Lehnoberen dergleichen Fehler begangen bat, fo 
weit nur ihn, nad) Beichaffenheit deſſelben, Die 
s — 6166. Dur die Selehaung wird 

2.Honderdehne; 9 1 urch Die aun wird | 

Berhörburken n⸗ Vaſall in allen nicht ſtreitig 
—— ‚ welche das Lehn ale Cehn ber 
seeffen, der Gerichtbarfeit des Achnaheren und 
defien Lehnhofs unterworfen. | 


5. 167. Ju dieſer Aebnegerichtbaufeit gehört auch 


die „nsftelung und Beftätigung eines Lehusvor⸗ 


%. 1 gr weit der Lehnsherr Dabey auf den nächs 
ſten Agneten Rüdfiche zu mhinen fehuldig-fey; 
worin die Pflichten eines ‚folgen ——— 
beſtehen; und wie das Verhaͤleniß deſſelben ge 
den ordentlichen Vormund. des. — Becher 
‚fen fey, sen Orts (CH. 2, Ti. 18, Ab⸗ 
ſchnitt 9) befkimmt. 


$. 169. In —E Angelegmbeiten ronmt dem 
Aehneheren and deilen Lehnhofe eine Berichehan 


m 


0a tft allemahl der GObergerichtbarfeit des Landes 


. “ 


| 


> 
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eit mer in fofeen su, als er zugleich Landes, 
‚: ger ift, oder ihm diefe Berichtbarfeit von dem 
Zandesheren ausdrädlich ober ftilifchweigend 
eingeräunt worden. " " 
$. 170. Auch in diefem Falle geböreh Lehnsge⸗ 
richtbarkeit nur Streitigkeiten iſchen dem 
Lehnoherrn und dem Vaſallen, den Agnaten oder 


f- 


oo. Mitbelehnten, oder zwiſchen diefen unter -fich, 


welche die aus der Lehnseigenſchaft entſtehenden 
Rechte und Verbindlichkeiten betreffen. 


B x .6.171. Wenn der: Proceß mit einem Sremden, wel 


‚ ber nicht zu der Lehnsverbindung gehoͤrt, ges 
. führt wird; oder wenn derfelbe bloß die Nutzun⸗ 
gen und Mintänfte des Lehns zum Gegenftande- 
bat: fo gehört er vor die ardentlichen Gerichte. 
6. 172. Wenn alfo auch ein Glaͤubiger Lehnefchulden 
gegen den Kehnebefiger einElagt, , fo Pann der . 


Lehnhef das Erkenntniß daruͤber fich in der Ru 


4 gel nicht anmaßen. 2 x 
$. 173. Vielmehr muß ber Lehneherr, welcher die 
—A jur Lehnoverbindung nicht gehörige Ders 
Zu nen behauptet, Die Iandesherrliche Verleihung 
' daruͤber, oder einen wohl hergebrachten rechte, 
. verjäbrten Befi nachweifen. . 
‚= 6.174. Wenn das Sypothefenbuch über das Lehn 


bey dem Lehnhofe befindlich Yt, fo wird vermw .- 


thet, daß demfelben Die Gerichtbarkeit in allen 
die Achnefchulden betreffenden Procefien, auch 
wenn fremde Darin mit verwidelt find, zu 
tonnme., 
8. 175. Die Kehnegerichtbarfeit in firsitigen Jällen 


‘ 


untergeordnet. : 

$. 176. Auch durch Lehnsreverſe, worin der Vaſall 

fich verpflichtet, den Lehnhof ale feinen alleinigen 

= Richter anzuesfennen, und bey den Ausfprüchen 

\ deſſelben ſich zu beruhigen, kann er dem Ber, 

brauche der ordentlichen Rechtsmittel niche im 
Allgemeinen entjagen. . | 

8. 177. Kebngüter, welche wieder in freye Rrbgüter 

j . verwandeln werden, fallen der ordentlichen’ Ge 

Geb. technol, Enc.LXIX Th. Fff richt⸗ 


1 


Jurisdiction in Lehnsangelegenheiten auch uͤber 


"on 


818 


{1 
- 


' — 


‚ehe r und Etbrins Site, 


, ‚sichtberkeit anderer Güter: von gleicher Art 
3. von der Ders Sr. 178. Der Lehnherr iſt uͤber ſein 


Außer. des Obers Obereigenthum, inder Regel, auch 
‚igenchume. ‚ohne Zuziehung des Vaſallen, zu 


r 


verfügen bere 

-. 6, 199. dat aber der Dafall urfprünglich das Ober 
Eigenthum dem Achnehertn aufgetragen, fo 
: Bann Demfelben ein anderer Lehnsherr wider 
feinen Willen nicht aufgedrungen werden.”  _ 

6.180. Tritt alfo in dieſem Sale der Lehnoherr fein 
Obereigenthum, obne die Einwilligung des Va⸗ 
fallen, einem Andern ab, ſo ift die Sandlung, 
in Beziehung auf den Vafallen, ohne Kraft. 

$, 181. Verfagt der veraͤußernde Lehnsherr dem 


Vaſallen, unter dem Vorwande einer ſolchen Ab⸗ 


tretung des Obereigenthums, feinen Schug, fo 


entſtehen, zum Vortheile des Vaſallen, alle Wirk⸗ 
ungen einer von dem Lehnsharrn begaͤngenen | 


Felonie ($. 164). 
. 6.182. In allen Sällen ift der Vaſall einen Lehnss 


verrn niedern Standes, als der bisherige war, 
-wider feinen Willen anzuerkennen nicht ſchuldig. 
$. 183. Die Pflichten und Laften des Vafallen Fönnen 
durd) eine willkuͤrlich unternommene Verdnders 
ung in der Derfon des Lehnoherrn nicht erfchwert 
werden. . 
6. 184. Der Vaſall ift daher: gegen jeden aus Verän, 


derung des Lehnsherrn zu beforgenden LIachs 


‚theil, Sicherheitaftellung zu fordern berechtigt. 
6. 185. Der Lehnsherr ift fchuldig, eine mit dem 


Obereigenthume vorgelende Veränderung dem. 


Vaſallen, wenigftens 6 Wochen vor deren Voll 
ziehung, zur Wahrnehmung feiner Rechte dabey, 
befannt zu machen. 


$. 186. Wenn das Obereigenthum einem Stund⸗ 


tuͤcke als ein Realrecht anklebt, ſo geht daſſelbe 


mit dem Srundſtuͤcke zugleich auf: jeden recht⸗ | 


mäßigen Erwerber des lestern über. 


«Don der Der, $- 187. Der Vaſall ift fein mugbates 
Außer. des ehns. Eigenthum am Lehne einens Jrem: 


. ven eigenmaͤchtis zu aͤdercragen nicht — 


“ 


“ 


BE SEE. Een DE GE En GE 


‘ 
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8. *388. IE die , Yenisßerung mit Verſchweigung der 
2. Rehnseigenfchaft gefcheben, ſo enthält fie eine 
Selonie der zwepten, fonft aber der dritten Claſſe. 
5. 119. Soll jedoch dergleichen eigenmachtige Vers 
äußerung ale eine Felonie befiraft werden, fomuß 
der Veräußerungsvertrag nicht nur gefchloffen, 
h . fondern auch das KLehn dem fremden Erwerber 
wirklich übergeben ſeyn. 
$ 190. Iſt die Derdufferung ſchon vor angeftellter 


Blage des Lehneheren ruückgaͤngig geworden, 


oder kann der Vaſall nachweifen, daß ex durch 
 Sindernifle, deren Abwendung oder Weberfteig- 
ung nicht in feiner Macht ftand, won geböriger 


u Liachfuchung des lehnsherrlichen Conſenſes abs 


‚gehalten worden, fo kann ihm eine Selonie ger 
nicht zugerechnet werden, . 


* 


: 191. Was’ in Anfehu des geſamniten Lehns 


Rechtens iſt, gilt auch im. Anfehung einzelnen 


rs Theile oder PR defielben, 


. 192. Wenn der Vafall einzelne Theile oder, Städe 
des Lehns auf Erbzine, . Ecbpacht, oder fonft 
gu * Lultur —* ſo iſt dieſes fuͤr eine firafbare 

eräußerung nicht 3u achten. 
4. 193. In wiefern aber der Lehnshert, oder die 


ur Agnaten, bey gfolgendem Ruͤckfalle des Lehns, 
RE dergleichen Han 
laſſen fchuldig find, hängt davon ab, ob die 


lungen des Vafallen gelten zu 


Subſtanz des Lehne dadurch wirflich germinders 
— oOder verſchlimmert worden. .. 


$. 194. Zur Abtretung des Lehne an einen Agnaten | 


oder Mitbelehnten bedarf en Peiner, Einwilligung 
des Lehnsherrn. 
9. 195 Doch koͤnnen durch dergleichen Abtretung 


Vie Rechte des Lehmsberen in in Feinem Falle ges 


ſchmaͤhlert werden. 


$.196. Der Vafall ift ſchulbig, eine folche Abtretung 


4 dem Lehneherren hekannt zn machen; und begeht, 


wenn er dieſes unterlaͤßt, ins Felonie der Dritten . 


| Claſſe. 
8. 197. Die Befuanif, des Aehn zu veraͤußern, weiche 
.. einem Vajallen, vermögebefonderer Lehns geſetze, 


Yes Aehnexartrages 4 77 Aehnbriefes, oder ei⸗ 
| | 3 * 


x s ‚ 
J 


, 


’ J 
x. 


* 
\ 


120 Lehen, und’ Erbyins «Güter, 
ner ausdrücklichen Ichneherrlichen Limwilligung 
zufommt, darf über den eigentlichen Wortvers 
ftand der in diefen Urfunden gebrauchten Aus⸗ 
druͤcke nicht ausgedehnt werden. 

6. 398. Iſt jedoch das Kehn dem Lehnsherrn urs 
’ fpränglich von dem Vafallen aufgetragen worden, 
fo finden, bey Ausdeutung des im Lebnsvertrage 
oder Lehnbriefe gemachten Vorbehalte der Vers 
. dußerung, die allgemeinen Ausleguugsregeln, 
„oo " wie bey anderh Wilienserfldrungen, Anwendung. 
“ , 7 19. Im zweifelhaften Salle muß, bey aufgetrages 
nen Kehnen, der Lehnevertrag oder Lehnbrief, 
. auch, in Anfehung des ' darin gemachten Vorbes 
halte wegen der Befugniß das Lehn zu veräußern, 
"eher zum Vortheile des Vafallen, als des Lehnes 
gerrn, erklärt werden. 
‚$&.200. dat der Lehnsherr die Erlaubniß zur Verdus 
ßerung in allgemeinen Ausdruͤcken und. ohne Ein⸗ 
‚ſchraͤnkung ertheilt, fo iſt allemahl auch das 
XRecht, uͤber das Lehn auf den Todesfall zu vers | 
fügen, ‚mit darunter begriffen. 
$. 201. Singegen begreift Die gefegliche Erlaubniß, 
ein Lehn su veräußern, die Befugniß, Darüber. 
* auf den Todeofall zu verfügen, nochnichtinfih. 
6.202. Der € 8 des ehnoherrn muß, wenn er 
verbindlichte Kraft haben foll, ausdruͤcklich and 
‚  fehriftlich ertbeilt werden, _ 
. 6.203. Doch erhält die von dem Lebhneherrn in dies 
. fee Kigenfchaft, oder bey feinem Lehnhofe ers 
theilte Beftdtigung eines Vertrages , zugleich die 
Einwilligung in die darin verbedungenen Verdußs 
erungen. ' - | 
6. 204. Eine nachher hinzukommende fehriftliche 
9 Genehmigung des Lehnsherrn bat mit einer von 
Anfang an ertheilten Einwilligung gleiche Kraft. 
. 205. Die Einwilligung des Achnsheren in dieVer |; 
aͤuſſerung des Lehns enthält noch Feinen Confens . 
‚in die Verſchuidung deſſelben. 
$: 206. Ueberhaupt verliert durch dergleichen Bin . 
wilfigung der Lehnsherr nichts, weder an den 
auf den Lehne felbft haftenden Rechten, noch au 
den ihm dafär zu leiftenden Pflichten 6.207 


a 





» N . , , , . . J x 
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was davon im preuß · Band» Recht verorduetiſt. 827 " 
or 8. 207. Die -Veräufferung muß alſo, in der Re el 


. fi u. J 


nur an Ken folchen Befiger — er 
ur Leiſtung der dem Le uldigen 
Dichten a — 


&, 208. War die Einwilligung auodruͤcklich auf einen 


nn" benannten Erwerber gerichtet, ſo kaun der Lehno⸗ 


Serr dieſen nachher unter dem Vorwande der Uns 


n | faͤhigkeit nicht -verwerfen. XF 


5. 209. In ſofern dem Lehnsherrn, nach dem Lehns⸗ 
Vertrage, oder beſondern Geſetzen, ein Vorkaufs⸗ 
Recht zukommt, iſt der in die Veraͤußerung uͤber⸗ 
- Haupt ertheilte Conſens noch nicht für eine Bes 
gebung dieſes Rechte zu achten. u Zu 
$. 310. Der Vafall Bann, auchohne 9. Von Afterbr 7 
Bewilligung ‚des Kehneheren, Iebnungen. M 
fein nutzbares Ligenthum einem Andern su Lehn 
F geben. | 
6.211. Doch ift er fchuldig, dievorgenommene After, 
belehnung Dem Oberlehnsherrn fogleich nach deren 
Vollziehung anzuzeigen, und begeht, wenn en 
dies unterläßt, eine Selonie der dritten Claſſe. 
. 6. 212. Sat aber der Oberlehnsherr in die Afterbes 
u lehnung nicht gewilligt, fo wird Dadurch Indem 
bisherigen Verhältniffe zwifchen ihm, und feinem 
—W unmittelbaren Vaſallen, nichts geändert. 
$, 213. Der Lehnsherr iſt alſo die Dienſte, welche 
ibm von dem Lehne gefeiftet. werden mäffen, von 1 
Vergleichen ohne feinen Confens beftellten Afters 
Vaſallen anzunehmen, nicht verbunden. _ 
6, 214. Vielmehr ift der Aftervaſall nur dem Ober 
Vaſallen als feinem unmittelbaren Lehnsherrn, 
mit Dienften und Pflichten verhaftet...  — — ——- 
3. 215. Doch. Eann er die dem Afterlehnsherrn fchulde 
igen Dienfte, nach defien Anweifung, auch dem - 
Oberlehnsheren, wenn diefer fie von ibm anneh⸗ 
men will, zu leiften jich nicht entbrechen. . 
6. 216. Der Obervafall, weichereine Afterbelehnung 
ohne Confens des Oberlehnsherrn ertheilt hat, 
muß alle Beeinträchtigungen der oberlehnaherrs 
lichen Rechte, welche von Seiten des Unterva⸗ 
‘“ fallen gefcheben, gleich feinen eigenen verant⸗ 
worten. J 
* ⸗ gff 3 $. 217. j 


h 
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7. Zat alfo der Aftervafall eine Felonie gegen 
n Oberlehnsherrn begangen, welche denfelben 
ir Binziebuug des Lehns an fich berechtigt, fo 
nder diefe Minziehung auch zum Lrachtheile des 
ıbervafallen und feiner Leibeslchnserben auf fo 
nge Statt, ale noch der Aftervafall, oder Leis 
eslehnserben vol demſelben vorhanden find, 

3. Doch kann der Obervaſall die Fehler des 
ntervaſallen gegen den Oberlehnsherrn, ſo lange 
och Zeit dazu uͤbrig iſt, verbeſſern, und dadurch 
ie ibm nachtheiligen Folgen der Felonie ab⸗ 
enden. 

9. Hat ſich der Obervaſall, durch eine began⸗ 
ene Felonie gegen den Oberlehnsherrn, des Kehns 
erluſtig gemacht, ſo verliert auch der Aftervaſall 
in Recht. 

o. Eben das findet Statt, wenn auch auf andere 
Irt das Lehn von dem Obervaſallen an den Obers 
ehnsherrn fich erledigt. / 

ı. Bat hingegen der Oberlehnsherr in die After 
zelehnung gewilligt; oder ift das Lehn von der 
lrt, daß es von je her als’ After: Lehn verlieben 
nd beſeſſen worden: fo beftingmt im erſtern Salle 
er von dem Ober: und Aftervafallen gefchloffene, 
ori dem Dberlehnsherrn genehmigte Vertrag, ſo 
die im leztern Der bey der erften Afterbelebnung 
erheilte KLehnbrief, das Verbältnig zwifchen dens 
Iberlehneherrn und dem Aftervafallen. | 
12. In beyden Sällen trifft dieſe Strafe einer bes 
angenen Selonie immer nur den, welcher fich 
erfelben unmittelbar ſchuldig gemacht bat. 

13, Verliert alfo der Aftervaſall durch Eine ger 
en den Oberlehnsherrn begangene Felonie fein 
techt fo fälle daffelbe an des ©bervafallen -- 
uruct. 


24. Sat hingegen der Obervaſall ſein Recht vers 
oirkt, fo kann dieſes dem Aftervaſallen zu keinem 
ZTachtheile gereichen. 
5. Vielmehr kann, ſowohl in dieſem, ale in je⸗ 
em andern Falle, wo das Lehn an ben Ober⸗ 
ehnsherrn fieb erledigt, der bisherige Aftervaſall 
on diefem, fo lange dr das Lehn nicht wies 
N der 
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% ' 
: der vergeben hat, die ımmittelbare Belehnung 4 
fordern. 3 
S.226. Wird aber das Lehn von dem Oberlehns⸗ 
' Herrn wieder verliehen, fo muß der bisherige 
Aftervaſall die unmittelbare Lehnsherrlichkeit des 
neuen Dbervafallen anerkennen. FLP 
8. 227. Uebrigens wird im zweifelhaften Falle ver⸗ 
miuthet, daß der Obervaſall das Zehn unter den 
. näbmlichen Bedingungen und Kinfchränfungen, 
unter welchen er es felbft erlangt bat, dem Va⸗ 
fallen hinwiederum verlieben-habe. 
$.228. Des Vafall Fann die Sabſtanz 6 Von Verſchuld⸗ 
/ des Lehns uͤberhaupt nicht, und ung undBelaſtung 
die UNutzungen deffelben nicht des Tehns. 
über feine Beſitzzeit hinaus, eitzenmaͤchtig mit 
. Schulden befchweren, ober ſouſt belaften. , 
6. 229. Kur folche Schulden des Vajallen treffen, 
zum Vlachtheile des Lehnsherrn, das Lehn oder 
deſſen Srüchte, die entweder die Befenefür Lehns⸗ 
Schulden auodruͤcklich erPlären,: oder in deren 
Aufnehmung der Lehnshert gewilligt hat. 
$.230. In wiefern das Lehn zur Vermehrung, "Vexs . 
befferung oder Wiederherftellung der Subftanz; 
zur Vertbeidigung defjelben und feiner Gerecht⸗ | 
fame, zur Abfindung der Ehegattinn und Tochter 
des Vaſallen; zur, Rriegeräftung für die Söhne, 
zur Beerdigung des Vafallen, und Anfcheffung , | 
der Trauer für feine Samilie, zur Berichtigung, Eu 
des rückftändig gebliebenen Lehnscanons, Dienfts 
Lohne, und anderer das Lehn betreffenden Abgas j 
ben, auch ohne die Linwilligung des Lebneheren,, j 
mit Schulden gültig belaftet werden Fönne, bleibt, 
nach Verfchiedenheit der Verfaffungen, Der nähern 
Beftimmung der Provinzialgefege vorbehalten, | 
$. 231. Uach eben diefen Gefezen muß auch beurs 
theilt werden: in wiefern eine folche Schuld aus, 
dem Lehne fchlechterdinge, oder nur in Ermäns 
gelung eines zuwreichenden Aflodialvermögene, 
bezahlt werden muͤſſe. 
$. 232. Im Mangel näherer Beſtimmungen giladie 
Regel: daß Lehnsſchulden, weiche bloß die Dts |; 
fon und Samilie des Vafallen betreffen, oder zur 
Sffg Vig⸗ 
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824 Lehen, und Erbzins-Guͤter, 
| . Tilgung gewiffer ibm perfönlich. obliegender - 
Verbindlichkeiten gemacht find, vorzüglich aus 
\ feinem Allodialvermoͤgen oder Llachlaffe, und 
Be nur bey deſſen Unsulänglichkeit aus dem Lehne 
zu tragen find. j 
6, 233. Auch darüber: welche das Lehn fchlechter: . 
dings treffenden Schulden die Subftanz .deifelben 
. angeben, oder nur aus den Tlugumngen getragen .: 
werden muͤſſen, bleiben die nähern Beftimmiuns 
... gen den Provinzialgefegen vorbehalten. . 
9. 234: Wo aber diefe nicht ein Anderes ausdruͤcklich 
verorönen, tft überhaupt anzunehmen, Daß die 
gefeglichen Lehrlsfchulden nur aug den Nutzun⸗ 
gen des Lehns getragen werden dürfen. 
6.235. Zu allen durch die Befege gebilligten Lehner 
Schulden kann der Lehneberr feine ausdrückliche 
Kinwilligung, wenn fie begehrt wird, nicht ver⸗ \ 


: fügen. > 
6. 236. Doch kann er gicht geswungen werden, in _ 
die Verpfändung der Subftanz des Lehns für 
7 fotche Schulden, Die nach gefeglicher Beftimmung 
nur aus Den LTugungen getragen werden follen, - 
Zu willigen . 
$. 237. Außer dem Sale gefenlicher Lehnefchulden, 

* ift der Lehusherr nicht verbunden, in Verſchuld⸗ 
ungen oder andere Belaftungen des Kehns feinen 
Conſens zu ertheilen, _ 

‚6. 238. Wenn jedoch der Vaſall zu den Koſten einer 
erheblichen Verbefferung des Lehns, welchedie .- 

Kamdes: (Befege angeordnet, oder die Gutsbeſitzer 

i Dazu aufgefordert haben, ein Darlehn aufzuneh⸗ 

—meaen genoͤthigt wird, fo Faun er gegen den Lehnss 

Seren, welcher die Einwilligung dazu verfagt, 

auf rechtliches Gehoͤr und Erkenntniß antragen. 

$. 239. Doch Bann in einem folchen Sale der Lehns⸗ 

gerr nur angehalten werden, in die Verpfändung 

der Srächte des Lehns auf eine gewille Zeit zu 


willigen. nn . 
$. 240. Der Richter muß alfo, nach Beichaffenbeit 
der Umftände, ber Wichtigkeit und Tiunbarkeit 

— der Verbeſſerung, und dem Verhaͤltniſſe det Ber 
0 ften gegen die Einkuͤnfto des Lehns, vuchtlien bes 
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ſtimmen: auf wie hoch, und wie lange der 

a Tehnsherr einzuwilligen verbunden fep. - 

\ 6. zur. Wird der Vaſall durch landteherrliche Bu - 
ehle zu Anftaltm in dem Lehngute verpflichtet, 

' welche nicht auf Die Verbefferung des Lıhue felbft, 

fondern auf Erhaltung oder Beförderung des ges 

J meinen Wohls abzielen, fo iſt der Lehnshorr in. 

J ein zu den diesfaͤlligen Koſten aufzunehm endes 

IJ J Darlehn zu willigen ſchuldig. 

$. 242. Fuͤr ein ſolches Darlehn iſt die Subſtanz des 

aB Lehns verhaftet. a 

$. 243. Wenn eiue Schuld bloß durch die Einwillig⸗ 

\ " ung des Lebnsheren die Zigenfchaft einer Cehns⸗ 

Schuld erlangt bat, fo haftet, wenn nicht ein . 
Anderes ausdrüdlsch erPflärt worden, das Lehn 
nur bey Ermangelung eines binteichenden Alo⸗ 

| "3... Dialvermögens. | u J 

Zu 244. Auch gilt in obgesachtem Salle die Vermuth⸗ 
ung, daß der Lehnsherr nicht in die Verpfänds, - 
‚ung der Subflanz dee Lehne, fondern-nur der 

Fruͤchte deffelben gewilligt babe. 


9245. Befegliche Lehnsfchulden, welche nur in Eu - 
Mangelung des Allodialvermögens aus dem Lehne 


zu tilgen find, ändern diefe ihre Eigenſchaft da⸗ 
durch nicht, Daß dielandesherrliche Einwilligung 
dazu erhalten worden. > 
' $. 246. Vielmehr wirbt diefer Confens nur ſo viel, 
0 daß der Gläubiger dadurch, fo wie bey andern 
u confentirten Schulden, von dem Beweifeder Ders 
wendung in das. Lehn gegen den Lehnsheren 
frey wird. - 
8. 247. Sat aber der Lehnsherr in eine zur Vermehr⸗ 

. ung oder Verbefferung der Subftanz des Lehne 
. - aufgenommene Schuld ausdruͤcklich gewilligt, fo _ 
‘ * + Banıı der Aldäubiger fich fehlechterdings an das 

Lebn halten, und darf lich auf das Allodialvermoͤ⸗ 
‚gen dee Schuldners niemahls verweisen laſſen. 


3. 248. BeySchulden, welche gefenlich aus der Subs .. 


ſtanz des Kehle "bezahle werden müflen, koͤnnen 

weder die Blänbiger noch Die Schulditer angehal⸗ 

* . ten werden, einen tacæuch auf die Froͤchte 
| fs Zr ein⸗ 
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826  Eehen, und Erbin Güter, 
| 
eingeſchraͤnkten Iehneherrlichen Lonfens anzu⸗ 
. nehmen. | 
6, 249. Eben das findet Statt, wenn die Schuld das 
Zehn fchlechterdings angeht, und der Lehnsherr 
ſerinen Confene nur auf den Sall der Unzulänglichs 
" Beit des Allodii einfchränten wollte - j 
8. 250. Zur Uebertragung einmahl gültig aufgenons 
mener Kebnefchulden an einen neuen Bläubiger 
2. bedarf es in keinem Falle der lehnsherrlichen Ein⸗ 
a willigung. . ’ 
J 6.351. Der lehnsherrliche Conſens darf niemahls 
ausdehnend erklaͤrt werden. 

6.353. Sind in dem Conſens gewiſſe Termine der Abs 

zahlung beftimmt, und verlängert der Gläubiger 
dieſelben, oder giebt er Dem Schuldner TZachficht, 
ohne -befondsre Einwilligung des Lehnsheren, 
(0 gefchieht es auf feine Gefahr. 

6..2;3. Hat aber der Bläubiger die in Ruͤckſtand ges 
bliebenen Termine zur rechten Zeit, d. h. wenig, 
ftens innerbalb 4 Wochen nach dem Ablaufe des 
Termins, eingePlagt, und die Erecution deohalb 
gehörig fortgefent, ſo fchadet esihm nicht, wenn 

‚gleich ‚die Bezahlung innerhalb der im Lonfene | 
. beftimmten Friſt niche bat erhalten werden 
‚ Bönnen. 0 
6. 254. Wenn der Bläubiger unter einem nur auf die 
Ä Srüchte des Lehns, und nur auf gewifle Jahre 
gerichteten lehnsherrlichen Confens, das Darlehn 
gegeben hat, ohne gewiſſe Abzahlungstermine fich 
zu bedingen, fo kann er, wenn innerhalb diefer 
Jahre die Schuld nicht getilgt, oder beygetrieben _ 
worden, auch an die Srüchte, zum Llachtheile 
des Lehnsherrn, fich nicht ferner balten. ‘ 
6. 255. Auch wenn der Confens auf die Subftanz des - 
Lehns, jedoch nurauf gewiſſe jahre, gegebenift, 
“ erlöfcht die Verbindlichkeit des Lehnoheren mit . 
dem Ablaufe diefes Seitraumoe. \ Ä 
6. 256. Doch erhält in diefem Falle ($. 255.) der Glaͤub⸗ 
iger fein Recht gegen den Kehnsherrn, wenn er,. 
noch innerhalb 4 Wochen nach Ablauf der Stift, 
die Alage anmeldet, und den Proc, fo wie die 
Execution, gehörig fortſetzt. 
N 287. 
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gas Bine von den: ördentlichen Berichten des 


Lehnsherrn über eine Schuld oder andern Vers | 
trag erteilte Beftdtigung, enthält noch Feinen 


lehnsherrlichen Confens, wenn nicht das Bericht 
zugleich der Lehnhof ift, oder der Lehnsherr die 

— Conflirmation ſelbſt unterfchrieben bat, 
S. 258. Proceffe des Vaſallen, und die Darin exgenges 


nen Entfcheidungen oder getroffenen Vergleiche . 


And, fo weit fie zum TZachtbeile des Lehns oder 
des Lehnsherrn gertichen, für Leztern unverbinds 

lich, wenn derfelbe dabep nicht zugezogen worden. 
=’ 8,259. Alle nachtheilige Folgen des Mangels der 


 Sehnsherrlichen Binwilligung oder Zusiebung 


treffen jevoch, bey Lehnguͤtern, einen Dritten, 


der mit dem Befiner in Verhandlungen fich eins . 


len han nur alsdann, wenn die Lehnseigen⸗ 
haft 
merkt ift. j Ä 


8.260. Wer aber dem Blauben des Sypothetenbuche, - 


nach geböriger Prüfung der darin eingetragenen 


oder allegirten Urkunden (*), rvedlicher Weiſe ges . 


folge ift, zu deffen TIachtheile kann der Lehnsherr 


don feinem nicht eingetragenen Rechte Feinen Ge⸗ 


” brauch machen. . 
$. 201. Auch durch die Rechte dee X, verhaltniſſe 
Agnaten und Mitbelehnten wird der Agnaren gegen 
die Macht des Vafallen, über den zehnshernu. 
das Kehn zu verfügen, einge, Vaſallen. 


ſchraͤnkt. 


5. 262. Yiur der erfie Erwerber kann, mit Genehm⸗ 


igung des Lehnsherren, fowohlunter Lobendigen, 

ı. als von Todes wegen, frey Verfügungen treffen. 
6 263. Auch den von ihm felbft in Die Defammtes 
‚ and aufgenommenen Verwandten oder Sremden, 
ſteht ein Recht des Widerfpruche dagegen nur in 
fofern zu, ale daffelbe durch den mir ihnen von 
‘ en 


) Die Worte: nach gehsriger Drüfung der darin einge⸗ 
sragenen oder allegirsen Urkunden, flanden im allgem. 
Befegb. nicht, fondern diefe Worfchrift wegen Prüfung dee 


men, und oben fo ini 9. 665 feige, — 6 


Lv , . \ 


des Grundſtuͤcks im Sppothötenbuche ver⸗ 


Urkunden, if ee jest Im allgem. Tandrecht hinzu getom⸗ 


\ 
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dem. Verleiher des Zehne, oder von dem erften 
Erwerber gefchloffenen Lehnovertrag begruͤn⸗ 
det wird. 

$. 264. 8Saben dieſelben ihre Aufnahme zur Geſamm⸗ 
tenhand durch einen laͤſtigen Vertrag gegen Ent⸗ 

gelt erhalten, fo iſt auch der erſte Erwerber, in 
Anfehung ihrer, eben den Einſchraͤnkungen, * 
jeder folgende Lehnobeſitzer, unterworfen. 

4 265, Eben das findet Statt, wenn das Lehn von 
dem erften Erwerbes ausdrücklich in der Eigen⸗ 
fchaft eines — —5— ann worden, x 

t. Von den De: I 2 e mmlinge eines as 

feendenten des oa, fallen müffen, wenn fie ihres Va⸗ 
nen. ° ters Erben geworden find, die Vers 
fügung defielben, auch in Anfehung des Lehns, 
vertreten. . 
- 6,267. Verfügungen, welche blog die LZugungen 
des Lehns betreffen, muͤſſen dergleichen Deſcen⸗ 
denten ſchlechterdings gelten laſſen. 

6. 268. Hingegen koͤnnen fie Verfügungen, wodurch 

. die Subſtanz des. Lehns vermindert oder ges 
fchmählert worden, zwar zuruͤcknehmen; fie 
muͤſſen abet denjenigen, welcher mit ihrem Va⸗ 
Ede Te Erbisſſer darüber contrabirt hat, ent 


6. 29. 69. Get x alfe der Vater das Lehm ganz oder zum 
Theil veräußert, fo Bann zwar der Sohn das 


— Veraͤußerte von dem dritten Beſiger zuruͤck fordern. 


6. 270. Er muß aber demſelben nicht nur. den dafuͤr 
gegebenen Werth erfegen, fondern ibm auch für 
feine übrigen Verwendungen, nach eben- den ° 
Grundfägen, wie die Eigenthuͤmer einens red⸗ 
lichen Beſitzer, gerecht werden. 

6. 271. Von vorftehenden VerbindlichKeiten ($. 267—. 

270) , kann der Sohn, welcher einmahl fei 
Vaters Erbe geworden iſt, fich durch dem 

Zu Bene der Rechtswohlthat bes Inventarii nichk 

eyen. 

272. Bagesen ift aber auch ein folcher Sohn an , 
Conventionalftrafen, weiche der Vater etwa auf 
den $all der Zurüdnabme folcher Verfügungen 
6 268) angelobt hat, in keinem Salle gebunden. ° 


or. sa 
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%.273. he, weiche ihres Vaters Erben gat nicht 
geworden, ſind in der Regel nicht verbunden, 
> die zum Vachtheile ihrer Rechte auf das Lehn, 
durch Verminderung oder Schmablerung der 
Subftanz deſſelben, von dem Vater getraffenen 
. Verfuͤgungen, wider fich gelten zu Laffen. ur 
4 274. Doch tft auch ein ſolcher Sobn die väterlichen. | 
das Kehn nicht angehenden Schulden, fo weit *. 


| "22 Bas Übrige Vermögen dazu nicht hinreicht, aus’ 


den Kehnseinkuͤnften zubesahlenderpflichtet, und 
kann fich Durch Entſagung der Allodial⸗ Erbichaft J L 
davon nicht losmachen. 
6.275. Es ſteht ihm vielmehr bloß frey, fich des 
J —— und der Aullodial⸗ Krbichaft zugleich zu ber JP» w 


8geben 
6.276. Hlodann müffen die Lehnseinkänfte für xechu⸗ 
‚ung der Bläubiger fo lange verwaltet werden, 
bis diefe befriedigt find, oder bie. die von dem 
EEBSchuldner abfiammende Ichnefähige Yıadykors 
\ mienfchaft erlofchen ift. 
8277.88 findet 'alfo eine Abtretung Deo Lehns am .. 

. einen Agnaten oder Wiitbelehnten, oder felbft an 
‚den Kehnsherrn, zum Tachtheile des Gläubiger 
nicht Statt. | 

$. 278. Auch ein vom Vater enterbter Sohn muß,‘ 
wenn- er zum Beſitze Des Lehns gelangt, aus ’ 
den Kintünften die väterlichen Schulden, foweit 
. das übrige Vermögen nicht hinreicht, besichtigen. 
$. 279. Wer Enkel odes weitere Abkoͤmmling aber, - 
weicher feinem Großvater unmittelbat im Kebne \ 
-folgt, iſt die Schulden des Vaters, deſſen Erbe 
fchaft er entfagt hat, aus dem großvätsrlichen 
Zehne zu entrichten nicht verbunden. 
8. 280. Teltamenee, oder andere lestwillige Verordn⸗ 
. utigen, wodurch der Vater über das Lehn, zum . 
Aachtheile feiner Keibesiehrieerben, oder eines 
' derfelben, etwas verfügt, gelten ——e 
igen, welche zugleich Erden in ſeinem Abrigen 
Vachlaffe geworden find, 
5, a8ı. Diere konnen fich auch gegen ſolche Verfige ' - 
ungen mit dem Einwande der Rechtewohlihat ' 
des Inventayi wicht wagen 


” 
. 


9282, 


- ; ! 


830 ° . Beben, und Erbjins⸗Guͤter, 
6. 282. Jür Leibeelshanerben, weicht dee Vaſallen 
a Heben im übrigen Vermögen nicht geworden, 
ſind feine lestwilligen Verordnungen über das 
CLehn unverbindlich. : . 1— 
"6.233. Doc) iſt ein Vater aus. eben den geſeglichen 
Gruͤnden, aus welchen er ſeinem Sohne der 
2. Pflichttheil entziehen Bann, berechtigt, denſelben 


»fruͤr ſeine Perſon von dem Befige und: Genuſſe des 
Achne aussufchliegen, und auf Den bloßen aus 


Per ven Einkuͤnften des Lehns ihm zureichenden Un⸗ 
2. erhalt einzufchrinfen. oo. g 
9284 Diefe Competen; muß, wenn der Sohn mie 
e dem väterlichen Ausfage fich nisht begnügen will, 


ww... auf die Sälfte der Linfünfte von der Portion am 
| Lehne, die ihm fonft zugefallen ſeyn würde, bes 

2. kimmset werden. u > “ 

: .66 385.. In allen Faͤllen kann der Vater die Art der 
Theilung unter den Söhnen, um Streitigleiten 
» Inter ihnen zu vermeiden, gültig andordnen. | 

: 6,286. Er Pann alfo beftimmen: welcher unter 

miehrern sum Liaturalbefige des Lehns mit gleir 

‚chem, Rechte berufenen Söhnen das Lehngut 
ſelbſt erhalten, und feine Brüder abfinden folle,. 

6. 287. Durch. Beftimmung don Uebernehmungss 
Dreifen oder Abfindungsfunmen aber, kann ge 
die Rechte der Leibeslehnserben, . Die nicht Zus - 

gleich feine Auodial: Erben geworden find, nicht 

ſchmaͤhlern. rn 

3, Von andern $. 288. Andere Agnaten and Mitbe⸗ 

Agnaten und mit⸗ lehnte, welche des Kehnobeſitzers 


vbelehnten.Ervben nicht geworden, find Feine 
4). Rechte derſele Der von ſelbigem über das Zehn ges 
ben überhaupt. troffenen Verfügungen, wobey fie 


nicht zugezogen worden, anzuerkennen verbunden. 
6.239. Auch der Achnaherr kann durch feine ins 
willigung den. Rechten der Agnaten und Mitbe⸗ 
lehnten nichte vergeben. ae ‘ 

2. a90. Doch konnen Verfügungen üder Grundſtuͤcke 
und Gerechtigkeiten, welche im Gypotbhefenhuche 

. " eingetragen find, nur von folchen Agnaten und , 
Mitbelehnuten angefochten werden, welche ihr 
Recht an dem Kehne zu der. Zeit, da Die Rreitige 

J er⸗ 
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( 


. Verfügung eingetragen wurde, im Bypotheiens , 
Buche begeite hatten vermerken laſſen. 


95 291. Agnaten und Mitbelehnte alfo , Deren Recht 


zu der Zeit, da die ſtreitige Verfügung über das 
Lehn im Sypothefenbuche vermerkt wurde, dem 
Dritten, welcher die Verhandlung mitdem Lehner 
Beſitzer vornahm, daraus nicht befannt ſeyn 
Ponnte, find nicht befugt, auch wenn die Lehns⸗ 
Folge demnaͤchſt auf fie gelangt, von dieftm 
‚ Rechte, zum LLachtheile des Dritten, Gebrauch 
zu machen. 


8. 292. Doch bleibt ihnen, wegen des an ihrem Rechte 


dadurch erleidenden Abbruchs, der Retzkeß an 
das uͤbrige Vermögen des Lehnobeſitzers, weicher 
De nachtheilige Verfügung geeroffen bat, vorbes 
alten. | 
$. 293. Söhne, welche noch under väterlicher Bes 
walt find, bedürfen, zur Erhaltung ihres Rechte 
, gegen den Dritten, Peiner Bintragung deflelben, 
8.294. Sobald fie aber aus der väterlichen Gewalt: 
auf eine oder die. andere Weiſe berausgehen, 
muͤſſen fie ihr eigenes Recht, bey Vermeidung des 
-  $. 291. beftimmten Llachtbeils, eintragen laſſen. 
6. 295. Aber auch folche Agnaten oder Mitbelehnte, 
welche ihr Recht gegen den Dritten durch die Bine 
tragung fich erhalten haben, Fönnen die ihnen 
nachtheilige Verfügung des Lehnsbeſitzers erſt 
alsdann anfechten, wenn die Succeffion in das. 
Lehn auf fiegelangt ift. u 
$. 296. Doch ſteht ihnen frep, anch noch. vorher ges 
gen die Verfügung Proteftstion einzulegen; und 
diefelbe dem Dritten, mit welchens det Lebnebes: 
‚ figer die Verhandlung vornimmt, befannt machen 
zu laffen. | 
$. 297. Iſt diefes geſchehen, fo Bann der Dritte, bey 
hiernaͤchſt eintretendem Succeffionsfalle, gegen _' 
den proteflirenden Agnaten oder Mitbelehnten, 
und deffen Leibeslehnserben, von dem Rechte 
eines redlichen Beflgers, non der Zeit an, wo die 
Succeffion en fie gediehen iſt, keinen Bebrauch 
machen. 
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9.298. Auch ſteht 'es dem proteftivenden Agnatem 
oder Mitbelehnten frey, noch vor erfolgendens 
Anfalle, anf richterliche Unterfuchnng Den bey 
der widerfprochenen Verfügung, vorgefalleness 
_ Thatfachen, beſonders auf Ausmittelung des Zus 
Zu andes, in welchem das Lehn zur Zeit der Ver⸗ 


en aßerung fich befunden bat, damit die Vrrdune 
i Belung deſſelben verhütet werde, anzutragen. 


6. 299. Alsdann finden die Vorfchriften der Proceß⸗ 
Ordnung von Aufnehmung eines Beweifes zum 
ewigen Bedächtniffe Anwendung. ' 
6. 300: Wenn der fremde Befiger des Lehns Vers 
ichlimmerungen in der Subftanz defielben vors 
— ſo haben die Agnaten, wenn auch die 
ucceſſior noch nicht an fie gedieben iſt, wegen 
a der ihm darunter zu fegenden Schranfen, eben 
das Kecht, welchen ihnen gegen denKehnobefiner, 
felbft zukommen würde, ($.577. ,._ _ — 
8. 301. Wider einen Agnaten oder Mitbelehnten, 
welcher fih bat eintragen laffen, nimmst die Ver⸗ 
jäheung der Befugniß zur Anfechtung der ohne 
feine Einwilligung uber Das Lehn getrbffenen 
natärlichen Dispofltion, erft mit dem Tage, da 
Das Lehn fid) an thn erledigt hat, ihrem Anfang. 
b) infonterbeie 9, 302 Hetalfo der Lehnsbeflgerdas 
bey —EXE Lehn ganz oder zum Theil veräußert, 
um . fo kann ein dabey nicht zugesogener 
Agnat oder Miitbeiehnter daffelbe binnen 30 Jah⸗ 
ren, nach dem auf ihn erfolgten Succeflionsane 
falle, zuruͤck fordern. 
$. 303. Die Kuͤckgabe muß unentgeltlich geſchehen; 
übrigens aber hat der bisherige Inhaber, aufer 
dem Salle Deo S. 296, die Rechte eines redlichen 
Beſtgers. 
6. 304. Das Vorkfaufs: und Laͤher Recht, . in ſo⸗ 
fern felbiges Überhaupt Statt findet, kann jeder | 
Agnat oder Mitbelehnte, auch wenn er noch 
nicht an der Saccefiion ftebt, innerhalb der ge 
" fegmäßigen Stift ausüben. | | \ 
6: 305. Bey Lehngütern, die fchon feit mehr als. 
ehe Generation in einer Selonie -fich befinden, 
. . w ed 
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wiird vermuthet, daß den Agnaten und Mitbe⸗ 
lehnten das Vorkaufs⸗ und LZäher s Recht zus 
komme. | 244. | 
6. 306. Wasvom Vorkaufs⸗ und LTäher: Rechteübers 
haupt, und bey Samiliengütern infonderheit vers 
.  . grdnnet iſt, :(Tit. 20, Abſchn. 3, Th. a, Tit. 4, 
ln 4) gilt in der Kegel auch bey KLehn⸗ 
.  Bütern. 
6. 307. Die Einwilligung in die Verdußerung übers 
haupt enthält, auch bey Agnaten und Mitbelehn⸗ 
ten, noch Peine Entfagung des Vorfaufs = und 
. Yiaher:, wohlaber des. RücdforderungsrXechts. 
8.308. Agnaten und Mitbelehnte Fönnen durch ihre 
Kinwiligung in Verfügungen des Lehnsbefiners 
über das Lehn den Kecten des Lehnsherrn nichts 
j . ergeben, 2 ot " 
6.309. Dagegen verpflichten fle durch diefe Einwill⸗ 
igung ihre Abkoͤmmlinge, in fofern diefelben das 
mahis entweder noch gar nicht vorhanden, oder 
“noch unter väterlither Gewalt waren; fle mögen 
in der Folge ihrer confentirenden Väter Erben ges 
worden ſeyn, oder nicht. 2 \ 
$. 310, Durch den Lonfens einiger Agnaten oder 
Mitbelehnten werden weder die Uebrigen, noch 
felbft die Defcendenten der Lonfentirenden, welche 
damahls nicht mehr unter väterlicher Gewalt 
ftanden, und auch nachher der Confentirenden 
en nicht —æx ſind, verpflichtet. 
‚311. In vorſtehender Art($. 308 — 
* 210) muͤſſen alfo auch Agnaten onen) verſchuld⸗ 
und Mitbelehnte, fo wie deren Keibeslihnserben, 
die Schulden des Lehnebefiners, in welche fie 
gewilligt haben, wenn fle zum Befige des Lehns 
gelangen, anerkennen. ee 
z. 312. Auch wegen Mangel der lehnsherrlichen Eins 
willigung Pönnen fie fich diefer. Verbindlichkeit 
‚nicht entz she: 
- 6 313. Die Rinwiligung der Agnaten und Mitbe—⸗ 
lehnten in eine Schuld des Kehnebefigere muß 
fcheiftlich erklaͤrt werden. . | 
6.314. Wenn jedoch ein Agnat oder Mitbelehnter 
das von den Lehnsbefizer auegeftellte Schuldins - 
Och. technol, Min, LXIX Th, Ss ° 
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ſtrument, ohne weitern Beyſatz, mitunterfchreibt, 
ſo iſt diefes einer ausdrücklichen Linwilligung in 


\ die Schuld gleich zu achten. 


8. 315. Wenn ein Agnat oder mitbelehnter einenn 
von dem Lehnsherrn oder einem andern Inter⸗ 
eſſenten bereite ausgeſtellten Conſens inſtrumente 
bloß beytritt, ſo iſt anzunehmen, daß er nur un⸗ 
ter den in dieſem Inſtrumente biftimmten Maß 
gaben und Bedingungen eingewilligt babe, 

6, 316. Wenn ein Agnat oder Mitbelehnter ſelbſt 

‚ dem Lehnsbeſitzer .ein Capital auf das Lehn dar⸗ 
geliehen bat, fo kann von ihm und feinen Leibes⸗ 

Lehnserben der Mangel des Lonfenfes nicht vors 
geſchuͤtzt werden, wenn auch das Lapital nachher 

an einen andern Inhaber gedichen wäre. - , 

6,317. Lehnsſchulden, denen diefe Ligenfchaft ver: 
möge Des «Befenes zukommt, bedürfen auch kei⸗ 
nes Lonfenfes der Agnaten oder Mitbelehnten. 
($. 230, fgg.) 

d. 318. In wiefern Agnaten oder Mitbelehnte in die 
Verfchuldung des Lehns zu willigen verbunden 
find, ift in dee Regel nach eben den Brundfägen, 

wie bey dem Lehnsherrn ($. 235 — 242), zu 
beurtheilen. 

6.319. Auch darüber, imwiefern Lehns ſchulden die 
Subſtanz des Lehns, oder nur die Fruͤchte deſſel⸗ 
ben angehen; ſo wie wegen der Ausdeutung und 

»der Wirkungen einer von Agnaten oder Mitbe⸗ 

lehnten ertheilten Einwilligung, gelten die Vor⸗ 
ſchriften $. 233. 234. 244: 251 — 256. 
5. 320. Eden fo finden bey Beurtheilung der Frage: 
in wiefern eine Schuld aus dem Lehne ſchlechter⸗ 

dings, oder erſt bey Ermangelung eines hinrei⸗ 
chenden Allodialvermoͤgens, bezahlt werden muͤſſe? 
gleiche Brundfäge, wie bey dem Sehneherrn 
(6. 231. 232. 243 — 246), Anwendung. 

6. 321. Aut jedoch ein Agnat oder Mitbelehnter in 
feinem Confenfe dem Gläubiger, bey erfolgendemn 
Suceeflionsanfalle, die Bezahlung aus dent Lehne, 
obne Vorbehalt verfprochen, fo Pann er denfel: 
ben anf den Auodialnachlaß des Schuloners nicht 
verweiſen. 

u; 322. 
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"8, g22. Ihm ſelbſt aber bleibt, wenn ſonſt die Schuld. 
J o beſchaffen iſt, daß ſie das Lehn nicht haupt⸗ 
daͤchlich angeht, ſein Regreß an dieſen Modial⸗ 
Vachlaß vorbehalten. 
6, 323. Uebrigens ſollen alle Lehnsſchulden, denen 
ein dingliches Recht anf Lehngüter beygelege ift, 
in das Syporhelenbuch eingetragen werden.-' 
8. 324. Befonders gilt Diefeo bey denjenigen Schuls 
— "den, die dus dem Lehne, auch ohne beſondere 
27 MRinwilligung des Kehneberen und der Agnaten 
oder Mitbelehnten, bezahlt werden muͤſſen. 
$. 325. Auch in. Anfehung derjenigen, die nicht aus 
ver Subſtanz, fondeun nur aus dem Srüchten des 
 .Zehns zu bezahlen find, muß der Gläubiger für | 
die Eintragung forgen,. — 9 
$. 326. Iſt die Eintragung nicht geſchehen, fo ſtehe 
Lehns ſchulden, wenn fie gleich, vermöge Des Ge⸗ 
‚fees, das Lehn oder deſſen Fruͤchte betreffen, 
. oder vermöge eines von dem Kehnsfolger oder 
— deſſen Vorfahren Irtheilten Conſenſes, von dem⸗ 
ſelben anerkannt werden muffen, dennoch allen 
N. gehörig eingerragenen, auch ſpaͤtern Lehnsfchuls 
. Na . r oo.“ » 


d. 327: Verträge und andere Aandfungen, wodurch 

das Lehn ganz oder zum Theil nerduffert wird, | 

follen ohne die ausdrücliche Pinwiligung des: 

aus dem Sypothefenbuche erhellenden Lehnsherrn 
nicht eingesragen werden.  , — 
. 6. 328. Auch muß der Richter We Binwilligung der 
rn aus dem Sppothebenbuche befannten Agnaten zu 
ſolchen Veraͤußerungen vor der. Eintragung er» 
fordern, ey | 
= 6, 329. Eben fo muß bey Verpfändungen, wenn de⸗ 


zen Eintragung verlangt wird, der Bläubigeram — 


die Beybringung des Lonfenfes von dem Lehnes 
Seren und ben eingetragenen Agnaten erinnere 
| werden. 
8. 330. Wenn jeboch-im den beyden leztern Faͤllen 
($. 328, f.) der die REintragung Suchende, ohne 
den Confens bepzubtingen, Dennoch auf die Eins 
tragung beiteht, ſo muß ihm diefelbe, auf feine 
Gefahr, zwar bewilliget, der Mangel des Cons 
, | . gg 2 » ſen⸗ 


⸗ 
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8335 : ' -Cehem, und Erbzins⸗Guͤter, 
- fenfeb aber in dem Recognittensfchtine ausdruͤck⸗ 
lich bemerkt werden. re ehe 
non Bextreib⸗ I 331. Wegen Lehnsfchulden, für 
IR on Derweib weldye die Subftanz des Lehns auch 
Schulden durch ohne die befondere Eimwilligwig.der 
Xeräußerung der Intereſſenten haftet, find Die Glaͤub⸗ 
Subſtauz; iger auf gerichtlichen Verkauf des 
' Lehns felbft anzutragen wohl befugt. 3 | 
6. 332 Bin Gleiches findet Statt, wenn der. Lehns⸗ 
„cr I dere und: fämmtliche Agnaten oder Mitbelehnte 
in die Verpfändung der Subftanz des Lehns für 
0 eine Schuld ausdrücklich gewillige haben, _ 
16,333. In allen andern Sällen kann, aud) wegen an 
“=. Sb gültiger Lehnsſchulden, nur derBBefchlagder - 
Einkuͤnfte des Lehns, die Sequeftration derfel 
ben zum Beften der Gläubiger, und ihre gericht« 
liche Einweiſung in Das Lehn Statt finden. 
‘6 334. Disfes Recht der Gläubiger, fich an die _ 
LTehnseinkuͤnfte zu halten, dauert bep. Sorderuns 
gen, wofuͤr diefe Einkuͤnfte auch ohne befondern 
Confens der Intereffenten haften, bis zu deren 
u vounändigen Tilgung. on " 
335. Bey Schulden aber, deren Kehnseigenfchaft 
J bloß auf der Einwilligung einiger Agnaten oder 
* Mitbelehnten beruhet, dauert es nur ſo lange, 
alls der Schuldner, oder die conſentirenden Ins 
" tereſſenten, oder Leibesicehnserben von beyden, 
die nach den obigen Brumdfägen ihre Gandlungen 
anerkennen muͤſſen, im Beſitze des Lehns fich 
. befinden. Be , 
g. 336. Die Ordnung, in welcher die Gläubiger ihre 
Befriedigung aus dem Raufpreife, oder aus dem 
Einkunften des Lehns verlangen koͤmen, wird 
nach den Brundfäigen der Concursordnung bes 
nme 3. 
6. 337. Ein wegen Lehngſchulden geſetzmaͤßig ver: 
| Fauftes Lehn ($. 331, f.) behält in Anfehung des 
ı ° Lehnoherrn die Lehnseigenfchaft, und der neue . 
Erwerber kann darüber, in Rückficht anf den 
Lehnsherrn, nur ale Über ein Lehn gültig ver; 


fügen. oo. 
— 8. 338. 
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6,338 Sat aber rin Lehnshere ſo viel Conſenſe ers 
N theilt, daß durdy einen Verkauf des Gutes mit der 
Lehnseigenſchaft, die an die Subſtanz deſſelben 
- . berechtigten Gläubiger nicht. befriediget werden 
?önnen, fo muß er fich gefallen laſſen, daß das - 
But als freyes Allodium. ausgebpthen und vers 
£ Fauft werde, 
6. 339. In Anfehung der Agnaten und Mitbelehnten 
. bingegen, ‚wird, in jedem Falle ein wegen Lehnss 
2.02. &echuiden gefegmäßig verkauften Lehn in den gäns 
| den des Kaͤufers freyes Eigenthum, und kaun vor 
‚ ‚ ‚Ihnen zu Feiner Zeit zurickgefordert werden, . 
® . + 9 340. Bleibt von dem Kaufgeide, nach Abzug der 
vF vermoͤge $. 331, f. aus der Subſtanz des Leine, 
aZu bezahlenden Schulden, noch, etwas übrig, [6 
tritt zwar ‚folches von felbft nicht an die: Stelle 
des verkauften Lehns; oo | 
9.341. Der Lehnsherr aber, und die Agnaten oder 
die Mitbelehnten find befugt, darauf anzutragen, 
x" Daß dergleichen Ueberſchuß wieder zu eiinem Lehn⸗ 
Be Gute verwendet, oder als. ein Geldlehn belegt 
v wer: e. — N » 
on 6. 342. Diefe Befugniß kommt ihnen auch alsdann 
| su, wenn fie einen ftepwilligen verkauf des Lehns 
De genehmigt haben, in fofern wicht dabey ein Under 
. . res verabredet ifl. 
> 9343: Diejenigen Gläubiger, de⸗ durch Sequeſtra⸗ 
ren Forderungen nur die Srüchte tion der Srüchte 
. + des Lehns angehen, babenandie und Hugungen. 
Einkuͤnfte des aus dem Verfaufe des Lehns ver⸗ 
. bleibenden Weberfchuffes eben das Recht, wievors · 
bin an die Einkuͤnfte des Lehns felbft. u 
9.344. Ju allen Faͤllen, wo bioß die. Einkünfte des 
-  Kehne zum Beſten der Bläudiger in Befchlag 
„oder Sequeftration genommen werden, bleiben 
dein Achnsheren, wegen der aus dem Lehne zu 
| ’ Fordern habenden Geld⸗ oder Natural⸗Lehnsab⸗ 
| gaben, feine Rechte ungefchmählert, J 
| $ 2 den Behnsdienften aber bleibt der Vaſall 
elbft nach wie vor verpflichtet. 
$. 346. Doch fteht dem Lehnsherrn frep, die Beſtell⸗ 
ung eines Achnsträgers.für ihn zu verlangen. 
B883 $. 347. 


1 
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:$ 347. Diesen muß er unter den Kanaren o oder ee 

x beiehnten wählen. 
P 348. Bin ſolcher Zehnoteäger Bann, auſſer feiner 
hadlsahaltung, Feine befondere Belohnung | 

“ fordern. 
8. 349. Auch- bev einer wegen Selonie erfolgenden 
1... KRrledisung des’ Lehne, kann der Lehnsherr fols 
‘ chen Btäubigern, für die er eingewilligt hat, oder 
deren Sorderungen gefegliche Lehnsfchulden find, 
die Mittel zu ihrer Befeiebigung * WE 
$. 350. Wenn Das Zehn fequeftrirt ift, 
Compass, adhner fo kann der Vaſall Ar den Bläubs 
igern .die Auefegung-einer Competen; aus den 
Einkuͤnften fordern. 

6. 351. Sind die Schulden, wegen welcher die Ses 
queſtration veranlaßt worden, von dem Befiger 
ſelbſt gemacht, fo ift fein Competenzgefud, ledigs 
lich nach den allgemeinen in der Proceßordnung 
enthaltenen Vorfchriften zu beurtheilen. 

$. 352. Auch Farin alsdann Die Lompetensfamme, vols 
der den Willen des Glöubigers, eim Viertel der 
ZehnseinFünfte in der Regel nicht überfteigen. 

6. 353. Wenn jedoch diefes Viertel dem Schuldner. 

‘ auch den nothdurftigen Unterhalt nicht gewährt, . 
fo muß das zu diefem Unterhalte Fehlende aus 
den ſequeſtrirten Einkuͤnften zugeſchoſſen werden. 

. €. 354. Iſt die Sequeftration wegen Schulden eines 
vorbergehbenden Befigers veranlaßt worden, fo 
Bann der gegenwärtige Befiger, in foferner fonft, 
nach den Vorfchriften der Proceßordnung, auf 
eine Competenz anzuteagen bevechtigt iſt, ftans 

: deamäßigen Unterhalt fordern, - 

$. 355. Doch darf diefe Competenz, fo weit fle nicht 
zur bloßen —— gehoͤrt, ein Drittel der 
Lehnseinkuͤnfte nicht uͤberſteigen. 

6. 346. Söhne, die ihres Vaters Erben nicht gewor⸗ 
den find, und,gleichwohl nach 3. 274, deſſen Als 
lodiaigläubiger ans der Lehnseinkuͤnften befrieds . 
igen müflen, Fönnen von diefen' die $. 344 bes 
flimmte Competenz, auch ohne Ruͤckſicht auf die 
enkbaffenbeiz Ihre anderweitigen Vermögens, 

ordern. 


— — 85. 357. 
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. 359. Gegen die Lehnsglaͤubiger hingegen find ſol⸗ 
—* Soͤhne, und Segen alle Bläubiger find Söhne, 
die des Vaters Erben geworden, in Anfehung der 
Gompetenz lediglich nach ven Vorfchtiften$. 232, f. 
‚zu beustheilen. 

6,358. Zur Lehns ſucceſſion find nur Al Kehneſuc⸗ 

diejenigen Perſonen berechtigt, © on. 
auf welche die urfpröngliche Belehnung ausdruͤck⸗ 

lich erſtreckt worden. 


8.359. Die uefprüngliche Belehn 1. uuter den de ⸗ 


ung erſtreckt fich aber in der Re fiendenten des ers 
gel auf alle lehnsfaͤhige Lach, fen Erwerbere. 
kommen des erften Erwerbers. 


— y men werden nur diejenigen ges gäbigreis übers 
achtet, welche aus einer. guͤlt, baupt: 
vigen Ehe zur rechten Sand geboren worden, 


— 6. 361. Doch find Bisjenigen, weldhe von legitimirten 


zwar auſſer einer ſolchen Rhe und 
geboren, aber durch die nachher von ihren Ael⸗ 
tern gültig vollzogene Ehe zur rechten Zand legi⸗ 


timirt worden, nach gemeinen Lehnrechten von 


Ver Lehns ſucceſſion nicht ausgeſchioſſen. 
6. 362. Eben das gilt von Rindern, Die aus einer 
an fich zwar ungleichen, aber durch landes berrs 
Ba liche Diepenfation gültig gewordenen Ehe gebo⸗ 
ven find. 


6. 360. Kür lehnsfaͤhige Rachkom⸗— u) Succeffionss . 


| 6, 363. Iſt die landesherrliche Dispenſation nicht 


erfolgt, ſo koͤnnen ſolche Kinder zur Succeffion 
in adeliche Lehne, ohne Uinterfchied, ob dieſelben 
! bey dens Landesheren felbft, oder bey einem Drits 
; „ ten zu Lehn geben, niemahls gelangen, - 
| 6. 30% Durch Iandesherrliche Legitimation aber 
nnen unebelich geborne Kinder nur mit aus⸗ 
druͤcklicher Einwilligung des Lehnsherrn und der 
Agnaten oder Mitbelehnten, zur Lehnsfolge fähig 
werden. 
. 6. 365. Eben daa gilt von folchen adoptirt. Rindern. 
- Perfonen, die ein Lehnsbefiger an Kindesſtatt 
- angenommen bat. 


6. 366. In beyden Faͤllen ($. 364, f.) Fönnen derglei⸗ 
chen Rinder Durch den gen der Zzweynächften 
90994 | | 
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Agnaten das Recht erlangen, den LTahmen zarıd 
das Wappen der Samilie zu führen. . 

6..367. In Anfebung der Suceeffion aber kann ein. 
Agnat oder Mitbelehnter den übrigen durch feinen 
Conſens nichts vergeben. oo. 

6. 368. Wenn alfo der Sal eintritt, wo ein nicht 
confentirender Agnat, oder deffen TIachFommers, 
zur Succeffion gelangt ſeyn würden, wenn Die 


“  &ucceffionsordnung durch die Aufnahme ſolchet 


Rinder nicht wäre unterbrochen worden, muß 

Das Lehn den erftern wirPlich eingeräumt werden; 

und die lestern, fo wie ihre Deſcendenten, muͤſſen 
denſelben weichen. ’ 
.9. 369. So lange aber die Succeſſion in den Kinien 


Picher ignaten oder Mitbelehnten, welche cons 


ſentirt haben, fteben bleibt, oder wieder dahin 
= gelangt, kann folchen legitimirten aderangenonzs 
"  menen Rindern, und ihren an fich lehnsfaͤhigen 


' VNachkommen, der Beflg des Lehns nicht geweis 


gert werden. KLacht i e 
. 370. Nachkommen des eriten Er⸗ 
—* Den j werberg, welche zur Zeit des erfols | 


a ® . . ⸗ 
tr. de abgelege ha⸗ genden Anfallo das Belübde der Ars 


ben. muth abgeleiſtet haben, koͤnnen auf 
das Lehn keinen Anſpruch machen. . 
$. 371. Vielmehr fällt das Kehn auf denjenigen, wels 
-" "cher dazu gelangen würde, wenn die Durch Bes _ 
erh gebundene Derfon den Anfall gar nicht er⸗ 
lebt hätte. - j 
. 373. Sat jedoch diefe innerhalb eines Sjabres und 
| go Tagen, nach gefchehener Erledigung des Kehns, 
ie Entbindung von dem Geluͤbde anfrechtegülts 
ige Art erbalten, ſo gelangt fie zur Sucefhon. 
$. 373. Kine fpäter erfolgende Entbindung berecht⸗ 
igt den einmahl Ausgefchloffenennichk, das Lehn 
von dem, welchem es nach dem Srundſatze dea 
. 372 angefallen ift, und. deffen lehnsfaͤhigen 
ZTachkommen, zurüc zu fordern. = 
$. 374, Mebrigens aber tritt der Entbundene wieder- 
um in alle Rechte, welche ihm ale Agnaten. oder 
Mitbelehnten, bey Pünftigen Succeflionsfällen, ' 
in Beziehung auf den lezten Beſitzer yubon nen 
, i ze «37%, 


! 


N 


s 
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5. 374. Wahn und: Blödfinnige Yon wabn / und 
werden bioß um deswillen von Dlödfumigen.. 
der auf fie gefangten Kehne = Succeffion in der -' 
* Regel nicht ausgefchloffen. \ 
- 9.376. Es, muß aber einem fölchen Kiachfolger ein " 
on mscurator beftellt, und durch diefen für Die ges 
hoͤrige Entrichtung dee Kehnopflichten geforgt 


werben.. h B DR 
$. 377. Die gewöhnliche Verwaltung des Lehns und 
_ feiner @infünfte verbleibt anch alodann dan für. 
dan Beſiczer beftellten Vormunde. ß 
$. 378. Wie weit aber diefer den Lehnscuratorzuzies ' 
hen maͤſſe, iſt gehörigen Dets (Th. 2, Wit. 18, 
$. 3001, f.) beftimmt. ; 
5. 379. Andre Börperliche Gebrechen fehließen von 
der Kehnsfucceflion niemahls aus, fondern bes 
zechtigen nur den Lehnsherru, auf Beſtellung eis 
' —A zus Entrichtung ſolcher Pfich⸗ 
ten jun dringen, zu deren eigener Erfilung der 
Beſiger Durch das Gebrechen untuͤchtig ges 





macht wird (). : 
. i Bs8 5. he. 
RE DE: 
anig werden, 
wenn. worden, . 
x Sand i Vermds 
u nein . 
fen B375— 
379 ao; 


. 379. Derfonen, welche zur Zeit den Anfälle, wegen“ 

s ans und Hlödfinues, für Siezeriig, tode ers 

Bärt find, werden bey der Sucseflion übergans ı 
"gen, (Eh. II, Tis, XVIIS. Abſchn. VII) 

. 376. 9 muß ihnen aber, iu Ermangelung anders 
weirigen binteichenden Permögene, eineverbäle 
nißmäßige Competens ausden Tehus ⸗ Einkünften = 

! ‚angewielen werden. * 

9. 377. Uebrigene finder dag, weg von den Perfonen, 

die durch Belübde gebunden find, ($.3yı bie 37. 
r verordner ift, auf dergleichen Wahn, un 

—A Anwendung 

4. 273. IR der wahns oder Biöofinnige gehns: Solger 

ö zur Zeit des Anfalle hoch miche für todt erfiärg, 
J fo gelangt derielbe in der Regel zur Succeſſſonz 

. und zur Keiftung Der Lebngdienfte muß ein Kebngs 

Träger beftelt werden, J gm 

\ B ? 


‘ 8423 Lehen, und Erbzins⸗Guͤter, 
Sasistet inAns $. 380. In dee Regel find nur maͤnn⸗ 
des Bes liche Tachkommen des erſten Era 
—12 werbers zur Lehnsfolge berechtigt: 
— 81.3 der Kehnef Mori hab 
u ons; $- 381. n de ehns ſucceſſion haben 
a u⸗ vollbuͤrtige und Halbbrüder von Va⸗ 
J ters Seite in der Kegel gleiche Rechte, 
$. 382. Enkel und Urenkel treten allemahl in die 
BSBSeutlie ihrer vorher verftorbenen Väter. 
S. 383. Ueberhaupt findet in die Lehne, nach gemei⸗ 
nen Rechten, die Succeflion nach Linien, und 
nicht nach Braden, Statt. 
6.384. Soll es auf die Vaͤhe des Grades der ver⸗ 
Wwandtſchaft mit demlezten Befiger ankommen, fo 
"muß diefes durch den urfprünglichen-Lehnbrief, 
durch gültige Samilienverträge, oder durch Pros 
vinzialgefege beftimmt ſeyn. 
6. 385; Wo folchergeftalt das Recht: der Erſtgeburt, 
es Seniorats, Majorats oder Minorats feſtge⸗ 
* worden, finden die Vorſchriften, wie bey 
aͤhnlichen Succeſſionen in Samilien: Fideicommiſ⸗ 
fen (Th. 2, Tit. 4, Abſchn. 2;, Anwendung. 
8. 336. Die durch Geſetze oder rechtsguͤltige Willens⸗ 
Erklaͤrungen einmahl beſtimmte Succeſſione⸗ 
Zu Ordnung kann nur durch förmliche Samiliens 
u : Sclüffe, unter Einwilligung des Lehnsheren, 
geändert werden. 
— . 387. Vach gemeinen Lehnrechten folgen alſo dem 
2... Westen Vaſallen zuvoͤrderſt feine lehnsfaͤhigen Rach⸗ 
kommen nach den Staͤmmen, ohne Unterſchied 
des Grades. 
* 388. Zinterlaͤßt der verſtorbene Vaſall keine lehns⸗ 
re faͤhige Nachkommen, fo find Diejenigen Agnaten 
zur Lehnsſucceſſion berechtigt, welche mit ihm 
von einem naͤchſten gemeinſchaftlichen Stamm⸗ 
Vater herkommen, 
8. 389. 


— . 3 


$. 379. Auch der Kebusherr kann einen folchen Rad . 
J folger ing zebne, 31 deffen Wiederherftellung 
annoch Hoffnung vorhanden. iſt, nicht aus⸗ 
ſchließen. X. 


— 


— 
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5.389. Diejenigen alfo, weiche von bein Vater des’ - 


‚Verftorbenen abſtammen, ſchließen diejenigen aus, ı 
weiche nur zur großvaͤterlichen Linie deſſelben ge⸗ 
ren 

. 390. Eben fo werden diejenigen, welche nur durch 

‚ den Aeltervater des Verſtorbenen zu Liner Linie 
mit ibm fich ziehen, von denjenigen, welche von 
feinem Großvater abftammen, ausgefchloffen. 

6. 3935. Mehrere Agnaten, die mit Dem Verftochenen 
Einen gemeinfchaftlichen nächften Stammpater 
haben, und alfo demfelben der Linie nach gleich. 


nahe find, folgen in das Lehn gemeinfchaftlich, . 


und theilen felbiges unter fich nach den Stämmen 
oder Linien. 

$. 392. Es werden daher ſo viel Portionen gemacht, 
als Linien find, die fich mit dem lesten Befigee 
zu on gemeinfehaftlichen nächften Stammva⸗ 
‚ter sie 


$ g In den Linien felbf? treten die Deſcendenten, 


ne Uinterfchied des Grades, ans eignem Rechte, 

"an die Stelle ihrer Väter, wenn dieſe vor dem 
lezten Beſitzer geſtorben ſind. 

6. 394. Ste nehmen alſo, wenn ihrer mehrere find, 

von der Portion der Sauptlinie zuſammen fo viel, 

de der, an defien Stelle fie treten, erhalten haben 

würde, wenn er den Tod des lezten Beſitzers er⸗ 
lobt haͤtto. 

6. 395. Bey dieſer Linial⸗ Succeſſion macht es keinen 

Unterſchied, ob das Lehn ſchon einmahl getheilt 
worden, oder nicht. 

8, 396. Wenn alfo auch eine Linie fchon einmahl ab⸗ 
gefunden worden, ſo ftebt doch dieſes ihrem Rechte 
nicht entgegen, fobald. fie nach den Befenen der 
Kinial, Succeſſion anderweit zum Lehne beru⸗ 
ſen wird⸗ 

4. 397. at aber bey Theilungen ein abgefundener 

JAgnat allen Fünftigen Unfällen für fich und. feine 
Iehnefähige Yiachkommen ausdruͤcklich entfagt, 
fo Fönnen auch diefe, felbft wenn fie des Entfar 
genden Erben oder Erbes Erben nicht geworden ' 
find, auf dergleichen fernere Anfälle Leinen am 
ſpruch mochen. 

| 5 398. 
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844 F Gehen, und Erbzius⸗Guter, 
HIn wieferndie 9 399. Tritt ein vater das ihm 5: 
Pe Linie gefallene Lehn einem von feine 
. zur Succeſſion ge Söhnen ab, fo fällt dDiefes Kebı 
lange. wenn der Sohn oder Ichrisfäbig 
 VRachkommen deffelben nicht mehr verbande: 
find, an den Vater zuräc, | 
8. 33. Sat aber der Vater das Lehn feinen Söhne 
. - überhaupt abgetreten, fo bleibt er fo Tange davor 
ausgefchloffen, ale noch Einer feiner Söhne odeı 
deren lehnsfaͤhige Nachkommen übrig find, 
-$. 400. Dagegen tritt er, nach gaͤnzlichem Abgange 
Ä feiner Iehnsfähigen Defcendenz, wieder in das 
Lehn, und fchließt alle übrigen Agnaten aus. 
$. 401. Diejenigen, welche mit dem erften Erwerber 
nur durch die auffteigende oder Seiten ; Linie 
; ' verwandt find, baben in der Kegel Fein Succefs 
llonsrecht in das Lehn. | 
402. Iſt aber das Lehn dem erſten Erwerber aus, 
druͤcklich in der Ligenfchaft eines alten Lehns 
‚verliehen worden, fo gelangen zwar, nuch Abs 
gang feiner lehnsfaͤhigen Lrachkommenfchaft, 
auch andere Agnaten Deffelben zur Succeflion; 
6. 403. In fofern jedoch nicht ein Anderes ausdruͤck 
ich beftimmtift, erftrecktfich das Recht zur Lehns⸗ 
“2 Solge nur auf die vollbürtigen oder väterlichen. 
Zalbbruͤder des erften Erwerbers, und die von 
Ihnen adftammenden Agnaten. | 
6. 404. Auch unter folchen Agnaten findet in der Res 
ei die Succeflion nach Stämmen und Linien 
Statt, vn 


$. 495. Die auffteigende Linie des erften Erwerbers, 

und deren lehnsfaͤhige TRachkommen, haben alſo 

indem Salle des $. go, auf das Lehn in der Res 
gel Feinen Anfpruch. 

8. 406. Hat aber der erfte Erwerber, zur Zeit der ers 

„ baltenen Belehrung, Peine Bruder gehabt; oder 

iſt dns Gut, noch ehe es die Lehnseigenſchaft ers 

hielt, fchon ein Stamm; oder Samilien: But ges 

weſen, fo gelangen in Ermangelung, oder nach 

" dem Abgange der Brüder und ihrer lehnsfaͤhigen 


Vachkommen, auch die Afcendenten des een 


e 


\ 
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‚zur Succeflion.. N 
.407. Such in Anfehung diefer Agnaten findet‘ die 
Linials Succeflion Statt, dergeftalt, daß diejen⸗ 
ı  igen, welche von dem Großvater des erften Br; 
werbers abftammen ,. Die Linie Des Aeltervaters, 


und dtefe Die weiter binauffteigenden Linien aus⸗ 


ſchließen. 

— §.408. Stirbt in dem Falle des 6. 402, der erfte Er⸗ 

| werber ohne Iehnefähige LIachfommen zu hinter; 
laſſen, und ift alsdans fein Vaternoch am Leben, 
fo gelangt diefer zum Beſitze des Kehns, und 

ſchließt die Brüder des Erwerbers aus. 

62,409. Uebrigens wird bey der ganzen Tehnsſucceſ⸗ 

kon, nach dem Zeitpuncte der erfolgten Erledig⸗ 


nehme. | 
6. 410. Do werden diejenigen, weiche: innerhalb 


des 3o2ten Tages nach geſchehener Etſedigung, 


Dufen Tag ſelbſt nicht mitgerechnet, geboren . 


‚worden, dafür, daß fie fchon zur Zeit des Anfalls 
6 wirklich vorhanden geweſen, angenommen. 

411. Wo zur Erhaltung Der Succe 
005° Yehewechte der von Dem erfen uiiksenmeaenber 
— Erwerber abſtammenden Agnaten eine Mitbe⸗ 
le hnung oder Inveſtitur mit der Geſammtenhand 

erforderlich fey, iſt in den Provinzialgefegen bes 


6. 412. 100 die Befege folchee nicht ausdrüdlich ers 
fordern, da find Agnaten und Mitbelehnte die 
Lebne erft aledann zu erneuern verbunden, wenn 
fie‘ wirklich zur Succeſſion berufen werden. 

$..413. Sind die Mitbelehnten Agnaten des erften 


J 


Erwerbers, und mit der Sormul: „nach rechter 


v  Sippjahl,“ belehnt, fo: folgt nady gänglicher Er⸗ 
ı Iöfchimg der lehnsfaͤhigen Defcendenz. des erften 
Erwerbers, nur derjeuige Wiitbelehnte, welcher 
dem lezten Vafallen dem Bradenach, der nächs 


W ſte iſt. 
6. 414. Auſſer dieſem Falle hat ee, auch in Anſehung 


der mitbelehnten Asnaten des erſten Erwerbere, 


bey 


nd 


Erwerbere und bevem Teimofäige Ylachtommen, il 


ung dee Lehns beftimmt:; wer an der Succeffion | 
nnd in weichem Maße eim jeder daran Theil - 


2 


y ' 2 J X 
846. Lehen, und Erbrind» Güter, 
bey den Regeln der Linial⸗Succeſſion fein Bes 
wenden. 1 —E 

'6, 415. Sind die mitbelehnten Perſonen aus andern 
Geſchlechtern, ſo haben, wenn nichts Beſonderes 
in dem urſpruͤnglichen Kehnsvertrage oder Lehns⸗ 
Briefe feſtgeſetzt worden, diejenigen, welche fruͤ⸗ 
ber zur geſammten Hand aufgenommen ſind, vor 
den ſpaͤter aufgenommenen den Vorzug. 

8. 416. Sind ſaͤmmtliche mitbelehnte Familien zus 
gleich aufgenommen worden, ſo wird dennoch 

im zweifelhaften Falle vermuthet, Daß fle in ders 
1 . jenigen Ordnung, wie fle im KLebnbriefe hinter” 

ne einander aufgeführt find, auf einander folgen. 
: . . 417. Erhellet aber aus der Saffung des Lehnbrie⸗ 

- 7 ‚fee, daß die Drönung, ‚in welcher fie darin hintere 

' einander genannt find, ihre Jolgeordnung in der 

‚: &ucceffion nicht beftimmen foßle, ſo gelangen fie, 

\ nach Abgang der lehnofaͤhigen Nachkommen des 

. " en Erwerbers, zu gleicher Zeit zur Cehns⸗ 

‘ olge.. ' ‚ . oo. 

" $. 418. In den mitbelehnten Samilien ſelbſt geſchieht 

' Sie Succefiton nach Linien, in Beziehung aufden 
+ erſten Erwerber. 

-$, 419. Iſt in der abſteigenden Linie des erſten Er⸗ 

" werbers die Primogenitur , oder eine andere bes 
fondere Succeflionsart, entweder gleich bey Bes 
flellung des Lehns, ober Doch in der Jolge, von 
der Aufnahme anderer Samilien indie Mitbelehn⸗ 
fchaft, eingeführt gewefen, fo wird permutbet, 
dag eben diefe Succtffionsart auch in den mitbe⸗ 
lehnten Samilien Statt finde. 

420. Mitbelehnte fchliegen in der Regel alle weibs 
liche Lehnsfolger aus, | “ 
e .$421. Zur Erhaltung des Succeflionsrechte #ft die 
Eintragung defielben in das Sypothekenbuch for 
wohl bey Mitbelehnten, ala bey Agnaten, zwar 

rathſam ($. 290, fSg-), aber nicht nothwendig. 

2. Bucceffion in 9 42» Iſt ein Lehn zu Weiberlehn 
Weiberieime.. : —  vetliehen, fo wird, in emangels 
ang anderer durch den inhalt des erften Lehns 
DBriefs, oder durch befondere Befege des Lehn⸗ 
Gofe vorgefchriebener Beftimmungen, angenoms 


\ men, 


— 


— 1 N 
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men, daß diejenigen, welche von dem erſten Er⸗ 
worber nur Durch Weiber abſtammen, erſt nach 
gaͤnzlichem Abgang feiner männlichen NRachkom⸗ 
wen zur Succeſſion gelangen. . ot 
6. 423. Ein Bleiches finder felbft alsdann Statt, 
‚wenn den erite Erwerber des Lehns eine Frauens⸗ 
Derfon gewefen ift. \ 


N] 


- 6.424. In diefem 5 


— 


| ale gilt aber die Vermuthung, 
daß diefes Lehn ein Meiberlehn fey, ‚fo lange das 
Te 20 aus den Kehnnbriefen und Lehnsurfuns . 
den nicht erhellet. BE E 
&, 425. 8Sat bey Weiberlebnen der. leste märmliche 
VNachkomme des erften Erwerbers Söhne von 


. 


diren diefe nach den Linien, und fchließen alle 

Defcendenten weiblichen Gefchlechte, felbft ihre 

, Wiütter und Broßmütter, aus. j 

6.426. Hat er Feine Söhne von Töchtern oder Enkel 
‚innen hinterlaſſen, fo verbleiben feine Töchter 

‚des erften Grades war auf lebenslang im Befige - 
und Benuffe Des väterlichen Lehns; 

6.497. Sterben fie aber, ohne männliche Nachkom⸗ 

‚men zu hinterlaſſen, ſo fällt das Zehn an die alas . 
dann vorhandenenvon demerften Erwerber durch 
Weiber abftammenden männlichen Defcendenten. - 

$..428. Sind desen mehrere, fo theilen fie fich indes ' 

. Lehn nad) den Aauptlinien, die fich auf den ers 
ften Erwerber besieben; und in den Antheil einer 
jeden-Sauptlinie theilen fich hinwiederum die auf 
einen gemeinfchaftlichen Stammpvater fich bezies . 
henden Unterlinien; überall nach den Regeln der . 

‚ Kinial: Succefion. - — J 
$. 429. Perſonen weiblichen Geſchlechts, die nur durch 
Weiber von dem erſten Erwerber abſtammen, ge⸗ 
langen alſo nicht eher zur Succeſſion, als bis auch 
eine männliche Deſcendenten Durch Weiber von 
| dem erften Erwerber mehr vorhanden find, 
$, 430. Wenn übrigens, auch bey getheilten Lehnen, 
weibliche Defcendenten des erften Erwerbere in 
der einen Linie, Durch männliche NRachkommen 
deſſelben in einer andern Kinie einmabl Ausges 
J ſchloſſen worden, fo bleiben dieſelben ausgeſchloſ⸗ 


e ⸗ N, 


Töchter oder Enkelinnen binterlaffen, fo ſucce 


J 


aa! 


RB, Lehen, und Eibgind- Biken, 
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4 
fen, felbft, wenn ih dfefer andern Linie die männ= 
lichen Defcendenten durch Maͤnner abgeben; und 
das ganze Kehn-bleibt bey den in diefer Linie durch 


. Weiber von dem erften Erwerber abftamımenden 


Taachkommen. | n. 

4.431. In allen Yällen, wo folchergeftalt das Lehn, 
‚oder ein Theil davon, auf eine. Perfon aus der 
weiblidyen Defcendenz des lezten Vafallen, oder 


.., des erften Brwerbers gediehen ift, ſchließt in der 


Solge deren männliche Defcendenz die weibliche 
\wiederum aus. , 

$. 432. Es wird alfo eine ſolche Perfon, durch welche 

Das Lehn auf ein neues Geſchlecht gebracht wor; 

: den, in Anfehuing der Succefllon, als ein neuer 


Brwerber beftachtet, und das Lehn verfällt auf‘ 


ihre Deſcendenz eben fo, wie felbige von dem ur; 
fpränglichen Erwerber bis auf fie verfallen. ift. 

6. 433. Wenn jedoch eine Seau, durch weiche das 

Aehn auf ihre männliche Defcendenz gebracht 

„werden, mehrere. Söhne hinterlaſſen hat, und 

einer derfelben ohne Keibesichnserben verftirbt, 


fo fisccediren feine vollbürtige und Gelbbrüder | 


von der Mutter Seite mit gleichem Rechte, und 
mit Ausfchliegung der Zalbbruͤder von Vaters 
Seite, “ 


on 6. 434. Iſt die Defcendenz derjenigen Frauensperſon, 


durch welche das Lehn auf ein anderes Geſchlecht 
gediehen war, gaͤnzlich ausgegangen, ſo faͤllt das 
Lehn an die uͤbrigen von dem erſten Erwerber 
durch Weiber herſtammenden Deſcendenten. 

6, 435. Auch unter dieſen findet die LinialSucceſſton 
i mi Anwendung der Brundfäge $. 422 — 429, 
tatt, 

6. 436. So wie nach diefer das Lehn, oder ein Theil 

deſſelben auf ein neues Befchlecht gelangt, wer: 

den in Anſehung diefes neuen Befchlechts die 


\ Vorfchriften des $. 437 — 433 wiederum beobs 


achtet. “ 
6. 437. Iſt bey einem Lehne die Su« 
en ben cefiionsordnung der gemeinen Rechte 
vorgefchrieben, fo wird folches ein Erblehn ges 


nannt. 
$. 438. 


(4 
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"78. Im zweiſelhaften Jallefinben, auch bey einem 

g Ben die-Vorfcheiften der gemeinen Rechte 

Bar Aufehung der Art zu fuceediten nicht aber in 

Anſehung der ſueceſſtone faͤhigen —3 — Statt. 

8. 439. Es ſchließen alſo auch in ſolchen Lehnen, 

⸗ 33 eigen gleichem Rechte Fe Succeſſion, 
a maͤnnliche Verwandten die weiblichen aus, 

9. 446. Auch bey Erbiehnen hat der Dafall in Anſeh⸗ 
ung der Befugniß, lestwillig darübet zu verord⸗ 
nen, keine mehrere Rechte, als der Beſitzer eines 
eigentlichen Mannlehnes. | | 

$. 441. Abweichungen von vorftehenden Regeln, und 
nähere Beftimmungen derfelben, bleiben wohl 

bey kigentlichen, ala bey unelgentlichen Lehnen, 
den Provihzialgefegen vorbehalten. ' ——.  . 
$. 442. Uebrigens deutet die Belehnung eines Vaſal⸗ 
en für fih, feine Leibes; und Kehns; Erben, 
noch Fein Erblehn an. | | zZ. 
6: 443: Iſt aber die Selehnung unter dem Ausdeude: 
„für fich und ſeine rechte Erden, fiefeyen genannt 
’ wie fie wollen,“ oder: zu ve Erbe oder. 
Mebgute,“ gefchehen, (6 ift ein ſolches Lehn für. 
Ä N in Die Dlope Anne &auf on | 
: 9.444. o nwartſchaft au Yal 

x —X bewirkt nur ein perſoͤn⸗ ro Auwartı 

liches Recht gegen denjenigen; Welcher diefelbe 
 verlichenhet, > 0 
Sr 444. Die zugleich ertheilte Eventual, Belebnung 
abet enthäle die Einrdaumung eines dinglichen 
Rechts auf das Zehn, für den Fall, wenn felbiges 

an den Lehnsheren eröffnet wird, | ‚ 

9.446. Gebörte das Obereigenthum zum freyen 

Vermögen des Verleihenden, fo haben die von | 
ibm ertheilten Anwärtfchaften und Eventual⸗ 

 , Delebnungen, auch in Anfehunſ friner Nahſel 

Ser, alle Wirkungen gültiger Verträge, | 
9449 Beſaß bingegen der Verleibende das Uber, 
Rigenthum nur ald Lehn oder Fidricommiß, ſo 
ſind deſſen Lachfolger die von ibm ertheilten An⸗ 
wartſchaften und Eventual⸗ Belehnungen nur in 
eben dem Maße anzuerkennen verbunden, als fie 
Oek. technol. En, LXIX TH, bb. - Abe 
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überhaupt Verfägungen deſſeiben überdas Achne 
oder Sidetcommiß gelten zu laſſen fchuldig find. 
$. 448. Ift auch von einem ſolches Obeweigentbümer 
auf ein Lebn, welches als Kehn auoguban zu wers 
den beſtimmt ift, die Exentuals Selshnung jes 
—_mänden wegen feiner Verdienfte um den Staat 
ertheilt worden, fo. muͤſſen die-LZachfölger des 
Verleihenden diefelbein alien Sällen anerkennen. 


6.449. in Gleiches gilt, wenn ein Privatlehnes 


Serr auf ein folches Zehn jemanden, wegen bes 
fonderer um die lehnsherrliche Samiliefich erweors 
bener Verdienfte, die Anwartfchaft oder Even⸗ 
tual⸗Belehnung ertheilt hat. 


| $. 450. Bey Lehnen, weiche urſpruͤnglich von dem 


9.455. 


erſten Oafallen dem erften Lehnsherrn aufgetragen 
worden, muß jeder Nachfolger im Obereigen⸗ 
thume Anwartfchaften, welche fein Vorfahr auf 
ve Anſochen eines Vaſallen ertheilt hat, gelten 


—* Bat der Kepsäfentant einer mit dem Ober 
igenthume verfehenen meralifchen Perfon die 
Eventual⸗Belehnung über sin Lehn, welches als 
Lehn auegetban zu werden pflege, ‚unter Ber 
ſtimmung der Corporation, bey welcher das 
Obereigemthum berubet, jemanden verliehen, fo 
kann ein nachfolgender Repräfentant diefelbe nicht 


aufheben, 

2. Ueberhaupt gelten alle Auwaetfchaften und 

* rentnel, Belehnungen deojenigen, welcher das 
Lehn zuerſt ausgethan bat. 


S. 453. Auch der mit Eventual⸗ Baelehnung verſehene 


Anwarter ſteht allen Mitbelehnten, und bey Wei⸗ 
berlehnen, der weiblichen Mefcendenz dee erften 
Erwerbers n 

5. 454. Das Recht der Anwartichaft erfreeckt fih, 
in der Tegel, auf die lehnsfaͤhigen Nachkommen 
des Anwarters. 

5. Uebrigens aber beftimmt der Anwartebrief 

die Rechte feines Inhabere. 

6. 456. Dem Lehnsbefiger muß von jeder. ertbeilten 
Yinwartfchaft und Eventugl Belehnung, sur Beob⸗ 


| achtung ſeiner Nothdurſt, durch den Lehns⸗ 
Berrn 


\ 


was davqu rc fand » Aoheaooxuetiũ. 7 
nn ee ben Defen- Abaak Kadhriche gegeben 
Sr ut WORD: 
| » 7. Dec di, wor 7 onterlaſſen worden, 
dran. we Unnslaffung don Aa Kb Anwargre um 
ALL TUEE 
ey F 58. M⸗ner mehrern Yuwarteen Bei derjenige den 
ah —* + ** ee zugleich. eine Eventual⸗ Belehm 
sen: Ar RL . ung T! ' 
6 489. Sir Ge Dermtlich init Eventual⸗Belehnun⸗ 
Ye gem werben, fo geht dee Ältere dem jüngeren vor. 
ar —8— Sind fie alle nur mit perfönlighen Anwart⸗ 
tun > sr. ,=. fcbaften verſehen, fo — die Zeit der er⸗ 
theilung derſelben den Vor 
IELEL 5 5 0,072, jüngere Die che Zeichnung von 
ion 1. ‚einem qitern erhalten, fo äft- Die unter ibs 
. nen nach den —— — 5. 18 - 25, 


= u baurcheilen. 

—* a =E ‚biog. "allgeme Anwartichaft‘ auf ein. 
Ä nftie pacant werdenden Lehn giebt dem Inhas. : ° 
mi er ber gas Fein ehe anf. irgend ein befimnteo 


„F AMehn. 
| 4 463. Iſt aber —— * einer, Anwartſchaft auf 
fr das aunachſe erlodigte ehn verſe hen, fo bat ders, 






ns: ſeibe mis einer beſondern auf. ein beftinsnites Kehn 
ri: ——ã— Anwartichaft gleiche. Braft.. 
aan b4h4- Ein ber Anwarter kann aljo, - fo lange er 


noch ‚nicht wirklich. wesjongt ift, bey rer entfter 
men ‚enden Yasanz fidh melde on 
4: 8 os. Lammsrirt ar Dabey mit anders, - dienine der 
n - + ‚fondere Anwartſchaft auf diefes Kehn haben, fol - 
9 7* Das Vorrecht unter ihnen nach det Vorſchrifk 

6. 468.7 461, beſtunmet werden. 

3. PT "Ynwartfchaften und Eventual: Belehnungen 

verfteben fich in der Regel nur aufden Sad, wenn 

rn us msn. für insmer an den Kehnebern erled⸗ 

7 ® *1 = 

3. vi ae aber das Lehn, wegen Selönie oder ſonſt, 

. nur auf eine Zeitlang an ben Lehnsherrn Zurich; 
dergeſtalt, Daß diefer felbiges, unter gewiſſen Um⸗ 
fländen, an die Wachkommen oder Mitbelehnten 
Deo erſten Erwerber wiederum würde herausges 

. "bon muſſen, fo bat der Anwärter für. biefe Zwi⸗ 
Dbh a ſcchen⸗ 
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— a: . | Reed. i 
2? Re EHisrocν να 
2.2.72 Spgengeit ihre Teen ei Wecht' aufıdan Zen, 
— als ihm dergleichen in dem Antnsitebtiefe wirfs 

en 78 Ich beyätlegr worden: 7 "-“ it 
‚anti, 468. eine Eventual Bllehiage Auf eigenes 

un — oder mit ausdruͤcklicher Einwilligung 
nt uni ge —⏑ p —— ‚fo hakein fol= 
ce) außer was die Succeſſionsordu⸗ 
Sa 358 betrifft, gleiche ZKechte Alt andern Kehns- 

inne! Du gnaben nr Seſammihandeſn PR | A " 
8.464. Außer vieſem Fall Aber kontint dern Eventuale 
\ F *Bẽelehnten eben fd Wenig⸗ als Aberhaupt · dem An⸗ 
I Tip, An wireliches gegenwaͤrtiges Aecht auf 


« 
un: 


: das Keim yu 7 . 
TR ige, Beine Süsithung-WEtaNO bey Werdhßeruns 
en yon und’ Ylrpfänbungen Yes Lehnes nicht noth⸗ 
ned NEE NBE Er . ze Zr; 
' 6.471. Vielmehr muß er dad Beh ie dein Zuftande 
Mi 8 "Übermeh nen; :#% weicher te Only eit der 
BE „arteighrs an den Lehnsheren befinden. . 
NL Ay Selb wenn das Lehn derk Anwarter in dem 
.Zuſtande verſprochen worden, in welchem es ſich 
FT zur Zat der etheilten Anwartſthaft ddet Even⸗ 
nr tual⸗ Belehnung befunden bar,’ Tumer-deunoch det⸗ 
BEE felbe von ch ——— — 
un. der in der ZW zeit an ſich gultige te a 
—— —— beffeiken erwor 
ben ——— —— machen. 
1 ...6,473. Dagegen find die Rechte dee Anwurtexo gegen 
a i 4 Ten Verleihenden und defſen Erden, nach der Bes 
ſchaffenheit dee Vertrages, welcher bey der An⸗ 
„EIN ITES wariſchaft zum Grunde liegt, "ges beuvtheilen. 
.. . .. 474. War dieſes ein bloß wohithaͤtiger Vertrag, 
ET fo iſt die Sache zwiſchen ihnen: nach Verl Kegeln 
" = yon Schenkungen zu beurteilen. ' 
6.475 Es: Eanır aifo der Aaivarter, felbft wenn 
2.0 er die, Eventual⸗Belehnung erhalten bat, von 
“2 pe Verleihenden oder deffen Erden Eelne Bes 
währeleiftung fordern. " ' 
rg, in6, Lag aber bey der Anwartfchaft ein laͤſtiger 
— zum Brunde, ſo iſt der Anwarter, wenn 
er bey eintretendem Falle gar nicht zur Succeſ⸗ 
ſlon gefangen kann, von dem verlehenden ER 
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vet eh Rn farten be 
R * Fann.a biche⸗ Anmerhen 
— das Lehn ſich 
F aun den eelekigt, mir in dem Folle des 
4 472, auf Kunstehkpigung gegenpen verlethenden 
und. daſſen Auen antragen. 


m Eure. Meere Eh vorftahen * dan. „Kur, Seine 
—— 
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$ 480. Mehrere zu einem Lehne gehärige Büter oder 
1 — * alſo/ Der Kegel ad in Na⸗ 
— Aur gethailat werden. 7 tn 
— 481. Außerdea ſinden Elatnrai CTheuiungen bey 
Genehmigung 





gi... Wlteberun —— — unten 
J des Antbusbuern 
pe Wiefer ft; berschtigt,, - —** ſehen daß 
gi zuundtenrfinhdie niaheihallsuBisine Theile, 
zum — — des gemeinen Weſens zertrennt 


werde es 


:4 48. — ‚hierüber bleiben den - 
bebalsen.. 


1: nah: Marz „bes —*** gar nicht getheilt werden; 
oder find Die Intereſſenten daraͤher einig, daß nur 
ar ‚Ir Miineinne ihnen ⸗Nas Banje behalten, amd die _ 

+ 2 Abrigen-abfüsben, fölle, (6 bat berjenige den Dore ⸗ 
: "309 ; ‚welchen. His aabeigen Die vortheilhaftzfte Ab⸗ 
findung —2 


a nm: nach Diefie Vorkbeift Beine ’ 
| Pi — werbeny rm Das Pe Bir 


vn: 38 ——— in Kan, 
em Vereinigung nn= 

—* —— den Werth dee Aehns, 
2 wire | Oder, 
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zza2.WVehen, micd Ehiagraia a 


PL... I N em Hr‘ 2 man vr 4. 
reſchenzeit nubl i Joſern Ei Wacht! auf das Lehn, 
8 ihm dergleichen in Anereweretie e mirk⸗ 
Bw 33 


Anfuchen, oder mit ausdrücklicher Einwilligung 
nn. yon Lehnsbeſttzers cetheilt wordon, fo had ein ſol⸗ 
nd Belehnter⸗außer was did Sueceſſtonsordn⸗ 

ung betrifft, gleiche KRechte hir andern Lehns⸗ 


- 


I gnaten mid Befemnmaisdrivefiiie 2 
af. 8 


TR woarter OR toeliches gegenwarriges Aecht auf 


464. Außer dieſem Fall aber komint dem Epentunal⸗ 
——— — wenig, als Aberhaupe · dem Ars 


das Leim ur N 
20, Seine Fesitbung Mt alſo bey Veraßerun⸗ 


‚mo? rt , 
a a * Gen und. Vbrpfänbungen des Lehnes nicht noth⸗ 


_- 


| berichtigen; Fr welchere Aeh Vaffelpr ie 
ENT Ertebigung an den Lehnsheron befindet. . 
Lö au, Seibintin das Lehn dem Anwarter in dem 
un Keironde verfprochen worden, in welchen es fich 
- 177 de Zeit‘ VRR eetheilten Anwartftbaft oder Even⸗ 
E22 als Belchnime befunden hat,' Miımt-dennoch det, 
ne gelbe von dieſein Verſprechen gegen eitten Dritten, 





“ ı Der In Der Zwiſchenzeit an ſich giltige Rechte auf 
der in K ſchenz ſich 


2 das geh ober aͤuf Pertinenzſtucke erwor 
2. Fe on har, lien Gebrauch machen. \ 
\....6.473. Dagegen find die Rechte des Anwarters gegen 
32T a Verteibenden und deſſen Erden, mackder Be⸗ 

“ fehaffenheit des Vertragee, welcher bey der Ans 


1r Note wartfehaft sum Beunde liegt, ge beuutheilen. | 
9474. War diefed ein bloß wohichäsieer Vertrag, 


fo ift die Sache zwiſchen ihnen: nach dern 

von Schenkungen zu brurtheiken. 

. 475. Es Bann alfo dev Ainkouetet, ſelbſt wenn 
er die Eventual⸗Belehnung erhalten bat, von 


« 


bdem Verleih mden oder" deffen Erden ine Bu 


* 


— waͤhrsleiſtung fordern. 
8. eh aber bey der. Anwartfchaft vin läftiger 
" ertrag zum Grunde, fo Kt der Anwarter, wenn 


bey eintretendens Jalle gar nicht zur Succeß 


* —* gelangen kann, von dem veriehender En? 


G471. Vielmehr muß er dab Lehn ie dei Zuſtande 
a Be h nie 


e 


, F 08 **26* 2* nur in dem Falle des 
5 4723, auf tolbigung gegenben Veslihenden 
n> daſſen inben entracın 


* — asach voufiahenden. XI. Theimns 


Nr 


attenen in Bu inet. 232. 
— ———— Tl fardgen bes. 
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i feicher Anvorrher, 
wegen Dreisuftanden * das Lehn ſich 


gleich berebligte des Lebns. 
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icon. eſige und Bewafle des 
kihen, web hoſteht Das Lehn aus 





aetmofeipengslanget, im der Regel, gume gemeins 
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un: en: die ou Ach ale 1 uforsere Be | 


F eben; ehne:Daß. fie. nsıflhöven ;diefelbe Sache zu 


* 3 —— ——— ſo muß 


die Theiluug⸗·der Begel naeh, ſo viel ale möglich 


Jen: a 3 


6 480. Mehrere zu ein em Lehne gehänige hüten über 
T- — ip, | 


der Reba ch, in 
Ar. geskeißst. werden 
L 481. Aufesbieit finden Eltural CTheuungen w 
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eq Eineri von —— (Bande. —— die 


us ab ⸗ ſolle t der den v 
Se ne > fo ba jenige or. 


lhafteſt Ab⸗ 
"Andung- gewaͤhrt. Die worte j 


a Bern nach diefie Vorfcheift Fei 
| x — cn werdeny fa’ muß ee 






fcheiden. : 
vr 28 — (u se in Kan, 
> ‚fer ofen a mpang nns 
——— Werth dee Aehns, 





ir 


Oder, 


354 Ehe: 
0 ober, IND ee, lie in fgeboiensenne 


Taxe voraus.- 
v 83 on Siden; ware rratenabtheilung udter 
eis Intereſſenten urfolgt‘;: sau der Werth Des 
 Banım, und alſo auch berreinzeinen Theile, nach 
den bey- Wſchaͤzongen uͤberhaupt: in · der Provinz 
geltenden ‚Grundfägen beftimmer werden. · 
B. 483. In satten, "0 einer Der Pemzsfinrten Das 
Banze, gegen Aſtndung der übrigen, froywillig 
Übdernimmmt, hängt vie Biietmung Des Liebees 
nehmungspreifes dediglich von Dem Minnartinde 
2 mniſſe der Parteyen, und’ allenfate· von einen udter 
ihnen anzuſtellenden Licitaͤtion abbo 
3. 489. Im, Faͤllen aber, wo ‚einer. tu: Cheilmehmer, 
entweder vermoͤge ber’ bey: dieſem Lehrie ringes 
: führten Sumelfionsordnung, oder wach dem Aus⸗ 
" falle des Koofes, das Base) Abernehmen muß, 


wird der Werth nach der worpanbpnen Erbmetape. 


befumamt. 


ur 499% IR Bıins Kehnstore vorhaben, 10 wird der 
ublichen 


Werth, nach den bey derikrhiuscnupie 
Laxrationogrundſatzen angeſchlagen - 7; 
J —*— 1. Sind auch — —— ⏑ V —————— 
—————— Taxationsgrundſutze verbanden, fo iſi 
zwar der Werch nach der bex Guͤterabſchaͤnngen 
in der Provinz überhaupt gelten Taporonung 
‚38 beftirmiusen; 5 
j Ss 492. Doch mäden dabey unter. mehrern, bey einer 
‚" RubriP, für die Provinz oder ben reis parge 
fchriebenen BGetragsofaͤtzen: und Vretſn zum Vor⸗ 
ctheile des Ubernehmers 0 — de nisdrigften 
“7 angenommmm’werden, :. '! 
. * Wenn nieht ein —8 —— iſt, ſo 
7wuß die Portioh-des Abgefucebenen im —— ſte⸗ 
2 "hm. bleiben,” ar: dioſe Otsfe mägen gich mic de u nen 
davon begnägen, 
494: Geſchiabt wie Unberhebusung 





—— ſo 
un: acht Dir mung.dee Zürafaneo zu dem Ab⸗ 


kommen —— en — u 
B94: Muß abe: einen: hear —— "oben Aber⸗ 
mehmen, uad es · Fundus uch; Aber an 
"sütliehen on” RR 
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was dadon im preuß. Cand Necht derordnetiſt. 855 


Bay ansunsbmsen; nach weichem, bey Seftfegung 


"des Viebernehhmungepreifse felbft, der Betrag zu 


Capital angeſchlagen worden. 


Lehn ſelbſt, ſuccedirt. 

5. 497. Zur Succeffion in die Abfindungen ift jedoch 
weder eine befondere Belehnung, noch eine Er⸗ 
neuerung der Lehne, auch in Sällen, wo fie ſonſt 
in Anſehung des Kehns ſelbſt oerfardert wird, 


| 6. 496. In die Abfindungen, weiche im Aehne fiehben 
bleiben, wird nach: eben den Regeln, mie in das 


nethwendig. 
& 498. So weit aber aufer den auf das Kehn felbft - 


eingetragenen Agnaten, oder Tifitbelehnten, noch 


andere, weiche auf die Abfindung ein beſonderes 


Suecceſſionsrecht Haben, vorhanden find, finden, 
wegen der VerbindlichPeit der leztern, eintras 


B# zu laffen, die Vorfchriften $, 290, 59. An⸗ 


4 499. den Abgefundenen ihre Portionen baar 


ehe worden, ſo hat das Bezahlte, im 


angel befonderer Verabredungen, t die. 


‚Kehnseigenfchaft, fondern wird das feepe. igens 
thum dev Enıpfänger. 


"6. 500. Wegen der auch falchen Abge efundenen auf 


das Lehn felbft verbleibenden tions, und 
‚Mitebelehnfchafte s Rechte, dat e es 7 den Vor⸗ 
fehriften, &- 396, f, fein Bewen 

$. zor, Hat deu abfindende Lebnstelam folehem 
Behufe Schulden auf das Lehn g 
fen die Ubgefundenen und deren Defcendenten, 


wenn fie in der Solge zur Succeſſſon im Lehne 
ſelbſt gelangen, diefe Schulden — auch 


‚wenn fie darein nicht ausdt cklich gewilligt 


haben 


4 * Iſr unter den Theilenden verabredet, daß die 


Abgefundenen berauszuschlenden Seldpor⸗ 
5 —— TR angelegt — 53 
n unter den theilenden 

Ainten, die Eigenſchaſt eine Fidoicommiſſes. 
039. Der Lehneherr aber Eann darauf nür' in ſo⸗ 
fern Anſpruch machen, als ihm Diefelben zu Lehn 
ee aufſgeiregʒn und die zu andern 

Pr 
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346: Lehen, und Erbin 


Linien gehoͤrige Agnaten nur in ſoſern, els fie in 
die Mitbelehnſchaft dazu aufgenommen worden. 
6.504. Hat jedoch der Lehnsherr in die zum Behuf 
der Abfindung auf das Lehn gemachten und zur 
‚ Zeit des Anfolle noch ungetilgten Schulden ges 
willigt, fo fallen ihm, nach Abgang der theilenden 
Linien, die anderweit su Lahn angelegten Ab⸗ 
findungen anbeim. — 
6. 505. Eben das gilt von Agnaten oder Mitbelehn⸗ 
ten anderer Kinien, welche in die Verfchuldung 
des Kehne, zum Behuf den Abfindung, ges 
willigt beben. - 
7% a Kusenun: $..506. Die Sucoeſſion in das Lehen 
Köndleiern UND Bisherige Zafiger perfrbe, auf den 
" odialerben. 
h 1. Ueberbaupt, Llachfolger über. J 
$: 507. Dieſem muͤſſen die Erben des legten Peſitzers 
das Lehn ſq ausantworten, wie daſſelhe von dem 
... serften Erwerber auf ihren Erblaſſer gedieheni 
«  $. sog, In deu Regel gelten bey der Auseinande | 
ung zwifchen dem Lehnefolger, und den Erben 
des lezten Beſttzers, eben Die bey Anseinanders 
fegungen zwifchen dem LIießbrauchen und Ligen, 
ehlimer vorgefchriebemen Brundfäge, (Tiner, 


chn. 1.) 

4 309, Ausnahmen davon muͤſſen entweder durch 
auodruͤckliche (Belege, oder durch das Verhaͤltniß 
dea Kehnafolgers, ‚weicher wur ein nugbares, 

_ Durch die Rechte des Lehnaherrn und der Agnas 
. ten eingefchränktes Kigenchum überkongmt, ber 
ſtimmt ſeyn. | 

4. Wesen der $ 510. Wegen der Nusungen des lez, 

" Augungen. ten Jahres gelten durchgehens die 
’ bey dem LTießbrauche ertheilten Vorfchesften. 
2, Wegen Des 6, 51 I, Wegen den zum Lehn⸗ 8 dr⸗ 
Jnbenari.igen bewe lichen Beylaſſes muß das 
Lehnsinventarium zum Grunde gelegt werden. 
4,513. Sind in einer Rubrik dieſeq Inveretenii mach 
rere Stücke derfelben Art, ala der Lehnofo 
‚zu fordern hat, vorhanden, fo find Die 
. nach per beiten zum Lehneinyentarig zu zechnen, 


d.zır 


x 


v 


Dad Dorn pr BR er 857: 


E72 ad überhaupt. ebene Stuͤche vorhanden, : 
eium — ſo gehören - 
Sean den Allopigl: Erben; — fie he 
| von dent Erbloffar, ober einem dor vorher 
on sv Meflser * —— oda 


zusstchlagen 
. * font, Se Anseinandsrfegung swifchen dem 
Achnsheren und Den Erben des lezten Vafellen, fo 
finden auch, wegen eines gegen das urſpruͤng⸗ 
liche Lehnseinventaritum vorhandenen Leberfchufs 
ſes, die Dorfchriften $. dy — 30, Anwendung. 
6. 515. Iſt Fein Lehnsingentarium vorhanden, und: 


. 26 erhellet auch nicht , daß bey der erften Beftells 


E ung des Lehng dergleichen mit übergeben wors 
8 den , fe kann der &ehmefolger kein Inventarium 


4. Pad Erhellet zwar fü viel, daß bey dem Lehneut, 
(prünglich ein Inventarium vorhanden gewefen, 
«0 kann aber nicht ausgemittelt werden, was dazu 
gehört babe, fo muß der Lehnefolger mit den 
jun nothduͤrftigen Bebrauche und zur —— 

—— erforderlichen Stuͤcken ſich 


ZFaͤngt werden, 
9. 519. Die Ergaͤnzung iſt vi Stüde von mittleren 
. Güte, wis fie gewöhnlich bey dergleichen Saupt⸗ 
\ SGHen angetroffen werden, 


zu richten, 

6, 320, Kann der — des Sehnde ans dem Allo⸗ 
dialnachlaſſe nicht beygetrieben werben, fo iſt den . 
Pen EN fchuildig, dem Lehnsherrn, und der 

chſten Agnaten oder Miithelebniten, dar - 
‚von von Bnyeige zu zu machen, 

4. 521. Mit deren Zuziehung muß gerichtlich fei 8 

ſetzt werden, binnen we Fi der neue Kehns⸗ 


- - x 
’\ 


83" sehen; und Erbe, > 


& 


Beſttzer das nventatitun aus den Vutzungen zu 
ergänzen fchuldig, oder dazu ein aus dieſen TZugs 
un teeminlich zuruͤck zu sahlendes Varlehn 
——— berechtigt ſey. et 

8. 522. Dem Lehnefolger kann in dergisichen Fällen 
niemahls angemuthet werden, mehr als den zehn⸗ 


. , ten Theil der Lehns⸗Einkuͤnfte sur Ergänzung 


‘ des Inventarii, oder Abftoßung einen dazu aufı 
. genommenen Darlehno, jährlich zu verwenden, 
ı 6. 823. Iſt aber diefe jährliche Summe einmahl be; 
. flimmt worden, j0 muß es Dabey, auch wenn 
. In einem oder dem andern Jahre ein Ausfall an 
ven Teugungen fich ereignet, fein Bewenden 
r .d [ei en ‘ - 


i.6, 994. Hat dee Lehnsfolger die gerichtliche Regu⸗ 
lirung nach vorftehbenden Anweiſungen ($. 521 — 
2:3) binnen Jahreefrift nach beendigtem Concurs 
ber den UNachlaß des vorigen Befiners, nachzas 
fuchen verabfänmt, fo Fönnen hiernaͤchſt deſſen 
Erben gegen die Bewähr des vollltändigen In⸗ 
ventarii an den weitern Lebnsfolger, fich mitdem 
Einwande, daB ihr Erblaſſer daſſelbe von feinen 
Vorfahren nicht vollftändig erhalten-habe, Eeb 

— —_. Kbinen. 3 Able⸗ 

. Sabın in dem lezten Jahre, vor dem ⸗ 
— pr des vorigen Beſitzers, ſolche Ungluͤcks faͤlle 
am Inventario ſich exeignet, welche denſelben zur 
Aufnehmung einer geſetzlichen Lehnsſchuld be⸗ 
rechtigt hätten, und hat derſelbe von dieſer Be⸗ 
fugniß norh keinen Gebrauch gemacht, fo find 
die Allodial⸗Erben dem Lehnsfolger wegen eines 
x folchen Mangelo am Inventario nicht verant⸗ 


£%} 


wo eo: 
6,326. Vielmehr Anden in dieſem FJalle bie Vorſchrif⸗ 


ten 5. 420 — 524, Anwendung. 
wegen der di 527: Bat der Beſitzer das Lehn durch 


| 2fielieranionen. ‚Anfchaffung unbeweglicher Pertis 


nenzſtuͤcke verbeffert, und feine Abjicht, dieſelben 
dem Kehne beftändig einverleiben zu wollen, aus⸗ 
druͤcklich erEldrt, fo koͤnnen die Erben Peine Vers 
guͤtang fordern. 


BEE “ \ g, 28, 


was dadon im gend: Land/ do chererorene iſt. 859 


are ——— dergheichen Erklaͤrneg, wenn das 
Lehn in —— — beſteht, auf ven Antrag 
"sen Ayporbefenbuche vermerkt 





iu" deo Arwerbonden 
fen, und 2* em: Die intzagung ermengelt, ' 
“ für SR chen unverbindisch,. 
2* 529. IM aber das nen erworbene Pertintusfbick 


- 


fo ben daß es nicht ale eine für ſich beftes 
Hende Sache, ſondern nur mit einem andern Bunte 
zugleich benutzt werden kann, fo bedarf es, "zu deſ⸗ 
fen Minverläbung, weder‘ ‚einer auedruͤcklichen 

Erklaͤrung noch Bintragung. 

„. 6.33% IR die Erwerbung unentgefei geſchehen, 
u: Pr die Allodial⸗Erben von DE —8 
N Beine Verguͤtung fordern, wenn der Brbs 

„ .Iaflee ihnen —* nicht anodrucich und ſchrifd 

lich vorbehalten hat. 


“ti 2 F Auch. darf, wenn ein ſolcher Vorbehalt wirk⸗ 
"ih — iſt, der —— . nue 
ae n wahren nach einer Fe zu nden 
ı Werth vergüten. 
ı .8. 930. Zu shen- diefer Vergitumg- iſt er gehalten, 
rvwenn der verſtorboue Lehnebefiger Das untrenn⸗ 
bare Dertinenzitäd ($. 529) durch einen laͤſtigen 
vertrag grgen Mntgelt erworben bat. 1 
9. 533. In beyden Haͤllen müß nur auf den gemeinen 
landublichen Werth, nicht aber auf den auſſeror⸗ 
dentlichen, welchen Das Pertinenzſtuͤck wegen ſei⸗ 
wer Verbindung mit-dem Sauptgute gewährt, 
chſicht genommen werden. 
5 By Iſt anf vorfichende Art Feine Linverleibung 
"alte, 00.0 bergieichen Deeiineusfäete bay dm. 
u 8, oc⁊ we 
an or Behalten oder den &rben —— — | 
® M ben goſtatten walle. 
4 3 wall de Rehnsfolgee dee Pertinengfthe bey 
Lehne bihalten, und kann er ſich ‚mit den 
. Een über. den Preis vereinigen, fa muß die Ue⸗ 
* Br Berdehmung vach einer gerichtlichen Tore er⸗ 


J 1 336. — mug auch aledann das Pertinsyfiüc 
our als aane für fich beſtehende Sache, und wich 


ON 


«ıL. 


LS 


ı” > 


— lee de Gauptgste.adge 


— 


* —E 


t werden. 

9539. Kine ſolche geticheliche Euer aBentahl 
nothwendig, wenn: bessenwe Lehnebefigensugleichh 
an a — — Des vorigen Theil niumt. 

* B. Iſt ſolchergsoſtalt ein derglaichen Pertinenz⸗ 
ck —— zum Lehne gefchlagen worden, fo 
. bleibt es auch in deu Solge Dabay, und jader nach⸗ 


herige Lehns ſucceſſor muß dapjelbe mit dem Lehne 


gugieich, gegen Die beſtimmte Vergütung an bie 


Erben feines Vorfahren, übernehmen. - 
539 Dieb dauert fo lange, bis das PertinensKück 
auf die $. 527, f. befchriebene Art dem Lehne 

"völlig einverleibegworden. . 

6. ‚Rp. ‚Was der Erblaſſer für wieder herbe ebrachte 
ehnspertinenzien bezahlt bat, ug inen rs 
ben allemahl erftatte au werden, wenn der verftors 

‘ bene Yafalt und der Lehnsfolget, von denijen⸗ 


‚ Igen, der die Veräußerung vorgenommen hatte, 


gemseinfchaftlich abftimmen: \ 


| 41. Iſt eine uͤltig veraͤu 
al, hemahls g hertes Pertis 


ygebracht werben, fa fihdet 
wen einer des halb den Allodial s Michen zukom⸗ 
menden Vergütung, eben das Statt, was wegen 
neu evworbener vortrret iſt 


Lehnefeigen den Brhen Des vorigen Aefigere, in 
‚, nicht verguten. 
0x geben jedoch, zur Verghtung Der von dem 
— en 2 Meliaratioun, Dit das 


88 wey vaͤchſten A vien ander Mitbelehn⸗ 
tm fh verpflichtet, w. die Allodijal⸗ Ere 


Ä iefe Vergiieung fördern, wenn gieich andore, 
ale die Confentinemden, odar Damen Defenbenien; ' 





zur Succeſſton wirẽlich gelangen. . 

45. Was für Agnaten oder- Writbeichute dabey 

— 5— find, tft nach den wegen Vorſchuldung 
der Fio voegeſchriebenrx Grundſtzen 
Er 2, Tin 4 Aocchn VY vegwimen. 6 


⸗ 


BR 5 erldſthen 


a Be Wetoiðda 


Beer nina Si 
F 2220 Menke, ana 







auch dem 
falle 





Bern. ibey/ —— 
dieſer zugezogen wurden 
en x A Rich maſſtn die Snterefendmnifiber gewiffe 


17 u von dem ‚Mbedmiahligen — aus der 
Wer. — ziehenden DER hi Vergüts 
gesbh —* ehnewwen⸗ ro gang , 


—* * der S pi dar⸗ 
an SE Be —* ——— ee ne a 
——— ger entſtehrn fol, getichtiichgefchehen, 






" dürch, —* htniß feſt⸗ 


35 1 nn 


Stat 
een 
cch * ange⸗ 
ufnehmen 
den. 
I Asnaten · SA: vibltehnte, wel os 
* u —* wi Orb 


ne oder, ——— — N, Aus 


\ 


Ar 12 3 Mermaine Hbreligen‘, 'in welchen AN Verbälts 


5.549. Aönnen de * nten ſich ühge dieſe Ben. 
t verain * * muͤſſen 


“4 "ER Bat der bu diefe ' Vorſchriften | 


= 5$r) nidyt beobachtet, fo find nur dies 
jent —85 und Mitbelehnte, welche fich zu 
kuͤnftigen Vergütung verpflichtet haben für äh 
. und. ihre Keibeslehnserben dazu verbunden. 
$. 583. in’ einem folchen Falle die verguͤtung der” 
Verbefferungsfoften nur überhaupt, und ohne 
weitere binlängliche Beſtimmung Derfprochen 
worden, fo finden, wegen Ausmittelung der zu 
verguͤtenden Summe, eben die Grundfatze Statt, 
die in den Falle vorgefchrieben find, wenn dee 
rerdliche Befiger VerbefferungsFoften yon dem Bis 
gentpümer fordert, (Tit. 7, $. 204, fg) 


ee 3.354. 


— 


862 Ai PN —— u 


AR 2— ——————— 
—— — licher 
N nr arr 


u -) ‚ fo 
Dez den Ceh iger, en 3 
X Be ben — — *5* 
0: (Sir ferdern, fein Bewenden; und —— 
uns —— bieibe Luztırm, zu feiner & —X 


Ha werhaf 
XB. t7 N SR der deitie Beſiger wegen sineg Entſchaͤd⸗ 
room igung. an. den. Zehnafolger, ie einen. Liachs 
A ‚Pommen des Verdu tere, lich zu halten derecht⸗ 
— t (6.268 —.271: fo. teike dieſer bep dem Allo⸗ 
a ne ' blalnachlaffe als Bläubiger an feine Stelle. 
In; 556 Hut der Serftörbene Lehnsbeſttzer die Bes 
= = bäude, durch —— —— *—* 
une "zer machenden Reparaluren, in Verfall 


laffen, fo muͤſſen die —— ——— pe 


: Bein: Auſchlags der Gadyserfländigen;- ade dem 


+6. 96 befitumge Or —— —— — Eis 
vVven auf alle dieſo Gebäude, und anf die Wiss 


derhearſtellung derſelben in einen folchen Su 


wie. fie nach dieſem Invensaria- beſchaffen ſeyn 


438. Sind aber-die Geband⸗ im Inrentario nicht 
verzeichnet, fo duͤrfen die Allodial⸗ Erben nurdie 
' "Witderberftellung ſolcher Gebaͤude übernehmen, 
die zur Ordentlichen Wohnung dee Sefigers bes 
flunmt, und zum gehörigen Betriebe der Guts⸗ 

Wirthſchaft erforderlich find. 

F $. 559. Auch dürfen in dieſem Sale die 

ſtellungskoſten nur fo angefchlages werben, wie 

" * der wirthſchaftliche Bedarf eines feichen Gute 

rdert. 


$. 360. Wegen der durch Unglüchsfäle dder Alter, 


ohne grobes oder mäßiges Verſehen Yes lezten 
eben Dem 


 DBSeflgers, tuinirten Gebaͤude, find.dteie 
„ Kebnsfolger zu keiner Vergatung gehalten, 


& 
V 9. 61. 
is 


— » 
Bm 1 a _ — 


“ LS | f ' . ®e . \ 
. 1008 davonim preuß. Laub» Dechtommbıret iſt. 863 
Sun: Sat aber der Erblaſſer dergieitharnothwend⸗ 
| ige Wohns oder Wirtbfchaftes Behdude langer - 
als, Ein Jahr liegen-laffen, obne zu deren Wies 
derherſtellung die-nöthigen Anftelten zu treffen, 

. . ſo muͤſſen die Erben dem Kehnefolger: einen vers 
haͤltnißmaͤßigen Beytrag dazu leiften. 
. 562. Um dieſen Beytrag, wenn ein guͤtliches Ein⸗ 
verſtaͤndniß darüber nicht Statt findet, naͤher zu 
nn. beftimmen, muß der ganze Betrag der Wieders. 
5 herftellungsfoften ausgemittelt, und fodann nach 
‚den, unten d. 585 fgg. folgenden Regeln beur⸗ 

: Ttheilt werden: wie viel der Erblaffer , wenn er 
nach Ablauf Eines Jahres ein fo hohes Darlehn 
zur Wiederherftellung aufgenommin und vers 
= wendet hätte, darauf, während der Kar | 
tn Zeit feines Befines, aus den Lehnseinkuͤnften hätte 
\ zuruͤckzahlen muͤſſen. en 
.6. 863. Außer dem, was worfiehend wegen der Pets - 
tinenzſtuͤcke und Bebäude verordnet if, kann den 
Auodial⸗Erben für andere auge werwuchläßigter 
Fultur, oder fonftiger unwirthiichaftlicher Bes 
nmutzung, angeblich entſtandenen Verringerungen 
kein Erſatz abgefordert werden. 
> 564. Wenn jedoch Die Waldungen, gegen die Ro 
Zu Fe geln der Forſtwirthſchaft, duxch übertriebene 
=". Yolzverkäufe dexgeltalt verwuͤſter werden, daß 
-- ‚Daraus eine Verminderung auf gergume Zeit, 
: und wenigftens 20 “jahre hinaus, an dem Er⸗ 
trage dep Lehns entitanden iſt, fo muß der Allo⸗ 
dialnachlaß dafuͤr Schadloshaftung leiften. 
8. 565. Diefe Schaplesheltung beftebt darin, de 
„ sach der Wahl des Kehnsfolgere, entweder der 
Werth dee von dem Verftorbenen unwirthſchaft⸗ 
lich verfauften Gelges, nach der Abfchägung dee 
: Gachverftändigen, oder der. Betrag des von ihm 
für dergleichen unwirthſchaftlichen Derfaufgesos 
genen Beldes, dens Lehne aus Dem Allodialnachs 
laſſe vergütet. werden muß. | 
$ 566: Dies Vergätungs  Gapitel.muß dem Achne - 
zugeſchlagen, und als ein Geldlehn belege werden. _ 
+ & 967 Dergleichen Geldlehn vezfällt auf-alle Agnes. 
een und Mitbelehnten, mach eben der Ordnung, 
| “ ‚ wie, 


- 


854 vqhen, und Erigins⸗ hei, 


[4 [4 
⸗ 


2 A 4 
.o. > [1 
* 


— Pad 


| 


he Biefiäben zur Succeſſton in Sbn Guuptiehnse 
gelangen: ur 


4. 568.. In Anfehung des Lehnsherrn aber, erlangt 

ein foldyes Dem Tehne zugefchlagenes Capital die 

BESehnseigenſchaft nur unter den $. 30 beftimmten 
Umftänden. nd W 
"Wenn außerdem das Zauptlehn at dert Lehns⸗ 


6. 569. 
| * ſich erledigt, ſo verbleibt das zugeſchlagene 


apital dem Allſsdialnachlaſſe des lezten Befinere 
. aus der zum Lehne berechtigt geweſenen Samilie. 


. 570. Doch Eunn det Lehneherr, wein zur Zeitder 


‚Erledigung die durch die Solzverwüflung an der 
Qubftan; des Lehns entftandene Deterioratiom - 
noch nicht wiederhergeftelltift, den Erſatz des Feh⸗ 
Ianden. aus dem Allodialnachlaffe fordern. 

$. 571. Was von Waldungenverordnetift, giltauch 
bey andern Rubriten, Durch deren Verwuͤſtung 
der Ererag des Lehm eime folche dauernde Ver, 

minderung erlittenhat. J 
5. 978. im gleiches finder Statt, wenn wegen vers 
nachlaͤßigter Unterhaltung der Dämme und arb 
drer Wafferbaue, eine fortwährende Deterioration 
durch Ueberfchwernmungen oder Verfandungen 

en ' Ä 


entfignden it. | * 

8. 873. Von dem in beyden Faͤllen (5. 571, f.) nach der 

Abſchaͤzung der Sachverſtaͤndigen aussumittelns 

den Entſchaͤdigungo⸗Capitale muß der Werth des 

Grundes und Bodens, fo wie desjenigen, was 

nach) der Deteriorotion etwa an die Stelle der 

verwülteten XRubrik gestetenift, abgezogen tverden. 

$. 574. Ueberhanpt muß bey allen folchen Abſchaͤtz⸗ 
ungen von Kehneverringerungen niemahls a 

ben böchften, fondern immer mır auf einen des 

wöhnlichen Mittelwerth Ruͤckſicht genommen 

werden. - 

6. 375. In allen Sällen, wo der Allodial: Erbe für 

eine Durch die Schuld des Erblaſſers entſtandene 

. Kebnsverringerung haften muß, Tann er Die von 

Bem Erblaſſer gemachten ımd noch vorhandenen 

‚ Melioratjonen, wenn er auch fonft dafdr nach 

- obigen Grundſaͤgen (5. 543, fag:) Feine Dual 

. 3 


4 
u, 


‘ * 
/ . D) 
1 


J 


mas davon im preuß. Band: Necht verordnet iſt. gs6 
nug fordern koͤnnte, auf: dem zu erſetzenden Be⸗ 
trag compenſtren. | ' 
5,7%, 576. Aus der Lehnofolger über die Wieliorätiönds \ 
“oder Deterisrations: Anfprüche, unter Zuziehung 
des Lehnsherrn und des alsdann an der Succeß⸗ 
ion ftehbenden-Agnaten, fich mit Den Lauderben 
verglichen, fo müfler alle nachherige Kehnobe⸗ 
figer diefen Vergleich anerkennen. 


78,579. Webrigens bat, wenn ein Lehnsbeſitzer durch 


‚ unwirtbfchaftliche Benutzung das Lehn verrin⸗ 
gert, wegen ber ihm darunter zu ſetzenden Schran⸗ 

... , „Yen, der jedeomahlige nächfte Lehnsfoͤlger eben 
- die Rechte, wie der Migenrhümer gegen dea Vieß⸗ 
braucher. (Tit. 21, Abfehn, 1.) Ä 

6. 578. Steht der nächte Lehnsfolger noch unter der 

. väterlichen Gewalt des ‚wirklichen Befigers, fo 
kommt diefe Befugniß dem nächiten nach ihm zu, 


I 


nn 6, 579. Untere mehreren gleich nahen Lehnofolgern 


kann jeder auch für fich allein, und ohne Beytritt 
J der übrigen, ſich dieſes Rechts bedienss, 
8. 530. Bey Abſonderung der Schule 6. wer 
Sen ‚ welche nur den —* Schu Be n dei 
Vachlaß des lesten Beflgere angeben, von dens 
jenigen, welche aus dem Lehne, entweder bauptı 
‚fächlich, oder bey unzureichender Alledialdermds 
gen, besahlt werden muͤſſen, finden die Vorſchrif⸗ 


2.07.28 $.228, fgs. und 311, fag- 


dung. 
6, 581. So weit der verftorbene Kehnsbefiger das 
Lehn von den Schulden zu befrepen verbunden 
war, fo weit kann, wenn er feine Verbindlichkeit 
nicht erfüllt hat, der Lehnsfolger, welcher diefe 
Schulden gegen die Gläubiger übernehmen und 
vertreten ob aus dem Allodialnachlaſſe Verguͤt⸗ 
ung fordern. J 
6.582. Wenn alſo zu Bezahlung einer Aehns ſchuld 
Termine regulirt waren, fo ift die Allodialmaſſe 
‚den Lebnofolger, in fo weit als berfelbe Terinine - 
_ ‚aus der Befinzeit des Erblaſſers übernehmen muß, 
dafür fchadlos zus halten verbunden. 


...» 6, 083. Von Schulden, weiche die Subſtan deo 


Lehns angeben, und zu deren Ruͤckzahlung Fein 
VOecek. technol. en. LAIXTH, - . Zi” Ter⸗ 
\ 9 “ " \ 


ı. 


4 


⁊ 


en 
ll % 

- 
D. Zr 


866 Lehen und Ertzias uter, 


Termine beſtimmt find, iſt ein Lehnebefiser das 
Zehn zu befreyen in der Regel nicht verpflichtet. 
: 6,584. Es kann alfo feinen Alodial Erben bloß des⸗ 
.: wegen, weil er folche Schulden nicht besahle bat, 
Beine Vergütung abgefordert werden. 


.535 Dagegen hat jeder Lehnabefiger die Pflicht, 


.. folche. Lebhusfchufden, die.nur die Einkuͤnfte Des 

-  Kehne betreffen, wenn gleich zu Deren Abftoßung - 

keine Termine.ausdräclich feftgefegt find, aus 

den Nutzungen des Lehns nach und nach, ſo weit 

es möglich.ift, 3u berichtigen, und das Lehn das 
von zu befreyen. 

.. 5. 586. Dazu if er; wenn Feine anderweitige Bes 
fimmungen vorhanden find, den vierten Theil 
der reinen Einkuͤnfte des Lebns anzuwenden vers 
bunden, _ ER 

6. 537. So. weit alfo die Allodial: Erben nicht nachs 

weiſen Pönnen, daß der Erblaſſer diefer feiner 

- Verbindlichkeit nachgekommen fey, fo weit müfs 

fen fie dem Lehnsfolger, der diefe unbezahlt ges 

’ bliebenen Schulden gegen bie -Bläubiger über, 

nehmen, und als den Einkünften vertreten muß, 
Vergütung leiften. a oo 

$. 988. Wenn beflimmt werden foll, wie viel das 


. UOuantum betrage, welches der verftorbene Lehns⸗ 


Beſttzer, nach dielen Brundfdgen, zur Abftoßung 
von Lehnsfchulden anwenden follen, fo muß der 
Ertrag des Lehns während feiner Beſitzzeit aus 
den Rechnungen, und wenn diefe nicht verhanden 
find, Nach den erhobenen Dachtgelvern, oder nach 
einem wirtbfchaftlichen Brtragsanfchlage, aus⸗ 
gemittelt werden. . 

$.:589. Von dieſem Ertrage muͤſſen nicht nur. die 
Wirtbfchaftsansgaben, oͤffentliche, gemeine und 
Lehns⸗Laſten, ſondern auch die Zinfen der die 
Subftanz des Lehns treffenden Lapitalien, abs 

» gezogen werden. en 
‚8.590, Erſt von dem, was nach allen dieſen Abzuͤgen 
dem Lehns beſitzer, als reinet Ertrag, Zu feiner 
freyen Dispofition Abrig geblieben iſt, macht der 
vierte Theil dasjenige Quantum aus, Was ge zur 


‚  &chuldenbezahlung hätte verwenden follen. _ 


85.. 591. 
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Wwas davon im preuß. Land⸗ Recht verordnet iſt 867: - 
- 7. &. 591. Auf dieſes Quantum muͤſſen, zu ſeinem und 
feiner Allodial⸗Erben Gunſten, Diejenigen Zchls _ 
' ungen, die er auf folche Schulden, wozu Ters 
. , mine beftimmt find, wirPlich geleiftet bat, oder 5 
, welche die Allodialmaſſe auf den Grund deo $. 582, i 
: dem Leisnefolger ſchon verguͤten muß, angerechs . 
net werden. ! 
6. 592. dat ein Lehnsbeſitzer mehrere Schulden be⸗ 
zahlt, als er nach vorſtehenden Grundſaͤtzen zu | 
bezahlen verbunden war, fo Fönnendennoch feine -— 
Allodtal: Erben deshalb Feine Vergiitung von dent 
Lehnsfolger ferien. — _ 
6. 593. Ausgenommen find die Säle, wenn der Erb⸗ 
laffee von Aehnsfchulden, zu deren Bezahlung 
aus den Einkänften Termine regulirt waren, fols 
che Termine, die in die Befinzeit des LLachfolgers ' 
treffen, zum voraus bezahlt hat,. ' 5 
8. 594. Serner, wenn er Schulden, welche die Sub⸗ 
“ ftanz angehen, bezahlt, und dabey ausdrücklich 
und fchriftlich erklaͤrt Hat, daß er feinen Erbe 
' den Erſatz aus deni Lehne vorbehbale; rn 
$. 595. Serner, wenn er folche, -die Subſtanz ange “ 
‚ bende im Sypothetenbuche eingetragene Schul 
ven bezahlt hat, ohne die Zöfchung derfelben - 
nachzufuchen, oder doch feinen Willen, daß ex 
die Loͤſchung fuchen wolle, deutlich zu dugern. 
$. 596. Sat der Erblaſſer eine Schuld bezahlt, Pie 
nur vermöge ber Einwilligung der Agnaten und 
Mitbelehnten das Lehn anging, ungeachtet wes —\ 
der er felbft, noch feine Vorfahren, in dieſe 
Schuld gewilligt hatten, fo Können feine Erben 
Erſatz dafuͤr von demjenigen Lehnsfolger fordern, 
für weldyen diefe Schuld aus feiner eigenen odee ‘ 
feiner Vorältern Rinwilligung verbindlich war. 
$, 597. In allen diefen Fällen ($. 593 — 396) treten 
bdie Erben an die Stelle und in die Rechte Des von 
ihrem Erblaſſer gezahlten Gläubiger F 
8. 598. Doch koͤnnen fie nur das von dem Erblaſſer 
> besablte Capital, nebft den von feinem Ableben - 
au ferner fortlaufenden Zinfen, niemahls aber 
diejenigen Zinfen, bie der Erblaſſer entrichtet bat, 
zuruͤck fordern, | 


\ 


\ 


, + 


5 


r 


868 Sehen, und Erbzins Güter, 


$. 599. Wegen alles deffen, was der Lebnefolgtr aus 
dem Allodialnachlaffe zu fordern hat, gebührt 
demſelben ein in der Concursordönung näher des 
ftimmtes Vorrecht. r 


. 6. 600. Dagegen haben Allodials Erben, wegen ibs 


ser Sorderungen an das Lehn, ein Zuruͤckbehalt⸗ 
ungorecht. 

§. 601. —3 ihnen aber frey, ihre Anſpruͤche ſo 
lange, bis dieſelben naͤher erörtert, und wegen 
deren Abfindung rechtlich verfügt worden, im 
Sypothebenbuche vermerken zu laſſen; oder bis 
zu deren Berichtigung anf gerichtliche Verwalt⸗ 
ung des Lehns anzutragen. 

XIV.veränder. $. 602. Die Lehneeigenfcheft eines 


ung u. Eınfhräne Dinges kann, mit Einwilligung 
ung der Kehnsei⸗ Sdmmtlicher Intereſſenten, von eis 
‚ senichaft. ner Sache auf die andere übertras 


gen werden. 

6. 603. Was in die Stelle des erften Kehns tritt, ers 
hält in Anfehung der Rechte der Intereſſenten, 
eben die Migenfchaft, welche das vorige ges 
habt hat. 


6.60 . Boll aber die neue Sache die Lehnseigens 


fchaft auch in Anſehung jedes Andern erhalten, 

fo yıuß diefe Ligenfchaft, wenn es ein unbeweg: 

liches But ift, im Sypothekenbuche eingetragen 
werden. 6.60%. Die Intereſſe be 

\ 6. 605. Die Intereſſenten bey einem 

———— Lehne koͤnnen, mit gemeinſthaft⸗ 


mmen. 
| licher Bewilligung, die Kehnseigenfchaft deſſel⸗ 


ben auf einen gewiffen Theil einſchraͤnken. 
5. 606. Doch gilt von dergleichen Einfchränfungen 
eben das, was von Verfügungen über das Lehn 
überhaupt verordnet ift. (3. 262, fg.) . 
6. 507. Iſt unter den Intereffenten in einem fchon 
vorhandenen Lehne ein Lehnsſtamm feſtgeſetzt wors 


den, fo wird Dadurch die Lehnseigenfchaft des . 


gansen Gutes im zweifelhaften Salle nicht ver⸗ 
ndert. ' 
$. 608. Vielmehr erhält dadurch der Befiger nur die 


Befugniß, Das Lehn auf ven, den fetgefegten 
Lehnoſtamm Überfteigenden Theil feines Werbe | 
au 


\ 


it. 


| v 


— 


on 6 dadoninpreut Län» dicche daocdaet ſ 2 , 


auch ohne Eimsiligung der Agnaten oder miede⸗ 
lehnten, gültig zu verfchulden:. 
. 609. Hat er von dieſer Befugnig bey feiner Lebens⸗ 
zeit keinen Gebrauch gemacht, ſo haben ſeine Al⸗ 
lodialerben auf dieſen Ueberſchuß des Zehns⸗ 
Werfihs keinen Anſpruch. 


. & 610. In aber bey Sortfegung des Behnoftaitımıg 


! 


ausdruͤcklich verabredet worden, daß nur das bes 
flimmte Quantum Lehn ſeyn folle, fo erlangt das 
But felbfk, in Anſehung der «ontrabirenden Ins 
tereffenten , die Eigenſchaft eines freyen Eigen⸗ 
tbums, und der Lehnoſtamm ſelbſt iſt als ein 
Geldlehn zu betvachten. ($. 73, fgg.) 

$..611. Iſt mie den bey Theilangen, oder fonfl, aus 
. einem Lehne berausgezchlten Beldern ein anderes. 
But angefchafft, und das berausgesahlte Quan⸗ 
tum darauf als ein Lehnsſtamm Eingetragen wors 
‚den, fo behält, im zweifelhaften Jalle das neue 
a felbft die Keen a“ freyen Bigenthbums, : 

_ 343 — 505 

". 6 Der darauf Derfichente Lehnsſtamm hingegen 
bat die. Eigenſchaft eines Beldlebnes.. 

s. 613. In einen fölchen Lehnsftamm wird alfo in 
. Der Regel oben ſGo fuccedirt, wie in das Hauptgut, 


“us welchen er heraus gezahlt worden. ($. 


602 — 506.) 
* 614. In ech Faͤllen der Ynfall XV. Vedluſt des 
„ durch Helonie dns nunbare en Lehns durch Jelo⸗ 
genthunt des. Kehns verwirke, "- 
ift oben ($. 153, fgg.) beſtinmit. 


$. 615. Durdy eine Felonie der erften Care verwirkt 


ver Vaſalb das Lehn für ſich und feine lehnsfaͤh⸗ 
ige Nachkommen. 

s 616. Dutch eine gelonte der zweyten Claſſe, ſelbſt 
wenn ſie an ſich mit dem Verluſte Des Lehmes zu 
.beftvafen wäre, verwirkt der Vaſall daſſelbe nur 
für feine Perfon, nicht aber für feine LTachFom:- 
men, welche fich des Vergehens nicht theilbaftig 
gemacht haben. 

8. 617. Vielmehr müffen diefen für die Zwifchenzeit, 
wo der Kehnshere das eingesogene Zehn befint 
und gemlaßt, Alimente daraus, in Ermangelung 

Fiiz ‚ eines . 


\ . ! 


t 


87% 


L y 


—R 
> 


Lehen; und Erbſins Güde, 


n eines auderweitigen bintänglichen Vermögens, 


gereicht werden. ’ 


$. 618. Die Agnaten oder Mitbelehnta werden durch 


⁊ 


y 2 


eine von den. Vaſallen ohne ihre Theilnehmmng 
begangene Felonie, ihres Rechts an Das Zehn ins 
keinem Selle verluftig, - ' 

‚619. Sobald alfo die Succeflion an einen Lehns⸗ 
Solger gelangt, welcher die Strafe der Selonie 
des Vaſallen nach obigen Brundfägen mit zu tras 
gen nicht fchuldig ift, muß der Lehnsherr dem⸗ 
felben das eingezogene Lehn zurückgeben. 


$. 620. 30 lange. der Lehnsherr das Lehn folcherges 


ftelt in Befia bat, muß er davon alle geſetzmaͤß⸗ 

v jgen, oder mit feiner. Zinwilligung darauf gelegs 
ten Laften ũnd VeebindlichFeiten eben fo tragen, 
wie jeder andre Lehnsbeſitzer. 


6. 621.. Hat der Käufer eines Lehns fich deffelben vor 


völlig geleifteter Zahlung dea Ranfgeldes wieder 
verluſtig gemacht, ſo muß der Lehnsherr, b 
erfolgender Einziehung, dem Verkaͤufer den 
ſtand berichtigen. 
$. 622. Muß demnaͤchſt Das Lehm, nach Vorſchrift 
8. 619, einem Lehnofolger zuruͤck gegeben wer⸗ 
den, fo muß ihm: der Lebnsherr- daſſelbe in dem 
Zuftande, wie er ea non dem norigen Vaſallen 
überfommen bat, gewähren. 


$..623. X Van alfa in der Zwifchenzelt nur fo weit 


Veräußerungen vornehmen, oder fonft das Zehn 
mit neuen. Aaften und VerbindlichBeiten belegen, 
als ein anderen Lehnsbeſitzer dazu borechtigt iſt. 


4. 624. Die Einziehung eines Kehns wegen baganges 


ner Felonie fest yoraus, daß dieſe von dem Lehns⸗ 
Bervn geruͤget, und nach gehoͤrter Soche auf den 
Verluſt des Lehns erkannt warden, 


| 5. 625. IA der Vaſall verſtorben, ehe zur Strafe der 


Felonie auf die —— des Lehns, wenig⸗ 
ens in erfter Inſtanz, xechtlich erfannt war, ſo 
udot, auch in den Falle des $. 615, dergleichen 

Erkenntniß zum Llachtheile feiner Leitzes lehnser 

ben wicht mehr Statt. J 
4,686, Iſt der Lehnsherv verſtorben, ehe eu die bes 
gangent ‚selonie gerichtlich geruͤget bat, ſo Eins - 
iu. . de | || 


was Davon inspdenß- Band Diedkt vmaitielift, Irr.. 
ven feine Szachfolgsr. dieſe Binge nicht mehr 


anftelien, 

6.637. Dageam macht Sas Apfterben eines bloßen 
Repräfentanten des Lehnsherrn in der Befugniß, 
anf die Einziehung die Sehne anzufragen, keinen 
Unterſchied. 

.628. Hat bey der Sandlung wedurch die Felonie 


begangen worden, der Lebnsherr das Leben ver⸗ 


loren, fo iſt der LXachfolger die von felbigem 
nicht etwa noch erlaſſene Felonie zu gen bes 
vechtigt. 


8* 629. Iſt die Felonie ausdruͤcklich erlaſſen mern, | 


fo Fönnen weder der Lehnsherr no 


= Ru Nachfolger, diefelbe ferner. yügen. - x 


$ 630. Sat der Lehneherr von der Zeit an, wo er 
die begangena Selonie in sung EN bat, 


. 


\ = Bin ganzea Jahr, ohne fie gerichtli rügen, . 
Ä * laſſen. fo if Bisfelbe für erafn 3u 
x“ - acht 


: 6 631. KRann gber die Zei, weder Lehnoherr vn 


der Felonie Wiſſenſchaft erhalten hat, nicht aus⸗ 
— werden, ſo erloſcht das Recht, auf die 
des Lehne zu klagen, orſt nach, bs 


lauf —— fünfjährigen veiſt von Zeit des began⸗ 


genen Lehnsfehlers. 
6.632. Iſt der Lehnohery eiste moraliſche Perfon, 


Bann der Repraͤſentant derfelben eine gegen —* 


Lehnoherru begangene Selonie, ohne Emrdillig⸗ 
mg derjerlügen, welcher repraͤſentixt, nicht er⸗ 


laſſen. 
6,633. Dabegen ‚findet die: fänßährige Dräfription 
ect aus ders 6.631, auch gegen einen folchen Kehns⸗ 
gerrn Statt. 

'$. 634. Berich den Verluſt der lage auf die Einzieh⸗ 
0 ang einen ohne Conſens dee Lehnsherrn verdäuß: 
ı  erten Lehns, gebt das Aecht des Lehnsheren, 

„ baffelbe bey eintretenbem anderweitigens Erledig- 
nungofalle vom Den Dristen un Inhaber zuruͤck zu for; 
BR dern, woch:nicht verl 

Ze vorgen einer von dem Behnebefiger ber 


4.635. Mae. 
gangenen veleie were if, gilt auch yon der⸗ 
t 


—2 


N. jenigen, - 


., 


wra:. Sehen; und Eröyimb ölter, 
. jonigen, deden fi. cin Agnes ober mutelehuter 
Ä chuldig gemacht hat, 
6 636. Doch aͤußert ein gegen denfalben auf Verluft 
feines Rechts ergengenes Urthel feine Wirkung 
... seit aledann, wenn der. Verbrecher felbft, und ine 
dem Salle des $. 615, jemand von feinen Leibes⸗ 
2. Kehnserben, nach Ordnung der Lehnoſucceſſion, 
zZunm Beſitze des Lehns gelangen wuͤrde. 
637. Wenn bev Vafall, oder der zur Lehnsfolge 
. Berechtigte, feinem Vorgänger nach dem Lebens 
getrachtet, Oder eine Verraͤtherey an einem feiner 
. Mitoafallen begangen, fo wird er, für feine Per⸗ 
fon, des Lehns unwuͤrdig. 
4 638. Dieſes fällt alsdann demjenigen anheim, wel⸗ 
cher zum Defige deſſelben. nach ihm, ber nöchs 


‘6. Bat aber ver Vaſall ſich des gochverraths⸗ 

gegen fenen Tandesherrn, der nicht zugleich der 

m Kehnsherr it, fchuldig gematht,: fo fallen die 

Tutzungen des Lehns, fo lange der Verbrecher, 

7pvder Leibselehneseben yon pm worbanden: find, 
“ dem Siacusanheim, 

+ 640." dat der Eehneherr durch eine. gegen den Va⸗ 
füllen begangene Felonie (d. 164) Die als freyes 
‚Kigenthum kefeffene Lehnsherrlichkeit verloren, 
ſo wird das Lehn in Beziehung auf ihn feey, und 
. behält die. Lehnssigenfchaft nuw in Beziehung auf 
die Agnaten und mitbelehnten. ($.654, fg.) 

1 61. Beſaß aber der die Jelonie begehende Lehns⸗ 
Ketr.dag Obereigenthum ſelhſt: als Lehm oder Si 
Deicommiß, fo ruben. die ——— — Aechte 

j nur fo lange, bis ein anderer Tehns oder Fidei⸗ 

>  sommiß Salger Fun Peſige des Obertigentbung 

gelangt. 

$ Bi Bad; die Binber ** Achnob * 
uͤrfen die von m ngene 

6 

—* —* „v rung * ein Auberee: —— — beſagt, ſo 

1. duch entſas⸗ Bann dew Vafalt’ftch feinen Rechts 

ma hen Balilen;, auf das Ach audı einfrin de⸗ 


. geb . 
E77 


. 
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J . 


was Davon peu, ap ahnen ik —— 


7* 


Pan 2 


w 


“Ba oe 


Pa 


4 va 


6: 644..Die@ntfagusg des Bechte: anf Äpcksırch die 


Imweſtitur noch nicht ähernammence Lahm, kann 


bloß zu Gunſten dee vichſten Lehnoſolgere von 


Wirkung ſeyn. 


s 643. Sat aber der Yafall ein. Lehn durch oe She 
tur fchon wirklich aͤbernommen, uud fügt 


biernächft derfelben,.. zu Bunften'.ei ndern, 
‚als des nächften Lehnsfolgers, fa .ift..eine folche 
Sanplung, lediglich, nach. den «Brundfänen- von 
Veräußerung der Lehne ($. 302, j zu beur⸗ 


theilen. 
$ 646. Durch die Entfagung auf ein angsfallenes, 


oder auch ſchon wirßlich uͤbernommenes ‚Le 


. fie mag nun ausdruͤcklich zu Gunſten eines bes 


ſtet hat. 
647. Wie weit ein verſchuideter Zehnsbeffhel dem 


s 


er 649. Sätlt das dein, ’ deſſen ih je 


xt 


ſtimmten Subjecte, oder auch ohne. weitern Beys 


. ‚MB,- gefcheben feyn verliert der Entſagende noch 
nicht fein Recht auf Fünftige Anfälle, in föffımer | 


auch auf diefe ausdrücklich Verzicht gelei⸗ 


Lehne zum Tachtheue feiner Allodtalgläubiger 
entfbgen Eönne, ift nach eben den Brundfägen zu 
heurtheilen, weiche wegen" der Befüghiß eines 
url uldeten überhaupt, mit feinem Voredoͤgen 


36 je ten 6 in der Congursordnung vorseſchrie⸗ 
ö , 


6. ach eben diefen Eründfägen BR auch die 

Befügniß eines Verfchuldeten, auf einen an ihn 

De erlebigenden Lehneänfall;, ig ara „nach tes 
etem Concurſe, Vergieht zu thun, befegmmet 

‚werden. en ‚5. 

man begeben 

‚ bat, in der Solge wieder an den’ 


0 
. 


AN 


ruͤck, fo muß er felbigee mit alt Den Sulden " 


und Laſten wiederum ehmen, dee er Davon 


gar Zeit‘ der Entſagung su entrichten verbun⸗ 


en war. 
* Soweit der Zwiſchenbeſiner dergleichen 
chulden bezahlt hat, ohne die Abfichtz den Ents 


ſagenden —ã— zu wollen, dusdrücklich 
u 


erriden: zu haben, i 


en deſſen Auodial ⸗ Erben 
Jiizz von 


y 


mn 


8974Eehen, und Erbzus⸗Guter. 
vow lezterem, als nammehr neuen Uelernihmer 
des Lehns, Vergatung fordern. . | 


nn * 32 


ca kaufen, 9: 651. Auch der Lehnsherr Bann ſei⸗ 
ee rind nenIehnoberrlichen Rechten, inder - 
v. dern; —— Kegel, ‚einfeittg entſagen. J—— 
8. *52. Die Entſagung des Lehnsherrn wirkt eine 
7 „gansliche Aufhebung der Lehnsverbindlichkeit 
“Nur alsdann,; wenn der Entſagende felbft die: 
* Eehnsherrlichkeit als ein freyes ERigenthum be⸗ 
ſeſſen hat. — — — 
86. 653. Sol die Aufhebung der Lehnbarkeit gegen 
„eine dem bisherigen Lehusherrn dafür su leitende 
“22 Vergütung erfolgen, fo Bann dee Vafall, fich dies 
2.2.” felbe gefallen zu faffen, “wider feinen Willen nicht 
sgezwungen werden: j , 
. 554 Durch Aufhebung der Lehneverbindungvon - - 
z eiten des Lehnsherrn wird inden Rechten der 
Adgnaten und Mitbelehnten nichts’ geändert. 
6.655. Wohl aber erloͤſchen alle von dem Lehns⸗ 
. Herrn ertbeilte, und bey der Allodification nicht 
ausdrücklich ausgenommene Anwartfchaften und - 
Evintualbelehnungen. on 
8.656. Das allodiflcirte, Lehn wird alfo in den gan 4 
:. ‚göen des lesten Seflgers, der Feine nach dem ur⸗ | 


un 6t 4. 


ſpruͤnglichen Lehns vertrage zur Succeſſion bee 
. rechtigte Verwandten, und keine Mitbelehnte 
..3mhr hat, ein voͤllig freyed Eigenthum. 
. durchderjahr⸗· 657. Durch bloße Unterlaffung. des 
’ BE nina. Muaäbung Iehneberrlicher Rechte, 
wird die Lehnseigenfchaft einer Sache nicht auf⸗ 
vn... gehoben, noch ein Zehn in freyes Eigenthum 
rt ‚permandelt, oo \ . “ 
17 Köch. Bat: jedoch der Beilger feinen Willen, bie 
J * Sache ale freyes Bigenthum zu beſitzen, durch 
an 5 dfbtitliche Handlungen geäußert, uud Der Lehnes ', 
Herr hat bey diefer ihm bekannt gewordenen 
7 Steuerung durch den zur gewöhnlichen Verjäbes 
= ums wider ihm sefecherlichen Zeitraum fich bes. 
— ruhigt, fo iſt die Befreyung van der Kehnsver 
.bindicchkeit erworben. J DE 
eu. 639, 


® j v ” 
‘ \ - 
- . . ' x 
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; . Ze .J 
was davon im preuß. Band» Necht verorduet iſt. 875. 

699: Aber andy dieſe: Wet der Verjährung findet 

. nicht Start, fo large Das Recht. des Kohnoherrn 

aus dem Sypobetenbucheerhellet.. 

6, 669. Die gegen den Lehnoherrn vollendete Verjaͤhr⸗ 

ung ſteht den Agnaten und Mitbelehnten deſſelben, 
Die feine Erben nicht geworden find, nicht ente - 


gegesss. | 
& 661... Dggegen kommt fie auch den. Agnaten und 
Mitbelehnten des verjährenden - Vafallen zu 


atten. 
8. 662, Durch eine bloße gegen den Kehnsherrn vols 

lendete Verjährung, wird in den Rechten zwifchen 
' dem Vafallen und feinen Agnaten oder Mitbelehn⸗ 

..ten.nichte geändert, _ | 
8. 663. Durch bloße Verweigerung abgeforderter 
2 .. Sebnedienfte, in fofern felbigenicht mit einer aus⸗ 

. "prüdlichen Abläugnung der Lehnseigenfchaft ' 
Äberhaupt verfnäpft ift, gelangt der Vaſall noch 
nicht in den Befig der Freyheit von der Zehnäpens 

bindlichkeit felbft. RER 77 
3.664: Wohl aber kann die Befreyung von. ſolchen 
Lehnedienften durch dergleichen verjaͤhtung ers - _ 
" werben werden, - en . 
$. 665. Hat ein Sremder ein in das Sypothekenbuch 
eingetragenes Grundſtuͤer, oder eine Dirgleichen. 
Gerechtigkeit, bey welcher aber die Lebuseigens 
. fehaftnicht nermerkt:ift, nach, gehöriger Prüfung 
‚der. Urfunden, anf welche der eingetragene Titel 
des gegenwärtigen Befigers fich gründet (*), aus 
inzsu an fich vechtsguͤltigen Titel, reblicher. Weife, 

: Ala Allodium an fich gebracht, fo erwirbt er das 

freye Rigenthum daran, durch die sewönliche. 


, 
. 


1} 


(9) Die Borkihrift wegen Yräfung der im Hyrotbebenbuche eins 
Q getragenen Lehnss Urkunden, If erk im Allpeng, Landreche 
dinaugekommen; im Allgem, Befegb. Rand: 

br sein Sremder ein in Des Hypothekenbuch einges 
—*8* —** oder eine dergleichen Gerechtig⸗ 
igkeit, bey welcher aber die Exhnseigenſchaft nicht vera 

mierkt iſt, auf guten Glauhen des 49p0thetenbuch 

aus einem an ſich rechtgͤlligen Titel, i. fr, Br 


Cie en Sn - 0. © 
I. 





Verjährung, Kalbe und jede Lehns berechtigte, 
vom Tage der Eintragung ſeines Beſigtitels. 

6. 666. War aber die mit der Lehnsetigenſchaft belegte: 
Sache felbft ine Jypothefenbuch nicht eingetrar 
‚gen, fo verlieren die Lehnsberechtigten ihre Rechte, 

2 gegen den dritten vedlichen Erwerber, mittelft der \ 

Verjährung durch TTichtgebrauch , nur.von dem 


- 0° Tage an, wo jeder derfelben fein Recht gegenden 


F EBeſitzer ausüben konnte. 
6.667. So lange hingegen die Lehnseigenſchaft der 
Sache aus den gypothekenbuche erhellet, kann 

zum Beſten des Befigers eine Verjährung gegen 
den Lehnsherrn, und folche Agnaten oder Mit⸗ 
belehnte, die ihr Recht haben eintragen Laffen, 

nicht anfangen. 5— 

3. 668. Dagegen bat es bep den Lehnen, die als ſolche 

in das 8ypothekenbuch eingetragen find, in Ans 

| ſehung der Agnaten und Mitbelehnten, welche 

‚ die Bintragung ihres Rechts verabfäumt haben, 
a... beg. den Vorfchriften $. 290, f. fein Bewenden. 
8.669. In wie fern der Lehnsherr Das nunbare Bir 
genthum durch Verjährung erwerben koͤnne, iſt 

: nach den allgemeinen: Dorfchriften von Der Vers 

jaͤhrung Dusch Beflg zu beurtheilen. . 
—dutrs den Ab⸗ I 670, Das Lehn wird erledigt, wenn 
N: — fänntliche dazu beſtimmt gewefene 


IN .. 


erechtigten; Tachfolger mit ‚Tode. abgegan⸗ 

.. genfind.. Bi | Ä 
1, Guy. Kin Gleiches gefchieht, wenn der lezte Lehner - 
un ‚Befiger und Lehnoberechtitite feinem Aechte ent 

2.2. fagt, oder Das Lehr Durch Selonig verwirkt. 
8.672. Walter Peine befondere Verbindlichkeit ob, 
| nach) welcher der Kehnsherr das FE digte Lehn 
witherum anderweit zu verleihen ſchuldig iſt, ſo faͤlt 
e ihm das volle Eigenthum deſſelben anheim. 
6,673: Iſt das erledigte Lehn nur ein Afterlehn ges 
wefſen, fo fällt nur das nutzbare Kigenthum an 
den Afterlebnsheren zuruͤck. 
6. 674. War das Öbereigenthum felbft ein Lehn, fo _ 
erledigt fich dafielbe, nach gaͤnzlichem Abgange 
aller zu deſſen Befige birufenen Lehnofolger, an 


’ 


x 0) 


4 
L 


\ 


was davon im yreuß. Band · Nechi verordnetiſt. 877 


⸗ 


den, von welchem dieſes Eigenthum verliehen 
worden. U | 
6.675. War das Öbertigenthum ein Fideicommiß, 
fo geht daſſelbe, nach Erläfchung aller zum $is 
deicommiſſe berufenen Interefienten, auf Die Allo⸗ 
dialerben des festen Beſitzers über. 8 
9. 676. Eben dies geſchieht in allen Faͤllen, wo das 
pam felbit nur die Eigenſchaft eines 
odii bat. 86 j 
6. 677. Dadurch, daß die Rechte _ s.durd) Conſoli⸗ 
des Lehnsherrn und Vafallen, dation; 
auf einige Zeit, in der Perfon eines Repraͤſentan⸗ 
, sen des Lehnherrn, oder des Beliehenen, verein 
. igt werden, wird die Lebnseigenichaft der Sachs 
> nicht geändert. 
6. 678. Mit dem völligen Unters 6 darch den ns 
gange des Lehns wird der Vaſall FTIANE derSache. 
von allen Lehnspflichten entbunden. 
S5. 679. Iſt nur ein Theil des Lehns antergegangen, 
. oder etwas Anderes an deffen Stelle getreten, fo 
kann der Vafall auf verbältnigmäßige geruntens 
fegung der von dem Kebne zu leiftenden Dienfte 
oder anderer Praäftationen (Tit.16, $.2,fg8.) arte 
Tragen. | 


N. on Erbzinsgätern. 


\ 
6.680. Wenn jemanden der Beſitz Deariffe und 
. und Genuß eines Grundſtuͤcks Brundiäge, 
gegen eine davon zu entrichtende gleichförmige 
und beftändige Abgabe verliehen worden, ſo wird 
ein folches Brundftück ein Zinsgut genannt. ' 
8. 681. In der Regel gebührt dem Befiger des Grund, 
ftüde das volle und nur mit der Abgabe belas 
ftete Eigenthum deffelben, | a 
- 6.652. Wenn etbellet, daß der sinebare Befiger nicht 
Bigenthümer fep, fo wird angenommen, Daß dem 
Empfänger der Abgabe das volle, jedoch durch 
das. Nutzungsrecht des Befiners eingefehräntte 
Eigenthum gebühre, (Tit, ar, Abichn. 4.) 


8. 683. 


} 


78. Lehen, und Erbjzins Guͤter, 

J 683 Wenn aber dem Beſitzer des nutzbare Ligen 
thum des Brundftücdts gegen die bafür zu entrich> 
tende. Abgabe verliehen, und dem Empfaͤnger dies 
fer Abgabe das Obereigenthum vorbehalten ift, 
fo wird ein folches Grundftüd. ein Erbzinsgut, 
der nutzbare Eigenthuͤmer Erbjindmang, und der 
Obereigenthiämer Erbzinshert genannt. : 

3. 684. Ob ein ſolches getheiltes Eigenthum vorhan⸗ 
den ſey, iſt bauptfächlich nach dem Inhalte der 
Urkunde, auf welche das Aecht des Beſitzers ſich 
gruͤndet, zu beurtheilen. 

7 6,695. Sobald beſtimmt iſt, daß die Abgabe zum An⸗ 
erkenntniſſe des Obereigenthums des Eıupfängers 
entrichtet werden ſolle, fobald ift der Befiger als 
Brbzinsmann anzufeben, 

8. 686. Wenn erhellet, Daß das Grundſtuͤck dem ers 
ften Befiger, ale ein noch nid-t in Eultur geſetztes 

 Kaud, unter der Bedingung, ‚daffelbe in Cuitur 
zu fegen, und dafür eine gewiſſe ein für allemahl 
2 beftimmte Abgabe zu entrichten, eingeräumt wors 

’ . den, fo find die Dunkeln Ausdrücke deseriten Vers 
leihungsbriefes nach den Regeln vom Erbzins⸗ 
Rechte auszudeuten. 

8. 687. Dieſe Vermuihung fuͤr die Eebsinseigenfhafe . 
eines Srundſtuͤcks wird verſtaͤrkt, wenn die erſte 
Verleihung von einer Kirche, Commune, oder ei⸗ 
ner andern ee Di Derfon ——5 an 

— 688. Die Erbzinseigenſchaft, kann 

— n webzine nur bey Brundftädten und nützba⸗ 

% dnne, werden, sen Gerechtigkeiten angenommen 


Wer in Erbzins 8. 689. tZeue Verläihungen ʒu Erb⸗ 
verleihen konne zinsrechte Fönnen nur von demjms 
igen gefcheben, der über Das nugbare Sigenthum 

- der Sache zu verfügen berechtigt iſt. 
.$. 690. So weit jemand zu Veräußernungen einer bd: 
bern Benehmigung bedarf, fo weit it dieſelbe 
— ãù* Beſtellung eines erbzinorechte erfor⸗ 

der 

dom $. 691. Der Vertrag über der ergteichen. 
nee Verleihungen eines Erbzinsrechte, muß alles 
mat gerichtlich geſchloſſen werden. 5.608 
“ Ve 4 


\ 


r i 


was dadon im prruß. Eon: Recht verordnet iſt. 9° - 
or 6. 692. Huch wenn in einer leztwilligen Veroudnung 
B% jemanden ein. Brbzinerecht befchieden worden, 
. muß derfelbe darüber mit den Erben des Verleis 
hers einen förmlichen Vertrag gerichtlich abs 


: chließen. . ’ 
'$. 693. Iſt indergleichen lestwilligen vVerordnung der 
Betrag des zu entrichtenden Zinfes weder in ib 
felbft, noch besiehungsweife, binlänglich beftimme,  - 
fo iſt die ganze Verfügung unwirkſam . 
$. 694. Bey eigentlichen Erbzins⸗ Aufwen die ve⸗⸗ 
.  TWütern wird angenommen, daß leibung des Mrbs 
das nugbare Eigenthum dem Be⸗ 3insre 
figer für fich und feine Erben Prede: Fa 
Sr Sal fey. Rech Erb Zr 
6.695. Soll das t des Erbzinusmannes nur an 
1 gewiſſe Grade der Verwandtſchaft, oder ee 
Ä . wife Generationen eingefchränft feyn, fo muß. 
diefes aus dem Verleihungsbriefe deutlich er⸗ 
e 2J .. 


len. s 
696. Dem PBrbsinsmanne ger KRechte u. Dir - 
⸗ N alle Rechte des nugbn, IER Deo Kebzinse 
0 ei. Bigentbümere; - Mannes. 
5. 69. Er iſt berechtigt, das ihm Anſonderheit byypy 
Zuſtehende nutzbare Sigenthum Veraͤneruugen ; 
on nad) feiner Nothdurſt zu befaften, und fowcht ' 
Ä | Fr Lebendigen, als von Todeswegen zu ver ⸗ 
ußern, = ' 
$. 698. ‚Zw Verdußerungen unter Lebendigen i ; 
Nee * Einwilligung des Erbzins herrn * 
rlich. 
S. 699. Diefe Einwilligung muß ausdruͤcklich und 
ſchriftlich ertheilt werden. ß en u . 
$ 700, Hat jedoch der Erbzinoherr das Veraͤußer⸗ 
ungsinſtrument mit untexfchrieben, ober daſſelbe 
als Berichteherr beftätigt, fo iſt dieſes einer aus⸗ 
druͤcklichen Einwilligung gleich zu achtem 
a $. 701. Der Erbzins herr kann die Einwilligung nur 
nn. aloBann verfagen, wenn ber neue Befigerunfähig 
MR, dem Bute durch fich felbft, odet durch Au . 
dere, gehörig vorzuftehen, und die darauf bafs 
tenden Raften zu entrichten. 


S. 7os. 


* 


uso.: Lehen, und Erbzins⸗Guͤter 
5,902. Hr. die Veräußerung obne dei Confons des 
Erhzins herrn gefcheben, fo kann Lesterer zu alles 
ı Zeigen darauf antragen, daß der neue unfäbige Bes 
figeu wiederum entfegt, und Das Gut an einen An- 
dern, der felbigem gehörig vorfteben Eann, ges 
bracht wer erde. 
6.703. So lange dies nicht gefcheben ift, bleibt dem 
Erzinsherrn die Befugniß, wegen der aus dem. 
: Buteihm gebübrenden Abgaben und Leiftungen, , 
guch an die Perfon und das Übrige Vermögen des 
"ohne feinen Confene abgegangenen Erbzinsman⸗ 
nes ſich zu halten. 
6 704. Iſt in einer ir ztwilligen Verordnung das Erb⸗ 
zinsgut einem unfaͤhigen Beſitzer beſchieden woßs 
un den, und gehört derfelbe zu den naͤchſten⸗geſetz⸗ 
. lichen Erben des Derftorbenen, fo kann der Erbs 
 ‚Sinsberr nur die Beftellung eines tuͤchtigen Lehner 
Zr Trägers verlangen 
RB; 708. ft aber der in einer folchen Verordnung ers 
ttannıte unfähige Beflger Feiner von den nächften ' 
... | gefsglichen Erben des Verfiorbenen:, fo Bann der 
Brbsmehser verlangen, daß das Gut innerhalb 
on 5 Jahreefrifk an einen tächtigen Beſitzer gebracht 


u’ vo6.  sefchieht dies nicht, fo kann er auf oͤffent⸗ 
lichen gerichtlichen Verkauf an einen folchen Be 
figer ontragen. 

4: Verpfand⸗ 9 207. Zu Verpfändungen bedarf der 

“. rbzinomann an fich Feiner Einwill⸗ 
igung des — E ———— 

8. 708. Dieſer iſt aber auch, wenn das Erbʒinsgut 

an ihn ſich erledigt, die darauf haftenden Schul⸗ 

"den nur ſo weit anzuerkennen und zu uͤbernehmen 

verbunden, als Dasjenige, was er alodann an ges 

. „3abltem Angelde, und zu vergätenden Meliora⸗ 

„tionen, nach $. 791, fag; herausgeben müßte, ‘su’ 
deren Abſtoßung binreicht. 

$. 709. Mehrere Schulden, ingleichem andre Laſten, 

‚ mit welchen der Erbzinsmann das But belegt hat, 
ift der Obereigenthiämer, bey eintvetendem Rüds 
Sale, nur ſo weit anzuerkennen: ſchuldig, ale er 
darein ausdruͤcklich gewilligt hat. 

. 710. 


e 


= 


was dadon in dreuß. Band + Necht verornet I 882 


rbzin⸗ tb Voerkanfſsrecht 
* TB Bert —ã immer, de des rbsinaberen, 
—— 2, Momathe das Vorkaufsrecht. ST, 
20, 
711. Diefes Kae aber fält hinweg, wenn der Erb⸗ 
Zinaherr in den Verkauf an einebeftinmte Perſon 
ausdruͤcklich einwilli 


5. 712. Durch einen allgemeinen Conſens in den Vers 


kauf uͤberhaupt, verliert er noch nicht das Recht, | 


‚in die Stelle und Bedingungen des naͤher angeseigs | 
ten Bäufers einzutreten, 

6.713. Von allen vorſtehend dem Obereigenthuͤmer 
vorbehaltenen Rechten kann derfelbe zum Lachs 
theile eines Dritten nur alsdann Bebrauch machen, 
wenn er fein Obereigenthum in das vypotheken⸗· 
Buch bat eintragen laſſen. 

$. 714. Jeder neue Erbzinsmann ift Eaudemien- 
dem Obgreigenthümer das Laudemium oder die 

ELehnwaare zu entrichten nerbunden, " 

8. 715. Auch bey Erbverpachtungen eines erbzins⸗ 
Guts muß das Landemium bey jedem Antritte 
des neuen Erbzinsmannes und Mrbverpächtere 

erntrichtet werden, 
. 6.716, Vur Erben in abfteigender Zinie find, der 
» Regel nach, von Diefer Abgabe frey. 
6.717. Auch wenn ihnen Das But ſchon unter Len 
- bendigen ‚abgetreten wird, dürfen fie die Zehn 
Waare davon nicht entrichten. 


9718. Diejenigen, welche vermöge eines Seſetzes, | 


eines Vertrages, oder einer leztwilligen Verordn⸗ » 
ung, das But mit einem Andern gemeinfchaftlich 
befeffen haben, entrichten, wenn Ahnen nach defs 
fen Tode der alleinige Beſitz zufällt, die Lehn⸗ 
Waare vollkändig, in fofern ‚fie diefelbe nicht 
fchon bey Erlangung des Alitbefiges für ihren 
Antbeil besahlt haben. 
6. 719. Obige Verorönungen, in weichen gällen dae 
= Laudemium entrichtet werden folle, gelten nur im 
ſofern, als nicht in dem Erbzinsbriefe, oder durch 
eine bey einem gewiſſen Erbzinsgute wahl herge 
brachte Beweohnbeit, in anderes beftimms iſt. 


"or. technol. Enc. LXIX Th. art $. zn 
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. 6.920. Die Lehmpaare muß, wo nicht andere Bes 


t 
t 
I 
—. 
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ftimmungen vorhanden find, mit zwey vom guns 
dert Dea Raufgeldes entrichtet werden. ” 


6.721. Doch ift der Werth) des mit verPauften In⸗ 


ventarii von dem ZRaufichiliinge in foweis abzu⸗ 
sechnen, als der Erbzinsmann dergleichen, bep 
der erften Uebernehmung des Guts, von dem Erk⸗ 
Zinsherrn nicht erhalten hat, oder nicht aus 
irgend einem andern befondern Rechtegrumde zu 
deffen Znrücklaffung bey dem Gute brfonders 
verpflichtet ift. +. 
22. Dagegen muß, wenn der Erbzinsmaun ohne 
Kinwilligung des Ober⸗Eigenthuͤmers das But 


mit einer jährlichen Abgabeoder Brundgerechtigs . 


keit belaftet, und alfo den Raufwertb defielben 
vermindert hat, der Lapitalewerth einer folchen 
Left dem Raufpreife, bey Beftimmung des Laus 
demii, zum Beſten des Erbsigsheren, bepgerechs 
net werden. 
923. WUebernimmit der neue Erbzinemann die auf 
dem Gute haftenden Schulden, noch auffer dem 


verſprochenen Raufgelde, fo Ind auf diefe, ohne 


Unterſchied, ob fie von dem Erbzinsherrn bewill⸗ 


. 


® 
\ 
t 
L 
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L 
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igt worden, oder nicht, dem Kaufpreiſe bey Be⸗ 
ſtimmung des Laudemii zuzuſchlagen. 


24. Wenn der Bänfer, auſſer dem Kaufpreiſe, 


dem Derfänfer noch. andre, einer Schdgung nach 
Gelde fähige Vortheile bewilligt bat, fo findet 
auch deren Zurechnung zu dem bedungenen Kaufe 
Gelde, bey Beſtimmung des Laudemii Statt. 


725. Iſt der Raufpreis, zur VerFürzung des Laus 
demii, durch eine Simulation in dem Raufinfirus 
mente zu niedrig angegeben woͤrden, fo mug felbe, 


iges von der verfchwizgenen Summe Doppelt ents 
richtet werden, 
726. Haben die Parteyen die Rauffunme in dem 


Inſtrumente, zur Aunafchließungdes dem Erbzins⸗ 


Seren zufommenden Vorkaufsrechts, zu hoch bes 
flimmt, fo kann Kesterer von diefem Rechte, 


noch binnen zwep Monathen, nachdem die Sis 


mulation zu feiner Wiffenfchaft gelangt ift, Ge⸗ 
| W 4. 727. 


brauch machen. 


was Davon impreuß. Land⸗ Recht derordnet iſt. 883 
4. 73. Geht das Gut, ohne Beſtimmung eines Kauf⸗ 
—2 vermoͤge irgend eines andern Rechts⸗ 


Grundes, auf einen neuen Brbzinsmann über, - ' 
‚fo wird die Kehnwaare nach dem neueften Kauf⸗ 


[4 


— — — —— en 
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oder auch einem Dritten, über die Gültigkeit der 
tn Ktita Bü 


ı 
! 


Preiſe beftimmt. 


$. 728. Iſt aber das Gut vor er niemahls, oder inner⸗ | 


- halb der lezten ga Jahre nicht verfauft, noch ſonſt 
deifen Werth befliimmt worden, fö muß daffelbe, 
bey ermangelndem Uebereinkommen der Parteyen, 
nach den in der Provinz angenommenen Abſchaͤtz⸗ 
ungs: Brundfägen gewärdiget werden, - " 

$. yay. Doch ift bey einer ſolchen Tape, ſo wie b 
Lehnen, nur auf die niedrigfte Säge und Prei 
Rücficht zu nehmen. ($. 492.) 


. 730. Bey einer Veränderung in der perſon des 


Obereigenthuͤmers findet die Enteiggung einer 
Lehnwaare, in der Regel, nicht Statt. | 


x 


8.731. Die Lehnwaare ift der neue Befiger erft nach 


erfolgter gerichtlihhen Zufchreibung des Butes 


zu entrichten fchuldig. . I. 
6.733. Auch ift der neue deflger, inder Regel, einen 
neuen Erbzinsbrief zu loͤſen verbunden. 


$. 733. In diefem muͤſſen die Zubehoͤrungen deu Buts, - 


der Erbsins, und die Übrigen etwanigen beſon⸗ 
dern Verpflichtungen deo Erbzinemannes, um 


Die Verdunkelung derfelben zu verhüten, mitmögs- 


Iichfter Genauigkeit verzeichnet ſeyn. 

3. 734. Doch darf der Erbzinsherr in bein Inhalte 
der bisherigen Erbzinsbriefe, wider den Willen 
des neuen Erwerbers, ſo wenig als bey Lehm 
Briefen, etwas. ändern. Ä " 

6.935. Dagegen ift aber ach der Erbzinsheer die 
auf den Grund der Altern Mrbzinabriefe, in den 

. neuen verzeichneten Zubehörungen des Guͤtes ges 


gen den Erbzinsmann zu vertreten nicht gehalten . 


6.736. Wird die Erwerbupg, auch nach erfolgter 


Sufchreibung, als nichtig und unkraͤftig wieder | 
aufgehoben, fo kann das bezahlte Kaubemium 


wieder zurückgefordert werden, 


$ 77. Wird hingegen der Streit, welcher zwiſchen 


em Fegenwaͤrtigen Befizer und dem dorigen, 


\ ⸗ 
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Erwerbung entftandenift, dahin abgemacht, daß 
der gegenwaͤrtige Beſitzer das But dem Anſpre⸗ 
chenden gegen eine Abfindung uͤberlaͤßt, ſo kann 


eafteret das gezahlte Laudemium nicht zuruͤck 

fordern. 
8. 738. Auch ein nach geſchehener Zuſchreibung frey⸗ 

willig erfolgender Kuͤcktritt der Lontrahenten 


wird als ein neues Raufgeihäft angeſehen. 


8.739. Wird hingegen ein vom Anfange dn nur bes 


dingungsweife gefchloffener Rauf, durch den Pins 


‚ teitt der auflöfenden Bedingung wieder ruͤck⸗ 


gängig, fo muß die Lehnwaave wieder zurück ges 
‚geben werden. 

40. Wer vermöge eines vorbehaltenen Wieder 
Paufrechts ein ehemahls befefenes Erbzinsgut 
wieder an fich bringe, muß dennoch das Laudes 
mium entrichten. 


6. 741. Auch kann der Wiederverkäufer, werk nicht 
ein Andres verabredet worden, den Erſatz des⸗ 


jenigen Laudemii,. welches er bey feiner Erwerb: 
ung bezahlen müffen, von dem Wiederkaͤufer 
nicht fordern. 2 


6,742. Gaben die Brben des Testen Befigersdie Lehn⸗ 


. 
® 


6. 744. Wenn 


Waare gemeinfchaftlich entrichtet, fo kann dies 
felbe, bey einer nachher erfolgenden Theilung, 
von demjenigen, welchem das Bur Jugefchries 
ben wird, nicht noch einmahl gefordert werden. 


6.743. Mehrern Erben eines Lrbzinsinannes muß 


Bin Jahr Zeit gelaffen werden, fich zu enrfchlies 
fen, ob ſie das Gut fernergemeimfchaftlich befigen, 


oder daffelbe einem von ihnen, gegen Abfindung . 


der übrigen zufchlagen wollen. 

de aber auch innerhalb diefer Friſt 
mit der Auseinanderfegung nicht zu Stande Fonts 
men Fönnen, fo Bann ihnen Dazu eine LZachfrift 
von gleicher Daner nicht verſagt werden. 


s 


6.745. Vor Ablauf diefer Friſt kann der Obereigens 
thimer die Erben zur gemeinfchaftlichen Berichts : 


igung ber Lehnwaare nıcht anhalten, 


8.746. St bingegen die Doppelte Friſt verftrichen, 
ſo find nicht nur die gemeinfchaftlich deſitzenden 


Erben zur gemeinfchaftlichen Entrichtang der 
. U Lehn⸗ 


= 
nn 
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Lehnwaare verbunden, fondern.diefe muß auch, - - 
wenn demmächft einer unter ihnen Das Gut allein 
übernimmt, von dieſem befonders berichtiget 
werden. N .N | 
$. 747. Der Erbzins wird nicht zur Canon. 
"Vergeltung der Nutzungen, fondern vielmehr zum 
‚ Anerkenutnifje des Öbereigenthungs, entrichtet. . 
6: 748. Er kann in baarem Gelde, oder auch in Tas 
. turalien, befteben. Ä h 
- 6.749. Der Erbzinomann ift den Erbzins zur bes 
—E Zeit unweigerlich abzufuͤhren verbunden. 
5. 750. Iſt der Zahlungstermin im Erbzinsbriefe nicht 
J näher beſtimmt, fo wird vermuthet, daß der ZJins 
u, Jährlich zwiſchen Michaells und Martini erlegt 
werden mäfle. | 
‘6.751. Der auf Taturalien feftgefegte Zins muß jes 
derzeit in der beften Sortevon Srüchten, welche auf 
dem Gute gewonnen worden, entrichtet werden. 
6.752. Der Zins kann ohne Einwilligung beyder 
Theile nicht, umgeändert, noch Geld ftatt Yiatus 
ralien, oder Klaturalien ſtatt Beldes, gefordert 
oder entrichtet werden. _ " 
$ 5 So lange Eeine dergleichen ausdrückliche Um⸗ 
nderung mit Bewilligung beyder Theile erfolgt 
it, Bann jeder derfelben auf die uriprängliche 
Art der Präftationen. zurückgeben; wenn gleich 
feit vielen Jahren die Berichtigung des Zinfes 
in einer andern Yrt wäre geleiftet und angenoms. 
. men worden, . 
- $. 754. Der Erbzinsmann darf, wegen einer mit der 
U zZinszahlung in Peiner Verbindung ftebendeg Ge⸗ 
genforderung, den Zins nicht zuruͤckhalten. 
6.755. Wird das Erbsinsgut von mehrern nugbaren 
Eigenthuͤmern zugleich beſeſſen, fo bafterzur es 
aehlung des Zinfes, Einer für Alle und Alle fuͤr 
. ... Kinen. 
6.756. IR aber das Gut, nebft den darauf haften 
den Pflichten, mit Bewilligung des Erbzinsheren, 
unter mehrere Mitbeſitzer vertheilt, fo haftet jeder 
nur fuͤr ſeinen Antheil. —— J 
$. 757. Der einmahl urſpruͤnglich feftgefegte Erbzins 
kann unter keinerley Vorwande erhoͤhet werden. 
Kkt 3 u 8. 758. 


r 


J 
J 
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Beniffion am 6. 758. Dagegen iſt aber auch der 
Erbzinſe. Erbzinsmann, wegen erlittener Un⸗ 


gluüuͤcks faͤlle und Verluſtes an den ZTugungen, Er⸗ 


laß am Zinſe zu fordern nicht berechtigt. 
$-759. Hat das But, ohne Verfchulden deo Bes 
figers, in einem und andern Jahre weniger eins 
i gebracht, als der Zins beträgt, fo Pann der Erb⸗ 
ol Zinsmann bloß TZachficht fordern. 


$- 760. Bin Bleiches findet Statt, wennder Erbzins⸗ | 


Mann der fchon wirflich eingefammelten Srüchte 


des Guten durch Zufalloder höhere Gewait gaͤnz⸗ 


lich berauht worden. 


8. 7601. Iſt auch fuͤr ſolche ungewoͤhnliche Ungluͤcks 


Faͤlle aller Varhſicht im Vertrage ausdruͤcklich ent⸗ 
ſagt worden, fo bat es dabey fein Bewenden. 


8. 762. daben aber unverfchuldeter Zufall odechöhere 


Gewalt den Erbzinsmann ein oder mehrere Jahre 


bindurch völlig qußer Stand gefegt, fein nutz⸗ 


ares Rigenthum überhaupt aunezuäben, fotann 
ihm für diefe Zeit Fein Zins abgefordert werden. 
$.763. Durch den unverfchuldeten gänzlichen Vers 
‚  Iuft oder Lintergang des verliehenen Brundftücke, 
wird der Brbzinsmann feiner Verbindlichkeit zur 
..n Entrichtung der Abgabe, fo wie diefelbe zur Zeit 


fällig war, entledigt, | | 
5. 764 War ein Gebäude in Erbzing verliehen, und 


- 


sn des entſtandenen Unfalfe nach nicht verfeffen oder - 


wird daffelbe Durch Feuer oder andern Zufallganz - 


vernichtet, fo wird'der Brbzinsmann von feiner 
Verbindllchkeit zur Entrichtung des Zinfes frey. 
6.765. Dagegen fällt aber auch der Bauplan dem 
Obereigenthuͤmer zur frepen Perfügung anheim. 
9. 766. Wi der Erbzinsmann von dem Plage zum 
«mM iederaufbaue des Gebäudes Gebrauch machen, 


d 


6,767. Fuͤr die zum Wiederaufbau evforderliche Zwi⸗ 


ſchenzeit Bann ihm jedoch Fein Zins abgefordert 


werden, 


muß ihm felbiger dazu zwar gelaffen werden, 
er muß aber andy den Erbzins dapon nady wie . 
.. vor ungeſchmaͤhlert entrichten, | | 


. 5. 768. Way dem Erbzinsmanne nur Bennd und 
2.00. Boden zum Aufbane eines Gebäudes im Erbzing 
| ’ u " Ver⸗ 


— — 
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J 
? 


1098 davon im prenß. Sand Nechfverortnetift, 887. 
=, werlieben, fo wird durch die Vernichtung den Ges 
bäudes in feiner VerbindlichEeit zur Zintrichtung 
des Zinfes an fich nichte geandert. B 
6.769. Doch kann er in dieſem Falle zur Bezahlung 
deſſelben eine verhältnigmäßigetZachficht fordetn. 
8. 770, Iſt der Zins nicht von einem ganzen Grund⸗ 
Stuͤcke in Paufch und Bogen zu entrichten, fon: \ 
‚dern von einzelnen darunter begriffenen Theilen 
. oder Städen ein befonderer Zins vorbedungen 
worden, ſo zieht der Verluft oder Untergang eis 
‚nes folchen Theile oder Stücs die Bergung .' 
von dem dafle zu erlegenden Zinfe nicht nach fich, 
:. 9 777. Wer fich feines Pflicht gegen perluſt des Erb⸗ 
den Erbzinsherrn, wegen Erlegs sinsrechts durch 
nng des Zinfes, oder fonft, uns eeaablung 
redlicher Weiſe zu entziehen des Zinſes. 
—ucht, wird feines Erbsinsrechte ſelbſt verluftig. 
9.772. Ein Bleiches findet Statt, wenn der Erb⸗ 
Linemam mit der. Bezahlung der. Sinfen drey 
. Jahre lang im Ruͤckſtande bleibt. 
6. 773. Diefe drepjährige Friſt gilt bey allen Erb⸗ 
rt - Zinsgütern, ohne Lnterfchied der nertönlichen 
Aualitaͤt der Erbzinsherren. 
6.774. Iſt jedoch in dem Erbzinobriefe eine laͤngere 
| oder kuͤrzere Friſt, nach deren Verlauf die vers 
fäunste Zahlung den Verluft des Rechts nach ſich 
ziehen folle, ausdrüdlich beftimmt, fo bat es das 
bey fein BSewenden. | — 
8. 775. ‚ur geſetzliche Entſchuldigungsurſachen 
($. 759, f), oder Umſtaͤnde, Die den Eroͤzins mann 
ohne alles fein Verfchulden an der Entrichtung 
des Zinfes verhindert haben, Pönnen ihn gegen 
die nachtheiligen Solgen der Verſaͤumniß fchügen. 
6.776. Der Mangel am Vermögen zur Entrichtung 
. des Zinfes, kann wiemahle als Entſchuldigung 
. ‚gelten. 
6. 777. Sat der Erbzinsherr Abfchlagssahlungn  - " 
— augenommen, fo wird die verwirkte Strafe für en 
. eylaſſen angeſehen. WV 
0.8978 Kin Gleiches findet Statt, wenn der Erb⸗⸗ 
0. ‚Zinsmann, auf die an ihn ergangene Privaterins 
x nerung, Den ganzen Ruͤckſtand binnen 14 Tas 


N . 


U ui 


‚ 0) 
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838 Lehen, nnd Erbzius Duͤter, 
gen, nachdem ihm dieſelbe zugekommen iſt, 
entrichtet. 
5. 779% vat Der Erbzinsherr ohne dergleichen Pri⸗ 
vaterinnerung, fogleich auf Einziehung des: Gu⸗ 
- tes geklagt, fo kann der Erbzinsmann dadurch, 
daß er fofort nach eingehändigter Yorladung, und 
noch por den erſten Termine, die Zahlung des 
‚ Rüdftandes baar anbiethet, die Strafe der Vers | 
ſaͤumniß abwenden, | 
Bs 780. Innerhalb diefer Seift muß der Erbsineherr 
auch von einem Dritten den angebotbenen Rück 
ſtand annehmen, wenn gleich diefer dazu mit kei⸗ .. 
nem befanden Auftrage yon dein Schuldner | 
‚ felbft verfehen wire. | 
$. 781. Später hingegen ift der Obereigenthuͤmer die 
angebothene Zahlung des Ruͤckſtandes weder von 
dem Schuipner felbft, noch von einem Dritten, 
. anzunehmen verbunden, fondern er kann auf der 
. Einziehung des Gutes beſtehen. 
7 $.78% Mt der ſaͤumige Brbsinsmann vorinftellung 
| der Klage yerftorben, fo muß der Erbzinsherr 
feine Brben wegen des Ruͤckſtandes erinnern, und 
. felbigen annoch. binnen 6 Wochen nach gefthehes 
ner Erinnerung von ihnen annehmen,” 
6.783. Befchteht die Erinnerung vor Ablauf der ges . 
ſeztzlichen Weberlegungefrift, fo werden Die 6 Wo⸗ 
‚ chen nur von dem Ende diefer Srift an gerechnet. 
6.784. War bey dem Tode des Erbzinsmannes die 
J Einziehungsklage ſehon angeſtellt, aber noch 
"nicht rechtskraͤftig darüber erkannt, fo koͤnnen 
die Erben, wenn fie binnen 6 Wochen nach dem 
Ablaufe der Ueberlegungsfriſt die baare Zahlung 
dea Rückftandes anbiethen, die herorſtehende Lina 
ziehung noch abwenden, Bu 
6.785. Iſt der Obersigentbümer, ohne fein Recht 
gegen den ſaͤumigen Erbzinsmann geltend zu ma⸗ 
chen, mit Tode abgegangen, fo kann daſſelbe 
dennoch don feinen Erben ausgeubt werden, 
6. 786. Minderjährige und Andre, Denen die Befege  \ 
die eigne Verwaltung. ihres Vermögens verfagen, 
geben durch die von ihren Yormündern oder a0 
mini 


oe 


.. ‚ 1: 


7 


was Davon iumpreuß, Bnnk » Medi verorduet iſt. 889 


miniſeratoren verahſtumte Sinesahlungz ihres 


J chts doch nicht verluſtis. 


6.787. Vielmehr Yanıs in einem folchen elle der. 
Krbzinsherr nur auf Besahlung dee Ruͤckſtandes, 
' nebft Versögerungszinfen, und auf. Beſtrafung 

des (dumigen Verwalters, anträgen 

9: 783. Ein Gleichen ſindet Statt, wenn non meh⸗ 
reren Misbeſitern ein gemeirtfebaftlichen, Lehns⸗ 
Traͤger mit Eierwillignug des Erbzinsherrn beftellt 
Wworden. 

5789. Auch Bann in dieſem Fall der Erbzineherr 
sugleich bi Die Beſtellung eines andern Aebnotragexe 


4. 700, FR Des nutzbare Eigenthum, nebſt der Ver⸗ 
bindlichkeit zur Zins zahlung, mit Bewilligung 
des Obereigenthuͤmers, unter mehrere Be * 
vortheilt, fo tuift der Verluſtdes Rechts deu ſaͤum⸗ 
igen Mitbeſuzer nur für feinen Antheil, » 
$ 791. . Der Obereigenthümer, weicher das But eins 
zieht, muß dem gewefenen Erbzins manne das . 
bey Uebernehmung etwa gesohlte Angeld, nicht 


4 


4 


u aber Die Lehnwacre, zurückgeben, und demfelben, 


a . wegender gemachten Verbeſſerungen, gleich einem 
zedlichen Beflger, gerecht werden. 

4 992. Auch in Anfehung der Verringezungen findet 

.. eben das Verbältniß, wie zwifchen dom Bigenthüs 
mer und einem vedlichen Beflger, Statt. 

$. 793. Get aber. der Erbzinsmann fich nicht bloß. 

‚einer Vernadyiäßigung feiner Pflichten fchufdig 

: gemacht, fondern benfelben vorfeglich zuwider 

gehandelt, fo wird er yon dem Zeitpuncte an, 


vwo er einen folchen Vorfag geäuftert bat, audy 
mmn Anſehung der Vorbefferungen und Verfchlims - 


merungen, ale unredlicsher Befiger angefehen. 


4 794. Hat der Erbzinszmann das ve es Erbe 


. But dergeſtalt unwirtbfebaftlid) si —* durch 
! perwaltet oder yerugchläßigt, hlechre Verwait⸗ 
daß Die darauf haftenden Laften ung; 


* von den Einkuͤnften nicht mehr beſtritten werden 


koͤnnen, fo iſt ber. Obereigenthuͤmer ſoiche⸗ einzu⸗ 
ziehen derechtigt. 


— 
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+ 795. Sat der Erbzinsmann das But’ dergeſtalt 

ruinirt, daß der Obereigenthuͤmer von feinem 

»» Rechte, felbiges einzuziehen, Feinen Bebrauch 
machem will, und Bann Bein andrer Uebernehmer 
—8 auf die’ bieherigen Bedingungen gefunden wer⸗ 
ya den, fo haftet Das abeige Vermögen des Erbzinss 
2. Mannes, ſowohl füu die Boften dee Wiederbers 


ae $ — — ne har er 2 

96. Doch genießt der Erbzinsherr, dieſer Anz 

. 3: fpedche halber ‚In dem übrigen Vermögen des 
za Schuldners Fein beſonderes Vorrecht. 

$ 797. Sängt der Erbzinsmann an, durch fchlechte 
wo - Wirtbfchaft und Vernachläßtgung das Büt zu 
, ruiniren, fo ift der Obereigenthuͤmer berechtigt, 
| darauf anzutragen, daß ihm in feinen Verfüguns 
gen gerichtlich Schranken gefegt, oder er zur 
ur ‚ Sicherheitsbeftellung gegen die androhende vers 
1 „oäftung des Guts angehalten werde. 
8, 738 . Bann der Mrbsinsmann Beine aunchmliche 
cherheit beſtellen, und fährt derſelbe, der er⸗ 
gangenen gerichtlichen Verfügungen ungeachtet, 
7. $ feimer fchlechten Verwaltung fort, fo bat der 
. Obereigentbümer das. Recht, Auf die Einziehung 
2 des Guts, noch vor dem guͤnzlichen Verfalle deſ⸗ 
ſelben, de Erbzinemann feine 
9. 799 t der Erbzsinemann fein Vers 
an rch Tonfisca mögen an den Sifens veripirkt, 
oder ift Daffelbe durch feinen unbesrbten Abgang 
ein berrenlofee But geworden, fo fällt das, Erb⸗ 
Zinsgut an den Obereigenthuͤmer zuruͤck. 
.$. 800. Doch muß diefer als dann den auf. das But, 
. auch ohne feinen Confens, eingetragenen Slaͤub⸗ 
igern gericht — 

5. ger. Eben fa muß er bem Fiſcus für die Verbeffer. 
ungskoſten, und dasetwa erhaltene Angeld, nach 
6. 791 Verguͤtuung leiſten. 

J. 802 Gründer ſich der Anfall auf ein von dem Erb⸗ 
Zinsmanne begangenes, die Vermoͤgenso⸗Conſis⸗ 
cation nach ſich ziehendes Verbrechen, ſo bleiben 
‚dem Fiſcus die Binfünfte des Guts, fo lange der 
“ Verbrecher noch am Leb en iſt. 
803. 


“=. flellung, ala für den am Zinf: in der Swifchenzeit 


e 


! ı 


was davon im preuß Land⸗ Recht veroördnet iſt, gor 


8. 303. Sat auſſer dieſem Falle der durchverlafſung 
000, Srbzinsmann das But gänzlich der Bus 
\ verlaſſen, fo tft der Dbereigenthämer nach frische — ' 
los erfolgter, allenfalls oͤffentlicher, Aufforders '  : 
ung deffelben, auf die Pinziehung dee Gutes ans. 
' zutragen berechtigt. . | 
$. 804. Auch in diefem Falle finden,, wegen der den 
Erben oder Bläubigern des Erbzinsmannes, 
N oder dem Fiſco zu leiftenden Vergütungen, »ie 
Vorſchriften des $.797 Anwendung. 
6.303. Dagegen iſt alsdinn dev Obereigentbämer 
nur die mie feiner Bewilligung auf das But eins 
—— A— anzuerkennen verbunden. 
806. Entſagt der Erbzinsmann 
ſeinem Rechte freywillig, ſo fällt ung. , o eriias En 
das But an den Obereigenthuͤmer zuruͤck. 
6. 807. Doch ifteine folche Entfagung, in allen Faͤllen, 
Jun Lachtheie der ohne Eonfens des E’bereigenw - 
n 'thbämers auf das Gut verſicherten Glaͤubiger, 
und zum Uachtheile der Slaͤubiger des Erbzins⸗ 
Mannes uͤberhaupt, in denjenigen Faͤllen ungoͤltig, 
in welchen die Seſetze, die zum Schaden der GSlaͤub⸗ 
iger unternommenen Jandlungen eines Verfchuls 
deten für unwirkſam erklaͤren. 
6. 808. Dagegen kann aber auch der Obereigenthuͤ⸗ 
mer, die Entſagung anzunebinen, wider feinen 
| ‚Willen nicht genöthiget werden. 
, . 309. Läuft die Zeit ab, oder er, durch Ablqufden 
s löfchen die Geſchlechtsfolgen, it; | 
auf weiche das Erbzinsgut nur verliehen wors - j 
den: fo erledigt fich das But von ſelbſt den 1 
Öbereigenthümer. 0 
4. 810. Die Yuseinanderfenung zwifchen diefem und 
dem leiten Erbzinsmanne, oder deſſen Erben, in 
—Aunſehung der Verbeſſerungen, Verringerungen 
und UNutzungen, erfolgt alsdann durchgehende 
nach den beym Ließbrauche porgefchriebenen 
J Srundſaͤtzen. (Tit. 21, Abſchn. J. 
6. BIT. Der Obereigenthuͤmer iſt alsdann nur die mit 
feiner Einwilligung auf das But verſicherten 
Schulden zu übernehmen vorpflichtet. 


” Li 
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und durch Ders 5. 812. Wie die Befreyung von der 
aͤbruns. Erbzineverbindliichkeit durch ver⸗ 
ſaͤhrung erworben werden, oder Das Recht, raͤck⸗ 
Iſtaͤndige Zinagefälle oder Laudemien zu fordern, 
Durch Verjährung erlöfchen Pönne, ift nach den 

bey Lehnen vorgefchriebenen Grundfägen zu bes 
urtheilen g 


Venblotenzins, $. 813. Darauf, daß auf einem Bute, 
a leßenʒine⸗ deſſen volles Eigenthum dem Bes 

finer zufteht, ein befländiger und unablöslicher 

- Zins haftet, folgen, außer der Befugnig des Zins: 

Berechtigten, fich deshalb an das Gut und jeden 

Beſitzer deſſelben zu halten, weiter Beine befondere 
Verhaͤltniſſe zwiichen ihm und dem Gutsbefiger. 

6. 814 Vrelmehr. wird\ein folcher Zinsberechtigter 

. Aberal nur einen andern Realgldubiger gleich 
geachtet, und genießt im. Loncurs Über das Vers 

mögen des Schuldners, das nach der yerfchie 

denen Befchaffenheit des Zinfes in der Oncures 
Ordnung näher beftimmte Vorrecht. 

$. 815, Wenn aber erhellet, daß Das Eigenthum des 

Guts dem Bejiger, ader deſſen Vorfahren, von 

dem Zinsberechtigten, oder deifen Vorfahren, ums 

ter Vorbebaft des Zinfes urfprünglich verliehen 

worden, fo hat ein folchervorbehaltener Zins mit 

dem in gegenwaͤrtigem Abſchnitte ($. 747,198.) bes _ 
ſchriebenen @rbsinfe, in der Kegel, gleiche Rechte, 

:4 816. Auch muß von einem folchen Zinsgute, bey 


Beſligzveraͤnderungen, das Lnudemium eben fo, _ 


wie yon einem Erbzinegute entrichtet werden, _ 

K 317. Die übrigen gefeglichen Beftunmungen bins 

gegen, welche bey Erbzinsgütern aus dem, dem 

Erbzinsherrn zujtebenden Obereigenthume flie 

Ben, finden bep Bütern, Deren volles Rigenthum 

- nur unter Dem VPorbebalte eines Zinfes verliehen 

worden, nicht Anwendung. U 

$. z18. Inſonderheit koͤnnen dergleichen Suͤter, we⸗ 

"gen verabfaͤumter Entrichtung des Zinſes und 

wegen der uͤbrigen, $. 794, fgg. angefuͤhrten Ur- 
fachen, von dem Zinabeyechtigten nicht eingezpr 
gen werden, “ 


9.819. 


Lehenen. ELehenſchaft. 893 
6. 819. Die naͤhern Beſtimmungen wegen ſoſcher 
Zinsguͤter, bey welchen Fein getheiltes Eigenthum 
anzutreffen iſt, ‚bleiben den Provinzialgefenen vor⸗ 
" bebalten, ’ \ 
CLehenen, fiebe Eebnen. | 
Lehener oder Lehner, Famin. die Lehnerinm. in ein⸗ 
igen Gegenden, eine Perfon, welche eine Sache von _ 
einer andern zu Lehen trägt. -. Ä 
- Daher dev After: Lehner, an einigen Orten, be⸗ 
fonders in Sranfen und Heflen, der ‘Befißer eines 
. Bauern-Gutes, weiches nur ein Theil einer Hufe iſt, 
im Gegenſatze des Suͤfners, welcher eine volle Hufe 
: en t. 
N enn-im Braunfchmeigifchen die Soͤidner gleichfalls 
Lehner heißen, fo follte es billig Löhner gefchrieben-und 
gefprpchen werden, weil es bier einen Tagelöhner bes - 
eutet. , 
Lebenhaft, oder Lehnhaft, die Eigenfchaft eines Les 
hens habend, Lehenbar, f. oben, ©. 383. Ein 
lebenbeaftes But. Imgl. zum Lehen gehörig, indem 
, Lehen gegründet, wofür im Niederfichtiichen und eins 
a Gegenden bas- ungebräuchlicyere lehniſch, 
üblidy if. 7 | 
Kebenfchaft, oder Kebnfchaft. In vielen Lehen⸗Brie⸗ 
fen ſindet man die Formul, daß der Vaſall mit Lehen, 
Lehnſchaften und Mannſchaften belehnt ſeyn ſolle. 
In dieſer Verbindung bedeutet dieſer Ausdruck ſo viel, 
+ als lehenherrliches Recht, lehenherrliches Eigenthum. 
Bekannter Maßen kann der Lehen-Herr einen Andern 
mit ſeinem Ober⸗Eigenthume belehnen; ſiehe After⸗ 
Lehen, oben, S.94. Dieſe Handlung iſt eine 
Belehnung mit Lehenſchaft (). 
32* Auſſer⸗ 


C( Treuer, in obſ. de ſigniſſcatu honornm, $. 12, f. in den 
Parergis Gortung. ©. 44 
s Frans, Gar. Conradi de inveflitura cum omni honore, 
.2.  ® 


— 


394 . Leheſten. 


Aufſerdem iſt Lehenſchaft ein tm Bergbaue üb- 


Ulches Wert, wo es ein Lehen, eine Zeche oder Grube, 
‘welche einem Andern zu In gegeben ift,. bedeutet. 
Auch Die Bewerfen, oder Perſonen, welche fidy zur 
gemeinfchaftlichen Anbauung eines Bergwerkes mit 
- > einander verbinden, werben zumeilen eine Lehenſchaft 
, genannt. . J | Ä 


Daber Lebens: ober Lehne: Buch ‚ oder Ders - 


leih ⸗Buch/ dasjenige Buch, morein die Lehenſchaf⸗ 
ten verzeichnet werden, wie einem Jeden auf feine 
Muchung, Zechen und Maßen, Hätten, Pocy- und 


Schmiede- Stätten, durch den Berg⸗ Meiſter verliere 


en worden find. - .. 
Siehe auch im LVII Th., ©. 642. 


| 1. Lebeften, Lehſten, ein amtsfäfliges Städtchen, an _ 


Sorbitz⸗Fluſſe, der unweit Meichige in die Saale 


fälle, im herzogl. coburg » faalfeldifchen Antheile bes Für- : 


ſtenihumes Altenburg, bey welchem ein vortrefflicher 
Schiefer- Bruch) if, deſſen Schiefer weit und breit 
geführt wird. 2 | 

a. Lebeften, Lebften, ein Kirchdorf und eine Com⸗ 


menthurey des deutfchen Ordens, in Thüringen, im ' 


Amte Eckardtsberga. 


Ende des neumund ſechzigſten Theiles. 


+ 1 ” 
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Nachricht für den Buchbinder. 


Die Kupfer werden, nach.der Ordnung der. oben auf jeder 
7 glatte zur rechten Hand befindlichen Zahlen, hinten an 
das Buch, an ein Blatt Papier, damit fie bequem her⸗ 
ausgefchlagen werden koͤnnen, angelleiftere — 


— — —4 
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— - - 





Erſte sortſeuns 5 u 


Berzeibniges a 


derjenigen 


Buͤcher und Supferftiche, 


‚ welche in der Buchhandlung 


‚bes geh. Commercien-Raths Pauli 
un Berlin 
verlegt und in Menge zu haben And. 
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Asse der Shwämme, ztes Heft, Tab; 33 — 30. 


illum. gr. 4 ‚1793. L ger. 
OBefchreibung einer durch Waſſer getriebenen Sieve: und 
Höcfel- Mühle, und eines nen erfundenen vierſchaarigen 


Hflags, herausgegeben von D. J. ©. Krünit, wit agunf- 


gr. 8. Berlin 1793. 6 98. 
Bolton, 3. Gefchichte der merfwärbigften Mile, mit 44 


illum. Kupfern, ıfter Theil, aus dem Englifchen mit Ans - 


mertungen, von D. €. 2, Wilidenom, gr. 8. 1795. 5 thl. 
Borowski, G. H. Plan und Ankündigung einer privaten 
theoretiſchen und praftifchen oͤkonomiſchen Lehranſtalt file 
Landwirthe der höhern Claſſe, gr. 8. Berlin, 1795. 3 gr. 


— Abriß des praftifchen Cameral⸗ und Finanzweſens. nach 


den Srundfägen der Landesverfaſſung in dem preußiſchen 


Staaten. 8. Berlin, 1795. ıthl. 1698. 


Büffon, des Hrn. Grafen von, Naturgeſchichte der —2** 
g Thiere, zofler Band, mitzı Kupf. auf Drudp. gr. 8 
erlin, 1795, 12 gr. u 


t. 
— um ‚aofer Band, mit ar illum. Kupf. gr. 8. 2 En 44 
a thl. 20 gr. 


x Baͤffon, 


20 gr. 
— — zofter Band, anf Schreißpap. gr. 8. 18 gr. und 


N 


Baffon, bes Hrn. srafen von, Naturgeſchichte der Voͤget, 
‚ zıfler Band, ut 75 Kupf. gr. 8. Berlin, 1794. Drup- 
18 gr. und ı.tbl. gr. 


-— aıfter Band, mit 75 Kupf. Schreibp. er 8.. 1794. 


ı tdi. und ı tbi. Ber. 
— — aiſter Band, mit 75 illuminirten Kupf. gr. 8. 1794. 
x ihl. ıq gr. und 7 thl. 10 gr. 


— — 2afler Bad, mit 44: Kupf gr. 8. Drucvap. 1795. 


— naher Band, mit 44Rupf. ar. 8. Söreitoen, 1795. 


1.16 88. 
—8 * aafier Band, mit 44 iflnm. Kupf. 1795. 31 L, 12gr. 


un St 
— et after Band, mit 86 Kupf. gr. 8. Drudpap. 1796. 


rt ihl. chi. 10 gr. 
_ asfer Band, mit 86 Kupf. gr. 8. Screibpanier, 
17%. ı thl. 8 gr. und ı.thi. 16 gr. 
— — 23fter Band, mit 86 illuminirten Kupf. gr 8. 1796. 
6 thl. 4 gr. und . sl. ger. 
Hurgsdorf, F. U. 2: von, Abhandlung vom ungefäunten 
ausgedehnten Aubau in den Fönigl. premß. Staaten, noch 


Angewöhnlicher Holzarten, gr. 4. Berlin, 1790. - 


4 8r. 
Encypklopaͤdie für Kanten, ıfter Band, Handbuch für Me- 


tallarbetter, ge. 8. Berl rtdl. 12 or. 


ter San, Danbbuc fir Srapter und Bafinr. dr & 


Graßmann, & 


Berlin, ı Lt. 12 gr. 

— zer Fan, Handbuch fär die in &benhehh, Sifenbein, 

der, Sthilbpatte, Dom und Stuckatur arbeitende Kluft: 

Jer. gr. 8. Berlin, ı ı &bl. 1298 

— — stern Band, PR fuͤr Babrifansen ger Art. 
12 gr. 


ı th 
| — „Aallgemeine, für die preuß. Staaten, ıfler 


Theil, Pro ordung, gr. 8. Berl. 4795 ĩ thi. u 
— — 'eter und Iter Theil. gr. 8. 176. 

8%. Unterſuchung, 0d- die Koppeiinintännene 
in den preußifchen Snaaten anwendbar ſey oder — 
gr. 8. Berlin, 179 

— — über die negun der Hecken und lebendigen —* 
gr. 8. Berlim, 


Halle, 4. ©. Portgefebte Magie, 6ter Band, mit 6 Surf. | 


gr. 8. Berlin, 1794. ‚2.thl. 
— — ter Band, mit 9 Kupf. er. 8. Berl. 1798. 2 ihl. 
— — 8gter Band. gr. 8. 1796. 2 thl. 
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